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über  italienische  Seekarten  und  Kartographen 

des  Mittelalters*). 

Von  Pro£  Dr.  Tli«obftld  Fischer. 


I. 

£ i n n o s s  der  Italiener  auf  die  E n t w i c k e  1  u n g  des  See» 
Wesens  der  am  Oceao  wubu enden  Völker  Europu'a. 

Die  Bedeutung  Italiens  in  fiezag  auf  die  Entwickelung  der 
Künste  und  Wissenschaften  in  den  letzten  Jahrhunderten  des 
Mittelalters,  wie  sein  Einfluss  auf  unsere  K.oderne  Kulturentwicke- 
lanj";  überhaupt,  i.st  längst  gebührend  gewürdigt  worden;  dagegen 
haben  die  Verdienste  der  Italiener  um  die  Entwickelung  des  See- 
wesens aller  Nationen  Europa  s,  mit  einziger  Vusuahiue  etwa  der 
Dentachen,  denen  allein  in  ähnlicher  Weiee  das  germaniaehe  Mittel- 
meer Gelegenheit  an  naatlecber  Schnlong  bot,  weniger  allgemeine 
Anerkennung  gefanden,  ja  ihre  Bedeutung  als  Entdecker  haben 
▼oreingenommene  Forscher,  tum  Teil  Ton  einaeitig  nationalem 
Standponkte  aus,  keiner  mehr  als  der  Portugiese  Santarcm,  mit 
ungewöhnlichem  Aufwände  von  Fleiss,  Eifer  and  selbst  Scharfsinn 
au  Icognen  oder  wenigstens  herabzudrücken  gesucht.  Ich  möchte 
dem  gegenüber  schon  hier  den  Satz  .uissprechen ,  dass  die  Ent- 
deckung Amerika's  durch  einen  Italiener  und  seine  Benennung 
nach  einem  Italiener  lediglich  als  der  greif leirstt;  Ausdruck  der 
damaligen   Blute   des  Seewesens   und   der  Kultur   überhaupt  in 

*)  Die  vorliegenden  Unt«>rsucluingen  sind  zum  Toil  das  Ergebnis  einer 
vom  Verfasser  mit  Unterstützmifj  aus  <b^r  Karl  Hilter- Stiftuuff  1879  nach 
Ober-Italitiu  uaternomincneu  Reise,  ergäui&t  durch  früberu  oder  »pUtere  Studieu 
Ulf  gleiehem  Gebiete  in  Palermo,  Neapel,  Wien,  Mfinehen  und  Paris«  Die* 
selben  sind  noch  nicht  als  abgeschlossen  zu  betraclitou ,  werden  aber  ihren 
Abschluss  in  nächster  Zeit  als  Einleitung  und  Erklärung  zu  einem  der  Voll- 
endung nahen,  im  Verlag  Toa  Ferd.  Ongania  in  Venedig  erscheinenden 
▲tlms  itaWeniSffiwr  Welt-  und  Kompasskaitea  des  XIY.  — XVI.  Jahrhonderts 
«rbaltoa 
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Theobald  Fischer: 


Italien  anzusehen  und  als  der  gerechteste  Lohn  zu  bezeichnen  ist, 
der  jemal«  den  Beetrebangen  einer  hochgestiegenen  Nation  in 
teil  geworden  Ist.  Die  itiäieniselie  Nation,  deren  Geaehicke  ja 
allentiialben  Parallelen  an  denen  der  deatseben  bieten,  spielte 
eben  ta  Ende  des  Mittelalters  die  Rolle,  welche  die  dentsche  bis 
in  die  neueste  Zeit  gespielt  hat  und  zum  Teil  noch  spielt.  Sie 
war  die  Kalturträgerin,  die  Befroobterin  fremder,  selbst  feindlicher 
Nationen  mit  den  eigenen  Kulturermngenschaften,  sie  gab  jahraus 
jahrein  einen  Überschuss  hochgebildeter  und  strebsamer  Männer 
im  das  Ausland,  das  derselben  zur  Ausführung  seiner  grossen 
Pläne,  zur  Ausbildung  der  eigenen  Landeagenossen  bedurfte 
und  durch  hohe  Belohnungen  heranzuziehen  suchte.  Und  wie 
die  wahren  Interessen  unseres  Volkes  und  V'uterlandes  dnroh 
unseren  Kosmopolitismus ,  dnrch  unsere  Jahrhunderte  lang  so 
unbefriedigenden,  anfttrebenden  Geistern  iLeinen  Spielraum,  keine 
Bfittel  gewahrenden  politischen  Verhältnisse  so  empflndlicfa  ge- 
schädigt worden  sind,  so  ist  es  ein  wahrhaft  tragisches  Ver- 
hängnis für  Italien  gewesen,  dass  die  edelsten  seiner  Söhne  bei 
fremden  Nationen  einen  Wirkungskreis  suchen  mussten,  dass  sie 
Spanier  und  Portugiesen,  zum  Teil  auch  Franzosen  und  Eng- 
länder zu  Seefahrern  herangebildet,  dieselben  zu  Kntdeckungea 
angeleitet  oder  in  ihrem  Dienste  die  Enie  um  eine  neue  Welt 
bereichert  haben  und  dadurch  die  Blüte  des  Vaterlandes  auf 
Jahrhunderte  geknickt,  die  Wurzeln  der  Macht  der  heimatlichen 
Staatengebilde,  für  immer  unterbanden  haben. 

Die  Entwiekelnng  und  Bedeutung  des  italienisdien  Handels, 
der  italienisdien  8ehi£Sahrt,  der  italienischen  Kolonieen  an  den 
Küsten  des  ostliehen  Mittelmeerbeekens,  am  Schwarsen  und  Kas- 
pischen  Meere  wie  in  ihren  Gestadeländern,  liegt  jetzt  in  dem 
klassischen  Werke  von  Wilhelm  Heyd  in  klaren,  überall  urkund- 
lichen 2^en  vor  uns;  dürftiger  fliessen  jedoch  die  Quellen,  un> 
vollkommener  ist  ihre  Ausbeutung,  wenn  wir  uns  dem  Handel  der 
Italiener  und  ihrem  kulturfördernden  Einflüsse  im  westlichen  Mit- 
telmeerbecken und  bei  den  am  ücean  wohnenden  Völkern  zu- 
wenden ,  obwohl  derselbe  gerade  hier  ein  hoch  bedeutungsvoller 
gewesen  ist.  Mit  Recht  haben  sich  daher  neuerdings  italienische 
Forscher  vonugsweise  diesem  Felde  zugewendet.  Kann  andi  kein 
Zweifel  darüber  aufkommen,  dass  die  Handelsbenehungen  Italiens 
zum  Osten  wohl  kaum  je  unterbrochen  worden  sind,  sieher  aber 
sich  sehr  früh  wieder  in  häierem  Maosse  belebt  haben,  weil  von 
dort  eben  die  wertvollsten  Produkte  an  bezieben  waren  und  sich 
dort  auch  christliche  Herrschaft  com  grossen  Teil  behauptet  hatte, 
so  lassen  sich  doch  auch  in  dem  ganz  muhammedanisch  gewordenen 
Atlasgebiet  und  der  Iberischen  Halbinsel,  die  sich  langsam  und 
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Stückweise  vom  Joche  des  Islam  losrang,  sehr  trüh  zu  grosser 
BedeatQDg  gelangende  Handelt*  ond  Koltarbeziehuugen  nachweisen. 
Sdion  im  10.  n.  11.  Jahrh.  sind  grosse  Unternehmangen  der 
Pisaaer  und  Oenneser  an  den  afrikanischen  Küsten  sa  Terseiobnen. 
So  wurde  Mehedia  1087  von  400  italienisehen  Sehiifon,  welche 
80000  Mann  an  Bord  hatten,  erobert  und  im  12.  n.  18.  Jahrh. 
dienten  zahlreiche  italienische  Condottieri  den  kleinen  Fürsten  der 
Berberei*).  In  dieser  Zeit  gab  es  auch  noch  zahlreiche  Christen- 
gemeinden im  Atlasgebiet ,  standen  die  Päpste  wegen  derselben 
beständig  in  Briefwechsel  mit  den  muhammedanisclien  Herrschern 
und  waren  Franziskaner  und  Dominikaner  allenthalben  thätig**). 
Seit  1317  hatten  die  Venetianer  vom  Herrscher  von  Tunis  ver- 
trugsmässig  die  Erlaubnis  erhalten,  durch  das  ganze  Gebiet  mit 
Kaurmwanen  an  reisen,  ihre  Tiere  drei  Tage  lang  überall  aaf  die 
Weide  an  bringen  ond  den  Sefaats  der  Behörden  fnr  sich  in  An- 
spruch an  nehmen**^.  Dass  Italiener  schon  im  15.  Jahrh.  bis 
TSrnbaktn  gelangt  sind  nnd  dort  Braengnisse  italienisehen  Gkwerb- 
ieiasea  an  Markte  kamen,  hat  Friedrich  Runstmann  längst  nach- 
gewiesenf).  Da  wir  aber  schon  anf  der  Katalanischen  Weltkarte 
Ton  1375  Tenbuch  eingetragen  finden,  so  mag  dies  schon  im 
14.  Jahrb.  der  Fall  gewesen  sein.  Auch  den  Katalanen  ver- 
bürgte ein  1339  mit  dem  Beherrscher  von  Tlenisen  abgeschlossener, 
auf  Gegenseitigkeit  beruhender  Vertrag,  Sicherheit  von  Personen 
and  Eigentum  ff),  und  die  auf  der  Katalanischen  Weltkarte  ein- 
getragenen Handelswege  südlich  vom  Atlashochlande  und  nach  dem 
JNigergebiet  bemhen  doch  wohl  anf  den  von  christlichen  Eanflenten 
«ingezogenen  Nachrichten.  Der  wichtigste  Handelsplats  des  gansen 
Atlasgebiets  war  aber  Genta,  oder  wie  es  im  Mittelalter  stets 
heisst  Septa,  das  von  seiner  Bedeutung  als  Haupthafen  von  Ma- 
rokko, als  Ausgangspunkt  grosser  Karawanenstrassen  nach  dem 
Innern  bis  sum  Sudan  und  als  Bmporium  der  Meerenge  erst  durch 
die  Portugiesische  Eroberung,  aber  für  alle  Zeiten  herabgesunken 
ist.  Damals  blühte  dort  Korallen-Fischerei  und  Verarbeitung,  Thun- 
fischerei, Zuckerfabrikation  und  Ausfuhr  von  Limonenfff).  Die 
Pisaner  und  Genueser  hatten  lebhaften,  zuerst  1169  sicher  nach- 
gewieseneu Handel  dort,  und  iür  Ceuta  wurde  iu  Genua  im  ersten 
Drittel  des  13.  Jahrh.  die  sog.  Maona,  die  älteste  Handelsgesell' 


*)  Boll,  della  soc.  geogr.  ital.  Qeunaio  18S0  p.  ödä. 

Kunsliiiaaii;  AfrUm  Tor  den  Entdeekengen      Portn^eien,  Mfinehea 

1833  8.  32. 

***)  Konstmaun  a.  a.  O.  S.  14. 

t)  Ebenda  S.  40  A.  12. 
ff)  Peschel,  Gesch.  d.  Erdk.    2.  Aufl.    S.  191. 
ttt)  Bdrisi  wL  Doqr  u.  Oeeje  p.  199  u.  SOI. 
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■ciwlt  gegründet.  Bb  gab  dort  eineD  eigenen  gennetisehen  Stadl» 
teil,  and  so  stark  fohlten  sich  die  Oenneser  dort,'  dass  sie  sieh  1S35 
sogar  der  Stadt  sn  bemächtigen  sachten  and,  als  dies  misslang, 
dieselbe  mit  100  Schiffen  belagerten  and  wenigstens  Ersatz  fnr 
den  erlittenen  Seliadcn  erswangen*).  Sdion  im  12.  JahrhnndMl 
waren  genuesische  Kauflcnte  von  Genta  aus  ins  Innere  Torge^ 
drungen  und  im  13.  sind  llandelsfahrten  derselben  an  der  Ocean- 
küste  südwärts  nachweisbar.  Aus  einer  Legende  der  Weltkarte 
des  genuesischen  Priesters  Cliovanni,  die  >i)ätestens  l  entworfen 
worden  ist,  ersehen  wir,  dass  die  (lenueser  Handel  mit  .Sigiiniessa 
und  anderen  Orten  im  Innern  Xord-AlViku  s  trieben.  Mindestens  seit 
dem  11.  Jahrb.  schon  verkehrten  aber  Geoaeser  auch  aUenthalbeo  in 
den  Hafen  der  Iberischen  Halbinsel  und  mit  ihrer  Hilfe  soehten  sieb 
die  spanisdien  Herrscher  von  den  sarasenischen  Seeräubern  so 
befreien.  So  wurden  s.  B.  in  den  Jahren  1116  und  1130  sn 
diesem  Zweck  Schiffsbau meister  und  Seeleute  von  Genna  berufen, 
und  die  Genueser  Benedetto  2iaccaria  und  Gil  Boccanegra  waren 
kastilische  Admirale.  Jener  erfocht  1291  einen  glänzenden  See- 
sieg  über  die  Marokkaner,  dieser  1315;  13')!)  kommandierte  er 
eine  Flotte  von  114  Segeln  und  hatte  auch  den  portugiesischen 
Admiral  Lanzerotto  Pessagno,  ebenl'alls  einen  üenueser.  unter 
seinem  Kommando**).  Ein  anderer  Boccanegra,  AmVirogio.  war 
ebenfalls  kastilischer  Admiral  und  schlug  als  solcher  im  Bunde  mit 
den  Pranaosen  die  Engländer  1371  bei  La  Rocfaelle.  Weit  be- 
deutender ist  aber  die  Thatigkeit  der  Italiener  in  Portugal,  dessen 
rasch  vorüber  geeilte  Blnteaeit  ohne  italienischen  Binflass  wohl 
niemals  moglieh  geworden  wäre«  Durch  Italiener  sind  die  Portu- 
giesen, die  sich  als  sehr  langsam  und  schwer  lernende  Schüler 
erwiesen,  an  Seefahrern  gemacht  worden,  durch  sie  ist  erst  Por- 
tugal ans  seiner  vereinsamten  Stellung  am  Rande  der  damaligen 
Kulturwelt,  am  Ufer  «'ines  insellosen,  eines  Gegengestades  noch 
entbehrenden  Oceans  herausgerissen  und  Lissabon  erst  zu  einer 
Etappe,  dann  zur  wichtigsten  Station  der  gnissten  Welthandelsstrasse 
geworden.  Es  niuss  dies  gegenüber  einem  Sanlarcm  auf  das  be- 
stimmteste ausgesprochen  werden,  und  die  folgenden  Hinweise 
#esden  genügen,  es  sn  erharten.  Den  frühesten  Anhalt  für  die 
Anwesenheit  und  das  hohe  Ansehen  italienischer  See&hrer  in 
Portugal  liefert  uns  die  Thatsache,  dass  Graf  Heinrich  Ton  Por- 
tugal seinen  Kreussag  1103— -1104  auf  genuesischen  Schiffen  unter- 
nahm.  Die  erste  Bedingung  der  Entwickelung  des  portugiesisohen 


*)  Dasimoni  in  den  „ktd  della  societli  Ligure  di  storia  patria**  V. 

p.  200,  560  ff. 

**)  Desimoni  im  „Giomale  iigustico'*  1874  V.  p,  218. 
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Seeweaem,  der  Besits  eines  treffUehen  eeotralgelegenen  Hafens  ging 
tut  1248  dnrcb  die  Eroberang  von  Liaeabon,  nicht  ohne  Mithilfe 
fremder  Seefehrer^  in  EifiiUong.  Als  dann  Konig  Dinis  III.  emstlieh 
daran  ging,  von  der  bereits  vorteilhaft  gewordenen  Lage  seines 
Landea  - —  Lissabon  war  schon  Zwiachenstation  für  den  Handel 
aas  den^  >fittr>lineere  nach  Plnndem  und  England  —  Nntien  zo 
riehen,  die  PortujEnesen  zu  Seefahrern  zn  erziehen  und  eine  Flotte 
zur  weiteren  Bekämpfung  der  maurischen  Erbfeinde  zu  gründen, 
da  berief  er  1307  den  (rciiueser  Emmanuel  Pessagno,  schloss  mit 
demselben  einen   noch  f-rhaltenen  Vertrag,  nach  welchem  er  ihm 
ond  seinen  Nachkommen  die  erbliche  Admiralswürde  verlieh,  mit 
der  Bestimmung,  dass  der  Admlral  atets  einen  Stab  von  20  genae- 
mehen  Offisieren  nra  sich  halten  mnsse*).    UnsweHSslhaft  konnte 
den  Konig  doch  nor  die  anerkannte  Überlegenheit  der  Oenneaer 
ond  die  Untnefatigkeit  der  eigenen  Unterthaoen  an  solchem  Schritte 
bewegen.    Letztere  wird  noch  hundert  Jahre  spiter  recht  deutlich 
MmKhtet  durch  die  zwanzigjährigen  Anstreogongen,  trotz  der  Lei- 
tung eines  Prinzen  Heinrich,  das  Cap  Bojador  zu  umfahren.   An  die 
Stelle  dr-s  Emmanuel  Pessagno  trat  1357  nach  seinem  Tode  sein 
»hon  erwälmter  Sohn  Lanzerotto  und  dif  Würde  vererbte  bis  ins 
15.  Jahrh.;  der  letzte  Pessagno  wurde  1444  zum  Admiral  ernannt**). 
Genneser  sljirub  ti  also  in  der  Zeit  vor  und  bei  Beginn  der  por- 
tagiesischen  Entdeckungen  an  der  Spitze  des  portugiesischen  See* 
vesens !    Aber  Italiener  haben  auch  im  gansen  14.  nnd  15.  Jahrh. 
in  portugiesischen  Diensten  an  den  Bntdecknngen  teil  gekommen. 
Der  Genneser  Nicooloso  da  Becoo  nnd  der  Florentiner  Angiolin 
da  Tegghin  dei  Corbitst  führten  1841  die  Handelsezpedition,  welche 
Alphons  IV.  nach   den  Kanarischen  Inseln  sandte.    Die  Mann- 
sehalten der  zwei  Schiffe  bildeten  Genneser,  Florentiner  ond  Kasti* 
Üaaer.    Sie  haben  eine  erste  Schilderung  dieser  Inselgruppe  ge- 
jeheo.     Um   die  Mitte  des  15.  Jahrh.  finden  wir  die  Genneser 
L'sodimare,  Perestrello,  den  Wiederentdecker  von  Porto  Santo  und 
Colunibus'  Schwiegervater,  und  Antonio  da  Noli,  lange  Zeit  portu- 
fiesischer  Statthalter  der  Inseln  des  Grünen  Vorgebirges,  sowie 
ticu  V'euetianer  Aloise  da  Ca  du  Mosto,  mit  Usodimare  1456  Ent- 
iffAer  der  Inseln  des  Oronen  Vorgebirges,  von  einer  noch  hente 
in  Venedig  blähenden  Familie,  in  portngiesischen  Diensten  als 
Entdecker  an  der  Westküste  Afrika*s.    Beseichnend  ist  es  aneh, 
dass  Frins  Heinrich  1415  den  Migorkaner  Jacob  an  sich  berief 
als  erftlirenen  Stenermann  nnd  Kartenseichner,  nnd  dass  Fremde 


*)  Deäimom  a.  a.  O. 
**)  Pietro  Amat  di  S.  Filippo  in  den  „Stadi  bibliograflei  e  biogra- 
id  Salle  atoria  deUa  gaografla  in  Italia**.  Bona  1875  p.  69. 
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und  Israeliten,  die  Trager  arabischer  Gelehrsamkeit,  im  gansen 
15.  Jahrb.  als  Berater  der  portugiesischen  Forsten  in  nantisehen 
nnd  Entdeckangsangelegenheiten  eine  grosse  Rolle  spielen.  Der 
Infiint  Don  Pedro  brachte  1486,  also  7  Jahre  boTor  es  den  Por- 
tagiesen endlidi  gelang,  Kap  Bojador  m  vmsegeln,  seinem  Bmder 
Heinrich  von  Venedig  ein  Exemplar  von  Marco  Polo  und  eine 
Karte  mit  nach  Portugal,  auf  welcher  die  Westküste  Afrika's 
nnd  die  benachbarten  Inseln  verzeichnet  waren.    Vielleicht  war 
es  eine  Karte  des  Giraldis,  von  dem  gerade  aus  jenen  Jahren 
Karten  erhalten  sind,  vielleicht  auch  ein  Werk  Andrea  Bianco's, 
beide  damals  die  nanihaftesten  Kartographen  in  Venedig.  Später 
liess  ja  Prinz  Heinrich  durch  Fra  Mauro  eine  Kopie  seiner  Welt- 
karte anfertigen,  die  wohl  noch  vor  seinem  Tode  (1460)  in  seine 
Hände  gelangt  ist  nnd  gewiss  snr  Weiterrerfolgung  der  Bnl- 
deckongen,  ja  rar  bewnssten  Anftnchnng  des  Seeweges  nach 
Indien  beigetragen  haben  mag.    An  dieser  Kopie  hat  I^ra  Manro 
in  den  beiden  lotsten  Jahren  seines  Lebens  1457—1459  gear^ 
beitet,  noch   sind  uns  in  den   Jahrbichern  des  Camaldalenser 
Ordens  Nachrichten  ober  die  Schreiber  nnd  Zeichner,   die  daran 
arbeiteten,  die  Aaslagen  an  Arbeitslöhnen  fnr  Farben,  Goldblättchen 
u.   8.   w.,  alles    auf  Rechnung   des   Königs   von    Portugal,  er- 
halten.   Dieselbe  soll  1528  noch  im  Kloster  Alcobaza  vorhanden 
gewesen  sein,  und  nach  einem  Berichte  wurde  den  Seekapitänen, 
welche   1487  auf  zwei  Karavelen  auf  Entdeckungen  ausgingen, 
eine  Karte  mitgegeben,  welche  von  einer  Weltkarte  kopiert  war*). 
Dass  anch  Colnmbos  nnd  sein  Bmder  Bartolomeo  lange  Zeit 
in  Portugal  gelebt  haben  nnd  letiterer  namentlidi  dort  Soibkatten 
geseichnet  hat,  ist  bekannt.   Bs  war  daher  gewiss  nicht  suTiel 
gesagt,  wenn  wir  die  Portugiesen  langsam  lernende  Behnler  der 
Italiener  nannten  nnd  diesen  einen  Anteil  an  der  Entdeckung 
des  Seeweges  nach  Indien  als  geistiges  Eigentum  snschreiben. 
Dass   die   Italiener   hier    den  Portugiesen    anch  längst  vorans^ 
geeilt  waren,  kann  nicht  oft  und  nicht  nachdriickUch  genug  wieder- 
holt werden,   wenn    auch   diese  Thatsache    nur   von  den  weiter 
unten  zu  besprechenden  Karten  bezeugt  wird.    Die  Kanarischen 
Inseln  sind  sicher  vor  1341  von  Genuesern  entdeckt  worden,  da 
in  jenem   Jahre   die   schon   erwähnte   Expedition   des  Nicoloso 
da  Recco  stattfand,  nnd  als  Entdecker  haben  inr  Lancaroto 
Harocello,  einen  italianisierten  Proven^en  aaiosehen.  Auf  allen 
Seekarten  des  14.  und  16.  Jahrhunderts  tragt  die  noch  beute  nach 
ihm  benannte  Insel  das  Genuesische  Wappen.    Auf  der  lange 
Zeit  TerschoUenen,  aber  1877  wieder  aufgefbndenen  nnd  jetst  in 


Ifatkovich  in  den  ^ittheil.  d.  Wiener  geogr.  Ges.«  1859  S.  85. 
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d«r  Tielor-BmiDUiiiel-Bibliothek  in  Rom  aufbewahrten  Karte  des 
Qenneaeve  Bartolomeo  Pareto  Ton  1456  findet  rieh  neben  der  mit 
der  genuesischen  Flagge  bezeichneten  Insel  Lanserote  die  Legende 
Lansaroto  Maroxello  Januenis*).    Es  ist  ammnehmen,  dass  die 

Entdeckung  ins  13.  Juhrb.  znrnckreicht,  ja  d'Avezac  rockt  sie  bis 
gegen  1275  hinauf.    Jedenfalls  scheint  mir  neuerdings  der  sichere 
Beweis  von  Pietro  Amat  di  S.  Filippo  erbracht  zu  sein,  dass  die 
Entdeckung   der  Kanarischen  Inseln    durch  Genueser  vor  1304 
stattgefunden  haben  muss**).     Dass  wir  die   Inseln    weder  auf 
den  Karten  des  Visconte  von  1318  noch  auf  d^r  des  Sanndo  von 
I8SO9  noeh  «nf  der  noch  alteren  Pisanisehen  eingetragen  finden, 
kann  nicht  anffaUen,  da  die  Kartographen  jener  Zeit  stets  ansser- 
oidentUch  hinter  den  Entdeeknngen  inrncksnbleiben  pflegten.  Auch 
ist  ansnnehmen,  dass  die  Genneser  kein  Gewicht  aof  diese  Ent- 
deckung legten,  die  ihnen  nichts  eintmg  und  auch  als  Station 
so  ferneren  Ländern  keine  Bedeutung  zu  haben  schien,  da  man 
wahrscheinlich   gleichzeitig  die  Produktenarmut  der  Saharischen 
Käste   erkannt   hatte.     Die    ersten   Besiedler   unter  Rethancourt 
fonden  1402  tiltes  Mauerwerk  auf  Lanzerote,  das  sie  dem  ersten 
Cotdecker  zuzuschreiben  geneigt  waren.    Der8eU)e  eben  genannte 
italienische   Forscher  hat  neuerdings  auch  die   Quellen,  welche 
▼OD    dem    vielbesprochenen  Versuche   der  genuesischen  Brüder 
Tivaldi,  aof  von  Tedisio  Doria  ausgerüsteten  Schiffen  an  Afrtka*s 
Wettkiiste  entlang  den  Seeweg  nach  Indien  so  suchen,  einer  neqen 
nrnlnog  nntenogen*^^,  ond  der  Verfasser,  welcher  selbst  früher 
■ehon  eine  solche  PriiAing  Torgenommen  hatte,  mnss  mit  ihm  nnd 
Cornelio  Desimoni  an  der  Thalsache  dieser  Expedition  nnd  dem 
Jahre  1891  durchaus  festhalten.    Aach  die  Vermatnng,  dass  der 
Name  einer  der  kleinen  Kanarischen  Inseln  Allegranzia  auf  den 
axkandlich  bezeugten  Namen  eines  der  beiden  Schiffe  zurückzu- 
führen sei,  hat  viel  für  sich.     Santarem  freilich  thut  diese  ihui 
anbequeme  Expedition   mit  wenigen   Worten  ab,   indem  er  die 
genuesischen  Aufzeichnungen  für  wertlos  erklärt  und  die  Vivaldi 
gar  nicht  aus  dem  Mittelmeer  hinauskommen  lasstf).    Aach  in 
Berag  aof  die  Entdeckong  der  Madeiragruppe  nnd  der  Asoren 
▼or  dem  Jahre  1851  ist  dniehans  an  der  namentlich  dnroh  den 
Mg.  naedioeisehen  Portolan  so  gnt  beseogten  Priorität  der  Italiener 
festrahalten;  simfUche  Namen  anf  demselben  sind  italienische. 


*)  Memorie  della  soc.  geogr.  italiana  1878,  p.  54. 

BoUettino  della  soc.  geogr.  ital.  Gennaio  1880,  S.  64. 
•♦♦)  A.  a.  O.  p.  64.    Wir  haben  später  uoch  vou  der  geuuesiscbeu  Hä. 
m  tpreeheD.  Ygl.  aneh  ,^taehrift  f.  allg.  Erdk."  N.  F.  VI.  1859  8.  S18. 

■f-)  Santarem,  Recherches  snr  la  priorite  de  la  d»5couverte  des  paTS 
■Sads  sor  la  cöte  occidentale  d'A£riqae  etc.   Fans  1842,  p.  239. 
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meist  gennesiscbf .  ITntten  Italiener,  wie  Ma|or  meint,  diese 
Entdeckangen  im  Dienste  Portugals  gemacht,  so  wurden  de  woh], 
wie  es  diejenigen  des  15.  Jahrb.  thateii,  ihnen  auch  portagiesische 
Namen  hoit^clegt  haben.  Dies  tliaten  erst  die  Portugiesen  selbst, 
als  sie  dieselben  mehr  als  hundert  Jahre  später  wieder  auffanden, 
aber  auch  im  engsten  AnsclJuss  an  die  Italiener.  Dass  Prinz 
Heinrich  italienische  Karten  besass,  auf  welchen  er  schon  die 
Madeiragruppe  eingezeichnet  fand,  kann  nicht  bezweifelt  werden. 

Auch  in  Frankreich  haben  Italiener  froh  eine  ähnliehe  Bolle 
gespielt  wie  anf  *der  Iberischen  Halbinsel.  Ganse  gennesisdie 
Geschwader  standen  im  Dienste  Ludwigs  des  Heiligen  und  Philipps 
des  Schonen.  Der  Genneser  Jaoopo  da  Levanto  erhielt  für  die 
in  den  Krenzzugen  f»eleisteten  Dienste  von  Ludwig  IX.  die  Ad- 
miralswürde;  auch  Benedetto  Zaccaria  erlangte  dieselbe  1297, 
ebenso  Antonio  Doria,  der  mit  50  genuesischen  Galeeren  im 
Solde  Frankreichs  die  Engländer  bekriegte*).  Der  bekannteste,  in 
der  Entdeckunfjsgeschichtc  Aincrika's  viel  genannte  Italiener  in 
franzosischen  Diensten  ist  Giovanni  Verazzano,  dessen  Lebens- 
schicksale und  viel  bezweifelte  Verdienste  als  Entdecker  neuer- 
dings von  Desimoni  eingehend  geprüft  worden  sind.  De^oni 
weist  jene  Zweifel  sorvek,  zeigt  aber,  dass  derselbe  nicht,  wie 
Ramnsio  angiebt,  1527  anf  einer  neuen  Eizpedition  von  den  Wilden 
gefangen  nnd  anfgefressen,  sondern  tob  den  Spaniern  bei  den 
^Kanarischen  Inseln  mit  seiner  ganzen  Schiffsmannschaft  gefangen, 
nach  Cadiz  gebracht  und  als  Seeräuber  aufgehängt  worden  ist**). 

Selbst  auf  die  Entwickelang  der  Engländer  als  seefahrende 
Nation  haben  Italiener  Einfluss  ausgeübt.  Schon  1337  erscheint 
ein  Nicolo  üsodijnare  als  englischer  Viceadmiral  gegen  die  Fran- 
zosen :  auch  zur  See  standen  sich  also  in  jener  Zeit  italienische 
Condottieri  gegenüber  und  dienten,  wie  spater  die  deutschen 
Landsknechte,  für  Geld  jeder  Sache.  Bekannt  ist  der  Aufenthalt 
der  beiden  Cabotto  in  England  nnd  nsmentlidi  die  Verdienate 
Sebastians  als  Admiral  nnd  Leiter  der  ersten  Versnehe  der  Eng- 
länder als  Entdecker  im  Norden  der  Alten  Welt.  Aach  der 
Aufenthalt  des  Cristoforo  nnd  des  Bartolomeo  Colombo  in  England 
sind  bekannt  und  weisen  auf  die  Beaiehnngen  hin,  weldie  damals 
zwischen  England  and  Italien  stattfanden.  Ein  interessantes 
Denkmal  seiner  Anwesenheit  in  England  hat  uns  der  berühmte 
venetianische  Kartograph  Andrea  Bianco  hinterlassen  in  der  noch 
heute  in  der  Anibrosianischen  Bibliothek  in  Mailand  aufl^ewahrten 
(ond  weiter .  unten  zu  besprechenden)  KartC)  die  derselbe  nach  der 


•)  Bulletino  della  soc.  geogr.  ital.    1880.    S.  59ff. 
**)  Archivio  storicu  italiauo.    S«rie  III.    T.  XXVI.    p.  48ff. 
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Anfscbrift :  „Andrea  Biancho  venician  coniifo  di  qali;»  nii  fexe 
a  LoDdra  MCCCCXXXXVIir'  als  Kapitän  einer  venetianiscben 
Galeere  14148  in  London  entwarf. 

U. 

lialieBische  Haadelsbesiehvogen  mn  Nordwest-Earop» 
vod  DarttellaDg  dieser  Lander  a«f  den 
Kompaitkarten. 

Ea  iet  hier  der  Ort^  auf  die  direkten  Handelsbesiehnngen  der 
ItalieD6Fm  England  and  Flandern  und  die  Darstellung  dieser  Länder, 
wie  des  germanischen  Nordens  überhaupt,  auf  den  italienischen  See- 
karten  etwas  näher  einzugehen.  Es  reichen  diese  Beziehungen  sehr  viel 
weiter  zurück  als  bis  zum  Jahre  1318,  in  welchem  man  gewöhnlich 
das  erste  Erscheinen  venetianischer  Galeeren  in  Antwerpen,  ge- 
anesicher  in  derselben  Zeit  oder  wenig  früher,  zu  verlegen  pflegt*). 
Schon  im  Jahre  1190  räumte  Hugo  III.,  Herzog  von  Burgund, 
hti  seiner  Anwesenfaeü  in  Genna,  nm  den  Yertrag  wegen  der 
Überfahrt  Philipp  Augusts  ins  heilige  Land  an  schliessen,  den 
Oesnesem  gewisse  Vorreebte  ein**),  die  allerdings  noeh  niebt  auf 
direkte  Handelsbealehnngen  an  schliessen  awingen.  Anch  ist  es 
aaa  anderen  Gründen  anwabrscheinlieh,  dass  solche  damals  schon 
bestanden.  Namentlich  fehlte  es,  so  lange  Lissabon  noeh  in  den 
Händen  der  Ungläubigen  war  (bis  1147),  an  einergrossen  und  sichern 
Raststation  auf  dem  weiten  Wege.  Unmittelbar  nach  Eroberung 
der  Stadt  muss  sich  aber  auch  der  direkte  Handel  nach  England 
und  Flandern  belebt  haben,  also  mindestens  ein  halbes  Jahrhundert 
vor  1318,  denn  im  Jahre  1315***)  wurden  den  Genuesern  in 
Brngge  und  Antwerpen  neue  grosse  Vorrechte  zugestanden.  Ein 
Konsal  nnd  swei  Bite  standen  an  der  Spitae  der  bereits  einflnss- 
rriclien  Kolonie  in  Brügge.  Metalle,  Edelsteine,  Reis,  getrooknete 
Traeben,  Wein,  Mandeln,  OÜTenol,  Oewnrse,  Seiden-  nnd  Gold- 
ttaiSe  werden  von  ihnen  ein*,  Silber,  Glocken,  englisehe  nnd 
flandrische  Webstoffe,  Getreide,  Felle  und  Wolle  ausgeführt. 
Marino  Sanudo  (so  schreibt  er  selbst  seinen  iNaroen),  der  älteste 
ans  bekannte  und  einer  der  tüchtigsten  der  venetianischen  Karto- 
graphen, spricht  bei  der  Übergabe  seiner  Secreta  Fideliuni  Crucis 
an  Jobann  XXII.  von  seinen  Seefahrten  nicht  nur  im  östlichen 
Mittel meerbecken,  sondern  aach  von  Venedig  bis  nach  Brüggef). 


•)  Pescbei,  Geacb.  d.  £rdk.  hers.  v.  S.  Buge.  S.  192. 

Deeimoni  in  den  „Attl  deUa  soc.  Ligure  di  storia  patria**  T.  Y. 

1S75  p.  273. 

•**)  DeAimoni  a.  a.  O. 
f }  De«imoni  in  den  „Atti  deir  Accademia  dei  Nuovi  Lincei",  Anno 
TTTT,  Mirs  1877. 
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Um  den  portngiMiMhen,  frMiioaiaeheD  und  eiigliaehen  Seeraobern 
die  Spitse  bieten  zu  können,  pflegten,  wie  übrigens  nnch  meist  im 
Mittelmeere,  gnnce  Flotten  vereinigt  diese  Fahrten  so  nnternehmea. 

Namentlich  waren  die  Fahrten  der  Venetianer  wohl  geordnet,  man 
konnte  bei  ihnen  von  regelmässigen  Schifffahrtslinien  sprechen, 
welche  vom  Staate  unterhalten  wurden.  Kleine  Flotten  von  8 — 10 
Schiffen  unter  einem  gemeinsamen  Befehlshaber  befuhren  die  ein- 
zelnen Linien.  So  gab  es  z.  B.  eine  Flotta  di  Homania,  della 
Tana,  di  Siria,  d'Egitto,  di  Fiandra*).  Alle  fahren  mit  vollen 
Ladungen  Ton  Yenedig  ab  nnd  kehrten  mit  solehea  sarnek,  sadi- 
dem  sie  dieselben  unterwegs  einmal  oder  öfter  emenert  hatten. 
Diese  Galeeren  der  Regierong  oder  der  Kommune»  wie  man  sagte, 
wnrden  von  dieser  im  Hafen  bereit  gemacht  nnd  dann  den  Kauf- 
lenten  überlassen,  welche  gegen  bestimmte  Summen  das  Reeht 
erwarben,  die  Schiffe  mit  ihren  Waaren  zu  beladen  and  in  Person 
oder  durch  ihre  Bevollmächtigten  zu  begleiten.  Das  Kommando  führte 
aber  der  von  der  Regierung  ernannte  Kapitän,  der  nicht  von  seinem 
Kurse  abweichen  durfte.  Die  wichtigste  Linie  war  die  flandrische. 
Die  flandrische  Flotte  befuhr  die  ganze  Küste  der  Berberei  von 
Tripoli  bis  gegen  die  Meerenge  und  tauschte  dort  afrikanische 
Waaren,  Getreide,  Elfenbein,  Sklaven,  Goldstaub  etc.  ein,  von 
da  lief  sie  an  der  spanisohen  Knste  entlang,  beriihrte  Ahnefki 
nnd  Malaga,  wo  sie  Wolle,  Wein  ete.  einnahm,  lief  dann  dareh 
die  Meerenge,  versah  Marokko  mit  Eisen,  Knpfer,  Waffsn  ete. 
ond  ging  an  der  Oceankuste  norMurts  bis  Brügge,  Antwerpen 
nnd  London,  wo  die  Produkte  der  Mittelmeerlander  und  Asiens 
gegen  nordische  umgesetst  worden,  wellte  znm  Teil  die  Han- 
seaten lieferten.  Lissabon  war  die  grosse  Station,  der  Rast-  und. 
Zufluchtshafen  auf  diesem  weiten  Wege;  diese  Stadt  wurde  erst  seit 
Eröffnung  dieses  Seeweges,  der  neben  dem  Landwege  durch  Deutsch- 
land trotz  der  Gefahren  grosse  Vorteile  bot,  aus  ihrer  Verein- 
samung gerissen  und  zur  Handelsstadt.  Der  Tajo  ting  im  13.  Jahr- 
hundert an  sich  zu  beleben,  doch  scheinen  mit  Lissabon  selbst, 
wenigstens  von  Seilsn  der  Yenetianer,  erst  spater  Handelsbeme- 
hnngen  angeknüpft  worden  in  sein,  denn  der  Tenetianisehe  Senat 
mnsste  den  Eanfleuten  noch  1832  soldie  empfehlen.  Zahlreicher 
nnd  boTonngter  als  die  Yenetianer  waren  aber  die  Qenneser  in 
Lissabon,  za  beiden  kamen  im  15.  Jahrhundert  die  Florentiner 
hinsn.    Schon  um  18d0  oder  froher  erseheint  aber  der  bekannte 


*)  Admiral  Fincati  in  der  „Bivista  marittlma".  M&i  1878.  Notizen  über 
die  Kosten  der  nach  Flandern  gehenden  Galeeren  fanden  sich  auch  in  dem 
spater  noch  zu  erwähnenden  wichtigen  Codex  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts, 
welchen  der  Kardinal  Zurla  (Di  Maroo  Polo  •  defU  altri  yiaggiatori  ▼saeiiani 
II  p.  854)  noch  einsehen  konnte. 
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Reiteode  Baldaed  Pegolotti  als  Yertroter  des  grossen  Florentiiier 
Hauses  der  Bardi  in  London  nnd  Brigge* 

Suien  weiteren  Beleg  dafSr,  dass  sebon  Isnge  tot  1818  di« 
lekte  Handelsfalirten  naeh  Flandern  nnd  England  stattfanden,  liefern 
uns  die  Kom passkarten,  ans  denen  andrerseits  deutlich  hervorgeht, 
dass  diese  Handelsfabrten  nur  bis  Flandern  gingen.  Ebenso 
können  wir  aber,  wenn  wir  auf  der  ältesten  sicher  datierten  Kom- 
passkarte, welche  diese  Küsten  darstellt,  der  des  Visconte  von 
1318,  eine  sehr  eingehende,  später  kaum  mehr  verbesserte  Dar- 
stellung vor  uns  sehen,  den  sicheren  Schluss  ziehen,  dass  selbst 
diese  Küsten  schon  vor  1318  so  oft  befahren  und  so  sorgsam  auf- 
gwoBBnen  waren,  dass  ^atere  Seefslirer  keine  Verbesserungen 
mehr  anbringen  konnten»  d.  h.  sehen  betraehtliefae  Zeit  vor  1318 
massten  Knstenanfhahmen  mit  dem  Kompass  überhavpt  nnd  ins- 
besondere aneh  am  Kanal  gemacht  worden  sein.  Sehen  seit 
Jahrzehnten  niusste  der  Handel  italienische  Seefahrer  bis  Snd- 
England  nnd  Flandern  gefuhrt  haben,  derselbe  mnsste  schon  grosse 
Wichtigkeit  erlangt  haben  und  von  vielen  Schiffen  betrieben  werden, 
wenn  sich  die  Kapitäne  der  mühsamen  und  zeitraubenden  Arbeit 
der  Knstenaufnahmen  unterziehen  sollten.  Wie  die  Karle  des 
Visconte  nur  bis  zu  den  Kheinmündungen  reicht,  so  reicht  auch 
keine  einzige  der  späteren  weiter  nach  Norden.  Was  dieselben  von  da 
an  von  der  deutschen  Nord-  uud  Ostseeküste,  von  Jütland  und  Skan- 
dinavien bringen,  bemht  nicht  mehr  anf  wirkUehen  Anfiiahmen  mit 
dem  Kompass,  es  sind  nnr  vage  ümrissse  mit  Iklsehen  OrientiemDgen, 
die  nnr  eine  ioehtige  Kenntnis  oder  Vorlagen  von  sehr  geringem 
Werte  voranssetaen  lassen.  Man  kann  sagen,  dass  in  Brügge  nnd 
Antwerpen,  sowie  in  London,  wo  der  Handel  der  Hanseaten  seine 
südwestlichsten  Fnnkte  hatte,  derjenige  der  Italiener  seine  nörd- 
lichste Verbreitung  fand,  dass  dieselben  in  das  von  den  Hanseaten 
monopolisierte  Handelsgebiet  des  Nordens  nicht  eingedrungen, 
sondern  an  seinem  Thore  halt  gemaclit  haben.  Zwei  ebenbürtige 
Gegner,  die  Seerepubliken  des  romanischen  und  die  des  germa- 
nischen Mittelmeeres,  die  bis  dahin  durch  die  Landmasse  Deutsch- 
lands auseinandergehalten,  auf  weiten  Landwegen  in  nur  losen 
Beriehongen  gestanden  hatten,  reiditen  hier  einander  die  Hinde. 
Der  Hanseate  tansdite  hier  gegen  die  Rohprodukte  Norddentseh- 
lands,  Bnsslands  nnd  Skandinariens  diejenigen  des  Südens  unsere 
Krdtefls  nnd  die  des  fernen  Südostens  ein,  nm  sie  dem  Norden 
zuzuführen.  In  dem  noch  näher  sn  besprechenden  genuesischen 
Codex  sind  (Blatt  5>)  diese  Beziehungen  in  dem  Teile,  welcher 
eine  Zusammenstellung  der  Legenden  einer  Weltkarte  enthält, 
deutlich  ausgesprochen:  Ttem  naves  sunt  alamanorum  que  huc 
(gemeint  die  Baltischen  Provinzen)  veoiont  vel  in  rosia  et  one- 
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rantiir  peliparila  eern  et  afiis  mercibas  et  ipsas  in  flandriam  con- 
doeoot  Reebt  dentlicli  seigt  sich  aneh,  daas  die  Konat,  Kompasa* 
karten  an  entwerfen,  eine  echt  italieniadie  war,  welebe  die  Han- 
seaten niemals  geübt  haben,  da  uns  sonst  wohl  irgend  ein  ßruch- 
stack  erhalten  wäre,  oder  sich  eine  Benutzung  solcher  in  italienischen 
Karten  nachweisen  Hesse.  Erst  im  17.  Jahrhundert  kommen  von 
Englandern  entworfene  Kompasskarten  vor.  Die  Küsten  jenseits 
der  Rheinniiindungen  aufzunehmen  hatten  die  Italiener  somit  gar 
kein  Interesse;  haben  sie  es  je  versucht,  so  können  wir  sicher 
sein,  dass  sie  die  Hanseaten  energisch  daran  gehindert  haben. 
England  pflegt  auf  den  Kompasskarten  ganz  und  in  den  Einzel- 
helten, Schottland  nnr  in  grossen  nnd  vagen  Umrissen,  von  Irland 
nnr  die  8nd-  nnd  die  Ostseite  genau  dargestellt  sn  sein:  damit 
sind  wohl  anch  die  Grensen  der  regelmassigen  Italienischen  Schiff* 
fahrt  angegeben.  Der  Westen  Ton  Irland  ist  fast  anf  allen  der 
Schanplats  Ton  Fabeln. 

Verweilen  wir  einen  Augenblick  bei  der  Darstellung,  welche 
diese  nördlichsten  von  den  Itiilienern  regelmässig  besuchten  Lander 
auf  denjenigen  Kompasskarten  gefunden  h;tl)en,  welche  ich,  gestützt 
auf  mehr  f)der  weniger  eingehende  l^rütüng  im  Original  von  bei 
weitt-m  der  Mehrzahl  aller  erhaltenen  Kompasskarten  überhaupt, 
für  die  beiden  ältesten  bis  jetzt  aufgefundenen  halte.  Es  sind 
dies  die  von  Jomard  in  seinen  „Monuments  de  la  geographie"  Ter* 
öffentlichte  Pisanisdie  Karte  nnd  die  in  Besits  des  CaY.  Tamar 
Lnxoro  in  Oenna  befindlidie,  welche  von  den  nm  die  Wissenschall, 
wie  nm  ihr  Vaterland  gleidi  hochverdienten  Forschem  Gomelio 
Desimoni  und  L.  T.  Belgrano  anf  das  sorgfältigste  facsimiliert 
und  commentiert  worden  ist,  wie  kein  anderes  dieser  Denkmäler 
ititlienischen  Ruhmes*).  Jene  JPiaanische  Karte  erscheint  mir 
unbedingt  nls  die  altere,  sie  mnss  weit  ins  13.  Jahrhundert  hin- 
einreichen und  unterscheidet  sich  als  einer  der  ersten  Versuche 
in  einer  noch  neuen  Kunst  wesentlich  in  der  ganzen  unvollkom- 
menen Art  der  Darstellung  von  allen  folgenden.  Namentlich  ist 
auch  Italien  in  eigentümlicher  plumper  Weise  dargestellt.  Das 
Schwarte  Meer  scheint  schon  ganz  eingetragen  gewesen  zu  sein, 
es  gehörte  ja  sn  den  wichtigsten  Handelsgebieten.  An  der  Meerenge 
▼on  Gibralatr  endigen  aber  die  dem  Zeichner  so  Gebote  stehenden 
genauen  Aufnahmen,  die  Gceankvsten  bis  drei  Stationen  sndwärte 
von  Sala  in  Marokko  und  bis  Flandern  nordwärts  sind  nur  skissiert» 
Ich  möchte  diesen  Teil  der  Karte  als  ein  Denkmal  der  ersten 
Fahrten  der  Italiener,  wohl  der  Genneser,  nach  Flandern  ansehen. 


Bri  y  der  „Atti  deUa  sog.  Ltgnre  d!  storia  patria".  Fase.  I  nnd  IL 

Ueuova  ib67  und  1869. 
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Fortgesetfte  Falirteii  vod  AnftuüioitD  lÜirteii  dann  sa  der  lehoa 
Mf  der  Karte  too  Liixoro  dorebaiis  berichtigten  und  von  de  eo 
nidit  mehr  yerbesaerten  Dantellnag.    Bs  liegt  in  der  Pisanisehen 

Karte  nicht  etwa  das  Produkt  eines  schlechten  Zeichnen  yor  —  da- 
gegen spricht  die  Darstellang  des  Miftelmeeres  — ,  sondern  eben  ein 
Denkmal  aas  jener  Zeit,  wo  die  Oeeanküsten  noch  nicht  wirklich 
aofgenommen,  sondern  erst  von  vielleicht  einem  einzigen  Schiffe 
flüchtig  rekognosciert  worden  waren.    Die  Iberische  Halbinsel  ist 
in  ahnlicher  Weise  verzerrt  wie   etwa  anf"  einer  luoderiit-n  Karte 
in  Kegelprojektion,   welche   das  Mittehner  und  die  ano;renzendeu 
Länder  in  bedeutender  westüätlicher  Erätreckung  darstellt.  Anf 
der  eiliptiaeben  Weltkarte  von  1447  (siehe  unten)  finden  wir  die 
Halhittsel  ahnlieh  Yeiserrt.    Die  ganse  Oceanküste  bis  Flandern 
ist  nnr  in  allgemeinen,  aiemlich  nngenanen  Umrissen  dargestellt 
nnd  verlanft  von  Galiiien  an  in  nordostlicher  Richtang,  ohne  grossere 
Ansbuchtungen  oder  Landvorpränge  aufzunehmen.    Die  Bretagne 
s.  B.  bildet  <  inen  .sehr  wenig  markierten  Vorsprung,  vor  welchem 
eine  kleine  Insel  izula  bilela  (Belle  Isle)  liegt.    England  erscheint 
als    grosse    viereckige   Insel    und   macht  durchaus  den  Eindruck 
tines    nur    von    iern   goseiienen   und   vou   einem    Entdecker,  mit 
Zuhilfenahme  von   Erkundigungen,    mit  vagen  Umrissen  eingetra- 
genen  Landes,    etwa    wie    wir  Wrangelland   zuerst   auf  unseren 
Karten  haben  erscheinen  sehen.    Es  wird  als  „izola  eogreterra'^  be- 
seidmet  nnd  an  dem  dem  Festlande  nächsten  Yorspronge,  der 
also  am  besten  gesehen  werden  mnsste,  liegt  civitate  dobra  (Dovre) 
und  sancto  thomas  et  contnrba  (Ganterbniy).    Die  dvitate  londra 
liegt  an  einem  nach  Süden  mündeiiden  Flusse;  davon  sfidwestlieh 
finden  wir  stanforte  und  die  Südwestspitzc  trägt  die  Aufschrift 
cornoalln.     Von   Schottland  und  Irland    keine  Spur*     Auf  dem 
Festlande  bezeichnen  brugis,  flandis  und  allamaigna,  mit  denen 
die   Darstellung  der  Küstenumrisse    endigt,   auch  den  äiissersten 
von  diesen  ersten  italienischen  Flandernfahrern  erreichten  Punkt. 

Einen  sehr  bedeutenden  Fortschritt  in  der  Technik,  eigentlicl» 
schon  die  überhaupt  erreichte  Höhe,  sowie  in  der  Kenntnis  der 
Oeeanküsten  zeigt  der  dem  Alter  nach  sunachst  anzureibende 
Atlas  Lnzoro,  den  Desimoni  in  den  Beginn  des  14.  rielleieht 
finde  des  18.  Jahrhunderts  setit.  Er  zeigt  bereits  so  vollendete 
Arbeit,  so  grosse  Übung  im  Zeichnen,  dass  wir  snr  Annahme 
geswungen  werden,  die  Kunst  Kompasskarten  zu  zeichnen,  müsse 
mindestens  schon  einige  Jahrzehnte,  wenn  nicht  ein  halbes  Jahr* 
baodert  geübt  worden  sein.  Tafel  I  dieses  Atlas  stellt  die  Oeean- 
küsten dar  und  lässt  erkennen,  dass  hier  seit  der  Herstellung  der 
Pisaner  Karte  viele  Fahrten  unternommen  und  durch  immer  neue 
Messungen  ein  richtiges  Bild  der  Küste  gewonnen  wurden  war. 
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Dmst  ftof  diese  Weise  die  Karten  sich  raseh  verbessero  miissteii, 
begreifen  wir,  wenn  wir  uns  erinnern,  dass  staatlieb  organisierte 
nnd  unter  einbeitliehem  yom  Staate  bestellten  Kommando  segelnde 
Flotten  dem  Handel  oblagen,  duss  also  die  Kräfte  des  Staates 
ffir  solche  cur  Sidierang  des  Handels  unbedingt  notige  Aufiiahmen 
cur  Verfügung  standen.  Damit  konnte  viel  rascher  Vollkommenes 
erreicht  werden,  als  wenn  man  dieselben  dem  guten  Willen  oder 
der  Einsicht  einzelner  Kapitüne  überlassen  hätte.  Selbst  wenn 
man  denselben,  wie  es  aus  späterer  Zeit  bezeugt  ist,  es  zur  Pflicht 
gemacht  hätte,  die  Küsten  zu  vermessen,  so  ist  doch  kaum  anzu- 
nehmen, dass  auf  diese  Weise  in  den  wenigen  Jahrzehnten,  während 
deren  der  flandrische  Handel  sieh  vor  dem  Jahre  1800  entwiekelt 
hatte,  eine  so  ▼ollendete  Darstellung  der  Küsten  Frankreiehs  und 
Englands'  möglich  gewesen  wäre,  wie  sie  hier  im  Atlas  Luxoro 
hervortritt.  In  ahnlicher  Weise  mit  Staatsmitteln  haben  wir  uns 
dann  auch  die  Küsten  des  Schwarsen  und  die  westlichen  des 
Kaspischen  Meeres  aufgenommen  au  denken,  welche  ersteren  schon 
auf  der  Pisanischen  Karte  erscheinen,  während  die  letzteren  erst 
auf  Karten  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jalirhunderts  (der  der 
Pizigani  und  der  katalanischen  Weltkarte)  eingetragen  sind.  Wenn 
somit  die  ersten  Kompasskarten  rasch  veralteten,  während  dies 
vom  14.  Jahrhund,  an  weniger  der  Fall  war,  so  begreift  sich,  dass 
uns  gerade  von  den  älteren,  unvollkommeneren,  welche  uns  die 
Entwickelung  dieser  Karten  sa  verfolgen  erlauben  wurden,  gewiss 
sehr  wenige  erhalten  und  leider  nur  die  Fisanisehe  aufgefimdeo 
worden  ist.  Sie  waren  überhaupt  nur  in  wenigen  Bxemplaren 
vorhanden  nnd  wurden  später  gar  nicht  mehr  kopiert,  wahrend 
bei  den  nach  1800  entworfenen  die  Sache  gans  anders  lag.  Die 
Zahl  der  überhaupt  an  verschiedenen  Punkten  selbständig  ent» 
worfenen  Karten  war  grösser,  sie  wurden,  bei  dem  wachsenden 
Bedarfe,  häufiger  kopiert,  und  daher  begreift  sich  die  von  da  sich 
rasch  mehrende  Zahl  der  uns  erhaltenen  Karten.  Auf  dem  Atlas 
Luxoro  sind  die  Festlandskusten  eingetragen  bis  zur  Elbmündung,  aber 
von  den  Uheinmündungeii  an,  die  wir  in  einem  Meerbusen  zu  erkennen 
haben,  erscheinen  sie  genau  nordwärts  streichend  und  nur  skizziert. 
An  diesem  Busen  finden  wir  die  Namen  maoxa  (Maas)  und  do- 
drec  (Dortrecht)  und  swischen  beiden  cologna.  Es  war  also  da- 
mals Köln  den  Italienern  als  eine  mit  Seesehiflfon  erreichbare 
und  darum  an  die  flandrische  Küste  vorgerückte  Handelstadt 
bekannt.  Bezeichnender  Weise  ist  es  aber  auch  die  eimdge  hier 
auf  dieser  Karte  eingetragene  Binnenstadt.  Bs  folgen  dann  nod& 
nordwärts  die  offenbar  nur  erkundeten  Namen  sanforder  (Aniers- 
ford?),  grauexant  (S'gravcsande),  utrec  (Utrecht),  raasdiepa  (Mars- 
diep),  uangaroxa  (Wangeroge),  holanda,  lembe  (Elbe),  durch  einen 
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tiefen  KüsteneiDScbnitt  bezeichnet,  mit  welchem  die  Karte  endigt. 
Eogland  ist  auf  dieser  Karte  bereits  ganz  and  in  ziemlich  rich- 
tigen UmriiMii  dargettellt,  Sehottland  fehlt  aher  ooeh,  berioeb 
(Berwidt)  ist  dl«  nördlichste  Stadt,  dort  brioht  die  Enste  ab ;  dass 
aber  das  Land  hier  nicht  endige,  war  dem  Zeichner  bekannt,  er 
hitte  sonst  England  als  Insel  abgeschlossen.  Auf  allen  spiteren 
Karten  erscheint  Schottland  nur  in  vagen  Umrissen  eingetragen, 
es  ist  demnach  rielleidit  bie  und  da  von  Italienern  besocht,  wohl 
anch  umfahren,  gewiss  aber  nicht  aufgenommen  worden  wie  Eng- 
land. Von  Irland  ist  die  Süd-  und  die  Ostküste  bis  dansobrinira 
(Downsborowhead)  eingetragen,  oder  vielmehr  eine  Reihe  nur  er- 
kondeter,  in  südnördlicher  Richtung  angeordneter  Namen,  da  der 
gewissenhafte  Zeichner  es  nicht  wagte,  die  Küste  selbst  einzutragen. 
Aach  hier  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  es  sich  mit  den  übrigen 
Kisten  Irlands  anf  den  spateren  Karten  ahnlich  Yethält  wie  mit 
Schottland. 

Die  der  Zeit  nach  snnicfast  folgende  Karte,  welche  sieh  soweit 
erstreckt,  die  des  Visconte  von  1318*)  reicht  ebenfalls  nnr  bis 
Schottland;  dieses  ist  durch  einen'  engen  Isthmus,  den  zwei  von 
den  entgegengesetzten  Seiten  eindringende  Golfe  bilden,  die  sich 
aof  spateren  Karten  oft  in  einen  engen  Kanal  verwandeln,  mit 
England  verbunden  und  als  Issola  scozia  bezeichnet.  Auch 
hier  ist  die  Westküste  von  England  noch  ganz  allgemein  gehalten. 
Auf  dem  Festlande  reicht  diese  Karte  ein  wenig  weiter  als  der 
Alias  Loxoro,  indem  Dänemark  noch  vag  angedeutet  ist  (danesmarc), 
weiter  eidlich  die  Namen  sallanda,  oUanda,  flieslanda,  dordrec 
«.  e.  w.  In  die,  wie  anf  dem  Atlas  Lnzoro,  dargestellte  Bacht 
mindet  ein  grosser  Flnss,  an  welchem  landeinwirte  coUogna 
Hegt.  IMes  seigt  also  einen  Portschritt  und  lasst  anf  grosseres 
Alter  des  Atlas  Lnxoro  schlieseen.  Sinen  bedentonderen  Fort- 
nebritt in  der  Kenntnis  des  Ostseegebiets  erkennen  wir  aber  erst 
anf  der  Karte  des  Pizigani  von  1367.  Iiier  sind  Rhein  und  Elbe 
gut  dargestellt,  Jätland  erscheint  deutlich  als  Halbinsel,  wenn  auch 
in  plumpen  Umrissen,  der  schmale  Isthmus  (von  Schleswig),  der 
es  mit  dem  Festlande  verbindet,  wird  durch  einen  gewaltigen 
Thurm  gedeckt,  den  eine  Legende  als  Schloss  Gottorf  bezeichnet. 
In  Jütland  selbst  erscheinen  schon  einige  Namen.  Die  dcut.schc 
Ostseeknste  ist  nur  in  allgemeinen  Umrissen  gegeben  und  zieht 
nacli  NE.  Ks  folgen  an  derselben  nach  einander  die  Namen 
Inbecke,  Tismaro,  rostocho,  Inndi  sinagrie,  grisnalldis,  alleche  (Heia?), 
dnon  ein  See  lacns  alleche  (Frische  Haff?).    Damit  stimmt  im 

*)  Das  Origiuai  iat  im  Museo  Corror  iu  Venedig,  eine  gleichzeitige  Kopie 
in  der  Hofbibliotbek  sn  Wien,  entere  photographiäch  reproduziert  von  On- 
gania  (Mttnster)  in  Venedig,  letztere  htü  Jonuird. 


Digitized  by  Google 


I 
I 


16  Tk»öb«ld  FUekffr: 

wetenUieben  fiberam  die  gatalaatidie  Weltkarte  von  1875,  die  aber 
den  Handelsstrasaeii  durch  das  BlnDenlaod  iproisere  A  of merkwifii* 
keit  achenkt  und  auch  aahlreiehere  Kusteaplitee  anfihrt  Oaa  liuidi 

ainagrie  der  Picigani  erscheint  hier  weniger  verderbt  als  ladis  magna 
und  ist  wahrscheinlich  Ludershagen  bei  Barth  oder  Stralsund ; 
an  der  Odermündnng  steht  ein  Ort  gaarpe,  dann  folgt  noch  godansc 
(Danzig),  albinga  (Elbing)  und  neria  mit  «inem  See  (Frische 
Nehrung),  curonia  (Kurland),  pruteni.i  (Preussen)  uml  die  Pregel- 
niündung;  die  Weichselstädte  liegen  alter  am  Pregel,  wie  an  der 
Oder  und  Warthe  die  Orte  stadin  und  stetin,  Oelberg,  Alech  liegen. 
Bei  Lemberg  iu  Galizien  findet  sich  eine  Legende,  aus  welcher 
hervorgeht,  dasa  dorthin  im  14.  Jahrhnndert  die  Kanflente  ana  dar 
Levante  kamen,  om  iich  dann  dnreh  daa  dentaobe  Meer  naoh 
Flandern  an  begeben.  Bs  wurden  alao  orientaliache  Waaren  mit 
Umgehung  der  italienischen  Seestädte  Nord-  und  Nerdwest-Bnrops 
zugef&hrt,  offenbar  dnreh  die  Hanseaten.  Und  zwar  wurden  anon 
Transport  die  Wasserstrassen  der  Oder  und  Kibe  benutzt,  an 
welchen  wir  daher  die  wichtigsten  Orte  angegeben  linden.  So  an 
der  Elbe  (eulie)  Prag,  Dresden,  Meissen,  guise  oder  gurse  (Würzen?), 
aquis  (Acken?),  mangabros  (Magdeburg),  argem  munde  (Tanger- 
niünde),  slondar  (Stendal),  lessem  (Lenzen?),  von  wo  ein  Handels- 
weg  nach  usmaria  (Wismar)  tülirl,  das  also  diese  orientalische 
Waaren  weiter  nach  den  Gestadelandem  der  Oatsee  rerfraohtete. 
Diese  letatere  wird  als  deutsches,  gothiaehes  oder  schwedisches 
ICeer  beseichnet  und  angegeben,  daas  ea  sechs  Monate  im  Jahre 
gefroren  aei*).  Auf  dieaer  Karte  erscheinen  auch  snerst  Stockholm, 
Trondheim  und  Wisby.  Die  inneren  Handelsstrassen  Deutschlandbs 
waren  übrigens  auch  schon  dem  Verfasser  des  sog.  Mediceischen 
Portulans  (von  1351)  nicht  unbekannt,  da  sich  auf  demselben  schon 
Prag,  Leipzig  und  Merseburg  finden.  Noch  weit  naturwahrer  ist 
Jütland  und  das  südliche  Schweden  auf  der  wohl  in  das  Ende  des 
14.  Jahrh.  fallenden  Karte  von  La  Cava*')  dargestellt,  welche  manches 
Eigentümliche  enthält.  Der  dänische  Archipel  ist  schon  deutlich 
dargestellt,  die  grösste  Insel  beisst  scandia,  eine  kleinere  falster; 
weiter  östlich  liegen  an  der  Osfknste  von  Schweden  die  Inseln 
bernholt  (Bomholm),  die  langgestreckte  Halbinsel  oelant  und  die 


*)  Dijßselbe  Legende  kehrt  auf  der  kat&laniscben  Karte  iu  Florenz,  wie 
in  dem  Oennealscfaen  Codex  wieder,  wo  noch  der  Zmats  gemaobt  ist  „icilioet 

a  quinta  deciroa  die  mciisiK  octobris  usque  ad  quintam  deciinnm  dicti  mensis 
aprilis  sie  fortiter  quod  homo  potent  ire  cum  carribus  bellu&rum  et  hoc 
Sequilar  ratione  frigoris  traraontani". 

**)  Facgimile  und  Erläuterung  von  De  Lues,  Carte  nnuticho  del  mudio 
cvo,  in  den  „Atti  delP  AccadflBua  Pontaniana  Ton  Neapel**  «ueh  in 

Separatausgabe  erscbieuen. 
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grosse  Insel  gotha.     Die  deutsche  Ostseeküste  reicht  nur  bis  in 
den  Meridian  von  Bornholm,  wo  ihr  eine  kleine  Insel,  wohl  Rügen, 
TO^lagert  ist.    Die  inselreiche  Küste  des  südlichen  Norwegen 
kt  wetenilicli  westlidie  Biebtoog,  stovarge  (Stavanger)  ist  der 
ciiiige  Ort  derselben.   8ehr  elgentondieh  ist  dann  ein  grosser 
Aid^iel  im  NW*  von  Irland,  der  ans  swei  grossen  nnd  mehreren 
iinrbehen  liegenden  kleinen  Inseln  besteht   Die  nordostliehste 
ist  nur  in  ihren  südlichen  Umrissen  dargestellt  und  als  estilanda 
(Shetland)  beaeicbnet,  die  südwestliche  beisst  Aaland,  eine  Bucht 
trägt  den  Namen  cenefise.    Von  den  kleineren  In«eln  heisst  eine  ille 
parland,  eine  andere  ille  nerine.    Es  erinnert  dies  etwas  an  die  ka- 
talanische Weltkarle,  wozu  die  im  Genueser  Codex  wiederkehrende 
Ugende  ,.in  ista  insula  (juae  vocatur  stilandra  sunt  hoiiiiues  qui 
babeot  ÜDguam   illorum  de  nomergia  (soll  norvegia  heissen)  et 
mt  ehristiani"  eine  weitere  Erklärung  giebt.    Der  Archipel  der 
Orkaden  findet  sieh  anf  der  katalanisehen  Weltkarte  wie  auf  der 
Kirie  des  Bartolomeo  Pareto  Ton  1456,  welche  Tor  knrsem  in 
lom  wtedergeliinden  worden  ist,  als  Insel  Arehania,  mit  der  anf 
fieten  beiden  Karten  wie  im  Oenneser  Codex  gleichlautenden  Le- 
gM^e:  Ista  insnla  Tocatnr  Arehania,  in  qna  eontinne  per  sex 
■ensea  anni  dies  et  nox  est  clara  et  per  altros  sex  menses  dies 
et  nox  est  obscura  et  non  clara.    Man  schrieb  also  diesem  Archipel, 
den  man  zwischen  Knirland   und  Norwegen  verlegte,  polare  Ver- 
biltnisse  zu.     Eine  eingehendere  Kenntnis  Englands  und  Südwest- 
Deutschlands,  nicht  aber  der  Ostseegebiete,  bezeichnen  die  Karten 
des  Venetianers  Giraldi,  namentlich  die  beiden  in  Mailand  aufbe- 
wahrten, deren  eine  von  1448  ist.    Trotsdem  aber  in  dieser  2^it 
Sbodinavien  den  Italienern  snm  ersten  male  etwas  naher  getreten 
iK  dnreh  die  in  nhlreiehen  Kopieen  Terbreiteten  Beisen  des  Ye- 
iwtisBera  Pietro  Qoerioi*),  welcher  1481  anf  einer  Handelsfkhrt 
oacb  Flandern  vom  Sturm  verschlagen  an  der  Enste  Norwegens, 
»ohl  schon  jenseits  des  Polarkreises,  Schiffbruch  litt  und  die  ganze 
Halbinel  durchwanderte,  so  finden  wir  doch  in  den  Karten  dieser 
Zeit,  ausser  bei  Fra  Mauro,  kaum  Spuren  dieser  besseren  Kenntnis. 
Anf  der  elliptischen  Weltkarte  von  1447  erscheint  die  Ostsee  wie  auf 
dcD  früheren  Karten  als  ein  von  Westen  nach  Osten  gestrecktes  Becken, 
>D  dessen  Südseite  nur  die  Stadt  Danzig  eingetragen  ist.  Skandi- 
UTieo,  von  dem  wir  auf  den  Konipasskurten  höchstens  die  über  den 
Kirtearand  ragenden  südlichsten  Teile  dargestellt  finden,  erseheint 
hier  in  der  Gestalt  sweier  von  Ost  nach  West  gestreckten,  in  nnge- 
«iiiai  Umrissen  dargestellten  Halbinseln,  die  im  8nden  von  der 
(htaee  begrennt  werden.   Da  wo  sie  sich  an  den  Bnmpf  Bhuropa's 


*)  Bei  Ramnsio,  Navigaxioni  e  TiaggL    T.  H. 
iHtote  d.  OmällMk  t  Jbdk.  Bd.  XTIL  S 
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anschliessen,  ist  ein  weisser  Bär  als  Charaktertier  eingetragen.  Der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  vielleicht  nahe  an  1450  her- 
anreichend, gehört  eine  Weltkarte  in  katalanischer  Sprache  auf 
der  Nationalbibliotbek  zu  Florenz  an,  welche,  obwohl  mancherlei 
Benehniigen  m  katalanischen  Weltkarte  hervortreten,  doch 
Tiel  Eigentümliches  hat  Die  Blbe  nnd  Jntland  stimmen  mit 
dieser  so  siemlieh  nberein;  an  der  in  allgemein  gehaltenen 
Umrissen  von  West  nach  Ost  gestreckten  Ostsee  erscheinen  aber 
▼iele  nene  Namen:  foraia,  camp  (Kloster  campos  solis?),  la- 
ternio,  rogostoc,  vor  stetin  liegt  die  Insel  mdam  (Baden),  dann 
alech  (Heia),  der  lacas  halec  ist  aber  richtiger  als  runde  Meeres- 
bucht dargestellt.  Godansc  liegt  zwischen  zwei  einmündenden 
Flüssen  (Oder  und  Weichsel),  deren  Quellen  auf  dem  Böhmen  um- 
gebenden Gebirge  liegen.  Auf  dieser  Karte  erscheint  auch  zuerst 
auf  einer  Insel  der  Ostsee  auf  einem  Berge  die  Stadt  visbi.  Ost- 
lich von  Danzig  folgt  neria,  coconia,  castellam  paganorom  (Königs- 
berg?), dann  castellnm  lisamia  (Samland?),  dann  rencha  (Riga). 
Skandinavien  ist  besser  dargestellt  als  auf  der  katalanisehen,  wie 
auf  der  Weltkarte  von  1447.  An  der  Sndspitce  von  Schweden  liegt 
eine  Feste  cronloeg  (Eronborg  auf  Seeland?)  und  in  der  Nähe 
lande,  dann  an  der  Ostsee  entlang  lanides,  rogostoch,  omeraas,  osisia, 
dann  eine  Bucht  lacas  stocoll  (Mälar-See),  dann  der  Name  stocoll  and 
eine  nls  sndeoi  princeps  bezeichnete  Stadt,  dann  die  Namen  asillans 
and  canodescn,  für  die  ich  bisher  noch  keine  Erklärung  gefunden 
habe.  Der  ChristianiaQord  mit  einem  einmündenden  Flusse  ist 
deutlich  erkennbar,  ein  Quellarni  des  letzteren  kommt  von  einem 
Gebirge  im  Norden,  ein  anderer  aus  einem  weiter  östlich  ge- 
legenen See,  an  welchem  die  Stadt  scarsa,  das  im  Mittelalter  als 
Bischoftsitc  bedeutende  Skara  südöstlich  vom  Wenern*See,  liegt. 
Ausserdem  sind  anf  der  skandinavischen  Halbinsel  swei  auf  Rentieren 
reitende  Männer  mit  Falken  in  der  Hand  dargestellt,  was  eine 
Legende  naher  erklärt:  provinsia  de  staqaia(sicl  scania?)  e  de  gotia 
hon  hagens  menys  deooll  qoe  lo  cap  fiite  ants  Spelles  e  son  grans 
casadors  e  casen  ab  grifans  e  cavallqaen  ab  servos.  Diese  Le- 
gende lautet  im  Genuesischen  Codex:  Item  est  provincia  de  stachia 
et  de  gotia  in  qua  sunt  gentes  absque  collo  ita  quod  caput  eorum 
est  cum  hunieris  junctum.  Sunt  magni  venatores  et  cquitant  cervoa 
venanturque  cum  giliferchis.  Auf  dieser  Karte  ist  aber  auch  be- 
reits die  grösste  VollkommeDheit  erreicht,  welcher  die  italienische 
Kartographie  in  Besag  anf  die  Datstellnng  der  Lander  am  das 
germanische  Mittelmeer  bis  an  der  Zeit  ühig  war,  wo  sich  der 
Binfloss  der  deatschen  Geographen  geltend  machte.  Oegennber  dieser 
Karte  beseichnet  anch  in  der  Darstellnng  des  germanischen  Nordens 
die  Weltkarte  des  Fra  Manro  von  1459  nnr  teilweise  einen  wohl 


über  iuüieniache  Seekartea  und  Kartographen  des  Mittelalters.  19 

wesentHcb  anf  nmfassenderen  Quellenstudien  und  reiferer  Kritik 
beruhenden  Fortschritt*).     Bei  Fra  Mauro  erscheint  Skandinavien 
als  gewaltige  von  NO.  —  SW.  gestreckte  Halbinsel,  welche  auf 
lUen  Seiten  Ton  grossen  Inseln  nmgeben  ist.    An  der  Nord- 
wealteite  ttebt  folgende  wertfoUe  kritiiehe  Legendes  lo  non  credo 
t  derogar  a  tolomeo  ae  io  non  segoito  la  ioa  eoemographia  percfae 
•e  haveeee  Tolnto  obterrar  i  sooi  meridiani  oner  paralleli  oner 
gradi  en  neoeaaario  qnanto  a  la  demostration  de  le  parte  note  de 
^oeata  dreomferentia  laaaar  molte  provincie  de  le  qoal  tolomeo 
non  ne  fa  mention  ma  per  ftnto  nuudme  in  liUitadine  come  e  tra 
ostro  e  tramontana  dice  terra  incognita  e  qnesto  percbe  al  sno 
tempo  non  H  era  nota.    Die  Ostsee  erscheint  als  von  WSW.  nach 
ONO.   gestrecktes,   sich   schlanchartig   erweiterndes    Becken,  vor 
dessen  verengter  Mündung  die  südnördlich  gestreckte  Insel  Däne- 
mark (Dacia)  liegt,  im  mittleren  Teile  Isola  islandia  (Seeland?) 
genannt.    Anf  dem  Festlande  liegt  Dänemark  frixa  (Friesland?) 
gegenüber,  nnd  im  Norden  endigt  ea  mit  der  groaaen  Stadt  Croeho. 
Dazu  die  Legende:  dada  e  parte  1  iaola  et  intei  (aoU  wohl  heiaaen: 
dacia  e  parte  in  laoIa  et  in  parte . . .}  i  forma  e  eonfina  cum 
alemagna  baaaa.    Auf  der  Oataee  findet  aieh  folgende  intereaaante 
Legende:  Qneato  mar  proaia  e  quasi  dolce  per  fino  a  la  boca 
e  qneato  per  le  tante  fiumere  che  Ii  entra  da  ogni  parte.  Und 
weiter  nördlich  steht  (wohl  auf  den  Bottnischen  Golf  bezogen): 
Per  qaesto  mar  non  se  navega   cum    carta  ni  bossola  ma  cum 
scandaio   e  qui  per  tutto  sono  mole  (molte)  isole  habitade  (sicl). 
An  dem  als  liflant  bezeichneten  Küstengebiet  der  nördliclien  Ostsee 
steht:  Questo  colfo  el  qual  tolomeo  ha  puisor  (sie!)  uomi  e  ü  dito 
Inbech  prusico  sarmatico  germanico  e  perche  qaesto  ultimo  nome 
e  pia  diiaro  percio  ho  notado  golfo  germanico.  Dem  entapreehend 
bezeichnet  er  die  Oataee  ala  Sinns  Germanicna.   Vor  Livland  liegt 
eine  groaae  Inael,  offenbar  Oeael;  Kiga  nnd  Beval  liegen  beide 
dicht  bei  einander  am  Riga*achen  Meerbnaen,  nnd  swar  ateht  dabei: 
Qaesto  e  el  porto  de  rnaaia.    Westlich  daran  liegt  aber  noch  eine 
andere  Stadt.    Schwer  verständlich  ist  aber  die  Darstellung  der 
andöstlichen  Ostseegestade.   Südwärts  von  Riga  mündet  der  flnmen 
rencdici  (ein  Name,  der  wohl  aus  der  Bezeichnung  der  Ostsee 
als    sinus    veneticus  zu  erklären  ist)  und   noch   weiter  südwärts 
dringt    eine  grosse  Bucht  ein,    in  welche  ein  Fluss  mündet,  an 
welchem  eine  Stadt  Drap  liegt.    An  der  verengten  Mündung  der  ^ 

Aufbewahrt  im  Dogenpalast  sa  Venedig,  photographisch  reprodneiert 

Von  Onganin,  welcher  so  überaus  Htrebsame  sieh  in  dieser  Hinsicht  um  sein 
Taterland  verdient  machende  Verleger  jetzt  sogar  die  Herauagabe  eines 
thromoiithographiscben  Fascimiles  dieses  guugraphischen  Juwels  in  Origioal- 
grttse  in  Angriff  genommen  hat. 
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Bucht  steht  der  Name  viosel  (Weidisel?)  und  eine  Stadt  dabei 
wird  bezeichnet  als  p.  (portus?)  chumla  (Kulm?).  Eine  Land- 
schaft in  der  Nähe  heisst  provincia  Samariani,  dabei  die  Legende: 
Qaesti  samanani  sono  bomini  di  mala  condition.  Ob  eicb  dies  auf 
Samland  oder  Samaiten  beriebt,  dürfte  schwer  sv  entscheiden  sein. 
Weiter  naeh  Westen  gegen  Danieeh  liin  liegt  die  Stadt  nerenge 
(Nehrung?).  Sehr  interessant  ist  die  aof  Norwegen  eingetragene 
liegende:  In  qnesta  provincia  de  norvegia  scorse  misier  piero 
qnerini  come  e  noto.  In  dem  Atlas  des  Battista  Agnese,  des 
namhaftesten  venetianischen  Kartographen  des  16.  Jahrhunderts, 
von  1552  finden  wir  bereits  Grossbritnnnion  und  Irland,  sowie  den 
Ostsee-Landern,  Skandinavien  und  dem  westlich  daran  gelegenen 
Meere  bis  Island  und  Grönland  besondere,  ausserordentlich  inhalts- 
reiche Blätter  gewidmet,  und  erscheint  die  Ostsee  in  der  Wahrheit 
•ehr  nahe  kommenden  Verhältnissen. 

III. 

Alter  der  Kompasskarten. 

Wir  haben  sdion  im  vorhergehenden  wiederholt  daranf  hin- 
gewiesen, dass  Kompasskarten  nicht,  wie  man  bisher  gewohnlidk 
annahm,  erst  um  das  Jahr  1300  geseicbnet  worden  sind,  sondern 
dass  ihre  ersten  Anfange  viel  weiter  zurückreichen  müssen.  Es 
lohnt  nun  etwas  näher  auf  diese  Frage  einzugehen  und  dabei  die 
Reihenfolge  der  ältesten  uns  erhaltenen  derartigen  Karton  fest- 
zustellen. Vor  allen  Dingen  scheint  es  mir  nötig,  schon  hier 
hervorzuheben,  dass  es  schon,  bevor  man  den  Konipass  kannte, 
tar  See  verwendete  Kurten  gegeben  haben  muss,  dass  die 
italieniseben  Kapitäne  bald  nach  dem  Jahre  1000  solche*  sn  ent- 
werfen gesucht  haben,  so  dass  dann  mit  Hilfe  des  Koropass  eine 
nngewohnlich  rasche  Verbesserung  derselben  moglieh  war.  Dass 
die  Griechen  oder  die  Romer  etwas  den  Seekarten  ahnliches,  nur 
für  den  Gebrauch  von  Seeleaten  bestimmtes,  etwa  itinera  maritima 
neben  ihren  Periplen  gehabt  hätten,  scheint  anwahrscheinlicb. 
Wohl  aber  mögen  die  italienischen  Piloten,  welche  die  Kreuz- 
fahrer nach  dem  heiligen  Lande  übersetzten,  schon  im  11.  und  12. 
Jahrhundert  Seekarten  besessen  haben.  Dass  vor  den  Italienern 
aber  die  Araber  Seekarten  besessen  oder  gar  den  Kompass  Jahr- 
hunderte hindurch*)  schon  gekannt  und  jene  von  ihnen  gelernt 
hätten,  dafür  habe  ich  bisher  keinen  genügenden  Anhalt  gefunden ; 
aUe  Kompasskarten  in  arabischer  Sprache  lassen  rieh  Tielmebr 
als  Entlehnungen  Ton  den  Italienern  erweisen.    Wir  sehen  ja 

*)  ▼gi«     BiehthofiMB,  China.  I.  8.  685. 
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aodi,  dass  die  Italiener  den  Armbeni  im  Seewesen  tehr  firnb 
■berlegen  sind  and  dass  der  gewinnbringende  Handel  mit  den  von 
ihnen  beherrschten  Ländern  gaox  in  ihre  Hände  fallt.    Mit  Recht 
hat  schon  Peschel*)  als  einen  Hauptbeweis,  dass  die  Aruber  sich 
des  Kornpasses  nicht  bedient  haben,  den  Umstand  hervorgehoben, 
dass  die   Darstellung  der  von   ihnen  befahrenen  Meere  auf  den 
Weltkarten  des  Mittelalters  in  auffalligem  Gegensatz  zu  den  von 
(leu  Mitteliiieervölkern  befahrenen  steht.    Hätten  sie  den  Kompass 
gehabt,  so  worden  sie  wohl  aacb  bessere  Karten  herzustellen  ver- 
iDodit  haben,  die  dann  den  Italienern  als  Yorlageo  bitten  dienen 
können.   Eher  lieaae  aieb  eine  Beeinflnasnng  Ton  Seiten  der  By- 
aatiner  denken,  welche  in  der  ersten  HalAe  des  Mittelalters  bei 
der  aUgemein  eingerissenen  Barbarei  allein  die  Bewalirer  der 
Brrangenschaften  des  Altertams  waren,  nnr  die  Bewahrer,  wohl 
kaum  die  Weiterbildner,  wenigstens  nicht  in  geographischer  und 
oaatischer  Hinsicht,  denn  wir  sehen  die  Italiener,  von  denen  die 
Venetianer   schon   seit  deni  8.  Jahrhundert,   wenig  später  auch 
Amalfi,  lebhaften  Seehandel  mit  Byzanz  trieben,  seit  dem  Jahre 
1000  ungefähr  ihnen  in  dieser  Hinsicht  überlegen,  und  sehr  bald  ist 
der  gesamte  Seebandel  des  Byzantinischen  Reiches  in  ihren  Händen. 
Gans  ihnlidi  wie  jetst  die  tiiUsefae  Flagge  neben  fremden,  na- 
nentUdi  der  griechischen,  am  Bospoms  völlig  ▼erschwindet,  Ter- 
idiwand  die  bjsantinisehe  neben  der  itslienischen.   Wir  wissen 
ireüich  nnr  sehr  wenig  von  den  geographischen  Kenntnissen  nnd 
dem  Seewesen  der  Byzantiner,  aber  es  ist  anzunehmen,  dass  sie 
SQch  in  dieser  Hinsicht  unfruchtbar  gewesen  sind.    Allerdingjs  hat 
oeoerdings  ein  gründlicher  Kenner  des  mittelalterlichen  Seewesens, 
Admiral  Fincati,  eine  Beeinflussung  der  Italiener  von  Byzanz  aus 
nachzuweisen  gesucht**).     Er  hebt  namentlich  hervor,   dass  viele 
Seeausdrücke  des  Mittelmeeres  als  griechisch  -  byzantinischen  Ur- 
sprungs erkennbar  sind,  dass  der  Name  für  duä  unvollkommene 
Instrament,  durch  welches  sich  die  italienischen  Seeleute  im  frohen 
Mittelalter  sn  orientieren  suchten,  ranetta  oder  calamito  (heide 
^eichhedentend  gebraucht)  vom  griechisehen  staXofAhiig  kommt, 
fon  seiner  Ähnlichkeit  mit  einem  im  fiokr  schwimmenden  Phische, 
denn  es  bestand  aoa  einer  metaUisehen  Spitse,  die  an  einem  oder 
rwei  Rohrstnckchen  befestigt  war.  Fincati  ist  nnn  der  Ansicht,  dass 
das  Instrament  ans  Asien,  sei  es  za  Lande,  sei  es  zur  See  über  Ale- 
xandria zuerst  nach  Byzanz  gekommen  sei.  Gewichtiger  wäre,  wenn 
eich  wirklich  auch  der  Name  des  Martclogio  (von  ^l*4(ja  and  Xoyog) 


*)  Andrea  Biaaeo  e  le  carte  nantfche  del  medio  erot  Yene^  187J. 
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als  griechiseben  Unpraiigs  erweisen  liesse*).  Doch  liesse  dob  ancb 
dann  dieser  Name  aus  der  froheren  Entwicklung  des  Seewesens  in 
Üntor-Ttalien  und  Sicilien.  wo  ja  das  Griechische  in  Folge  der 
dauernden  Verbindung  mit  Byzanz  den  gröbsten  Teil  des  Mittel- 
alters hindurch  lebendig  blieb,  erklären,  wie  schon  Breusing**) 
darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  der  Name  Greco  für  NO 
nur  im  südlichen  Italien  aufgekommen  sein  kann.  Doch  mochte 
ich  dies  niebt  auf  alle  Namen  der  Winde  ausdehnen,  denn  Trap 
montana  weist  entsebieden  auf  Nord-Italien  hin.  Ohne  anf  den 
alten  Streit,  ob  die  polare  Biebtfcraft  der  Magnetnadel  selbständig 
im  Abendlande  entdeckt  oder  die  Kenntnis  derselben  von  den 
Chinesen  uberkommen  ist,  hier  einzugeben,  will  ich  nur  hervor^ 
heben,  dass  jedenfalls  diese  Kenntnis  Tor  Schluss  des  12.  Jahr- 
hunderts schon  in  Nordwest-Europa  allgemein  verbreitet  war,  was 
uns  zu  dem  Schlüsse  zwingt,  dass  sie  in  Süd-Europa,  speciell  in 
Süd-Italien  noch  früher  verbreitet  gewesen  sein  muss.  Die  Erfindung 
des  Schiffskompasses  müssen  wir  mit  Breusing  unbedingt  als  eine  ur- 
sprünglich europäische  bezeichnen  und  als  das  Verdienst  des  Süd- 
Italieners  Flavio  Gioia,  die  Windrose  an  der  Nadel  selbst  befestigt 
an  haben.  Mnssen  wir  somit  Snd-Italien  unbedingt  grossen  Elnflnsa 
anf  Bntwiekelnng  des  italienischen  Seewesens  snschreiben,  so  bleibt 
doch  anffallend,  dass  Amalfi  anf  den  Kompasskarten,  die  doch  viel 
Yeraltetes  fortführten,  nie  eine  besondere  Bolle  spielt 

Müssen  wir  somit  die  Kenntnis  der  polaren  Richtkraft  der  Mag- 
netnadel in  Italien  bis  gegen  die  Mitte  des  12.  Jahrb.  hinaufrncken, 
so  war  natürlich  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  auch  ohne  die- 
selbe Karten  för  Schiffahrtszwecke  anzufertigen.  Die  vier  Hauptwinde 
waren  den  Seefahrern  des  Mittelmeres  schon  seit  den  ältesten  Zeiten 
bekannt  und  mögen  mit  ihren  Ilauptunterabteilungen,  deren  man  zu 
Aristoteles'  Zeit  8,  später  schon  12  unterschied,  beim  Entwurf  solcher 
Flattkarten  gedient  haben,  was  freilich  den  Kompass  nicht  su  er- 
setsen  yermochte.  Die  Bntfemungen  konnte  man  aber  anch  Tor 
Anwendung  desselben  ebenso  scharf  schätsen.  0ie  ersten  Versuche, 
die  Küsten  des  ganien  Mittelmeeres  darsustellen,  setien  aber 
unbedingt  das  Vorhandensein  sahlreicher  Einselanfiiahmen,  sahl- 
reicher  Einzelkarten  voraus.  Bisher  fehlte  uns  aber  jeder  Anhalt 
dafür,  dass  solche  Einzelkarten  wirklich  vorhanden  gewesen  sind, 
namentlich  zeigt  uns  die  älteste  Kompasskarte  schon  ein  ziemlich 
vollkommenes  Bild  des  Mittolmeeres,  und  uns  erhaltene  Kompass- 

*)  Eine  ganz  andere  Erklärung  glebt  jedoch  Günther  (von  martello 
HsmiiMr)  in  der  Deuteehen  Bundflcban  fBr  Geogr.  und  Statittik.  II.  8. 17; 

eine  noch  andere  von  Breusing,  vom  nordfranzösischen  matelot,  gelangt  eben 
noch  zu  meiner  Kenntois.    Zeitschr.  f.  wissenschafU.  Geogr.    IL    8.  ISO. 
Zeitichr.  der  Ges.  f.  Erdk.  1869  S.  42. 


Digitized  by  Google 


über  itoHeniiBhe  Seekarten  mä  Kartogrsplieii  dee  Hittelalien.  28 


karten,  welebe  oar  Teile  dMselbeo  darateUen,  sind  wohl  ausnabmsloa 
als  Blatter  von  Atlanten  ansiiselien,  gehören  auch  bis  aaf  eine, 
rielleicht  zwei  Ausnahmen,  nicht  der  älteren  Zeit  an.  Nun  ist  es 
neuerdings  dem  Scharfsinne  des  Nestors  der  italienischen  Orien- 
talisten, des  als  Vaterlandsfreund  wie  als  Gelehrter  ^»leicli  ehr- 
würdigen Michele  Amari,  gelungen,  eine  solche  Einzelkarte  italie- 
nischen Ursprungs,  und  zwar  von  Sardinien,  nachzuweisen,  die 
den  Geographen  von  Palermo,  welche  die  sogenannte  Bdriaitdie 
Wellkarte  entwarfen,  vorlag*).  Amari  acliliesat  dies  daraus,  daas 
auf  dieser  Karte  auf  die  Nordseite  der  Insel  am  Eingänge  der 
Meerenge  von  San  Bonifudo  eine  Stadt  Cagliari,  eine  andere 
FsQSania  an  der  Stelle  Ton  Terranova  an  das  Südende  der  Insel 
Terlegt  wird:  eine  Yertansebnng  der  Himmelsgegenden,  welche  nor 
hervorgegangen  sein  kann  ans  der  Verwendnog  einer  Specialkarte, 
die  in  unserer  Weise  orientiert  war,  bei  Herstellung  einer  in 
«rabischer  Weise  mit  deni  Süden  oben  orienfierten  Geiicralkarte. 
Es  war  also  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  eine  Speciaikarte 
(wir  dürfen  wohl  vermuten  eine  Küstenkarte)  von  Sardinien  vor- 
handen, als  deren  Verfertiger  wir  gewiss  nur  Genueser  oder  Fi' 
saaer  ansnseben  haben,  welche  damals  den  Handel  mit  Sardinien 
nnd  Corsiea  in  der  Hand  hatten.  Aber  Amari  fordert  durch  seine 
Uotertuehongen  fiber  Bdrisi  noch  weitere  fSr  unsere  Zwecke 
wichtige  Ergebnisse  an  Tage.  Er  sehliesst  ans  der  Beschreibung 
des  westlichen  Mittelmeerbeckens,  dass  den  Palermitaner  Geographen 
—  wir  erinnern  daran,  dass  damals  Palermo  einer  der  wenigen 
Punkte  war,  in  welchem  sich  christlich-abendländisches  and  muha- 
niedanisch  -  morgenliindisches  Wissen  berührten  und  mischten  — 
gute  Küstenkarten  dieses  Meeres  vorlagen.  Die  absolute  wie  die 
relative  Lage  der  Inseln,  die  Beschaffenheit  der  Häfen  und  die 
Vorteile,  welche  jeder  einzelne  den  Seefahrern  darbietet,  sind  so 
richtig  dargestellt,  dass  man  anmöglich  annehmen  kann,  diese 
Kenntnis  stamme  aus  alten  griechischen  oder  arabischen  Karten. 
Überdies  treten  in  der  Beschreibung  die  Namen  libecdo  und  scilocco 
aof,  ersterer  ist  lateinisch,  letxterer  arabisch,  aber  noch  nicht  der 
Form  und  Bedeutung  nach  yerindert,  aus  sdark  in  sdluk,  aus 
Ost  in  Südost.  Dieser  Teil  der  Beschreibung  beruht  nl^o  aaf 
italienischem  Material,  das  nicht  über  das  9.  oder  10.  Jahrhundert 
zurückreicht,  d.  h.  die  Zeit,  in  welcher  durch  die  Herrschaft  der 
Araber  in  Sicilien  und  den  lebhaften  Verkehr  derselben  in  den 
festlfindischen  Hilfen  die  Bezeichnung  scirocco  oder  scilocco  in  das 
Italienische  eindrang.  Andererseits  lagen  aber  nach  Aniari's  An- 
sicht den  Palermitaner  Geographen  auch  arabische  Karten  oder 


*)  Balleliao  deUa  soc.  geogr.  italiana.   1878.  p.  91t 
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Beschreibungen  (ich  nehme  an  nur  letztere)  von  den  Küsten  Italiens 
vor,  (3a  sie  nur  aus  solchen  gewisse  Namen  und  Namensfornaen  ent- 
nehmen konnten,  die  im  Texte  vorkommen.  Jedenfalls  gelangen 
wir  zu  dem  Ergebnisse,  dass  es  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
scbon  ftalieDiaebe  Karton  fSr  Sdiiffahrtasweeke  und  namentiieb  Special- 
karten  gab,  ohne  entecheiden  in  wollen,  daas  dieselben  berate  mit  Hilfe 
der  Hagnetnadel,  sei  es  aneb  in  noeh  so  nnvolllcommener  Weise,  ber> 
gestellt  worden  seien.  Unmoglieb  darf  ans  dies  jedoch  nicht  mehr 
erscheinen.  Bis  in  diese  Z^t  also  sind  die  Materialien,  aus 
welchen  sich  die  Kompasskarten  entwickelten,  sicher  naehweisbAry 
die  beginnende  Ansammlung  derselben  reicht  aber  noch  weiter 
zurück.  Die  beginnende  Anwendung  der  noch  wenig  brauchbaren 
Magnetnadel  verbesserte  und  vermehrte  somit  nur  bereits  vor- 
handenes Kartenruateriai;  es  findet  eine  natürliche,  langsame  Ent- 
wickelung  statt,  und  die  Volieiuiuug,  in  welcher  die  ältesten  uns 
erhaltenen  Kompasskarten  sofort  auftreten,  kann  uns  anter  Hinweis 
anf  die  früheren  Ansf&hmngen  nicht  mebr  in  Yerwnndemng  setsen« 
Hit  Recht  hat  schon  Ferdinand  von  Bicbtbofen*},  der  sich  aneh 
anf  diesem  ihm  acheinbar  fernliegenden  Gebiete  als  anständiger 
Beurteiler  erweist,  es  ansgeqirochen,  dass  sich  ein  solcher  Fort- 
schritt nicht  in  wenigen,  etwa  swei  Jahrzehnten,  wie  mannigfach 
angenommen  worden  ist,  vollzogen  haben  kann.  Selbst  die  von 
nns  angenommene  Aufnahme  der  Küsten  mit  staatlichen  Mitteln 
▼ermochte  keine  sulche  Beschleunigung  herbeizuführen. 

Wir  hatten  schon  oben  bei  unsern  Untersuchungen  über  den 
Beginn  des  direkten  Handels  der  Italiener  nach  Flandern  darauf 
hingewiesen,  dass  die  älteste  uns  erhaltene  Kompasskarte,  die 
sog.  Pisanische,  welche  whr  als  ein  Denkmal  der  ersten  Flandern- 
fahrten  beaeichneten,  bald  nach  der  Mitte  des  13.  Jahrhnnderta 
entstanden  sein  mnsse,  dass  sie  aber  in  der  Technik  einen  achon 
entwickelten  Standpunkt  erkennen  lasst,  trots  einselner  spateren 
Karten  gegenüber  hervortretenden  UnTollkommenheiten,  und  dass 
namentlich  die  Küsten  des  Mittelmeeres  schon  in  ansserordentlicher 
Naturwahrheit  dargestellt  sind.  Wir  müssen  also  aus  dieser  Karte 
schliessen,  dass  Einzelaufnahmen  mit  Hilfe  der  Magnetnadel,  aus 
denen  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  eine  solche 
Karte  geschaffen  werden  konnte,  schon  in  der  ersten  vorhanden 
sein  mussten.  Gewiss  ist  daher  schon  Ramusio  der  Wahrheit 
sehr  nahe  gekommen,  wenn  er  das  Vorhandensein  von  Kompass- 
karten schon  nm  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  annimmt  Einen 
weiteren  Beleg  for  diese  Behauptung  gewährt  uns  eine  die  Be- 
stimmung der  Entstehungsseit  nicht  datierter  Kompasskarten  sehr 


•)  China.  Bd.  L  a  685. 
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•ncbweraide  Eigentumlidikeit    Wir  ftndeii  nämlich  fast  auf  allen 
feaan  datierten  Karten  die  Zeichen,  welche  bis  an  einem  gewissen 
Onde  nnser  politisches  Kolorit  ersetsen:  Wappen,  Plaggen  a.  dergL, 
noch  beibehalten,  aach  wenn  die  Herrschaft  des  betreffenden  Staates 
an  dem  betreffenden  Punkte  längst  aufgebort  hatte.    Man  kann 
also  s.  B.  daraus,  daas  auf  einer  Karte  Rhodos  mit  dem  Johanniter^ 
kreuz  bezeichnet  ist,  durchaus  nicht  schliessen,  dass  dieselbe  zu 
einer  Zeit  entworfen  sei,  wo  die  Johanniter  noch  dort  herrschten; 
oder,  wenn  wir  Malta  noch  nicht  mit  dem  Johanniterkreuz  bezeichnet 
finden,  dass  die  Karte  notwendig  vor  1530  entworfen  sei.  Aus 
dein  Fehlen  neuer  Entdeckungen  auf  einer  Karte  kann  man  nur 
echliessen,  dass  dieselbe  knrs  vor  oder  wenige  Jahrsehnte  nach 
denselben  entworfen  worden  ist    Die  Kartographen  pflegten  meist 
mit  solchen  Eintragungen  sehr  nachsnhinken.  Andrerseits  kopierten 
seihet  die  besten  Kartographen,  gewiss  oft  wider  eigenes  besseres 
Wissen,  was  sie  auf  ihren  Vorlagen  fanden.    Nur  wenige  wagten 
Veraltetes  wegiolassen  und  an  auffällige  Fehler  zu  verbessern. 
Wir  finden  so  z.  B.  bei  dem  messinesischen  Kartographen  Martinez 
zu  Ende  des  16.  Jahrhundeits  noch  die  genuesische  Flagge  über 
Galata,    und   bei   dem    berühmten    portugiesischen  Kartographen 
Diego  Homen,  von  welchem  nicht  weniger  als  vier  Karten  in  Italien 
aufbewahrt  werden  (eine  von  1558  iu  Venedig  im  Arsenal,  eine 
andere  von  1560  in  der  Marciana,  eine  dritte  von  1Ö61  in  Parma 
and  eine  vierte  von  1569  in  Rom),  existiert  1561  das  bjsantbisebe 
Reich  noch.   Solche  Zeichen  wie  die  erwähnten  erlauben  kaum 
das  Jabrhnndert  der  Abfiftssnng  an  bestimmen.  Zor  Altersbestimmung 
BOSS  die  Palaegraphie  nnd  ein  eingehendes  Stndinm  der  Karten, 
namentiidi  einzelner  Gegenden  dienen.     Von   diesen  Gesichts- 
punkten aus  ist  es  zu  beurteilen,  wenn  wir  auf  der  Karte  der 
Pizigani  von  1367  über  Konstantinopel  eine  vergoldete  Krone  mit 
zwei   an  einem  Stock  vereinigten  Flaggen  finden,  deren  eine  fünf 
Kreuze,  die  andere  den  geflügelten  Löwen  von  San  Marco  trägt, 
womit  also  die  Herrschaft  der  Kreuzfahrer  und  der  Venezianer 
aber  Konstantinopel  seit  1204  bezeichnet  werden  soll.    Es  wird 
dadurch  sehr  wahrscheinlich,  daas  die  Pizigani,  welche  nachweisbar 
ur  geachickte  Zeichner,  nicht  wissenschaftliche  Kartographen  waren, 
ür  diese  Gegenden  eine  Vorlage  hatten,  welohe  jene  Zeichen  ent- 
hieli  und  somit  wahrscheinlich  bald  nadi  1204,  sicher  aber  nicht 
aacli  1861,  angefertigt  worden  sein  konnte.    Denn  dass  ein  vene- 
tianischer  Kartograph  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts, 
d.  b.  XU  einer  Zeit,  in  der  längst  die  Genueser  in  Konstantinopel 
»Umacbtig  waren,  diese  Zeichen  neu  angebracht  habe,  ist  nicht  gut 
anzunehmen.    Ähnlich  findet  sich  selbst  auf  dem  Atlas  des  Andrea 
Biaoco  von  1436  die  Dynastie  der  Beni-Marin  noch  als  in  Fcs 
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regierend  angegeben,  wahrend  dieselbe  dooh  ediOD  1407  er- 
loeöhen  war. 

Die  von  Simonin*)  ansgeeprochene  Anaiehtt  dase  man  in 

Italien  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  die 
Magnetnadel  SQT  Aufnahme  von  Plänen  verwendet  habe,  scheint 
mir  durchaus  annehmbar.  Es  ist  mir  daher  auch  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  es  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts Kompasskarten  gab,  aus  denen  dann  in  der  zweiten 
schon  Generalkarten  des  Mittelnaeeres  und  des  Schwarzen 
Meeres  angefertigt  werden  konnten,  welche,  wie  die  Tisaner, 
sich  nur  durch  gewisse  Mängel  von  denen  des  14.  Jahrhunderts 
nnterseheiden.  Dieselben  enthalten  auch  bereits  die  ersten  flfieh- 
tigen  Darstellnngen  der  Oceankusten,  die  sieh  bis  n  Ende  des 
Jahrhunderts  an  derselben  Vollkommenheit  erheben,  wie  die  des 
Mittelmeeres,  im  Norden  aber  nie  weiter  reichen  als  bis  Flandern, 
England  und  Südost-Irland,  im  Süden  sich  jedoch  mit  den  Ent- 
deckungen der  Portugiesen  im  15.  Jahrhundert  immer  weiter  aus- 
dehnen. Dazu  kommen  nun  im  14.,  wenn  nicht  schon  im  13.  Jahr- 
hundert die  Aufnahmen  der  Nord-  und  Westseite  des  Kaspischen 
Meeres  hinzu,  die  wir  auf  der  Piziganischen  und  der  kata- 
lanischen Weltkarte  zuerst  eingetragen  finden.  Es  führt  den 
Namen  Meer  von  Baku,  weil  dies  der  wichtigste  Handelsplatz  an 
demselben  war,  oder  auch  von  Sara,  nach  Sarai**),  der  erst  am 
die  Mitte  des  18.  Jahrhunderte  gegründeten,  knrslebigen  Haupt- 
stadt der  goldenen  Horde  an  der  Aehtuba,  einer  im  14.  Jahr* 
hundert  Muhenden  Handelsstadt  und  Hauptstation  auf  der  Was- 
serstrasse swischen  dem  Asowschcn  und  Kaspisdien  Meere. 
Bei  Marco  Polo  heisst  das  Kaspische  Meer  See  von  Ghel 
oder  Gilan,  weil  ans  dieser  Landschaft  sehr  wichtige  Seiden- 
ausfuhr stattfand.  Marco  Polo  führt  auch  an,  dass  unlängst 
(d.  h.  vom  Jahre  1272  aus  gesprochen,  also  etwa  um  1250) 
genuesische  Kaufleule  angefangen  hätten,  dieses  Meer  zu  be- 
fahren, indem  sie  die  Schiffe  über  Land  (wohl  vom  Don  bis  zur 
Wolga)  transportierten. 

Es  erübrigt  nun  noeh  einen  Augenbliek  bd  der  Frage  sn 
▼erweilen,  wessen  Verdienst  die  Kunst  Eompasskarten  an  ent- 

*)  Bull  de  la  Soc.  de  göogr.  de  Paris.  1867.  5»«  Bit.  T.  XIV, 
p.  107. 

**)  Vgl.  Marco  Polo,  publ.  by  Yule,  Vol.  I  p.  5  und  54.  Meer  von  Sara 
nennt  es  auch  Sanndo.  dessen  Kenntnis  aber  noch  sehr  mnnpelhaft  ist.  Wuttke 
(VI.  und  VII.  Jahresbericht  des  Vereins  für  £rdk.  in  Dresden.  Dresden  1870 
8.  19)  leifcat  wunderbarer  Weise  die«e  Namen  aus  dem  Indischen  her,  weil 
sich  in  undten  Zeiten  indisohe  HXadler  Aber  flsmarhand  naeh  dem  Katpiiohea 
Meere  geaogea  hätten! 
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wtrfeD  gewesen  ist*).  Wir  wiesen  eefaon  daranf  bin,  dass  anmöglich 
Aimber  eolcbe  saerat  entworfeD  h«ben  können,  wenn  aoeh  den  Palermi- 
taaer  Oeographen  wenigstena  aralnaebe  Beaehreibnngen  der  Kneten 
Ildiene  Torliegen  moehten.  Als  sidierere  Thatsaehe  stellte  sieh  aber 
berana,  dass  es  schon  um  1150  italienisebe  Karten  fSr  Scblffahrts- 
zwecke  gab;  italienisch  sind  alle  Konipasskarten,  erst  die  katalanische 
Weltkarte  von  1375  hat  sicher  keinen  Italiener  zum  Urheber.  Aber 
nach  sie  beruht  wesentlich  auf  italienischen  Vorlagen.  Unzweifel- 
haft ist  durch  den  lebhaften  Verkehr,  in  welchem  die  Katalanen 
zu  den  Arabern  standen,  das  "Wissen  derselben  bereichert  worden. 
Die  richtige  Darstellung  Vorder-Indiens  z.  B.  dürfte  auf  arabische 
Quellen  zuräckzoführeo  sein;  ebenso  die  Legende  zu  Schiras,  in 
der  es  heisst,  daas  diese  Stadt  ebemals  Grada  genannt  wurde  und 
daaa  dort  die  Astronomie  dnreb  den  weiaen  Ptolemalos  erfbnden 
wmde«  Aber  ebenaowenig  kann  besweifislt  werden,  dasa  die  Kneten 
dea  MitCelmeerea  meiat»  die  des  Atlantiaeben  Ooeans,  dea  Sehwanen 
and  Kaspiaehen  Meeres  sicher  ganz,  nach  italieniaeben  Vorlagen 
bearbeitet  worden,  denn  andere  Nationen  besassen  wohl  kaum 
Originalkarten  derselben.    Auch  die  Namen  der  Winde  sind  die 
italienischen.     Wenn  Lelewel**)  aus  der  Übereinstimmung  der 
Legenden  der  katalanischen  Weltkarte  und  der  Piziganischen  auf 
gleiche  von  beiden  benutzte  Quellen  geschlossen  hat,  so  mochte 
ich   das   so  verstehen,   dass  diese  Quellen    nur   italienische  sein 
konnten,   und  dasä   überhaupt  die  katalanische  Weltkarte  über- 
wiegend als  geistiges  Eigentom  der  Italiener  ansnaehen  ist  ver- 
mdirl  nm  Arabiaehea,  aber  wenig  eigentnmlieh  Katalaniachea.  Wir 
babes  die  Kompaaakarten,  deren  Bedeutung  fSr  die  Bntwiekelong 
der  modernen  Kartographie  in  16.  Jahrhundert  namentlieh  dureh 
Mereator  mir  von  Pescbel  durchans  unterschätzt  zu  sein  acheint, 
unter  die  höchsten  Ruhmeatitel  der  italienischen  Nation  su  rechnen, 
ODter  die  Denkmäler,  welche  am  onwiderleglicbsten  von  der  ehe- 
rrialigen  Bedeutung  derselben  als  seefahrende  Nation  zeugen.  Mit 
Recht  konnte  daher  Graf  Pietro  Aniat  di  S.  Filippo  die  Herausgabe 
eines  Atlas,  welcher  die  bedeutendsten  kartographischen  Denkmäler 
dea  13.  bis  16.  Jahrhunderts  italienischen  Ursprungs  enthielte,  be- 

*)  Auf  die  Art  der  Henftenang  der  Kompastkarloi,  ibr  Wesen,  Vor- 

rägey  Mängel,  Benutzung  u.  8.  w.  nüher  einzugehen  ist  hier  nicht  nötig.  Wir 
Terweisen  auf  die  Arbeiten  von  Sophus  Rüge  „Uber  Kompa«»  und  Kompass- 
karteu**  Dresden  1868,  von  O.  Peschel  „Andrea  Bianco  e  le  carte  nautiche 
4tt  Bwdio  ero"  Venesia  1871,  von  Ernst  Mayer  „Die  Entwickelnng  der  See* 
karten  bis  zur  Gegenwart"  Wien  1877  nnd  ,,Die  Hilfsmittel  der  Schiffahrts- 
konde  tur  Zeit  der  grossen  LAnderentdeckongen*'  in  den  MittheiL  a.  d. 
Gebiete  d.  Seewesens  1879  He.  lY,  namaitHeh  aber  yob  firensing  ,^nr  Gseh. 
iar  Kartographie"  in  der  Z.  t  wias.  Geographie  II.  8.  129,  d'Avoaae  n.  a, 
Q^oi^phie  da  nu^jea  ige.   T.  IL  p.  i9ff. 
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seichoen  als:  «on  nobile  rieordo  della  passata  nosCm  gnodessa, 
OB  monomento,  eh«,  pia  eterno  del  bronso,  starrebbe  a  perenne 
rieordama  del  primato  mariftiiDo  e  commerciale  dell*  Italia  nei  secoli 
ehe  han  preeedoto  la  scoperta  del  Nuoto  Mondo  per  opera  del 

Ligure  immortale In  der  That  niuss  ein  solcher  Atlas  aach 
neben  der  grossen  Sammlung  von  Joniard  dauernden  wissenschaft- 
lichen Wert  haben  und  mehr  als  irgend  ein  anderes  Werk  dazu 
beitragen,  dass  die  Wissenschaft  den  Italienern  ihr  Recht  werden 
iässt.  Denn  es  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung,  dass  gerade 
auf  diesem  Gebiete  die  bedeateodateo  Forseher  sieh  von  Vorotn- 
genommenheit  niebt  freisahalten  vermoeht  haben.  So  hatten  San- 
tarems  wertrolle  und  kostspielige  YeroiFendiehnngen  wesentUeh  den 
Zweek,  die  Verdienste  der  Italiener  an  Gunsten  der  Portugiesen 
herabzudrnokeo ;  selbst  bei  Ifijor  lassen  sich  ähnliche  Neigungen 
nicht  verkennen;  Lelewel  vermag  nicht,  es  aber  sich  zu  bringen, 
den  Deutschen  gerecht  zu  werden,  und  es  ist  bekannt,  dass  Peschel 
geneigt  ist,  die  Verdienste  des  Colambus  weit  mehr  auf  Rechnung 
seines  Adoptivvaterlandes  als  auf  seinen  italienischen  Ursprung  zu 
setzen.  Wenn  aber  Eines  bei  den  Leistungen  des  Columbus  nicht 
in  Frage  gezogen  werden  kann,  so  ist  es  doch  sicher  der  Um- 
stand, dass  ihm  dieselben  nur  möglich  waren  dadurch,  dass  er  ein 
Italiener  war,  dass  er  in  Italien,  anf  demHittelmeere,  seine  Ansbildnng 
nnd  Jenen  von  Generation  an  Generation  rererbten  und  erstaunlich 
entwiekelten  Soharünnn  in  Lenkung  der  Sehiffe,  jene  Vertrautheit 
mit  dem  Meere  erlangt  hatte,  weldie  damals  nur  Italiener  be- 
Sassen,  und  dass  sein  eigenes  Können  ond  Wissen  durch  den 
italienischen  Kosmographeu  Toscaneili,  von  Perestrello  und  andern 
zu  schweigen,  noch  befestigt  und  erweitert  wurde.  Wenn  er  selbst 
später  seinem  Namen  eine  spanische  Form  gab  und  als  Spanier 
gelten  wollte,  so  haben  wir  dies  Renegatentum  durchaus  mit  dem- 
selben Massstabe  zu  messen,  mit  weichem  wir  Deutsche  messen 
und  brandmarken,  die  wir  noch  heute  tagUch  sich  an  Franzosen, 
Bnglindern  oder  gar  au  Tschechen  und  Magjaren  machen  sehen. 

IV. 

Alteste  Kompasskarten. 

In  welcher  Seestadt  Italiens  die  ersten  Kompasskarten  eot* 
werfen  worden,  durfte  nicht  au  entscheiden  sein,  die  Wahrschein- 

*)  Bullettiiiü  1879  8.  568.  Als  Amat  dies  schrieb,  hatte  der  venetia- 
nische  Verleger  Ouguuis,  dem  wir  schon  eine  Reproduktion  der  Karte  des 
Fra  Mann»,  des  Alias  des  Andrea  Biuuco,  erläutert  von  Oscar  Peschel,  de»> 
jenigen  des  Piotro  Visconte,  der  Weltkarte  des  Leardo  vou  1452  und  andero 
Arbeiten  verdanken,  dem  Yerfnsser  gegenüber  die  Initiative  zur  Yeröflfeat- 
lichong  eines  solchen  Atilaa  ergriffen« 
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Hcbkeit  spricht  für  Unter-Italien.  Die  ältesten  erhaltenen  sind  aber 
Ton  Gennesern,  wenn  auch  zum  Teil  in  Venedig  angefertijsjt.  Diese 
beiden  grossen  Seestädte  waren  aoch  stets  die  Hauptäiue  der 
Kartographie  und  noch  beute  sind  die  BiUiodiekra  nad  ArcbiTe 
Ober -Italiens  9  namentUeh  Venedigs,  am  reiebaten  an  diesen 
Denkmälern.  Erst  spater  ond  in  nntergeordneter  Weise  finden 
wir  Zeiebner  von  Seekarten  in  Neapel  nnd  Messina,  etwas  friiher  in 
Ifiljorka,  Bareellona  nnd  Marseille.  Es  ist  aber  wichtig  bei  der 
Benrteilnng  dieser  Karten,  sich  immer  zn  vergegenwärtigen,  dass 
die  nns  erhaltenen  Kompasskarten  meist  nicht  für  den  praktischen 
Gebraacb,  sondern  nur  zur  Übung,  zum  Studium,  für  Liebhaber 
u.  dergl.  bestimmt  waren.  Nur  einige  grossere  tragen  deutliche 
Spuren  von  Benutzung  durch  Seeleute.  Dies  wird  ausdrücklich 
von  Ruacelli*)  in  seinem  Ptolemaios  von  1561  in  dem  Kapitel 
^Della  cart«  da  navigare*'  in  Bezug  auf  eine  beigegebene  Seekarte 
in  kleinem  Massstabe  ansgesproehen.  Solebe  könnten  nnr  gans 
besonders  erfohrenen  Seelenten  nitsliefa  sein,  gewohnlieh  bedienten 
sich  dieselben  aber  mog^ehst  grosser  Seekarten  nnd  hatten  ausser 
den  Oeneralkarten  noch  sahlreiche  Specialkarten.  Also  gana  wie 
bei  onseren  jeteigen  Seelenten.  Es  begreift  sieb,  dass  davon  Ter^ 
hältnismässig  wenige  erhalten  sind,  trotzdem  sie  nach  Tausenden 
Torhanden  waren,  da  die  von  den  katalanischen  Schiffen  vom 
Jahre  1359  ausdrücklich  bezeugte  Bestimmung,  dass  jedes  zwei 
Seekarten  an  Bord  haben  müsse,  gewiss  allenthalben  Geltung  hatte. 
Dieselben  blieben  jedenfalls  stets  an  Bord,  bis  sie  als  unbrauchbar 
geworden  weggeworfen  wurden  oder  mit  dem  Schifife  zu  Grunde 
gingen.  Nor  selten  moebte  ein  sieh  tnr&iknehender  Kapitiui  eine 
ihm  lieb  gewordene  Karte  mit  ans  Land  nehmen  nnd  anf  bewahren. 

Ala  die  Älteste  nns  erhaltene  Kompasskarte  haben  wir  naeh 
den  früheren  Untersnehnngen  die  sog.  Pisanisehe  ansosehen,  weldie 
bis  nahe  an  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  heranreicht.  Ihr  folgt 
der  Zeit  nach  der  schon  erwähnte,  sich  nahe  an  das  Jahr  1300 
anschliessende  Atlas  im  Besitz  des  Cav.  Tamar  Lnxoro  in  Genna, 
der  vielleicht  einen  Venetianer  zum  Verfasser  hat.  Desimoni**) 
bezeichnet  denselben,  indem  er  bei  Bestimmung  des  Alters  allein 
von  der  Ausdehnung  der  Karten  an  der  Westküste  von  Marokko 
austreht,  als  den  ältesten.  Nach  meiner  Ansicht  entschieden  mit 
Unrecht.  Daran  reibt  sich  die  Kompasskarte,  welche  der  Atlas 
den  Saando  enthält.  Sie  vmfisst  das  Mittelmeer  mit  dem  Sehwarsen, 
sowie  die  Oeeanknsten  Ton  Flandern  Us  sndwiLrts  Sala.  Desimoni 
seist  ihre  AbÜMsongaseit  nm  das  Jahr  1305,  doeh  Tielleieht  etwas 


«)  Stadl  ele.  p.  810. 
^  Atti  dell'  Accademia  dei  Nneyi  Liiicei,  anno  ZZIZ,  mano  1877.  p.  8. 
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nt  Arvb,  da  Saiindo*a  Weltkarte  daa  Datum  1890  trigt  und  aeine 

Thätigkeit  in  die  Jahre  von  1306—1820  fiUt,  die  Beachreibang 

der  Karten  sich  aber  in  einem  Anhange  tnm  8.  Teile  des  Werkes 
findet,  der  zwischen  1312  und  1321  abgefasst  worden  ist.  Jeden- 
falls dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein,  ob  Sanado's  Karte  vor 
oder  nach  dem  ältesten  soeben  aufgefundenen  und  jetzt  im  Staats- 
archive zu  Florenz  aufbewahrten  Werke  des  Pietro  Visconte  von 
1811  anzusetzen  ist*).  Dies  ist  die  älteste  sicher  datierte  Kora- 
passkurte,  welche  die  an  einer  andern  Stelle  wiederholte  Auf- 
schrift trägt: 

Petrna  ye8ooiite_de  Janna  fedt 
lata  Carta  ann  doi  M*.  CCOXI*. 
Die  Karte  ist  auf  Pergameot  geaeiebnet,  an  drei  Seiten  geradlinig, 
an  der  vierten  östlichen  in  eine  Zange  analanfend,  während  die 
weatUehe  an  einem  dünnen  Holzcylinder  befestigt  ist.  Sie  konnte 
demnach,  wie  es  bei  sehr  vielen  Seekarten  der  Fall  ist,  auf  diesen 
Cylinder  gerollt  und  mit  an  dem  snngenförmigen  Ende  angebrachten 
Lederstreifen  zusammengebunden  werden.  Das  nicht  ganz  mit 
Zeichnung  bedeckte  Pergament  hat  eine  Höhe  von  0,48  m,  eine 
Länge  von  0,62  ni.  Die  Karte  umfasst  aber  nur  das  östliche 
Mittelmeerbecken  mit  dem  Schwarzen  und  Asow'schen  Meere  und 
vom  westlichen  nur  die  Gegenden  östlich  einer  Linie,  welche  von 
Albengs  an  der  BIvIera  di  Ponente  dnreli  Coraiea  und  Sardinien 
nach  Bona  in  Afrika  geht  Daa  Binnenland  iat  leer  gelassen  > 
ansaer  anf  der  Hellenisch-alsvisohen  Halbinsel,  welehe  allein  eine 
gewisse  Bevoringnng  gefanden  hat.  Dort  finden  wir  eingetragen 
den  Lauf  der  Narenta,  der  Bosna,  auch  Teile  der  Save  nnd  Donao, 
ferner  in  der  Gestalt  von  Bergen  mit  Bäumen  und  Thürmen  die  Orte 
Colmia  in  der  Ilerzegovina  und  Bosna  (Bosna-Saraii).  Diese  Bevor- 
zugung, wie  die  besondere  Hervorhebung  von  Orten  wie  Venedig, 
Ancona  und  Nigropo  (Negroponte)  weisen  deutlich  auf  Venedig  als 
den  Entstehungsort  dieser  Karte  hin.  Dieser  genuesische  Kartograph 
scheint  also  vorzugsweise  in  Venedig  gearbeitet  zu  haben.  In  fünfter 
Stelle  reiht  sich  der  grosse  Atlas  des  Visconte  von  1318  an, 
dessen  Original  in  aeht  Blättern  sich  in  Venedig  befindet,  wahrend 
idi  daa  Exemplar  in  Wien  in  sehn  Blattern,  daa  ieh  einmal  wenige 
Tage,  naehdem  ieh  das  Tenetianisebe  eingeaehen  hatte,  prüfen  konnte, 
als  eine  gleichseitige  Kopie,  in  Übereinatimmang  mit  Matkovieh 
nnd  Desimoni,  ansehen  mochte.  Es  soheint  von  demselben  Visconte 
eine  Karte  von  1321  Torhanden  gewesen  sn  sein,  ond  die  in  der 
lianrentiana  von  Plorens  aufbewahrte  schone  Karte  eines  Peninna 


*)  Besprocheii  von  Cesare  Paoli  im  „ArduTio  storico  italiano"*  Serie  lY, 
Tom.  VII. 
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VeflficoDte,  1327  in  Venedig  entworfen,  scheint  von  demselben 
Pietro  Visconte  hemirnbren.  Desimoni  hat  Petras  Visconte  in 
gMimaaeheii  Urkunden  nachgewiesen.  Deren  sehUeMt  aidi  «ne 
ebeofkUe  im  Stueteerchiy  sn  Florens  enfbewehrle  Kerte  an,  welche 
d«o  Priester  Johann  von  Carignan  an  der  If  aricaekirehe  von  Genna 
nn  Yerfosser  hat,  wie  die  Legende  besagt:  Presbiter  Joannes 
rector  saneti  Marci  de  portn  Janue  me  fedt.  Desimoni*)  hat 
Dscbgewiesen,  dass  Johann  von  Carignan  schon  im  Jahre  1306 
thätig  gewesen  and  1344  gestorben  ist,  die  uns  erhaltene  Karte  aber 
Tor  dem  Jabre  1333,  vielleicht  näher  an  1306  als  an  1333  entworfen 
bat.  Diese  Karte  umfasst  das  Mittelmeer  nnd  die  Westkaste  Afrika's 
bifl  zum  Caput  finis  Gozole,  d.  Ii.  bis  Kap  Nun.  Die  jenem  Vorgebirge 
naheliegenden  Landschaften  wurden  damals  nach  dem  Berbern- 
itemm  der  Gnesnlah  genannt,  weldier  endlich  Tom  Atlas  gegen 
die  Wiste  hin  wohnte.  Wichtig  ist  anf  dieser  Karte  namentlich 
ose  Legende«  welehe  nber  den  Handel  der  Genneser  mit  Sigil* 
BCiia  nnd  anderen  Städten  Afrikas  handelt  Bs  sind  nns  also  nnr 
■eben  Karten  vor  dem  Jahre  1350  erhalten.  Sehr  zweifelhaft  ist 
Mi  ob  eine  achte  auch  noch  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts 
aogehört.  Es  ist  dies  eine  Karte  in  arabischer  Sprache,  und  zwar  in 
maghrebinischem  Dialekt,  in  der  Arabrosiana  zu  Mailand  (S.  P.  II  1), 
weiche  der  als  Arabist  geschätzte  Direktor  dieser  herrlichen  Biblio- 
tbtk  Abbate  Ceriani,  der  eine  Veröffentlichung  über  diese  Karte  in 
Aussicht  gesteilt  hatte,  für  eine  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrh. 
aogehörige  arabische  Originalarbeit  hält.  Sie  würde  dadurch  ein 
besonderes  Interesse  gewinnen,  ein  endgiltiges  Urteil  wird  mir 
sber  erst  möglich  sein,  wenn  idi  dieselbe  einer  eingehenden 
F^ifimg  gememsam  mit  einem  Arabisten  werde  nntersogen  haben. 
Yorliofig  setse  ich  dieselbe  eher  in  die  erste  Hälfte  des  15.  als 
18  die  des  14.  Jahrhunderts  und  halte  sie  für  eine  etwa  in  Genta 
nm  Gebrauche  muhamedaniscber  Seefahrer  angefertigte  Kopie 
einer  genuesischen  Karte.  Sie  enthält  nur  das  westliche  Mittel- 
meerbecken  bis  zum  Meridian  der  Tibermündung  und  reicht  von 
Mogador  bis  ribis  (Ripen)  und  dem  mittleren  Schottland.  Die 
Zeiclinung  ist  0,235  ui  hoch  und  0,16  m  breit,  der  Massstab  ist 
»lao  ein  sehr  kleiner.  Die  wichtigen  Nanu  n  sind  wie  gewöhnlich 
roth,  die  weniger  wichtigen  schwarz,  beide  besonders  zahlreich  an 
ha  der  Meerenge  Ton  Gibraltar  snnachst  liegenden  Kneten.  Die 
Karte  hat  durchaus  nichts>  nasser  der  Sprache,  was  sie  Ton  einer 
itatienischen  unterschiede.  Vielleicht  liesse  sidi  für  den  nicht- 
anbisdien  Ursprung  dieser  Karte  auch  noch  anführen,  dass  die 
Karten,  welcher  sich  die  Araber  sn  Sude  des  15«  Jahrhunderts 


*)  Gioraale  lagasUeo  1875  p.  4A  a.  Atti  deUa  so«.  Lig.  IV  p.  CLVU— IX. 
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hn  Indischen  Ocean  bedienten,  das  Staunen  der  Portugiesen  er* 
regten,  weil  sie  Ton  den  bei  ihnen  gebrinchlichen  durch  Anwendung 
der  Gradnetse  TÖllig  abwichen,  nnd  swar  sagt  Barros  ansdrficklieh 
,,naeh  Art  der  Manren*.  Freilieh  wurde  der  Schlnss  ans  diesen 
Worten  des  Barros,  dass  die  Maaren  Nordwest-AfHka's,  mit  denen 
es  die  Portugiesen  seit  Beginn  des  Jahrbanderta  sn  Ihnn  hatten, 
anch  solche  mit  dem  Ftolemaischen  Gradnetze  versehene  Karten 
orehabt  hatten  und  demnach  eine  originale  arabische  Seekarte,  welcho 
in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  Nordwest- Afrika 
entstanden  wäre,  dasselbe  auch  enthalten  haben  müsse,  bei  dem 
Mangel  aller  sonstigen  Anhaltspunkte,  ein  sehr  gewagter  sein. 
Für  ein  geringeres  Alter  spricht  namentlich  das  Vorhandensein 
sweier  sorgfaltiger  Meilenskalen  am  östlichen  Rande,  die  Aua* 
dehnnng  bis  Ripen,  dann  die  eingetragenen  Flusse  Rhein,  Seine, 
Oironde,  Guadalquifir,  Ebro  und  Rhone.  Der  Umstand,  dasa 
Schottland  noch  nicht  sehematisch  durch  einen  Kanal  tou  Eng- 
land getrennt  ist,  erlaubt  nicht,  sie  fnx  jünger  als  c  1450  ma 
halten  *). 

Der  Zeit  nach  schliessen  sich  noch  drei  sehr  wichtige  Karten 
des  14.  Jahrhunderts  an,  der  sog.  Mediceische  Portulan  von  1351, 
die  Karte  der  Pizigani  von  1367  und  die  katalanische  Weltkarte 
von  1375.  Diese  Karten  bezeichnen  insofern  einen  bedeutenden 
Fortschritt,  als  sie  aus  rein  praktisclien  Zwecken  dienenden  Kom- 
paaskarten zu  Weltkarten  werden,  welche  nahezu  die  ganze  da- 
mals bekannte  Welt  darstellen  nnd  in  reicherem  Maasse  als  die 
eigentliehen  Kompasskarten  auch  das  Innere  der  Lander  beraek- 
siditigen,  die  Flüsse,  die  Handelswege,  die  politischen  und  ethno- 
graphischen Yerhätoisse,  und  dass  auf  ihnen  die  erläuternden  Le- 
genden und  bildlichen  Darstellungen,  welche  die  Karte  engleich 
aum  Ersats  eines  Lehr-  oder  Handboches  machen,  zahlreicher 
werden.  Diese  Legenden  sind  von  besonderer  Wichtigkeit  nnd 
gingen  von  einer  Karte  auf  die  andere  über  oder  wurden  auch 
besonders  aufgezeichnet,  was  denn  also  einem  Lehrbuche  ent- 
sprechen würde.  So  übersetzte  der  Venetianer  Pietro  Delfino  die 
Legenden  auf  der  Kopie  der  Karte  des  Fra  Mauro,  die  den  Palast 
der  Mediceer  in  Florenz  von  1470  zierte**).  Eine  solche  Samm- 
lung von  Legenden,  vddie  von  einer  oder  mehreren  Weltkarten 
Busammengestellt  und  in  lateinischer  Sprache  wiedergegeben  sind, 
enthalt  der  schon  erwähnte  Codex  der  UniTersitits-Bibliodiek  sa 


*)  Diese  arabische  Karte,  wie  die  des  Johoiia  vou  Carignau  und  des 
IFIseonte  ron  1811  gelangen  zur  VeröffentBehung  in  dem  erwihnten  Atlas, 

fibrigen  sind  schon  veröffentlicht 
**)  Lelewel  a.  a.  O.  T.  II  p.  104. 
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Genna*),  welcher  auch  den  Bericht  über  die  Expedition  der  Vivaldi 
enthält.  Die  erste  Nachricht  über  diesen  Codex  verdanken  wir 
Oraberg  de  Heoisö,  welcher  namentlich  saent  auf  den  bekannten  Brief 
to  Uaodiiiiare  an  seioe  Olinbiger  hingewiesen  hat  IKe  Ha.  ge- 
kürt aidier  der  swttten  Hilfte  des  15.  Jahrhunderts  an,  obwohl 
fie  Jthreaaahl  1456  eich  nur  anf  jenen  Brief  besieht  Der  erste 
Ten  des  Codex  enthalt  p.  1 — 10  die  gesammelten  Legenden  nnd 
Mdtl  mit  jenem  Briefe.  Der  zweite  Teil  enthält  ein  Kompendiam 
geografia  universale,  in  welchem  die  drei  Teile  der  Erde  b^ 
schrieben  werden ;  der  dritte  Teil,  der  aber  eigentlich  nur  ein 
Anhang  des  zweiten  ist,  giebt  kurze  Notizen  über  die  wichtigsten 
Inseln  der  Erde  und  schliesst  folgendermaassen:  est  quaedam 
Oceani  insula  dicta  perdita,  amoenitate  et  fertilitate  omniuni  rerum 
pne  eanctis  terris  longe  praestantissinia  honiinibus  incoguita,  quae 
per  diqnem  casum  inventa  postea  quaesita  non  est  reperta  et 
üeo  dldtor  perdita;  ad  hane  ferlnr  Brandanns  reniaso.  Dia  Übei^ 
doitininrang  dieser  Legenden  mit  denen  der  katalanischen  Wel^- 
kirts,  sowie  mit  denen  der  katalanischen  Karte  von  Florens  ist  dne 
sehr  grosse,  bald  sind  dieselben  gleiehlavtend,  bald  nur  ihnlidüii 
lohalls;  bald  zeigen  sie  auch  grossere  Abweichungen,  oft  aber 
cri^ennt  man  mechanisches,  yerstandnisloses  Abschreiben. 

Der  sog.  Portulano  Mediceo  der  Laurenliana  in  Florenz  vom 
Jahre  1351  in  acht  Perc^anicntblattern  ist  die  erste  Erweiterung 
in  einer  Weltkarte  und  enthält  zuerst  zahlreichere  Orte  im  Binnen- 
lande. Der  Verfasser  scheint  ein  Genueser  gewesen  zu  sein. 
Das  Kaspische  Meer  ist  hier  zum  ersten  male  richtig  dargestellt, 
WDentlicb  aber  mass  uns  die  Gestalt  von  Afrika  auffallen,  die 
ädi  der  Wahrheit  schon  so  ansserordentlieh  nihert,  dass  man  hier 
ksim  ein  Phantasiegebilde  au  sehen  hat,  sondern  an  eine  bessere» 
ni  es  durch  genuesische  Seefiüirer,  sei  es  durch  die  Araber  von 
Osten  her  erlangte  Kenntnis  glauben  mochte,  die  freilich  keine 
all^meine  Geltung  su  erlangen  vermocht  bat.  Allerdings  sind 
^  Küsten  von  etwas  südlich  Kap  Nun  an  bis  sum  Osthorne  gani 
illgenaein  gehalten,  die  Kenntnis  kann  daher  nur  eine  unsichere  ge- 
wesen sein.  Das  auf  der  Karte  des  Johann  von  Carignan  als 
Capnt  finis  Gozole  bezeichnete  Vorgebirge  erscheint  hier  als  Cavo 
<ie  Non.    Aach  der  Golf  von  Guinea  erscheint  sum  ersten  male, 


*)  In  dem  gedmckteu  Handschrifteilkatalog:  Carte  e  cronacbe  mano* 
Nrilte  per  la  storia  Oenorese  esiatcnti  nella  biUioleea  deÜa  R.  üniwnitli  Ii- 
prt,  indicate  ed  illustrate  per  Agostino  OliviaiL  Qeaora  1835  p.  65  be- 
lächnet  als  No.  6S  Cod.  cart.  sec.  in  4"  piccolo,  carattere  semigotico,  p.  32 

lalina  col  titolo  acritto  da  mano  diversa  nel  sec.  XVII  Itinerarium  Antonii 
OinnMris  efris  Janoensis  1456.  •  Der  Cod.  islbst  trilgt  die  Bessicihnsng 
B.  J.  36. 
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ebenso,  wie  schon  erwähnt,  die  Kanarischen  Inseln,  Madeira  und  die 
Aioreo  Dieser  Atlas  bietet  daher  ein  ungewöhnliches  Interesse. 
Die  Amraa  lind  «neb  auf  den  beiden  Karten  dea  Baltiata  Beo* 
eario  dargeatelU:  der  froher  in  Regensborg,  jetit  in  Mnndien  aaf> 
bewahrten  von  1426  nnd  der  in  Parma  Ton  1485»  also  vor  Wieder- 
aof&ndnng  dnreh  die  Portngieseo.  Anf  letitarer**),  die  bia  Kap 
Bojador  reicht,  erscheint  die  Madeira-Ornppe  als  Insule  fortonate 
aancti  brandani,  nördlioh  davon  last  in  einer  Reihe  angeordnet 
finden  wir  die  Acoren,  nnd  zwar  eine  erste  Gruppe  aus  den 
Inseln  louos  und  caprara,  eine  zweite  aus  der  insula  de  brazil, 
collonbi,  insula  de  Ventura  und  san  zorzo,  dann  eine  dritte  sehr 
viel  weiter  nördlich  aus  liconigi  und  coruo  marine  bestehend.  Wir 
haben  somit  hier  ziemliche  Übereinstimmung  mit  dem  Mediceischen 
Portulan.  Abweichend  von  demselben  und  eine  bedeutende  Er- 
weiterung der  Kenntnia  atlantiacber  Banme  beieiehnend  inden  wir 
aber  weatlich  von  dieaem  langgestreekten  Archipel  einen  sweiten, 
der  aioh  in  einem  mittleren  Abatande  Ton  nngelihr  15®  vom  g»- 
liiiachen  Finiaterre  Ton  dem  Parallel  der  Girondemiindang  bia  la 
dem  der  Meerenge  von  Gibraltar  erstreckt.  £r  wird  bttmöhnet 
als  Inanie  de  novo  reperte.  Es  sind  zunächst  swei  grosse  Ton 
Norden  nach  Süden  gestreckte  rechteckige  (d.  h.  nur  fluchtig  er- 
forschte, nicht  wirklich  aufgenommene)  Inseln,  die  südliche  als 
Antillia,  die  nördliche  mit  einem  Namen  bezeichnet,  der  nicht 
mehr  zu  lese»  ist  Sa  .  .  .  agio  (Sarastagio?),  wahrscheinlich  aber 
Satanaxio  bedeuten  soll.  Nördlich  derselben  liegt  eine  kleinere 
halbkreisförmige  Insel  Danmar  und  westlich  von  Antillia  eine 
Iddne  hsi  qnadratiacbe  fielUo.  Die  Brklijnmg  dieaer  Namen  iat 
aehr  aohwer.  Antillia  findet  aich  anch  anf  der  von  Humboldt^} 
beaehriebenen  Weimarachen  Karte  von  1424,  aowie  anf  dem  Bee^ 
eario  Ton  1436;  anf  dem  Ton  1435  ist  der  Archipel  jedoch  am 
umfassendsten  dargestellt.  Es  scheint  mir  unmöglich,  hier  9in 
bloasea  Spiel  der  Phantasie  dea  Beccario  und  nicht  wirkliche,  wenn 
auch  nnr  flüchtige,  zufällig  gemachte  Entdeckungen  im  Westindischen 
Archipel  zu  sehen.  Die  falschen  Längen  und  Breiten  dürfen  uns 
nicht  auffallen.  Auf  der  Karte  des  Andrea  Bianco  von  1436  erscheint 
auch  Antillia  und  ysla  de  la  Man  Satanaxio  (Hand  des  Satana?). 

*)  Von  diesem  wichtigen  Athu  eziBtierte  bisher  nur  eine  Reproduktion 
der  Weltkarte  in  Baldelli  Boni's  Marco  Polo,  daran»  reduziert  in  Pescheis 
Erdkunde,  femer  die  Karte  des  Schwarzen  Meeres,  1856  von  Serristori  her- 
ausgegebwi.  Der  ganae  Athw  wird  jetit  reprodaneii  werden,  so  iehwierig 
dies  bei  seiner  schlechten  Erhaltung  anch  ifi. 

Sie  ist  photographisch  reproduziert  in  den  Studi  etc.    Rom  1875. 
Krit  Unters.  1.  ä.  41t>.    Ich  habe  die  Karte  noch  nicht  selbst 
gesehen,  Tennute  «ber,  dies  sie  von  Beoeaiio  oder  Ckalioeo  Bsninsaia  h«r> 
rfilirt,  wahrscheinlicher  von  enterem. 
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Richtiger  haben  wir  wohl  in  diesem  letzteren  Namen  die  Namen 
iweier  Inseln  vereinigt  zu  sehen,  Satanaxio  und  Deman,  wie  sie 
aaf  den  meisten  Karten  des  15.  Jahrhunderts  beisst,  Danmar  des 
Beeeuio,  verderlit  ans  daemoDam,  alao  die  Sataat^  und  DimoDen- 
laselii,  WM  an  die  fiTandanasage  aaknapft.  Humboldt  erkliit 
freOidi  den  Namen  Danmar  ala  Insel  det  Sehlaogengefiasea  oder 
Scfalangenwolinnng. 

An  den  Medieeischen  Portalan  schUesst  sich  die  Piziganisehe 
Ktrte  Yon  1367  an,  welche  auf  der  National-Bibliothek  zu  Parma 
anfbewahrt  wird  und  neuerdings  von  Desimoni  einer  eingehenden 
Untersuchung  unterworfen  worden  ist**).  Die  stark  beschädigte 
Legende  wurde  bisher  stets  gelesen:  MCCCLXVII  hoc  opus 
corapoxuid  Franciscus  pizigano  venetiarum  et  dominicus  pizigano 
in  Tenexia  mefTecit  niarcus  a  die  XII  decembris.  Dies  verstand 
man  so,  dass  Franciscus  und  Dominicus  Pizigano  die  Verfasser, 
dn  gewisser  Marens  der  Zeidmer  gewesen  sei.  Gegen  diese  An^ 
hmng  erklarte  sieb  sebon  1866  der  damalige  Bibliotbekar  Odo- 
rid**^  Er  las  M . . .  CLXTII  (H)  oe  opns  eompoenSt  Franeisens 
R^gano  yeneciamm  eondam  Domnns  (Ge)rarda8  Pizigano  in  Ve- 
oeda  nie  fecit  co(dem  anno)  die  VII  deeenibris.  Domnus  erklärt 
Odorici  für  Dominos  in  der  Bedeutung  von  Priester.  Das  folgende 
Wort  ist  ganz  unleserlich,  kann  aber  nur  ein  Eigenname  sein, 
und  Odorici  liest  Gerardus.  Es  wäre  sonach  zu  verstehen:  IIoc  opus 
composuit  Franciscus  Pizigano  veneciarum  condam.  Dominus 
Gerardus    (oder   ein    ähnlicher  Xame)  Pizigano   in  Venecia  me 

fecit   Bei   einer  Erkiaiuug   der  Legende  ist  zu  beachten, 

dass  das  Latein  der  Karte  allenthalben  ein  barbarisches  ist.  Desi- 
meni  seliliesst  sieh  snm  teil  der  An£bssung  Odorioi*s  an,  liest 
sber  Dominiens  nnd  halt  Franoeseo  Fisigano  fSr  den  Sohn  eines 
Domenieo  Fungano,  der  1867  schon  gestorben  war.  Eine  noch  Tor- 
bndene,  Ton  einem  Domenieo  Pizigani  unter  Leitung  oder  naeb 
vorher  entworfener  Zeichnung  des  Marino  San ado  1350  gearbeitete 
Karte  des  Heiligen  Landes  würde  also  ein  Werk  dieses  Domenico 
Pizigano  sein.  Dieselbe  findet  sich  in  der  Nationalbibliothek  zu 
Paris  and  trägt  die  Legende:  Marinus  Saiiutus  syrie  terre  loca 
sigoavit.  A.  1350  Dominicas  Pizigano  fecit.  Diese  Legende  wäre 
nicht  durchaus  so  zu  verstehen,  als  ob  Sanudo  1350  noch  gelebt 
hätte,  da  derselbe  schon  1306  als  Schriftsteller  auftritt  und  uuch 


*)  Atti  deir  Aeeademia  de!  NnoTi  Liaoel  anno  JUUX  mano  1877. 
p.  11  ff.  Baprodoziert  ist  die  Karte  bei  Jomard,  die  Westkfiste  Ton  AiHka 
^el  Santnrem.  Ich  hab«  da*  Original  nicht  selbst  gesehen»  aondsn  nur  das 
£iemplar  in  Mailand« 

Atti  •  MsBOffie  dtlte  B.  B.  Dapntailoni  di  Storia  Pcbria  per  le 
pnMe  Modeoesl  •  ParsMosi  toI  III  pp.  469— 6& 
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1880  und  1384  arknndlieh  nicht  mehr  naohsoweisen  ist.  Neaer- 
dingi  Ist  es  jedoch  «ehr  wahrweheiiiKch  gemacht  wofdcn,  daw  wir 
überhaupt  in  der  Karte  eine  moderne  Filaehnng  des  bekannten 
Bibliophilen  und  Handlers  Idbri  an  sehen  haben*).  Die Pisiganlsche 
Karte  reicht  an  der  Westseite  von  Afrika  weiter  nach  Süden  als 
die  des  Johann  von  Carignan  und  der  Mediceische  Portulan,  ihr 
capnt  finis  africe  et  terre  occidentalis  liegt  weiter  südwärts  and 
ist  vielleicht  Cap  Bojador,  das  aber  erst  auf  der  katalanischen 
Karte  von  1375  genannt  wird.  Der  fluvius  Palolus,  der  hier 
«wischen  Kap  Bojador  und  Kap  Nun  mündet,  ist  wohl  mit  dem 
iS'iger  identisch,  mündet  aber  weit  nördlicher  als  dem  Oberlauf 
desselben  entsprechen  würde.  Zurla**)  erklärt  den  Namen  von 
dem  Worte  pajola,  das  damals  so  viel  wie  Gold  bedeutete.  In 
der  That  finden  wir  anf  der  Weltkarte  Ton  Fka  Ifauo  das  ofo 
dl  Pajola  an  jenem  Flnsse  angedeutet« 

.  Ein  sweiter  Pisiganisdier  Atlas  findet  sieh  jetst  in  der  Am- 
brosiana  an  Malland  (8.  P.  II,  2)***).  Er  besteht  ans  Ifinf  in 
Buchform,  klein  Quart,  snsammengefalteten  Pergamentblättern, 
0,15  m  hoch,  0,25  m  lang  und  trägt  auf  Blatt  1,  welches  das 
Schwarze  Meer  enthält,  die  Legende:  MCCCLXXIII  a  die  Villi 
di  zugno  franzescho  pizigany  veniziano  in  veniexia  rae  fecit.  Diese 
Legende  stimmt  bis  auf  geringe  als  Lese-  oder  Schreibfehler  zu 
bezeichnende  Abweichungen  überein  mit  derjenigen  eines  Pizi- 
ganischen  Atlas,  welcher  durch  den  Abt  Fortunate  Mandelli  an  das 
Kloster  San  Michele  in  Murano  gekommen  war,  von  dort  aber 
in  den  Wirren,  welche  der  Auflösung  der  Republik  folgten,  ver^ 
schwunden  ist.  Zurla  f),  der  ihn  nur  aus  den  Angaben  HandeUTs 
gekannt  au  haben  scheint,  thnt  seiner  Erwähnung  und  spricht  auch 
richtig  Ton  neun  Karten,  welche  der  Mail&nder  Codex  auch  wiiklich 
entiialt,  wahrend  Desimouiff),  der  denaelben  1864  eingesehen  hat, 
nur  von  acht  spricht.  Streng  genommen  sind  es  nur  sieben  Karten. 
Ich  halte  in  der  That  den  ehemals  io  Murano  aufbewahrten  Atlas 
für  identisch  mit  dem  jetzigen  Mailänder,  indem  ich  eben  aus 
Zurla's  Worten  schliesse,  dass  er  selbst  den  Atlas  nicht  gesehen 
hat.  Desinioni  stützt  nämlich  seine  Ansicht,  dass  dieser  Atlas  von 
Murano  noch  ein  dritter  Pizigani  sei,  darauf,  dass  Zurla  notwendig 
erkannt  haben  müsse,  dass  zwischen  die  fünf  Blätter  des  Pizigani 


Die  Karte  ist  reproduziert  im  „Bull,  de  la  Soc  de  G^ogr.  de  Paris** 
•1866.  n.  p.889. 

•*)  Di  Maroo  Polo.   T.  IL    p.  321. 

***)  Photographisch  reproduziert  in  den  Stadl  etc.   Born  1675. 

t)  Di  Marco  Polo.    T.  IL    p.  327.   

tt)  Atti  dell*  Aoeadtmia  d«l  Nnori  LioMi,  «nao  rXTX  mmo  1877 
p.  11.  Saine  Notisea  lassen  Utr  otobar  den  lo  swgianMa  Fotsehcr  im  Stiolu 
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noch  vier  andere  nachher  ond  von  spaterer  Hand  eingefSgt  sind* 
Er  erklärt  dieselben  für  junger,  aber  für  nicht  so  jnng,  dass  sie 
etwa  erst  später  nach  dem  Verschwinden  des  Atlas  aas  Murano 
liitten  eingefügt  werden  können.  In  der  That  sind  diese  vier 
Blätter  sehr  sorgsam  an  die  Rückseite  der  fünf  Piziganischen  an- 
geleimt, so  dass  kaum  zu  glauben  ist,  der  kleine  Codex  habe  sie 
nicht  schon  von  vornherein  umfasst,  wenn  man  nicht  annehmen 
«iU,  diM  Mde  Werke  erst  in  oenerer  Zdt  In  ela  und  demselben 
diso,  froher  anderen  Zwecken  dienenden  Ebbende  derartig  rer- 
eiiigt  worden  sind,  dass  der  Laie  in  der  That  ein  orsprinf^ehes 
Gasse  mir  sieh  so  sehen  walinen  Icann.  Was  annaebst  die  l&af 
Fiiiganisehen  Blatter  anlangt,  so  sind  dieselben  gegenüber  dem 
Bnmplar  von  Parma,  das  den  Charakter  einer  Weltkarte  trägt, 
grosse  Teile  Afrika's  umfasst  und  ostwärts  bis  Persien  reicht,  von 
nntergeord neter  Bedeutung.  Sie  bilden  eine  der  häufigen  Kom- 
pMskarten  des  Mittelmeeres,  umfassen  nur  dieses  mit  dem  Schwarzen 
Meer  und  den  Oceanküsten  von  c.  34''  NB.  an  der  Küste  von 
Marokko  bis  zum  nördlichen  Schottland  und  Jutland.  Von  den  vier 
oiefat  als  Pizigaoische  Arbeit  so  bezeichnenden  Blättern  ist  das  eine 
mt  Speeialkarte  des  Arehipela,  das  andere  eine  Speeialkarle  des 
Adiistisdien  Meeres,  beide  anseheinend  nnr  vergrösserte  Kopieen 
kg  betreffsnden  Teile  von  Blatt  9  nnd  8  des  Piaiganiachen  Atlas. 
Tob  den  andern  swei  Blittem  ist  das  eine  in  iwei  Hüften 
fiteilt,  deren  eine  einen  rohen  Plan  von  Venedig,  dnreh  den 
Cuspanile  von  San  Marco  kenntlich  gemacht,  die  andere  einen 
solchen  von  Genna  enthält,  kenntlich  durch  den  auf  den  Seekarten 
stets  stark  hervorgehobenen  Leuchtthurm  und  ein  anderes  Gebäude, 
ifl  welchem  ich  den  sehr  charakteristischen  Dom  erkennen  möchte. 
Üm  jede  dieser  beiden  Städte  laufen  sieben  concentrische  Ringe, 
in  welchen  die  vier  Hauptwinde,  die  Planeten,  Sonne  und  Mond, 
iwei  Kometen  und  die  entsprechenden  Klimate  dargestellt  oder 
angeschrieben  sind.  Dasa  dieses  Blatt  spedell  erst  spater  hinan- 
fekoDunen  ist,  ersehen  wir  darans,  dass  anf  der  Hälfte,  wo  Genna 
datgesteUt  ist,  in  einer  nieht  mehr  gans  leserlichen  Legende 

Krieges  Ton  Chioggia  gedacht  wird:  e  eon  cenoa  oonln^ 

Indo  contra  yeniexia  finito  tempo  MCCKÜLXXXXI  die  XIII  anosto 
oome  per  la  Stella  di  planeti  conbattaret  (siel)*  Das  letste  Blatt 
^  io  der  Mitte  einen  goldenen  Berg,  montes  Innae,  von  welchem 
rier  Flusse  kommen:  flumen  gian,  flumen  tigrix,  flumen  eufrates, 
flunen  sison.  Um  diese  Figur  sind  fünf  concentrische  Riuge  ge- 
legt, welche  das  Land,  das  Wasser,  die  Luft,  das  Feuer  u.  s.  w. 
darstellen  nnd  durch  eine  umfangreiche  Legende  in  älterem  venetia- 
niscbem  Dialekt  erklärt  werden,  deren  Entzifferung  die  darauf  zo 
▼«nreodende  Zeit  nnd  Mibe  kaom  an  lohnen  schien.   Der  Schrift 
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nach  gehören  diese  Blätter  wohl  dem  15.  Jahrhundert  an;  sie 
müssen  auch  in  Venedig  entstanden  sein,  und  da  ich  in  den  Schrift- 
zügen,  namentlich  in  den  eigentumlich  gemalten  Majuskeln  der 
vier  Hauptwinde  eine  überraschende  Ähnlichkeit  mit  den  mir  wohl 
bekannten  Schriftzügeju  des  veuetianischen  Kartographen  Johannes 
Xenodoehns  tob  Korfa  erkenne,  ▼on  welehem  sieh  «ine  Kitte  im 
Mqmo  Correr  so  Venedig  Tom  Jehre  1580  (Cod.  Ms.  N.  1882) 
findet,  80  liegt  die  Tennvtnng  nahe,  dMs  wir  in  diesen  vier 
Blittern  aoeh  ein  Werk  von  ihm  Tor  ans  hsben. 

Anf  die  katalanische  Weltkarte  von  1875,  deren  wir  gele* 
gentlieh  sehon  gedacht  haben  und  die  sich  der  Zeit  naeh  sonachat 
anschliesBt,  haben  wir  hier  nicht  weiter  einzugehen.  Von  italie- 
nischen Karten  des  14.  Jahrh.  haben  wir  nur  noch  die  Karte  des 
Solerio  von  1385  im  Staatsarchive  von  Florenz  zu  erwähnen,  die 
anscheinend  als  eine  der  ersten  einen  Maasstab  zur  Seite  hat.  Aus 
derselben  Zeit  gegen  Ende  des  14.  Jahrb.,  demnach  die  älteste 
der  auf  der  Marciana  aufbewahrten  Karten,  stammt  eine  im  übrigen 
in  msadisr  Hinsieht  anstehende  Ksrfe,  welehe  nnsweifelhaft  vene- 
tisniaehen  ürsprnngs  ist  nnd  das  Mitlelnieer  mit  dem  Sehwsvnn, 
aowie  die  Oeeanknaten  auf  vier  Blattern  darstellt.  Die  Karte  gehörte 
■aeh  einer  AnilMhrift  anf  dem  letsten  Blatte  einem  Nieolana  de  Com- 
bitis,  nach  dessen  Tode  de  doreh  eine  teatamentarisohe  Bestimmnni; 
in  den  Besits  dea  Karthäaserklosters  sn  Florens  gelangte.  Mat- 
kovich*)  ist  geneigt,  die  Karte  eher  in  die  erste  Hälfte  des 
14.  Jahrh.  nahe  an  die  Viscontische  zu  setzen.  Indessen  zeig^ 
sie  gegenüber  dieser  eine  sehr  bedeutend  erweiterte  Kenntnis; 
Blatt  4,  welches  die  südlichen  Oceankösten  noch  einmal  darstellt, 
reicht  bis  südlich  von  den  Kanarischen  Inseln  bis  zum  Kap  Bo> 
jador,  das,  wie  wir  sahen,  zuerst  auf  der  katalanischen  Weltkarte 
genannt  wird,  hier  aber  verderbt  als  cano  de  inbac  dr  eraeheint. 
Sidlieh  davon  findet  aieh  inbnb  dr  noeh  einmal  wiedeiholt.  fibodns 
ist  schon  mit  dem  Johanniterkrens  beseiehnet,  ebenso  Ghios  mit 
dem  gennesischen,  was  dooh  mindeatena  anf  die  Ifitte  des  14.  Jahrh. 
hinweist  Anf  viel  apatere  Zeit,  auf  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahrh«, 
würde  aber  die  erst  auf  Karten  jener  Zeit  übliche  achematische 
Trennung  Englands  von  Scliottland  durch  einen  en^n  Kanal  hin- 
weisen. Dass  an  der  untern  Donau  Nikopolis,  das  wir  anf  andern 
Karten  vergebens  suchen,  eingetraj^en  ist,  lässt  wohl  auch  schliesseu, 
dass  die  Karte  erst  nach  der  Schlacht  bei  Nikopolis,  aber  wenig 
später,  also  ganz  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  pezeichnet  worden 
iat.  In  der  Namengebung  hat  die  Karte  eigeutümlicbes.  Forte- 
▼entora  der  Kanariaehen  Inseln  ist  s.  B.  an  der  Nordostspitze 

*)  MitteiL  der  Wiener  geogr.  Oes.  1862  S.  79.  Die  Karte  gelangt  in 
dem.  Atlas  zur  VerdfifenUichung. 
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oMi  «uflnl  als  ywohk  deoebimarini  (Umgi  nftriiii  auf  GiraWk 

Karte)  baseichnet,  and  Madeira  trägt  den  kaum  noch  lesbarao 
Kamen  ysola  de  le  bname,  also  den  italienischen.  Es  ist  nämliah 
frst  überall  g  mit  b  vertauscht;  die  Sorlingen  (Scillyinseln)  heissen 
z.  B.  sorlinba,  ferner  inbliterra,  alamaba  (alarnagna),  porto  balo 
(für  Porto)  etc.  Diese  eigentümliche  Konsonantenvertauschung 
fiodet  sich  wieder  auf  dem  Giraldischen  Alias  in  Mailand  von 
1443,  wo  z.  B.  boniiera  statt  gomiera  (Gomera),  brado  sUitt  grado, 
uro  de  buer  statt  goer  und  ebenso  Porto  ballo.  Die  beiden 
öbrigen  Atianten  des  Giraldi  enthalten  diese  Eigentamliehkeit  je- 
doch nicht.  Eigentomlieh  &t  die  betondere  Herroriiebnog  fou 
Yenedig  (Yeaieeia),  das  ansserordentlieh  TSigrosssit  mit  dem 
deatfidi  erkennbaren  Canal  Grande  vnd  allen  irgendwie  nanüiallen 
Puiklen  der  Umgebung  dargestellt  istt 

Sehr  viel  sahlreieher  werden  die  Konipasskarten  im  15.  Jahi^ 
hondert,  wir  können  daher  hier  nur  noch  auf  einige  wichtigere 
oder  bisher  noch  gar  nicht  oder  ungenügend  beschriebene  eingehen. 
Namentlich  zeichnet  sich  ira  15.  Jahrhundert  Venedig  vor  Genua 
Airch  tüchtige  Kartographen  aus.  Einer  der  namhaftesten  ist 
Giraldi,  von  dein  immer  mehr  Karten  zum  Vorschein  kommen. 
Seine  Thätigkeit  fällt  namentlich  in  das  zweite  Viertel  des  15.  Jahr- 
knaderts.  Wir  kennen  von  ihm  bis  jetek  drei  Atlanten,  von  denen 
der  ilteole  (wir  wollen  ihn  a  nennen)  von  1426  sieb  aaf  der 
Hsikas-Bihliothek  sn  Venedig,  der  jüngste  Ton  1443  (b)  anf  der 
Anbrosiana  an  Mailand,  ein  undatierter,  dem  Venetianer  naher 
flehender  (e)  sieh  ebenda  befindet.  Das  Tenetianisehe  Exemplar  *) 
tragt  aaf  Blatt  1  am  Rande  die  Legende:  Jachobus  de  Ziraldis**) 
de  Vencciis  me  fecit  anno  domini  MCCCXXVI ;  ganz  ähnlich  lautet 
SDch  die  Legende  auf  dem  einen  Mailänder.  Dieser  letztere 
trägt  auf  der  Rückseite  die  von  moderner  Hand  geschriebene 
Notiz,  dass  der  Atlas  aus  dem  Kloster  des  heiligen  Faustin  zu 
Brescia  stammt,  ad  usum  D.  Ludovici  Luchi.  Alle  drei  ent- 
halten nur  sechs  Blätter:  das  Mittelmeer  mit  den  Oceanküsten; 
^  Adriatiocbe  Meer  ist,  wie  fast  in  allen  Seeatlanten  venetianischer 
Hetkinft,  nnf  einem  besonderen  Blatt  in  grosserem  Massstabe  dap- 
fasteUt  Die  Karten  des  Giraldi  sbd  alle  sorgsam  gezeiehnet 
asd  gesehrieben,  namentlieh  aber  die  üteste  reieh  koloriert.  Sie 
bcgpman  alle  adt  dem  Blatte,  welehes  das  Sehwarse  Meer  dar- 
itellt  und  in  dem  Exemplar  von  1426  in  den  Ecken  in  vier  rei^ 
Waden  Miniatoren  die  Tier  Apostel  enthält.    Aach  die  dbngen 

*)  Cl.  VI.  Cod.  CCXII;  dasselbe  wird  iu  dem  Atlas  reproduziert  werden. 
Die  beiden  Mail&nder  Exeaqplare  tiagen  die  Kfnatoren  8.  P.  H  8  od. 
PortTil.  in  und  Portul.  TO. 
**)  Oder  airaldis. 
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Blätter  haben  in  den  Ecken,  wenn  es  der  Raum  erlaubt,  Minia- 
turen  von   Bischöfen,    Heiligen,    der  Jungfrau   Maria   a.  dergl. 
Giraldi  war  also  auch  ein  geübter  Maler.    Die  beiden  anderen 
Athnten  des  Oiraldi  sind  weniger  reieb  MSgestettet   Alle  gehen 
aber  berate  über  die  KnsCen  hinaiis  und  enAallen  sahlreiebe 
Kamen  auch  im  Binnenlande,  am  meisten  der  von  144B;  namentlieh 
sind  die  sebiffbaren  Flnsse  mit  ihren  Hauptorten  eingetragen.  Am 
meisten  ist  die  Donau  mit  ihren  Haoptflässen  anf  Blatt  1  und  3 
hervorgebobeny  ebenso  der  Dniester,   Dnieper  and  der  Rhein, 
wHbrend  die  nur  wenig  schiflFbaren  Flusse,  wie  der  Arno,  Tiber, 
Ummer-Rebia  in  Marokko,  der  Guadalquivir,  Tajo,  Douro,  Ebro, 
Rhone,  Garonne,  Dordogne,  Loire,  Seine,  Scheide,  Maas,  Themse, 
nur  in  kurzen  Laufstücken  angedeutet  sind.    Ausserdem  mündet 
aber  ein  grösserer  Fluss  in  die  kleine  Syrte  bei  capes,  deren  innerste 
Bucht  oder  der  Schott  el  Dscherid  unter  dem  lacus  de  capes  sa 
▼ersteben  ist.    Aneh  auf  der  Karte  des  GomUtis  ersebeint  ein 
soleber  Isens  de  ei^es  mit  einem  einmindenden  Flusse.   Sonst  ist 
aber  gerade  die  Syrtengegend,  namentlicb  die  Umgebung  der 
Inseln  Dseberba  und  Kerkenah  mit  ibren  Untielbn  und  Sandbänken 
sehr  sorgsam  geseichnet.     Ein  sweiter  Fluss  allerssns  mündet 
weit  südlieh  von  Kap  Ger,   in  welchem  wohl  der  Wed  Sos 
und  Draa  vereinigt  sind.     Derselbe   entspringt  aber  gemeinsam 
mit  dem  Ummer-Rebia  in  einem  See  tief  im  Innern,  welcher  ring- 
förmig einen  kreisrunden  Inselberg,   den  mons  auri,  umschliesst. 
Da  hüben  wir  also  die  auf  den  Weltkarten  veranschaulichten  Vor- 
stellungen jener  Zeit.    Aus  demselben  See  fliesst  ein  dritter  Fluss 
(in  c)  nach  Osten,  an  welchem  eine  Gegend  mit  dem  Namen 
eabit  beseichnet  ist.    Nordlieh  tou  dem  See,  in  dem  wir  also 
hier  die  periodisehe  seeenartige  Bnreiternng  das  Draa  au  sehen 
haben,  liegt  sigilmessa;  eabit  durfte  demnaeh  die  Oase  Tsabit 
sein.    Die  Donau  üiesst  genau  Ton  Westen  nach  Osten,  ihre 
Qpellen   liegen  denen   des  Rheins  nahe,   sie   umschliesst  vier 
grosse  Inseln,  deren  letEte  Syrmien  ist.    An  ZuflQssen  nimmt  sie 
rechts  drei  auf,  der  oberste  ist  anscheinend  der  Inn,  an  seinen 
Quellen  steht  der  Name  alpanolli,  der  zweite  ist  anscheinend  die 
Drau,  flumen  pigam,  der  dritte  und  grösste  die  Morawa,  fiuraen 
drimago.    Sie  kommt  von  einem  Gebirge  monte  piro,  in  dem  wir 
wohl  liemlich  sicher  den  Schar  Dagh  zu  sehen  haben,  von  welchem 
nach  dem  Adriatischen  Meere  der  (nur  in  c  eingetragene)  ilumen 
dorina  (Drin)  kommt  und  in  die  Bucht  von  Avlona  mundet.  Ein 
grosser  rechter  Nebenfluss  flumen  tissa  (Theiss)  kommt  von  monte 
retenia,  unter  dem  wir  also  die  Karpathen  su  Terstehen  haben.  In 
ihrem  Unterlauf  heisst  die  Donau  flumen  de  Yeeina,  wie  auf  der  Karte 
des  Combitis  (oisioa,  Widdin)  nach  einem  Orte,  an  der  beginnenden 
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Deltabüdimg;  «ist  weiter  stromMif  flnden  wir  auf  letsfterer  Karte  den 
Nanen  flameii  dinoia.   Von  Städten  finden  wir  nnr  Bnda  nnd  am 

Oberlaaf  chrenAsa  eingetragen;  aaf  der  Combitisschen  Karte  finden 
tkki  noch  nicopoU  nnd  terna  (Turnn  Magorelli).  Der  Rhein  entsteht 
ans  zwei  Qaellarmen  (wohl  Rhein  und  Aar),  der  eine  durch  den 
Namen  cho8tanza,  der  andere  durch  ballillea  (Basel)  bezeichnet, 
weiter  atromab,  aber  noch  weit  vom  Meere,  also  ein  bedeutender 
Fortschritt  gegen  die  Karten  des  14.  Jahrhunderts,  finden  wir 
collogna.  Südwärts  endet  die  Karte,  auch  c,  mit  Kap  Bojador;  die 
weiteren  Entdeckungen  der  Portugiesen  sind  noch  nicht  einge- 
tragen; anch  nordwärts  von  den  Rbeinmnndungen  ist  kein  Fort- 
tdiritl  sn  bemerken,  nnr  ersdieint  liier  der  anf  den  Karten  des 
14.  JalirhnndertB  ftldende  Hafen  Ton  Brügge  le  eehlnze  snertt 
Der  dritte  Qiraldi,  in  etwas  kleinerem  Biaaestabe,  0,27  m  hoefa, 
0,36m  breit,  wahrend  der  andere  0,30m  hoch,  0,36m  breit  ist, 
iitder  Nässe  ansgeaetzt  gewesen  und  schlechter  erhalten,  namentlidi 
iat  die  Legende  verwischt,  welche  den  Autor  nannte.  Dass  es 
aber  ein  Giraldi  ist,  kann  absolut  nicht  bezweifelt  werden,  da  die 
Übereinstimmung  in  der  Schrift,  der  Anordnung  und  dem  ganzen 
Charakter  des  Atlas  eine  vollständige  ist.  Nur  ist  dieser  Atlas 
etwas  reicher  an  Namen,  die  aber  zuweilen  an  die  unrechte 
Stelle  gekommen  sind.  So  z.  B.  finden  wir  auf  Blatt  1  den 
Namen  Nicomedia  am  Golf  von  Mudania  und  Pallolimez  (Palaea- 
fimene)  an  dem  Ton  Umid,  während  anf  Blatt  8  dieselben  an 
riebtiger  Stelle  stehen.  Aneh  insofern  *  steht  dieses  Mailander 
BEemplar  dem  Venetianer  naher  als  es  weniger  dann  neigt,  Welt^ 
karte  sn  werden,  nnd  s.  B.  Jemsalem,  dm  Seeen  nnd  der  Jordan, 
die  sich  auf  der  Ausgabe  von  1443  finden,  anf  diesen  beiden 
fehlen.  Dagegen  sind  anf  b  die  Alpen,  alpis  allemanea  und  der 
Rhein  mehr  hervorgehoben.  Von  den  Alpen  geht  nach  WNW.  die 
Mosel,  an  welcher  die  Städte  metis  (Metz),  erensse  (das  auf  a  an 
die  obere  Donau  verlegte  chreussa,  Kreuznach?),  tiorris  (Trier?), 
collogna  und  gegenüber  tioxe  (Deutz)  liegen.  Von  denselben 
Alpen  geht  ein  zweiter  Fluss  nach  Norden,  der  aus  zwei  Quell- 
armen  entsteht,  dem  von  baxillea  und  costanza,  also  ganz  wie  in  a. 
An  der  Donan,  die  von  demselben  Gebirge  nach  Osten  geht,  liegen 
Boeh  tresboda  (Regensbnrg),  parania  (patania,  Passan),  obuga, 
fiagnia  nnd  oressnr  (Pressburg). 

Während  aneh  der  Oiraldi  von  1443  noch  niehts  Ton  den 
Batdeeknngen  der  Portogiesen  enthilt,  finden  wir  dieselben  anf 
dner  nnr  fnnf  Jahre  jungern  Karte  des  Andrea  Bianco  bereits 
eingetragen.    Diese  Karte*)  findet  sich  in  dem  Codex  I.  260  Inf. 

*)  Diese  bishar  nabekaant  gebifebene  wichtige  Karte  wiid  in  den 
▲fias  sar  TerOlfenllichnng  gelangen. 
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der  Ambrosiana  znsanimen  mit  einer  andern  nncweifelhaft  renetia- 
niscben  Ursprungs  nnd  noch  dem  15.  Jahrhundert  angehorigen,  wenn 
sie  auch  ohne  Namen  des  Autors  und  Jahreszahl  ist.  Sie  stellt  das 
Mittelmeer  dar  und  ist  von  geringer  Bedeutung.  Diese  bisher  unbe- 
kannte Karte  des  berühmten  Kartographen  ist  0,855  ni  hoch,  0,630  m 
breit,  stellt  nur  die  Oceuoküsteu  dar,  ist  sehr  sorgsam  geseichnet 
und  woUerliftlteii  und  trägt  die  Anischrift:  Andrea  Bianeho  veni- 
d«D  oomito  di  galU  mi  fexe  a  loodra  MCOCCXXXVIII.  Sie 
reicht  von  den  anf  den  Karten  dee  15.  Jahrhnnderts  häufig  ao 
der  Nordgrenne  der  Kompaaskarten  eingetragenen  yeole  aante, 
anter  denen  wir  die  Nordfriesisehen  Ineän  sa  verstehen  habeiii 
nnd  TOD  frixa  (Friesland)  bis  snra  cavo  Terde  and  caTO  roso, 
welche  dicht  bei  einander  liegen.  Südlich  von  Kap  Rosso  zieht 
sich  die  Küste  in  allgemein  gehaltenen  Umrissen  nach  Osten ; 
nördlich  davon  mündet  ein  grosser  Fluss  in  zwei  Armen;  derselbe 
durchströmt  im  Innern  einen  See,  welcher  'lurch  einen  von  einem 
südlich  gelegenen  Gebirge  kommenden  Flusse  gespeist  und  durch 
das  Wort  doro  charakterisiert  wird.  Es  bezeichnet  also  Andrea 
Bianco  den  Senegal,  desaen  Name  hei  ilun  aher  noeh  nieht  vor* 
kommt  nnd  dessen  einer  Mnndongsann  vielleicht  der  Oamhis 
ist,  als  einen  Ooldflnss;  der  Rio  doro  weiter  nordlich  ist  bei 
ihm  aber  schon  richtig  als  blosse  Bucht  dargestellt.  Hier  ist  die 
Kenntnis  des  Andrea  Bianco  schon  eine  bessere  als  die  des  Benin- 
casa  auf  einer  auch  in  Mailand  bewahrten  Karte  von  1469,  der 
noch  einen  wirklichen  Fluss  darstellt.  Cabo  (so  schreibt  A.  B.) 
biancho  liegt  am  Ende  einer  nach  SW.  vorspringenden  Halbinsel, 
von  welcher  sich  bis  zum  cabo  de  S.  Jacobo  kleine  Inseln  an 
der  Knste  entlang  ziehen.  Die  Entfernungen  siml  hier  noch  alle 
zu  gross,  die  Erstreckang  der  afrikanischen  Küste  wird  infolge 
desücu  eine  viel  zu  lange.  Der  interessanteste  Punkt  dieser  Karte 
ist  aber  das  Qrfine  Vorgebirge  and  die  nach  ihm  benannte  Insel- 
gruppe, die  nach  der  gewohnlichen  Annahme  erst  1406  durch  Uso* 
dimare  und  Cadamosto  entdeckt  wurden,  während  dieselben,  wie  wir 
hier  sehen,  schon  auf  einer  genau  datierten  Karte  von  1448  sage* 
deutet  sind.  Benedetto  Sootto  scheint  sonach  in  swei  kleinen  1618  in 
Antwerpen  erschienenen  Schriften  recht  zu  haben,  wenn  er  die 
EntdeckuDg  des  Orunen  Vorgebirges  auf  1445  setzt*).  Sädwestlioh 
von  diesem  Vorgebirge  hat  nämlich  Andrea  Bianco  eine  Insel  mit 
folgender  Legende  eingetragen**):  ixola  otiuticha  x...  e  longa 

*)  Desimoni,  Atki  della  Soc.  Lig.  m  p.  CXIII. 
**)  Die  Lppi'pndp  ist  ziemlich  verwischt  und  von  Desimoni,  der  über- 
haupt zuerst  auf  diese  Karte  aufmerksam  gemacht  hat,  wohl  nicht  gana 
richtig  gelesen  worden.  Er  liest  nimUoh  A  sola  otiotieha.  Ze  longa  a  po* 
ncnt«  1500  min  und  deutet  dic5  dabin,  Andrea  Bianeo  wolle  ioino  KMTta 
als  die  einsig  authentiaGhe,  neaeste,  beste  beseiohnen. 
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m  ponettte  1600  mU»  wm  ich  dahin  deute,  dass  er  tod  einer 

«eher  nachgewiesenen  Insel  spriebt,  welche  10  Miglien  breit  sei 
(«B  Wort  wie  larga  kann  hier  verwischt  sein)  und  sich  1500  Mig- 
lien   nach  Westen    erstrecke.     Dass  man  bei  einem  flüchtigen 
Erblicken  von  fern  die  Gruppe  für  eine  einzige  sich  nach  Westen 
erstreckende  Insel  ansehen  konnte,  kann  nicht  auffallen.  Nördlich 
duvon  liegen  noch   zwei  halbniondförnnige  (die  gewöhnliche  Art 
jener  Zeit,  nur  eben  gesehene  Inseln  darzustellen)  einander  zuge- 
kehrte Inseln:  dos  ermaoos,  zwei  Brider.     Wir  dorfen  wohl 
aoDehsiM,  dsM  Andre»  Biaiieo  diett  Karte  entwarf  nnd  mit  nadi 
Italien  brachte,  ledigUdi  um  die  neneaten  Entdeekangen  der  Por- 
togieaen,  welche  ihm  anf  der  Fahrt  naeh  England,  welche  not- 
wendig eine  Bast  in  Liaaabon  Toranaaetst,  in  Liaaabon  oder  anch 
erst  in  London  bekannt  geworden   waren,   zu  veranschanlichen. 
Jedenfalls  können  wir  nach  diesem  Denkmal  nicht  daran  sweifeln, 
dass  1448  schon  das  Grüne  Vorgebirge  genau  bekannt,  die  westlich  . 
daran  liegende  Inselgruppe  wenigstens  schon  von  fern  gesehen 
worden  war. 

Den  Schluss  dieser  Betrachtungen  mögen  einige  Bemerkungen 
über  die  wichtige,  schon  oft  besprochene,  aber  noch  lange  nicht 
genügend  erklarte  Weltkarte  vom  Jahre  1447  oder  1417  in  der  Na- 
tionalbihliothek  an  Florena  (Portnlani  1)  machen,  die  jetzt  ebeniUia 
lum  ersten  male  eine  genagende  Teroffentlichuog  finden  wird*). 
Dieeelbe  aeichnet  sich  snnidist  dnrch  ihre  elliptische  Gestalt  (nadi 
der  aie  häufig  genannt  wird,  oit  anch  Karte  dea  Palaaso  Fitti) 
aus,  ist  auf  Pergament  gezeichnet,  daa  anf  vier  zusammenklappende 
Holltafeln  geleimt  ist.  Diese  Fassnng  ist  aicher  alt,  vielleksht  ans 
dem  15.  Jahrhundert  selbst,  aber  ebenso  sicher  nicht  von  vorn- 
herein beabsichtigt  worden.  Die  Karte  ist  natürlich  beim  Aufziehen 
lerscbnitten  und  dadurch,  wie  durch  die  darauf  folgende  Reibung 
an  vielen  Stellen  unleserlich  geworden.  Die  Karte  hnt  eine  Länge 
von  0,75  m,  eine  Breite  von  0,37  m.  Dass  sie  genuesischen  Ur- 
sprungs ist,  erkennt  man  an  dem  an  der  einen  Seite  angebrachten 
gennesiaehen  Krense;  daa  Wappen  an  der  andern  ist  nicht  mehr 
in  entaüfem,  wie  die  ganse  Karte  überhaupt  schon  sehr  gelitten 
hat.  Sie  entbehrt  überhaupt  jeder  Pfttjektion,  die  Darstellnng  der 
Mittelmeerkiiaten  beruht  aber  anf  den  Kompasskarten,  die  über- 

*)  Lelewel  giebt  dieeelbe  in  seinem  1857  erschienenen  ^pilogue 
Miner  Geographie  du  mojen  Age  in  Tafel  VI  auf  ^  Terkleinert  nnd  auch 
sonst  UDgenägend  wieder,  Wuttke  puVit  (VI.  und  VII.  Jahresbericht  des 
Verein«  für  Erdkunde  zu  Dresden  1870)  nur  rohe  Umrisse  derselben  nach 
DoTchzeichnaugen  von  Neigebuiier.  Durcbzeichnungen  zu  machen  ist  jetst 
«dT  der  Lanrentiaiia  nicht  erlaubt  Die  UnlenndiiiiigeB  dea  Yerfusen  Uber 
wichtige  Karte  sind  noch  nidit  abgeseUonen,  da  ihm  bisher  manches 
JUtorial  Dodi  onsogiaglich  blieb. 
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hanpt  so  weit  benutzt  sind  nls  es  ninglicb  war.  Nor  die  Iberische 
Halbinsel  erscheint  etw.ts  verierrt.  Ein  nicht  sehr  genaner  Meilen- 
niasstab  findet  sich  an  der  Seite.  Sie  ist  sehr  reich  an  Miniaturen 
von  Mensrhen  ond  Tieren  zur  Charakteristik  der  einzelnen  Länder, 
welcher  auch  zahlreiche  Legenden  dienen.  Die  auffallende  ellip- 
tische Gestalt  der  Erde  ist  nicht  so  selten  als  man  gewöhnlich 
aunimmt,  wenn  auch  die  kreisrunden  niittelalterlicbeD  Weltkarten 
weit  hivfiger  and  bekMBter  Mnd.  Die  elliptiaoiie  Fenn  moelite 
sich  mehr  an  die  VoriCeilongen  des  Altertums  ansehtiessen,  wihrend 
dfts  Christeotam  der  Kreislbrm  mit  Jerusalem  im  Mittelpvnkte  den 
Vorsng  gab.  Die  bei  der  damaligen  Kenntnis  der  bewohnten  Erde 
wohl  begründete  Ansicht,  die  sich  seit  Herodot  imrner  mehr  be- 
festigt hatte,  dass  die  Länge  der  bewohnten  £rde  ^iel  grosser  sei 
als  ihre  Breite,  wohl  doppelt  so  gross,  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  die  orbcs  picti  der  Alten  und  so  auch  die  berühmte  Welt- 
karte des  Agrippa  nicht  kreisrund,  sondern  oval  gewesen  seien.  So 
finden  wir  auch  bei  Beda  die  Erde  in  der  Gestalt  eines  Eies 
dargestellt,  und  der  Verfasser  der  katalanischen  Weltkarte  ver- 
gleicht in  der  kosniographischen  Abhandlung,  welche  er  seiner 
Karte  beigegeben  hat,  ebenfalls  die  Erde  einem  Ei.  Ebenso  hat 
die  Weltkarte  des  Rainnlphns  Hyggeden  ^n  1860  eine  eißrmige, 
ja  nahesn  elliptisehe  Gestalt,  anch  die  Karte  des  Fra  Ifanro  iat 
nicht  gans  kreisförmig  und  eine  gans  elliptische  Karte  bat  Kohl 
im  britischen  Maseam  gefünden  und  veröffentlicht.*)  Dieselbe  ist 
von  einem  Italiener  in  Portugal  bald  nach  1489«  sicher  aber  vor 
der  Heimkehr  des  Columbas  entworfen  worden  nnd  giebt  somit 
die  damals  in  Portugal  über  die  östliche  Erstreckung  Asiens  herr- 
schenden Vorstellungen  wieder.  Dieser  Kontinent  ist  soweit  nach 
Osten  ausgedehnt,  dass  er  tnehr  als  ^  der  westostlichen  Aus- 
dehnung der  Karte  einnimmt.  Auf  unserer  Karte  wird  diesem 
Erdteil  mehr  als  der  westöstlichen  Erstreckung  zu  teil,  Jeru- 
salem ist  also  siemlich  weit  wom  Mittelpunkte  der  Erde  abgerückt. 

Grosse  SehwierigkeiteB  sowohl  &r  Lesung  wie  Erklarang 
bietet  schon  die  an  dem  einen  Ende  der  Ellipse  angebrachte  Auf- 
schrift, die  der  YerfMUer  nach  oH  wiederholten  YersucheD  unter 
giinstigem  Licht  und  Vergrosserung  deÜnttiv  richtig  gelesen  sn  haben 
meint.  Sie  lautet  nämlich:  Hec  est  vera  cosmographoram  com 
marino  accordata  terra,  quornndam  frivolis  narrationibus  reiectia 
1447,  d.  h.  der  Verfasser  bezeichnet  seine  Karte  als  eine  nach 
den  Anschauungen  der  mittelalterlichen  Kosmographen,  aber  unter 
Beseitigung  der  Verwerfliches  enthaltenden  Legenden  einzelner, 
berichtigte  und  mit  den  Auschauungen  des  Ptolemaios  in  Einklang 


*)  Zeitschrift  für  allgem.  Erdkunde.  N.  F.  L  1856.  ä.  4i6ff.  Tai.  VII. 
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gebrachte  Weltkarte.  Wuttkc*),  auf  Neigebauer's  Darchzeichnungen 
gestaut  las:  haee  est  vera  coamographorain  com  marino  aooordata 

 [miindi  oder  terrae]  deseriptio  quotidie  firivolis  narratioiii- 

boft  iigeetis  [opposita  oder  eorrecta?]  1447.  Gaoa  öbereinftimmend 
Iss  flEBcli  Lelewel.  Damit  wolle  der  Yer&seer  naeh  Wattke  segen, 
4aas  Angaben  über  die  Erdgestalt  nmfiefen,  welche  er  für  gans 
Irrig  und  für  leichtsinnig  aofgenommen  hielt  und  dass  er  selbst 
Marino  Sanodo's  Karte  Tor  sich  hatte.  Allein  ein  Blick  genüge 
sdiOB,  um  zu  öberEeagen,  dass  er  in  wesentlichen  Stücken  von 
Sanndo  abwiche.  Unter  Marinus  hat  schon  Baldelli  Boni  Marinas 
von  Tyrus  verstanden,  und  wie  Lelewel  beziehe  auch  ich  diesen 
Namen  auf  Ptolemaios,  insofern  unser  Kosnjograph  auf  irgend 
eine  Weise  die  richtige  Anschauung  gewonnen  hatte,  dasä  Ptole- 
maios  ztuu  grossen  Teil  auf  Marinas  von  Tyras  fnsse,  dessen 
Weik  ja  audi  erst  im  Laufe  des  IfitteUdters  verloren  gegangen 
ist  Lelewel**}  setit  geraden  eine  Umarbeitung  der  Karte 
des  Marinos  voraiis,  wofiur  irgend  einen  stiebhaltigen  Beleg  bei- 
sabringOB  ihm  allerdings  sehwierig  gewesen  wire.  Anftngs  den- 
tste  er  sogar  das  Wort  marinns  als  Seemann  nnd  erklarte:  «e'est 
la  coDCordanoe  de  la  mappemonde  (cosmographornm)  avee  les 
portulans,  ave  la  carte  hydrographique  (d'un  marin),  purgee  de 
frivoles  narrations,  que  chaque  jour  ajoute. "  Ptolemaische  Einflüsse, 
wenn  vielleicht  auch  nicht  direkte,  scheinen  in  der  That  auf  unsern 
Kosmographen  gewirkt  zu  haben.  Seit  1409  schon  besass  man 
ja  in  Italien  eine  Übersetzung  des  Ptolemaios.  Namentlich  möchte 
ich  solche  Einflüsse  hier  noch  mehr  ausgeprägt  sehen,  als  in  Fra 
]faiiro*8  10 — 12  Jahre  jüngerer  Karte,  der  sliä  noch  nieht  von  der 
leehtgUabigen  kreisrunden  Form  abbringen  liess.  Ich  mochte  tchon 
die  Optische  Gestalt  und  die  ungeheure  Ifir  die  Entdeekungtge* 
sduehte  so  bedentungsToU  gewordene  Ausdehnung  Asiens  nach 
Osten  hin  als  einen  Ausdruck  ptolemaiscber  Einflüsse  bezeichnen. 
Aber  auch  sonst  lassen  sich  diese  in  der  Darstellung  Asiens  and 
Afrika's  erkennen,  so  z.  B.  in  den  Bezeichnungen  India  citra  et 
oltra  Gangem,  in  der  Darstellung  des  Niger  und  Nil,  wie  in  den 
Umrissen  Afrika's  und  Süd-Asiens.  Die  Umrisse  von  Afrika  sind 
südlich  von  Kap  Bojador  (buder)  ganz  unbestimmt  gehalten;  un- 
gefähr in  der  Breite  des  Äquators  hat  der  Erdteil  seine  bogen- 
förmige Südgreuze,  entfernt  ähnlich  den  beiden  Weltkarten  des 
Giovanni  Leardo.  Zwei  Golfe  dringen  Ton  Osten  und  Westen 
m  den  Brdtefl  ein,  im  westlichen  findet  sich  eine  grosse  Insel 
mit  der  Legende:  preter  ptolemei  traditionem  est  hie  guflht  sed 


^  a.  a.  O.  &  49. 
a.  a.  O.  I  p.  88. 
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poQipoDias  eam  tradit  cum  eins  insala.  £r  sieht  also  hier 
Pomponios  Mela  tot.  Im  Süden  des  Brdteili  isl  ein  groMM 
Gebirge  (montea  Inne)  eingetragen,  von  welchem  der  eine 
Qnellarm  des  Nils  kommt,  snr  Seite  die  Legende:  bie  sunt 
montes  lane  qai  lingua  egiptiaee  dienntor  gebeltan  a  quibne 
nilas  flavins  oritar  atque  estatis  tempore  dissolutis  in  ipeo 
amniboB  major  ^aiC  Über  Nubien  ist  ein  Elephant  einge* 
zeichnet,  der  einen  mächtigen  mit  Bewaffneten  besetzten  Thurm 
trägt  mit  der  Legende:  Istic  beluiirum  castrorum  acie  ordinata 
proeliatur.  Ich  möchte  hierin  eine  Notiz  aus  Marco  Polo  ver- 
wertet sehen,  der  in  der  That  erzählt,  dass  die  Eingeborenen  von 
Sansibar  sich  im  Kriege  der  Elephanteu  bedienten*).  Yule**) 
verwirft  die  Richtigkeit  dieser  Angabe,  indem  er  auf  Masadia' 
Zeugnis  hinweist,  der  angiebt,  dass  das  Land  dort  swar  sehr  reich 
an  Blephanten  sei,  die  aber  weder  getahmt,  noeh  sonst  wie  von 
den  Bewohnern  verwendet  werden.  Bbenso  giebt  Mareo  Polo  an, 
dass  der  christliche  König  von  Abessinien  im  Kriege  sieh  der 
Blephanten  bediene  (and  diese  Stelle  ist  von  unserm  Kosmographen 
benntst  worden),  wozu  Yule  aasführt,  dass  nicht  bezweifelt  werden 
könne,  dass  Elephanten  in  den  Landern  westlich  vom  Rothen 
Meere  gefangen,  gezühmt  und  vom  zweiten  und  dritten  Ptolemaios 
systematisch  und  im  grossen  im  Kriege  verwendet  worden,  wie 
der  3.  Ptolemaios  die  Thatsache,  dass  er  troglodytische  und  äthi- 
opische Elephanten  indischen  gegenüber  verwendete,  in  der  In- 
schrift von  Ada  Iis  bezeugt.  Andererseits  sind  auch  Anzeichen 
vorhanden,  dass  die  Nabier  bis  spat  im  Mittelalter  Blephanten 
gesahrot  haben,  denn  Blephanten  bOdeten  häufig  einen  Bestandteil 
des  Tributs,  welehen  Nnbien  dem  mohammedanisehen  Herrsoher 
Ägyptens  zahlte.  Aach  anf  der  in  türkischer  Sprache  abgefassten 
Karte  des  Hadschi  Achmed  (von  1559),  welche  der  Verfasser 
spater  eigebend  an  bebandeln  gedenkt,  findet  sich  die  Notiz,  dass  der 
König  von  Abessinien  viele  Elephanten  in  seinem  Heere  führe***). 

Der  Südwesten  von  Afrika  wird  als  Äthiopien  bezeichnet, 
der  Nordwesten  als  Mauritanien,  die  mittleren  Gegenden  (Sahara) 
als  Libyen,  der  Osten  als  Nubien.  Das  Land  des  Priesters 
Johannes  gehört  noch  zu  Äthiopien.  Auch  die  Darstellung  des 
Nil,  die  Insel  Meroe  and  der  östliche  Nilanu,  der  aas  einem  See 
kommt,  ist  ptolemaiseh.  In  dem  See  findet  sieh  eine  Insel  mit 
einem  Tempel,  daneben  die  Legende:  in  hoc  lacn  insnla  est 


*)  Marco  Polo  lU.  cp.  35,  Yale's  Marco  Polo  VoL  II.  p.  416  und  434. 
♦»)  a.  a.  O. 

Analyse  der  Legenden  dieser  Karte  von  B-irbler  de  HeyBard  im 
,3nll.  de  U  Soc  de  GMogr.  de  Paris*'.    1865.   T.  II.   p.  728. 
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mii  noniuie  qw  laeos  ^vasque  graade  apostolis  templom  sot» 
liQ«t,  nstat  et  qooeonqne  vtnti  agviit  appellitor.    Der  weatUche 

Nilann  kommt  aoB  einem  See  nahe  an  dem  ron  Westen  ein* 
dringenden  Golfe;  der  See  'wird  durch  Zuflüsse  vom  westlichsten 
Teile  des  Mondgebirges  genährt.  Der  Fluss  durchfliesst  dann  im 
Norden  des  Mondgebirges  einen  grossen  Sumpf,  welchen  ein 
Kjokodil  charakterisiert.  In  Äthiopien  findet  sich  ferner  eing^- 
leichnet  ein  Kamel,  ein  fabelhaftes  Tier  mit  einem  Ringelschwanze, 
eine  Giraflfe  und  ein  Löwe.  Südlich  von  Kap  Bojador  mündet  in 
iwei  weitauseinandergehenden  Armen  ein  grosser  Strom,  der  aus 
twei  Que Härmen  entsteht,  deren  einer  ans  einem  See  mitten 
m  dar  Sahara  kommt,  der  andere  ans  Sadosten  von  einem 
gnnen  Gebirge.  An  ihm  liegen  die  beiden  Städte  Ifetara  nnd 
Tofilo.  Wir  haben  hierin  wohl  kanm  aehon  den  Senegal  nnd  eine 
Biinrirknng  der  portugiesischen  Bntdedtnngen  an  sehen.  Eine 
Legende  im  anssersten  Südosten  Ton  Afrika  sagt,  dass  einige 
dortbin  das  Paradies  verlegen,  was  unser  Kosmograph  aber  ver^ 
wirft.  "Wir  erkennen  also  hier  in  Afrika  ausser  anderen 
Quellen  auch  die  Benutzung  des  Poniponius  Mela,  des  Ftolemaios 
und  des  Marco  Polo,  aber  zugleich  auch  das  kritische  Verfahren 
unseres  Autors,  der  sich  nicht  unbedingt  dem  einen  oder  dem 
andern  anschliesst,  das  beste  ihm  erreichbare  zeitgenössische 
Material  verarbeitet  und  soweit  wie  möglich  mit  den  Über- 
fieCnnngen  des  Altertums,  ganz  wie  er  es  in  der  Anfschrift  der 
Ksffee  sagt^  in  Binklang  an  bringen  sndht. 

Ähnlieh  ist  sein  Ver&hren  in  Asien,  aneh  dort  erkennt  man 
Ptolemaische  Binflnsse  neben  mittelalterlichen.  In  der  Darstellung 
Sad-Asiens  folgt  er  wesentlich  Ptolemaios,  Vorder-Indien  lässt 
aoeh  nicht  die  Halbinselgestalt  erkennen  —  hier  steht  unser  Antor 
gegen  Giovanni  Leardo  zurück,  —  Ilinter-Indien  erstreckt  sich 
in  einer  Inerk^YÜrdig  aus(;ebuchteten  Halbinsel,  des  Ptolemaios 
goldene  Chersones,  nach  Süden.  Im  indischen  Ocean  ist  eine 
onten  in  einen  Fischschwanz  ausgehende  Menschentigur  dargestellt, 
velcbe  die  Ilürner  eines  Rindes  hat,  die  ausgestreckten  Arme 
utereinander  and  mit  dem  Rumpfe  durch  eine  Sehwimrahant  ver^ 
banden.  Dieses  wunderbare  Wesen  wird  doreh  folgende  Legende 
«klärt:  hee  figora  piseis  nnper  in  eandia  (wohl  verschrieben  fSr 
India)  vacas  mra  Utns  maris  pascentes  in  mari  enliens  (folgen  swei 
onlesbare  Worte,  da  hier  die  Karte  xom  Anfiiiehen  auf  die  Bretter 
«iarehschnitten  ist)  captns  veneciis  delatnsque  cujus  efßgies  confign- 
rata  ad  loca  mnlta  terre  est  transmisse.  Es  soll  damit  jedenfalls 
berichtet  werden,  dass  man  unlängst  im  indischen  Ocean  ein  See- 
nngeheuer  gefangen  habe,  das  nach  Venedig  gebracht  und  dann 
io  einer  Nachbildang  (ausgestopftes  Fell?)  in  vielen  Orten  aai»ge- 
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stellt  worden  sei.  Es  wird  sich  hinter  diesem  Tiere,  das  wie 
eine  Kuh  die  Ufer  des  Meeres  abweidete,  ein  Seehund,  ein  Wall- 
ross,  vielleicht  die  Stellersche  Seekuh  oder  irgend  ein  anderes 
ähnliches  Seetier  verbergen.  Auf  die  gleiche  inittelalterliche  ent- 
stellte Thataaehe  besieht  doh  wahrseheinlich  aach  die  Legende 
auf  der  1879  wieder  an^efandenen,  jetat  im  Betiti  des  oetenr^- 
ehiscben  Generalkonsuls  von  Füal  in  Yenedlg  befindlichen  Welt- 
karte des  Oiov.  Leardo  yon  1452*)  im  sndostliehen  Afrika:  qid 
naxe  animali  qaadmpedi  che  hano  il  volto  de  homo.  Eine  andere 
nicht  mehr  ganz  lesbare  Legende,  welche  üirem  Inhalte  nach  an 
die  katalanische  Weltkarte  und  den  Genneser  Codex  erinnert, 
berichtet  über  den  Reichtum  des  indischen  Oceans  an  Inseln, 
Klippen  und  Untiefen,  sowie  über  die  Art  der  dortigen  SchiflFahrt 
und  des  Schiffbaues,  der  durch  ein  eingezeichnetes  plumpes  Schiff 
mit  dicken  Masten  und  Segeln  aus  Rohr  oder  Palmfasern  (es  ist 
wahrscheinlich  eine  chinesische  Dschunke  oder  ein  arabisches  aus 
DattelpalmenholE  gebaates  Schiff  sn  yerstehen)  veranschanlicht 
wird.  Dennodi  segeln  diese  Schiffte  sehr  gut  und  laden  Specereien, 
Gewnrae  nnd  andere  Waaren,  landen  in  Arabien  und  bei  Mekka  vnd 
bringen  dieselben  den  abendländischen  Kanllenten.  Das  Innere 
nnd  der  Osten  von  Asien  ist  aber  nberwiegend  mittelalterlich  nnd 
seigt  wiedernm  Sparen  des  Einflusses  Marco  Polo^s.  Wir  finden 
im  aussersten  Osten,  am  Ostrande  der  Alten  Welt,  eine  feste  Stadt 
mit  der  Legende :  hinc  regio  quae  catayam  vel  eorum  lingna  can- 
balec  dicitur,  dominatur  magnus  canis.  Und  über  China  thront 
ein  mit  hohem  Filzhute  bedeckter  Mann :  rex  carabalech  hoc  est 
magnus  canis.  Daneben  aber  findet  sich  auch  der  Name  Sine,  es 
werden  also  auch  hier,  wie  bis  in  die  neueste  Zeit,  das  zu  Wasser 
erreichte  Cliina  und  das  sn  Lande  erforschte  Kathay  unterschieden. 
Ostlich  Ton  China  liegt  aber  eine  Inselgruppe  im  Oeean  mit  der 
Legende:  Hae  insule  Jave  diete  sunt,  ultra  has  insnias  nnlla  est 
ampUus  hominibus  nota  haMtatio  neque  üdHi»  nautarum  transitus 
qnoniam  arcentar  ab  aere  navigantes.  Es  liegt  nahe,  hier  an 
Ji^an  sa  denken.  Das  Innere  des  Kontinents  ist  mit  den  mittel- 
alterlichen Fabeln  ausgestattet.  Östlich  vom  Easpis<;tien  Meere, 
das  im  Gegensatz  zu  der  bessern  Kenntnis  der  Korapasskarten 
seine  alte  falsche  westöstliche  Erstreckung  hat,  findet  sich  die 
Figur  des  Cambellanus  rex  magni  canis  filius.  Von  da  aber  zieht 
sich  in  zwei  Ketten  geteilt  ein  grosses  Gebirge,  Yraaus  mons, 
nach  Osten  und  Nordosten.  Letztere  Kette  reicht  bis  ans  nörd- 
liche Meer  nnd  endet  an  einer  tief  eindringenden  Bucht,  deren 


*)  Photograpisch  reproduziert  und  erläutert  von  Goglielmo  Berchet  im 
Verlage  Tom  Onguia  in  Teoedig  1880i 
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Umgebang  als  der  Wohnsitz  der  verlorenen  Stamme  Ifuru«ia  be- 
reichnet  wird.    Wo  sich  beide  Ketten  scheiden,  ist  eine  grosse 
Maoer  mit  einem  gewaltigen  Thurnie  dargestellt:  porte  ferri  ubi 
alexaoder  tartaros  vincit.     Der  ganze  östliche  Gebirgskamm  ist 
au3gezeichet  durch  Thurme  (chinesische  Mauer?)  und  Bäume,  wie 
aach  das  ganze  nördlich  davon  liegende  Asien  durch  Bäume  als 
waldb«deckt  gekennzeichnet  wird  (SibiiiieheB  Waldgebiet).  Fast 
m  der  Mitte  der  Kette  findet  sich  eine  Gruppe  (kleiner  Kinder) 
Zwerge,  von  oben  durch  einen  Schild  gedeckt;  daneben  liest  man 
das  Wort  Gog»  nnd  swei  Kraniche  sind  bemüht,  dieselben  mit 
Uireo   Schnäbeln    unter  dem    Schilde  hervorsoholen.  Daneben 
stehen  Zwerge  nnd  die  Legende:  Iste  sont  ex  gog  nationes  qne 
ealntos  altitndinem  non  excedunt,  annom  etatis  nonam  non  attingant 
et  eontinue  a  gruibus  infestantur.    An  der  andern  Seite  des  Ge- 
birges erhebt  sich  ein  Thurm  mit  der  Legende:  istas  turres  con- 
straxit  presbyter  Johannes  ne  inclusis  hominibus  ad  eum  pateat 
accessus.     So  finden  wir  also  kosrnographisclic  Sagen  mit  richtigen 
erdkundlichen  Erkundigungen  vermischt.    In  Ost-Europa  erkennen 
wir  die  Herrsehaft  der  Goldenen  Horde,  eine  Figur,  mit  echtem 
Mongolengesieht,  nach  Norden  schauend,  ist  beseichnet  als  lordo  rez, 
ind  eine  Stadt  weiter  ostwärts  gegen  Asien  hin  auf  einem  mit 
Oehsen  bespannten  Wagen  nnd  der  Legende:  „ubi  lordo  errat% 
bezeichnet  ansehanlich  die  nomadischen  Mongolen  mit  ihren  beweg- 
lieben Häusern.     Westlich  davon   findet  sich  noch   eine  grosse 
Stadt  lordo  (Moskau?)  am  Ostufer  eines  Flusses,  welcher  einer- 
«eits  durch  grosse  Sümpfe  in  die  Ostsee,  andererseits  ins  Schwarze 
Meer  mündet.     Wir  haben  darin  wohl  die  alte  durch  Tragplütze 
leicht  vervollständigte  Wasserverbindung  beider  Meere  zu  erkennen. 
Selbst  in  Italien  finden  wir  Einzelheiten,  wie  sie  in  keiner  früheren 
Karte  vorkommen,  so  z.  B.  je  drei  kleine  Seeeu  zu  beiden  Seiten 
iM  Po. 

V. 

Italienische  Kartographen  des  14.  bis 
16.  Jahrhunderts. 

Die  uns  bis  jetzt  bekannten  italienischen  SLartographen  des 
14.  Jaiirfaunderts  sind  schon  oben,  wo  wir  von  ihren  uns  erhaltenen 

Werken  sprachen,  genannt  worden.  Nur  der  Name  Ambrosio 
Lorinzetti  ist  aus  dem  14.  Jahrhundert  noch  nachzutragen,  welcher 
Ton  der  Republik  Siena  mit  der  Anfertigung  einer  Wandkarte 
(gewiss  eine  Weltkarte)  beauftragt  wurde,  welclie  auf  Leinwand 
and  Stabe  aufgezogen  ini  liathause  aufgehäugt  wurde*).  Im 


*)  Wattke  a.  a.  O.  8.  38. 
MiMhr.  4.  0«Ml]Mb.  t  lidk.  Bl.  Zm 
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15.  Jahrhundert  mehrt  eieh  ihre  Zahl  sehr  raseh»  das  Zeichnen 

▼on  Kompasskarten  wird  in  allen  grosseren  Städten  ein  lohnender 
Erwerbszweig,  die  grösseren  italienischen  Seestädte  setsen  f&rmllch 
Staatskartographen  ein  und  zahlreiche  Italiener  erwerben  anch  im 
Auslande  mit  Kartenzeichnen  ihr  Brot.  So  wissen  wir  dies  na- 
mentlich von  Bartoloraeo  Colotnbo,  der  sowohl  in  Lissabon  wie 
in  London  arbeitete,  wo  er  Heinrich  VIL  eine  Karte  überreichte. 
In  Genua  wird  urkundlich  ein  Agostino  Noli  im  Jahre  1438 
erwähnt*)  als  Meister  im  Zeichnen  von  Seekarten»  der  als  der 
einzige,  welcher  damals  diese  Kanst  in  Genoa  betrieb,  Stener- 
freiheit  nachsacht,  die  anch  diejenigen  genossen,  welche  sich  mit 
Anfertigang  von  Bussolen  beschäftigten.  Br  erlangt  dieselbe  nach 
nnter  der  Bedingung,  dass  er  einen  jüngeren  Brnder  (Tielleieht  den 
als  Entdecker  bekannten  Noli?)  in  seine  Kunst  einführe.  Der  Rat 
bezeichnet  ausdrücklich  diese  Knnst  als  eine  sehr  wichtige,  aber 
auch  sehr  mühevolle  und  wenig  lohnende.  Von  Viscoute  Maggiolo, 
einem  Mitgliede  einer  berühmten  genuesischen  Kartographenfamilie, 
wissen  wir,  dass  derselbe,  obwohl  Genuese  von  Geburt,  in  Neapel 
thätig  war  und_1518  nach  Genua  berufen  wurde,  unj  dort  seine 
Kuust  der  Kosmographie  auszuüben  und  Schüler  auszubilden.  Es 
wurde  ihm  daau  ein  Jahresgehalt  von  100  Lire  bewilligt,  ausser 
dem,  was  er  sonst  Terdiente. 

Ausser  den  schon  genannten  Kartographen  des  15.  Jahr- 
hunderts sind  noch  folgende  in  chronologischer  Ordnung  ansn- 
führen.  Wuttke  **)  nennt  einen  Yenetianischen  Kartographen 
Nicoiao  Sohn  des  Pasqualino,  der  1408  eine  in  der  Wiener  Ho^ 
bibliothek  aufbewahrte  Karte  gezeichnet  haben  soll.  Allerdings 
lag  Zurla***)  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  in  Venedig  noch  eine 
dem  15.  Jahrhundert  angehorige  Karte  eines  Nicolo  de  Pas- 
qualin  vor,  aber  unter  den  mir  wohlbekannten  Kartenschätzen 
der  Wiener  llofbibliothek  findet  sich  eine  solche  Karte  nicht  mehr. 
Zurla  nennt  auch  Francesco  und  Aloixe  Cesano  als  zwei  venetia- 
nisohe  Kartographen  des  15.  Jahrhunderts,  von  denen  ihm  noch 
eine  Karte  vorlag.  Es  ist  in  der  Thai  von  einem  Francesco  de 
Cesanis  noch  eine  Karte  des  Mittelmeeres  auf  einem  grossen  Per- 
gamentblatt vom  Jahre  1421  im  Museo  Correr  in  Venedig  (Por- 
tulani  N.  16)  erhalten.  Die  Karte  ist  sorgsam  gearbeitet,  aber 
schlecht  erhalten,  bat  auch  nichts  besonderes.  Als  Zeitgenossen 
des  Giraldi  haben  wir  den  schon  erwähnten  Beccario  zu  nennen. 
Und  zwar  gab  es  zwei  Beccario:  Francesco,  der  zu  Anfang  des 
15.  Juhrh.  in  Genua  lebte  und  von  dem  sich  3  Karten  im  British 

*)  Giomale  Ligustico  I.  p.  S75  und  II.  p.  71. 
••)  a.  a.  O.  S.  34,  wahrscheinlicli  nach  Matkovich. 
Di  Marco  Tolo  ©tc    II.    p.  '6üi. 


«« 

Uber  italienuche  Seekarten  and  Kartographen  des  Mittelalters.  51 


Maseaiu  finden,  and  Buttista.  Von  diesem  findet  sich  eine  Karte 
in  Moncheii:  Battiata  Becharios  dvis  Jaaae  composait  haoc  cartam 
nao  dommi  mflleaimo  CCOCXXVI  de  meose  noTembris  ad  requi- 

aidoDem  et  nomine  nnlesbar.   Bs  ist  die  früher  in  Begens- 

bng  aofbewahrte  nnd  durch  Knustmaan,  der  aber  Ircharins  las^ 
nnat  bekannt  gewordene  Karte.  Eine  zweite  Karte  von  Fran- 
cesco oder  Battista  Beccario  findet  sich  in  Parma  (veröffentlicht  in 
den  Stadl),  wahrscheinlich  ans  dem  Jahre  1435.  Ebenfalls  als 
e'm  Zeitgenosse  des  Cesano  und  der  Beccario's  ist  Andrea  Bianco 
zu  nennen,  von  welchem  ausser  der  Mailänder  Karte  noch  der 
bekannte  grosse  Atlas  von  143G  in  der  Marciana  erhalten  ist,  der 
unser  besonderes  Interesse  dadurch  hervorruft,  dass  er  in  den  bei- 
den darin  enthaltenen  Weltkarten  die  mittelalterlichen  kreisförmi- 
gen Karten  neben  die  eben  wieder  bekannt  gewordenen  Ptole- 
BÜsdien  setst.  Andrea  Bianoo  hat  aber  aneh  mitgearbeitet  an 
der  berühmten  Weltkarte  des  Fra  Mauro,  des  Camaldnlensermonehs 
Ton  Marano,  die  noch  im  Dogenpalaste  sn  Venedig  bewahrt  wird 
ud  in  den  Jahren  1457-^59  entstanden  ist*).  Fra  Hanro  hat 
aoch  noch  andre  Karten  gezeichnet,  namentlich  eine  topographische 
Karte  des  Gebiets  von  S.  Michele  di  Leramo  in  Istrien,  die  aber 
nur  noch  in  einem  Kupferstiche  des  vorigen  Jahrhunderts  vorhan- 
den ist.  Wie  ausserordentlich  kartographische  und  kosmographische 
Studien  in  Venedig  in  dieser  Zeit  blühten,  in  der,  wie  wir  sahen,  in 
Genua  nur  ein  einziger  Kartograph  lebte,  das  geht  am  besten 
teaos  berror,  dass  neh  den  Cesanis,  Giraldis,  Andrea  Bianoo, 
Fla  Maoro  noeh  Namen  wie  Leardo,  Leonardo  nnd  Benineasa 
wirdig  anreihen.  QioTanni  Leardo  ist  einer  der  tüchtigsten  BIos- 
■egraphen  jener  Zeit,  der  FraManro  nnr  wenig  nachsteht  Wir 
kennen  von  ihm  jetzt  zwei  Weltkarten,  beide  kreisrund  nnd  gans 
im  mittelalterlichen  Charakter,  die  eine  von  1448  im  Musenm  za 
Vicenza,  erst  seit  1850  bekannt,  die  andere,  erst  1879  wieder  auf- 
gefonden,  von  1452,  im  Besitze  des  österreichischen  Generalkonsuls 
von  Pilat  in  Venedig**).  Von  Antonio  Leonardo  wissen  wir  nur, 
dass  Aeoeas  Silvius  als  Erzbischof  von  Siena  ihn  1457  beauf- 
tragte, eine  Karte  zu  Ptoleuiaioä  anzufertigen,  die  aber  rund  aus- 
iel  und  in  der  Sakristei  der  Hauptkirche  zu  Siena  aufbewahrt 
wirde**%   Gans  erstaonlieh  ist  aber  die  nns  erhaltene  Zahl  Ton 

*)  Vgl.  über  Fra  Mauro  namentlich  Matkovich  in  den  „Mittheil,  der 
Wiener  Geogr.  Ges.**  1859  S.  83. 

**)  Erstere  ist  befichriebeu  von  Vittore  IVllio  in  den  •^A,tti  dell'  Acca- 
iemia  Olimpica  di  Vicenza"  1877.  vol.  X.  p.  76  und  veröfFentlicht  von  San- 
tarem,  letztere  von  Berchet  1880.  Doch  siad  beide  noch  nicht  genügend 
nlumeht» 

***)  Wattke  a.  a.  O.  GS  führt  diese  ThafeBache  ohne  Qoellenangabe 
iB,  mSgliehenreiM  ist  die  Kede  von  Leardo. 
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Kompasskarten,  welche  den  Namen  dea  Aneonitaners  Benineaaa 
tragen,  aber  meist  in  Venedig  angefertigt  sind.  Doch  bat  Desi- 
moni*)  wahrscheinlich  gemacht,  dass  Karten  vom  Jahre  1460 
und  1461  von  ihm  in  Genua  gezeichnet  worden  sind,  da  er  sich 
damals,  von  dem  Genueser  Manuele  Maruffo  mit  seinem  Schiffe 
bei  Tunis  gefangen  genommen  —  er  war  also  vermuthlich  auch 
Capitän  wie  Andrea  Bianco  —  in  Genua  aufhielt.  Solcher  Karten, 
über  ganz  Europa  verstreut,  aber  noch  um  zahlreichsten  in  Italien, 
zähle  ich  nicht  weniger  ala  25.  Sie  zeichnen  sich  alle  durch  sehr 
sorgsame  Arbelt,  aanbere  Zeiehnnng  aas  nad  haben  am  Bande 
die  Breitenangaben  des  Ptolemaioa,  die  aber  wenig  genau  sind 
und  von  den  Seefahrern  wenig  geschatst  waren.  NamentUcfa 
wertvoll  sind  die  einzelnen  Ausgaben,  weil  sie  uns  das  Fortschreiten 
der  portugiesischen  £ntdeckangen  an  der  Westkaste  von  Afrika 
verfolgen  lassen.  So  reicht  z.  B.  die  Ausgabe  von  1467  in  der 
Pariser  Nationalbibliothek  bis  Cap  Roxo,  die  von  1471  (eine  im 
Vatikan,  eine  in  Murano)  hat  schon  eine  genaue  Darstellung  dieser 
Entdeckungen  und  geht  weiter  südwärts  über  Cabo  de  Monte 
hinaus  bis  zum  Rio  das  Palmeiras.  Einzelne  Karten  des  Benin- 
casa  lassen  die  Jahreszahl  nicht  mehr  deutlich  erkennen  und  es 
Ist  aweifelhaft,  ob  die  im  Staatsarcfaiv  von  Plorens  anfbewahrten 
von  1420  nnd  1436  wirklich  diesen  Jahren  angehören;  eine  dritte 
ebenda  tragt  die  Legende :  Grratiosns  Benineaaa  oomposoit  in  dvir 
täte  Janas  in  anno  domini  MCCGC  ....  der  Rest  nnleserlioh, 
wahrsdieinlich  aber  1461,  wie  Desimoni  und  Santarem  auch  an^ 
nehmen.  Völlig  sicher  datirt  ist  erst  ein  £xemplar  von  1463  in 
der  ehemaligen  Bibliothek  Pinelli,  so  dass  sich  eine  sichere  Thatig- 
keit  des  Grazioso  Benincasa  nur  von  1463 — 1482  nachweisen 
lässt.  Noch  mit  ihm  gleichzeitig  arbeitet  aber  sein  Sohn  Andrea, 
von  welchen)  Karten  bis  1508  (in  Rom  in  der  Bibliothek  der 
Propaganda)  vorkommen.  Ausser  den  genannten  ündet  sich  Be- 
nincasas**)  von  1465  im  Museo  Correr,  ein  zweiter  im  Museum 
von  VIcensa,  von  1466  in  Paris  in  der  National-Blbliothek,  von 
1467  ebenda,  von  1468  in  Palermo  im  Besits  der  Familie  Zjansa" 
Trabia,  von  1469  in  der  Ambrosiana,  ein  «weiter  von  1469  in  Perle 
in  der  Sammlung  eines  Herrn  Montelag,  von  1470  im  Staatsarchiv 
von  Florenz,  ein  zweiter  von  1470  war  ehemals  in  Venedig,  iwei 
von  1471  im  Vatikan  und  in  Mnrano,  einer  von  1472  war  ehe- 
mals im  Besits  von  Bossi,  einer  von  1473  in  der  Universitala- 

*)  Qiomale  Ligostico  1875  p.  51. 
**)  Der  Verfiuser  hat  die  mdsten  eingesehen,  mnas  sieh  aber  vorbe* 

halten,  später  eingehender  von  Bemnca:«a  zu  handeln.  Veröffentlicht  sind 
von  SantaiMii  Stücke  des  Pariser  von  1467  und  des  Vatikanischen  Exem- 
plars von  1471. 
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BSbKodiek  sn  Bologna,  doer  Ton  1476  in  Aooona,  einer  Ton 
1480,  in  Aneon»  geseiehnet,  auf  der  Hof  bibliothek  in  Wien,  einer 
von  1482  in  Bologna.  Daran  seblieMon  dch  die  Karten  Ton 
Andrea  Benineaaa  von  1476  in  Genf,  von  1490  im  Commanalarchiv 
von  Aneona,  eine  andere  in  der  Casanatensischen  Bibliothek  in 
Bom,  ein  nndatirter  Grazioso  Benincasa  im  British  Museam« 

Ein  Zeitgenosse  des  alteren  Benincasa  ist  der  Genueser 
Bartoloraeo  Pareto,  von  dem  eine  wichtige  Karte  1877  in  Rom 
wieder  aufgefunden  worden  ist*).  Dieselbe  ist  von  ungewöhnlicher 
Grösse,  1,48m  X  0,70m  und  tragt  die  Legende:  Presbyter  Bar- 
tbolomeus  de  Pareto  civis  Janue  Acolitos  sanctissimi  Dni  Nri 
Pkpe  eompoanit  hane  cartam  MCCCLV  in  Janna.  Dieielbe  nm- 
fiMtt  die  ganae  damals  bekannte  Welt  nnd  ist  sehr  reich  colorirt. 
Ton  einem  Yenetianer  Oiorgio  Giovanni  findet  sich  eine  Carte 
fOD  1484  aaf  der  National -Bibliothek  in  Parma.  Von  einem 
anderen  Zeitgenossen  nnd  engeren  Landsmann ,  dem  Grafe^n 
Hoetonianna  Fredutius  aus  Ancona,  wird  eine  Karte  vom  £nde 
de«  15.  Jahrhunderts  in  Wolfenbüttel  bewahrt.  Die  Namen  einer 
gössen  Zahl  anderer,  wohl  meist  veneiianisrher  Kartoo^raphen 
des  15.  Jahrb.,  und  zwar  von  vor  1489,  lernen  wir  durch  Zurla 
kennen**),  dem  zu  Anfang  des  19,  Jahrhunderts  noch  in  Venedig 
eio  Codex  vorlag,  welcher  35  grosse  Seekarten  verschiedener 
Avtoren  enthielt,  von  denen  jetzt  die  meisten  im  Brftish  Mnsenm 
n  Min  scheinen.  Ausser  den  sehon  früher  genannten  sind  es 
noch  Piero  Bosali,  Juan  da  Napoli,  Nicolö  Fiorin,  Juan  Soligo, 
Domenigo  de  Zane,  Benedetto  Pesina,  Ponente  Boseaino.  Der- 
•elbe  Codex  enthielt  noch  auf  36  Pergamentblattern  nautische 
Abbandlangen  verschiedener  Art,  eine  Erklärung  des  Raxon  dei 
Martelogio,  Notizen  über  die  Kosten  der  nach  Flandern  gehenden 
Galeeren  etc.,  endlich  eine  Beschreibiing  aller  Häfen,  welche  da- 
mals iri!  Mittelmeere,  im  Archipel  und  an  den  Küsten  (!♦  s  Oceans 
bis  Mogador  besucht  wurden.  Zwei  dieser  Karten  waren  beson- 
ders interessant,  weil  aus  ihnen  hervorgeht,  mit  welchem  Eifer 
man  sich  in  Venedig  das  neueste  Kartenmaterial,  das  die  Ent- 
dseknngen  der  Portugiesen  lieferten,  m  verschaffen  suchte,  nnd  mit 
wsldier  Anfinerksamkeit  die  Venetianer  den  Entdeckungen  der 
Portogiesen  folgten.  (Sehon  Andrea  Bianco  nnd  Benincasa  seigten 
Sm  ja.)  Jene  Karten  nämlich,  die  also  vor  1489  entworfen 
NID  ronssten,  nach  Zurla,  enthielten  schon  die  ganze  Westküste 
roo  Afrika  bis  13"  5'  Br.  (wahrscheinlich  zu  verstehen  15"  40' 
SBr.,  Cap  Negro),  d.  h.  es  waren  eingetragen  die  Entdeckungen 


*)  Memorie  de  la  soc.  geogr.  ItaL  187S  p.  M. 
*«)  Di  Marco  Polo  U  p.  354. 
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der  ertt  1468  Eornckgekehrten  Expedition  des  Diego  Cam  und 
Martin  Behaim.  Die  fragliche  Karte  iat  jedenfolU,  soweit  wir 
dies  aus  Zurla's  Bescbreibnng  schliessen  können,  nahe  verwandt, 
wenn  nicht  identisch  mit  der  schon  erwähnten,  von  Kohl  in  Lon- 
don entdeckten.  Sie  enthält  auch  das  Cap  Padram  (capo  do 
panom)  am  Congo,  wo  sich  ein  goldenes  Kreuz  findet,  offenbar 
als  Hinweis  auf  das  ^euz,  welches  die  Wappenpfeiler  der  Por- 
tugiesen schmückte.  Auf  beiden  zeigt  sich  auch  die  für  den  Congo 
charakteristische  Legende  swiscben  dem  capo  do  panom  und  dem 
eapo  do  panl:  aqoa  dolie  singae  ligas  alamar. 

Im  16.  Jahrb.  nimmt  die  Zahl  der  Kartographen  wenn  mög- 
lich noch  sn.  An  der  Sdiwelle  des  Jahrb.  triti  uns  Alberto 
Cantino  entgegen  mit  einer  Karte  der  Neuen  Welt«  welche  sieh 
nnmittelbar  an  diejenige  des  Juan  de  la  Cosa  von  1500  an- 
schliesst.  Sie  befindet  sich  seit  1870  in  der  Bibliotheca  Estense 
EU  Modena  und  tragt  die  Legende :  Carta  da  navigar  per  le  Isole 
nuovaniente  trovate  in  la  parte  delle  Indie  da  Alberto  Cantino  1501*). 
Seit  dem  Beginn  des  Jahrhunderts  tritt  in  Genua  die  Familie 
Maggiolo  auf,  die  nahezu  1  Jahrhundert  blüht,  von  1511  bis 
1648**).  In  einer  Urkunde  von  1533  erscheint  Visconte  Mag- 
giolo als  magister  eartamm  navigandi,  1555  Giaoomo  Mag- 
giolo, und  ans  einer  Urkunde  Ton  1644  lernen  wir  kennen  Ni- 
cola Maggiolo,  esperto  e  pratico  nella  professione  di  &bricare 
le  carte  del  navigare,  Nachfolger  seines  Vaters  Cornelio,  seine« 
GrosSTaters  Gio.  Antonio  und  dessen  Bruders  Gincomo  und  seines 
Urgrossvaters  Visconte  Maggiolo,  welche  alle  für  ihre  besondere 
Fertigkeit  vom  Staate  ein  Jahrcsgehalt  von  100  Lire  bezogen, 
wofür  sie  der  Republik  die  Karten  lieferten  (also  ähnlich  wie  in 
Spanien).  Nicolo  Maggiolo  beklagt  sich,  dass  fremde  Kartographen 
in  Genua  aufgetreten  sind  und  ohne  in  ihrem  Berufe  geprüft  zu 
sein,  Schififerkarten ,  Bussolen  und  andere  nautische  Instrumente 
anfertigen  nnd  verkanfen,  zum  grossen  Schaden  des  Nicolo,  der 
geprüft  nnd  privilegiert  ist  Wir  erfahren  weiter,  dass  er  swei 
Söhne  hat,  die  Tersprechen,  seine  würdigen  Nachfolger  in  dieser 
Knnst  sn  werden.  Es  lasst  sich  ans  den  Karten  nnd  Urkunden 
ein  ganzer  Stammbaum  dieser  Familie  anfstellen  ***),  der  mit  Georg^o 
Maggiolo  um  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  beginnt  nnd  sich,  11  männ- 
liche Familienglieder  umfassend,  bis  1648  verfolgen  lässt.  Wir 
kennen  jetzt  im  Ganzen  19  Atlanten  unter  dem  Namen  Maggiolo, 
davon  die  meisten  und  ältesten   von  Visconte  Maggiolo,  der 

*)  Diese  Karte  gelangt  in  dem  Atlas  zur  Yeröffentlichmig. 
**)  Uber  diese  Familie  baadeln  Deaimoni  und  Staglieno  im  „Qiomale 
Ligustico",  1875  p.  215. 

***)  Desimoni  im  „Giomale  Lignstleo'*  1877  p.  81  nnd  Ei^taiaaagian  in  den 


„Atti  deU'  Accademia  dei  Naovi  Idnoei**  Amie  ZZDL  mano  1877. 
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im  1511  bi»  e.  15^)0  blnht,  andere  von  seinen  Söhnen  Gio. 
Antonio,  der  von  1525 — 1588,  und  Giacomo,  der  von  1529  bis 
1604  blnht,  wieder  andere  von  Gio.  Antonio^s  Sohn  Baldassare 
(1583 — 1604).  Erhalten  sind  uns  nur  Atlanten  der  Nfng- 
giolo  von  1511 — 1587.  Der  älteste  mit  der  Legende:  Ves- 
conte  de  Maiolo  civis  Janue  compoauit  in  Neapolis  de  anno 
1511  die  XX  Januaris,  befindet  sich  jetzt  in  der  Bibliothek 
Heredi*  in  Madrid.  Wie  alle  Maggiolo  amfasst  er  in  ziemlich 
fioMem  Maasttabe,  8  Karton  0.40m  X  0.28m,  nnd  sorgsamer 
Arbeit  nieht  nur  das  Ifittelmeer,  sondern  aneh  gans  Afrika, 
Aierika  nnd  Asien  nnd  lasst  ebenfhlls  den  Fortschritt  der  Bnt> 
deekvngen  Terfolgen.  Anch  das  Exemplar  von  1512  in  der 
Bibliothek  zu  Parma  ist  noch  in  Neapel  gearbeitet.  Ein  drittes, 
is  Genna  1519  gearbeitet,  findet  sich  in  der  Kgl.  Bibliothek  in 
München  (Cod.  iconos^.  135),  von  1524  in  der  Ambrosinna,  von 
1525  von  Giovanni  und  Vesconte  Maggiolo,  ebenfalls  in  Parma, 
Ton  1535  in  Turin,  ein  zweiter  in  der  Kathedrale  von  Toledo, 
von  1547  in  Paris  im  Depot  des  Cartes,  von  1549  in  Treviso  in 
der  Komniunal-Bibliothek,  ein  Giacomo  Maggiolovon  1552  in  der 
Kgl.  Bibliothek  an  München,  ein  anderer  von  1553  in  Genua, 
TOB  1558  in  der  CJasanatonsisehen  Bibliothek  in  Bom,  ebenda  im 
CoUegio  Romano  ein  solcher  von  1561  und  einer  yon  1567,  einer  von 
1562  im  British  Mnsenm,  einer  Ton  1567  war  ehemals  im  Besits 
von  Libri ,  ein  Baldassare  Maggiolo  von  1583  in  der  National« 
Bibliothek  zu  Florenz,  einer  von  1585  in  Ventimiglia,  ein  Ves- 
eoDte  Maggiolo  von  1587  schliesslich  in  der  Ambrosiana.  Wohl  die 
erste  und  überhaupt  eine  der  wenigen  durch  Druck  vervielfältigten 
KoDipasskarten  war  diejenige,  welche  Visconle  Maggiolo  »ich  1534 
verpflichtete,  dem  Notar  Lorenzo  Lomellino  Sorba  anziitertigcn  und 
die  dieser  stechen  und  durch  den  Druck  auf  eigene  Kosten  ver- 
öffentlichen wollte*). 

Untor  den  Gefiihrten  MageUans  fand  sich  der  Genaeser 
Leone  Panealdo,  welcher  des  Kartonseichnens  kundig  war.  Er 
vtfplliefatete  sich -1581  dem  Könige  von  Portugal  gegenüber  gegen 
Zihlong  Ton  2000  Dukaten,  weder  selbst  nach  den  neu  entdeck- 
ten Inseln  Indiens  SU  fithren,  noch  anderen  den  Weg  dahin  zu 
idfNl,  noch  Karten  zu  zeichnen,  durch  welche  man  jenen  Weg 
kennen  lernen  könne**).  Andere  genuesische  Kartographen  des 
16.  Jahrhunderts  sind  Giacomo  Scotto,  von  dem  sich  eine  Karte  von 
1589  in  der  Marciana  befindet,  Giovanni  Gosto,  Carlo  da  Corte  u.  a. 

Bedeutender  als  Vesconte  Maggiolo,  nairientlich  in  der  Tech- 
nik, war  sein  Zeitgenosse  und  engerer  Landsmann  Battista  Agnese, 

*)  Desimoni  iu  „Giornalo  LignctlGo"  1875  p.  56. 
**)  Desimoiü  a.  a.  O.  p.  56. 
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der  aber,  vielleicht  weil  er  in  der  Vaterstadt  infolge  des  Privi- 
legs der  Maggiolo  nicht  aufkommen  konnte,  in  Venedig  arbeitete. 
Die  durch  Professor  Wiesers  Arbeiten  bekannt  gewordenen 
Karten  des  Agnese,  welche  ebenfalls  für  die  Entdeckungsge- 
schichte  des  16.  Jahrhunderts  sehr  wichtig  sind,  sind  wegen 
ihrer  reizenden  Miniaturen  zum  Teil  wahre  Kunstwerke.  Auch 
er  ist  ausserordentlieli  fraehtbar  gewesen,  es  sind  uns  nicht  weni- 
ger als  18  Atlanten  Tom  ihm  ans  den  Jahren  1587 — 1554  er» 
halten,  die  spateren  sind  stets  durchgesehene  und  erweiterte  Auf- 
lagen der  firnheren.  Sie  nmiassen  aUe  die  ganse  damalige  Erde 
nnd  enthalten  sahlreiche  vorzügliche  Specialkarten*  Das  umfang- 
reichste Exemplar  ist  das  in  der  Marciana  von  1554,  welebef 
nicht  weniger  als  34  Blätter  zählt.  Im  Britischen  Maseum 
befinden  sich  zwei  Exemplare,  von  1527  und  1536,  einzelne 
Karten  von  1536  — 1550  in  Wien,  Gotha  und  Dresden,  ein 
Exemplar  von  1543  und  ein  undatiertes  in  der  Laurenziana 
zu  Florenz,  drei  von  1545,  1553  und  1554  in  der  Mar- 
ciana zu  Venedig,  je  ein  undatiertes  in  Paris  und  München 
(Cod.  iconogr.  136). 

Als  eine  besondere  Leistung  eines  venetianisohen  Kosmo-  • 
graphen  haben  wir  einen  von  Enphrosinns  Vnlpins  1548  in  Venedig 
in  Kupfer  gearbeiteten  Olobns  ansnsehen,  weleher  sieh  jetst  in 
der  Bibliothek  der  historischen  Gesellschaft  m  New- York  befindet. 
In  Venedig  waren  im  16.  Jahrb.  auch  Griechen  als  Kartographen 
thätig,  nnd  wir  können  auch  dies  als  einen  Ausdruck  der  engen 
Beziehungen  Griechenlands  zu  Venedig  und  der  Bedeutung  dieser 
Beziehungen  für  Aufrechterhaltung  des  geistigen  Lebens  unter  den 
Griechen  ansehen.  Es  sind  hier  namentlich  zu  nennen  Xeno- 
dochus  von  Korfu,  von  welchem  sich  eine  Karte  von  1520  im 
Museo  Correr  beündet,  und  Giorgio  Sideri  genannt  Kallapoda 
von  Kreta,  von  welchem  sich  ein  Atlas  in  6  Blättern  von  1587 
in  der  Mardaaa  findet  (Klasse  TV  Cod.  LXI),  mit  der  Legende: 
Qeorgio  Ghallopoda  Candioto  composnit  CandÜa  anno  domini  1687, 
eine  Weltkarte  von  1550  im  Moseo  Correr  (Portnlani  5)  nnd  ein 
Brnchstiick  einer  solchen  Ton  1560  (Portnlani  15).  Ein  anderer 
Sideri  von  1565  befindet  sich  in  Rom  in  der  Bibliothek  der 
IVopaganda.  Diesen  wie  anderen  venetianischen  Kartographen 
des  16.  und  namentlich  des  17.  Jalirhunderts  verdanken  wir 
namentlich  zahlreiche  Karten  in  grossem  Maasstabe  von  den 
venetianischen  Besitzungen,  besonders  von  Kreta,  ähnlich  wie  die 
Geuueser  solche  Specialkarten  von  Korsika  entwarfen.  Die  Markus- 
bibliothek ist  reich  nn  solchen  Schätzen,  die  auch  für  die  Geschichte 
der  Kartographie  von  grossem  Wertbe  sind. 
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n. 

Die  Sierra  von  Cördoba*). 

Yon  Dr.  O.  Wien. 
(Mit  «iiier  Kwto,  Tal.  1.) 


Die  Gebirge  der  argentinischen  Republik  folgen  mehr  oder 
weniger  genau  der  Streichungsricbtung  der  Cordilleren  von  Nord 
Mck  Sad  and  lau«ii  sieh  als  d«reii  Poitsettnngen,  Anhänge, 
Nebensoge  oder  Beg^aitar  aBsehan,  je  naehdem  aie  in  njunlttel- 
buMB  ZuaammenliABge  mit  ihnen  stehen,  oder,  Ton  ihnen  Tollig 
abfeiODdert,  nor  ihrer  allgemeinen  Biehtnng  folgen.  Hiernach 
kcanea  die  Gebirge  des  Landes  in  mehrere  Omppen  gebracht 
werden,  deren  aieb  beim  Anblick  der  Karte  nntorgemaas  vier  ei^ 
geben: 

1)  Die  Cordilleren  selbst  mit  ihren  unmittelbaren  Anhängen 
^Xevado  de  famatina,  Sierra«  de  Famatina,  Haerta,  Jachal,  Ua- 

|>allaia). 

2)  Die  isolierten  Gebirge  am  Nordrande  der  Republik,  welche 
neh  an  das  bolivianische  Plateau  anscbliessen  (Sierra  Despoblado, 
Limhiera,  Aeonquija,  Tneomana,  Ancaate,  Ambato,  Atajo,  Belen, 
Oalanpaja,  Zapata,  San  Joa^,  Copaeavana,  Yilaaco,  Llanoa,  Pi^ 
le  lUo), 

S)  Das  System  der  endlichen  Pampa  mit  der  Kappe  der 
Sierra  Ventana  (Sierra  de  Tandil,  de  loa  Padrea,  del  Yolcan, 

Qoillalanqnen,  Ventana,  Pillabttinco), 

4)  Das  centrale  System  der  argentinischen  Ebene,  repräsentiert 
besonders  durch  die  Sierra  de  Cordoba  (daneben  die  Gebirgszüge 
Portezoelo  und  Sierra  de  Morro,  welche  aar  westlichen  Sierra,  von 
San  Louis,  hinüberführen). 

Die  Sierra  von  Cordoba,  deren  nordostlichen  Teil  die  bei- 
gegebene Karte  darstellt,  welche  nach  trigonometrischen  Aufnahmen 
ier  Herren  Dr.  Braekebnaeh**)  and  Scelstrang  in  Cordoba, 

MNvie  naeh  astronomisdien  nnd  barometrischen  Orts-  nnd  Höhen- 
  » 

*)  Mit  Benntzung:  Deacripcion  flsica  de  la  Republica  Argentina  por  Dr. 
utrman  Burmeister.  Buenos  Aires.  —  Boletin  de  la  Academia  Nacion&l  de 
deaelM  ezactas.  Tomo  IL  Entroga  ÜL  C6rdoba  1876.  —  La  PlatarMonato- 
'chrift,  Jahrgang  1873,  Heft  1  ff.  Buenos  AircB.  ~  El  Oro  por  Dr.  Bracke- 
busch.  Cördoba  1876.  —  Leider  stand  Tom.  II.  Entr.  II  des  „Boletin",  in  wel- 
diem  sieb  ein  Aufsatz  von  Dr.  Brackebusch  über  die  Sierra  von  Cördoba 
befindet,  nicht  zu  meiner  Verfügung. 

**/  Dr.  Brackebusch,  Professor  der  Mineralogie;  Seelstrang,  frOher  Inge> 
■itv,  ProfeMor  der  Mathematik. 
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bestimmongen  des  Herrn  Dr.  Gould ,  Direktor  der  Sternwarte  in 
Cordoba,  ebendaselbst  gefertigt  ist,  bildet  eine  Gruppe  von  drei 
parallel  von  Süden  nach  Norden  streichenden  Bercjziigen  mit  steilem 
westlichen  und  sanfteren  östlichen  Abhänge,  welche  fast  genau  der 
Richtung  eines  südlichen  Ausläufers  (Sierra  de  Aconquija)  der 
isolierten  Gebirge  im  Norden  der  Republik  folgen.  Die  drei 
Ketten,  ans  denen  die  Sierra  de  Cordoba  besteht,  haben  nngleiche 
Länge  nnd  Breite. 

Die  ostliehe,  im  Anhange  Sierra  del  Campo  genannt,  be- 
gmnt  im  Soden  unter  88®  18'  S.  Br.,  ist  bis  10  km  breit  nnd 
im  Kamm  kaum  hoher  als  1000  m.  Weiter  nach  Norden  tragt 
sie  den  Namen  Sierra  de  Ischl lin  oder  Sierra  Chica  und 
erhebt  sich  an  einem  Punkte,  dem  Cerro  de  Minas,  eq  1700  m 
Höhe.  Auf  etwa  30"  S.  Br.  verliert  sie  sich  in  einzelnen  niedri- 
gen (iranitknppen,  um  sich  in  nördlicher  Richtung  hin,  unter 
dem  Namen  Sierra  de  Quilino,  bis  Puesto  de  Cerro  (30®  53') 
noch  einmal  zu  einem  grösseren  Gebirgszuge  auszudehnen.  Die 
mittlere  Kette  führt  den  Namen  Sierra  deAchala;  sie  ist  breiter 
(bis  40  km)  nnd  hoher  als  die  irorige.  Ihr  höchster  Pnnkt  ist 
der  Cerro  de  los  Gigantes  (aueb  el  Gigante  genannt)  von  2800  m 
Hohe. 

Nach  Soden  geht  sie  weit  über  die  erste  Kette  hinaus  und 
streicht  bis  84**  25'  8.  Br.,  nach  Norden  hat  sie  keine  Anhang- 
sei, wie  die  erste,  sondern  bricht  plötslich   bei  Cruz  de  Bje 

(490  m)  ab.  Von  Cruz  del  Eje  ab  verringert  sich  die  Erhebung 
des  Bodens  in  nördlicher  Richtung  beständig  bis  zur  grossen  cen- 
tralen Saline,  deren  Niveau  nur  ca.  160  m  aber  dem  Meeres- 
spiegel liegt. 

Die  dritte  Kette,  Sierra  Cerezuela,  uuch  Sierra  Puela  und 
S.  de  Poeho  genannt,  ist  knrser  als  die  beiden  genannten  (32°  4' 
bis  88*  18'),  kanm  breiter,  aber  höher  als  die  erste;  einige  der 
ThLchjtgipfel,  welche  sie  durchbrechen,  erreiehea  eine  Höhe  toh 
1900  m. 

Die  ganse  Sierra  besteht  im  wesentlichen  ans  krystallinischen 
Schiefern  und  xwar  ans  Gneis;  dazu  kommen  noch  Hornblende- 
schiefer,  Kieselschiefer  und  krystallinische  Kalksteine,  welche 
innerhalb  des  varietätenreichen  Gneis  auftreten ,  oder  in  mehr 
oder  weniger  mächtigen  Bänken  vielfach  mit  einander  und  mit 
dem  Gneis  abwechselnd  lagern.  Bisweilen  tritt  auch  Thonachiefer 
auf.  Das  Streichen  der  Schichtung  oder  der  Bänke  ist  gewöhn- 
lich, in  Übereinstimmung  mit  der  Hauptausdehnung  des  Gebirges, 
ein  nord-sndliches,  das  Einfallen  ein  sehr  steiles  nnd  senkrechtes. 
Man  dorfte  die  Schieferformation  wohl  als  laorentiseh  aafiTasoen 
nnd  annehmen,  dass  sie  im  innigsten  ZosaauneDhaogo  mit  d«r^ 
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jenigen  FonofttioB  alter  kiyatallioisdier  Scbiefer  stehe»  welche 
dafln  so  grossen  Teil  der  iosalaren  Gebirge  der  Pampas  und  des 
Koiisns  sowie  der  Küste  und  des  Innern  Ton  Brasilien  bildet* 

In  grosser  Häufigkeit  and  Mächtigkeit  tritt  krystalliniscber 
Kdiutein  (Marmor)  auf.  Derselbe  seichnet  sich  durch  eine  schone 
weisse,  blassrote  oder  durch  Serpentin  grünliche  Farbe  und  Gleich- 
mässigkeit  seines  Kornes  aas  und  eignet  sich  daher  zu  architek- 
tonischen Zwecken,  während  ihn  seine  grosse  Reinheit  zur  Er- 
xengnog  eines  treflflichen  Kalkes  qualifiziert*). 

In  wissenschaftlicher  Beziehung  ist  der  Marmor  interessant, 
da  er  mehrfach  und  besonders  da,  wo  er  an  Hornblendenschiefer 
gmst,  reieh  an  akaessorisdien  Bßneralien  ist,  nnter  denen  hier 
Spsell,  Oranat,  Ghondodiit,  Wollastonit  nnd  Tltsnit  Erwähnung 
isisa  mögen* 

Nächst  diesen  laurentiscben  Schiefern  beteiligt  sidi  an  der 

Zusammensetzung  der  Sierra  de  Cordoba  in  zweiter  Linie  Granit. 
Dmelbe  bildet  als  gleichförmig  körniges  oder  durch  Orthoklss- 
iwiHinge  porphyrartiges  Gestein  ausgedehnte  Stocke**)  und  hat  an 
einigen  dieser  Stellen  die  ihn  zunächst  umgebenden  laurentischen 
Schiefer  mehr  oder  weniger  stark  metamorphosiert.  Staurolith- 
reicbe  Schiefer  und  ausgezeichnet  schöner  DicUroitgneis  gehören 
derartigen  Kontaktzonen  au. 

Der  interessanteste  Granit  ist  ein  aosserordentlieh  grobkömi- 
ger  Biesengranit  (Pegmatit),  welcher  in  langen  bis  d'^m  maeh- 
Oangen  das  Gebirge  dnrohsetst  nnd  oft  dnreh  Übeihand- 
sdusen  seines  Qoaraes  in  Qaarsfels  übergeht  Dieses  Qestein 
kssB  in  aentnersebweren  Massen  gebrochen  werden  und  bildet  die 
«»gehenden  milchweissen  Quarzklippen,  oder  die  fleischroten  Feld- 
^thfelsen  (Cerros  blancos),  auffallende  Punkte  im  Gebirge. 

Stellenweise  ist  dieser  Pegmatit  stark  von  grossen  schwarzen 
Torroalin-Kry stallen  durchwachsen,  welche  in  Armesdicke  als  ge- 
streifte, abgerundete  Säulen  vorkommen.  Berylle  von  schmutzig 
gröner  Farbe  und  Granat  finden  sich  zuweilen.  Höchst  interessant 
in  das  Vorkommen  von  Afterkrystallen  von  Orthoklas  nach  Be- 
lyil:  dicke  sechsseitige  Säulen  bis  an  4  cm  Darohmesser,  doch  we- 
qgnr  lang,  sind  von  OtthoUaamaase  gebildet;  einaelne  halb  nnd 


*)  Die  YerwendoDg  dea  Marmors  zu  arcliit^ktouiscben  Zwecken  dürfte 
dal  rar  Za&t  auf  die  Provins  Cdrdoba  beadiilBken;  in  den  grOsMrea  Hsftn* 
rtidten,  namantlich  in  Bueno»  Aires,  wo  man  Tiellkeh  Marmor  ▼orwendeti 

Wnntzt  man  italienischen.  Dagegen  wird  der  ausgezeichnete  Marmorkalk 
TOS  Cördoba  fast  im  ganzen  Lande  verwendet;  im  Jahre  läTi^ybÜ  exportierte 
fieProrins  1141950  kg. 

**)  Dasselbe  findet  man  in  den  Sienen  Ton  Tucoman,  fispillitsSi  Fsmsr 
^  and  San  LuiB.   Bonneifter  L  c. 
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halb  Ton  OrtboklM  und  Beryll.  Im  MineralogiMiheo  Mnteiim 
des  NationalkoUegs  yon  San  Lais  befindet  neb  ein  aoldieT  Kiyitell 

mit  Längsstreifnng  auf  den  Säulenflachen,  undurchsichtig  und  leicht 
weiBsrotlicb,  glasglänzend  einesteils,  hellgrün  und  durchscheinend 
anderenteils.  Die  Beryllkrystalle  erreichen  bedeutende  Grosse  ond 
Dicke;  so  sah  ich  in  Cördoba  ein  Stück  schmutzig  gelbgrünen 
Berylls  von  einer  Säule  abgeschlagen,  welches  über  kg  wog. 
Daneben  treten  noch  Columbit,  Apatit,  Wolfram  und  Triplit  auf, 
die  letzten  beiden  in  bedeutender  Quantität. 

Endlich  finden  sich  noch  zahlreiche  Stöcke  oder  gangförmige 
Dnrehbriehe  von  Quarzporphyr  und  jüngeren  eraptiven  Gresteinen ; 
Traehyte  nnd  Baaalte  häufig  mit  ToJbblagerungen  Terknupft*). 

Die  Traebyte  vberragen  in  kegel-  nnd  gloekeniSrmigen  Bergea 
ihre  Umgebung  nnd  tragen  nieht  wenig  dasn  bei,  einielnen  Ge- 
birgsgegenden landschaftiiehe  Reise  zu  gewahren. 

Keines  dieser  jüngeren  und  jüngsten  Eruptivgesteine  gewinnt 
eine  grosse  räumliche  Entwickeinng,  auch  nicht  in  den  übrigen 
Gebirgsgruppen  im  Lande,  mit  Ausnahme  der  Famatinakette,  in 
welcher  die  Quarzporphyre  in  grosser  Ausdehnung  vorkonin)en;  sie 
können  überhaupt  nur  als  nach  Osten  ausschwärmende  Vorposten 
der  gewaltigen  Ej-aptionsgebiete  angesehen  werden,  welche  jene 
Porphyre  und  Traehyte  in  den  Cordilleren  besitzen. 

Doch  haben  jene  isolierten  Durchbrüche  eine  eminent  prak- 
tische Bedeutung,  da  sie,  nnd  swar  besonders  die  TVacbyte,  an 
sahlreiehen  Stellen  die  Entwiokelung  tou  Brzgängen  Teranlasst 
haben,  welche  reich  an  Gold,  SOber,  Kupfer,  Blei  und  Eisen  sind 
und  eine,  wenn  aaeh  im  Verhältnis  su  ihrer  Ausdehnung  und 
Ergiebigkeit  unbedeutende.  Minenindustrie  hervorgerufen  haben, 
auf  welche  ich  sogleich  näher  eingehen  werde. 

Der  Bergbau  liegt  noch  sehr  im  Argen**)  und  wird  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen  aufgenommen.  Besonders  schwer  fallt 
der  Mangel  an  tüchtigen  Bergleuten  ins  Gewicht;  Hauer,  welche 
das  Bohren  und  Schiessen  verstehen,  sog.  Barreteros,  dürften  kaum 
vorhanden  sein  und  müssen  von  auswärts  herbeigeholt  werden. 
So  hat  man  in  einigen  grösseren  Etablissements  solche  aus  Us- 
pallata  in  der  chilenischen  Cordillere  kommen  lassen.  Yereinselt 
sind  auch  amerikanische  und  anstralische  Diggers  nnd  Miners  ge- 
kommen, aber  sowohl  diese  als  auch  die  Eingeborenen  halten  e8 
inr  unsinnig,  Bergbanfragen  theoretisch  sn  untersuchen  und  sn 
behandeln,  und  ein  regelrecht  betriebener  Bergbau  gilt  ihnen 

*)  Dieaelben  Gesteine  finden  sich  auch  in  den  Sierren  Famatins,  Belea, 
GspilUtas  und  San  Luis.  Bnnnelster  l.  e. 

**)  Diese  und  die  folgenden  Bemerkungen  dfirften  im  grossen  Ganaen 
auch  IBr  den  Bergbau  in  den  übrigen  FroTinien  dee  Landes  ^Iten. 
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als  abMkl«!  nndurdifSlirliAr.  So  hegt  man  witor  aoderen  das  Vor* 
orteü,  dass  lediglieh  die  oherste  Teufe  edel  sei  und  kein  Gang 
in  die  ISefe  hanwordig,  wahrend  maanigfiMshe  Untersaehongen 

TOD  FacLmannern,  z.  B.  der  Ingenieare  Schickeodantz  and  Avd 
Lallemant*)  meist  das  Gegenteil  festgestellt  haben.  Dieser  Um- 
stand, nehmlich  der  Mangel  an  onr  einigermassen  geübten  Berj^ 
leoten  und  Vorurteile,  grosse  Beschränktheit  der  Mittel,  sowie 
enorme  Preise  für  alle  zur  Arbeit  und  zum  Leben  nöthigen 
Artikel  erschweren  bei  huhtbrechenden  Wegen  einen  sachgemässen 
Bergbau  so  ungemein,  dass  es  in  der  ganzen  Sierra  zu  einem 
regelrechten  Betriebe  bislaog  noch  nicht  gekommen  ist**),  obwohl 
aadererseüs  die  Bergwerksgesetse  die  Mntnng  nnd  Ansbentuig 
feo  Minen  begonstigen.  Bs  giebt  in  Argentinien  4  Klassen  der 
Yeileihnng  an  den  Mutenden  (denaneiador),  wie  solehes  die  Or- 
deoMisas  Ton  M^ieo  bestimmen,  welehe  hier  massgebend  sind: 

1)  Der  Entdecker  eines  neuen  Erzbezirkes  oder  Terrains  (el 
mioeral  nuevo)  hat  ein  Recht  auf  drei  Grubenfelder  (pertenenda) 
von  200  varas  (1  vara  =  0,866m)  Breite  und  Länge,  also 
600  varas  Längenausdebnung  auf  dem  Gange  (de  corxida)  und 
200  varas  Breite  (de  aspa). 

2)  Ist  das  Feld  bekannt,  der  Gang  aber  neu,  so  erhält  der 
Mutende  2  Längengerechtigkeiten  von  4.00  varas,  aber  immer  nur 
TOD  200  varas  Breite. 

3)  Anf  einem  bereits  angeschlossenen  Gange  erhält  der 
Hnleade  eine  einfsehe  Pertenenda  Ton  20^800  ▼aras. 

4)  Eine  Gewerkschaft  kann  erhalten  80Q^200  varas.  Das 
argentinische  Bergrecht  gewahrt  far  Brletehtemng  des  Bergbanes 
Freiheit  vom  Militärdienst,  selbst  im  Falle  einer  Mobilmachnng« 
ür  alle  mit  Bergbau  Beschäftigten  nnd  schreibt  nur  eine  äusserst 
geringe  Abgabe  für  den  Mutenden  und  den  späteren  Betrieb 
vor.  Ausserdem  gewährt  das  Gesetz  dem  Bergmanne  das  aus- 
schliessliche Recht  der  Aoabeate  des  auf  der  ErdoberAaohe  be- 
fiiidiichen  Holzes. 

Die  Berggerechtigkeits- Verleihungen  sind  allerdings  klein, 
aber  es  ist  leicht,  trotz  dieser  gesetzlichen  Bestimmungen,  meilen- 
wsit  Berg-Eigentnm  m  erwerben. 

So  maten  s.  B.  A,  B,  0  nnd  D  bei  der  Deputaoion  (dem 
Bagamte);  A  mntet  Ifir  die  Firma:  A  &  G**  800,  B  für  B  d»  C** 
800,  C  ffir  C  &       800  nnd  D  f6r  D  &  €*•  ebensoviel,  aUe 

*)  La  PlRta-Monatsschrift,    Buenos  Aires.    Jahrg.  1873,  Heft  1  flF. 
**)  Vorauüaicbtlich  wird  ein  solcher  in  Bälde  von  der  Aktiengesellschaft 
fetto  Platense",  welehe  ^eh  m  Anfimg  des  J.  1881  in  London  mit  einem 
Ka|Mtal  vou  £  50000  sirecks  Ausbeutung  von  Hiiua  in  der  Biemi  von  C6r- 
^  gebildet  hat,  im  Werk  gesetst  werden. 
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gellen  dieeelbeo  Kompagnons  A,  B,  G  nnd  D  nn.  Jetil  wird  das 
Beehl  von  Seiten  der  Depatadon  gegeben,  wonnf  B,  C  nnd  D 
ihre  Reehte  ür  irgend  einen  nominellen  Preis  en  A  &  ver- 
knnfen.  —  Denn  kaafen  kenn  ein  jeder  soviel  Bergeigentnm  «In 
er  mag.  Auf  diese  Weise  erkliren  sich  aasgedehnte  Bergwerks« 
besitsnugen  von  mehr  als  \  geographischen  Meile  Aasdebnun|^, 
wie  man  sie  stellenweise,  s.  B.  Nino  Dios  nnd  Onaieo,  in  der 
Sierra  findet. 

Meist  sind  es  zu  Tage  tretende  Goldadern,  welche  von  eia- 
zeluen  Familien,  deren  jede  ihre  ,,minit;i"  besitzt,  ausgebeutet 
werden,  soweit  dies,  ohne  Kapitalien,  mit  Anwendung  der  einfachsten 
Instrumente  möglich  ist.  Qewöhnlich  arbeiten  diese  Leute  «idk 
nnr  von  der  Hand  in  den  Mnnd;  haben  sie  eine  genügende  Menge 
Gold  gewonnen,  nm  ihre  nächsten  Bednrlhisse  von  Terba,  Zneker 
nnd  Fleisch  vom  Handler  einantansohen ,  so  feiern  sie,  bis  der 
Hnnger  zu  erneueter  Arbeit  treibt.  Auch  ziehen  einzelne  Berg* 
lente  (pirqaineros),  welche  keine  eigeoe  Mine  besitzen,  oder  ihre 
eigene  ans  irgend  welchen  Gründen  nicht  ausbeuten  können,  tu 
Pferde  oder  auf  einem  Maultiere  herum,  schürfen  auf  eigne 
Faust  ohne  Schürfschein  (peeliiuento),  schlagen  hie  und  da,  auch 
wohl  auf  fremdt'ui  Grund,  ein,  füllen  ihre  alforjaa  (wollene  Sattel- 
taschen ,  meist  im  Lande  selbst  gewebt)  mit  Erzen  (metales)  und 
kehren  nach  Hause  zurück,  um  dort  das  Edelmetall  vom  Gestein 
an  trennen. 

Der  Abban  beschrankt  sich  snr  Zeit  anf  Gtoldene,  welebe 
namentlich  in  den  Minen  von  Gnaioo,  Nino  Dios*),  Candelarin, 
Pataeon,  Simbolar,  Peocas,  Cnchicnrral  nnd  deren  Umgebung  ge- 
wonnen werden.  In  den  kleineren  Minen,  ,|minitas**,  wird  die 
goldhaltige  Ader  nor  bis  an  geringer  Tiefe  ausgebeutet,  —  einmal 
der  Schwierigkeit,  welche  eine  Forderung,  selbst  von  massiger 
Tiefe,  dem  Einzelnen  bereitet,  sodann  des  schon  erwähnten  Vor- 
urteils halber,  jede  Ader  nehme  in  geringer  Tiefe  ab,  —  die 
Erze  mittelst  Treibefäustel  und  Brechstange  gelöst,  sodann  in  ein 
ausgehöhltes  Felsstück  gelegt  und  mit  einem  anderen  Felsstück 
mit  der  Hand  oder  dnrch  den  maray**),  die  allgemein  nbliöhe 

*)  Die  Mine  von  Nino  Dios  bantit  die  grösste  bergmännische  Anlage 

im  Gebirge  in  einem  Ab^ugsstollen  von  cä.  700  m.  Derselbe  ist  mit  grossen 
Kosten,  aber  so  mau^^elbaft  angelegt,  dass  die  Mine  dennoch  ersoffen  ist 
und  stft  dem  1.  Januar  1880  nicht  abgebaut  wurde.  Im  Juni  hatte  man 
noch  nichts  zur  Beseitigung  gethan;  vermutlich  hat  die  Familie,  der  die 
Mine  gehört,  Frag-eiro,  kein  Botriebskapital  mehr  an&uwenden,  nnd  die  Ar^ 
beiten  werden  wohl  ad  caleudas  graecas  ruhen. 

*^  Der  Marajr  liesteht  ans  einem  runden  harten  Stein,  etwa  70  cm  im 
Durchmesser,  dtr  auf  einen  nach  der  Mitte  zu  ausgehöhlten  Boden  gestellt 
wird|  welcher  aus  einem  oder  mehreren  Steinen  konstruiert  iat;  an  dem 


Bit  Bi«m  Ton  CMolw. 


HMidmaUe  der  Indiaoer*  semMlmt.  Die  sermalinte  Masse  wird 
fldt  Wssser  bebaodelt  vsd  aus  dem  Roekstand  mit  Half»  von 
Qaeeksilber  das  Oold  heransgesogen.    Ans  den  so  gewomieneii 

Amalgamen  macht  man  sodann  ein  Kngelchen  und  legt  dieses  in 
das  Feaer,  welches  das  "Wasser  zur  Bereitung  des  ^Mat^**  er- 
wärmt. In  der  Hitxe  verflüchtigt  sich  das  Quecksilber  und  das 
Gold  bleibt  als  spröde  Masse  von  äusserlich  schniutziggraucr  Farbe 
zurück,  welche  über  durch  Reiben  an  den  vortrefflichen  Zähnen 
der  Weiber  bald  der  Farbe  des  Goldes  weicht. 

In  einzelnen  Minen,  deren  Eigentümer  einiges  Betriebskapital 
besitzen,  bedient  man  sich  jedoch  minder  einfacher  Vorrichtungen 
und  Anstalten  9  mn  das  Oold  ans  dem  Schosse  der  Brde  sn  ge- 
winnen. Man  bohrt  Schiesslocher,  sn  deren  Fnllnng  nuui  das  notige 
PiÜTer  ans  chilenischen  Mvhlen  besieht;  dasselbe  soll  nichts  sn 
wiosehen  nbrig  lassen,  kostet  aber  ca.  100  Mark  pro  50  Kilo, 
▼or  einigen  Jahren  sogar  das  Doppelte.  Durchweg  sind  Meissel* 
bofarer  im  Gebrauch;  vorgestablte  eiserne,  runde  Bohrstangen  sind 
den  achteckigen  stählernen  bei  weitem  vorzuziehen.  Beide  Arten 
hat  man  versucht,  die  letzteren  aber  verworfen;  einmal,  weil  in 
der  Hand  der  wenig  geüblen  Hauer  das  Fuchsschlagen  und  Ab- 
brechen der  Stange  gar  kein  Ende  nehmen  wollte  —  und  zweitens, 
weil  das  Vorspitzen  und  Härten  der  Stuhlstangen  von  den  dortigen 
Bergschmieden  absolut  nicht  fertig  gebracht  werden  konnte.  Man 
bohrt  meist  mit  einem  ans  swei  Bohrern  bestehenden  Sata:  dem 
Torbohrer  Ton  25  cm  Lange  und  8'^cm  Kopfbreite,  und  dem  Ab- 
bohrer  40cm  lang  und  8cm  Kopfbreitet  die  Schneide  ist  leidit 
gekrümmt  oder  ganz  gerade. 

Die  BohrlSustel  sind  mindestens  5,  oft  sogar  6  und  8  kg 
schwer.  Dies  enorme  Gewicht  wird  viele  Fachleute  in  Erstaunen 
setzen;  vergebens  versuchte  man,  einen  leichteren  Fäustel  einzu- 
führen —  die  Hauer  weigerten  sich  hartnäckig,  diesen  zu  ge- 
brauchen. —  Sie  verlangen  schwere  Eisen  und  kurzen  Helm,  weil 
letzterer  den  Schlag  sicherer  giebt,  die  Schwere  des  ersteren  aber 
be«ser  treibt.  Der  Helm  ist  nicht  über  35  cm  laug;  dazu  ist  der 
Bohrer  mit  einer  Höhlang  versehen  (graneado),  in  wcldie  die  Bohr- 
stange eintriflft. 

Der  Kratser  ist  ein  konkaver  Loffblkrataer;  der  Stampfer 
einlach  and  ohne  Spur,  weil  ohne  Baomnadel  gesdiotoen  wird. 
Bis  jetst  wendet  man  nur  das  Trockenbohren  an,  so  oft  auch  Ter- 
mchi  wurde,  ein  Nassbohren  einsnfnhren.  Zum  Besätze  werden 
Latten  und  Grubenklim  verwendet.  Man  schiesst  mit  chilenischen 


müden  Stein  wird  ein  hölzerner  Stab  befestig;t  nnd  mittels  dissss  vom  Msh- 
lendea  auf  der  uutergesohättetea  Masse  herumgedreht. 
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64  O.  Wi«a: 

ordiniran  ffielierlwItiBandern,  nadi  Arl  der  Blekibjdtniid«r  aoge* 
fertigt,  welche  an  Ort  nnd  S^lle  pro  Meter  1  Merk  koeten.  Dm 
Abbohren  ist  durchweg  das  einmionische;  die  Bohrlöcher  sind  bia 
40  cm  tief.  Nach  dem  Schasse  erfolgt  das  Beriumeii  mittels  Fimmel 

und  Brechstange. 

Ausbau  in  den  Schiebten  hat  man  bisher  kaum  beigesteUty 
der  Schacht  ist  lediglich  mit  den  snm  Tragen  der  FördernngSTor- 
rlchtangen  notigen  Holzern  versehen.  Die  Förderung  selbst  ge- 
schieht jetzt  mittels  Uandhaspel  und  Ledersack  an  eineiu  aus  roher 
Haut  gedrehten  Seile,  ebenso  die  Fahrung,  während  man  früher 
nur  die  Förderung  auf  den  Schultern  des  Schleppers  (harpia) 
mittelst  eines  Lederaackes  (capacho)  kannte. 

Die  geförderte  Masse  wird  gleich  anf  der  Halde  (caneha) 
einer  Handseheidung  unterwoifeD  (pajaquear).  Um  dabei  möglichst 
gewissenhaft  an  verfahren,  werden  DarchschnittsproJ>en  genommen. 
Das  Probieren  geschieht  in  der  Weise,  dass  der  Probierer  ans 
Terschiedenen  Teilen  der  Masse  nimmt  und  diese  Probe  aaf  einem 
grossen  platten  Steine  Termittels  eines  anderen  sermalmt.  Von 
dem  Ersmebl  füllt  er  die  pomna  (eine  Art  ans  Horn  geschnittener 
Löffel),  wascht  mit  Wasser  ans,  das  Unhaltige  mehr  und  ab,  bis 
sich,  infolge  einer  der  porana  erteilten  wiegenden  Bewegung,  das 
Gold  getrennt  vom  letzten  feinen  Sande  absetzt.  So  gross  ist  die 
Übung  der  Probierer  (ensayadores) ,  dass  sie  ganz  genau  nach 
solcher  Probe  angeben,  was  die  carga  (von  16  arrobaä  u  12'^  kg) 
in  Pesos  (Tlialern)  wert  ist.  Rechnet  mau  nau  die  Unze  Gold 
an  20  Pesos  fnertes  (86  Mark),  so  kann  man  leicht  den  Gold- 
gehalt nach  Unten  pro  tondada  (1000  Kilo)  oder  cajon  (3300  Kilo) 
berechnen.  Was  nnter  2  Pesos  (8,60  Mk.)  per  carga,  also  ünse 
per  tondada,  oder  1%  Unse  per  eajon,  ist,  wird  Aber  die  Halde 
gestfirtt,  was  darüber  ist,  geht  zur  Goldmuble  weiter.  Im  grossen 
Gänsen  ist  der  Goldgehalt  8  Unzen  per  Tonne,  nicht  selten  steigt 
er  aber  bis  7  und  8  Unzen  nnd  darüber. 

Die  Erze  werden  meist  in  der  Nähe  der  Mine  selbst  zugute 
gemacht,  wozu  man  sich  Mühlen  ziemlich  primitiver  Art  bedient, 
von  denen  besonders  2  Arten,  der  trapiche  und  arrastre,  im  Ge- 
brauch sind.  Die  Sohle  des  arrastre  ist  aus  behauenen  grossen 
Granitätückeu  hergestellt,  zwischen  denen  die  Fugen  so  auskal- 
fatert sind,  dass  sie  ^ — 1cm  tiefe  Rinnen  bilden,  eine  2j^m  im 
Durchmesser  haltende  Scheibe  darstellend.  In  der  Mitte  dieser 
Scheibe  steht  ein  Steinblock,  der  den  eisernen  Zapfen  einer  senk* 
rechten,  18  cm  Quadrat  stsrken  Welle  ans  Qnebracho  blaneo-Holse 
als  P&nne  dient.  Zwei  Schleppsteine,  von  225  nnd  400  kg  Ge- 
wicht, sind  vermittels  eiserner  Haken  mit  Ketten  an  die  Arme 
der  Welle  gebnnden;  diese  Steine  stehen  diametral  gegen  ein- 
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ander  and  werden  durch  eine  eiserne  Stange  so  gegen  einander 
abgespreitzt ,  dass  der  eine  scharf  am  Rande  des  Beckens,  der 
andere  nächst  dem  Centraisteinblocke  hingleiten  mass,  so  dass 
die  ganze  Bodenfläche  des  arrastre  durch  eine  Schleifung  alffixiert 
wird*  Um  dto  m  maUendo  Mane  auf  dem  Teller  •urfiokfiiliilteii, 
kt  ein  ^m  hoher  Read  aus  knrseD,  Sem  ttarken  Daaben  ans 
Algarrobohols  angebracht,  nnd  sam  voUstandigen  Anfirnhren  des 
HaUgotee  werden  die  Ketten  derartig  an  den  Steinen  befeatigt, 
dass  sie  schleifenforroig  nachgesogen  werden  nnd  das  Hani^erk 
l^eiehmässig  aber  die  Flache  verteilen.  Ein  Pferd  bewegt,  an 
einen  Schwengel  von  Pappelholz  gespannt,  die  Mühle  nnd  wird 
nach  etwa  3  Stunden  abgewechselt.  Die  Rennbahn  hat  etwa  6  m 
im  Durchmesser. 

Ebenso  ist  der  trapiche  konstruiert,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  die  Mahlsteine  nicht  lose,  sondern  fest  an  der  Holzwelle  be- 
festigt sind.  In  diese  Mühlen  wird  das  Erz  in  nussgrossen  Stük- 
ken  aofgegeben  nnd  swar  10^20  Centner  naeh  und  nach  in 
6  Stunden.  Das  Bis  sermahlt  sn  einer  Trnbe  unter  Wasseravsati, 
welehen  man  so  reguliert,  dass  ein  hineingetanchter  Glasstab  mit 
wenig  adhirierendem  Mehl  heraoskommt«  Nachdem  man  sich  nber- 
aengt,  dass  die  Masse  gehörig  fein  gemahlen,  wird  QnedESilber, 
durch  ein  dickes  Tuch  gepresst,  in  feinem  Sprühregen  eingespritzt. 
Die  Menge  des  Quecksilbers  richtet  sich  nach  der  in  der  poruSa 
vorher  gezogenen  Probe  und  wird  derartig  reguliert,  dass  man  das 
Dreifache  des  Goldgehaltes  hinzusetzt.  Hat  z.  B.  die  Probe 
8  Unzen  per  cajon  ergeben,  so  giebt  man  auf  10  Centner  Mahl- 
gut 4  Unzen  Quecksilber  zu.  Man  giebt  indessen  nicht  die  ganze 
Qoantität  mit  einem  Male  zu,  sondern  nur  in  kleinen  Dosen,  wo- 
b^  man  den  Apparat  stets  im  Gange  erhalt  Nach  drei  Standen 
ist  das  Einspritsen  gesehehen,  woranf  man  die  Arbeit  nodi  weitere 
drei  Standen,  doeh  ohne  Wassermsats,  fortsetst  nnd  alsdann  die 
Menge  12  Standen  lang  rohen  liest.  Alsdann  wird  die  Xrnbe 
über  die  bekannten  kalifornischen  Goldgerinne  (long  toms,  slews- 
boz)  geleitet,  in  denen  sich  das  Amalgam  absetst,  schliesslich 
noch  nber  schmale  Planherde,  auf  denen  noch  immer  einzelne 
Tropfen  haften.  Die  Gerinne  werden  in  flachen  Trogen  abge- 
waschen, das  Amalgam  aasgewaschen,  in  Tuch  hart  gepresst  und 
dann  destilliert. 

Für  quarzige  (gmyos)  Gänge  sollen  diese  Mühlen  ganz  gut 
sein  und  ein  Korn  von  ansserordentlicher  Feinheit  und  Gleich- 
inaeaigkeit  liefern,  dagegen  bei  sehr  kiesigen  nnd  lettigen  (llam- 
poa)  Mahlgängen  ein  sehr  mittelmissiges  Resoltat  ergeben. 

Vereinselt  hatte  man  eiserne  Poeh-  nnd  Stampfinaschinen  von 
Europa  kommen  lassen,  s.  B.  ein  jetst  sehr  wohlhabender  Miller 
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O.  W-iea; 


in  Cnii  del  Bje,  nm  die  Erse  eigner  nnd  fremder  Minen  in  ler- 

malmen;  doch  haben  sieb  derartige  Unternehmungen  nidit  rentiert» 
da  einmal  die  haiebrechenden  Wege  einen  Transport  von  Erzen 
zur  Maschine  schwierig  machen,  andererseits  aber  bei  der  gering- 
sten Unordnung  die  ganze  Maschine  nutzlos  ist.  da  niemand  vor- 
handen ist,  der  sie  Nviedcr  einrichten  konnte.  So  stehen  denn  die 
wenigen  Maschinen,  welche  nian  von  Europa  hat  kommen  lassen 
und  mit  grossen  Kosten  stückweise  auf  dem  Rücken  der  Maultiere 
ins  Gebirge  geacbafft  bat,  unbenutzt  der  AA'itterung  preisgegeben 
nnd  geben  dem  Beieenden  einen  Beweis  der  Indolem  der  Uesigeo 
Ra^e,  welche  sn  trage  ist,  durch  Anlage  Ton  Ijandetraasen  einen 
sacbgemasscn  Bergbau  an  erleichtern.  Nicht  nnr  in  dem  featen 
Gestein,  auch  in  dem  Sande  der  meisten  der  kleinen  Fliiaachen 
in  der  Sierra  findet  aich  Gold  nnd  wird  an  einigen  Stellen  durch 
Waschen  gewonnen. 

Auch  beim  Waschen  bedient  man  sich  einfacher  Geräte;  man 
nimmt  eine  Holzschale  (fuente  de  madera)  oder  eine  leere  Sar- 
dinenbüchse, tliut  Sand  und  Wasser  hinein  und  setzt  alsdann  die 
Scliale  in  eine  eigentümlich  wiegende  Bewegung,  mittels  deren 
das  Gold  vom  Sande  geschieden  wird  und  auf  lUm  lioden  zurück- 
bleibt, während  der  Sand  allmählich  über  den  Uand  des  Gefässes 
geschwemmt  wird.  Das  Gold  kommt  im  Flusssand  nur  in  kleinen 
Körnchen  Tor;  Tereinaelt  werden  allerdings  gröaaere  Stücke,  bis 
SU  100  g  Schwere,  gefunden;  ich  aelber  beaitae  ein  Stück.  Waaeh- 
gold  aua  dem  Plüsachen  Candelaria,  welchea  3,4  g  wiegt. 

Den  Wert  der  gesamten  jährlichen  Ausbeute  an  Edelmetall« 
welche  sich  auf  Gold  beschränkt,  schätzt  Dr.  Brackebuach  nach 
neueren  Erhebungen  auf  250—300000  Mark. 

Von  der  Stadt  Cördoba  aus  führt  ein  für  Wagen  im  Notfalle 
praktikabeler  Weg  in  die  Sierra,  ausserden;  ein  Reitweg,  welcher 
mit  Verkürzung  der  Strecke  weiter  nördlich  ü!)er  die  östlichste 
Kette  führt  und  sic^i  dann  wieder  mit  dem  Fahrwege  bei  Mataca- 
ballos  vereinigt. 

Bricht  man  des  Morgens  von  Cördoba  zu  Wagen  auf,  so  ge- 
langt man  mit  Dunkelwerden  achwerlicb  weiter  ala  bis  San  Boque, 
da  der  Weg  in  einem  entaetilichen  Zuatande,  gans  mit  FelageroU 
bedeckt  iat  und  Geleiae  hat,  welche  Tom  Regen  ungleich  tief  aua- 
gewaachen  aind.  Ein  Europäer  mnaa  glauben,  dass  es  unmöglich 
sei,  die  steilen  Anhöhen  im  Wagen  zu  passieren.  Dennoch  bringen 
die  Pferde  das  scheinbar  Unmögliche  fertig,  wenn  aie  auch  alle 
Augenblicke  stehen  bleiben,  um  sich  zu  verschnaufen. 

San  Roqueist  eine  Ansiedelung  von  einigen  Hirten,  welche 
ihr  Vieh  in  den  mit  saftigem  Grün  bedeckten  Thälern  weiden;  im 
Sommer  schlafen  sie  meist  im  Freien  und  nur  im  Winter  sucheu 
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«e  ihre  fiaachos  auf,  am  sieb  an  dem  Kohleafeiier,  «of  dem  dat 
Waaaer  nm  Matä  iiedet,  so  enrarmea  niid  hiotor  den  dünnen, 
am  Zweigen  nnd  Lehm  bestehenden  Winden,  Sehnti  vor  den 
kalten  Winden  sn  suchen^. 

Der  Reisende  thut  got,  der  Einladoog  eines  oder  des  endeten 
Individanms,  im  Baooho  so  nbernachten,  nicht  Folge  an  leisten, 

sondern  im  Wagen  zu  knmpicren,  wo  er  wenigstens  vor  dem  zahl- 
reichen TTngeziefer,  welches  in  den  meisten  Ranchos  haust,  sicher 
ist.  Nachdem  mnn  diese  R.inchos  prissiert  hat,  führt  der  Weg  in 
das  malerische  Thal  von  San  Roquo.  Zur  Linken  erheben  sich 
abschüssige  Berge  von  massiger  Höhe  (barrancas),  zur  Rechten 
sieht  man  saftige  Hasenteppiche,  durchflössen  von  dem  Rio  de  la 
Pnnüla,  welcher  sich  später  mit  dem  Flössehen  San  Boqne  Ter- 
einigt  nnd  von  non  an  den  Namen  Rio  Primero  fuhrt,  an  welchem 
die  Stadt  Cördoba  liegt  Bald  erreicht  man  die  ausgedehnte  Ebene 
(pampa)  von  Olain;  flache,  liebliche  Wiesen  dehnen  sich  weithin 
ans,  deren  Teppich  von  keinem  Banm  durchbrochen  wird  und 
deren  Orün  das  Aage  erfreut. 

Der  Weg  durchschneidet  in  nordwestlicher  Richtung  den 
Pampa  de  Olain  und  wird  bei  Matacabalios  von  dem  Reit- 
wege, welcher  von  Cordoba  ins  Gebirge  führt,  gekreuzt.  Dieser 
föhrt  in  seiner  Verlängerung  nach  den  Minen  Candelaria,  Nino 
Dios  and  Gauico  und  ist  von  Matacabalios  bis  Faso  de  Carmen 
math  für  Fuhrwerke  passierbar. 

Unserem  alten  Wege  folgend,  erreieht  man  die  Auslaofbr  der 
mittleren  Kette  der  Sierra,  nachdem  die  Ebene  Ton  Olain  passiert 
Ist.  Der  Weg  wird  hier,  an  einen  steilen  Abhang  angelehnt,  sehr 
schmal  und  steil  und  ist  derartig  mit  SteingeroU  besät,  dass  man 
in  grosser  Gefahr  schwebt  umzuwerfen  oder  sonst  einen  Unfall  mit 
den  Pferden  zu  haben.  Dieser  Weg  führt  seinen  Namen  Mataca- 
balios**, Pferdetödter  mit  Recht  von  den  vielen  Tieren,  weiche  hier 
▼«runglücken  oder  den  Anstrengungen  erliegen. 

Nach  drei-  bis  vierstündiger  Fahrt  auf  dieser  unwirtbaren 
Strasse  gelangt  man  nach  Las  Talas,  einem  kleiueii  Dörfchen, 
welches  in  einem  Tbaleinschnitte  fast  verborgen  ist.  Hier  gönnt 
der  Reisende  gerne  sich  nnd  seinen  Tieren  die  notige  Ruhe  nach 
den  lotsten  so  anstrengenden*  Stunden. 

Am  nächsten  Morgen  fuhrt  ein  besserer  Weg  nach  kurser  Fahrt 


*)  In  der  Nähe  anf  dem  „Cumbre"  ist  eine  Estanzia,  welche  dem  Rektor 
der  Cördoboser  Universität  (Guzman)  pehürt.  Früher  war  dieselbe  Kig^entum 
der  Jesuiten  und  wurde  bei  deren  Austreibung  an  die  Quzmanschü  Familie 
flr  800  Thaler  Teriuraft;  ihr  jetosiger  Wert  ist  etwa  60000  Thaler.  Etwas 
weiter  westlich  liegt  daa  Dorf  Tanti  Cachi,  mit  Kirche  und  Wlrtdiaas  ^ut^ 
poia);  der  Weg  dorthin  ist  nur  für  &eiter  passierbar. 
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na/eh  Perehel  und  Yon  dort  vhw  den  Bio  de  FIntot  nadi  Pnerte« 

Dort  ist  der  malerischste  Teil  des  gaofen  Weges.  Die  Strasse 
läeft  auf  dem  Grande  eines  engen  Thaies,  an  beiden  Seiten  ein- 
geschlossen von  steilen  Bergen,  welche  mit  üppiger  Vegetation 
bedeckt  sind  und  durchflössen  von  dem  Rio  de  Pintos,  welcher 
kurz  vor  Puerta  mehrere  Arme  bildet.  Zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  steht  ein  alter  Schmelzofen  inmitten  eines  Haufens  von 
Silber-  und  Kupfererzen.  "Wie  es  scheint,  hatte  man  dort  eine 
Probe  niit  Erzen  angestellt ,  die  aus  einer  nahegelegenen  Grube 
ttammen,  und  da  das  Resultat  nicht  befriedigt  hat,  Grube  and 
Bchmelaofen  Terlassen. 

Im  Lanfe  der  Reise  nbertehreitet  man  den  Bio  de  Fintos 
nodi  dreimal,  ehe  man  nach  Salto  nnd  QnOpon  gelangt.  Aach  Uer 
pebt  ea  nnr  einselne  Banehos,  in  welchen  Berglente  (mineros) 
und  Hirten  (Gauchos)  hausen,  und  der  Reisende  itt  genötigt,  die 
Gastfirenndachaft  der  Bewohner  in  Anspruch  wa  nehmen,  wenn  er 
es  nicht  vorzieht,  im  Wagen  oder  im  Freien  zu  ubernachten. 

Die  kleinen  Thäler,  welche  die  Sierra  hier  an  den  Ufern  des 
Flusses  bildet,  zeigen  eine  weniger  reiche  Vegetation,  welche  da- 
für von  einer  Menge  Guanachos,  Hasen,  Kanincheo  und  Vögeln 
-—  vornehmlich  Papageien  —  belebt  wird. 

Kurz  vor  Quilpon  wird  der  Boden  sehr  sandig  und  ist  mit 
Steingerolle  besäet,  swisehen  welchem  tidi  nnr  einielne  Terknm- 
merte  Pflansen  durchdrängen.  Der  Weg  wird  hier  wiedemm  sehr 
schmal  nnd  so  schlecht,  dasa  man  tut  beständig  in  Oeihhr  achwebt, 
nmtnwerfen. 

Dicht  hinter  Quilpon  uberschreitet  man  einen  kleinen  Bach, 
an  dessen  Ufer  einige  Ranchos  liegen,  welche  Niederlassung  den 
Namen  Siguiman  führt,  und  erblickt  bald  darauf  die  ersten  hohen 
Baume  im  Nordwesten,  hinter  denen  die  Häuser  von  Cruz  del  Eje 
verborgen  sind.  Diese  Stadt  liegt  an»  rechten  Ufer  des  gleichnamigen 
Flusses,  zählt  6000  Einwohner  und  ist  kürzlich  zur  „villa"  er- 
hoben worden.  Sie  besteht  aus  einer  einzigen  Strasse  von  etwa 
8  — 10  km  Länge,  die  Häuser  sind  einstöckig,  aus  Ziegeln  gc 
baut,  meist  inmitten  einea  Oartena  (s.  g.  Quintas),  von  deaaen 
Gran  aich  ihr  weisser  Anstrich  freundlich  abhebt.  In  dem  tiem- 
lich  guten  Hotel  kann  sich  der  Beiaende  nach  den  vielen  An- 
strengungen der  Reiae  endlich  einmal  wieder  erholen.  Die  Be- 
wohner sind  Kaufleute,  Handwerker,  Viehzüchter,  Bergleute  und 
Hirten.  Auch  eine  industrielle  Anlage  iat  hier  vorhanden.  .Bin 
früherer  kalifornischer  Goldsucher  Namens  Jose  Olton,  welcher 
früher  eine  Pochmaschine  von  Europa  hatte  kommen  lassen,  um 
in  dieser  die  in  den  verschiedenen  Goldminen  geförderten  Erzo 
zu  zermalmen,  hierbei  aber  seine  Rechoung  nicht  fand,  hat  später 
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in  Crns  del  IJ«  eiiie  WaasermiiUe  »Dgelegt  and  madit»  wie  es 
Mlieist»  liierbei  bessere  Geeehifte. 

Gras  del  BJe  ist  der  Kreusiiogi-  und  Aosgangspankt  mehrerer 

Wege.  Ausser  dem  eben  beschriebenen,  weleher  nteh  Cdrdoba 
fahrt,  läuft  eine  korslidi  von  der  Regierung  gebenCe  Strasse  von 
drc«  50  km  Länge  nach  Dean  Funes,  einer  Station  der 
Cordoba-Tucuman-Eisenbahn,  vermittels  deren  man  in  5  Standen 
die  Stadt  Cördoba  erreicht.  In  der  Nähe  von  Dean  Funes  be 
finden  sich  einige  Rancbos,  welchen  man  der  prachtvollen  Algar- 
robobänme  wegen,  in  deren  Nähe  sie  stehen,  den  Namen  Algarrobos 
beigelegt  bat. 

In  nordwesüidier  Richtung  von  Crux  del  Eje  fahrt  ein  anderer 
Weg  naoli  der  Arovins  La  Rioja,  in  westUeber  dner  nacii  San 
Jms,  nnd  eliras  weiter  nach  8iden  gewendet  einer  nber  Bote 
wmdk  Eigners»  in  dessen  Nahe  die  Cbldminen  von  Qnsleo,  Nine 
Dios  n.  8.  w.  liegen. 

Der  Weg  nach  Soto  ist  nicht  so  nbel,  nnd  man  kann  dort 
nngestört  die  schone  Umgebung  gentessen.  Nachdem  man  den  Rio 
de  Soto  nberscbritten  hat,  gelangt  man  in  die  Stadt,  welche  mit 
ihrer  grossen,  schön  gehaltenen  Plaza,  den  breiten,  gut  angelegten 
Strassen  nnd  einer  stattlichen  Kirche  dem  Kommenden  einen  guten 
Eindruck  macht.  Die  Stadt  liegt  540  m  über  dem  Meeresspiegel, 
dnrch  hohe  Berge  im  Westen,  Süden  und  Osten  vor  kalten  Win- 
den geschätst;  11  km  etwa  entfernt,  an  der  Strasse  nach  San  Juan, 
liegt  das  Indianerdoif  Piebana,  in  welehem  ein  Rest  der  alten 
BeToIkerang  des  Landes  nnter  einem  selbstgewahlten  Oberbaapt 
(Cndque)  lebt 

In  ostUeher  Biebtnng  sweigt  sieh  von  Soto  ein  Fahrweg  ab, 

welcher  über  Pumallaeo,  Patacon,  Quilambo,  Yalhecito  fuhrt  und 
bei  Puerta  die  Fahrstrasse  swiseben  Cördoba  nod  Gros  del  Ige 
erreicht. 

Mit  Ausnahme  von  Patacon  findet  man  an  den  genannten 
Orten  nur  einzelne  Ranchos.  In  Patacon  selber  befinden  sich 
ansserdem  eine  grosse  massive  Kirche  und  zwei  Steinhäuser,  zur 
Zeit  der  Jesuiten,  welche  hier  eine  Mission  unterhielten,  gebaut. 
Die  Häuser  werden  gegenwärtig  von  einem  Geistlichen  und  dem 
Eigentümer  der  Mine  Patacon,  Gil  Castro,  and  deren  Gesinde 
bewohnt.  Znr  Zeit  der  Liehtmess  sollen  10—12000  Mensehen 
hier  znsaaimenkommen,  nm  ein  wnnderthätiges  Heiligenbild,  wel- 
ches sieh  in  der  Kirdie  befindet,  an  TerehreD. 

Auf  demselben  Kamme  des  Gebirges,  auf  welchem  Patseon 
liegt,  befinden  sich  auch  die  goldreicben  Minen  von  Mootserrat, 
Santa  Barbara  und  Candelaria.    Die  goldführende  Ader  von  Mont- 
seiTst  nnd  Santa  Barbara  kann  man  4  nnd  die  von  den  Can 
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delariaDioeD  10  km  weit  Mif  der  Oberfliebe  Terfolgen.  Dieee  drei 
Minen  dnd  wobl  die  reicbsten  in  der  Sierra;  Proben  von  ibnien 
leigen  im  Darchscbnitt  einen  Goldgebalt  von  12  Unten  per  cajon 

(ca.  1032  Mk.  auf  320011t).  Da  sa  diesem  reichen  Goldge- 
halte noch  die  Nähe  einer  gaten  Wasserkraft  (Rio  Candelaria) 
kommt,  um  eine  Quickmühle  zu  treiben,  so  dürfte  diesen  r.  T. 
erst  vor  kurzem  entdeckten  Minen  ein  gutes  Gedeihen  bcvorstehon, 
falls  die  notigen  Betriebskapitalien  vorhanden  sind,  denn  ohne 
Betriebskapitalien  dürfte  selbst  die  reichste  Mine  nicht  prosperie- 
ren. Die  Cundelaria-Minen  sind  insofern  noch  interessant,  als  hier 
der  tiefste  Schacht,  welcher  s.  Z.  in  der  Sierra  von  Cördoba  ezi- 
•tiert,  getrieben  ist;  derselbe  ist  ea.  34  m  tief.  Gegenwartig  ist, 
wie  schon  bemerkt,  die  Ansbente  aller  Minen  im  Oebirge  Fon 
Cdrdoba  äusserst  gering,  da  irjele  ans  Mangel  an  Betriebsknpi- 
talien  und  Arbeitskräften  gar  nicht  oder  nicht  gehörig  abgebaut 
werden.  Vo raassichtlich  wird  sich  auch  die  Produktion  nicht  eher 
heben,  als  bis  TOn  auswärts  Betriebskapitalien  und  tüchtige  Arbeits- 
kräfte gekommen  sind,  womit  englij^cho  Unternehmer,  wie  ja  fast 
in  der  ganzen  Welt,  zuerst  im  vorigen  Jahre  durch  Bildung  einer 
Aktiengesellschaft  zur  Ausbeutung  der  Minen  in  der  Sierra  von 
Cördoba  den  Anfane  machten. 


m. 

Einige  Worte  über  den  au2:enblioklichen  Stand  der 

Sklaverei  in  Ostafrika. 

Brieflich  an  Dr.  Beidienow  tod  Dr.  med.  O.  Fischer  in  Zaanbar. 


Vor  Kurzem  hat  der  englische  Generalkonsul  in  Zanzibar 
wiederum  Gelegenheit  genommen,  das  Verhalten  der  nicht  zur 
englischen  Nationalitit  gehörigen  Boropier  in  Ostafrika  der  Sklaven- 
frage  gegenüber  bei  seiner  Regierung  rar  Sprache  sn  bringen. 
Gelegenheit  dara  gab  ihm  snnichst  die  hiesige  fransosisehe  Mission. 
Da  auch  die  von  der  Afrikanischen  Oesellsdbaft  in  Dentsehland 
aasgesandte  Expedition,  welche  frühere  arabische  Sklaven  auf  ihrer 
Station  in  Dienst  hat,  dem  Herrn  Generalkonsul  zu  diplomatischen 
Erörterungen  TeranlasBun^?  gegeben  haben  könnte,  so  möchte  ich 
Ihnen  aber  die  einschlägigen  Verhältnisse  etwas  ausführlicher  be- 
richten. 

Dr.  Kirk  hat  sich  klagend  an  das  auswärtipje  Ministerium 
gewandt,  die  französische  Mission  in  Bugumojo  triebe  Sklavenhandel, 
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Balge  Worte  über  den  augeabKekUehen  fltMid  der  8U«fevei  ia  Oetafrika.  7 1 

iadeiD  tS»  Kinder  «ilkaiife,  wodoreh  sie  dem  SklavenbsDdel  jeden- 
frlln  Tonehnb  leitte  und  indirekt  den  englischen  Bemohongen 
gegen  denselben  entgegenwirke.  Der  Tbetbeetend  ist  folgender.  In 

der  Unagebang  von  Bagamojo  wohnen  die  Wasaramo,  Wasegne 
«id  Wedoe,  freie  Negerstäimne,  deren  Lente  mit  der  Küste  Handel 
treiben,  aber  nicht  als  Sklaven  gebraacbt  werden.  Besonders  bei 
letzterem  Stamme  ist  das  Aussetzen  und  Toten  von  Kindern  in 
Gebrauch,  welche  schwächlich,  mit  einem  Fehler  behaftet  oder  zu 
eiaer  nach  ihrer  Ansicht  ungünstigen  Zeit  geboren  ^lind.  Derartige 
Kinder  werden  zuweilen  von  den  Eltern,  die  gehört  haben,  dass 
sich  die  Mission  solcher  aasgesetzten  Neugeborenen  annimmt,  zu 
den  Missioneren  gebreeht,  nm  sie  gegen  ein  kleines  Geschenk  den- 
selben sn  nberlsssen;  Terwetgere  man  es  ihnen,  so  wurden  sie  die 
Kinder  toten.  Nor  nm  dieselben  Tor  dem  graosameo  Tode  an 
bewahren,  nimmt  die  fransösisehe  Mission  sieh  der  Kinder  an  and 
giebt  den  Eltern  ein  Stück  Zeug  oder  1  Rnpie  (ca.  2  Mark);  die 
Mission  hat  nnr  Last  und  Unkosten  von  solchen  Geschöpfen,  von 
denen  die  meisten,  nachdem  sie  einige  Zeit  gewartet  and  ernährt 
worden,  an  Schwäche  oder  Krankheiten,  in  Folge  ungeeicfneter 
Behandlun«:^  von  Seiten  der  Eltern  vor  der  Aufnahme  in  die  Mission, 
zu  Grunde  gehen.  Dieses  von  den  Gesetzen  der  Menschlichkeit 
geforderte  Verhalten  der  Mission  darf  nach  Ansicht  des  Engländers 
nicht  geduldet  werden,  weil  es  indirekt  die  Sklaverei  ermuntere. 
Mit  demselben  Reehte  könnte  man  auch  behaupten,  Findelhanser 
seien  nicht  an  dnlden,  weil  sie  indirekt  grausame  Mutter  dazu  an- 
regen könnten,  ihre  Kinder  ansansetsen. 

Sehen  wir  nnnmehr  snnachst  einmal  an,  inwiefern  die  dentsche 
Sxpedition  in  Ostafrika  dem  englischen  Konsul  zu  einer  ähnlichen 
Anklage  Veranlassung  geboten  haben  konnte.  Die  Deutschen  haben 
nämlich,  wie  Ihnen  wohl  schon  bekannt  sein  wird,  4  Sklaven  in 
Tabora  die  Freiheit  jTcschenkt,  welche  brauchbare  Leute  zu  sein 
schienen  und  sich  bereit  erklärten,  auf  der  anzulegenden  deutschen 
Station  bleiben  und  für  dieselbe  arbeiten  zu  wollen.  Nun  wäre 
es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  englische  Anklage  dahin  lautete, 
die  Deutschen  hätten  in  Tabora  Sklaven  gekauft  und  damit  dem 
Skla?enhandel  grossen  Vorsehisb  geleistet.  Von  einem  Kaafe  kann 
ahmt  hierbei  nienmls  die  Bede  sein;  was  ich  kaufe  besitse  idi,  in 
iieaem  Falle  aber  habe  ich  das  sogenannte  Kanfobjekt  durchaus 
nicht  in  meinem  Besitse,  im  Gegentheil  kann  es  sieh  sofort  naoh 
dem  Kauf  hinbegeben  wohin  es  will;  es  ist  sein  eigner  Herr  ge- 
worden and  durch  den  Kauf  eo  ipso  frei.  Was  aber  das  Loskaufen, 
Freikanfen  eines  Sklaven  betrifft,  so  ist  es  Deutschen,  Franzosen 
and  Amerikanern  gesetzlich  erlaubt,  während  es  den  Engländern 
nicht  gei»tattet  ist,  weil  dadurch  die  Verkäufer  veranlasst  würden, 
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ridi  nadi  neaeii  SUaTen  onnsehra  and  I8r  dM  erlaagle  Geld 
nvüt  aonkanfen.  Aber  selbst  wenn  dies  der  Fall  wäre  —  und  es 
kann,  wenn  nberhanpti  nftoh  dar  jetsigen  Lage  der  SklavenTerli&lt» 

Disse  in  Ostafrika  nur  in  sehr  geringem  Masse  der  Fall  sein  — ,  ao 
sträubt  sich  einem  doch  das  natürliche  Gefühl  dagegen,  zu  ver- 
bieten, einen  Sklaven  freizokaufen.  Da  ist  z.  B.  ein  Sklave,  der 
einem  Earopiler  lange  Zeit  tren  gedient  und  in  manchen  Gefahren 
auf  der  Reise  beigestanden  hat  und  dem  sein  Herr  bei  der  Rück- 
kehr nach  Eurupu  die  Freiheit  erkauft;  da  finde  ich  einen  Sklaveo, 
der  mir  brancbbar  und  sayerlassig  scheint  und  gerne  in  meine 
Dienste  treten  nnd  midi  auf  der  Reiae  begleiten  wiU,  aber  aein  Herr 
▼erweigert  ihm  eine  längere  Abweaenbeit;  i«b  gebe  dem  SklnTen 
10  Monate  Lohn  im  Yorana,  mit  welefaem  Geld  er  aicb  den  Fr«i» 
brief  tod  seineni  Herrn  erkauft  —  darf  das  verboten  werden? 
Ganz  analog  dem  letxteren  Falle  haben  die  Deutschen  in  Tabora 
4  Sklaven,  welche  geeignet  für  die  Arbeiten  auf  der  Station  er- 
schienen und  sich  bereit  erklärten,  bei  den  Europäern  zu  bleiben, 
durch  Vorauszahlen  ihres  Monatslohnes  die  Möglichkeit  geboten, 
ihre  Freiheit  zu  erarbeiten:  gewiss  der  beste  Weg  zur  Emanzipirung 
der  Sklaven,  den  man  sich  denken  kann.  Man  riskirt  nur  dabei, 
dass  bei  den  dort  bestehenden  Verhältnissen  diese  Leute  sich  von 
der  Station  entfernen  können,  ohne  dass  es  in  der  Macht  der 
Bnropier  liegt,  aie  daran  an  bindern,  denn  nie  iind  nun  fr«ie 
Männer;  etwaa  anderes  wäre  ea,  wenn  ein  Arbeitskontrakt  ait 
soleben  gemacbt  wnrde,  anf  Ornnd  dessen  sie  geswnngeii  weiden 
konnten,  fnr  die  Zeit  des  ibnen  vorgestreckten  Lohnes  sn  arbeiten; 
so  mnsste  es  unter  geordneten  Zuständen  jedenfalls  sein.  Sind 
doch  die  Engländer  selbst  solche  Arbeitskontrakte  in  Maasen  nnf 
viele  Jahre  mit  indischen  Arbeitern  eingegangen. 

Wenn  auch  nur  der  geringste  Zwang  bei  derartigen  Er- 
werbungen von  Sklavenarbeitern  stattfände!  Aber  nichts  weniger; 
man  macht  die  Sache  mit  dem  Sklaven  selbst  ab  und  nachdem 
man  mit  diesem  sich  geeinigt,  trägt  der  Sklave  selbst  seinem  Herrn 
die  Abmachung  aar  Einwilligung  vor.  Hat  der  Sklave  keine  Last, 
bei  dem  Boropaer  in  Dienst  sn  treten,  so  fibt  sein  Herr  niebt  den 
geringsten  Zwang  ans,  nnd  der  Boropaer  wird  sich  anoh  wohl 
hnten,  einen  widerwilligen  Arbeiter  an  nbemehmen,  der  ihm  bei 
erster  Gelegenheit  fortlaufen  wnrde.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei 
bemerkt,  dass  man  häufig  Sklaven  antrifft,  welche  die  Freiheit 
nicht  erhalten  wollen,  sondern  in  ihrem  alten  Abhängigkeitsver- 
hältnis zu  beharren  wünschen;  solche  Individuen  trifft  man  selbst 
in  Zanzibar,  wo  sich  jeder  freie  Neger  mit  Leichtigkeit  guten  Lohn 
verdienen  kann.  Es  entspricht  dies  Verhalten  ao  recht  dem  Cha- 
rakter des  oBtafrikanischen  Negers. 
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Die  Zeit  wird  nicht  fem  mehr  sein,  wo  die  faktisch  noch  za 
Recbt  bMtehende  Sklaverei  in  den  Beeitiniigen  des  Saiten  von 
Ziennher  eo^eboben  wird.  In  welcher  Weise  dies  geschehen  soll, 
ist  freflieb  schwierig  sn  beantworten.  Das  eiofaebste  wäre  aller- 
dings« wenn  die  Engländer  ohne  weiteres  alle  Sklaven  for  frei 
eiklarten,  aber  es  wäre  dies  zum  mindesten  sehr  unpraktisch;  es 
mnsste  für  Zansibar  z.  B.  gleichzeitig  dekretirt  werdettt  dass  jeder 
freie  Neger  für  einen  festzusetzenden  Lohn  arbeiten  ninflse«ini  andern 
Falle  wurde  Ackerbau  und  Handel  nicht  bestehen  können.  Mit 
den  Jahren  wird  allerdings  die  Sklaverei  von  selbst  aufhören,  wenn 
nur  die  Engländer  dafür  sorgen  konnten,  dass  keine  neuen  Sklaven 
vom  Innern  eingeführt  werden;  denn  ihre  Vermehrung  ist  eine  sehr 
geringe  und  die  Sterblichkeit  unter  den  Sklaven  eine  sehr  grosse. 
Aber  die  Engländer  haben  es  bisher  nicht  vermocht,  die  l^nfahr 
wem  Sklaven  ginslieh  sn  hindern.  In  Zansibar  werden  alltaglich 
Sklaven  ge-  nnd  verkanft  in  dasn  bestisiimten  Hansem,  deren,  so- 
viel ieh  weiss,  angenblicklich  vier  in  den  versehiedenen  Stadtteilen 
existieren.  Hier  findet  man  aber  nieht  nnr  immer  auf  Zansibar 
schon  längere  Zeit  wohnhafte  Sklaven,  sondern  auch  ganz  frisch 
von  der  Käste  angekommene.  So  strenge  Wacht  die  englischen 
Kriegsschiffe  auch  halten,  ist  es  den  Eingeborenen  doch  noch  mog- 
b'cb,  Sklaven  einzuschmuggeln,  so  hart  sie  auch  bestraft  werden, 
wenn  man  sie  dabei  ertappt.  Von  dem  hiesigen  englischen  Stations- 
schiflFe  „London'*  werden  fortwährend  kleine  Darapfboote  nach  der 
Küste,  nach  Pemba  ausgeschickt,  welche  auf  arabische  Sklaven- 
sdiiffe  fahnden;  der  Eifer  der  englischen  Mannschaft  ist  dabei  sehr 
gross,  da  die  Belohnung,  welche  sidi  nach  dem  Toonengehalte  nnd 
der  Sklavenmenge  der  betreffenden  erbeuteten  arabischen  Fahrseage 
richtet,  eine  grosse  ist.  So  hat  beispielsweise  der  Gspitän  der 
ijioiidon**  in  einem  Jahre  anf  diese  Weise  IS 000  Merk  Extra- 
Einnahme gehabt.  Die  erbeuteten  Fahrzeuge  werden  verbrannt, 
die  Händler  ins  Gefängnis  geworfen,  die  Sklaven  teils  an  die 
englischen  Missionen  verteilt  —  die  nnr  auf  diese  Art  zu  Zöglingen 
kominen  können  (übrigens  soll  sich  ein  „Bekehrter**  auf  der  Station 
Rabai  bei  Mombasa  befinden),  teils  in  die  englische  Marine  ge- 
steckt, teils  nach  Natal  oder  dem  Cap  gebracht,  wo  sie  als  Feld- 
arbeiter Verwendung  finden  sollen*).  Natürlich  werden  sie  nicht 
dazu  gezwungen,  sondern  sie  werden  erst  gefragt,  ob  sie  dazu  be- 
reit sind;  aber  es  wird  wohl  hierbei  sugehen  wie  bei  manchen 
Plebissiten  unter  Napoleon  III.  Jedenfells  steht  soviel  fest, 
last,  wenn  den  auf  Zansibar  befindlichen  Sklaven  die  Wahl  ge- 


*)  Zur  Kaehshmuiig  für  andere  Natioaen  sn  enpfcldeai  dts  Amrisdler 
od  Arhcttsr  fHr  Btationea  im  Ibumb  bsdflrte. 
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laasen  worde,  entweder  als  ,,freie  Männer**  in  englische  Missionen 
oder  Kriegsdienste  sn  treten  oder  in  ihrem  alten  Sklavenverb&lt- 
nisse  so  verbleiben,  sie  mit  wenigen  Ausnahmen  das  letstere  Tor* 
sieben  wurden. 

Dass  bei  dem  grossen  Gewinn,  den  das  Ergreifen  eines  SklsTeo 
führenden  Fabrzen^p^i  abwirft,  der  allzugrosse  Eifer  auch  za  grossen 
Härten  und  n  iincben  Ungereohtigki  iten  Veranlassung  giebt,  ist  ganz 
natürlich.  Wenn  aber  trotz  der  groS!*en  Scbwierip^keiten  and  Ge- 
fahren inuTierfort  noch  neue  Sklaven  zu  Markte  fi<'br;«oht  werden, 
so  niuss  sowohl  ein  wirkliches  Hedürfnis  nach  Arbeitskräften  vor- 
h:.nden,  als  auch  der  Gewinn,  welcher  bei  den  riskanten  Geschäften 
berauskoniiut,  ein  grosser  sein.  Die  Händler  wenden  alle  mög- 
lichen Listen  und  Kniffe  an,  ihre  Sklaven  bis  nach  Zansibar  so 
bringen;  sie  werden  in  Sacke  eingenäht  und  swischen  Qetreide 
Terstaot  oder  nnter  Hobladnngen  versteckt  nnd  dann  bei  Nadit 
einzeln  an  Land  gebracht.  Die  im  Innern  Afrikas,  in  Uniamaesi, 
in  Udjidji  u.  s.  w.  ansässigen  Araber  können  sich  natürlich  nach 
Belieben  Sklaven  anschaffen,  wenigstens  unter  der  Hand,  denn 
offene  Raubzüge  dürfen  sie,  zumal  sich  jetzt  in  den  grosseren 
Handelsplatzen  allenthalben  europäische  Stationen  betind«  n,  nicht 
niehr  wagen.  Wenn  aber  auch  ein  Europäer  einmal  einige  Sklaven 
im  Innern  von  einem  Araber  freikauft,  so  wird  dadurch  der  Sklaven- 
handel durchaus  nicht  weiter  berührt.  Die  Araber  verkaufen  unter 
den  jetsigen  Verhältnisseu  ihre  Sklaven  nur  im  Notfalle,  wenn  sie 
eine  grossere  Snmme  Geldes  bedürfen.  Denn  eine  bessere  Kapital» 
Anlage  wie  die  in  Sklaven  angelegte  wird  man  nirgends  finden. 
Hiersn  tragen  vor  allem  die  Enropaer  und  der  Handel Zansibars  bei; 
es  niQSS  offen  sngestanden  werden,  dass,  wenn  man  von  einer  in» 
direkten  Unterstützung  der  Sklaverei  im  englischen  Sinne  spreohen 
will,  diese  durch  alle  Europäer  ohne  Ausnahme  in  Zanzibar,  selbst 
durch  das  englische  Konsulat,  geschieht.  ,, Warum  in  die  Weite 
schweifen,  sieh'  das  Gute  liecjt  nah.*'  Warum  erst  nach  Tahora 
gehen,  während  alltäglich  unter  den  Augen  des  ent^lischrn  Konsuls 
durch  die  Arbeitskontrakte,  welche  die  europäischen  lläus  r,  auch 
die  englischen,  mit  den  Sklavenbesitzern  machen,  die  Sklaverei 
indirekt  gefördert  wird?  Aber  da  drückt  man  ein  Auge  zu,  das 
passt  den  englischen  Interessen.  Da  sind  die  sogenannten  Hammalis 
oder  Lastträger,  etwa  800  an  der  Zahl,  die  in  den  Händen  von 
wenigen  Arabern  sind,  welche  nnr  dadurch  bestehen  können,  dass 
die  Kanflente  die  Lastträger  benutsen.  Diese  haben  nur  die  eine 
Arbeit  zu  leisten,  die  schwersten  Lasten  vom  ZoUhattse  in  die 
verschiedenen  l^aufhaaser  und  umgekehrt  su  schleppen;  diese  Ar- 
beiter werden  in  einer  solchen  Weise  angestrengt,  dass  sie  inner- 
bulb  weniger  Jahre  so  dem  Dienste  nicht  mehr  tauglich  sind  und 
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doTch  frische  Kräfte  ersetzt  werden  müssen  und  fortwährend  von 
aoswärts  ersetst  werden.  Alle  nur  eben  entbehrlichen  Arbeits* 
krille  werden  in  die  Stadt  geschickt,  um  bei  den  eniopaischen 
oder  iodieehen  Kanfleoten  ffir  Tage-  oder  Monafalohn  so  arbeiten, 
islSolge  desaen  die  Plantagen  mehr  und  mehr  verfallen.  Die 
kleinsten  SklaTenkinder,  Mädehen  und  Jangen,  geben  sebon  snr 
Arbeit,  Sachen  bei  den  Kaafleaten  Orseille,  Copal  oder  Knarimu- 
Mascbeln  ans,  oder  trafen  Steine  and  Kalk  sn  den  Buuplätzen.  Die 
Diener  in  den  enropaischen  Hansern  sind  zam  teil  Sklaven  von 
Arabern,  selbst  im  encjlischen  Konsulate.  Was  ein  «if)lch»  r  Sklave 
seinem  Herrn  einbringt,  ist  mit  keiner  sonstigen  Kapitalanhige  in 
der  Welt  zu  vergleichen.  Nehmen  wir  an,  dass  ein  Sklave,  der 
seinem  Herrn  50  Dollar  gekostet,  monatlich  4  Dollar  verdient, 
wovon  er  jenem  8  DoUar  absngeben  hat  —  einen  behält  er  für 
seinen  Unterhalt  — ,  so  bat  der  Besitier  iiaeh  2  Jahren  sebon 
Buehr  ate  die  ganse  Kapitalanlage  erworben.  Unter  den  Verbilto 
Bissen  kann  man  sich  leicht  Torstellen,  dass  die  arabischen  Handler 
keine  Gefahr  scbenen,  nm  neue  Sklaven  einanfShren,  die  natürlich 
aogenblicklich  sehr  hoch  im  Preise  stehen.  Ein  kräftiger  Arbeiter 
wird  mit  150 — 200  Dollar  besahlt;  aber  man  bezahlt  die  Summe 
gern,  weil  sie  sich  enorm  verzinst.  Dass  sie  das  that,  dazu  tragen 
die  Enropäer  wie  die  indischen  Kaufleute  (englische  Unterthanen) 
das  Ihrige  bei,  indem  sie  sich  der  Sklavenarbeit  bedienen.  Es 
lisBt  sich  aber  in  der  That  nicht  anders  machen.  Die  Sklaverei 
plötzlich  aufheben,  hiesse  in  Zanzibar  soviel,  wie  den  Handel  lahm 
legen.  Die  Lastträger  vor  allem  würden  ihre  Arbeit  einstellen 
•der  FniM  fofdem,  welche  den  Kanflenten  sn  gewahren  nnmog- 
lieh  wäre.  Bhe  man  snr  Tollkommenen  Smansipirung  der  Sklaven 
sekreitet,  müssen  die  Arbeitsverbiltnisse  gesetslich  geregelt  werden. 


IV. 

Die  antarktische  Flora  verglichen  iiüt  der  paläozoischen. 

Von  Dr.  Joh.  Palaeky. 


Unter  antarktischer  Flora  wird  gewohnUdi  -  die  anssertropisehe 
Flora  Südamerikas,  Südafrikas  und  Anstraliens  verstanden,  weiche 
fichtiger  in  swei  Floren  seri&llt  —  in  die  antarktisch-alpine  anf  den 
Anden  der  Sndspitse  Amerikas,  den  Gebirgen  von  Nenseeland, 
Tasmanien  und  Ostaostralien  —  apd  in  die  antarktische  'Wnstenflora 
VMD  Ki^,  Westaestralien  nnd  Fatagonien.    Die  erstere  hat  mehr 
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Iholiebkeh  mit  der  wktiadieii  Flora,  die  sweHe  dagegen  beeiM 
mehr  IhnUehkeit  mit  der  palioMdselieii  Flors. 

Unter  paläozoiscber  Flora  verstehe  man  hier  die  gesamte 
Flora  vor  der  Kreideperiode,  d.  h.  dem  Auftreten  der  Dikotyle- 
donen  (im  Genoman),  da  alle  Perioden  vordem  sich  botanisch 
ähneln  in  dem  Vorherrschen  der  Farne,  Coniferen,  später  der 
Cycadeen  (deren  Maximam  in  den  Jura  fällt*))  and  Mooocotyle- 
donen.  Dem  entgegen  bilden  Kreide  und  Tertiär  —  bis  lam 
Schiasse  des  Miocän  —  die  mesozoische  Periode;  die  neue  Zeit 
beginnt  mit  der  Eiszeit  (die  aber  in  Südafrika  und  Westaastralien 
bisher  nicht  nachgewiesen  ist).  Die  arktisch -alpinen  Formen 
seheinen  ans  der  Plioeenseit  in  etammen  —  wenigttena  Bind  nie 
friiher  niigenda  naehweisbar. 

Südafrika  hat  nnn  keine  alpine  Flora,  obwohl  dort  Berge 
bin  an  10000  F.  nachgewiesen  smd;  erst  Gamernn  nod  Kili- 
mandaeharo  haben  arktiaehe  Formen,  die  mit  den  abyasiniaefaea 
nahe  verwandt  sind. 

Die  Flora  von  Nordostaastralien  (Queensland)  ist  eine  tro- 
pische, die  eine  Region  der  indischen  (asiatischen  Tropenflora) 
bildet  nnd  mit  der  übrigen  anstralischen  nur  gewisse  Formen 
gemein  hat,  die  teilweise  bis  Nencaledonien  reichen**). 

In  gleicher  Weise  reichen  gewisse  kapische  Formen  nach 
Angola,  ja  nach  Abyssinien  (Proteaceen,  Podocarpas,  Blaeria,  Aloe, 
Stapelia,  Dioon,  Heberstreitia,  Helichrysnm,  Mesembryanthemnm, 
Pelargonien),  ja  Engler  (S.  77)  bat  38  Genera  als  dem  Kap  nnd 
Mittelmeeigebiet  gemeinsam  naebgewiesen*^« 

Die  Flora  Patagoniens  ist  eine  sehr  annliehe,  sowie  die  der 
Pampas.  Beide  scheinen  in  der  Nenseit  von  den  Anden  herab> 
gestiegen  zu  sein  (Niederlein  hat  c.  800  Sp.,  Orbigny  hatte  117  8p., 
Berg  am  Rio  Negro  100  Sp.  etc.,  Grisebach  gab  den  gansen  Pampas 
kaum  1000  Sp.  [St.Hilaire  hatte  500],  ja  selbst  die  Flora  antarctica 
Hookers  hatte  nur  277  Sp.)*  Einige  Formen  hat  wohl  der  Parann 
vom  Norden  mitgebracht,  doch  ist  deren  Zahl  gering. 

Die  Flora  der  Anden  ist  in  der  oberen  Region  ziemlich  die- 
selbe von  Ecuador  bis  Sad- Chile  and  hat  mit  der  alpinen  Flora 
von  Neuseeland,  Tasmanien  and  Sadostaostralieo  eine  gewisse 
Verwandtschaft,  die  schon  Hooker  ansfnbrlieh  darstellte  (Nensee^ 


*)  Schimper  bat  63  Speeles  Cycadeeu  im  Ooiith,  Kegel  jetzt  nur  67  auf 
der  gaaasa  Eide. 

**)  Proteaoean,  Bpaeridetn,  Oooiftfen  (Annesria,  Daaunaiai  Fveneia, 

Podocarpcu). 

***)  Erica,  Oligomarls,  Coiydalis,  Pelargoninm,  Monsonia,  Erodium, 
Rh  OB,  Lotononis,  ^noomia,  Crassula,  Cotyledon,  Caporophyllnm,  Stapelia, 
CfTpenis,  Bellota,  SelTia,  Kkiaia,  QytUnis,  Aloe,  Oladiehis,  Mofea,  Bonnika> 
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Und  hat  bei  ihm  [Handbook]  III  Sp.  gemeinschaftlich  [in  der 
Fl.  Nov.  Zeeland.  nur  89]  mit  Südamerika  und  193  mit  Anstralien, 
77  nrit  beiden  Lindern). 

Be  iit  eine  eigentSmliehe  Erscbeinong,  daas  in  der  indlidien 
Brdbilfte  die  Westkieten  alle  einen  greaaeren  Fllanaenreiehtam 
haben  ala  die  Oallcnaten  —  ao  am  Kap,  in  Anttralien  nnd  Chile. 
Die  eigentlich  endemischen  und  typischen  Pflansen  der  drei  Welt- 
teile sind  meist  auf  der  Westseite.  So  hat  Chile  c.  3000  Sp.  (Oaj 
hatte  schon  aber  2200),  während  auf  der  Ostseite  die  PI.  Lorent- 
danae  nar  927  Sp.,  nnd  selbst  die  Symbola  Grisebachs,  die  schon 
einen  Teil  der  tropischen  Flora  des  Nordens  nnd  die  ganxe  Anden- 
flora umfassen,  nur  2265  Sp.  zählen. 

Am  bekanntesten  ist  dies  am  Kap  und  bei  Westaustralien ; 
hAtte  doch  Preiss  schon  selbst  2200  Sp.  dort  gesammelt  und  gab 
schon  den  ganzen  Reichtam  auf  3600  Sp.,  während  die  Fl.  Anstra- 
Henab  (die  allerdinga  viele  Atten  maammenaieht)  ffir  gans  Anatia- 
fien  nut  ea.  8000  8p.  hat  (8068  —  davon  829  Sp.  Farren).  Hooker 
■ehiinte  den  ganaen  Sfidoaten  nnr  anf  8000  8p.  nnd  den  Nordosten 
anf  2900  8p.,  obwohl  letaterer  reicher  an  Familien  iat  dnreh  die 
nUreichen  tropischen  Formen  (Philydreen,  Roxbnrghiaceen,  Nepen- 
tiiaeeen,  Yucca,  Balanophora,  Myristica,  Cjrtandraceen  [2],  Marlea 
vilienais,  Calophyllnm  inophyllum,  Melastomeen[5],  Passifloreen  [4]). 

Dieser  Artenreichtum  korrespondiert  mit  den  endemischen 
Familien  —  in  Chile  Viviancaceen,  Erancoaceen,  Calycereen,  in 
Australien  Tremandreen,  Centrolepideen,  zumeist  auch  Myoporineen, 
Stjlidieen,  Stokhausiaceen,  Epacrideen,  am  Kap  Bruniaceen,  Penea- 
eeen,  Stilbeen,  zumeist  Selagineen,  ungerechnet  die  Anzahl  kleiner, 
mdit  allgemein  anerkannter  Familien. 

Aneh  in  den  Ifir  die  einaelnen  Lander  eharakteriatiaehen 
Familien  fSllt  die  Mehnahl  der  endemischen  l^en  anf  die  West, 
•eite»  wie  jeder  Bliek  in  eine  diesbesngliche  Flora  lehrt.  So  hat 
z.  6.  Westaoatralien  zwei  Drittel  aller  Tremandreen,  bei  Preiss  70, 
bei  Bentham  nnd  Möller  67  Stylidieen  (von  91),  bei  Preiss  34, 
bei  Bentham  49  Restiaceen  (von  71  Sp.),  bei  Preiss  17,  bei  Bent- 
ham 23  Xerotes  (von  32)  etc.  Ebenso  sind  die  Buschwaldungen 
des  Sudwestens  am  Kap  das  Centruni  der  endemischen  Formen; 
Eriken,  Diosmeen,  Proteaceen,  Thymeleen,  Santalaceen  etc.  in 
einer  solchen  Menge,  dass  z,  B.  Drege  in  der  Dutoitskloof  bei 
Pearl  allein  760  Sp.  Pflanzen  fand.  Wie  schnell  nach  Osten 
dieae  meist  lokalen  Formen  yerschwinden,  aeigt,  dass  s.  B.  Bimbniy 
hei  Orahamatown  nnr  18  8p.  des  Weatena  mehr  Torfhnd,  woran 
aadi  die  Torherrsehenden  Savannen  dea  Nordostena  adinld  amd« 
Arm  aind  dagegen  an  Püansen  die  nordwestliehen  Kasten»  die  aua 
kKmatiifhitn  Granden  nberall  auftreten  im  Namaqnaland,  in  Nerd- 
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Chile  (Atacama),  wie  Bwiseheii  West-  and  MoidaustralieB.  Daa 
Namaqnaland  hat  bei  Drege  nur  500  Sp. ,  die  Atacamawiiate  bei 

Philippi  414  Sp. 

Zwiaeheo  den  einzelnen  Weltteilen  beateht  in  der  Südhälfte 
eine  sehr  geringe  Ähnlichkeit  —  zwischen  Amerika  and  Afrika 
fast  gar  keine,  ebenso  zwischen  Afrika  und  Australien  — ,  swiecbeo 
Australien  und  Amerika  nur  in  der  alpinen  Vegetation. 

Der  "Wüstencliarakter  bringt  gewisse  Foriiienahnlichkeiten  her- 
vor, 80  die  blattlosen  Bäume,  die  phyllndineen  Akazien  und  Cas- 
sien  in  Australien,  die  üornsträuchcr,  die  succuleuten  Euphorbien 
in  Südafrika,  die  Cactcen  Südamerikas,  dnnn  die  anatomiachen 
Bigentümlicbkeiten  der  Blätter  sum  Schntse  gegen  die  Verdanatang 
bei  Reatiaeeen,  Proteaeeen  (Oriaebach),  ja  aelbat  die  Herrschaft 
gewiaaer  Familien  (der  Zwiebelgewaohae,  die  der  Dürre  beaaer 
widerstehen»  derSnoonlenten  (Mesembryanthemen  [Cap,  Australien]), 
Chcnopodiaceen,  Aniaranthaceen  etc.).  Ebenso  hat  der  australische 
Scrub  mit  dem  Bush  Südafrikas  viele  physiognomische  Ähnlichkeit 
in  dem  dichten,  niedrigen  Wuchs,  den  immergrünen,  zähen,  leder- 
artigen, grünlichen  Blättern  etc.,  obwohl  von  weiterer  Ähnlichkeit 
fast  nur  bei  den  Proteaeeen,  Santalaceen,  Thymeleen  die  Rede 
sein  kann,  da  schon  die  Leguminosen  andere  Formen  zeigen. 

Wenn  man  auf  die  paläozoische  Flora  zurückgeht,  niuss  man 
sich  vor  Allem  erinnern,  dass  kraatartige  Pflanzen  schwer  sieh 
erhalten  konnten,  und  dass  wir  ausser  den  Snmpfsn  nur  einige 
Waldreste  besser  kennen.  Hier  ist  das  Übergewicht  der  Farren, 
Coniferen  und  Cyeadeen  beseichnend.  Die  C^cadeen  aind  heute 
in  Südafrika  (11  Sp.)  noch  bedeutend,  wo  sie  vom  Njamjamlande 
an  (Encephalarios  sepientrionalis)  südlich  reichen  und  z.  B.  im 
Kafferlande  Buschwalder  bilden;  ebenso  hat  Australien  13  Arten 
bei  Regel  (die  die  Fl.  Austral.  zu  7  zusammenzieht).  Die  Coni- 
feren der  ;intarktischen  Hälfte  haben  ein  sehr  altes  Gepräge 
(Araucari.i ,  Danimara,  Phyllocladus,  Widdringtonia,  Callitris)  und 
spielen  auf  den  massigen  Gebirgen  (zumeist  in  Neuseeland  und 
Chile)  eine  bedeutende  Rolle.  Neben  ihnen  haben  sich  Protea- 
eeen, Zauriaeen  und  andere  mesosoische  Familien  erhalten,  von 
denen  die  ersten  in  der  nordUcben  Brdhifte  ihat  YersehwindeD. 
Baumfarne  und  Palmen  reichen  in  der  südlichen  Hälfte  relatiT 
weiter  herab  (Taamanien,  Kafferland  und  Neuseeland)  als  in  der 
nordlichen,  und  eigentliche  Laubwalder  (mit  abfallendem  Laub)  sind 
seltener  (bis  auf  die  immergrünen  Buchen  in  Sudamerika,  Austra- 
lien etc.),  ebenso  ^vie  sie  der  paläosoischen  Periode  zu  fehlen 
scheinen.  Es  ist  die  Ähnlichkeit  der  antarktischen  nnd  paläosoi* 
sehen  Flora  somit  mehr  negativ  als  positiv. 
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V. 

Zur  Kartügrapliie  von  Bolivia. 
Von  Dr.  Bickard  Kiepert. 


Dan  ea  mit  den  grtaMran  kartographiBchen  Darstellungeii  Bolivias 

nicht  viel  auf  sich  hat,  sieht  jeder,  der  äich  damit  eingehender  be^cliüftigt, 
bald  rui.  1859  erecLicn  bei  Coltou  in  New -York  die  „Mjipa  de  lu  Repu- 
blica  de  Bolivia,  levantado  y  organizadu  cn  los  nuos  de  1JS4-  h  1S59  por 
el  Teuieule  Coroiiel  Jiiau  üudarza,  Coniaudante  J  u  a  u  M  a  r  ia  ii  o  Mujia 
/  Ma^or  Lucio  Camacho*'  iu  4  Blatte  ea  int  die  letzte  grö-ssere  Gesammt- 
karte  des  Landes^  taagt  aber,  wie  manobe  ibnliche  offidelle  afidamerikaniaohe 
Poblikatioiieii,  nur  wenig.  O.  Koffmabn*»  Urtheil  (Petermann*«  Mittbeilttngea 
18S0,  8.  269) t  welches  ihr  ngroaee  Ungenaaigkeit  im  Detail,  in  den  Bich- 
tnnfen  nad  EntfemnDgen,  selbst  in  der  nüchi^ten  Umgebnng  Ton  La  Paz, 
v.-,n  den  vielen  Fehlern  in  der  geographischen  Lage  ganz  zw  schweigen" 
vorwirft,  untorschriibtn  wir  vollständig.  Sehen  wir  v<m  dem  mineralreichen 
Küstenstriche,  der  Wüste  Atacama,  ab,  für  lelio  der  jüngste  Krieg  zwiselien 
Chile  und  Peru-Bolivia  eine  sehr  erwünschte  Beruicherung  der  Karte  iu  sahl- 
rwehen  ad  hoc  erschienenen  Pnblikatiooen  gebracht  bat  (vgl.  namentUeh 
die  betreffenden  Beferate  Ton  Dr.  W.  Beias  in  den  letsten  Jahrgingen  dar 
^Verhandlungen  der  Ges.  f.  Erdk.  an  Berlin",  sowie  Petermann's  Mitth.  1879, 
8.  dOJ<— '303),  so  ist  der  Zuwachs  /.ur  bolivianischen  Kartographie  fast  wäh- 
rend zwei  Jahrzehnten  nnglaublicli  gering  gewesen;  er  beschränkte  sich  auf 
2wei  Arbeiten  Hugo  Beckes:  „Mapa  topografieo  de  la  Altiplauicie  central 
de  Buiivm'  (Louduu  1S63,  i:^25ü,ÜOO)  und  „Urigiuaikartc  von  Bolivia*' 
(1 :  6,250,000;  in  Petermann*a  HittheUungen  1865,  TM  10).  Nach  Musters* 
Urtheil  (Journal  of  the  B.  Oeographical  Society  Bd.  47,  1877,  &  203)  ist 
entere,  ebenso  wie  J.  B.  Pentland*8  „Lagona  de  Titicaca**  (Londmi  1848), 
gbemll  da  zuverlä.ssig,  wo  der  Autor  selbst  au^enommen  hat,  enthllt  ab«r 
sonst  manche  falsche  Positionen  und  Ilüheu. 

Seit  1877  ist  ein  inner  Aufscliwuug  eingetreten,  der  hoffentlich  anhält; 
freilich  ist  nicht  alles,  «as  .seitdem  erschiiiien,  durchweg  .stichhaltig.  Im 
A,pril  1877  brachte  das  „Geographica!  Magazine'*  eine  südlich  bis  Cocha- 
hamba  reiehende  „Map  of  the  Madeira  and  Pnrns**  (1:8,000,000),  welche 
daa  topographische  Departement  der  brarilianischen  Begtemng'  für  den  Oberst 
6.  £.  CSiareh  hatte  msammenstellen  lassen.  Leider  erblUt  man  keinen  Aaf- 
sehlnss  über  dn><  zu  Qmnde  liecrende  Material;  diu  überaus  detailHrto  Zeich- 
nung auch  der  kleinsten  nie  befahrenen,  zahlreichen  Flüsse  erweckt  ent- 
-eLieden  den  bei  vielen  südamerikanischen  Publikationen  naheliegenden  Ver- 
dacht,  dass  auch  hier  das  Papier  wieder  einmal  geduldig  war.  Mit  der 
gleichzeitig  erseUieuenen  Karte  II.  von  Holten'»  M^^ii^ä  zum  Chapare  und 
Chimore'*  (s.  diese  Zeitschrift  Bd.  XII,  Tat  8)  stimmt  die  Chnreh'sehe  darch- 
ans  nicht;  letalere  ohne  weiteres  an  benntsen,  ist  (allerdings  nicht  ans  diesem 
Ornnde)  entachieden  an  widermtben.    Ende  1878  kam  der  Civilingenienr 
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J.  B.  Hinehin  umIi  BoUtU  und  «ntemahm  mit  d«Bi  fauwiadi«!  vwitoilid^ 
nea  Oonaander  Mnttan  nmnuMa  tunfiuligieiöhe  MinnioiiiiadM  und  g«o- 

gpraphiaebe  Arbeiten  im  Lande,  deren  Ergebnisse  nach  und  nach  ans  Liebt 
traten:  snerst  1877  die  Routenkarte  „Map  of  part  of  Bolivia"  (1 : 840,000) 
im  Journal  of  the  R.  Geogr.  Soc.  Bd.  47,  S.  201  (mit  Bemerkungen  von 
Musters  über  die  astronomischen  Beobachtungen  u.  s.  w.);  zweitens  die 
nMapa  de  uua  parte  de  la  Bepiiblica  Boliviana"  (1  : 3,000}000),  im  Boletin 
d«  1»  8oeE«dAd  geogr^Uifi*  d«  Madfid  1880,  No.  4/5,  weldie  aar  Ar  den 
llMdMii  Ölten  dM  Laadei,  den  Gfmn  Chaco  Orlental  und  die  DeparlemeDte 
ChndUlera  nnd  CShiqidtoe  einigee  nene  («nch  Konten  von  Oomingee  Ton  1879) 
bringt,  aber  einen  wenig  vertrauenerweckenden  Eindruck  macht;  endlicli 
^Map  of  part  of  Bolivia.  Compilcd  from  tho  Survey  of  J.  B.  Minchin  Esq.* 
(1 :  3,600,000)  in  den  Proceedings  of  the  K.  Geogr.  Soc.  1881,  July,  welche 
fast  ganz  Bolivien,  den  äussersten  Südeu  und  Norden  ausgenommen,  umfasst. 
Die  erste  dieser  drei  Karten,  Konten  im  centralen  Theile  des  Landes  dax- 
■tellend,  enefaeint  all  dl«  detaülirteate  nnd  genaaeete;  ^n  der  dritten  llaat 
tleh  daa  lefartere  nieht  ao  gami  beliaapten.  Sie  glebt  aleh  ala  daa  Baanltat 
Ton  Mino]iln*a  geaaaunter  Arbeit,  wihrend  doch  einwhie  aeiner  Konten  nieht 
▼erseichnet  sind,  wie  ein  Vergleich  mit  der  Liste  seiner  astronomischen  Bo- 
obachtungen  (S.  417  desselben  Heftes  der  Proceedings)  orgiebl.  Dahin  ge- 
hören z.  B.  die  Routen  im  Norden  nach  Sorata  und  Huanay,  im  Osten  am 
Kio  Parapiti,  im  Gran  Chaco  und  an  der  Bahia  Negra  Auch  stimmt  die 
Karte  selbst  nicht  immer  su  diesen  aatronomiBcben  Positionen,  s.  B.  in  Bezug 
anf  Santa  Cma,  Conunba,  den  OrenapfsUer  am  Bio  Verde,  ohne  daaa  man 
sa  entaeiieiden  Tennag,  wo  der  Fehler  liegt  Herwwiolieben  iat,  daaa  eln- 
aelne  Breiten  (die  Längen  differiren  bis  zu  10')  dieser  Liste  Torattirllcl^ 
zu  denen  de  Castelnaa*s  stimmen,  namentlich  die  von  Commba,  Matte  Groaao^ 
Santa  Ana  und  S.  Miguel.  Die  ZiflFer  für  die  Länge  von  Lagunillas  er- 
scheint in  der  Liste  verdruckt  zu  sein  (die  Karte  im  „Journal"  setzt  den 
Ort  unter  63^44',  die  in  den  « Proceedings"  unter  63^47',  die  Liste  unter 
88<>8S')-  bedarf  mithin  erst  einer  ausführlichen  yerSffentUchong  nnd 
Prüfling  der  Kontenanftiahmen  und  astronomischen  Beobachtungen  IGnohin*!, 
ehe  man  dieaelhen,  wie  geeehehen,  ala  Haate  Grandlage  IBr  eine  Menbearbeitnng 
der  Karte  Bolivias  beeeichnen  dart    Recht  gut  passt  an  die  oT  pari 

of  Bolivia**  im  ^ Journal"  übrigens  das  „Tracö  einer  Eisenbahn  von 
Mejillones  nach  La  Paz  in  Bolivia,  aufgenommen  vom  Ingenieur  Hugo  A. 
Desmond"  (s.  Petermann's  Mitth.  1880,  S.  267  ff.  und  Tafel  13),  wahrend 
dasselbe  sich  mit  den  betreffenden,  der  astronomischen  Festlegung  entbehren- 
den Konten  der  Minohin'schen  Karte  in  den  nProoeedings"  durchaus  nicht 
Tereinigen  llaat. 
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Der  siebzehnte  Band  der  Zeitschrift  der  Oesellschaft 
fftr  Erdknnde  erscheint  1882  in  zweimonatlichen  Heften  von  oa. 
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VI. 

Zur  EriDneniDg  an  Carl  Neumann. 

Von  FroC  Dr.  J.  Partiell. 


Wenn  ein  Mann  aus  dem  Leben  scheidet,  der  nach  einem 
langen  glänzenden  Wirken  in  der  Öffentlichkeit  aus  freiem  wohl- 
erwogenen Bntscblasse  seine  ganze  herrliche  Kraft  der  pflicht- 
treaen  Arbeit  io  einem  iohaltreicbeD ,  doch  kleinen  und  von  dem 
Uaikt  der  wiaseiiMshaftlidien  Welt  weit  abliegenden  BeniftkreiBe 
gewidmet  hat,  dann  ist  es  die  Dankespflicht  dieses  beschrinkten 
Kreises,  der  Welt,  in  welcher  nur  geränschTolIere  Arbeiter  sich 
leibst  bemerklich  machen,  ma  sagen,  was  rie  in  diesem  Mann  be- 
8€88cn  und  verloren  hat.  Es  ist  mir  eine  Ehre  und  eine  Freude, 
die  Erfnllnng  dieser  Pflicht  im  Rahmen  dieser  Zeitschrift  Ter- 
suchen  la  können.  Hat  doch  ihre  Pflege  die  schönsten,  für  die 
Öffentlichkeit  fruchtbarsten  Jahre  des  Menschenlebens  ausgefüllt, 
dessen  Kämpfe  ich  so  nberschaaen,  dessen  Inhalt  and  Wert  Ich 
ZQ  würdigen  habe. 

Carl  Nenmann  entstammte  bescheidenen  Verbältnissen.  Als 
Sohn  eines  Bäckermeisters  am  27.  Dezember  1823  zu  Königs- 
berg i/Pr.  geboren,  war  er  nrsprünglich  for  den  Bemf  eines 
Blementarleb^rs  bestimmt.  Die  früh  sidi  entfUtende  geistige 
Regsamkeit  des  Knaben  ermutigte  den  Vster,  ihn  Ostern  1888 
is  die  Tertin  des  Kneiphoftehen  Gymnasioms  eintreten  zu  lassen, 
dessen  Klassen  er  zum  Teil  in  abnorm  kurzer  Zeit  durcheilte,  da 
•one  Empfänglichkeit  für  jede  Anregung  und  die  Reife  seines  in 
Qogewöhn lieber  Selbständigkeit  arbeitenden  Geistes  ihn  über  das 
Darchschnittsniveau  der  Schüler  merklich  heraushoben.  Von  Natur 
zurückhaltend  und  in  sich  gekehrt,  blieb  er  lange  von  seinen  Mit- 
schülern sehr  isoliert.  Erst  in  den  höheren  Klassen  fand  er 
Freunde,  darunter  eineiig  dem  er  in  innigster  Zuneigung  sich  an- 
seUoas  and  für  sein  ganzes  Leben  im  offensten  Aastansch  aller 
f  Uli  Iii  4.  OwIhA.  t  Mtik.  UXflL  $ 
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Oedanken  and  Bmpfindangeii  trea  verbunden  blieb*).  Ostern  1842 
machte  Neamann  (Eusammen  mit  dem  berühmten  Physiker  Kirch- 
hoff) sein  Abiturientenexamen  und  ging  an  die  Universität  Königs- 
berg über,  um  sich  dem  Studiuni  der  Geschichte  zu  widmen.  Mit 
hoher  Verehrung  gedachte  er  noch  in  späten  Jahren  stets  der 
beiden  akademischen  Lehrer,  denen  er  die  bedeutsamste  Einwir- 
kung auf  »eine  Geistesentwickeluug  zuschrieb,  Drumanns  und 
Schuberts.  8ogar  Züge,  die  aeine  Freande  —  wohl  mit  Recht 
—  als  in  seiner  eigenen  IndiTidnalitat  waraelnd  betrachteten, 
fahrte  Neamann  selbst  gern  anf  die  Anregung  jener  Manner  aarnek, 
so  anf  Drnmann  die  anerbitüiche  Scharfe  des  in  f^wissenhafler 
Überlegung  einmal  gereiften  Urteils  über  Personen  und  Dinge« 
auf  Schubert  die  Neigung,  für  die  Betrachtung  jeder  Frage  einen 
weiten  Horizont  za  gewinnen.  Beim  regsten  Eifer  für  die  Stadien 
blieb  Neuniann  dem  munteren  Leben  der  akademischen  Jugend 
nicht  fern.  Er  genoss  es  mit  vollen  Zügen  und  spielte  innerhalb 
seiner  Verbindung  wie  in  allgenieinen  studentisclien  Angelegen- 
heiten durch  sein  hervorragendes  Rednertalent  eine  bedeutende 
Bolle.  Wie  mit  dem  Wort  war  er  allzeit  schlagfertig  mit  der 
Klinge.  Nenn  Mid  ist  er  auf  die  Mensur  getreten,  die  er  immer 
jCsst  unberührt  verliess. 

Im  Jahre  1846  schied  Neumaon  Ton  der  Hochsdiule.  Zu 
mittellos,  um  gana  der  Erfüllung  seines  höchsten  Wunsches,  der 
Vorbereitung  auf  die  akademisclie  Laufbahn  zu  leben,  musste  er 
sich  dazu  entschliessen ,  Jahre  lang  als  Hauslehrer  für  seinen 
Unterhalt  zu  sorgen,  1840  und  1847  bei  Herrn  v.  Saucken  auf 
Tarputschen  (Kreis  Darkehmen),  dann  nach  dem  Tode  seines  bis- 
herigen Zöglings  184H  und  1849  bei  dem  Generallieutenant  a.  D. 
Herrn  Grafen  Lehndorlf  auf  Steinort  (Kreis  Aiigerburg).  Eine 
so  lange  Entfernung  von  den  Anregungen  und  Bildungsmitteln 
der  Universitätsstadt  ist  mittelmässigea  Natarea  gefahrvoll:  sie 
Terkümmem  in  der  Isolierung.  Neumann  aber  wosste  auch  ans 
dem  neuen  Boden,  anf  den  das  Geschick  ihn  Terscfalagen,  Nahrung 
für  seine  geistige  Bntwickelung  an  sieben.  Die  wechs^voUen  Land- 
schftitsbilder  der  preassiscben  Hohenplatte,  weitversweigte  Seen, 
kräftige  Waldungen,  frische  Wiesenplane  und  düstre  Moore  weckten 

*)  Diesem  Freunde  Neumanns,  dem  Öauitatä-Eath  Herrn  Dr.  med.  Theodor 
HIneh  so  Königsberg  i/Pr.  dankt  diese  Lehens- Skine  den  grüssten  Teil 

ihres  Inhalts.  Herr  Dr.  Hirsch  hat  mir  in  unbegrenztem  Vertrauen  etwa 
70  Briefe  Neiimanus  aus  den  Jahren  1847 — 1866  zur  Verwertung  überlassen 
uud  mit  treundlichater  Bereitwilligkeit  sich  der  Mühe  unterzogen,  meine  Dar- 
stellung vor  dem  Druck  prfiiend  dnrchzusehen.  —  Auch  die  gesamten  Papiere 
im  Nachlaas  Carl  Notimnnns  standen  mir  durch  die  vertrauensvolle  Güto 
der  Schwester  des  Verewigten,  Fräulein  Minua  Neunuum  stt  Königsberj^  V^'t 
oobeschriLnkt  aar  Tiiltigung. 
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leinen  ginn  fm  die  Katar  und  seine  Liiet,  in  ihre  Kenntnis  tiefer 
flinradringen.  Mit  oÜDnem  Augp  beohnditete  er  eile  Vorgänge 
dee  Uadirirtaohaftlidien  Betriebes  nnd  eignete  sieh  Jene  grnndliehe 
pnktibdie  Ansehmnng  wirtachalllieher  Dinge  an,  die  spater  in 

seinen  ^vissenschaftlichen  Arbeiten  oft  mit  so  nberraschenden  Lioht- 
Uieken  snm  Durohbraeb  kommt.  Indess  trat  jedes  andere  Inter- 
eise  neben  dem  fnr  sociale  und  politische  Fragen  in  den  Hinter- 
grand, als  1848  die  Wellen  der  revolutionären  Bewegung  auch 
jene  fernsten  Teile  des  preussischen  Staates  erreichten.  In  solch 
einer  Zeit  schien  Teilnahme  an  den  politischen  Ereignissen  Bürger- 
ptiicht.  Mit  dem  Fenereifer,  mit  dem  Nenmann  jegliche  Aufgabe 
annifassen  pflegte,  griff  er  jetxt  in  den  Knäuel  der  Diskussion 
nher  die  Tagesfragen  ein.  Das  Interesse  an  ihnen  riss  ihn  fk 
■ehrere  Jalure  ans  der  Torgeseiehneten  Bahn  stillen  sehrittweisen 
▼orwirtsstrebens  nach  seinen  wissensehaMiehen  Zielen.  Es  ist 
gewinn  eharakteriatiech  für  die  früh  vollendete  geistige  Reife  Nen- 
mamin,  dass  er,  nnbeeinflnsst  von  den  Strömangen  seiner  naohsten 
Vsignbnng,  schon  damals  genau  dieselben  politischen  Überzcu« 
gnngen  vertrat ,  von  denen  er  später  nie  um  Haares  Breite  ab- 
gewichen ist.  Die  Flugblätter,  mit  denen  er  1849  gleich  ent- 
schieden gegenüber  der  Demokratie  wie  gegenüber  dem  Junkertum 
fS»  die  Sache  der  konstitutionellen  Partei  wirkte,  enthalten  keinen 
Satz,  den  er  nicht  freudig  noch  in  seinem  letzten  Lebensjahre 
bitte  DDterschreiben  mögen.  Der  nie  wankende  Freimut,  die 
treffende  Sehirfe  nnd  die  gewandte  Form  seuer  pnblicistisehen 
Arbeiten  lenkten  die  Angen  der  Parteiührer  anf  ihn.  Dmeh  die 
Temnttelnng  des  Herrn  v.  SandEea  eröffnete  sieh  ihm  1850  die 
Aussiebt,  in  Berlin  als  Mitarbeiter  der  Spener*8ehen  Zeitung  eine 
gesicherte  Subsistenz  zu  finden.  Neumann  ging  darauf  ein,  zum 
Teil  bestimmt  durch  die  Hoffnung,  mit  der  Übersiedelung  in  die 
Hnnpt^tadt  der  Ausführung  des  nie  aufgegebenen  Gedankens  der 
iiabilitation  an  einer  Universität  um  einen  Schritt  näher  zu  kommen. 
Vorerst  indess  nahm  seine  journalistische  Thätigkeit  seine  volle 
Kraft  in  Anspruch.  Nur  kurze  Zeit  liess  ihn  das  Interesse  der 
Partei  in  Berlin.  Noch  im  aelbeu  Jahre  trieb  es  ihn  nach  Königs- 
bsig  snr  Gbemahme  der  Redaktion  der  bisher  in  rein  demokra- 
tiMhem  Sinne  geleiteten  Hartnngsehen  Zeitung.  Die  Bntsehieden* 
beit,  mit  weleher  unter  Neumanns  Leitung  dies  Blatt  in  nnd  nach 
dsn  Tagen  von  Olmüln  wider  die  Politik  des  Ministeriums  Man- 
ttuffsl  aoftrat»  maehte  den  Besitzer  um  die  Sicherheit  seines  Unter- 
icfanens  besorgt.  £r  loste  im  Herbst  1851  den  Kontrakt.  Nen- 
mann wendete  sich  nnn  wiederum  nach  Berlin.  Er  kam  hier 
gerade  noch  zurecht,  das  Central -Organ  seiner  Partei,  die  Kon- 
Kitaüoflelie  Zeitung,  mit  begraben  sa  hellen.  Die  wenigen  Wochen, 
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wahrend  deren  Nenmann  die  BedAktion  dleeet  im  Frohjahr  1852 

alMterbenden  Blattes  führte»  wwren  für  ihn  der  Beginn  einer  über- 
aus trübseligen  Zeit.  Es  war  an  sich  keine  erfreuliche  Aofgabe» 
publicistisch  für  eine  Partei  la  wirken,  deren  Mitglieder  von  der 
Bedeutung  der  Presse  keine  Vorstellung  hatten  und  sich  in  der 
eitlen  Illusion  wiegten,  ihre  Kammerreden  seien  allein  ausreichend, 
die  alten  Anhänger  um  ihre  politische  Fahne  gesuinmelt  zu  halten 
und  neue  zu  gewinnen.  Aber  diese  Aufgabe  ward  für  Neuniann 
besonders  dornenvoll  durch  die  Gefährdung  seiner  exponirten  per- 
sönlichen Stellung  gegenüber  den  Behörden.  Bine  ohne  Moti- 
▼ierang  erlassene  nnd  schnell  nirackgenommene  poliaeiliche  An»» 
weiBongsordre  im  Desemher  1852  war  das  erste  Wetterlenehten 
der  gegen  Nenmann  anziehenden  Gefahren.  Noeh  im  selben 
Monat  fanden  zwei  Pressprozesse,  die  sich  an  Artikel  Neamanns 
in  der  Konstitutionellen  Zeitong  knnpfken«  ihren  Ausgang  mit  seiner 
Yernrteilang,  welche  nicht  nur  ihm,  sondern  aach  seinen  juristisch 
gebildeten  Freunden  —  namentlich  Prof.  Simson  —  im  höchsten 
Grade  überraschend  kam.  Wenn  auch  die  Unterstützung  der  po- 
litischen Freunde  in  Königsberg  und  Berlin  die  unmittelbaren 
materiellen  Folgen  dieser  Verurteilung  ihm  tragen  half,  so  ver- 
mochte sie  ihm  doch  nicht  den  mindesten  Schutz  zu  gewähren 
wider  die  nun  beginnende  Ersehwerung  seiner  Snbtistens  durch 
poliieiUfihe  Hassregeln.  Die  Berliner  Poliaeibehörden  nahmen  da- 
mals die  Berechtigung  in  Anspruch,  jedweden,  der  nicht  in  Berlin 
Heimatsrechte  besass,  ohne  Angabe  von  Qrilnden  ausanweiaen*). 
So  wenig  diese  Auffassung  der  Begierungs- Organe  mit  klaren 
gesetslicben  Bestimmungen**)  im  Einklang  Stand,  blieb  sie  doch 
massf^bend  für  die  Praxis  der  Exekutive;  es  war  tbatsächlich 
jedem  in  der  Hauptstadt  nicht  Heimatsberechtigten  dort  mit  der 
Sicherheit  seines  Aufenthalts  die  erste  Vorbedingung  eines  festen 
Erwerbes  entzogen.  Unter  den  Konsequenzen  dieses  abnormen 
Zustandes  hatte  auch  Neumann  schwer  zu  leiden.  Das  bereits  in 
allen  Einzelheiten  festgestellte  und  der  Ausführung  nahe  Projekt 
einer  politiich-Ittteransdien  Wochenschrift,  die  unter  seiner  Re- 
daktion eradieinen  sollte,  serstob,  sowie  dem  daßr  gewonnenen 
Verleger  die  erste  Aosweisnngsordre  an  Nenmann  es  klar  Tor 
Angen  fahrte,  wie  wenig  ratsam  es  sei,  ein  weit  anssehendea 


*)  So  formulierte  ein  massvoller  Artikel  des  PreuMisdiai  Woebanblstts 

(Redakteur  Dr.  v.  Jasmund)  1852  Nr.  35  S.  416  den  StAndpimlct  der  Re- 
gierung in  Übereinstimmung  mit  der  oäizielleu  Erklärung,  welche  der  Ver- 
treter des  Ministeriums,  MinisteriBl-Dlrektor  Puttkamer  am  89.  Noyember 
1850  vor  der  zweiten  Kammer  abgegeben  hatte  bei  Beantwortung  der  Liter- 
peUation  über  die  Auaweisung  des  Dr.  Ilaym. 
**)  Qesets  vom  31.  Deaember  1842  §  1. 
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Doleniebmen  anf  die  Kraft  einet  Meanes  in  gründen,  deteen 
Aafenthelt  in  Berlin  nidit  fir  £e  niebsten  24  Standen  als  toII- 
kommen  geaicliert  gelten  dürfe.  Bin  anderer  Verleger  nahm  das 
Projekt  wieder  anf  und  ermutigte  Nenmann  zo  dem  Yersnehe,  mm 
Schutz  gegen  fernere  Poliseimaassregeln  das  Niederlassnngsrecht 
in  Berlin  za  erwerben.  Die  Antwort  auf  das  sn  diesem  Zwecke 
bei  der  Polizeibehörde  eing^ereichte  Gesuch  Neumanns  war  im  Juni 
1853  eine  neue  Ausweisungsordre,  gegen  deren  Ausführung  sich 
Xeumann  nur  durch  einen  zweimaligen  dringenden  Appell  an  den 
Minister  des  Inneren  zu  schützen  vermochte.  Sein  Niederlassungs- 
gesach wurde  „aus  polizeilichen  Gründen''  abschlügig  beschiedeo, 
and  der  Minister  des  Inneren  fand  diese  Verfügung  den  Landes* 
gesetaen  dnrehans  entsprechend.  Sie  wäre  in  Kraft  geblieben, 
wenn  nicht  im  Frnl^ahr  1854  dnreb  Herrn  Vineke-Olbendorf 
Se.  Kg|.  Hoheit  der  Prins  von  Prenssen  Ton  den  Schwiengkeiten 
Kenntnis  erhalten  hätte,  welche  die  Poliseiorgane  der  J^stens 
eines  znröekgesogen  seinen  Studien  lebenden  Mannes  bereiteten« 
Seine  Interrention  gab  Nenmann  Geh  [^cnheit,  die  Anschaldignngen 
der  anf  recht  problematisches  Material  begründeten  Polizeiakten 
gründlichst  zu  widerlegen  and  machte  den  langen  poliseiiichen 
Anfechtungen  ein  Ende. 

Nun  erst,  wo  Neuraann  sicheren  Boden  unter  seinen  Füssen 
fühlte,  war  seine  Lust  und  Kraft  zu  frischer,  schöpferischer  Arbeit 
der  Fesseln  der  Sorge  in  ihren  hasslichsten  Qestalten  ledig. 
Seine  litterarisdie  Thatigkeit  anf  politischem  Gebiete  hatte  er  schon 
mit  dem  Sommer  1852  anf  das  bescheidene  Maass  eingeschränkt, 
welciies  die  Fürsorge  fSr  seine  Snbsistens  ihm  nnerlasslich  machte. 
Zeitweilig  mnsste  er  sogar  wegen  der  Gefahrdang  seiner  Stellung 
darch  die  Polizei  anch  den  lotsten  Aest  dieser  publizistischen 
Arbeiten,  seine  politischen  Korrespondenzen  für  die  «Orenzboten% 
aufgeben  und  so  auf  die  letzte  Hoffnung  verzichten ,  vom  Selbst- 
erworbenen zu  leben.  In  dieser  schweren  Zeit,  in  welcher  manch 
wohlwollender  Gönner  sich  von  dem  mit  bürgerlichem  Schiffbruch 
Bedrohten  zurückzog,  hat  die  Treue  alter  Freundschaft  ihm  eine 
Stütze  geboten,  die  ihm  das  Verweilen  bei  den  litterariscben 
Hilfsquellen  der  Hauptstadt  und  die  Vollendang  seiner  wissen- 
schalUichen  Arbeiten  ermöglichte.  Schon  im  Frühjahr  1852  hatte 
er  seine  anf  der  UniTorsitat  begonnenen  Stndien  über  die  griechi- 
sehen  Kolonien  am  Pontns  wieder  aufgenommen  und  einen  Teil 
lerselbett  abgesdilossen  in  einer  amfanglichen  Arbeit  ^de  rebas 
01bi<^litaDorum'',  anf  Grund  deren  ihn  die  Universität  Königs- 
berg am  10.  November  1852  zum  Doctor  philosophiae  promo- 
vierte* Fortan  gehörte  seine  beste  Kraft  den  Vorbereitungen  für 
eb  grosses  Werk,  welches  die  naidrlichen  und  historischen  Lebens- 
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bediogong^ii  der  altgriecbiaeheo  Siedelaogiin  am  Nordrand  des 
schwärzen  Meeres  ergründen  nnd  ihre  wechselvolle  Geschichte 
von  den  ersten  Keimen  bis  zun»  Untergange  Mithradats  entrollen 
sollte.  Die  grosse  Aufgabe  hielt  ihn  aufrecht,  uml  ihre  Förderung 
war  sein  schönster  Trost  in  allen  Widerwärtigkritt  ii ,  die  über 
ibn  hereinbrachen.  Am  30.  Juli  1853  schreibt  er  »einem  Freunde: 
„Fast  stets  setze  ich  mich  in  gedruckter  Stimmnog  an  die  Arbeit. 
Dann,  wenn  ieb  weiter  komme,  vergesse  ich  mich  selbet,  werde 
warm,  aebreibe  mit  einem  Interesse  nnd  einer  Emsigkeit,  die  mir 
selbst  seltsam  vorkommen,  wenn  ich  dnrefa  irgend  einen  Znfsll 
wieder  in  die  Wirklichkeit  Tersetst  werde.  Wie  ich  mich  doch 
für  diese  alten  Geschichten  so  interessiere,  mich  freue,  im  Geiste 
wieder  die  alten  hellenischen  Städte  aufzubauen  an  dem  Gestade 
des  Meeres,  sie  mit  den  heiteren  Tempeln  zu  schmucken,  deren 
Inschriften  gefunden  sind,  aus  den  Marmorfragmenten,  den  zer- 
brochenen Götterbildern,  die  man  aus  dem  Schutt  aufgegraben, 
mir  das  Bild  der  schönen  Bauwerke  zu  vergegenwärtigen ;  dann 
diesen  emsigeo  Handelsleuten  auf  ihren  weiten  Wegen  zu  folgen 
dnreh  Hirten-  nnd  Jagenrolker  Ms  in  den  fernen  Norden  nnd 
Osten.  Vielleicht  sieht  mieh  diese  Tersnnkene  Herrlichkeit  gerade 
deswegen  so  an,  weil  mir  die  Gegenwart  so  abschenlich  ge- 
madit  ist.** 

Der  Plan  des  Werkes  ^Die  Hellenen  im  Skythen  lande  war 
grossartig  angelegt.  Nach  einer  £<inleitnng,  welche  auf  die  Ver- 
schiedenartigkeit der  Umstände  hinwies,  die  das  Aufblühen  der 
hellenischen,  der  genuesischen  und  der  modernen  russischen  Han- 
delsplätze auf  demselben  Boden  verursachten,  beleuchtete  es  in 
seinen  beiden  ersten  Büchern  die  wesentlichsten  Vorbedingungen 
des  Emporkommens  der  griechischen  Kolonien  am  Footas:  das 
Land  nnd  das  Volk,  in  dessen  Mitte  sie  gegröndet  waren.  Die 
Sehilderang  des  Landes  soUte  vor  allem  fir  das  Altertum  die 
Mogliehkeit  des  Fmchtreichtnms  einer  heut  der  Steppennatnr  an- 
heim  gefiülenen  Region  darlegen  und  hatte  eine  Fnlle  serstrenter 
geologischer.  Und-  und  forstwirtschaftUeher  Beobachtungen  der 
Nenaeit  mit  den  Nachrichten  des  Altertums  zu  verweben  nidit 
nnr  zu  einem  fesselnd  geschriebenen  Landschaftsbilde,  sondern  zu 
der  Beweisführung,  dass  auch  für  die  Gegenwart  ein  Versuch  der 
teilweisen  Wiederbewaldung  der  südrussischen  Steppen  und  einer 
Aufbesserung  ihrer  klimatischen  Verhältnisse  nicht  hoffnungslos 
sei.  Auf  dieses  geographische  Buch  folgte  das  ethnographische. 
Hingen  doch  Gedeihen  nnd  Verfall  der  Kolonien  mit  in  erster 
Linie  ab  von  dem  Charakter  der  Barbarenstämme,  mit  denen  die 
Ansiedler  in  dauernde,  bald  friedliche,  bald  feindselige  Berührung 
traten.    Hier  stand  Nenmann  vor  dem  grossen  ethnographischen 


Digitized  by  Google 


Zur  ErimMraif  m  C«rl  Nennaiui. 


Pkoblem  der  Abatammnng  da«  SkyllienTolke«.  Mit  erstaiuilioher 
BdiefTMhaDg  d«r  einseblagigen  Ulterfttar  aller  Epochen  nnd 
einein  Scharfoinn,  der  in  leinen  nberrafichenden  Kombinationeo 
utfschöpflieh  eehien,  trat  er  den  Beweis  nn,  dass  die  durch 
Hippokrates  so  vortrefflich  charakterisierte  KorperbeschaflFenheit 
der  Skythen,  ihre  nainentlich  von  Herodot  eingehend  geschilderte 
Lebensweise,  ihre  Sitten  und  Satzungen,  ihre  Religion  und  die 
dürftigen  Reste  ihrer  Sprache  sich  nur  aus  einer  Zugehörigkeit 
zar  mongolischen  Volkerfainilie  befriedigend  erklftren  Hessen. 
Dm  dritte  Bach  gab  eine  topographisch-archäologische  Darstellung 
dtf  lielleBiaclien  Kolonien  der  Krim,  eine  kritiaefae  Fettatellang 
ihrer  Lage  nnd  eine  Sebtldemng  der  widitigsten  Überreale,  welehe 
aener«  Avagrabnngen  an  Tage  gefördert  haben. 

Das  Tierte  Bach  sollte  den  kommerciellen  Verhütnisaen  der 
pontiachen  Kolonien  gewidmet  sein,  ihre  Besiehnngen  au  den 
Ländern  des  ägainchen  Meeres  and  andererseits  die  grossen 
Handelswej^e  beleuchten,  welche  vom  Ufer  des  Pontus  nordöst- 
lich nach  dem  goldreiclien  Ural,  östlich  durch  Kolchis  und  Geor- 
gien, nber  das  kaspische  Meer  und  den  Oxus  nach  Indien  führten. 
Die  Schilderung  dieser  Handelsrouten  und  ihrer  Verzweigungen 
Dot  zugleich  Gelegenheit,  die  antike  Ethnographie  des  östlichen 
Kosälands  nordwärts  bis  in  die  fernsten  Regionen ,  welche  die 
Alten  nur  im  Dämmersehein  der  Sage  kannten,  siidwirta  bia  in 
das  bnnle  Yolkergemiseh  des  Kankaans  an  entritseln.  Daa  iSnfte 
Badi  aoUte  —  im  Wesentliehen  ebenso  nrngremt  wie  die  Inangnrel« 
disaerution  —  die  Yerfaasnng  und  Oesehiehte  Olbia's  entwiekeln 
and  die  Völkerbe wegnng  aaseinandersetzen,  welche  den  ersten 
Anatoss  zam  Verfall  der  griechischen  Pflanzstädte  gab,  das  sechste 
den  inneren  Zustand  und  die  Geschichte  des  bosporanisoheB 
Beicbes  darstellen  bis  zum  Untergange  Mithradats. 

Der  weite  Horizont,  den  die  Bearbeitung  umfassen  sollte, 
die  Mannigfaltigkeit  der  Gesichtspunkte  der  Betrachtung  und 
tdion  der  ioioienäe  Umfang  des  zu  verarbeitenden,  sehr  hetero- 
genen Materials  erforderten  angemein  vielseitige  nnd  tief  einge- 
ksad«  Vorarbeiten.  Brat  1865  fand  der  erate  Band  dea  Werkes 
soien  Abachlnss*).    Fnr  die  Anfiiahme  des  Boches  nieht  nur 


*)  Der  zweite,  für  welchen  die  drei  letztea  Bücher  vorbehalteu  waren, 
iit  arsehienen,  da  die  Pflichten  dar  fcstmi  Lebenmtellangen,  in  welche 

BiBBann  baK)  eintrat,  seine  Arbeitskraft  für  andere  Zwecke  nhsorbicrten. 
hl  KacbJass  haben  sich  nicht  nur  sehr  sorgsam  und  planvoll  angelegte 
CoU«eUnea  für  diesen  sweiten  Teil  yorgefunden,  sondern  auch  fertige  Aus- 
•riMitoogen,  die  indetüs  —  mit  Ansuahme  der  1852  abgofassten  Dissertation 
—  fast  ausschliesslich  der  Zeit  vor  lübO  angehören  nad  sicher  nicht  in  der 
Torliegenden  Form  zur  Publikation  bestimmt  waren. 
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luter  den  Faehgelehrten,  sondern  in  dem  w«iter6D  Kreise  aller 
Gebildeten  war  es  von  forderlicher  Bedeutung,  dass  auf  seinen  Gegen- 
stand, anf  die  nordpontischen  Länder  gerade  damals  die  Anfmerk- 
samkeit  der  Welt  durch  den  Krinikrieg  hingelenkt  war*).  Aber 
nicht  dieser  zufalligen  Gunst  der  Zeitumstände,  sondern  seinem 
inneren  Werte  dankte  das  Werk  Neumanns  den  durchschlagenden 
Erfolg,  welcher  die  stille  begeisterte  Forscherarbeit  unter  drücken- 
den äusseren  Verhältnissen  würdig  krönte.  Die  Wärme  und 
Innerlichkeit  der  Darstellung  verlieh  auch  einem  scheinbar  fern 
liegenden  nnd  intereaeelosen  Gegenstände  eine  Amieliiingskraft, 
welehe  jeden  Leeer  nnwiderstehlieh  gefangen  nahm«  Die  unüber- 
troffenen Natnrbilder  der  siidmeeisehen  Steppen  in  dorrender 
Sonunerglnt  nnd  im  Wirbel  des  Sebneestarmea,  daa  lebensvolle 
Gemilde  der  akythischen  Nomaden  und  ihrer  barbarischen  Sitten 
waren  nicht  nnr  Leietongen,  an  denen  die  Wissensehaft  ihre 
Freude  haben  musste,  sondern  —  man  darf  es  getrost  aussprechen 
—  Bereicherungen  des  Schatzes  der  deutschen  Litteratur.  Das 
eminente  Darstellungstalent,  welches  den  farblosen  Berichten  der 
geistlosesten  Schriftsteller  wahres  Leben  einhauchte,  den  ver- 
wickeltsten  Argumentationen  in  gefälligem  und  doch  würdigem 
Gewände  auch  bei  dem  indolentesten  Leser  Aufmerksamkeit  und 
Wirkungskraft  sieherte,  hat  allen  Beortdlern  Bewnndemng  ab- 
genötigt. 

Dem  wissensehaffliehen  Werte  des  Werkes  in  vollkommen 
unbefangener  Wirdignng  gereeht  an  werden  ist  noeh  hent  schwer, 

da  es  vielfach  in  Kontroversen  sich  vertieft,  über  welche  eine 
volle  Übereinstimmung  noeh  nicht  erzielt  ist.  Als  zweifellos  er- 
bracht kann  der  Nachweis  gelten,  dass  am  Nordufer  des  Pontos 
im  Altertum  Waldland  in  grosserer  Ausdehnung  als  heut  vorhan- 
den war.  Moderne  Anpflanzungsversuche  haben  gelehrt,  dass 
an  Stellen  der  Krim  und  des  benachbarten  Festlandes,  die  zu 
ewiger  Waldlosigkeit  verurteilt  schienen,  Bauinwuchs  Wurzel 
schlagen  und  fröhlich  gedeihen  kann.  —  Die  ethnologische  Frage 
Über  die  Herkunft  der  Skythen  wird  noeh  heut  in  sehr  Tenehie* 
denem  Sinne  beantwortet.  Man  hat  —  im  Widerspmeh  mit 
Herodots  ansdrnddiehem  Zengniss  —  Skythen  nnd  Saminten 
wieder  snssmmengewoifen  nnd  dann  ans  sarmatischen  Namen  und 


*)  Das  allgemeine  Interesse  jener  Jahre  ftlr  die  Krim  hatte  Henmann 

bereits  vor  der  Veröffentlichung  seines  Werkes  die  AnregWlg  gegeben  zu 
drei  inhaltreichen  und  doch  äusserst  anmutig  geschriebenen  AufeAtzen,  welche 
namentlich  in  militärischen  Kreisen  berechtig^  Aufsehen  machten:  Sebastopol 
in  „Grenzboten**  XIII,  1  S.  281—288.  Blick  auf  die  Krim  in  „Preuss 
Wochonbl.'*  III  No.  41  S.  373—376.  Aphorismen  über  den  Kfiegsschanplati 
in  „Preuss.  Wochenbi.'<  lU  Mo.  44  &  404—407. 
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Wofitii  die  ennisehe  Herkunft  der  Skytiben  gefolgert«  oder  mitk 
wohl  Tereinselt  die  Skythen  sn  Slaven  maofaen  wollen.   Aber  die 

Forscher,  welche  mit  weiterem  Horizont  auch  das  Oebiet  der 
DordasietieeheD  Ethnographie  beherrschen,  echeinen  immer  en^ 
schiedener  sich  der  Ansicht  znznneigen,  dass  die  Skythen  zur 
nnilo-altaischen  Völkerfamilie  gehören,  wenn  sie  auch  eher  mit 
Finnen  und  Kalmücken,  als  mit  den  Mongolen  in  Beziehung  zu 
bringen  sind.  Von  den  Beweisen,  welche  Neumann  für  die  Zu- 
gehörigkeit der  Skythen  zum  uralo-altaischen  Völkerkreis  ent- 
wickelte, ist  der  linguistische,  den  Neumann  ohne  die  besondere 
BmntigaDg  einer  kompetenten  Antorität  nie  weroffentlieht  bitte, 
wtiehieden  misagjnekt;  dagegen  enthält  der  antbropologisehe  nnd 
eAadogleebe  eine  Fnlle  won  wertroUen  nnd  entaeheidenden  Mo- 
menten, die  mit  dein  beitragen  durften,  den  Znaammenhnng  der 
Skythen  mit  den  nralo-altnischen  Völkern  schliesalich  ganz  klar 
n  stellen.  —  Ganz  nngeteilt  ist  der  Beifall,  der  dem  topographisch- 
archäologischen Teile  der  „Hellenen  im  Skythenlande  *  gespendet 
wird.  Neumann  hat  hier  eine  vortreffliche  Grundlage  geschaffen, 
auf  welcher  die  Lokalforscher  specialisierend  nnd  im  Einzelnen 
korrigierend  rüstig  weiterbauen  konnten. 

Die  Vollendung  eines  Werkes,  das  nach  so  vielen  Richtungen 
anregend,  in  mancher  bahnbrechend  wirkte,  hob  Neumann  mit 
einam  Male  ans  dem  Dnnkel  einea  inrnckgezogenen ,  wenig  be* 
achteten  Dasetne  berans.  Die  bisher  Terborgene  Toehtigkeit  be- 
währte üire  magnetiaehe  Kraft  plotalich  naeh  veraebiedenen  Seiten, 
am  maehtigaten  anf  die  wiaaenscbaftliehen  Kreiee  Berlina.  Vor 
allen  begrusate  Carl  Ritter,  dem  Nenmann  jetzt  erst  näher  trat, 
a^ae  Arbeit  mit  der  aufrichtigen  ermutigenden  Freude,  welche 
das  nie  erkaltende,  wackere  Herz  dieses  Archegeten  der  Wissen- 
schaft jedem  ernsten  Streben  jüngerer  Talente  entgegenbrachte. 
Wie  für  Ritters  wissenschaftliche  Denkweise,  die  allein  einen  tiefer 
greifenden  Einfluss  auf  Neumanns  Geistesrichtung  gewann,  hat 
dieser  vom  Augenblick  des  ersten  Zusammentreffens  für  die  ehr- 
wärdige,  gewinnende  Peraonlichkeit  dea  featen,  aelbaüoeen,  kem- 
iealaehen  Mannes  eine  begeisterte  Yerehmng  empfunden,  die 
dareh  den  engeren  Verkehr  der  folgenden  Jahre  aa  Innigkeit  nnr 
gewann.  Andi  mit  A.  Humboldt  kam  Nenmann  bald  in  Be- 
rnbmng  nnd  hatte  sieh  eines  aufrichtigen  thatkräftigen  Wohlwollens 
fen  Seiten  des  einflnssreichen  Mannes  zu  erfrenen.  Neben  Ritter 
war  es  A.  v,  Humboldt,  der  für  einen  Ehrenpreis  von  400  fl., 
welchen  der  Könitj  von  Bayern  1856  für  eine  hervorragende 
Leistung  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  ausgesetzt  hatte,  mit 
Erfolg  den  Verfasser  der  ^Hellenen  im  Skythenlande ^  in  Vor- 
•cblag  brachte,  und  mit  Ritter  war  A.  v.  Humboldt  bemüht,  die 
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rateb  im  ybUen  Werte  erkannte  Kraft  Nemnanns  dauernd  an  die 
geographischen  Stadien  zu  fesseln. 

Noch  vor  Ablauf  des  Jahres  1855  stand  Nenmann  vor  der 
Wahl  zwischen  verschiedenen  ihm  sich  öffnenden  Berufsbabnen. 

Auf  der  einen  Seite  winkte  die  akademische  Lehrthatiirkeit,  za 
welcher  mit  ermutigenden  Zusicherungen  Johannes  Schulze  auf- 
forderte und  die  Freunde,  namfaitlich  Schubert  in  Königsberg  und 
Max  Duncker  in  Berlin,  drängten,  —  auf  der  anderen  die  Re- 
daktion einer  wissenschaftlichen  Zeitschrift.  Die  Notwendigkeit, 
bei  der  Bemftwahl  aneh  die  Snbslstensfinige  in  erster  Linie  mit 
in  Betracht  in  sieben  nnd  die  —  allerdings  trogerisehe  —  Hol^ 
nnng,  bei  der  Leitnng  einer  Faehseitsebrift  Mnsse  an  behalten  snr 
Vollendung  des  begonnenen  grossen  Werkes,  bestimmten  Nenmann, 
sich  für  die  letetere,  ihm  gleichseitig  von  swei  Seiten  gebotene 
Möglichkeit  zu  entscheiden.  Unter  Ablehnung  eines  ehrenvollen 
Antrags,  als  Mitarbeiter  Aug.  Petermanns  die  Redaktion  der  Mit- 
teilungen aus  J.  Perthes"  geographischer  Anstalt  zu  übernehmen, 
entschloss  sich  Neumann  seine  Kraft  der  Pflege  der  Zeitschrift 
für  Allgemeine  Erdkunde  zu  Berlin  zu  widmen,  welche  gegenüber 
dem  jungen ,  mit  frischer  Kraft  und  starken  materiellen  Mitteln 
auftretenden  Gothaer  Unternehmen  gerade  damals  sichtlich  Terrain 
▼erlor.  Mit  der  1856  unter  Nenmanns  Redaktion  ersdieinendeii 
»Neuen  Folge kam  andi  ein  neuer  Geist  in  diese  Zeitsdirift. 
E«s  wird  in  der  Oesebiohte  der  wissenschaftlichen  Pnblisistik  wenige 
Falle  geben,  in  denen  der  Charakter  nnd  der  wissenschaftliohe 
Standpunkt  einer  Zeitschrift  so  vollständig  das  Gepräge  der  dem 
Herausgeber  eigenen  Oeistesrichtung  trugen,  wie  die  9  Bände  der 
Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde,  welche  1856 — 1860  unter 
Neunianns  Redaktion  erschienen.  Nicht  nur  stammte  von  dem 
Inhalt  dieser  Bände  ein  volles  Drittel,  manchmal  noch  mehr,  aus 
seiner  Feder,  sondern  die  Gewissenhaftigkeit  und  Entschiedenheit, 
mit  welcher  Neumann  —  ohne  vor  persönlichen  Misshelligkeiten 
snrückzuschrecken  —  auch  den  glänzendsten  Namen  gegenüber 
an  ^jBo  strengen  Anforderungen  festhielt,  denen  er  in  seiiMn 
eigenen  Arbeiten  sn  genügen  suebtet  druckten  auch  den  bisweilen 
stark  umgegossenen  Auftataen  anderer  den  Stempel  der  wissen- 
schaftlichen Exaktheit  und  —  soweit  dies  möglich  war  —  der 
meisterhaften  Darstellungsgabe  auf,  die  dem  Leiter  der  Zeitschrift 
eigen  war.  Was  Neumann  anstreife,  war  nicht  ein  Wettlauf 
mit  Petermann  in  der  raschen  Publikation  der  neuesten  Ergeb- 
nisse geonraphischer  Forschung  —  hierin  überliess  er  dem  rüh- 
rigen, durch  weite  Verbindungen  und  grosse  Mittel  l)cgruistigten 
Gothaer  Berufsgenossen  kaniptlos  den  Vorrang  — ;  er  suchte  viel- 
mehr  den   eigeulümlichen   Wert  der   Berliner  Zeitschrift  darin, 
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iDler  folgsamer,  streng  kritisdier  Verwertnog  des  origiiuileii 
QMlleiuDsterials  die  Bmogensdiaftea  der  Erdkunde  in  sbgeschlos- 
seaeo,  mogUchst  fonnYoUendeten  Beerbeitnogen  derartig  zur  Dar- 
steUimg  an  bringen,  dass  suitt  zersplitterter,  angleichwertiger 
Notizen  ein  einheitliches  Bild  in  lebenswarmer  Färbung,  statt  des 
Erzes,  welches  die  Arbeiter  der  Wissenschaft  in  allen  Weltteilen 
zu  Tage  förderten,  das  reine,  in  vollendetem  Gepräge  ausgemünzte 
Metall  der  gebildeten  Welt  geboten  werde.  Wie  berufen  Neu- 
mann  zur  Lösung  dieser  Aufgabe  war,  zeigt  uns  fast  jeder  einzelne 
seiner  originell  angelegten,  geistvoll  durchgeführten  uud  mit 
less^nder  Tenre  geschriebenen  Anftitse.  Wenige  nur  hebe  ich 
ans  der  herrliehen  Reihe  herans.  Das  knnstlerisehe  Oestaltnngs- 
Tennögen,  welches  anch  manehen  minder  leicht  aniaregenden  Geist 
mit  lebendigem  Interesse  für  neu  erschlossene  Linder  an  erfüllen 
wasste ,  bewahrte  sich  am  glänzendsten  in  der  gedankenreichen» 
klaasiseh  geschriebenen  Abhandlung:  ^Die  amerikanische  Expedition 
nach  Japan '^*).  Gern  erinnerte  Neumann  noch  später  sich  der 
Freude ,  die  er  Ritter  damit  bereitet.  Unter  dem  frischen  Ein- 
druck ihrer  Lektüre  kam  der  alte  Herr  trotz  seiner  77  Jahre 
biuauf  in  Neumaiins  Mansarden  -  Wohnung,  um  ihm  unverzogert 
persönlich  für  dies  kleine  Kunstwerk  zu  danken.  Das  Arbeits* 
feld,  auf  welchem  Neamaiin  die  ersten  Proben  seiner  geo^aphi- 
sehen  Sehopferkraft,  seines  Talents  ür  kartographisdie  Konstruktion 
abanlegen  hatte,  war  Sfid- Amerika.  Der  kgl.  prenssische  Ge- 
sdiiftstrager  in  den  La  Plata-Staaten,  Herr  von  Gnlidh,  sandte 
der  Zeitsäirift  häufig  reichhaltige  Originalmitteilnngen,  amtliche 
Publikationen  der  Regierungen,  Fingschriften,  Zeitongen  n.  s.  w. 
^  ein  Quellenmaterial  von  zweifelloser  Bedeutung,  aber  von 
•ehr  ungleichem  Wert  and  entschieden  aphoristischem  Charakter. 
Mit  feiner  Kombinationsgabe  und  kritischem  Takt  entwarf  Neu- 
mann auf  Grund  solcher  Informationen  das  erste  detaillierte 
Kartenbild  und  die  erste  gründliche  monographische  Schilderung 
der  argentinischen  Provinz  Catamarca**).    Es  folgten  höchst  glück- 


«)  Zeitschrift  fOr  allg.  Erdkunde  Neue  F.  I.  8.  306—825.  389—424. 
YgL  «userdoB  «her  Japan  I.  8.  f7t^S8S,  n.  8.  879,  m.  8.  501,  IV. 

flL  426,  V.  S.  369,  VI.  8.  491. 

**)  Zt  itschr.  f  allg.  Erdk.  I.  S.  5(1—80.  155—175.  Den  Wert  dieser 
fediegeueu  Arbeit  ermisst  man  leicht,  wenn  man  Neamauus  Karte  Ztschr.  I. 
TMU  9  einerseits  mit  der  tuft  crleichMitigen  Karte  in  Pelemumns  Mitthei- 

hingen  1S56.  3  und  der  ppäteren  Karte  in  der  Zeitschrift  für  Erdk.  VII. 
Tafel  7,  andererseits  mit  der  dem  fortgeschrittenen  Stande  der  Kenntnis 
entsprechenden  Karte  Burmeisters  (Petermanns  Mittheilungen  1868,  Tafel  4) 
Tergleicht.  Andere  Arbeiten  Neumanns  über  die  La  Plata-Staaten:  I.  8.  186, 
II.  S.  267.  377.  581,  m.  a  270,  IV.  S.  72.  131,  V.  8.  978.  491,  YIL 
&  45&ff.  497. 
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liebe  DarsteUoDgen  der  ebüenisohen  ProTimea  Coqnimbo  und 
Goneepdon  und  des  armnkaniselieii  Gremdiatrikts,  sowie  eine 

dnrch  die  Erfabnmgen  der  Entdeckongsgeschicbte  äusserst  wirkangs- 
▼oU  beleuchtete,  meisterhafte  Skizze  eines  Terrains  an  der  Magel- 
haens-Strasse,  das  die  Chilenen  fnr  bedenkliche  Kolonisationsplane 
ins  Auge  gefasst  hatten*).  Eine  andere  Gruppe  von  Arbeiten 
beschäftigte  sich  mit  Central-Anierika.  In  der  eingehenden,  plan- 
vollen Diskussion  der  damals  bereits  in  starker  Zahl  auftauchen- 
den Projekte  für  den  inleroceanischen  Kanal**)  bekundet  sich 
umfassende  Kenntnis  und  scharfblickendes  praktisches  Urteil,  in 
der  markigen  Apologie  der  tragischen  Biqiedition  Strains  eine 
überwältigende  Kraft  nnd  Warme  der  DarstelloDg***).  Obne  aaf 
die  manntgfisdien  fibrigen  Arbeiten  Naumanns  weiter  einsngehen« 
unter  denen  eine  umßngliebe  Serie  sich  mit  den  Fortsebritten 
unserer  Kenntnis  von  Australien  beschäftigtet),  will  ich  kurz  nar 
noch  auf  die  sahireichen  kritischen  Besprechungen  nener  Erschei- 
nungen auf  dem  Gebiete  der  geographischen  Litteratur  hinweisen. 
In  ihnen  tritt  uns  das  schneidige  Urteil  eines  ausgereiften,  selb- 
ständigen Geistes  entgegen,  versöhnlich  gepaart  mit  einer  Viel- 
seitigkeit der  Auffassungsgabe,  welche,  aus  umfangreichen  und 
verständnisvollen  Kenntnissen  entsprungen,  jedem  Verdienste  ge- 
recht zu  werden  vermag. 

So  nahm  Neumann,  beseelt  von  einem  schrankenlosen  Pflkfai- 
eifer,  nie  sieh  selbst  genügend  nnd  auch  anderen  gegenüber  in 
den  Anforderungen  als  Redakteur  nicht  lu  genugsam,  einen  er» 
staanlich  grossen  Teil  der  an  leistenden  Arbeit  auf  die  eigenen 
Schultern.  Dieses  weitgehende  Pflichtgefühl  und  die  unerschöpf- 
liche, frische  Leifttungskraft  gaben  ihm  mitten  in  einem  Kreise 
hochbedeutender  Männer,  wie  Ritter,  A.  v.  Humboldt,  Dove' 
Ehrenberg,  eine  geachtete  würdige  Stellung,  deren  Selbständigkeit 
er  nach  allen  Seiten  mit  ruhiger  Festigkeit  und,  wo  notig,  mit 
scharfer  Entschiedenheit  zu  wahren  wusste.  Aber  dies  pflichttreue 
Streben  —  und  hierin  hat  zeitlebens  auf  jedem  Posten  Neumanns 
Stärke  und,  wenn  man  will,  auch  seine  Schwäche  gelegen  —  liesa 
teine  Kraft  auch  vollkommen  aufgehen  in  den  Obliegenheiten  einer 
Stellung,  welche  er  selbst  ursprünglich  nur  als  eine  Staffel  an 

*)  Zeitschrift  f.  all^.  Erdk.  II.  8.  52—70,  VI.  S.  124—146.  343-355, 
III.  S.  812—358.  Andere  Arbeiten  Neumanns  über  Chile  I.  S.  179—186, 
n.  8.  876,  m.  8.  159.  S67,  VI.  8.  988,  TH  8.  70,  IX.  8.  951. 

**)  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  Tl.  8.  235-253.  434— 4GI.  518-568,  Tgl. 
auch  I.  S.  257,  II.  S.  580,  III.  S.  71.  262,  IV.  S.  513,  VI.  S.  402. 

•*♦)  Zeitacbr.  f.  allg.  Erdk.  II.  S.  5G7— 580,  III.  8.  440  —  481.  Die 
Gold-  und  8ilber-Re^on  des  östlichen  Honduras. 

t)  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  II.  S.  2G4— 2fi7.  370-375.  4ß8— 474,  V. 
8.  134—163.  423—438.  479  -482,  VI.  8.  41-67,  IX.  S.  469—474. 
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wttterem  For&oiDiiien  l>etracihtet  hatte.  Die  Hoffiiiing,  in  Rnbo 
adoe  „Helleoen  im  Skythenlande*^  Tollenden  sn  können,  leirann, 
je  eneripselier  er  dann  arbeitete,  Sehritt  fu  Schritt  sieh  das  ganse 

'Wissensgebiet  zn  erobern,  dessen  Beherrscbang  ihm  die  erste  Yor- 
bediogung  far  eine  £rfallong  seiner  Bedaktionspflichten  schien. 
Es  ist  begreiflich,  dass  Nenmann  aus  diesen  Wogen  von  Arbeit, 
in  die  er  selbst  stets  tiefer  sich  versenkte,  als  die  Notwendigkeit 
absolut  gebot,  sich  bald  hinwegsehnte  in  eine  Existenz,  von  der 
er  sich  eine  ruhigere  Sammlung  seiner  Kraft,  eine  fruchtbare 
Konzentration  auf  ein  enger  begrenztes  Arbeitsfeld  versprechen 
darlte.  Das  2Siel  seiner  alten  Wunsche,  das  akademische  Lehramt, 
tthien  Ihm  in  dieser  I«age  begehrenswerter  als  je.  Er  behielt  es 
Ten  nvn  an  fest  im  Ange,  wiewohl  die  Iiocknng,  der  Politik  seine 
Geisteskraft  an  weihen,  noeh  einmal  nnd  besonders  dringend  an 
ftn  heranb^ 

Die  Stellung  Neumanns  in  den  Beihen  der  konstitutionellen 
Partei  hatte  ihn  während  der  Zeit  seiner  publizistischen  Wirksam- 
keit schon  1852  mit  den  parlamentarischen  Nachbarn  der  eigenen 
Fraktion  in  Berührung  gobr.icht,  mit  der  Partei  Bethtnann-Hollweg. 
Je  mehr  die  konstitutionellt'  Partei  zerfiel,  desto  eifriger  hatte 
Neamann  ihren  Trüuiinern  einen  engeren  Anschluss  an  die  Partei 
Bethoiann-Hollwcg  empfohlen;  der  Ernst  der  Zeit  mahnte  daran, 
<bas  alle  die  Elemente,  welche  den  Mnt  nnd  den  0eist  besassen, 
der  nbermiehtigen  Reaktion  einen  Damm  sn  setaen,  möglichst 
fett  sn  erfolgreiehem  Znsammenwirken  sieh  an  einander  schliessen 
niasten.  Aneh  personlieh  war  Nenmann  damals  den  geistig 
bedeotenden  Minnem,  welche  der  Partei  Bethmann-Hollweg  troti 
Over  bescheidenen  numerischen  Starke  ein  schwer  wiegendes  Ge- 
wicht in  der  Wagschale  der  parlamentarischen  Entscheidung  sicher- 
ten, nähergetreten.  Besonders  J.  v.  Gruner  hatte  ihn  schätzen 
gelernt  und  an  sich  herangezogen.  Allmählich  knüpfte  sich  zwischen 
beiden  Männern  trotz  mancher  entschiedeneu  Differenz  im  poli- 
tischen Denken  und  in  der  Lebensanschauung  ein  fester  Freund- 
•chaftabund  für  das  Leben.  Seit  dem  Beginn  ihrer  engeren  Be- 
ktantsebaft  hatte  J.  Gmner  wiederholt,  so  sehon  im  Sommer 
1852,  dann  im  Herbst  1854  versnobt,  Nenmann  ffir  die  Redaktion 
im  Organs  der  Bethmannsehen  Partei,  des  Prenssisehen  Woehen- 
bUttes,  so  gewinnen.  So  lockend  und  ehrenvoll  das  Anerbieten 
war,  hatte  Neumann  bei  der  beträchtlichen  Divergens  der  eigenen 
politischen  Ansehannngen  von  denen,  die  jenes  Blatt  zn  vertreten 
hatte,  sich  niemals  zu  seiner  Annahme  entschliessen  können. 
Seit  dem  Herbst  1854  war  Neumann  allerdings  beständiger  Mit- 
arbeiter dieses  Blattes  geworden.  Aber  seine  Thätigkeit,  die 
onzige,  welche  ihm  in  jener  Zeit  eine  Subsistenz  verschaffen  konnte, 
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bescbrankte  aieh  auf  die  aoBwirtige  Politik  ond  nunentlleb  auf  die 
nilitir-geograpluBohe  Belrachtuog  der  kriegerischen  Bieignine  in 

der  Krim,  dem  Kaukasus,  Armenien.  Diese  publizistische  Wirk- 
samkeit war  mit  der  Arbeit  far  die  geographische  Zeitsebrift  so 
wohl  vereinbar,  dass  er  sie  auch  in  den  nächsten  Jahren  weiter 
fortführte.  Daher  der  überraschende  Reichtum  des  Preussischen 
Wochenblatts  an  gediegenen  geographischen  Artikeln,  za  denen 
die  Tages-Ereignisse ,  wie  das  Vordringen  der  Russen  in  Asien, 
der  indische  Aufstand,  die  Pläne  für  die  Durchstechung  der 
Isthmen  von  Saes  und  Panama  stets  mannigfachen  Anlass  boteo. 
Die  1857  und  1858  wiederfaolteo  Anfibrdeningcn,  nach  Jas» 
munde  Rücktritt  die  Redaktion  des  Wochenblatta  amranebmeDy 
lehnte  Nenmann  wiederam  ab,  ebenso  1860  das  Anerbieten,  vnter 
gULnsenden  Bedingungen  an  die  Spitn  der  Redaktion  der  Kreiw- 
Zeitung  za  treten,  welche  die  nunmehr  an  das  Staatsruder  ge- 
langte Betbmannscbe  Partei  in  anderem  Sinne  als  bisher  geleitet 
zu  sehen  wünschte.  Erst  am  Ende  des  Jahres  1860  trat  er  auf 
J.  V.  Gruners  Andringen  für  kurze  Zeit  in  den  Dienst  der  Politik, 
gerade  in  dem  Augenblicke,  wo  ihm  nach  der  Lösung  seiner  Ver- 
pflichtungen {^egen  die  geographische  Zeitschrift  der  lang  ersehnte 
Zugang  zu  der  akademischen  Lehrthätigkeit  sich  eröfifnete.  lu 
Übereinstimmung  mit  den  Wünschen  der  philosophischen  Fakolt&t 
der  Universität  Breslau  ernannte  ihn  der  Minister  des  Untenrichts 
am  18.  Desember  1860  snm  ausserordentlichen  Professor  der  Geo- 
graphie und  der  alten  Oesehichte  in  dieser  Fakultät  Auf  Grund 
eines  Abkommens  der  betreifenden  Ministerien  verblieb  indean 
Neumann  vorerst  in  Berlin,  wo  er  tunächst  im  Staatsministerium 
(R.  V.  Auerswald),  dann  unter  seinem  Freunde  J.  v.  Gruner  im 
Ministerium  des  Auswärtigen  (Graf  Bernstorflf)  als  Hilfsarbeiter 
thätig  war.  Dass  diese  politische  Beschäftigung  wirklich  nur 
eine  provisorische,  vorübergehende  blieb,  lag  zum  Teil  allerdings 
an  dem  Mininter-Wechsel,  welcher  1862  Herrn  v.  Bismarck-Schön- 
hausen  au  die  Spitze  der  Staatsleitung  brachte  und  Neumann  ver- 
anlasste, die  Erlaubnis  snm  Antritt  seines  akademischen  Lehramt« 
nacbsnsuchen.  Aber  auch  ohne  diese  äussere  Anregung  würde 
er  gewiss  bald  von  der  Politik  sich  wieder  gans  der  Wissenschaft 
angewendet  haben.  Das  kann  man  mit  Bestimmtheit  versichem 
nach  dem  gewaltigen  für  seine  ganze  fernere  Entwiddung  entschei- 
denden Eindruck,  den  die  erste  Schv^-eizer  Reise  1861  auf  ihn 
gemacht  hatte.  Den  Sohn  der  Pregelstadt,  der  bei  dem  eindrin- 
gondsten  Forschen  über  die  Natur  der  fernsten  Zonen  doch  nie 
über  die  Grenzen  des  norddeutschen  Tieflands  hinausgekommen 
war,  hatte  1858  schon  der  Anblick  des  ersten  Mittelgebirges  mäch- 
tig bewegt.    Er  schreibt  im  September  1858  uuch  einem  Aasfluge 
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im  das  Waldenbarger  und  Adersbacher  Gebirge:  ^Tch  habe  mich 
recht  made  gesehen  an  all  diesen  Herrlichkeiten.  Da  ich  naoh 
nie  anstehendes  Gestein  gesehen,  kannst  Du  Dir  denken,  wie  mich 
diese  fremde  Wunderwelt  ergritYen  hat.  ^  Auch  in  den  nächsten 
beiden  Sonimern  hatte  er  auf  kurze  Zeit  das  schlesische  Gebirge 
besuchen  können.  1861  sah  er  zum  ersten  Maie  die  Alpen  und 
zwar  gerade  einen  Teil,  der  die  Fülle  mannigfacher  Terrain- 
formeo  and  Nataremheinangen,  dunkle  Seespiegel  and  blendende 
Sdineegipfel,  sehwellendee  Mattengrin  nnd  starre  Qletedier,  in 
hoehsler  Oroaeartigkeit  aaf  engem  Baume  amtehlieaat.:  das  Bemer 
Oberland.  Mit  Tollem  Entzoeken  versenkte  sich  Nenroann  in  die 
Flut  überwältigender  Eindrucke,  die  sein  empfänglicher  Sinn  in 
der  unmittelbaren  Anschauung  des  Hochgebirgs  aufnahm.  Aber 
»ein  Geist  verharrte  nicht  auf  der  Stufe  der  blöden  Bewunderang, 
des  passiven  Schwelgens  in  unklarem  Begeisterungsrausche.  Er 
rang  nach  dem  Verständnis  dieser  neuen  Welt,  nach  Antwort  auf 
die  Rätselfragen,  die  jeder  Bergriese  mit  unverhüllteni  Schichten- 
bao,  jedes  Thal  mit  deutlich  gesonderten  Staß'eln  und  KammerUf 
jedes  Dorf  mit  eigenartiger  Bevölkerung  und  Lebensweise  ihm 
vorlegten.  Am  miohtigsten  fesselten  ihn  die  nnersebopfUchen  geo- 
kgisehen  P^bleme.  Er  schreibt  einige  Wochen  nach  der  Heim- 
kdur  seinem  Freunde:  »Meine  Gedanken  sind  noch  fortwahrend 
in  der  Schweiz.    Jede  freie  Stunde  ist  jetzt  geologischen  Aus- 

arbeitunf^n  gewidmet,  die  immer  mehr  anschwellen   Diese 

Arbeiten  erfüllen  mich  mit  dem  höchsten  Interesse,  and  ich  kann 
Dir  gar  nicht  sagen,  mit  welcher  stillen  Genugthuung  ich  mich 
zu  ihnen  niedersetze,  sobald  ich  mich  meiner  berufsmässigen  Ar- 
beiten entledigt  habe.  Für  Gruner  scheint  es  ganz  unbegreiflich 
zu  sein,  dass  ich  mich  für  die  Ausbreitung  des  Nummulitenkalks 
ioteressiere  und  gleichzeitig  Projekte  über  die  Dorchführung  ver- 
wickelter politischer  Fragen  auskalknliere;  er  unterlasst  nie,  ndr 
lernen  Schrecken  aussudrnckent  wenn  er  mich  hinter  Hornblende- 
gssteinen  nnd  derartigen  Allotriis  vertieft  findet,  wahrend  er  sein 
loigeDsehweres  Hers  in  einem  politischen  Gespräche  au  erleieh- 
tera  wünscht.  Gross  allerdings  ist  der  Kontrast,  aber  snr  Anf- 
rechthaltung  meines  Gleichgewichts  scheint  er  notwendig  zu  sein. 
Es  that  mir  unendlich  wohl ,  mich  von  dem  miserablen  Treiben 
der  Menschen  der  Betrachtung  einer  grossen  Natur  zuzuwenden; 
uüd  wenn  ich  von  dieser  stillen,  beruhigenden  und  erhebenden 
Arbeil  aufstehe,  finde  ich,  dass  ich  auch  das  Treiben  der  Men- 
icbeo  gelassener  beurteile,  mehr  darauf  bedacht,  ihnen  durch 
nreekmiftssige  Ratschläge  unter  die  Arme  an  greifen  als  sie 
tittsr  so  kritisieren.*'  Bei  einem  so  entschieden  überwiegenden 
Hing  ior  wissenschaftliche  Thatigkeit  bedurfte  es  keines  starken 
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AiÜMses,  nm  Nenmannt  YeibiDdiiiig  mil  dem  politiseben  Tlreibeo 
weiter  za  lockern  and  endlich  za  loten.  Naeh  dem  Miniatei^ 
Wechsel  im  Herbst  1862  snchte  Neumann  sofort  seine  SntlaesaDg 
ans  dem  Dienste  des  Auswärtigen  Ministeriums  nach  und  erhielt 
sie  nach  Erneuerung  seines  Gesaches  im  Fralyahr  1868  in  aoei^ 
kennungsvoUer  Form. 

Anfang  November  1863  eröffnete  er  seine  Vorlesungen  an 
der  Universität  Breslau.  Da  im  Lehrkörper  dieser  Hochschule  die 
alte  Geschichte  bisher  keinen  eigenen,  die  Geographie  gar  keinen 
Vertreter  gehabt  hatte,  war  Nenmann  in  der  Lage,  für  seine  Be- 
mftarbeit  sich  erst  den  Boden  erobern  nnd  bereiten  sn  müssen. 
Dass  sich  for  geographisebe  Vortrage  überhaupt  Hörer  finden 
wurden,  wurde  Ton  seinen  Freunden  unter  den  alteren  GoUegen 
entschieden  bezweifelt.  In  der  That  war  die  erste  Vorlesnog  so 
dürftig  besucht,  dass  Neumann  es  als  ein  Gluck  betrachtete, 
überhaupt  nur  znm  Wort  gekommen  zu  sein.  Doch  von  Stunde 
zn  Stunde  wuchs  sein  Auditorium.  Es  sammelte  sich  um  ihn 
schnell  ein  Kreis  von  Hörern,  die  erst  nicht  ohne  Befremden, 
dann  mit  steigendem  Interesse,  bald  mit  begeisterter  Anhänglich- 
keit der  Behandlung  von  Materien  lauschten,  die  ihnen  teils  über- 
haupt zum  ersten  Male,  teils  wenigstens  zum  ersten  Male  in  die- 
ser eigenartigen  Auflfassung  und  Färbung  geboten  wurden.  Schon 
im  ersten  Semester  war  Nenmanns  akademischer  Erfolg  entschie- 
den. Mit  jedem  Jahre  mehrte  sich  die  Zahl  seiner  Hörer.  Bald 
sahlten  seine  Vorträge  zu  den  beliebtesten  und  freqnentesten  der 
Hochsdiule. 

IHe  unwiderstehliche  Annehungskraft  der  Neumannschen  Vor- 
lesungen zu  analysieren,  ihren  originalen  Wert  richtig  absuwägen, 

ist  vielleicht  gerade  dem  Schüler  unmöglich ,  der  am  längsten 
und  mit  dauernd  unbegrenzter  Bewunderung  unter  dem  Banne 
dieser  Anziehungskraft  gestanden  hat  und  heut  noch  darunter  steht, 
so  fest  wie  am  ersten  Tage,  wo  der  Hauch  des  mächtigen  Geistes 
ihn  berührte.  Aber  die  Pflicht,  hier  den  Versuch  solch  einer 
Analyse  su  wagen,  ist  unausweichlich,  da  Neumanns  Tolle  Kraft 
und  die  ganse  Leistung  seiner  reiftten  Jahre  aufging  in  der 
Pflege  seines  akademischen  Lehramts. 

Charakteristisch  für  Neumanns  gante  Lehrthatigkeit  und  für 
jede  ihrer  Seiten  zweifellos  bedeutsam  war  die  Teilung  seiner 
Arbeitskraft  zwischen  der  Erdkunde  und  der  alten  Geschichte« 
Dieser  Dualismus  wurde  ihm  nicht  etwa  erst  durch  die  Einwir- 
kung äusserer  Umstände  in  seiner  Universita tsstellung  aufgedrängt, 
sondern  war  vielmehr  eine  Frucht  seiner  individuellen  Entwicke- 
lung  auf  einem  bewegten,  zwischen  politischer  und  wissenschaft- 
licher Arbeit  mehrmals  schwankenden  Lebensgange.    Die  Universi- 
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titestiidien,  die  Teilnahme  an  den  politischen  Bewegungen  auf 
der  Wende  der  beiden  Hälften  unseres  Jahrhunderts  und  die  For- 
sckongen  «if  dem  C^biet  der  griediiteheB  Kolonialgesohidite  hat- 
ten IQ  feste  Faden  historiseh-poUtiseheii  Denkena  durch  daa  Oe- 
webe  seinea  Oeitteslebena  gesogen,  als  dass  er  Jemals  der  Frende 
am  Altertum  und  dem  Interesse  an  seinem  regen  politischen  Trei- 
ben hatte  entsagen  können.  Andererseits  hatte  die  Grossartigkeit 
der  Alpennatnr,  sa  der  er  alljährlich  wieder  wie  zu  einem  eiv 
quiekenden  Born  ewiger  Geisfesjngend  zurück kelirte,  die  schon 
bei  der  Betrachtung  des  Skythcnlandes  erwachte,  dann  bei  der 
Rod'iktion  der  Zeitschrift  mächtig  genährte  Neigung  zu  naturwis- 
senschaftlichen Studien  in  ihm  zu  heller  Begeisterung  angefacht. 
Stets  betrachtete  er  es  als  eine  Erfrischung,  fast  wie  einen  ver- 
dienten Lohn  harter  Geistesanspannung,  wenn  er  nach  anhalten- 
dem Erwägen  Tcrwickelter  politischer  oder  psychologischer  Pro- 
bleme, wie  sie  da^  historische  Studium  allenthalben  bot,  sich  in 
die  lebendige  Anschauung  interessanter  Naturverhaltnisse  Tersenken, 
ihre  üisachen  sich  vergegenwärtigen,  ihren  Wirkungen  naohspären 
konnte.  Es  war  unausbleiblich,  dass  diese  alternierenden  Arbeiten 
anf  geschichtlichem  und  geographischem  Gebiet  vielfach  ineinander 
griffen,  dass  mancher  auf  dem  einen  anfblitsende  Gedanke  sagleich 
Licht  auf  das  andere  warf. 

Von  den  Früchten  dieser  Wechselwirkung  liel  der  weitaus 
überwiegende  Anteil  den  historischen  Arbeiten  zu.  Wenn  schon 
so  allen  Zeiten  und  aller  Orten  die  physischen  Verhältnisse,  unter 
teen  Herrschaft  ein  Volk  sich  entwickelt,  einen  gewaltigen  Ein- 
Hu  iiben  auf  seine  Lebensweise,  auf  die  Staatsordnung,  die  er 
iieh  einrichtet,  selbst  auf  sein  Denken  und  Glauben,  so  mnss 
Ml  gans  besonders  fir  die  Betrachtung  der  alt-klassischen  Ge- 
schichte die  Berücksichtigung  des  Bodens,  auf  dem  sie  erwuchs, 
>ich  frochtbringend  erweisen.  „Denn  die  Macht  der  natürlichen 
H-^dingnngen,  unter  deren  Einwirkung  der  Mensch  gestellt  ist, 
wächst,  je  ausschliesslicher  er  sich  auf  seine  nächste  Umgebung 
verwiesen  sieiit;  und  da  die  Verkehrsbeziehungen  immer  einfacher 
aod  ungenügender  werden,  je  tiefer  wir  in  das  Altertum  zurück- 
steigen, so  mussten  für  die  Entwickelung  der  Völker  des  Aller- 
tams  die  physischen  Verhältnisse  der  Länder,  in  welchen  sie  leb- 
ten, ungleich  dnilussreicher  sein  als  f&r  den  Gang  der  modernen 
Kiltar;  es  musste  ihr  Leben  ein  viel  getreuerer  Abdruck  der  sie 
MgebeBden  Natur  werden,  als  es  heute  der  Fall  ist*  In  der 
fuBrinnigen  Enthüllung  dieser  Beaehnng  zwischen  Land  und  Volk 
leg  «oe  Hauptstarke  und  Eigentümlichkeit  der  historischen  Vor- 
lesongen  Neamanns.  Die  Mytbenwelt,  in  deren  Symbolik  die 
•ehwadien   ans  noch  erkennbaren  Grundsnge  der  griechischen 
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Urgescliiebte  sieh  kleiden,  die  todalen  YerbiltniMe,  auf  dereo 
Orandlage  die  Veifaeeniigekiinpfe  in  HeUea  and  Rom  sieh  ab- 
spielten, das  Ringen  der  maehtigstea  antiken  Staatswesen  gegen 

einander,  ~  das  Alles  gewann  in  Nenmanns  Darstellung  eine 
frische  Lebensfiurbe,  eine  oft  überraschende  and  doch  anwider- 
atehlich    überzeugende   Beleuchtung  durch    eine  verständnisvolle 

und  bei  aller  Geistesscharfe  immer  vorsichtige  und  taktvolle  Ver- 
wertung der  Naturbeschaflfenheit  der  alten  Kulturländer,  einer 
Quelle,  die  unverfälschter  uns  entgegensprudelt  als  das,  was  die 
Männer  der  alten  Zeit  selbst  von  ihrem  Thun  und  Lassen  uns 
erzählen. 

Wie  die  eindringenden  geographisehen  Stadien  Neamaons 
ward  aadi  seine  lange  Besehafitigung  mit  dem  politisehen  Leben 
der  Gegenwart  frnehtbar  ffir  seine  Vorlesnngen.  Sie  trogen  — 
wenn  wir  von  Orote*s  bistoiy  of  Oreeee  and  Donekers  Ge- 
sehiehte  des  Altertums  absehen  —  in  höherem  Grade  als  irgend 
eine  moderne  Bearbeitung  der  alten  Geschichte  das  Gepräge  eines 
praktisch  geschulten  politischen  Geistes.  Dieser  Vortng  kam  na- 
türlich ganz  besonders  in  Perioden  zur  Geltung,  für  deren  Be- 
handlung bei  problematischem  und  widersprechendem  Material  philo- 
logischer Scharfsinn,  behutsame  Quellenkritik  und  fesselnde  Dar- 
stellungsgabe allein  nicht  ausreichen.  Der  Aufbau  der  ältesten 
Romischen  Verfassungsentwickelung  in  Neumanns  Vorlesungen 
unter  eingehend  prüfender  Belencbtung  der  Konstruktion  Momm- 
sens  gebort  wobl  tu  den  feinsten  ▼erfassungshistorisehen  Unter- 
sacbongen,  die  je  anf  deatschen  Kathedern  snm  Vortrag  gelangten. 
Es  ist  sefamerslieb  an  bedauern,  dass  Nenmann  nie  an  bewegnn 
war,  mit  diesen  Arbeiten  an  die  Öffontliebkeit  an  treten  nnd  seine 
Anschauungen  allen  Faebgenossen  zur  Reurteilnng  an  nnter- 
breiten.  Auf  eine  würdige  posthume  Publikation  gerade  dieser 
meisterhaften  Originalleistung  wngo  ich  nicht  zu  liofTen.  Wie  in 
diesem  Punkte,  bot  Neumann  seinen  Hörern  allenthalben  eine  voll- 
standig  durchgefülirte  Specialdarstellung  mit  eingehender  Diskus- 
sion der  Kontrovers«  !!.  In  jedem  Semester  behandelte  er  deshalb 
nur  eine  enger  begrenzte  Periode*).    Von  Cbcrsichts- Vorlesungen 


•)  So  zprfiol  soiuR  Darstellung  der  Römischen  Oeachichte  in  6  Vor- 
leaongen  1)  Über  die  (Quellen  der  Rümischen  Ueschichte,  2)  Einleitung  in 
dte  Römische  Geschichte  (Ethnographie  Alt-Italiens  und  Gründung  des  Röm. 
Staats),  8)  Gefell,  der  Röm.  Republik  bis  zum  AuRgaug  des  "tiindrkmnpfm, 
4)  Ge?«cli.  Korns  im  Zeitalter  der  Piuiiscben  Kriege.  5)  Gesch.  Roms  im 
Zeitalter  des  Vertalles  der  Republik  a)  vom  Zeitalter  des  Scipio  Aemilianus 
bis  so  Sulta^f  Tode,  b)  von  Siilla*s  Tode  bis  inr  Rflckkebr  des  Pompejus 
aus  Asien  Die  tpitere  Zeit  hat  NeutDann  nie  in  den  Kreis  seiner  Tor» 
leenngen  bineingeiogen. 
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iB  wdtem  RahnieD  w«r  er  ein  abgesagter  Feind.  Er  wunedite 
io  seinen  Vorträgen  den  Stadiereoden  daa  Muster  der  historisehen 
Arbeitsweise  an  geben,  sa  der  sie  in  den  «Übongen**  unter 
ferner  Leitung  aelbet  die  ersten  Versuche  zu  machen  hatten*). 

Nehmen  wir  zu  diesen  eigentumlichen  Charakterzügen  der 
Oeschichtsbebandlung  Neunianns  noch  hinzu  den  strengen  sittlichen 
Ernst,  der  jedes  Urteil  über  Personen  und  Dinge  durchdrang,  die 
auch  den  Indolenten  ergreifende  Wärme  und  Innerlichkeit  der 
Darstellung,  das  Feuer  des  lebendigen  freien  Vortrags,  der  jeden 
Ton  des  Empfindens  gleich  wirksam  ansnschlagen  nnd  in  knap- 
pen Gewände  fnr  jeden  Oedanken  die  treffende  Form  an  finden 
wvaste,  dann  wird  ▼ielleieht  aneh  denen,  die  ihn  nie  unmittelbar 
enpfonden  haben,  der  maebtige  Eindmek  der  hiatoriaehen  Vor- 
lesangen  Neamanns  einigermassen  Teratandlich  werden. 

So  grandlich  nnd  aelbstandig  nun  aneh  Naumann  in  die 
historische  Foraebing  aich  vertiefte,  wurde  man  dennoch  vollstän- 
dig irren,  wenn  man  den  Schwerpunkt  seiner  akademischen 
Lehrthätigkeit  ganz  in  diese  Seite  derselben  verlegen  und  seine 
geographischen  Vorlesungen  als  eine  leicht  wiegende,  im 
Grunde  auch  von  historischen  Gesichtspunkten  beherrschte  Bei- 
gabe betrachten  wollte.  Wohl  trat  auch  in  ihnen  bisweilen  der 
AltertuDsforaeher  in  den  Vordergrand,  aber  nur  da,  wo  die  Be- 
rickaehtiguDg  der  Idaaaiseben  Vergangenheit  einee  Landes  den 
Wert  seiner  Natnrausstattnng  ins  volle  Lieht  au  setsen  geeignet 
var,  so  namentlieh  in  der  ateta  mit  besonderer  Bewunderung  von 
^tm  Hörerkreise  aufgenommenen  „  Allgemeinen  Physikalischen 
Geographie  von  Griechenland**,  einer  Musterleistang  der  Länder« 
künde  im  Sinne  Carl  Ritters.  Ohne  im  Mindesten  auf  das 
Detail  der  antiken  Topographie  und  Ortsgeschichte  einzugehen, 
welches  Bursians  treffliches  Werk  zu  einer  exakten  Gesamtdar- 
stellung vereinigt,  entrollte  Neumann  in  diesem  Kolleg  ein  farben- 
reiches Gemälde  der  Weltlage,  der  klimatischen  Verhältnisse,  der 
borizontalen  und  vertikalen  Gliederung,  des  geologischen  Baues, 
in  Vegetationsentwickelung  von  Hellas,  and  deckte  mit  feinfüh- 
liger Kombination  die  Besiehungen  auf,  dureh  welehe  alle  diese 
Sdlen  der  Landesnatnr  die  Kulturentwidtelung,  das  politisehe,  in- 
teUektnella  und  religiöse  Leben  des  grieebisehen  Volkes  be- 
einfloMt  haben.  Ausser  dieser  Vorlesung  hatte  nur  eine  einzige 
is  Neamanns  reichem  Cyklas  ein  entschieden  historisches  Ge- 
präge: die  «Alte  Geographie  von  Latium  und  dem  Lande  der 


*)  Bisweilen  gingen  aas  diesen  Übungen  Arbeiten  einzelner  Schfiler 
bervor.  so  die  Inaugural-DiAHertation  von  O.  Linke.  Die  Kontroverse  fiber 
&Aaaibala  AlpenUbergaag.   Bre«lau  1873. 
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Sabiner,  Aeqner  und  Yolsker*^,  ein  merkwanliges  Kolleg,  das  den 
Stodierenden  ein  Beispiel  selbetindiger  Arbeit  anf  dem  Gebiete 
der  antiken  8peeialgeograpbie  liefern  sollte*).  In  allen  anderen 
geographischen  Vorlesungen  dominierte  entschieden  das  auch  in 

den  beiden  genannten  stark  beracksichtigte  natnrwissenscbaftliche 
Element.  Seit  seiner  ersten  Alpenreise  hatte  Neumann  sich  mit 
Energie  auf  die  früher  nur  nebenbei  gepflegten  naturwissenschaft- 
lichen Studien  ^«'worfeii.  Namentlich  die  Geologie  hatte  ihn  ange- 
zogen und  dauernd  gefesselt.  Ihr  Studium  betrachtete  er  als  die  un- 
entbehrlichste Grandlage  geographischer  Arbeit  nnd  Nichts  war  ihm 
tiefer  verbasst  als  dilettantisches  Tandein  mit  geographischen  Ho- 
mologien nnd  geistreich  aufgepatsten  Hypothesen  ohne  ein  solides 
Fundament  geologischen  Wissens.  Wie  in  diesem  Punkte  forderte  er 
auch  in  den  anderen  Naturwissenschaften,  namentlich  der  Physik, 
demnächst  in  der  anorganischen  Chemie,  endlich  in  der  Botanik 
von  jedem  und  ganz  besonders  von  dem  -akademischen  Lehrer  der 
Erdkunde  eine  eingehende  Vorl)ildung.  Er  selbst  bat  unablässig 
an  der  Erweiterung  und  Vertiefung  seiner  Kenntnisse  in  allen 
diesen  Rieht uni^eii  gearbeitet  und  seine  Schüler  energisch  in  die- 
selbe Baliü  gedrängt.  Unaulliörlich  beklagtf  er  die  widernatür- 
liche Verknüpfung  der  geographischen  Studien  mit  den  historischeD, 
welche  das  alte  Prnfungsreglement  den  Studierenden  aufnötigt, 
nnd  war,  soweit  es  in  seiner  Hand  lag,  daf&r  thätig,  gerade  nnter 
den  Studierenden  der  Mathematik  und  der  Naturwissenschaften 
den  Sinn  für  das  Studium  der  Erdkunde  so  wecken.  Wenn  seine 
grosso  Vorlesung  über  die  physische  Geographie  der  Alpenländer 
nnd  die  kleinere  über  die  Chorographie  von  Etrarien  vorwiegend 
dem  eminenten  geologischen  Interesse  dieser  Gebiete  Rechnung 
trugen,  beschäftigte  sich  die  Geographie  von  Italien  besonders  mit 
dem  Klima  und  der  Vegetation  dieses  Landes.  In  der  Geo- 
graphie von  Europa  und  der  ])hy8i8chen  Geographie  von  Deutsch- 
land traten  beide  Gesichtspunkte  vereint  in  ihr  volles  Recht. 
Ein  stattiieher  Cyklns  von  vier  grosseren  Vorlesungen  war  der  All- 
gemeinen Physikalischen  Geographie  gewidmet:  eine  der  Betrach- 
tung der  Erde  als  Weltkorper  (Gestalt  nnd  Grösse,  mittlere 
Dichtigkeit,  Rotations-  und  RsTolntions-Bewegnng,  Wanne  der 
Oberfläche  und  des  Inneren,  Magnetische  Kräfte,  Optische  und 
Elektrische  Erscheinungen  des  Erdballs),  drei  ihrer  Darstellung 
nach  den  drei  Aggregatzuständen  der  Materie  (Bestandteile,  Bau 
und  äussere  Formen  der  festen  Erdkruste  —  Allgemeine  Hydro- 
graphie —  Allgemeine  Meteorologie  und  Klimatoiogie).  Schon 


•)  Den  Anreg-ungen  dieser  Vorlesung  rutsprang  die  Innu^oral-Diaser^ 
tatiou  von  Spriuger  „Topographie  Alt-LntiumB''  Breslau  187G. 
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dieter  dörre  Abriss  des  Planes  dieser  generellen  Vorträge  deatet 
die  ADsehsaiugen  an,  welche  Neamann  ron  den  Anfgaben  nnd 
den  Greasen  der  Geographischen  Wissensehaft  hegte.  Um  seine 
SieUang  in  ihr  noch  klarer  so  beseichnen,  möge  es  verstattet 
sein,  einige  Satze  ans  seiner  Einleitung  sn  den  Vorträgen  über 
Allgemeine  Physikalische  Geographie  herauszuheben.  Er  praeci- 
siert  ihre  Bedeutung  dahin:  j^Dle  Allgemeine  Geographie  ist  die 
onerläsaliche  Propaedeutik  für  jedes  spezielle  geographische  Stu- 
dium. Sie  wirft  Licht  auf  alle  einzelnen  Abschnitte  der  Special- 
Geographie,  lehrt  die  Einzelheiten  derselben  in  ihretii  wahren 
Werte,  ihren  Ursachen,  ihrem  Zusammenhange  erkennen.  Hier- 
durch wird  für  die  beiden  Disciplinen  eine  verschiedene  Behand- 
lirageweise  bedingt.  Die  speoielle  Cbographie  bat  einen  Torwiegend 
deseriptiTen  Charakler,  und  wo  sie  in  das  philosophische  Ge- 
bist hinübergreift,  verfolgt  sie  die  Richtong,  die  Wirlcnng  der 
oatarlichen  Gegebenheiten  anf  Knltnr  nnd  Geschichte  der  einsei- 
nen Länder  auseinander  zu  setzen.  Die  Allgemeine  Geographie  ist 
vorwiegend  explicativ,  sie  erörtert  die  Ursachen  der  na^r- 
lichen  Gegebenheiten  nnd  erläutert  die  allgemeinen  Naturgesetze, 
durch  die  sie  bedingt  werden;  —  das  rerum  cognoscere  causa s 
ist  ihre  Devise.  Ehen  desh.iH)  habe  ich  geglaubt,  die  Disziplin, 
mit  der  wir  uns  zu  beschäftigen  haben,  dadurch  noch  bestimmter 
charakterisieren  zu  müssen,  dass  ich  sie  als  allgemeine  physi- 
kalische Geographie  bezeichnete.  Sie  bat  es  lediglich  mit  den 
physischen  Verhaltnissen  des  Brdballs  an  thnn,  betrachtet  ihn  in 
ssmer  Totalitat  als  Natnrkorper.*'  Behalt  man  diese  Aufgabe  der 
Allgemeinen  Geographie  fest  im  Ange,  dann  gelingt  es  nach  Nen- 
nanns  Übeneugung  auch  die  Grensen  dieser  Wissenschaft,  d.  h. 
dessen,  was  in  ihr  gelehrt  werden  soll,  gegen  alle  die  Natnr^ 
Wissenschaften  abzustecken,  in  deren  Boden  sie  ihre  Wurzeln  er- 
streckt und  aus  denen  sie  ihre  Nahrung  saugt.  Zoologie,  Botanik, 
Mineralogie  —  Wissenschaften,  die  ohne  geographische  Beziehung 
erschöpfend  behandelt  werden  können  und  die  Prinzipien  ihres 
Systems  nicht  dem  Erdball,  sondern  lediglich  den  Naturobjekten 
entlehnen,  mit  denen  sie  sich  beschäftigen,  liegen  selbstverständ- 
lich gans  ausserhalb  des  Lehrttoffes  der  Allgemeinen  Geographie 
sad  treten  su  ihr  erst  in  Besiehnng,  wenn  nach  der  geographischen 
Verbreitung  der  einseinen  Natnrkdrper  gefragt  wird.  Für  schwierig 
—  wenn  auch  nicht,  wie  Studer,  fSr  nnmoglich  —  hielt  Nemnann 
die  Trennung  der  Geologie  von  der  Allgemeinen  Geographie. 
Diese  letztere  darf  sich  nach  ihm  nicht  begnügen  mit  einer  Be- 
handlung der  festen  Erdkruste  nach  ihren  äusseren  Formen,  sie 
nioss  zu  dieser  morphologischen  Betrachtung,  in  der  sie  durchaus 
selbständig  ist,  noch  hinzunehmen  eine  Darsteilang  der  festen 
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Erdrinde  in  stoflnicher  Hinsicht  und  in  Bezog  auf  ihren  inneren 
Bau  —  Aufgaben,  bei  denen  sie  die  Resultate  chemischer  und  geo- 
logischer Forschungen  zu  verwerten  bat  «Da  sie  die  Oesamtheit 
des  Brdballs  iii*s  Ange  sa  fassen  bat,  nmss  sie  sidi  bier  notwendig 
anf  die  Herrorbebnng  der  bedeutendsten  Tbatsacben  einsebraaken. 
Die  genauere  Lebre  von  der  AltersfSolge  der  geologiseben  Forma- 
tionen, von  der  Gliederung  derselben  in  Etagen,  von  der  Zo- 
sammensetzung  der  Etagen  aus  verschiedenen  Sdiichten,  von  der 
petrographischen  Bescbaffenheit  und  den  palaeontologischen  Merk- 
malen der  letzteren,  nberlässt  sie  der  systematischen  Geologie. 
Alle  diese  Lehren  sind  für  die  allgemeine  physikalische  Geographie 
entbehrlich,  so  wertvoll  und  selbst  unerlasslich  ihre  Kenntnis 
auch  oft  für  das  Studium  der  Specialgeographie  ist.  Denn  diese 
muss.  um  die  BodenbeschaflFenhcit  und  die  Reliefformen  eines 
Landes  zur  Anschaanng  cn  bringen,  notwendig  den  geogn ostischen 
Bau  desselben  darstellen,  und  sum  Verständnis  desselben  ist  Be- 
kanntaebaft  mit  der  allgemeinen  systematiseben  Geologie  eine  un- 
erlasslicbe  Vorbedingung.  Dieser  Umstand  bat  wobl  am  Ifeiston 
der  Ansebauung  Vorsebub  geleistet,  dass  die  Oeologie  als  ein  in-^ 
tegrierender  Bestandteil  der  Allgemeinen  Geographie  behandelt 
werden  müsse.  Aber  es  ist  doch  leicht  einzasehen,  dass  die  gen- 
gnostische  Beschreibung  eines  Landes  in  einer  Specialgeographie 
von  wesentlich  anderen  Gesichtspunkten  ausgehen  ninss  als  die 
denselben  Gegenstand  behandelnde  Facharbeit  des  Geologen.  Der 
letztere  hat  stets  das  System  seiner  Wissenschaft  im  Auge,  die 
chronologische  Einordnung  der  Schichten  in  die  Kategorien  dieses 
Systems,  die  Feststellung  ihrer  Äquivalente  in  anderen  Ländern; 
die  Konstatiernng  des  Vorkommens  einer  Etage  in  vereinzelten 
sebwaeben  Spuren,  die  für  den  Geographen  gans  bedeutungslos 
sind,  erregt  oft  sein  besonderes  Interesse,  —  kurs,  seine  Arbeit 
ist  wesendieh  verscbieden  von  der  des  C^grapben,  der  den  geo* 
gncMtiseben  Ban  eines  Landes  nur  soweit  in^s  Aage  fasst,  als  dureh 
ihn  die  Besebaffenheit  und  das  Relief  des  Bodens  und  die  mate- 
riellen Ressourcen  des  Landes  bedingt  werden,  und  dieser  Arbeit 
kann  nicht  schlechtweg  ein  Aussog  aus  einem  geognostiscben 
Werk  substituiert  werden. 

Von  (Un  anderen  descriptiven  Naturwissenschaften  steht  der 
Geographie  die  Botanik  am  nächsten,  in  demjenigen  Zweige, 
welcher  von  der  geographischen  Verbreitung  der  Pflanzen  handelt. 
Aber  auch  hier  ist  anf  dem  Bernhrungsgebiet  die  geographische 
und  botanisehe  Bebandlung  eine  versebiedene.  Für  den  Botaniker 
ist  die  PHanse  die  Hauptsaebe;  er  fragt  naeb  ibrer  geograpbiseben 
Verbreitung,  um  ibre  Lebensbedingungen  su  ermitteln;  seine 
Arbeit  bleibt  eine  botaniscbe,  und  wenn  sie  die  Gesamtiieit  der 
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PflaoMOwelt  omfaml,  wiefatt  sie  an  n  einer  geograpbisehen  Bo- 
tanik. Fnr  den  Oeographen  dagegen  ist  die  Erdoberfliche  die 
Hanptsaelie;  er  fragt,  wie  die  einseinen  Teile  derselben  dnreb 
ihre  Pflansenbedeckaog  charakterisiert  sind;  seine  Arbeit  bleibt 
eine  geographische,  sie  ist  eine  Beschreibung  der  Erdoberflache 
hinsichtlich  des  sie  bekleidenden  Pflanzenteppichs.  In  unseren 
Lehrbüchern  der  Pflanzengeographie  sind  meist  beide  Behandlungs- 
arten miteinander  vereinigt;  sie  entJialten  einen  rein  botanischen 
Teil,  in  welchem  von  den  Verbreitungssphären  der  einzelnen 
Pflanzengattungen  und  Arten  gehandelt  wird,  und  einen  geogra- 
phischen, in  welchem  die  Erdoberfläche  nach  Zonen  oder  Gebieten 
hiosicbtlich  ihrer  VegetationsverhiltniBse  charakterisiert  wird.  Nor 
diese  listiteren  Arbeiten  gehören  der  Allgemeinen  Geographie  an. 
Fir  die  Spedalgeographie  sind  die  Floren  der  einseinen  Lander, 
Distrikte,  Lokiditaten  von  Wichtigkeit;  aber  es  ist  wohl  sn  be- 
nerken,  dass  diese  Werke  meistens  rein  vom  botanischen  Stand- 
punkt verfasst  sind,  und  dass  ein  Ezeerpt  von  ihnen,  welches  die 
Namen  aller  in  dem  Lande  vorkommenden  Pflanzen  aufzählt,  wie 
T.  B.  Palacky  in  seiner  sogenannten  „Wissenschaftlichen  Geographie" 
es  liefert,  geographisch  völlig  unbrauchbar  sein  würde.  Auch 
hier  gehen  die  Interessen  und  Aufgaben  des  Botanikers  und  des 
Geographen  oft  auseinander.  Seltene  Pflanzen,  die  in  dem  Pflan- 
zeoteppich  sich  verstecken ,  oder  besondere  Abarten  sind  für  den 
Botaniker  oft  die  interessantesten,  während  for  den  Oeographen 
aar  das  von  Wichtigkeit  ist,  was  der  Vegetation  und  dem  Land- 
ichsfisbilde  ein  charakteristisches  Gepräge  giebt,  —  also  gerade 
ik  massenhaft  und  gesellig  in  Wald,  Wiese,  Feld  auftretenden 
Pflaosen,  insonderheit  auch  die  Kulturgewächse. 

ünverluUtnismässig  loser  ist  die  Beziehung  der  Zoologie  and 
Ethnographie  zur  Geographie.  Jene  Wissenschaften  beschäftigen 
sich  mit  organischen  Wesen,  denen  Bewegungsfreiheit  and  ein 
liemlich  beträchtlicher  Grad  von  Accomodationsfähigkcit  gegeben 
und  deren  Abhängigkeit  von  der  geographischen  Unterlage  dem- 
geinäss  bereits  eine  recht  lockere  ist.  Manche  von  ihnen,  wie  die 
Zugvogel ,  haben  die  Fähigkeit,  je  nach  den  Jahreszeiten  in  weit 
Toneioander  entlegenen  Gegenden  diejenigen  klimatischen  Be- 
dingungen nnd  Nahmngsstatten  aolknsnclien,  die  ihrem  Organismus 
•Bisprechen.  Der  Zoolog  hat  nun  unsweifelhaft  ein  Interesse 
dnao,  nach  der  geographischen  Verbreitung  der  einzelnen  Tier- 
gMnngen  an  ft'agen.  IMe  Allgemeine  Geographie  würde  an  diesen 
Untersuch nngen  nur  insoweit  interessiert  sein,  als  sie  dahin  führen 
könnten,  die  einzelnen  Gebiete  des  Erdballs  hinsichtlich  ihrer 
FsDoa  zu  charakterisieren.  Dies  wird  dadurch  erschwert,  dass 
&  Tierwelt  in  einem  Landschaftsbild  meist  doch  nur  eine  sehr 
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sporadiaeb  TerBtreate  Staffiige  bildet,  —  somal  wenn  man  nur 

die  charakteristischen  Formen  in's  Ange  fasst.  Aber  da  es  un- 
sweifelhaft  möglich  ist,  die  Tierwelt  s.  B.  in  den  polaren  Ge- 
wiasern ,  in  Australien  oder  in  einem  brasilianischen  Urwald  zu 
schildern,  so  will  ich  nicht  daran  zweifeln,  dass  ein  tüchtiger 
Zoolüg,  der  überall  das  Charakteristische  zu  erkennen  und  hervor- 
zuheben im  Stande  ist,  diese  Arbeit  auch  auf  den  ganzen  Erdball 
ausdehnen  und  eine  allgemeine  zoologische  Geographie  liefern 
könnte.  Trotzdem  glaube  ich  betonen  zu  müssen,  das«  das  Tier- 
leben nnr  «umabnieweiM  einen  herrorstedienden  Zng  in  einem 
Lsndschaftabilde  liefiert,  and  deabalb  scheint  es  mir  sweckmassiger, 
solche  Vorkommnisse  der  Specialgeographie  an  reservieren  und 
in  der  allgemeinen  Geographie  anf  einen  aoologiBchen  Absehniti 
ganz  zu  verzichten*). 

Noch  entschiedener  ist  die  Ethnographie  als  eine  besondere 
Wissenschaft  von  der  allgemeinen  Geographie  auszuscheiden.  Die 
Gliederung  des  Menschengeschlechts  nach  Kacen  hat  keinen  erkenn- 
baren Zusammenhang  mit  der  geographischen  Unterlage.  Jede 
wissenschaftliche  Ethnographie  beruht  auf  der  vergleichenden 
Sprachforschung,  und  dies  ist  ein  deutlicher  Beweis,  dass  sie  ausser- 
halb der  Sphäre  der  Naturwissenschaften  liegt. 

Diese  AnsfShmngen  durften  genügen,  die  Anfifassnng  klar  nn 
stellen,  welche  Nenmann  von  den  Aufgaben  der  Geographie  hegte, 
und  die  Grondsatse  an  kennseichnen,  nach  denen  er  dieaer 
Wissenschaft,  lange  bevor  sie  an  den  dentschen  Universitäten 
allgemeinen  Eingang  fand,  an  der  Breslauer  Hochschule  eine 
PAegestätte  bereitete. 

Befremdlich  konnte  es  bei  einem  Überblick  der  geographi* 
sehen  Special-Vorlesungen  Neumanns  erscheinen,  dass  er  in  ihren 
reichen  Cyklus  nie  aussereuropäische  Länder  hineinzog,  doppelt 
befremdlich,  da  während  seiner  Thätigkeit  als  Redakteur  der  Zeit- 
schrift für  Erdkunde  gerade  das  Studium  fremder  Weltteile  ihn 
besonders  angezogen  hatte.  Der  Grand  für  diese  Beschränkung 
seines  Lehrgebietes  lag  nicht  gans  in  Neumanns  freiem  Willen. 
Allerdings  hegte  er  die  Überaeugung,  dass  die  knapp  begrenste 
Zeit,  welche  die  Studierenden  geographischen  Vorlesungen  i usa- 
wenden vermoehten,  am  Nützlichsten  darauf  verwendet  werde,  nie 
in  die  genauere  Kenntnis  der  allgemeinen  physischen  Erdkunde 
und  der  wichtigeren  europaischen  Kulturländer  einzuführen.  Aber 
trotsdem  würde  er  den  fremden  Erdteilen  —  deren  wichtigere 


*)  Die  Gesteinsbfldttllg  dureh  Vermitteluuj?  di-s  animallHchen  Lebens 
fntid  ihre  Besprechung:  in  einem  Kapitel   der  Vorlesung  über  Beetandteile, 

inneren  Bau  und  äussere  Formen  der  festen  Erdkruste. 
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geographiidie  Encheiniogen  übrigens  in  den  venobiedeiieii  Kapi- 
teln der  allgemeinen  Qeographie  gebührend  bernduielitigt  wurden 
—  andi  öfter  apedelle  Kollegien  gewidmet  haben,  wenn  in 
Brealan  nur  die  widitigsten  litlerari sehen  HiUemitlel  Är  ihr  Stn- 
diam  Torhanden  gewesen  wären.  Leider  war  gerade  die  geo* 
graphische  Abteilung  der  Breslauer  Bibliothek  unter  der  früheren 
Verwaltung  höchst  stiefmütterlich  bedacht,  ja  in  einem  Grade  ver- 
Qftchlässigt,  dass  der  beste  Wille  der  neueren  Direktion  kaum  je 
die  Versäumnis  mehrerer  Dezennien  wieder  gut  machen  kann. 
Nenmann  war  demnach  für  die  BeschaiTung  der  wichtigsten  Quel- 
lenschriften, ja  selbst  der  unentbebrlicbsteo  Lehrmittel  aaf  seine 
eigenen,  sehr  beseheidenen  Sevennen  verwiesen,  nm  so  mehr,  da 
«r  trott  immer  wiederholter  Petitionen  von  dem  damaligen  Leiter 
der  Umversitats-Angelegenheiten  im  Unterriehts-Ministerinm  für 
die  Scbopfang  eines  geographischen  Lehrapparates  lange  nicht  die 
miadeste  Unterstiitaang  zu  erwirken  vermochte.  Wollte  Nenmann 
•OS  seinem  lange  anf  sehr  niedriger  Stufe  erhaltenen  Einkommen 
Bch  ein  einigermassen  branehbares  Quellenmaterial  für  seine 
Vorlesungen  erwerben,  so  musste  er  seine  bescheidenen  Mittel 
»of  ein  engeres  Gebiet  concentrieren.  So  legte  er  sich  eine  wohl 
gewählte  Handbibliothek  und  Sammlung  von  Original-Karten  für 
die  wichtigeren  europäischen  Kulturländer  an.  Den  Gedanken, 
(u  fremde  Erdteile  sich  ein  ahnliches  Fundament  in  schaffen  nnd 
seh  anch  hier  toH  auf  der  Hohe  der  fortschreitenden  Wissensehaft 
a  halten,  musste  er  von  Tornherein  aufgeben. 

Diese  Charakteristik  der  Lehrthatigkeit  Nenmanns  wurde  un- 
vollständig bleiben,  wenn  iidi  nicht  kurz  nodi  der  Art  seines  Ar- 
beitens nnd  seines  Vortrags  gedachte.  Neumann  hatte  —  gans 
entsprechend  der  ihm  stets  eigenen  strengen  Auffassung  seiner 
Pflichten  —  sein  akademisches  Lehramt  mit  dem  Entschlüsse  an- 
getreten,  den  Anforderungen  dieser  neuen  Lebensstellung  voll  zu 
uenügen  und  ihr  seine  ungeteilte  Kraft  zu  weihen.  Er  hat  diesen 
Euiachluss  mit  einer  Aufopferung  und  eisernen  Konsequenz  durch- 
geführt, die  seinen  Freunden  fast  mehr  rätselhaft  als  bewunderns- 
wert ersebien.  Er  arbeitete  für  seine  Vorlesungen  mit  so  strenger 
Gewissenhaftigkeit^  mit  so  peinlich  selbst  den  Ansdmek  formender 
Sorgfalt,  dass  sie  ohne  Scheu  jeden  Augenblick  gedruckt  vor 
^  kritische  Auge  strenger  Fachgenossen  hatten  treten  können. 
Die  Art,  wie  er  seine  Vorarbeiten  machte,  ist  nur  erklärlich  durch 
die  gewaltige  Oedäehtniskraft,  die  ihm  eigen  war*).    Nie  hat 


*)  Er  ▼eimochte  nach  einmaliger  aufmerksamer  Lektüre  swai  Seiten 
eine?  in  strenger  Gedaakenfolge  korrekt  geschriebenen  Buches  wortgetreu 
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Ihn  «Temand  swiMiieii  Bvelieni  oder  Kollektan^en  TerachaiuEt  am 
Schreibtiaeh  gefanden.  Er  laa,  was  er  bedorfte,  im  Zusammen- 
hange anfinerkaam  nacheinander  ond  dnrehdaehte  das  Anf> 
genommene  lange;  dann  sehrieb  er  seine  Darstellang  mit  lang- 
samem Federzoge,  fast  kalligraphisch,  in  einem  Gasse  nieder,  in  so 
sicherem  Gedankenfluss,  dass  er  fast  nie  zu  korrigieren  brauchte 
und  io  so  festem  Gedankengefuge ,  dass  ein  späteres  Einreihen 
von  Nnchtragen  ihm  fast  anmöglich  war;  er  schrieb  dann  lieber 
ganae  Partien  neu*). 

Trotz  dieser  vollständigen,  bis  auf  die  Redeformen  schriftlich 
fixierten  Ausarbeitung  seiner  Vorlesungen  war  Neuniann  vor  den 
Hörern  von  seinen  Heften  durchaus  unabhängig.  Nur  in  den 
sehr  seltenen  Fällen,  wo  das  sa  citierende  Quellen material  sich 
hanfte,  nahm  er  yornbergehend  seinen  Plats  auf  dem  Katheder 
hinter  seinem  Heft  ein.  Sonst  pflegte  er  vor  den  Banken  setner 
Zohörersehaft  ra  stehen  nnd  in  gewandter  freier  Rede«  welche  d«n 
etwas  sdiwereren  Satsban  der  Ansarbeitnng  bisweilen  wohlthnend 
lockerte,  seine  Gedanken  zu  entwickeln.  Dann  richtete  sich  die 
hohe  Gestalt,  die  erst  in  den  letften  Jahren  allmählich  tosammen- 
sank,  in  voller  Anspannung  auf;  das  sonst  leis  vorgebeugte  Haapt 
rückte  zu  freierer  Haltung  empor;  die  grossen  durchdringenden 
Augen  unter  der  gewaltigen  Stirn  ruhten,  das  Verständnis  prüfend, 
auf  den  Rücken  der  Hörer;  und  in  ausdrucksvollem,  fliessendem 
Vortrage  glitten  die  gewichtigen  Worte  über  die  Lippen.  Ich 
habe  keinen  Lehrer  gesehen,  der  so  mit  seiner  ganzen  Persön- 
lichkeit in  seinem  Vortrag  aufging  wie  Nenmann.  Nicht  als  gleieh- 
giltige  M itteilangen  aber  femliegende  oder  langst  ▼ergangene  Dinge, 
sondern  wie  der  anmittelbare  Wiederhall  eines  lebendigen,  direkt 
von  den  Sinnen  erfassten  Eindrucks  strömte  der  Beridit  aber 
die  Männer  der  Voraeit  oder  die  Schilderang  grossartiger  Natar^ 
erseheinangen  ihm  aas  der  Seele.  Wer  einmal  zn  seinen  Füssen 
gesessen,  nahm  ans  seiner  Vorlesung  nicht  nur  den  Eindruck 
eines  scharfen,  erstaunlich  vielseitig  gebildeten  Geistes  von  ori- 
ginaler Kraft  mit,  sondern  auch  das  Gefühl  ehriürchtiger  Zunei- 
gung zu  einein  gesunden,  wahrhaftigen  und  warm  empfindenden 
männlichen  Herzen. 

Unzweifelhaft  trug  diese  Innerlichkeit  and  die  Tollquellende 
Kraft  des  Vortrags  wesentlich  dasn  bei,  die  Wirkung  der  Vor- 
lesungen Nenmnnns  sn  erhöhen.  Aber  anch  wenn  man  still  fnr  sich 
die  dfirren  Anfseichnnngen  dnfebging,  welche  die  eilende  Feder 
ans  dem  rasch  hinflntenden  Strome  der  Rede  erhascht,  blieb  die 

*)  Grosse  Teile  seiner  Vorlesuugeu  liegen  in  teisen  nacbgelasoenen 
Manoakripten  in  swei  oder  drei  BediiictfoatB  Tor,  dia  ans  vwMiUedeaen 
Jahren  stanioMu 


Digitized  by  Google 


Zar  Erinnerang  an  Carl  Neumann. 


107 


Aniiehangskraft  ursprünglicher  Auffassungen  und  feinsinniger  Ge- 
dankenreihen, ea  blieb  der  Eindruck  eines  nach  Inhalt  und  Form 
ToU  aa8geT«iflen  Geisteswerket.  Tmnier  wieder  teaebte  unter  den 
Hötem  im  bewundernden  Weehselgespraeh  die  Frage  anf,  warom 
Keunann  mit  der  still  geieitigten  Fmcht  seines  selbständigen 
Fonehens  rarnckbalte  vor  der  öiFentlieblceit  nnd  sein  Oeniige 
fiade  an  dem  Vortrage  seiner  Anschauungen  an  einer  excentrisoh 
gelegenen,  relativ  isoHerten  Provinxialuniversitat.  Der  ][leine 
Kreis  vertrauter  Freunde  und  ihm  nahe  getretener  Schaler,  auch 
ni  nch  ferner  Verehrer  seines  früher  in  öffentlichem  Wirken  be- 
währten Geistes  drang  wiederholt  in  ihn,  mit  einer  litterarischen 
Thal  sich  der  g.mzen  wissenschaftlichen  Welt  neu  in  Erinnerung 
in  bringen.  Auf  solches  Dringen  verharrte  er  stets  in  resignier- 
tem Schweigen.  Nor  einmal  —  es  war  das  letste  Mal,  wo  ich 
das  Gesprieb  in  diese  lUebtung  lenkte,  —  babe  ieh  Ton  ibm  eine 
udere  Antwort  empfangen.  Bs  war  ein  alter  orientaUseber  Spmefa: 

«Hast  Du  was  gefiinden;  wirfs  in*8  Meer; 

lKebti*8  der  Fiscb  ntebt,  siebfs  der  Herr*. 
Gegen  solch  eine  Berufsnuffassung  weiter  anzakämpfon,  —  dasn 
Cud  ich  keine  Waffen.  Ich  habe  die  volle  Übersengung,  dass 
nnr  die  ernste  bis  zur  Übertreibung  strenge  Anschauung  von  seinen 
Pflichten  als  akademischer  Lehrer  es  war,  die  ihn  bestimmte,  auf 
eine  litterarisehe  Thatigkeit  absolut  zu  verzichten*).  Zaghaftigkeit 
und  Misstrauen  in  die  eigene  Kraft  waren  ihm  nie  eigen  gewesen 
ood  blieben  ihm  auch  in  den  letzten  Jahren  durchaus  fremd. 
Ohne  Bedenken  hatte  er,  was  er  schof,  auch  strengeren  Richtern 
vorgelegt,  wenn  nicht  die  Arbeit  auf  swei  durchaus  verschiedenen 
tnd  Ton  ihm  im  Itlaren  Bewusstsein  ihrer  Yerschiedenbeit  auch 
getrennt  gehaltenen  Wissensgelneten  und  dem  unabsehbaren  Felde 
Iber  Hilfswissenschaften  seine  volle  LeistungsfSbigkeit  in  An* 
^ch  genommen  hatten.  Seit  1873  traten  noch  hinzu  die  Ar^ 
boten  in  der  wissenschaftlichen  Prnfnngs  Kommission,  die  er  — 
r>nr  in  seiner  Weise  —  mit  einer  anfopfernden  Hingabe  betrieb, 
w^-lcber  man  ein  würdigeres  Feld  gewünscht  hatte.  Nicht  nur 
der  Wahl  der  Themata  für  die  }*rüfungsarbeiten  und  deren  Kor- 
rektor, sondern  auch  der  Durchsicht  der  für  die  Breslauer  Kom- 
(oission  damals  in   besonders  drückender  Menge**)  zur  Beurtei- 

*)  Da»  LetKt^',  was  er  veröffeutlichto,  sind  die  gediegenen  Rccensionen 
^e*  al]g[emein  sehr  überschät/tt-n  Buches:  Desor,  ,,Der  Qebirgsbau  der  Alpeu" 
und  dwj  trefiTlicheu  Werkes:  Lorenz,  „Physikalische  VerbältuieRe  und  Ver- 
WiluDg  der  Organismen  im  Qnameriacben  Gol^S  In  der  Ztiehr.  f.  Erdk. 
».F.   XIX.    1865.    8.  290—299. 

**)  Damala  waren  auch  die  später  der  Qrei£Bwalder  Kommijwion  über- 
lOurnen  Schalen  der  Proviua  Poeen  noch  dem  ArbeitsMdo  dtt  BfeBlaner 
lowaiieion  sngeteilt 
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long  einlaafeaden  Protokolle  der  Abitatientonprofangen  widmete 
er  eine  das  reehte  Maas  entschieden  fibersteigende  Zeit  nnd  Sorg- 
falt^). Mit  Betrfibnis  sahen  seine  Freundet  wie  eine  herrUcfae» 
SU  höherem  Fluge  berufene  Kraft  sich  aufrieb  in  den  von  eigenem 

Übereifer  zu  fest  gezogenen  Fesseln  einer  Alltagsarbeit.  Ohne 
bleibende  Frucht  ist  allerdings  diese  Wirksamkeit  Neumanns  in 
der  Prüfungs-Kommission  —  speciell  für  den  Unterricht  in  der 
Erdkunde  —  nicht  geblieben.  Während  zur  Zeit  ihres  Beginns 
der  geographische  Unterricht  fast  an  sämtlichen  Schulen  der  Pro- 
vinz in  absolut  untauglichen  Händen  sich  befand,  besitzt  jetzt 
bereits  die  Mehrzahl  der  höheren  Lehranstalten  Schlesiens  einen 
Stamm  tüchtiger  wissenschaftlich  gebildeter  Lehrer  der  Geographie, 
wie  ihn  gewiss  wenige  Provinsen  aafkuweisen  haben.  Und  der 
▼olle  Wert  der  Kenmannschen  Wirksamkeit  wird  auf  diesem 
Felde  sieh  erst  in  einigen  Jahren  nbersdiauen  lassen,  wenn  über- 
all die  jüngeren  Kräfte,  die  er  gebildet,  den  Unterrieht  Yollstin- 
diger  in  die  Hand  bekommen  werden. 

So  lebte  Neumann  völlig  der  Pflege  des  Arbeitsfeldes,  das 
er  sich  selbst  erst  gescha£fen  und  das  er  immer  entschiedener  als 
die  Heimat  betrachtete,  von  der  er  sich  nicht  wieder  trennen 
mochte.  Als  das  Ministerium  des  Unterrichts  ihm  im  März  1865 
die  Ernennung  zum  ordentlichen  Professor  an  der  Universität 
Greifswald  antrug,  lehnte  er  trotz  der  grossen  damit  verknüpften 
Verbesserung  seiner  materiellen  VerhältDisse  und  trotz  der  be- 
stimmten Willensausserung  des  Ministeriums  einen  Wechsel  seinet 
Wirkungskreises  mit  Entschiedenheit  ab,  speciell  deshalb,  weit  er 
nicht  hoffen  konnte  fSr  seine  ihm  aa*s  Hers  gewachsene  geogm- 
phiscbe  Lehrthatigkeit  dort  einen  gedeihlichen  Boden  su  finden. 
Br  sog  es  vor  als  Extraordinarius  in  Breslau  zu  bleiben  mit 
einem  kärglichen  Gehalt,  das  auch  durch  die  Ernennung  aum 
ordentlichen  Professor  am  Anfang  des  Jahres  1866  keine  Er- 
höhung erfuhr.  Da  Neumann  beim  Mangel  eines  ständigen  Fonds 
für  einen  geographischen  Lehrapparat  von  seinem  geringen  Ein- 
kommen jährlich  noch  mehr  als  ein  Viertel  auf  die  Erwerbung 
litterarischer  Hilfsmittel  verwenden  musste,  hätte  er  trotz  der  be- 
scheidensten Lebensanspräcbe  nur  mit  Schwierigkeit  sich  durch- 
helfen können  und  namentlidi  auf  die  für  seine  körperliche  Br- 
frischung  nidit  minder  als  für  seine  geistige  Fortbildung  unentr 
behrlichen  Alpenreisen  gans  ▼ersichten  müssen,  wenn  nicht  die 

*)  Er  hielt  sich  z  B.  für  verpflichtet  bei  Schulen,  fiir  welche  die 
Protokolle  der  mäudlichen  Prüfung  zur  Beurteilung  der  historischen  und 
geographi«eheii  Leistnngen  keinen  ansreidienden  i^hslt  boten,  die  gaine 
Beihe  lateinischer  und  dentacher  Prfiftmg»*Aafi(itM  getehlehfliehai  oder 
geographischen  Inhalts  darchsosehen. 
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treue  Freondsehsft  eines  mit  Olacksgfitern  mehr  gesegneten  Man- 
ne« stets  sn  thatkriftiger  Hilfe  bereit  gewesen  wäre.  Erst  seit 
dem  Jahre  1873  trat  in  Nenmanns  Yerfaältnissen  eine  entschiedene 

Aafbesserung  ein,  welche  nun  fast  von  Jahr  zu  Jahr  ihm  reichere 
Hilfsquellen  eröffnete,  da  inzwischen  der  Ruf  seiner  Thätigkeit 
über  deren  Grenzen  hinaus  nach  allen  deutschen  Hochschulen 
sich  verbreitet  hatte  und  in  dem  neuen  Miuisteriura  die  Über- 
zeagiiDg  lebendig  war,  dass  man  alle  Anstrengungen  machen 
müsse,  einem  Manne,  der  zwei  Wissenschaften  in  so  würdiir.r 
Weise  vertrete,  das  Verbleiben  auf  seinem  Posten  nicht  zu  einem 
persönlichen  Opfer  su  machen.  Als  die  neu  begründete  Univer- 
aitat  Strassburg  ihren  Lehrstuhl  Inr  G^graphie  sn  besetsen  hatte, 
rief  sie  im  Jannar  1875  snerst  nnter  den  ehrenvollsten  Anerbie- 
tangen  Nenmann.  Aaf  ihn  richteten  anch  in  erster  Linie  die 
Professoren  der  Leipziger  Hochschule  ihre  Blicke,  als  sie  im 
Frühjahr  1876  Yor  der  Aufgabe  standen«  für  den  schweren  Ver- 
lost Pescheis  einen  Brsatz  zu  suchen.  In  beiden  Fällen  bat 
Nenmann  ohne  langes  Schwanken  sich  dafür  entschieden,  seinem 
Breslauer  Wirkungskreise  treu  zu  bleiben.  Der  glänzende  Fackel- 
zag, mit  den)  nach  der  Ablehnung  jener  ehrenvollen  Rufe  die 
Bresiauer  Studentenschaft,  diu  nicht  leicht  zu  solchen  Kundgebungen 
rieb  vereint,  dem  gefeierten  Lehrer  ihren  Dank  fnr  diesen  Ent- 
Hhlnss  ansdrückte,  war  ein  schönes  Zeugnis  dafnr,  wie  feste 
Worteln  seine  Lehrthitigkeit  in  dem  selbstenrahlten  Boden  ge- 
Mfalagen  hatte.  Die  begeisterte»  dankbare  Anhinglichkeit  der 
akademischen  Jugend  war  ihm  ein  wertvollerer  Lohn  für  sein 
entsagungsvolles  Wirken  als  alle  Auszeichnungen)  welche  ihn  in 
seinen  letzten  Jahren  der  verdienten  Anerkennung  an  höherer 
Stelle  versicherten*). 

Das  treue  Ausharren  Neumanns  in  dem  liebgewonnenen 
Wirkungskreise,  den»  er  die  volle  Kraft  seiner  reifsten  Jahre 
geweiht  hatte,  ist  um  so  hoher  anzuschlagen,  da  die  kliinatischen 
Verhältnisse  Breslaus  der  Erhaltung  seiner  schon  längere  Zeit 
•nehitterteB  Gesundheit  «Eitsehieden  nicht  sutraglich  waren.  Seit 
dem  Winter  1864/5  hatten  sich  bei  Nenmann  die  Keime  eines 
Lmgenleidens  entwickelt,  welches  langsam,  doch  stetig  weiter 
fartidireitend  ihm  die  BrffiUnng  seines  BenifiM  namentlich  in 
der  nasskalten  Witterung  unseres  Novembers  und  unseres  Früh- 
jshrs  in  hohem  Grade  erschwerte.  Nur  mit  der  höchsten  Auf- 
opferung und  oft  gegen  die  dringenden  Warnungen  des  Arztes 
vermochte  er  in  den  ietsten  fünf  Jahren  gegen  Anfang  und  Ende 


*)  Am  S.  April  1876  wurde  Neumaan  sum  Ueheimen  HegiemiigBrat 

enunot. 
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des  Winters  eine  Unterbrechung  seiner  Yorlesaog^n  to  vermeiden, 
raffte  sich  indess  immer  wieder  schnell  auf,  sobald  im  Winter 
trockene  Kälte  oder  im  Sommer  freundliche  Witterung  eintrat. 
Am  wohlsten  fühlte  er  sich  in  der  dünnen,  trockenen  Luft  der 
Ilochregiouen.  Er  blieb  trotz  der  zunehmenden  asthmatiscbeo 
Beschwerden  bis  gegen  sein  50.  Lebensjahr  ein,  wenn  auch  luDg- 
Mmer,  doch  anermudlieher  Steiger  and  kehrte  aus  den  Alpen, 
welche  er  alljährlich  in  den  Sommer- Ferien  rattig  darchetreifte« 
•teto  mit  nener  Spannkraft  larück.  1876  hatte  er  webmfitig  be- 
merkt ,  daes  daa  Bergwandern  ihm  merklich  aehwerer  fiel,  und 
aeidier  musste  er  sich  begnügen,  in  Schöneek  am  Yierwaldstatter- 
See  oder  (1879)  in  Meran  die  lieben  Beige  mit  aehnadchtigen) 
Auge  von  Ferne  zu  betrachten.  Sein  Lungenemphysera  wurde 
immer  quälender  und  führte  in  immer  kürzeren  Pausen  zu  hart- 
näckigen, die  Körperkraft  allmählich  aufreibenden  Katarrhen. 
Mit  Rücksicht  auf  seine  wankende  (icsundheit  gab  Neumann  in 
den  letzten  Jahren  den  Verkehr  mit  dem  kleinen  Freundeskreise, 
auf  den  er  —  dem  grossen  Gesellschaftslebeu  in  tiefster  Seele 
abhold  —  sich  atets  beschrinkt  hatte,  immer  mehr  auf  nnd  lebte 
in  völliger  Eugesogenheit  «einen  Stadien.  Nar  eine  Ananahme 
▼on  diesem  Tollen  Versieht  aof  Geselligkeit  liess  er  an.  Er 
übernahm  1877  aaf  die  Bitten  einiger  jüngeren  Freunde ,  welche 
aar  Gründong  einer  Sektion  des  Deutschen  Alpenvereins  snnam- 
mengetreten  waren,  den  Vorsita  in  dieser  Sektion.  Nenmann 
kannte  die  Alpen  aus  eigener  langjähriger  Anschauung  erstaunlich 
genau  vom  Moni  Cenis  bis  zum  Semmering  und  beherrschte  das 
weite  üebiet  alpiner  Nalurforschung,  an  der  er  mit  ganzer  Seele 
hing,  so  vollständig,  dass  er  —  wie  wenige  —  berufen  gewesen 
wäre  zu  einer  Gesamtdarstellung  dieses  Hocbgcbirgs.  Sein  ernster 
wissenschaftlicher  Sinn  hob  die  Verhaodlangen  der  Breslaoer 
Alpenvereins-Sektion  anf  ein  aweifellos  höheres  Niveaa  and  Ter- 
einigte  in  ihr  aUe  Elemente,  die  an  der  Fordemng  der  Erdkunde 
aberhaapt  nnd  an  der  Pflege  der  Alpenkenntnia  im  Beaonderen 
lebendigen  Anteil  nahmen.  Mit  hingebender  Gewissenhaftigkeit 
fährte  Neomann  die  Leitung  der  Sektion  bis  in's  Frnl^ahr  1S80, 
in  welchem  er  mit  klarem  Vorgefühl  des  nahen  Znsammenbrechens 
seiner  Lebenskraft  auch  seine  Funktionen  in  der  wissenschaftlichen 
Prüfungs-Kommission  niederlegte.  Heftiger  als  sonst  stellte  sich  um 
diese  Zeit  das  akute  Stadium  seines  Leidens  ein:  der  Beginn  des 
Sommer-Semesters  fand  ihn  ausser  Stande,  seine  Vorträge  wieder 
aufkunehmen.  Stets  zwischen  Bangen  und  Hoffen  schwebend  sahen 
die  Freunde  die  Flamme  des  kostbaren  Lebens  unstater  leuchten, 
bald  dem  Erloschen  nahe,  bald  aufliaekernd  au  Hofihang  erwe<Acen- 
der  Besserung.    Mitte  Juni  war  die  letste  Wideratandakraft  der 
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•larkeB  KerBoatar  NenmanoB  gebrochen.  Die  aus  der  fernen 
Heimat  an  sein  Krankenlager  eilende  Schwester  konnte  in  treuer, 
liebeToller  Pflege  ihm  nur  die  letzten  schweren  Wochen  erleichtern. 
Aid  29.  Juni  sclilugen  die  Schatten  des  Todes  über  ihm  zusannnen. 

Am  2.  Juli  1880  schloss  sicli  das  Grab  über  einem  Manne 
seltener  Art.     Für  den  Eintritt  in  den  Kampf  des  Lebens  hatte 
das  Schicksal  ihm  keine  andere  Rustuog  luitgegebeo   als  eiueo 
bocb  entwickeluDgsfahigen  Geist  and  einen  aufstrebenden ,  nach 
ristigein  Wirken  begierigen  Sinn.    Früh  anf  die  eigene  Blraft 
gestellt,  war  er  nie  in  Gefiüir  seine  Geisteswaffen  rosten,  den 
minnUdien  Mnt  erschlaffen  zu  lassen.    Unter  den  Hammerschlägen 
einer  harten  Zeit  gedieh  sein  Geist  za  schneidiger  Schärfe,  sein 
Wille  zn  stählerner  Kraft.    Nie  daran  gewohnt,  für  männliches 
Ringen  mit  dem  widrigen  Schicksal  als  Kanipfpreis  holde  Lebens- 
fröchte  zu  ernten ,   fand  er  den  Lohn  jeder  Arbeit  in   dem  Be- 
wasstsein   tüchtiger  Berufserfüllung.     Jedem  Werke,   das  er  an- 
griff, gehörte  er  ganz.    Dieselbe  opferfreudige  Pflichttreue,  welche 
ihn  ron  bescheidenem  Ursprang  durch  eiue  Reihe  weit  verschie- 
dener Lebensstellungen  an  mner  ehrenvollen,  seiner  Geisteskraft 
wärdigen  Wirksamkeit  emportrog,  hat  auch  die  Grensen  dieser 
Wirksamkeit  abgesteckt,  —  enger  als  sein  gewaltiges  Können  es 
gebot 


VII. 

F.  P.  Schwarz*  astronomische  Bestimmungen  in  Russisch- 
Turkestan  (Bezirk  Kuldsha)  1879  u.  1880. 

(Mit  einer  Karteuskizze  im  Texte.) 


Als  finde  Angnst  1879  die  Naehrieht  eintraf,  dass  Knldsha 

an  China  wieder  abgetreten  werden  sollte,  besehloss  die  Tor- 
kestanische  Militärbehörde,  noch  vor  der  Abtretung  jenes  Gebietes 
die  nothigen  astronomischen  Arbeiten  dort  ausführen  so  lassen, 

welche  die  topographische  Abtheüttng  schon  lange  beabsichtigt, 
aber  immer  von  einem  Jahre  zum  anderen  aufgeschoben  hatte, 
weil  ihre  Astronomen  an  anderen  Stellen  zu  thun  gehabt  hatten. 
Die  für  1879  beabsichtigte  chronometrische  Expedition  im  Kuldsha- 
Gebiete  wurde  dem  Gehiil\;n  des  Direktors  des  Turkestauischen 
Observatoriams,  Hrn.  Schwarz,  aufgetragen,  welcher  sa  diesem 
Zwecke  mit  einem  Eepsold'seben  Yertikalkreise,  einem  Fistor- 
•ehen  Kreise,  8  Tisch*  und  5  Taschenchronometern,  Barometer 
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■ad  TbenDometer  Miageraftet  wurde.  Trote  der  ▼orgernekten 
Jahresseit  and  der  Yerkehrftschwierigkeiten  unternahm  er  mit  ge- 
wohnter Energie  and  Geschicklichkeit  drei  Reisen:  die  erste 
zwischen  Wjernoje  und  Kuldsha  mit  dem  Vertikalkreise  and 
12  Chronometern,  wobei  das  Iliache  Fort,  die  Pikete  Kara- 
tschekinsk,  Altyn-Imelsk  und  Aina-Bulak  und  die  Städte  Boro- 
chudzir  und  Tschintschagodzi  in  Bezug  auf  Wjernoje  und  Kuldsha 
bestimmt  wurden.  Die  zweite,  mit  denselben  Instrumenten,  fand 
anmittelbar  zwischen  Wjernoje  und  Kuldsha  statt,  um  die  Länge 
letzterer  Stadt  in  Bezug  auf  erstere  zu  ermitteln.  Die  dritte, 
wobei  der  Pbtor'eelie  Ereie  nnd  5  Tasohenchronometer  rar  An- 
wendnng  kamen,  ging  von  Knldeha  nadi  der  M öndung  des  Tekes 
and  naeh  Jamatn.  Im  Oansen  worden  dabei  sehn  Punkte  nach 
Breite,  Lange  nnd  Hohe  bestimmt,  deren  Liste  hier  nach  den 
.Iiwistija  der  K.  Russ.  Gcogr.  Gesellschaft"  (1882,  XYIIL 
Heft  1,  Abth.  «Geographische  Nachrichten  %  p.  46)  folgt: 


NocdL  Bnite. 

Oitl.  Länge  TOD 
Pulkowa*). 

Höhe 
in  engl. 
Voa«. 

Hol» 
in 
Metcfa. 

1 

430  16' 45,1  "i 

43058'  9,3"' 

1 

46  0  84' 49,0" 
46049' 46,6" 

2400 
1500 

731 
457 

440  5'  4,0" 

47  030 '12,1" 

3400 

1086 

440  20'  7,1" 

480  5' 11,0" 

4400 

1841 

440  14' 15,1" 

480  40' 13,2" 

4500 

1372 

440  7'41,9" 

490  86' 40,6" 

8800 

701 

44m '  3,4" 

500  23' 27,3" 

2600 

792 

43054*58,0" 

50056' S53" 

2800 

701 

430  33'  5,0" 

510  26' 49,0" 

2800 

853 

43035'  11,0" 

520  8'  2,5" 

2200 

670 

1.  SUdtWjernoje(Po8t8Uiion) 
f.  Ilitebes  Fort  (Poststation) 
S.  Piket  Karatschekinski 
(Poststation)  

4.  PiketAltyn-Imeiski^Foät- 

station)  

5.  Piket  Aina-  bulak  (Post 

"Station)  

6.  ätadt  Borochud^ir  (i'uät- 

statioa)  

7.  Stadt  Tschintsohagodsi 

(Poatstatiou)  

i.  Stadt  Kuldsha  (Haus  für 
reisendo  Offisiere)    .    .  . 

9.  Dorf  Jamatn   (Hans  des 

Aksakal)  

10.  Mlfaidung  des  Tokos  (Kal- 

mficken-Aul  am  westlichen 
Ufer  ili-'i  Tokos  nnd  sttd- 
Ucbeu  Ufer  des  llij  .    .  . 

Wegen  der  7orgernekten  Jahresseit  konnte  Schwan  im  Jahre 
1879  seinen  Arbeiten  keine  grossere  Ausdehnung  geben;  dafür 

finden  wir  ihn  1880  von  neuem  in  demselben  Gebiete,  um  seine 
vo^ihrige  Expedition  ra  Ende  sn  fuhren,  wobei  er  sich  nicht  auf 


*)  Polkowa  liegt  870  591  81"  wsstfich  von  Paris,  800  19*  40"  wast- 

von  Greenwich. 
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ai^tronomiache  Beobachtangen  beaehränkto,  sondern  auch  baro- 
metrische und  magnetisehe  ansteUte.  (Die  Karte  in  den  ,Iswästya*'y 
nadi  welcher  die  nnserige  redacirt  worden  Ist  und  welche  neben- 
bei bemerkt  auch  die  neue  russisch -chinesische  Orense  angiebt, 
verzeichnet  dagegen  auch  für  1879  drei  Punkte,  wo  magnetische 
Beobachtungen  angestellt  wurden).  Diesmal  bestimmt  er  24  Punkte, 
wovon  6  auf  Russisch-Turkestan ,  4  auf  die  Mongolei,  der  Reat 
auf  den  Distrikt  Kuldshu  entfallen. 

Es  sind  die  folgenden  (a.  a.  O.  S.  76): 


KordL  Breit«. 


ÖBtl.  Länge 
PalkowB. 


Hohe 
in  eiutl* 
FaM. 


1.  örUidikelt  Tschishgan-ta- 

gai  

2.  Dorf  N  i  i  k  i  

S.  Dorf  M asar  

4.  Turgun-tzagan-usun, 

nördlicher  Zufluss  des  Kascb 

5.  Koufluenz  des  Sary-tscba- 

nak  und  K»0ch  .   .  .  . 
€.  Turgun,  nördlicher  Zuflius 
des  Kascli  

7.  Chiucsischcs  Piket,  aii  der 

Örtlichkeit  Scharakode  . 

8.  Pass  Na  rat  (Gipfel)     .    .  . 

9.  Mündung  des  Tzagan-gol 

in  den  Tsagma  

10.  Biegung  des  Tsagma  nach 

Norden  

11.  Furth  durch  den  Tekes  .  . 
IS.  Qaellen  Aiman-balak  .  . 
18.  Ruinen  Tschagan-tasch  am 

Sairam-nor  

14.  Örtlichkeit  Kire-ga da,  Insel 
im  Flusse  Urtak-sary  .   .  . 

15.  Chinesische  Ruinen  Knmbes 
IG.  Chinesische»  Piket  Kaptagai 

17.  Pass  Tschantschal,  Gipfel 

18.  Djas,  ndrdlicher  Znflnas  des 

Tekes  

lÜ.  Muzart-Fort  

80.  Piket  Kapkak  

21.  Znsaniiiu'utluss  der  Karkar  u 

und  de»  Kegen     .    .    .  . 

22.  Quelle  Sagutjr  

2a  Dorf  Tsehilik  

24.  Btanitse  llalowodnaja  .  . 


43  ö  49 
43047 
480  50 

43043 

480  48 

43030 

430  18 
480  10 

480  17 

430  19 
430  25 
4401s 

44^84 

44054 

450  10 

450  11 

!  430  25 

430  6 
42043 
420  48 

43«  1 
430  27 
480  36 

480  80 


49" 
15" 
25" 

16" 

12" 

30" 

81 " 
17" 

48" 

47" 
15" 
5i" 


25 


II 


55" 

0" 
7" 
24" 

45" 
43" 
19" 

5S" 
10" 
22" 
58" 


520  33 
520  6 
51084 

530  8 

530  80 

530  3 

53039 
53055 

530  18 

52054 
520  7 

510  6 
50059 
50057 

17 

51^'  54 
510  11 

50049 
500  9 
49031 

480  41 
480  17 
4705s 
47020 


21  " 
3" 
80" 

31" 

1" 

32" 

11" 
S" 

16" 

1" 
19" 

89" 

12" 

S9" 

39" 
50" 
17" 

47" 
40" 
31" 

25" 
25" 
10" 
44" 


4300 
3800 
8100 

5700 

6800 

3100 

4600 
10100 

500O 

3900 
2800 
5500 

6600 

4000 

5100 

3900 
8500 

5700 
5800 
5800 

5600 
3000 
1600 
1800 
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VIII. 

Änderungen  der  venezianischen  und  toskanischen 
AUuvialgebiete  in  historischer  Zeit 

Yon  Dr.  B.  Beyer. 
Hit  -vier  K>TtenrtiMen  im  Teste. 


In  der  nachfolgenden  Untersuchung  stelle  ich  die  wichtigsten 
historischen  Änderungen  der  Flussläufe  und  der  Küsten  von 
Venedig  und  Florenz  zusanitnen.  Hierauf  werde  ieh  die  Genesis 
der  Alluvialgebiete  und  die  Bewegungen,  welche  sich  in  der- 
;>rtigen  losen  Gebilden  abspielen,  erörtern,  endlich  versuche  ich 
die  praktische  Bedeutung  der  gesammelteu  Erfahrungen  fest- 
ntteOen.  — 

I.  Änderung  der  Flnssläufe  der  venesianiechen  £bene. 

Der  Piave  flose  im  Altertume  in  seinem  Unterlaofe  nicht 

gegen  OSO.,  sondern  gegen  SO.,  ober  Treyiso  nach  Altino.  In 

der  Folge  drängte  der  Fluss  immer  mehr  gegen  Ost,  kehrte  aber 
doch  wiederholt  (auch  noch  im  IG.  Jahrhundert)  bei  Hochwasser 
teilweise  in  das  alte  Bett  zurück.  Im  17.  Jahrhundert  wurde 
er  gegen  Ost  (nach  S.  Margorita)  abgeleitet. 

Der  Sile,  welcher  derzeit  den  verlassenen  Unterlauf  des 
Fiave  einnimmt,  war  iu  alter  Zeit  ofi'eubar  ein  2\ebcnliu8S  des 
Piave. 

Die  Brenta  verlegte  im  Hittelaller  hanfig  ihr  Bett.  Im 
Jahre  1567  wurde  der  Brentone-Binechnitt  gemacht.  Da  hierdurch 
aber  die  Umgebung  Ton  Venedig  Terlandet  wurde,  leitete  man  den 
Fluss  im  Jahre  1540  gegen  SO.  (gegen  Chioggia). 

Der  Adige  (Etsch)  floSB  noch  im  6.  Jahrhundert  n.  Chr. 
nahe  dem  Sudrande   der  euganeischen  Berge*)  (bei  Este)  und 

inÜDdete  bei  Brondolo.  Später  drüngte  er  immer  mehr  gegen  Sud. 
5>89  erfolgte  ein  Durchbruch,  welcher  den  Fluss  nach  Legnnno 
ablenkte.  Im  K>.  Jahrhundert  ereignete  sich  abermals  eine  Kata- 
strophe. Nun  ging  der  Fluss  über  Badia  und  liovigo.  Dieser 
neue  Arm  vereinte  sich  im  Unterlaufe  wieder  mit  dem  allen  Bett. 
Da  dieses  aber  mehr  und  mehr  verlandete,  brach  das  Wasser  gegen 
Soden  durch  und  mündete  bei  Loredo  in  den  Tartaro.   Im  Jahre 


*)  Man  findet  derzeit  südlich  von  den  Kugnneen  in  der  Tiefe  von  Im  unter 
ier  Aekerkrume  jene  glimmerigen  Sandlagea ,  welche  die  Etsch  absusetseji 

8* 
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1438  erfolgte  bei  Castagnaro  (oberhalb  Badia)  ein  neuer  Durch- 
brach, welcher  Adige  und  Tartaro  in  der  besagten  Gegend  ver- 
band. Im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  wurde  der  unbändige  Strom 
regulieit.  • 

Der  Po,  dessen  Hsnptemi  deneit  nordlieb  von  Ferrsra  ver- 
liaft,  sandte  sar  Römeiseil  seine  gansen  Wassennassen  naeh  Perrara 
■ad  hier  erst  trat  die  Teiinng  ein.  Ein  Arm  ging  gegen  80.  nber 
Adria  naeh  der  alten  NNW.  Ton  Ravenna  gelegenen  Stadt  8pina; 
daher  hiess  diese  Po-Mnndnng  Spineticum  Ostium  (spater  hiess 
dieser  Po-Arm  Po  d'Argenta  oder  Po  dl  Primaro). 

Ein  zweiter  Arm  ging  von  Ferrara  jCje^en  Sa^is  ((ienrend  von 
Comacchio).  Dieser  Arm  zerteilte  sich  zwisclien  Ferrara  und 
Coni.icchio  und  zwar  mündete  ein  Zweig  nördlich  von  Coriuicchio 
(Ostium  Olane,  Po  Voinno);  ein  zweiter  Zweig  niündete  südlich 
Ton  Comacchio.  Endlich  bestand  eine  gegen  NO.,  in  das  Gebiet 
TOD  Adria  reichende  Absweigung  des  Po. 

Der  Po  Primaro  (deneit  Reno)  und  der  Volano  blieben  wahrend 
des  Mittelalters  bedeutend. 

Im  Jahre  1150  trat  der  Dnrchbmeh  des  Po  bei  Ficarolo 
(oberhalb  Ferrara)  ein.  Seitdem  floss  ein  betrieb tlieher  Teil  des 
Wasaers  in  das  Gebiet  des  heutigen  Po- Delta.  Der  neue  Nord- 
arm  dürfte  im  weiteren  Verlaufe  sich  mit  jenem  alten  Zweige  des 
Po  vereint  haben,  welcher  von  Ferrara  gegen  Adria  strömte. 
Der  Tartaro  mag  lange  Zeit  als  Nebenfluss  in  diesen  Arm  ein- 
$;emÜDdet  haben  (s.  die  Karte  des  15.  Jahrhunderts);  vorübergehend 
üahm  er  auch  die  Etsch  auf. 

Die  alten  Arme  blieben  noch  lange  Zeit  neben  dem  neuen 
bestehen.  AUe  apenninischen  Flosse,  welche  deneit  dem  Reno 
iDStreben,  mfindeten  damals  in  den  Primaro.  Der  Reno  selbst 
blieb  wahrend  des  gansen  Mittelalten  nnbandigbar;  er  floss  wahr- 
acbeinlieb  bald  in  die  Sumpfe  des  Unterlandes,  bald  unmittelbar 
u  den  Primaro  (s.  die  Karte  des  16.  Jahrhunderts).  1526  wurde 
den  Bolognesern  von  der  Regierung  von  Ferrara  gestattet,  den 
Rmio  oberhalb  Ferrara  in  den  Po  su  leiten. 

In  den  folcjt'nden  Dezennien  machte  sich  die  Verirmdung  des 
Primaro  bemerklich.  Im  17.  Jahrhundert  starb  dieser  Arm  end- 
gültig ab*).  Der  Po  sandte  von  nun  an  seine  Wassermassen  aus- 
schliesslich gegen  Coniacchio,  Volano  und  Adria. 

Die  mächtigen  Sümpfe  und  Lagunen,  welche  vordeni  die 
Gegend  zwischen  Ferrara,  Argenta  und  Comaediio  beherrseht. 


*)  Die  Ingenieure  von  Ferrara  schoben  die  Schuld  dem  Keuo  eut  während 
üe  Gelehrten  von  Bologna  behaupteten,  nie  könne  dureh  ZolettUDg  von 
yfmmt  YerlanduDg  bewhrkt  wcardeu. 
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waren  durch  den  Po  Priinaro  uiiil  den  Seitenarm  von  Comacchio 
bedeutend  verschlenimt  worden*).  Seit  der  erfolgten  Veränderang 
der  Po-Mondangen  bat  die  VerUndong  in  den  verlaasenen  Oebi«toa 
Datnrtieli  bedeutend  abgenommen;  dafor  hat  rieh  teit  jener  Zeit 
das  moderne  Podeltftt  wie  die  Karten  sogen,  bedeutend  Torge- 
aefaoben. 

Die  letiten  Jahrhunderte  sind  sweifelsohne  in  Benebung  der 

Verla tidting  viel  erfolgreicher  gewesen,  als  die  vergangenen  Zeitea» 
eine  Thatsache,  welche  man  auch  besögUch  der  Alluvionen  des 
Arno  konstatieren  mnss. 

Der  R'^no  floss  nach  erfolgter  Verlandung  des  Primaro  dnrrh 
längere  Zeit  in  den  Po  von  Ferrara.  In  der  Folge  aber  lenkte 
er  gegen  Süd  ab  und  strebte  als  selbständiger  Fluss  der  Gegend 
von  Argentu  zu.  Wiederholt  brach  er  sich  neue  Bahnen;  bald 
mündete  er  in  ^  Sumpfe  und  Seen,  bald  folgte  er  dem  Ver* 
lassenen  Unterlaufe  des  Primaro.  Die  Venesianer  verwahrten  sieh 
dagegen,  denselben  wieder  dem  Po  von  Ferrara  sufuhren  sn  lassen. 
So  verwüstete  denn  der  Fluss  durch  mehr  als  ein  Jahrhundert 
die  Landschaften  von  Ferrara  und  Bologna,  bis  er  endlieh  im  Jahre 
1767  im  heatigen  Bette  fixiert  wurde. 

Der  Montone  floss  noch  im  15.  Jahrhundert  nördlich^  der 
Ron  CO  südlich  von  Ravenna  selbständig  ins  Meer.  Im  17.  Jahr- 
hundert nehmen  beide  Flüsse  noch  beiläufig  dieselbe  Lage  ein, 
vereinen  sich  aber  unterhalb  der  Stadt.  Im  Jahre  1737  wurde 
das  Bett  der  vereinten  Flüsse  südlich  von  Ravenna  verlegt,  wo- 
durch man  die  Verlandnng  der  Stadt  zu  vermeiden  hoffte  (wie  der 
Erfolg  gezeigt  hat  —  vergeblich).  — 

Nachdem  ich  diese  Skisse  der  wichtigsten  Laufanderungen 
snsammengestellt,  bringe  ich  die  Daten  über 

IL   Veränderung  der  venezianischen  Küste. 

Ein  Streifen  Ton  Inseln  mnss  schon  zu  Romerzeiten  bestanden 

haben.  Er  ging  von  Venedig  über  Chioggia  und  von  hier  aus 
gerade  südwärts  über  CoiTinrchio.  Diese  Inselserie  bildete  im 
Laufe  der  Zeit  eine  unterbrochene  Vorküste  (Lido  oder  Cordoii 
litornl),  deren  ehemaliger  Verlauf  (quer  durch  das  moderne  Po- 
Delta)  noch  heute  iu  der  Natur  und  in  jeder  Detailkarte  ver- 
folgt werden  kann  (vgl.  die  Kärtchen).  Auch  jene  Uferbänke, 
welche  die  in  die  Lagunen  auslaufenden  Flusse  aufoebitten,  ragen 
noch  derseit  da  und  dort  im  Gebiete  der  Sumpfe  und  Lagunen 


*)  Einzelne  Namen  deuten  darauf  hin;  so  heisst  z.  B.  die  Gegeud  SW. 
von  Aifoirtat  weleke  noch  Im  17.  Jahrhundert  von  Seen  und  Sfimpfen  be- 
dMkt  wati  ffHannorto*'. 
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hervor.  Durch  beide  Momente  wird  jenps  netzartige  Geader, 
welches  die  Lagunen  durchkreuzt,  bedingt.  Schon  zur  Romerzeit 
wurde  das  Hinterland  mit  dem  Lidostreifen  von  Adria  und  Co- 
macchio  verbunden,  dann  erfolgte  zunächst  die  Verlaiidung  der 
iwitjchcnliegenden  Meeresteile  und  Lagunen,  seit  dem  15.  Jahr- 
hondert  endlich  siod  aach  bedeutende  Gebiete  ausserhalb  des  alteo 
Lido  angesebwemmfc  worden.  Ich  f&hre  hier  jene  Thatsadien  an, 
welefae  den  Verlandong^-Proieas  der  venesUnischen  Knete  klar- 
stellen: 

Aqnileja  war  in  den  letzten  Jahrhnnderten  Chr.  noch 
Seestadt.  Aber  schon  im  Ptolemäas,  dann  in  den  Karten  dee 
15.  Jahrhunderts  finden  wir  die  Stadt  ins  Inland  geruckt.  Monstems 
ichreibt  diesbezüglich  (im  16.  Jahrhundert): 

„Aquileja  war  eine  namhafte  und  mächtige  Stadt,  davon  man 
jetzt  wenig  Fussstapfen  mehr  findet;  ist  gar  verfallen,  dass  man 
nichts  da  findet,  dann  wenig  Bauershäiiscr  und  ein  alten  bau- 
filligen  Tempel.  Es  ist  ein  böser  Luft  da  von  wegen  der  Sümpf, 
■0  dämm  liegen.** 

Die  Karten  des  17.  Jahrhunderts  seiehnen  die  Stadt  etwa 
J^' Meile  landeinwärts. 

Goncordia  nnd  Altin o  lagen  anch  an  Romerseiten  am 
Meer  (Martial).  Goncordia  liegt  im  17.  Jahrhundert  nach  Angabe 
der  Karten  etwa  2^  Meilen  Tom  Meere  entfernt,  Altino  Meile. 
Mestre  verlandete  gleichfalls. 

Adria,  in  vorromischer  Zeit  eine  Seestadt,  liegt  im  12.  Jahr- 
bandert  1'^  Meilen  landeinwärts.  Der  Ort  wird  ini  17.  .Tahr- 
hundert  2'^  Meilen  vom  Meere  entfernt  gezeichnet.  Derzeit  liegt 
er  3  Meilen  weit  im  Inland. 

Argen ta  ist  im  Laufe  der  Zeit  verhältnismässig  wenig  ver- 
landet Die  Po-Arme  dieses  Gebietes  haben,  von  Uferbarren  ein- 
gefasst,  die  verlandenden  Wassermassen  snmeist  nieht  in  die  Lagunen 
▼on  Argenta,  sondern  weiter  gegen  Spina,  Gomacchio  und  Volano 
gefördert.  Insbesondere  das  Gebiet  von  Spina  nnd  Raven  na 
ist  durch  den  Po  Frimaro  (spater  dnreh  den  Reno)  ausgiebig 
ferlandet  worden. 

Raven  na  war  zur  Zeit  der  ersten  romischen  Imperatoren 
noch  eine  bedeutende  See-  und  Handelsstadt.  Tiberius  und  Trajan 
verschönerten  den  Ort  und  verwendeten  den  Hafen  Classis  für 
ihre  Flotte.  Theodorich  erhob  die  Stadt  zur  Residenz.  Sic  lag 
ursprünglich  auf  einer  Insel  unweit  der  Mündung  des  Montone*). 


*)  PtolemnuB  zeichnet  diese  Verhflltnissc.  Karten  aus  dem  1.5.  Jahr- 
hnndert  u.  a.  Berlingerus  reproduzieren  diese  Zeichnung  (irrtümlich),  obwohl 
n  ihrer  Zelt  die  Yeriaadong  bereiti  weit  vorgMchrittni  war. 


Digitized  by  Google 


130 


E.  Beyer: 


Die  Insel  verlandete  und  von  da  an  vollzog  sich  der  Prozess  rasch 
nnd  unwiderstehlich.  Zu  Beiisars  Zeit  war  die  Verschlammung 
schon  bedeutend.  Viele  flache  Inseln  durchsetzten  das  Meer. 
Zur  Ebbezeit  lagen  die  Kanäle  fast  trocken  und  der  Hafen  Classis 
war  unbr.'iuchbar.  Procopius,  Zeitgenosse  Relisars,  erwähnt,  d;!ss 
sich  Birten  bildeten;  zwischen  den  Inseln  und  dem  Festlande  wurde 
das  Waaser  ininier  seichter  and  endlich  verwandelte  sich  das  ganze 
vor  der  Stadt  liegende  Glebiet  in  ein  von  Sümpfen  darohsetstes 
Festland.  Die  Stadt  lag  schon  an  Prokopins'  Zeit  etwa  zwei  Stadien 
▼om  Meere  entfernt,  davor  dehnte  sich  das  halbvexlandele  Gebiet 
noch  30  Stadien  weit  aus.  In  der  Folge  wurde  es  gans  verlandet.  — » 

In  den  Zeiten  der  Volkerwanderung  wurde  die  oben  erwähnte 
Reihe  von  Vorinseln,  welche  bereits  eine  lückenhafte  Vorkaste 
bildete,  von  den  flüchtigen  Bewohnern  des  Festlandes  besetzt. 
Die  Einwohner  von  Aquileja  gründeten  Grado,  die  von  Concordia 
wanderten  nach  Caorle,  die  Bürger  von  Altino  gründeten  Morano, 
die  Paduaner  besetzten  die  Insel  Rialto  (Venedig)}  die  von  Kste 
gründeten  Malamocco  und  Chioggia. 

Die  Flüsse  des  Hinterlandes  durchbrachen  in  dieser  Epoche 
ihre  ans  den  Btroaker-  nnd  Bomeneiten  herstammenden  Dimaie 
nnd  wanderten  verwüstend  dnreh  das  verödete  Knltnrland. 

Die  Verlandnng,  welche 9  wie  wir  oben  gesehen  haben,  or- 
sprnnglieh  vorwaltend  die  Gebiete  von  Spina  nnd  Comacehio  be- 
troffen hatte,  wurde  nach  dem  Durchbrnche  von  Ficarolo,  insbe- 
sondere aber  nach  erfolgter  Versandung  des  Primaro  gegen  Norden 
verschoben.  Nachdem  die  Lagunen  dieses  Gebietes  ganz  verlandet 
und  das  Hinterland  mit  dem  Lido  verwachsen  war,  schob  sich  daa 
Po-Delta  im  Lauf  der  Neuzeit  um  drei  Meilen  vor. 

Das  Gebiet  der  Lagune  von  Comacehio  blieb  aus  dem  oben 
angeführten  Grunde  fast  unverändert;  bedeutend  aber  blieb  die 
Verlandung  des  Territoriums  von  Spina  und  liavenna.  Der  Pri- 
maro (bez.  Reno),  der  Ronco  und  Montone  schoben  hier  fort  und 
Ibrt  Allnvionen  vor. 

Bavenna  liegt  sn  Ende  des  14.  Jahrhunderts  £ist  8  MIglien 
weit  von  der  Knste  ab.  Hunsterus  (16.  Jahrh.)  giebt  die  Ent- 
fernung etwas  geringer  an  ('^^  deutsche  Meile)  und  beseichnet  die  Um- 
gebung der  Stadt  als  sumpfig,  aber  fruchtbar.  Hondius  (17.  Jahrh.) 
zeichnet  mehrere  Inseln  vor  der  Stadt  ein;  die  nächstgelegene  ist 
bereits  mit  dem  Lande  verwachsen.  In  der  Folge  ist  dieses  ganze 
untiefe  Gebiet,  wie  die  Kjirton  zeigen,  in  Festland  verwandelt 
worden.  Brocchi  (Anlang  des  19.  Jabrh.)  giebt  die  Entfernung 
der  Stadt  vom  Meere  gleich  4  Miglien  an.  Im  Jahre  1824 
wurden  die  Palissaden  des  neuen  Hafens  Corsino  uu)  120  bez. 
180m  vorgeschoben;    1836  abermals  um  50  bez.  90m.    In  den 
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mmgßt  Jahren  wird  eine  weitere  Verlangemng  nrn  !200ni  vor- 
geschlagen. Der  Anwuchs  durfte  in  der  letiten  Zeit  10  in  pro 
Jahr  betragen.  — 

Im  Süden  von  Ravpnnn  erscheint  die  Gestalt  der  Küste  (den 
kleinen  Fliij<sen  entsprechend)  wenig  verändert :  Cervia,  seitdem 
5.  Jiihrh.  n.  Chr.  bekannt,  erscheint  im  17.  Jahrh.  etwas  ver- 
landet, derzeit  liegt  der  Ort  aber  wieder  am  Meere.  Hier  wie  an 
Mderen  Orten  zeigt  sich  ein  oszillatorisches  Spiel  zwischen  Verlan- 
dong  and  Vordringen  des  Meeres  (a.  unten  Cattolica,  Fano,  Pisa). 

8aU,  weldies  vordem  Seestadt  gewesen,  ist  im  18.  Jahr^ 
Imndeii  vom  Meere  durch  Sumpfe  getrennt.  Jetit  ist  das  Vorland 
trocken,  doch  heisst  der  Landstrich  noch  „die  Lagune**.  Zu  Anfang 
des  vorigen  Jahrhunderts  lag  die  Stadt  1km  vom  Meere  ah,  derseit 
betragt  die  Entfernung  ÜMt  2km. 

Bei  Cattolica  wurde  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
ein  Tonn  gebaut.  Ei^  Streifen  Kulturland  lag  zwischen  demselben 
und  dem  Meere.  Nach  längerer  Zeit  konstatifffe  man  ein  Vor- 
rücken des  Meeres.  Der  Turm  wurde  unterwühlt  und  drohte 
eiozastürzen.    Derzeit  gewinnt  die  Vcrlandung  wieder  die  ()l)crhand. 

Pesaro  war  im  ir>.  .Jahrhundert  noch  Seestadt.  Zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  war  der  alte  Hafen  fast  unbrauchbar,  er 
Uldete  einen  in  SO.  von  der  Stadt  sum  Meere  Terlaufenden  breiten 
Kanal. 

Bei  Fano  wurde  im  $•  Jahrhundert  ein  Turm  an  der  Küste 
ohaut  Zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  war  die  Stadt  stark 
Tsrlandet,  in  der  Folge  rfickte  das  Meer  durch  längere  Zeit  gegen 
den  Tnrm  vor.  In  unserem  Jahrhundert  gewinnt  wieder  die 
Verlandnng  Oberhand.  Der  vorliegende  Küstenstrich  ist  derseit 
etwa  400  m  breit. 

Sinigaglia,  welches  zur  Römerzeit  am  Ufer  lag.  wurde  im 
vorigen  Jahrhundert  in  Folge  der  Versumpfung  ungesund.  Derzeit 
int  ein  100m  breiter  Streifen  Kulturland  vorgelegt.  — 

Wir  werden  spüter  auf  diese  Thutsachen  zurückkommen, 
vorerst  sollen  aber  noch  besprochen  werden  die 

m.  Änderungen  der  toskaniscben  Küste. 

Das  Vorland  von  Pisa  hat  sich  in  historischer  Zeit  gebildet 
Zu  Rotilius  Nnm.  Zeit  (5.  Jahrh.)  lag  die  Stadt  etwa  4  km  vom 
Meere  entfernt.  Der  Anser  (Serchio)  mündete  damals  bei  Pisa 
m  den  Arno.  So  werden  die  Verhältnisse  auch  in  den  alten 
Karten  dargestellt*).    Die  Karten  vom  Ende  des  Mittelalters 


•)  Ortelius  (Teatrnm  orbts  t<  rr.ie  Hj'24)  bt  gelit,  wi«  fast  alle  seine 
Kaehfolger,  den  Fehler,  die  ürtjiuamcu  aus  alter  Zeit  einfacli  in  die  moderne 
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zeichnen  den  Scrchio  bereits  als  selbständigen  Fluss  ein.  Sanipfe 
blieben  lange  Zeit  im  Norden  von  Pisa  an  Stelle  des  alten 
Serchio- Bettes*). 

Derzeit  herrscht  an  einer  Stelle  im  besagten  Gebiete  eine 
Anschwellung  des  Alluvialbodens,  welche  eine  neuerliche  VerbiDdang 


beider  Flüsse  wesentlich  erschweren  würde**).  Ob  diese  An- 
schwellung durch  alluviale  Ablagerung  oder  durch  moderne  Massen- 
bewegung entstanden  sei,  lasst  sich  wohl  nicht  entscheiden. 

Karte  einzuschreiben.  80  rekonstruiert  er  auch  die  Tuscia  antiqna.  Nur 
das  Verhiiltuis  des  Auser  zum  Arno  ist  wirklich  so  gezeichnet,  wie  es  zti 
Römerzeiten  war.  Der  Autor  bemerkt  diese  Abnormität  in  der  Karte  aus- 
drücklich. 

*)  Uber  die  Sümpfe  und  Salzquellen  der  Pisaer  Ebene  berichtet  aus- 
führlich Savi:  Atti.  Accad.  Georgofili.    1856.    III.    p.  SOf. 
♦♦)  Vgl.  de  Stefani. 
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Die  Verlandung  der  Küste,  welche  schon  zur  Römerzeit  nicht 
unbeträchtlich  war,  hat  in  neuerer  Zeit  rasch  zugenommen.  Im 
10.  Jahrhundert  lag  die  Stadt  tJkn),  itn  15.  Jahrhundert  8km  vorn 
Meere  ab  (de  Stefani)  und  derzeit  beträgt  die  Entfernung  bereits 
l2kui.  Ina  Mittelalter  betrug  der  jährliche  Zuwuchs  also  etwa 
2iD,  in  der  Neuzeit  aber  6  bis  8ni  pro  Jahr.  Nimmt  man  den 
Zowaehs  ?oii  2in  aaoh  ür  das  Altertam  an,  so  wird  es  wabr^ 
aeheinlicb,  dass  Pisa  aar  Zeit  der  GrÖDdang  (2.  Jahrtansend  v.  Chr.) 
am  Meeresnfer  lag. 

Die  Yerlaodnog  ist  den  Schiffern  der  Gegend  wohl  bekannt. 
Sie  konstatieren,  dass  dieselbe  in  manchem  Jahre  8  bis  15  m  ans» 
macht.  Dann  wird  wieder  während  einer  Hochflut  ein  grosser 
Teil  des  gewonnenen  Landes  zerstört  und  in  die  Tiefe  geführt. 
Im  grossen  ganzen  aber  ist  der  Anw.'ichs  kontinuierlich  und  beträgt 
nach  Schätzung  der  Schitier  im  Mittel  jährlich  etwa  5  m*). 

Ein  zweites  Gebiet,  in  welchem  in  historischer  Zeit  bedeutende 
Änderungen  der  Küsten  sich  vollzogen,  ist  jenes  von  Pionibino. 

Bei  Pionibino  reichte  sn  Römerzeiten  ein  Golf  tief  in  das 
Land  hinein  bis  an  den  Hügeln  von  Campiglia.  Im  1&.  Jahrhondert 
treffen  wir  immer  noch  den  offenen  Golf;  die  Verlandnng  hat  wenig 
Fortschritte  gemacht.  Im  16.  und  17.  Jahrhnndert  schiebt  sieh 
ein  Lido  von  Sidost  her  vor  und  schliesst  den  Golf  allmahlig  ab. 
Die  so  entstandene  Lagune  wird  von  den  Geographen  als  Lagus 
oder  Palas  Ventulonae  bezeichnet.  Im  18.  Jahrhundert  ist  der 
See  vorübergehend  durcii  eine  breite  Barre  ganz  abgeschlossen, 
dann  kommuniziert  er  wieder.  Im  Laufe  unseres  Jahrhunderts 
aber  hat  sich  die  Verlandung  rasch  und  endgültig  vollzogen. 

Bei  Grossetto,  wo  vordem  oÖenbar  auch  eine  offene  Bucht 
lief  ins  Land  hineingereicht  hatte**),  schob  schon  zu  Ciceros  Zeit 
der  Ombrone  eine  Allnvialzunge  tot.  Vorübergehend  scfaloss  in 
jenen  Zeiten  anch  eine  gegen  N.  reichende  Barre  die  Bucht  teil- 
weise oder  Tielleicht  sogar  gans  ab.  Die  Via  Anreliana  ging  über 
Rosellae  nnd  nber  die  Hngel,  welche  die  Allnvialebene  umfangen. 

Im  9.  Jahrhundert  wird  Grossetto  erbaut;  das  Episcopat  von 
Rosellae  wird  im  Jahre  1138  dahin  übertragen.  Aus  einem  Per- 
gsment  des  14.  Jahrhunderts  ist  zu  erschliessen,  dass  das  Becken 
damals  mit  der  See  nur  ungenügend  kommunizierte ;  das  Seewasser, 
welches  vordem  in  den  Salinen  verarbeitet  worden,  war  durch  das 
im  Überschuss  einfliessende  Flusswasser  so  ausgesüsst,  dass  die 
Salzerzeugung  nicht  mehr  möglich  war.  Im  15.  Jahrhundert  ist  die 

*)  Vgl.  Targionl,  de  stefani. 

•*)  Chimenez  und  Halvapnola  weisen  nach,  dass  im  Alluvinlpebiete 
Tou  Grossetto  in  der  Tiefe  von  wenigen  Metern  unter  Alluvium  uud  Torf 
ibersll  moderne  Meeresablogerungen  angetroffen  weiden. 
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Barre  wieder  sehr  geschwunden,  wie  die  Karten  zeigen.  Die  Lagane 
kommnniziert  breit  mit  dem  Meere.  Das  Vorland  von  Grossetto 
aber  ist  stark  versumpft;  die  Leute  sterben  so  massenhaft,  dass  die 
Regierung  sich  veranlasst  sieht,  Steuernachlässe  und  Privilegien  für 
neue  Ansiedlnr  nuszuschreiben  (Salvagnoli).  Das  Delta  des  Ombrone 
reichte  weit  vor,  südlich  von  demselben  reichte  eine  kleine,  nörd- 
lich eine  grosse  Bucht  oder  Lagune  in  das  Alluvialgebiet  hinein. 

Im  16.  und  17.  Jahrhundert  nahm  die  Verlandung  bedeutend 
zn;  eine  breite  Barre,  welche  vom  Ombrone-Delta  ausging,  schloss 
daa  Becken  (den  Lago  di  Castiglione)  fiiat  TollsCiadig  ab;  die  85d- 
bncht  worde  gana  anagefallt.  Yornbergehend  sehen  wir  in  der 
ernten  Hälfte  des  18.  Jalurhonderta  eine  Yermindernng  der  Barre 
notiert;  im  Lanfe  dea  18.  Jahrhunderts  aber  horten  diese  oa- 
fillatorischen  Bewegungen  ganz  auf;  die  Bucht  wurde  definitiv  ab- 
geschlossen und  in  einen  Sumpf  verwandelt.  Seither  hat  die  Ver- 
landung fortwährend  zugenommen.  Ximenez  recjulierte  den  Ora- 
brone .  um  die  Überschwemmungen  abzuschneiden.  Dies  hat  zur 
Folge  gehabt,  dass  die  Verlandung  seitdem  wenig  vorgeschritten  ist. 
Hätte  man  dem  Flusse  den  Zutritt  zu  dem  Sumpf  von  Castiglione 
ermöglicht,  so  wäre  das  Gebiet  heute  vielleicht  ganz  verlandet  und 
gesund;  die  Regulierung  hat  hier  wie  anderwärts  zwar  den  Ober- 
aehwemmungen  Tornbergebend  Einhalt  gefhan;  Versrnnpfung  und 
Fieber  herrschen  aber  dafür  um  so  länger. 

Eine  dritte  wesentliche  Änderung  hat  sich  in  historischer  Zeit 
im  Qebiete  des  Monte  Argentaro  abgespielt.  Im  Norden  und 
Osten  dieses  Vorgebirges  griff  vordem  eine  tiefe,  offene  Bucht  ein. 
Zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  schob  eich  von  Norden  her  (Ton 
der  Mündung  des  Albegna)  eine  Alluvialbarre  vor,  welche  bereits 
zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  die  Bucht  grossenteils  absperrte. 
Durch  diesen  Kanal  fuhr  man  zu  der  Festung  Orbetello,  welche 
auf  einer  Zunge  des  besagten  Beckens  erbaut  war  (Michelot).  In 
der  Folge  wuchs  die  Barre  bis  zum  Mte.  Argenlaro  an  und  sperrte 
die  Lagune,  welche  seitdem  einen  Fiebersumpf  bildet*).  — > 

Nachdem  ich  diese  Daten  vorgeführt,  gehe  ich  ober  aur  theoreti» 
sehen  Betrachtung: 

IV.  Bau  und  Geschicke  des  Schwemmlandes: 

Die  Flüsse  bringen  aus  dem  Gebirge  Schutt,  Sand  nnd  Schlamm 
in  die  Ebene.  So  lange  das  Gefalle  ausreicht,  wird  alles  gefor* 
dert.  In  den)  Mansse  aber,  als  der  Neigungswinkel  des  Bodens  Ab- 
nimmt, bleiben  die  gröberen  Teile  liegen  $  nur  die  feinen  werden 

'*)  Die  Regii-runpr  verlegt  in  diese  Festnug  nur  llannsehaft,  welche  ohne- 
dies aus  Fiebergegenden  stammt. 
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bi§  mr  Flnssmundoog  und  in  das  Meer  trantpoitiert  So  fahrt  s.  B. 
£e  Etadi  Ins  Verona  grosse  Geschiebe,  10  Meilen  weiter  trifft 
man  Gras  and  Sand,  dann  bis  cur  Mündang  Schlamm.  Äbnlieh  ▼er- 
halten sich  die  anderen  Flüsse  dieses  Gebietes;  das  ganze  Po- 
Delta  ht  in  seinen  tiefsten,  aussersten  Partien  aasschliesslich  ans 
seinem  Detritus  aufgebaut.  Entscheidend  für  diese  Verteilung  ist 
ansser  dem  Neigungswinkel  des  Bodens  und  der  Länge  des  Laufes 
auch  das  Verhältnis  zwischen  mittlerem  und  Ilochwasserstand.  Der 
letztere  bestimmt  die  Grenze,  bis  zu  welcher  die  groben  Massen 
gelangen.  Daa  Mittelwaaaer  fahrt  hingegen  nur  feines  Material 
in  daa  Gebiet  des  Delta.  Da  nnn  die  Wasserstande  durch  die 
Beadiaifenhelt  des  Hirterlandes  bedingt  werden,  ist  das  letstere 
bcgreiflicber  Weise  auch  maassgebend  fSr  die  Art  der  Allnvionen: 
Der  niedere»  entwaldete  Apennin  schüttet  von  Zeit  m  Zeit  grosse 
Wassennassen  in  die  Ebene,  dann  folgen  lange  Dürren.  Die  Alpen 
hingegen  geben  Dank  ihren  Wäldern  nnd  Sclineefeldern  anhaltende 
Ströme  ab.  Die  Apenninflüsse  walzen  grobe  Geröllmassen  in  die 
Ebene,  während  die  alpinen  Ströme  mehr  feinen  Detritus  ablagern, 
ein  Gegensatz,  welcher  tiicli  in  der  Kultur  der  betreffenden  Allu- 
TiaJebene  deutlich  ausprägt. 

Es  versteht  sich,  dass  die  stetigen  alpinen  Flüsse  überhaupt 
reichlichere  Sedimente  bilden,  als  die  intermittierenden  Gewässer 
der  Apenninen.  Die  fortwährende  Porderang  von  Sand  and  Sehlamm 
Ht  aosgiebiger,  als  die  swar  heftige  aber  nnr  knrswahrende  Ge- 
röllßrdemng  der  Giessbiche.  Die  ersteren  liefern  ein  weites,  flaches 
Saad-  nnd  Schlamm-Delta,  während  die  letsteren  steilere  nnd  be- 
•ehräoktere  Geröllebenen  schaffen.  — 

Ans  den  oben  zusammengestellten  Angaben  über  die  italischen 
Flüsse  kann  man  entnehmen,  dass  dieselben  das  Bestreben  haben, 
ihr  Bett  zu  verlegen.  Es  erklärt  sich  dies  aus  der  Thatsache, 
dass  sie  eben  im  Unterlaufe  Detritus  ablagern.  Hat  dieser  Prozess 
tinen  gewissen  Höhepunkt  erreicht,  so  bricht  der  Fluss  bei  Hoch- 
wasser an  irgend  einer  Stelle  des  Mittellaufes  in  das  Nebenland 
eio*},  er  gräbt  sich  dort,  den  tiefsten  Stellen  folgend,  ein  Bett  und 
bleibt  nadi  abgelaufener  Hodiflnt  snm  Teil  oder  Tielleidit  gani 
ia  diesem  nenen  Bett.  Dieser  Prosess  wiederholt  sieh  nnd  der 
Flosa  planiert  so  das  ganse  Land,  indem  er  im  Lanfe  der  Zeh 
jede  Stelle  der  AUnvialebene  beherrscht  nnd  mit  frischen  An- 
Mhnttongen  versieht 

*)  Infolge  der  Sedimentierung,  welche  durch  jede  Uborscliwemmung 
Terur»acbt  wird,  entstehen  allerdiiig8  beiderseits  des  Flusses  schwach  er» 
kthte  UferatreifiBn.  Diese  kömien  aber  die  Verlegimg  des  Flusses  aaf  die 
Dsner  nicht  verhindern. 

**}  D«88  die  Bildung  der  Alluvialebenen  durch  die  fortwtthreade  Ver- 
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Dies  gilt,  wie  ieh  Torgreifeod  enrShne,  nidit  f8r  alle  Falle, 
sondern  nnr  ür  jene  Delta,  welche  sinken,  oder  doch  sich  so 
wenig  behen,  dass  es  sn  keiner  tiefgreifenden  Auskolkung  des 
Flassbettes  kommt.  In  stark  gehobenen  Allnvien  schneiden  die 
Gewässer  hingegen  tief  ein  nnd  schaffen  dann  infolge  der  rastlosen 
ümlegung  jüngere,  den  neuen  Niveau  Verhältnissen  angepasste  Tief- 
thäler.  Da  die  Verhältnisse  in  diesem  letzteren  Falle  sich  so 
einfach  gestalten,  soll  dasselbe  im  folgenden  nicht  weiter  erörtert 
werden.  Meine  Ausfuhrungen  beziehen  sich  also  nur  auf  die 
übrigen  Fälle,  iu  welchen  eine  AUuvion  im  Unterlaufe  überhaupt 
möglich  ist: 

Die  durch  Erosion  und  andere  Momente  geschaffenen  Uneben- 
heiten bedingen  da  und  dort  Abdämmung  des  Wassers,  es  eot- 
stehen  (insbesondere  nach  Überschwemmungen)  Seen  und  Snmpfe  ; 
Torfinoore  bilden  sich;  sie  wecbsellagern  mit  den  Alluvialmassen*}. 

Wo  das  Alluvium  an  das  Meer  stösst^  wird  es  durch  den 
Wellenschlag  flach  ausgebreitet.  Das  ist  das  Gebiet  der  Un- 
tiefen nnd  Sandbänke;  langsam  f&llt  hier  die  Küste  ab  bis  sie 
endlich  jene  Tiefe  erreicht,  wo  der  Wellenschlag  nicht  mehr  wirkt. 
Dort  beginnt  der  steile  Abfall.  Fortwährend  rollen  die  Wellen 
(las  Material  vorwärts  über  die  sanfte  schiefe  Ebene,  bis  es  an  die 
stillen  Tiefen  kommt;  hier  wird  alles  mit  der  natürlichen  Böschung 
abgelagert**). 

Je  nach  der  Geschwindigkeit  und  Masse  des  Flusswassers 
werden  die  Sand-  und  Schlammpartikel  verschieden  weit  ins  Meer 
getragen.  Dort  verlieren  sie  infolge  der  Reibung,  des  Wellenschlages 
und  der  Uferstromnngen  die  notige  lebendige  Kraft  und  sinken 
sn  Boden.  Wo  dieser  Vorgang  sich  stark  und  anhaltend  abspielt,  da 
entsteht  eine  Sand-  oder  Schlammbarre  (Lido,  Corden  litoral) ***). 

Im  Verlaufe  des  Prozesses  kann  durch  Ausbreitung  und  Ver- 
einigung der  Barren  ein  seichtes  Becken  (Lagune)  abgeschlossen 


loderuiig  der  Flnssltiife  bedingt  ist,  wird  hervorgrehobea  v<m  B«anmoiit: 

Lee*  geol.  prat.  1849,  II.  p.  250;  Kütimeyer:  Thal-  und  Seebilduug,  p.  127. 

*)  Uber  die  italisclieti  Torflager  berichtet  ausführlich  Catnl  1  o: 
Costit.  terr.  yenet.  1S3S,  p.  23,  41—50,  83  £.  Vgl.  auch  Jer vis:  Tesori 
settarr.  « 

**)  Diese  steilen  Ablajrerungen  wurden  bereits  von  Bechc  (Teor.  Qool. 
übers,  v.  Hartmann  IS.'.G,  p.  30),  Lyell  (Princ.  i.  Aufl.  III),  Yates  (Edinb. 
new.  Phil.  J.  1831)  studiert.  Becho  betont,  dass  mau  hier  und  iu  audereu 
F&llen  nrsprflnglich  steil  abgelagerte  Sedimente  trifft  und  dass  man  sieh 
wohl  hüten  mnss ,  ]<  de  steile  SdiSditoBg  TOD  uaditrlglichen  Bewegungen 
(Qebirgsbildung)  abzuleiten. 

^**)  Lombardini:  Bist,  del  Po.  1840.  p.  28;  Beaumont:  Lecons  g«ol. 
prat.  1846;  Cossigny  (Bul.  soc.  geol.  1875.  p.  358)  glaubt,  dass  die  Lido- 
bildung  immer  mit  ^bong  des  I*ande«  sosannneiiliMngt,  was  ich  beaweifle. 
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werden.  Hier  wird  dae  Wmer  msgesösst;  bnUeehe,  dADn  Snas- 
«iMer-Sedimeiite  bilden  sieh,  Sehlamm  wird  fort  and  fort  sage- 
fihrt  nnd  ao  wird  die  Lagone  alimahlig  in  Morast  und  Festland 
rerwandelt^. 

Diese  einfiuihen  Terhaltnisse  Terwiekeln  sich,  sobald  man 
jene  Erscheinnngen  ins  Auge  fasst,  welche  unter  die  Begriffe 
Maasenbewegang  und  Gebirgsbildang  gehören. 

Ich    habe   an  anderer  Stelle  ausgeführt,   dass  die  Gleich- 
gewichtslagen in  losen  Massen  durch  mannigfaltige  Umstände 
gtä Udert   werden.    Als  beeinflossende  Momente  habe  ich  dort 
die  folgenden  aufgeführt**): 
1.   Einseitige  Belastung***). 
9.  Einseitige  Anganznng  (a.  B.  Broaion). 

3.  Aoflagemng  der  Kassen  anf  einer  schiefen  Ebene. 

4.  Örtliches  Schwinden  der  Allavion  infolge  von  Stoffverlost 

oder  Kompression. 

5.  Lokales  Anschwellen  infolge  von  Stoffaufnahme. 

6.  Äoderang  der  Dorchwassernng  (des  Omndwasserstandes). 

7.  Erschütterung.  — 

Infolge  dieser  Einflüsse  treten  oft  örtliche  Senkungen  und 
benachbarte  (kompensatorische)  Hebungen  ein.  Die  Senkungs- 
gebiete werden  je  nach  Umständen  von  Süss-  oder  Seewnsser  ein- 
genommen und  dem  entsprechend  entfaltet  sich  an  so  geänderter 
Stelle  ein  verschiedenes  Leben.  Sümpfe  und  Moore  f),  anderer- 
aeits  aber  marine  Sedimente  entwickeln  sich. 

Ich  habe  in  der  angeführten  Abhandlnng  FSUe  erwähnt,  in 
velehen  diese  Massenbewegungen  mit  Erdbeben  verbanden  sind, 
«ach  habe  ich  Beispiele  des  Wechsellagerns  von  marinen  nnd 
Sisswanser-Sedimenten  vorgefahrt;  endlich  wnrden  daselbst  die 
tcrsunkenen  Moore  und  Wälder  erwähnt.  Alle  diese  Erscheinungen 
bbe  ich  als  Ansdrack  von  Massenbewegungen  aufgeüssst  und  die 
Ansicht  ausgesprochen ,  dass  in  Alluvialgebieten ,  welche  noch 
kein  stabiles  Gleichgewicht  erreicht  haben ,  überhaupt  häufig 
andulatorische  Bewegungen  von  statten  gehen  und  dass  diese 
Massenbewegungen  eine  veränderte  Wasserverteiluug  und  reichen 
Facies  Wechsel  verursachen. 


*)  Vpl.  H.  Credner:  Die  Deltas  (Petermamis  Ergänz.  1878.  XII). 
**J  Key  er:  Beweg^uug  loser  Massen.    Ib.  geol.  Beichsanst.  1881. 
««•}  bsbesondere  der  Dmek  lokal  an^hSnfter  Allnvialmrata  bewirkt 

blafig  Dislokationen  und  Senkungen.    Vgl.  Ricketts:  On  aubsidenco  and 
»ccumalation.    Qeol.  Mag.  1872.  p.  121 ;  Berendt:  Oeol.  des  Karischen 
p,  71. 

f)  Wir  haben  oben  twei  andere  EntstehnnmiMclien  der  Sttmplb  er- 
«ffant:  Abdiaunong  ond  Absehlietsnng  der  8tnuiA»arren. 
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B.  Beyer: 


Es  liegen  nicht  wenige  eiiiachlä^ige  Beobachtungen  b<  zü^^Uch 
der  italischen  Alluvialgebiete  vor.  Ich  begnoge  mich  jedoch  nar 
einige  Beispiele  hervorzuheben. 

Unter  den  vielen  Venezianer  ICrdbeben,  welche  zum  grossen 
Teil  wohl  durch  Bewegungen  der  losen  Massen  verursacht  sind, 
hebe  ich  nur  eines  hervor,  welches  im  11.  Jahrhundert  Malaniocco 
verwüstete;  es  war  von  einem  starken  Einbrüche  des  Meeres 
begleitet. 

Die  Allmahlig  eich  ▼olbiebenden  Senkangeo  der  AUovial- 
massen  erwähnen  Eremitano,  Sabadni,  Donati,  Ferber  n.  a.  Sie 
heben  hervor,  dasa  man  mehrfiich  in  Tenedig  anter  dem  modernen 
Pflaster  ältere  Pflasterungen  trifft,  welche  derseit  anter  der  Hoch- 
wassermarke liegen;  aach  Ravennas  alte  Ptiaster  liegen  heute  anter 
Hochwasser.  Eremitano  schätzt,  dass  die  Lido-Inseln  im  Gebiete 
von  Venedig  im  Allf^« meinen  in  jedem  Jahrluinderte  um  i>,3ni 
sinken.  Donati  ninunt  in  historischer  Zeit  eine  Senkung  von  2m  an*). 

Dass  solche  Bewegungen  auch  in  prähistorischer  Zeit  wirksam 
waren,  wird  durch  den  Umstand  erwiesen,  dass  man  bei  einer  130m 
tiefen  Brunuenbohruug  in  verschiedenen  Horizonten  zwischen  den 
Allavialmassen  moderne  Torflager  eingeschaltet  getroffen  hat**). 

Naeh  meiner  Meinang  hat  man  es  hier  mit  einem  anhaltenden 
Zasammensitsen  an  thnn»  ja  ich  mochte  glanben,  dass  die  gansen 
Alluvialmassen  im  Laafe  der  Zeit  gegen  die  Meerestiefen  Torriieken. 
Der  Prozess  mag  sehr  langsam  vor  sich  gehen;  von  Zeit  zu  Zeit 
aber  dnrften  doch  auch  ansgiebigere,  von  Erdbeben  begleitete  Ver- 
scbiebangen,  vorkom  m  e  n . 

Es  liegen  hier  oftenbar  Niveauanderungen  vor,  welche  den  zu 
Anfang  des  Aufsatzes  besprochenen  Erhöhungen  des  Landes  durch 
AUuvion  entgegenwirken.  Der  letztere  Prozess  baut  das  Deltü 
immer  höher  auf;  von  Zeit  zu  Zeit  aber  ereignen  sich  Ver- 
ratschungen,  welche  die  aufgeschütteten  Massen  in  die  Tiefe  rucken. 
Anfechattung  and  Tet^nken  sehliessen  einander  also  nieht  anSt 
sondern  bedingen  einander  vielmehr  gegenseitig.  — 

Nachdem  wir  diese  Verhaltnisse  klargestellt,  können  wir  nber- 
geben  zur  Bespreehang  der  Niveaaschwankangen  des  festen 
Erdbodens,  auf  welchem  die  Allnvionen  liegen.  Hier  mfissen 
swei  Fälle  anterschieden  werden: 

*)  Vgl.  Donati  :  p.  13f.  Ferber:  Briefe  aus  Wälschland  1773,  p.  35. 
Der  Autor  meint,  das  Meer  sei  geitiegeii.  Aueh  das  «Buch  CheTilla'*  1784, 
p.  29  bringt  einschlägige  Daten  iiMa  dem  Gebiete  von  Venedig,  Ravenna,  Rimini. 
Vgl.  ferner  Kiöden.  Pog.  Ann.  43,  p.  361;  Credner,  p.  62.  Haha: 
Aufsteigen  und  SinkeD  d«r  Kfisten.    1879.    p.  906 f 

♦*)  Hoff:  Nat  Veränderungen.  III.  p.  301.  Lyell:  Priuc.  I.  426. 
Chnllaye:  Bul.  soc.  geol.  (2)  Y.  SSf  Comptes  Bend.  1861.  1.  Bedas* 
Ule:  Die  Erde.    I.    p.  310. 
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1.  Hebt  sich  die  feste  Basis,  so  entstehen  wie  erwähnt  Massen- 
bewegungen im  Schwemmland.  Das  Grundwasser  sinkt,  die  Flüsse 
erodieren  ihr  Bett  tiefer.  Ist  die  Heboog  bedeutend,  so  kann  die 
AllaTioD  iD  Folge  des  Yeimehrten  OefSIl68  niebt  weiter  snwaebBen.  — 
Im  aber  die  Hebnng  im  VerbiltoiMe  rar  AlloTion  anbedeutend, 
fo  wichtt  das  AlluTialgebiet  des  Uoterlattfes  weiter  an. 

2.  Im  Falle  der  Senkung  des  FelsbodeoB  Termindert  sich 
daaOeßUe  der  Flüsse  nod  eine  reichliche  Sedimentierung  tritt  ein*). 

Dieselben  Bedingungen  and  die  gleichen  Schicksale  treffen 
ottorlich  zu,  wenn  das  Meeresniveau  steigt,  bezw.  fallt. 

Fassen  wir  nun  jene  Momente  zusammen,  welche  überhaupt 
Niveauänderungen  bewirken  können  t  so  erhalten  wir  die  fol- 
gende Liste: 

Das  Niveau  des  Landes  kann  steigen  in  Folge  von 

1.  AUnTion, 

2.  Maisenbewegnng  in  losen  Gtobflden, 
d.  Hebnng  des  festen  üaceigmndes, 
4.  Rieksng  des  Meeres. 

Das  Niveau  des  Landes  kann  im  €hgentefl  herabgedrückt 
werden  in  Folge  von 

1.  Erosion, 

2.  Massenbewegung, 

8.   Sinken  des  Untergrondes» 
4.   Steigen  des  Meeres. 
Nur  ganz  ausnahmsweise  können  örtlich  alle  vier  positiven 
oder  negativen  Faktoren  EoaaninieDwirken.   Meist  werden  sie  ein- 
ander som  Teil  kompensieren  nnd  awar  können  wir  folgende 
nrei  Hanptßlle  nnteraeheiden : 

1.  Wenn  das  Land  anftanebt  (oder  die  See  ßUt),  wer- 
den Brosion  und  Alhivialsenknng  als  negative  Faktoren  entgegen 
virilen. 

2  Wenn  das  Land  ontertaneht  (oder  der  Seespiegel  steigt), 
wichst  die  Alluvion. 

Im  ersten  Falle  kann  natürlich  die  negative  Bewegung  nie 
auf  grosse  Strecken  hin  das  Übergewicht  über  die  allgemeine 
Emersion  gewinnen,  während  im  zweiten  Falle  allerdings  zwei 
Kombinationen  möglich  sind: 


*)  Bercudt  (Oed.  de«  Kuiischeu  Haffs)  ist  der  Meinaug,  dass  die  Delta 
ia  Senknngsgebieten  attwaduaa.  Credaer  (die  Deltas;  Petermanns 
Ergänz.  XII.  p.  30,  60,  66)  hebt  dagegen  hervor,  dass  Delta»  oft  in 
Uebangsgebieten  liegen;  er  meint,  jede  Seukung  müase  die  Verlandaog 
TWMtehi.  Es  dürfte  die»  wohl  nur  für  den  Fall  zuzugeben  sein,  Wattn  dia 
8tak«ag  mehr  bcftrigt,  als  die  AUuTioD.  Im  Allgeinuiuen  dOrfla  eine  missiga 
Seakaag  d«  Aawachs  des  Delta  w^amMuh  begiasligea. 

Tiinilii  d.  OMUtflk.  L  Btdk.   Ba.  XTIL  9 
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E.  Reyer: 


a)  Die  Sttbmeraioii  kaiiD  bedevteiidler  lein,  ali  die  Aa- 
scbwenmung,  dann  .achwindet  daa  Delta. 

b)  Die  AlloTion  bebalt  die  Oberband,  dann  wächst  daa 
Delta^. 

Diese  Momente  sind  bisher  nicht  geschieden  worden;  man 
hat  sich  begnügt,  an  bestimmen,  ob  überhaupt  an  einem  Orte  in 
Summa  eine  Hebung  oder  eine  Senkang  stattgefunden  hnt.  Es 
begreift  sicli,  dnss  bei  einer  so  unzureichenden  Molliode  der  Unter- 
suchung die  Hebungs-  und  Senkungs-Er8cheiiiune;en  nicht  aufeiehellt 
werden  konnten.  Jedes  einzelne  Gebiet  wird  neu  untersucht 
werden  müssen.  Der  Weg  der  Untersuchung  aber  scheint  mir 
folgender: 

Da  das  Meeresnivean  den  einsigen  anf  weite  Strecken  tiemlich 
konatanten  Horiaont  bietet,  mnsa  man  snerat  die  felsigen  Gestade 
im  Bereiche  einiger  benachbarten  Parallelkreise  nntersochen. 
Unter  diesen  scheidet  man  Jene  ana,  welche  Gebieten  mit  junger 

Gebirgsbildong  angehören.  Stimmt  in  den  übrigen  Fallen  die 
Niveanverscbiebung  dem  Betrage  und  der  Zeit  nach  beiläufig  überein. 
80  hat  man  daa  Masa  fnr  die  Schwankung  dea  Meeresspiegels 
gewonnen. 

Nun  können  wir  in  den  Gebieten  mit  junger  Gebirgsbildung 
den  Betrag  der  Niveauschwankung  des  festen  Bodens  be- 
stimmen, indem  wir  die  vorhin  gemessene  Schwankung  des  Meeres  in 
Rechnung  bringen.  Endlich,  wenn  diese  Grössen  bestimmt  sind, 
können  wir  die  Massenbewegungen  in  dem  Scbwemmlaode 
analysieren. 

V.  Ergebnis. 

Wenn  wir  die  TorgefShrten  Betrachtungen  mit  den  oben  an- 

sammengestellten  Thatsachen  ▼ergleichen,  so  sehen  wir 

1.  dassdieAllnvienstarkangewaehsenundTorgeschoben  sind« 

2.  dass  sie  zugleich  örtlich  zusammen  sitzen  und  infolge 
der  Vorschiebung  in  ein  tieferes  Niveau  rücken,  wahrend  oben  immer 
frische  Alluvialmassen  aufgeschüttet  werden. 

3.  ist  hervorzuheben,  dass  der  ganze  Apennin  in  nachterziarer 
Zeit  sich  nachweislich  gehoben  hat. 

Man  sieht,  wie  hier  Hebung  und  Senkung  einander  begleiten 
und  snm  Teil  kompensieren.  Wo  das  Gestade  felsig  ist,  da  ge- 
wahren wir  nur  die  Wirkungen  der  Qebirgsbebung  vor  uns,  nebenan 
im  AlluTiallande  aber  wirkt  dieser  Hebung  des  festen  Untergnindea 


*)  Diese  Uulcrscbeidung  bat  begreiBich  nur  den  Teil  der  Alluvion 
im  Auge,  welcher  Ober  Wasser  steht,  denn  in  der  That  wiehst  das  Delta 
ja  auf  jeden  Fall  ^  nur  bleibt  es  im  Falle  a)  eben  von  Wasisr  bedeekfti 
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die  Allavialsenkang  entgegen.  Sie  erlangt  ortlich  sogar  das  Übcr- 
gtwiAt.  Bndlieh  können  im  Laufe  der  Zelt  infolge  alternierenden 
Tofwaltens  des  einen  oder  anderen  Paktors  Hebungen  und 
Senkungen  miteinander  abweebseln. 

Im  Gebiete  Ton  Venedig  sehen  wir  die  Verlandung  Hand  in 
Hand  gehen  mit  Zusammensitzen  der  Allnvialmnssen.  Die  an- 
gfsehwemroten  Partien  sinken  lokal  unter  das  Niveau  des  Meeres. 

Sowohl  in  diesem  Gebiete  als  auch  an  der  toskanischen  Käste 
sind  mehrfach  Oszillationen  nachweisbar  nml  zwar  sind  in  dieser 
Besiehung  zwei  KreitjDissc  auseinander  zu  halten: 

1.  hat  die  Verlandung  im  ganzen  Gebiete  wahrend  des 
Altertums  und  Mittelalters  nur  latigsarne  Fortschritte  geinaclit, 
während  sie  in  den  letzten  Jahrhunderte n  sowohl  im  Gebiete 
fon  Venedig,  als  auch  an  der  toskanischen  Küste  ausserordentlieh 
rsseh  zugenommen  hat. 

2.  ist  die  Verlandung  mehrfiMh  durch  das  Vorrücken 
des  Meeres  unterbrochen  worden. 

Der  letztere  Fall  kann,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  ver- 
icfaiedene  Ursachen  haben.  Ich  bebe  diesbesnglich  folgende  Falle 
berror: 

a)  Die  Anschwemmung  mag  in  manchen  Fällen  durch 
Zasammensitzen  der  Massen  kompensiert  oder  sogar  uberboten 
werden;  dies  mag  lür  viele  jener  Fälle  gelten,  wo  das  V^orrücken 
des  Meeres  nur  lokal  gewirkt  bat. 

b)  Wo  die  Submersion  auf  weite  Strecken  bin  in  gleichem 
Zeiträume  sich  Tollzogen  hat,  muss  man  hingegen  eine  allgemeine 
Senkung  dea  festen  Untergrundes  (des  OeHrges)  oder  eine  all- 
gemeine Hebung  des  Meeres  annehmen.  Hierher  ist  wohl  au 
redmen  jenes  auffallende  Vorrücken  des  Meeres,  welches  sich  im 
Lanfe  des  vorigen  «Jahrhunderts  sowohl  im  Gebiete  südlich  von 
Ravenna  (Cattolica- Fano),  als  auch  bei  Piombino  und  Orossetto 
voUsogen  hat. 

c)  Kndlich  können  Oszillationen  bedingt  werden  durch  lokale 
Verwerfungen  des  festen  Untergrundes,  sie  können  niannig- 
laltig  kombiniert  sein  (und  alternieren)  mit  Bewegungen  der 
Ailuvial-xMussen.  Hierher  rechne  ich  u.  a.  das  bekannte  Ver- 
kalten  des  Gebietes  von  Possuoli.  Thatsache  ist,  dass  der  Serapis» 
tempel  dieses  Ortes  in  den  ersten  Jahrhunderten  n.  Chr.  am 
trockenen  Lande  stand,  dann  im  Mittelalter  unter  daa  Meer  sank, 
in  der  Folge  aber  (TieUeicbt  sugleich  mit  der  Bildung  des  Monte 
NnoTo)  gehoben,  und  trocken  gelegt  wurde*).    Der  Tempel  sank 


*)  Per  her  and  Spallansani  betonen  bereitfi,  daiS  Bohrmiucheln  eine 
AwMliti  Sabmeraion  aoMigea  (Spallansani  Viaggi  Kap.  2  p.  77).  Bericht* 
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iQ^es  Erachteps  infolge  von  Masseobewegung  iin  AUavium,  dana 
vnröe  4er  gesunkene  Strich  infolge  einer  Bewegung  des  fentea 

Upenninischen  ÜDtergrundes   wieder  gehoben.  — 

Niiclideni  ich  in  solcher  Weise  die  verwickelten  Änderungen 
der  italisclien  Küste  auf  die  Kombination  einzelner  einander  z.  T. 
kompensierender  Faktoren  zurückgeführt  habe,  betone  ich  schliess- 
lich die  folgenden  für  das  Kultarleben  wichtigen  praktische a 
Resnltate: 

1.  Die  VerlanduDg  (dordi  Anachwemmnng)  verlegt  die 
Hafenstädte  ins  Inland.  D«»  Anebaggern  des  Hiibot  and  die 
Verlingeniiig  der  Quai«  Terlangen  bedeutende  Kosten.  Unter 
Umstanden  können  diese  Kosten  bedeutender  sein,  als  der  öko» 

noniiscbe  Gewinn,  welchen  man  ans  dem  Hafenorte  zieht.  Man 
wird  durch  bistorifdie  and  geologische  Stadien  den  Betrag  der 
Verlandung  bestimmen  und  der  Techniker  wird  hieraus  die  mittleren 
jährlichen  Kosten  der  Gegenarbeiten  berechnen.  Diese  Rechnung 
wird  entscheiden ,  ob  man  den  Platz  halten  oder  preisgeben  soll. 

2.  Durch  Barrenbildung  oder  durch  örtliche  Senkung  im 
AUuYiuui  entstehen  stagnierende  Gewässer,  welche  grosse  Strecken 
der  Kaltar  entziehen  und  die  Umgebung  durch  Miasmen  verderbesu 
Bisher  war  es  üblich,  die  Flüsse  und  Bache,  welehe  diese  Bedken 
speisten,  absudäoiinen  und  so  die  Überschwemmung  an  ▼erhindeni. 

Diese  Metbode  ist  gewiss  in  vielen  Fallen  riebtig;  manebmal 
aber  wird  meines  Eraehtens  gerade  doreb  dieses  Vorgeben  das  Obel 
nar  vergrossert.  üa  müssen  hier  wobl  swei  Fälle  nntersebieden 
werden : 

a)  Wenn  der  mittlere  jahrliche  Niederschlag  und  die  In- 
filtration in  der  abgesperrten  Mulde  geringer  ist,  als  die 
Verdunstung,  so  tritt  Austrockoung  ein  und  das  Gebiet  ist  der  Kultur 
gewonnen. 

b)  Wenn  Infiltration  und  Niederschlag  grösser  sind  als  die 
Verdunstung,  so  entstehen  durch  Absperrung  des  Flusses  an  Stelle 
des  Sees  mit  Dnrohflusa  stagnierende  Wasseransammlungen  und  diese 
werden  jährlicb  wahrend  der  trockenen  Jabresseit  in  verpestende 
Sumpfe  verwandelt.  Hier  ist  die  Abdämmung  des  Flusses  ent- 
schieden vom  Obel. 


über  deu  Tempel  bringen:  Hamilton:  Campi  Flegrä,  p.  70  und  „Buch 
CheTilla«*  (anon)  1784.  p.  89,  34. 

lorio:  Ric«rche  sul  tempio  di  Seraptde.  1810. 

Niccoliui:  Tempio  di  Serap.  1S29. 

Babbage:  (QeoU  soc.   London  stellt  seine  geistreiche  Hebungs- 

fheorie  auf,  deren  Anwendbarkeit  auf  diemn  Fall  ich  aber  benrelfle. 

Vergl.  ferner  Hoffmann:  Gesch.  der  Qcol.  1838.  p.  415.  Anch  Lyell 
fSbrt  ein  analoges  Beispiel  einer  Senkung  und  folgeoden  Hebung  in  einem 
AUuvialgebiete  au  (II.  Reise,  übers,  p.  321). 
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In  dieMm  Falle  ist  e0  bester,  den  FIqm  gerade  in  die  stag- 
nierenden Wassermnlden  eq  leiten.   Hierdnreh  wird  erstens  die 

Jfiasmenbildnng  vermindert,  zweitens  wird  aber  auch  der  Boden 
des  Senkangsfeldes  dorch  Anschwemmung  gehoben»  sodass  man 

nach  einiger  Zeit  an  eine  erfolgreiche  Abdämmang  des  Flusses 
(and  Austrocknung  der  Mulde)  denken  kann.  Sollte  die  Bevölkerung 
in  der  Zwischenzeit  bedeutend  leiden,  so  mag  der  Staat  die  schäd- 
lichen Gebiete  expropriieren  und  entvölkern  *_). 

3.  Historische  Stadien  werden  die  mittlere  Senkung  des 
Landes  bestimmen.  Diese  Zahl  wird  maassgebend  sein  für  den 
Horiaont,  in  welchem  man  Oebaade  mit  Sicherheit  fSr  ein  oder 
nehrere  Jahrhunderte  fiindieren  darf.  — 

Manchen  wird  bei  Betrachtung  der  TorgefShTten  lliatsachen  ein 
Oeffihl  der  Unsicherheit  ergreifen.  Das  feste  Land  scheint  nicht 
nebr  verlässlich:  Hier  wird  die  Kaste  um  einige  Stunden  rorge- 
lehoben;  die  vordem  blähenden  Seestädte  sinken  ca  unbedeutenden 
Landstädten  herab.  An  anderer  Stelle  sterben  reichbevölkerte, 
blühende  Küstenstriche  in  Folge  von  eintretender  Versumpfung 
ans  —  an  Steile  der  Städte  tritt  Wald  und  Morast.  Da  und  dort 
versinken  auch  Strecken  des  Strandes  samt  den  Gebäuden  und 
Orten  allmählich  und  die  Schiffe  fahren  darüber  hin. 

Die  vordem  ruhige  Ebene  wird  Tor  unseren  Aagen  oostät, 
wir  sehen,  wie  sie  wellig  sich  regt  und  vor  und  gegen  die  Tiefe 
wandert.  Haus  und  Feld  und  Tolkreiche  Stidte  wandern  mit  dem 
Landstrome  sinkend  weiter«  — 

So  gestaltet  sich  das  Bfld,  wenn  wir  unserer  Phantasie  erlauben, 
die  Prozesse  zeitlich  zasammenzudrängen.  Verlanden«  Versumpfen 
ond  Versinken  scheinen  alle  Kultur  vernichten  za  wollen. 

Fassen  wir  aber  das  Moment  der  Zeit  ruhig,  vergleichen  wir 
die  besagten,  geologischen  Wandlungen  mit  den  gleichzeitig  sich 
»bspielenden  Menschengeschicken,  so  gewinnen  wir  wieder  Be- 
ruhigung, denn  wir  sehen:  Menschenleben  und  kulturelle  Revolu- 
tionen spielen  sich  so  räch  ab,  dass  die  Erde  trotz  ihrer  gewaltigen 
ind  anhaltenden  Bewegangen  und  Änderungen  dem  Betrachter 
doch  recht  stationir  erscheint. 

Viele  Streben  sind  in  historischer  Zeit  gans  Tersehont  ge- 
Uieben,  wo  aber  doch  eine  Terhangnisrolle  geologische  Wandlung 
lieh  tollsieht,  da  gebt  dieselbe  so  langeam  vor  sich,  dass  der  Mensch, 


*)  Meist  dürfte  dies  leicht  fallen,  da  so  tinpof^miffe  Gegenden  nur  spUrlich 
bevölkert  sind.  Wo  dAs  Snmpflsnd  an  die  Berge  graust,  könnten  den  Bewohnern 
an  den  Ocliiiigen  gesunde  Plttse  aagewicsen  wtriMu  In  dioiem  Falle  »Sgen 
ri«  immerhin  unter  Tag»  ihre  Äcker  in  der  Ebene  beateUea.  Wenn  sie 
Bar  Abends  in  die  Berge  heimkehren,  wie  dies  ia  den  Uaremaea  yielfiMsb 
fMchieht,  bleiben  sie  aiemlich  gesund. 
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£.  Bejer: 


welchem  keine  historischen  Vergleiche  zur  Verfagung  stehen,  kaum 
etwas  Terspärt: 

Die  Stadt  rnckt  iiDiDerkli€h  landeinwärts,  der  Verkehr  mit  der 
See  wird  schwieriger ;  da  wendet  sich  mandier  tod  dem  gewohnten 
Brwerbe  ab,  andere  wandern  ans.  Durch  Generationen  vermindert 
sich  die  Bevolkernng,  nnd  nnmerklich  ist  die  belebte  Seestadt  na 
einer  stillen  Landstadt  geworden. 

In  einem  anderen  Gebiete  geht  die  Versnropfang  ebenso  all- 
mahlig  vor  sich  und  ebenso  stetig  weicht  und  stirbt  die  Bevölkerung, 
ohne  dass  es  jemals  zu  einer  Katastrophe,  zu  einer  Massen-Aus- 
wanderung oder  nur  zu  einem  klaren  Bewusstseia  des  Kontrastes 
zwischen  einst  und  jetzt  käme. 

Nicht  anders  geht  es  mit  dem  Versinken  von  Häusern  und 
gaÄsen  Ortschaften.  In  jeder  Generation  werden  eben  nur  die 
anssersten  Vorposten  etwas  sa  leiden  haben.  Sie  hinterlassen  Ibreii 
Kindern  gefährdete  Gemaner,  welche  nur  durch  starke  Stutsang 
gegen  die  Brandung  an  schntsen  sind.  Die  folgende  Generation 
giebt  den  allmahlig  entwerteten  Besits  endlich  auf.  Dann  kommen 
die  hoher  gelegenen  Niederlassungen  an  die  Reibe  u.  s.  f.  Endlich 
fährt  der  Schiffer  über  das  versunkene  Gebiet  und  die  Sage  be> 
richtet  vielleicht  von  einer  entsetzlichen  Sündflut,  welche  aber  doch 
[uir  in  (lei  Phantasie  des  Beschauers,  nie  aber  in  Wirklichkeit 
platzgegritVen  hat. 

So  glaube  ich,  werden  die  geologischen  Änderungen  in  der 
Regel  still  ablaufen  und  die  Kultur  wird  sich,  ohne  jemals  durch 
eine  umfassende  Katastrophe  erschüttert  so  werden,  gani  allmählich 
den  geänderten  Verbältnissen  anbequemen. 

Dem  Staate  liegt  es  nach  meiner  Meinung  ob,  in  der  Weise, 
welche  ich  angedeutet  habe,  die  künftigen  Geschicke  an  ermitteln. 
Geologen  und  Techniker  werden  an  der  Hand  der  Erfdirnng  und 
Berechnung  feststellen: 

1.  Wo  und  wie  man  dem  Schicksale  mit  Erfolg  begegnen  kann. 

2.  In  welchen  Fällen  man  auf  die  Notwehr  Tcrsichten  und 
der  Natur  ihren  freien  Lauf  lassen  muss. 

VI.  Litteratur. 

Ptolemäus  verfasst  im  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr.,  auf 
phonisischen  und  alexandrinisdien  Quellen  gestutzt,  einen  geographi- 
schen Text  mit  astronomischen  Ortsbestimmungen.  Später  seichnet 
ein  anderer  alexandrinischer  Gelehrter  au  diesem  Buche  erläuternde 
Karten.  Beide  Werke  sind  nur  in  mittelalterlichen  Kopieen,  welche 
oft  entstellt  sind,  erhulten. 

Die  mittelalterlichen  Karten  der  Araber  sind  für  die  Kenntnis 
des  Orients  wichtig,  für  die  vorliegende  Arbeit  aber  wertlos.  Dan 
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gleiche  gilt  von  den  Karten  der  Spanier  und  Portugiesen,  soweit 
ich  sie  kenne.  Nur  die  Italiener,  später  die  Holländer  und  Deutschen 
haben  seit  dem  Schasse  des  Mittelalters  für  unseren  Zweck  wert- 
Tolles  Material  geliefert.  Ich  stelle  die  Litterator  chronologisch 
geordnet  sotAmmen,  wodurch  die  alteren  Litterator-Naehweise  er- 
giost  werden*): 

PortelftD  (Seekarte)  von  1851  in  der  Blbliotliek  Laareniiana 
ra  Florens  glebt  eine  kleine  Überdehtdcarte  Ton  Italien* 

Jac.  Angelas:  Carte  dell*  Italia  1409.  Beprodosiert  in 
Berlingheri  nnd  benatit  Ton  späteren  Autoren. 

Ptolemäas  ans  dem  15.  Jahrh.  in  der  Bibliothek  Laareniiana 
enthält  eine  Karte  von  Italien  aus  jener  Zeit. 

Leonardi  1479  Mappa  niondi  e  carta  d'Italia  (beide  ver- 
brannt), 1485  neu  gezeichnet. 

Nie  Donis  liefert  viele  Karten.  1471  übersetzt  er  den  Ptole- 
mäas. 1478  u.  1482  erscheinen  in  Rom  und  Bologna  Aus- 
gaben des  PtolemaiM-Donia.  Anaser  der  Kopie  der  alten 
Ptolemana-Karten  Anden  wir  anch  eine  von  Donia  nadi  den 
bestebenden  Quellen  geseiobnete  nene  Karte  von  Italien. 

Seb.  11  nneter:  Cotmogriifia  1550,  deotsefae  Ausgabe  von  1598, 
enthält  keine  Karte. 

G.  Beglarmati  (ßellarmato):  Carta  della  Toecana  1558,  1568, 
kopiert  im  Ortelius  und  Hondias. 

Rnscel  Ii:  Geogr.  di  Tolomeo,  Veneaia  1561,  enthält  eine  Karte 
von  Toskana. 

Ortelius:  Teatrum  Mundi  (1570  und  spätere  Ausgaben),  ent- 
halt u.  a.  eine  Karte  der  Provinz  Sicna. 

Barentsoen  (l'ilote):  Karte  von  Toscuna  1593,  abgedruckt 
im  Bernard  Pilote  (1599). 

0.  Bernard  Pilote:  Deser.  de  la  mer  mediterr.  Amster- 
dam 1598. 

Hondius:  Ausgabe  der  Karten  des  Mercator  u.  a.  Geograpben 
1606,  1637f. 

Clever:  Italia  antiqaa  1609,  1624  (Dansig),  berück  Richtigt  in 
seinen  Karten  zameist  nnr  die  Änderongen  der  Landes^ 
grenzen  und  Ortsnamen,  nicht  aber  die  geologische  Umge« 

staltung  des  Landes. 
U.  Üreuter:  Karte  von  Italien  1657,  1676.    (1713  erschien 

eine  Ausgabe  von  Greuter-Todeschi  in  24  Blattern). 
Coronelli:  Atlante  Veneto  1690  enthält  eine  Spezialkarte  des 

Po-Delta,  giebt  auch  einige  Litteratur. 

*)  Fast  sämmtliche  zitierte  Quellen  habe  ich  iu  den  Bibliotheken  von 
loNBs  ond  Wien  vorgenommen« 
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ß.  Trevisan:  Laguoa  di  Veuezia  1715  (Abhandlung). 

C.  Silvestri:  Jotorica  6  geogr«  de«cruione  dell«  paludi  Adriane. 

Tenena  1786. 
Biso  Chi:  Speo.  Aestos  Uatk  1788. 

Wachten donek:  Karts  von  Italien  1788.   Handseicfannng  in 

der  Kai«.  Handbibliothek  zvl  Wien. 
Alagna:  Carta  del  Mare  Adriatico  1740?    Ilundzeichnung  in 

der  Kaie.  HandbibUothek  zu  Wien.  (Unbedeutend.) 

Ximenez:  Maremme  Senese  1769. 

A.  Belloni:  Deir  Adige.    Veneiia  1774. 

Gennari:  Dell'  antico  corao  dei  fiami  di  Padova  1776. 

Targioni-Tozzetti:  Voyage  enToscane.  Paris  1792.  I.  308f. 

(Geschichte  des  Hafens  von  Pisa.) 
Olivi:  Zoologia  Adriatica  1792. 
Fan  tust!:  Ifonamettta  Bavenoat.   1801 — 4. 
Zendrini:  Stato  imtico  e  modemo  della  Laguna  di  Venesia. 

PtidoTa  1811. 
Woltersdorf:  Repertorinm  der  Atlanten  1818. 
ßroGchi:  CoAOhilioIngia  fossile.    Milano  1814. 
Coppin:  Sommario  storico  dcl  Brenta  (con  tavole)  1817. 
Zendrini:  Fiumi  e  lagunc  1818. 

Hoff:  Natürliche  Veränderungen  1822.    I.    272 f.  (Po-Delta.) 
L.Hain:  llepert.  bibliogr.  usque  ad  annuui  1500.     1826  —  38. 
Catullo:  Cüstit.  dei  terreni  alluv.  delle  provincie  Venete  1838. 
Repetti:  Dizionario  geograficu-storico  della  Toftoaua  1839. 
Lombi^rdini:  Si^tema  idraalico  del  Po  1840. 
Lowenberg:  Qeeehichle  der  Geograph!«  1840»  1866. 
Paoli:  Miitiunentl  dell»  eutta  d*  Italia  da  RaTenna  ad  Aneona 
1842. 

Pa}eoc»ppa:  Go^tit.  del  badno  d!  Veneiia  1844. 

Znccagni-Orl andini:  Atlante  1844  giebt  eine  wertlose  histor. 
Karte  von  Italien,  in  welcher  geographische  Verhältnisse  ver- 
schiedener Zeiträume  kompiliert  and  konlondiert  sind  (ohne 
Kritik  und  Zitate). 

Quinta  Riunione  dcgii  scientific!  Italiani  (Lacca)  1844. 
Rcl»;ratc  über  Änderung  der  Küsten. 

Salvagnola:  Pianura  di  Grossetto  ^Atti  Georgofili**  1845. 

Fossombroni:  Sistema  idraul.  dei  paesi  Veneti  1847. 

Lelewelt  Oeogr.  dn  moyen  age  (mit  Atlas).  Brfiiiel  1850. 
bringt  keine  inr  die  Torliegende  Arbeit  wertrolle  Karte. 

Santarem:  Hitt.  de  la  cosmogr.  d«  moymk  Ige.  Paris  1850. 

Wnttke^  Erdkunde  und  Karten  des  Mittelalters  (im  Serapeam 
1853.  3d.  14).  (Oetailkarten  von  Italien  werden  nidit 
erwähnt.) 
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Joanard:  Monum.  de  la  Geographie  1654  reprodniiert  keine 

wertvolle  Spezialkarte  ▼oo  Italien. 
Bür'i:  Stodi  geol.  soUa  piannn  Piaana  «Atti  Accad.  Georgofili** 

1856. 

Koner:  Repertoriam  der  geogr.  Litteratur  (im  Anhang  zur  Ber- 
liner Zeitschr.  fär  Erdkunde;  seit  den  fünfziger  Jahren). 
Eiigcloiann:  BibliothecaGeografica  1858  (für  neuere  Litteratur). 
Cappari:  Geogenia  agraria  della  pianura  Pisuuu.    Atti  Georgof^. 
■  1859. 

Kiepert:  Karten  rar  alten  Oeaehiehte.  1859. 

StTi:  MoTimenti  dopo  la  depoeit  del  terrenso  plioc  Toacana. 

NnoTo  Cimento  18$8. 
Bollwald:  Lagune  von  Venedig.    „Analand**  1865. 
Caaale:  Storia  del  comtnercio  e  delie  carte  naatiche  degV  Ita- 

liani.    Genova  1867. 
Girschner:  Erdkunde  im  Mittelalter.    «Deatachea  Moaeam*' 

1867. 

Paleocapa:  Stato  antico  degli  estuarii  Yeneti  1867. 
Vacani:  Laguna  di  Venezia  1867. 

Lombardini:  Studii  idrolog.  e  storici  sopra  il  grande  estaario 

Adiiaüeo  1868. 
Predari:  Didonario  deU*  Italia  antiea  e  modema  1868. 
Du  Vorrneken  der  Knate  an  der  Po-M&ndung  aeit  fwei  Jahr- 

hinderten  naeh  oAelellen  Docnmenten  redadrt.  1:100000. 

«Zeitacbrift  der  Gea.  f.  Brdkonde  ra  Berlin.   1869.  Karte 

ohne  Text.»* 
Ventaroli:  Antico  stato  del  Reno  1871. 

Das  Archivio  Veneto  bringt  mehrere  .\uf8ätze  über  den  Fo. 

Bottoni:  Rotte  del  baaso  l*o  (historische  Studie)  1873. 

AI  ta  vi  IIa:  Regno       Italia,  dizionario  geogr.  storico  1874. 

Baodo:  Estuario  Veneto.     Padova  1874. 

Stadl i  Bulla  geogr.  dell  Italia  1875,  neue  Aufl.  1881. 

Baeearini  behandelt  in  dleaem  Werke  die  Alluvien  der  adria- 

tiaeben  Flnaae  nnd  bringt  reiche  bes.  Literatur. 
Coaaignj:  Bnl.  aoe.  geol.  1875  über  Strandlinien  in  Toacana. 
Oeajardin:  Bavenne.   «If^ra.  Aead.  8e.  Lyon.*^  1876. 
0.  Mnller:  Die  Btrnaker,  bearb.  von  Deeeke*    1877.  I. 

p.  134.  209  (nber  das  Po-Delta). 
W,  Lang:  Ravenna.    ^Im  neuen  Reich 1877.    p.  481. 
Peichel:  Geschichte  der  Erdkunde.    2.  Aufl.  1877. 
DeStefani:  Monti  Piaani.     ^Memorie  del  oomit.  geologico'* 

1877. 

G.Credn er:  Die  Deltas.  nPetermann  s  Mittheil. Ergänz.  1878. 
XII. 


« 
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B.  Kiepert; 


Karpf:  Karten-Repertor.  (in  den  MUtheii.  der  geogr.  Qea.  Wien; 

seit  1879.) 

Hahn:  Aufsteigen  and  Sinken  der  Küsten.    1879.    p.  201  f. 
Spruner-Menke:  Atlas  fSr  Geschichte  des  Mittelalters.  3.  Aafl. 
1880. 

Kovatseh:  Die  Versandong  tod  Venedig.    1883.    (Ist  mir 
leider  ent  wilurend  der  Korrektar  ingekommen.) 


IX. 

Die  Fortschritte  in  der  kartographischen  Darstellung 

Afrika's  im  Jahre  1881. 

Von  Bichard  Kiepert. 

Die  Bntdecknngsreisen,  die  Fertigkeit  im  Oebraneh  der  In- 
stramente,  die  Produktion  von  Reisebeschreibnngen,  Karten  nnd 
geograpbisdien  Zeitschriften  haben  in  den  letzten  Jahren  dermassen 
BOgenoDunen ,  dass  zeitweilige  Übersichten  über  den  Stand  der 
Erforschnng,  über  die  Summe  des  bisher  Geleisteten  ein  dringenderes 
Bedürfnis  als  je  geworden  sind.  Nun  erscheinen  wohl  alljährlich 
an  verschiedenen  Stellen  ausser  den  bekannten  Bibliographien  solche 
Übersichten  der  Forschungsreisen  des  letzten  Jahres;  auch  ist  der  Ver- 
such gemacht  worden,  die  noch  unbekannten  Theile  der  Erde  oder 
wenigstens  der  alten  Welt  naber  zu  bezeichnen  —  von  grossem 
Wertbe  sind  aber  diese  Unternebnrangen  kanm  gewesen:  es  liest 
eich  diese  Riesenao^abe  nieht  in  Form  eines  Vortrages  oder  Zeit- 
sebriitsartikels  losen,  nnd  ein  Binselner  ist  aneh  scfawerlicfa  daio 
im  Stande,  fnr  alle  niebt  regelrecht  dnrch  Qeneralstabe  oder  ähn- 
liche Körperschaften  aufgenommenen  Lander  den  kartographischeo 
Standpunkt  in  irgend  einem  gegebenen  Momente  zu  beseichnen. 
Fnr  einzelne  beschränktere  Gebiete  besitzen  wir  allerdings  Vor- 
arbeiten, so,  un)  nur  einiges  zu  nennen,  gewisse  Artikel  von  Hein- 
rich Kiepert,  von  Zöppritz,  von  B.  Hassenstein  u.  a.  Derartige 
^  Benjerkungen  zur  Karte",  wie  sie  Kartographen  ihren  Arbeiten 
als  rechtfertigenden  Text  zuweilen  (aber  leider  nur  allzu  selten)  bei- 
geben, sind  zwar  oft  von  grossem  wissenschaftlichen  Werthe  und 
für  andere  gewissenhafte  Kartographen  vom  allergrossten  Interesse; 
doch  haben  sie  natorgemSss  nnr  ein  sehr  geringes  Publikum,  da» 
ihren  Werth  so  schatsen  ▼erroag,  nnd  erseheinen  deshalb  in  den 
Zeitschriften  seltener,  als  es  ta  wünschen  wäre.  Wie  nntslich  solche 
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raisoDnirenden  Begleitworte  aber  sind,  ersieht  derjenige  nur  allm  oft, 
welchem  quellenniässige  Bearbeitung  von  Karten  obliegt,  welcher 
Reisenden  Instruktionen  zu  liefern  hat,  von  solchen  um  Rath 
angegangen  wird  und  ihre  Ergebnisse  verarbeiten  soll.  Wie  oft 
wird  da  Zeit  und  Mühe  auf  bereits  Bekanntes  verschwendet  oder 
amgekehrt  unbekanntes  Gebiet  fluchtig  darchsogen  and  keiner  Auf- 
merksamkeit gewürdigt,  weil  der  Betreffende  es  bereits  erforscht 
glaabtl  leb  halte  deäialb,  wenn  möglich,  kritisirende  Znsammen- 
ttellnngen  solcher  positiven  Ergebnisse  von  Reisen,  wie  Konten- 
karten,  astronomischer  Positionen  und  Höhen  far  nngemein  wichtig 
Qod  für  eine  sehr  würdige  Aufgabe  der  bedeutenderen  geographischen 
Gesellschaften;  für  die  Mittel,  welche  eine  einzige  grössere  Reise 
kostet,  Hessen  sich  bei  riclitigem  Zusaninionwirken  geeigneter 
Kräfte  solche  Kepertorien  verhriltnissmassif^  r.isch  herstellen  und 
damit  wäre  ein  Hauptdesideratum  der  Kartographie  erfüllt,  welches 
Reisenden  wie  Kartogra])hen  in  gleicher  Weise  zu  Gute  kiime. 

Anfänge  in  dieser  Richtung  sind  in  jüngster  Zeit  zu  unserer 
Freude  gemacht  worden:  Die  Pariser  Soei^t^  de  Geographie  vcr- 
sakseCe  die  Bearbeitnng  des  DnTeyrier*schen  alphabetisehen 
Kataloges  aller  in  Afrika  bestimmten  aatronomisehen  Positionen  (s. 
Uten),  dessen  Erscheinen  ür  Ende  dieses  Jahres  in  Aussicht  ge- 
ttellt  wird;  die  Londoner  Royal  Geographica!  Society  die  Bearbeitung 
der  E.  G.  Ravenstei  naschen  ^Map  of  Eastern  Equatorial  Afrika** 
(s.  Verhandlungen  der  Ges.  für  £rdk.  zu  Berlin  1882,  Heft  I. 
S.  67)  und  der  dazu  gehörigen  „  Bibliography  of  the  authorities, 
an  which  the  map  is  based".  üb  auch  die  vom  französischen 
Depot  de  la  Guerrc  herausgegebene  Karle  von  Afrika  des  Capt. 
de  Lannoy  in  60  Blatt  (1  :  2  000  000)  von  einem  solclicn  Möinoire 
begleitet  sein  wird,  ist  mir  nicht  bekannt.  (Vgl.  über  dieselbe 
Bulletin  de  la  Societe  de  Geogr.    Mars  1881.    p.  230  ff.) 

Um  durchaus  brauchbar  sn  sein,  mnssten  aber  soldie  Ver- 
adchniase  geographischer  Daten  von  knrsen  Kritiken  über  den  Grad 
der  Zaverlassigkeit  derselben  begleitet  sein,  wie  deren  einige  sehr 
dukenswerthe,  auf  Hohenmessungen  besugtiche,  in  letster  Zeit 
Fh>f.  K.  Zopprits  in  Peternianns  Mitlheilungen  veröffentlicht  hat. 
Freilich  ist  es  meist  unmöglich,  ein  Höhen-  oder  Positionsver- 
seichniss  oder  eine  Rontenkarte  sofort  nach  ihrem  Erscheinen  auf 
ibren  Werth  hin  zu  prüfen  und  zu  beurthcilcn;  oft  erst  nacli  Jahren 
werden  Daten  bekannt,  welche  eine  Kritik  ffostattcii  und  uns  ver- 
anlassen können,  das  zuerst  vertrauensvoll  binfjcnoinmene  Elaborat 
ganz  zu  verwerfen  oder  fortan  mit  irgend  wclcln  n  Kinschränkun- 
gen  zu  benutzen  oder  anderem,  bis  dahin  für  besser  gehaltenem 
Materiale  vorzuziehen.  So  durfte  man  seiner  Zeit  Camerons  Karte 
als  Grundlage  für  die  Darstellung  des  durchreisten  Gebietes  an- 
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sehen,  wahrend  jetzt  ihr  Nimbas  verschwnndeo  and  Livingstones, 
eine  Zeitlang  zurückgesetzte  Darstelhing  wieder  in  ihre  Rechte 
eingetreten  ist.  Ähnliche  Beispiele  giebt  es  genug.  Ein  Reper- 
torium  nun,  welches  für  die  einzelnen  Lander  die  bestimmten  Höhen 
und  Positionen,  die  kartographischen  Quellen  und,  soweit  es  mög- 
lich ist,  deren  relativen  Werth  angiebt,  und  welches  alljährlich 
Nachtrage  and  Fortsetcnngen  erhalt,  liesse  taaeh  die  Laeken  uoaerer 
KenntnisB  erkennen,  zeigte  dem  Reifenden,  was  er  ala  Terhiltnias- 
masaig  oder  gaaa  aicher  hinnehmen  kann,  waa  er  von  nenem  anf 
aeine  Znverlaasigkeit  hin  sa  prnfen  hat,  wo  er  anf  jnngfrsnliehem 
Terrain  arbeitet,  und  wäre  dem  Kartographen  und  Geographen  ein 
unschätzbarea  Hilfsmittel.  Ldetae  aich  ein  aolches  nicht  vielleicht 
durch  Znsammenwirken  der  yerschiedenen  geographischen  Gesell- 
schaften zunächst  fßr  Asien  and  Afrika,  dann  fär  Süd-  nnd 
Centralamerika  herstellen? 

Was  unten  folgt,  zeigt,  in  welcher  Weise  ungefähr  ich  mir 
die  Sache  denke;  diese  kleinen  Listen  machen  übrigens  keinen 
Anspruch  auf  Vollständigkeit,  wenn  ich  auch  nach  Kräften  ge- 
sammelt nnd  jede  voikommende  Notia  beachtet  habe.  Naehträge 
werden  stets  nöthig  sieh  erweisen.  HinderKch  ist  ansserdem,  dass 
bei  weitem  nicht  jedes  Bach,  jede  Brosehnre,  Ton  Karten  gans  an 
aehweigen,  bald  nach  dem  Erscheinen  in  Berlins  SiFenÜichen  BO>lio- 
theken  so  erhalten  ist,  sondern  so  manche,  wenn  nberhaopt,  so 
oft  erst  nach  Monaten  oder  Jahren  sagänglich  werden.  Aof  ver^ 
breitete  Zeitschriften,  wie  auf  unsere  Verhandlangen,  die  Procee- 
dings  of  the  Royal  Geographica!  Society  (abgekürzt  Proc.  R.  G.  S.) 
oder  Petermanns  Mittheilungen  habe  ich  nur  verwiesen,  nicht  die 
betreffenden  Zahlen  alle  excerpirt.  Die  Anordnung  des  Materials 
ist  rein  geographisch:  sie  beginnt  mit  Marokko,  setzt  sich  fort  über 
Algerien,  Tunesien,  Türkisch- Afrika,  Ägypten,  die  Nilländer, 
Abessinien,  die  Ostknste,  den  Sfiden,  den  Westen  und  endet  mit 
Senegambien.  Streng  dnrdisnfahren  ist  dieselbe  natorlieh  nieht: 
Sahara  nnd  Sndan  säliessen  sich  an  Algerien  oder  Tripolitanien, 
das  tnnerafrikanische  Seengebiet  an  die  Ostknste  o.  s.  f. 

Wollte  sich  der  eine  oder  andere  m«  iner  Fachgenossen  nber 
meinen  Torschlag  aassprechen,  so  wurde  ich  das  mit  Fronden 
begrfissen. 

Karten. 

—  P h Ii i p  T r o 1 1 e r ,  Map  of  the  North- West  portion  of  Marocco 
(1  :  600  OOO)  in  desselben  Autors  riGur  mission  to  the  court  of 
Marocco  in  1880^  (Edinburgh  1881).  Obwohl  anf  dem  Titel  diewr 
Karte  ausdrücklich  angegeben  iat  „Couätructed  from  a  sketch  map  by  Captaiu 
Philip  D.  Trottar,  ^  Gibb  and  Haj,  Edmbiugh",  so  ist  sie  doch  bis 
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in  das  kieinate  Detail  bineiu  niohto  als  eine  Reduktion  der  vorzüglichen 
C.  Tiasot'schen  «Eaqnidse  topographique  d  une  partie  du  royaume  de  Fte** 
im  BvltotlD  de  le  Bod^M  de  G^ographia  de  Paris  (September  1876). 

—  De  Caatries,  Oaed  Dra»  (Maroe).  (1 : 1 000000)  in  Bullet, 
de  !a  Socidti  de  Geographie ^  Ddeembre  1880.    Eine  lediglidii  auf 

Erkundigungen  beruhende,  an  Orts-  und  Lnndschaflsnamen  uufreraeiu  reiche 
Karte  des  oberen  Wad  Oraa  von  seineu  Quollen  im  Atlas  au  bis  zu  seinem 
gT(»sen  westlichen  Bogen  und  dem  trockenliegenden  See  ed-Debiftiat,  welcher 
im  Sommer  beackert  wird.  Trotz  des  un^peaehiekleil  Terrains  eine  bis  auf 
weiteres  dankbar  anzunehmende  Bereicherung  unserer  spärlichen  Kenntniss 
von  Marokko.  Von  Europäern  hat  nur  Bohl£s  in  dem  Jahre  1862  einen  Theil 
iSmm  Thaies  bereift  (t.  Petermamui  Ifittheilnngeii  1865  Taf.  6%  COM  18S8 
diee  Gebiet  nur  gestreift. 

—  Charles  Tissot,  Le  Bassin  du  Bagrada  (Paris  1881)  ent- 
bSlt  mehrere  Karten  des  unteren  Medsoherda-Thales,  weiche,  obwohl  zunächst 
sur.  lUustriruug  antiker  VerhiUtuisse  bestimmt,  daneben,  als  z.  Th.  auf  Auf- 
—hiaen  der  EiaeiibaluB-Iiiseoieiue  beruhend,  aiidi  Ifbt  die  moderne  Topo- 
gn4>hie  Tunesiens  von  Werth  sind.  Dieselben  führen  die  Titel:  1)  Bassin 
de  la  Medjerda  de  Chemtou  k  El  Mt'arif.  2)  Bassiu  de  la  Medjerda  d'El 
lft*arif  k  Djedeida.  3}  Le  Delta  de  la  Medjerda  (alle  drei  in  1:  150  000) 
und  4)  Sectiou  Topographique  du  Bassin  de  la  Medjerda  depuis  TOued  Kessab 
jusqu'ä  roued  Zerga  (1  :  lOOOOO).  Ausserdem  enthUt  daa  Bneh  die  PlMne 
der  Koinen  von  Bulla  Kepria  Tind  Utica. 

—  Roudaire,  Carte  du  Bassin  des  Chotts,  dressee  en  1880 

(1 :  400  000),  8.  Arcbives  des  mlBsions  scientlfiques  et  litteraires. 

3^  8^e,  Tome  VII  1881,  hinter  S.  418.  Letzte  Ausgabe  dieser 
auf  genaoMi  Meaanni^n  beruhenden  Karte  von  Südost- Algerien  und  Sfid« 
Tunesien,  welche  gegenüber  Koudaire's  bisherigen  Karten  desselben  })ietes 
waMOtUcbe  Verinderongen  und  Zusätse,  besonders  an  Höhenmessangen ,  im 
Hmdan  dea  Bebott  et>Fedaehedieh  leigt 

—  a.  A.  Krause,  Sebino  di  Ghiat  e  (^leondario  (1:20000) 

im  l/EaphnUae  V  Taf.  2.  Die  oiehale  Umgebung  der  Stadt  Ghat  im 
n^raiae  von  c  3 — 3  km  darstellend. 

—  Camperio  and  Hai  mann,  C5yrenaica  in  Petermanns  Mittli. 
1881  Taf.  15  und  L'Esploratore  V  Taf.  4.  Enthält  vier  Ruuteu  der 
beiden  Expeditionen,  welche  im  März  und  April  iäSl  im  Auftrage  der 
i^oeietS  d*EaphN(miione  Commerelale  in  Afriea**  die  Cjrenaiea  bereisten. 
IKe  weniger  anagedehnten  Rohlfs'schen  Auftiahmen  vom  J.  1869  (Zeitschr. 
der  Ges.  f.  Erdk.  V  Taf.  5)  lassen  sich  mit  denen  der  Italiener  Mtcllenweise 
schwer  rereinigen,  und  ebenso  wenig  kann  man  schon  jetzt  cutächeiden, 
nelffha  9amta&ng  daa  Yenrag  Teidlent 

^  Mamoli,  Den»  e  Territotio  (1:16400)  io  L*Btplorat«)re  V 
TalL5.  Stadtplan  mit  der  allemlehsten  Umgebung  von  c.  Ikm  im  Umkreise. 

—  Flatters*  Karte  mit  seinem  Bapport  sur  la  mission  d*ez- 
^oratioii  dans  le  Sahara  central  poor  le  chemin  de  fcr  trans- 
taharien  s.  Bulletin  de  VUnion  geographique  du  Nord  I,   No.  1. 

—  Dr.  G.  Nachtigal,  Karte  zu  Dr.  G.  N.8  Reisen  in  Bornü, 
Kanena    und    Bagirmi.      1:2  000  000.     S.    dessen    „Sahära  und 

bndäo'^  Bd«  II.  Di«  aadgiitige  Verarbeitung  des  reieheu  gesammelten 
Hafisli,  snm  Thail  auf  ^  McelHarlea  Erkundigungen,  snm  Theil  Mf 
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.sorgsnmen  Routenanfnahmen  beruhend,  worflber  die  Yomde  des  ereten  Bendee 
&  yill  und  IX  zu  vergleichen  ist. 

—  Cora,  Carla  originale  della  Spedizionc  B o  r  c; h c se- M a  t- 

teucci  nel  Konlofan  e  Dar  For  (s.  Cosmos  iH  Guido  Cora  1880 

Tai.  8).  Enthält  die  von  Lieut.  A.  M.  Masaari  aafgenommene  Koute  von 
Chartum  über  el-Obeid  und  Fucher  \n§  khn  Oberen  an  der  Grense  Ton  Dar 

Tama,  angepasst  an  die  Ortsbestimmungen  und  Aufnahmen  des  Agypti!»cbt'n 
Generalstabes  (s.  Joom.  B.  Oeogr.  See.  1879  und  Peterawnn*a  Mitth.  1880, 
Taf.  18). 

—  Schweinfurth,  Karte  der  Tour  des  Dr.  Riebeck  von  Kairo 
snm  Wndi  Na*Ak  am  Nofdabfell  det  nöidlicfaen  Galftla.  1  :dOO  000. 
(Red.  von  B.  Debes).  8.  Hittheilangen  des  Vereins  ffir  Brdkande 

in  Halle  ».  S«  1881.    Anlhahme  mitteb  Rempasa,  Uhr  nnd  Aneroid; 

ein  Stück  aus  der  umfangreichen  Karte  des  Gebietes  zwincben  Nil  nnd  Rothem 
Meere,  welches  Schvreinfiirth  seit  Jahren  in  wiederholten  Kelsen  kartographisch 
niederzulegen  bestrebt  ist.  Vgl.  dazu  8einu  „VorläuBge  Karteuskizze  der  Wüste 
swiscben  Cairo  und  SuSs",  1 : 1 000000,  in  nSitenngsberichte  der  1^.  preoia. 
Akademie  der  Wisseoaeb*  an  Berlin".    1882.    X.   Taf.  4. 

—  Sidney  Ensor,  Incidents  of  a  journey  throngh  Nubia  and 

Darfoor  (London,  AlU-n  &  Co.  |8n1;  mir  bisher  nicht  zugänglich)  enthält 
die  Karte  eioer  projektirten  und  vormesseuea  £iaeabahnlime  vou  Aba  Uusi 
«m  Nil  naeb  el-Faaeber  in  Darlbr  (40  milea  anf  den  Zoll)  und  einen  Plan 
der  letaleren  Stadt 

—  D.  Comboni  ed  altri  Missionari,  Carta  di  Dar  Nuba. 
s.  ßollettino  de  la  Societä  Qeografica  Italiana  Serie  II.   Vol.  VI 

Fase.  10 — 11.  Skizzo  der  Landschaft  Dar-Nnba  im  SQden  von  Kordofan 
im  Massstabe  1 : 775  000.   Der  Text  entbUt  keinen  AofrcUnas  fiber  die  £nt- 

stehung  des  Kärtcheus. 

—  Fei k in  und  Wilson,  Origiualkarte  einer  Reiseroute  von 
Ladd  bit  Dara  in  Petermann's  Mitth.  1881  Taf.  4.  Eine  von  B. 
Hassenstein  nach  dem  Itinerare  jener  swei  englischen  Missionare  konatmifte 

Route,  an  welche  diejoiiip-en  des  Photographen  R.  Buchta  angeschlossen 
sind.  Dieselbe  ,|VervollsUindigt  die  Arbeiten  von  Scbweiufurth ,  Junker  etc. 
im  Gebiete  dea  Bahr«VOhaaa]  und  verknSpIt  sie  einerseits  mit  der  Linie 
dea  Weissen  Nil,  andererseits  mit  den  kartographischen  Aufnahmen  der 
ägyptischen  Stabsofßziere  im  südlichen  Darfor.*  Aatronomiscbe  Beobachtungen 
machte  keiner  der  Reisenden. 

—  E.  Marno's  Aufnahme  des  niittkren  Bahr-el-Abiad  und  des 
Bahr  el  Seraf  1879—1880  s.  Peteriuanu's  Mitth.  1881  Taf.  20. 
Beruht  anf  c.  14  900  Winkelmeasnngen;  vgl.  die  nBemerknngen  an  den  Anf- 
nahmen'*  ebenda  S.  426. 

—  Emin-Bey,SchizzodelPaese  fraDußle  eFatiko(l;  1000 000) 

in  T/Esploratore  V  (Milano  ISSI)  Taf.  1.    Kleine  Skizze,  anscheinend 

Senauer  als  die  bisherigen  Kartuu,  wie  die  üordon'sche  iu  Journal  of  the 
l  Geogr.  Society  Bd.  46  8.  431  oder  Tat  22  in  Jahrgang  1875  der  Peter- 
mann*8dien  Mitth. 

—  Junker,  Karte  der  Route  durch  das  Thal  des  Chor  Baraka 
in  die  ägyptische  Provinz  Taka.  Petermann'.««  Mitth.  1881  Taf.  r?. 
YgL  daau  den  sehr  erwünschten  erUluternden  Text  Hassensteina  ebenda  8. 65dL 
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—  Da  IIa  Vedova,  Itinerario  del  viaggio  in  Abiidnia  fiitto  da 
Pippo  Vigoni  oel  1879  (1 :  8  760  000)  in  P.  VigooPs  ,  Abisaioia«' 
(Milano,  U.  Hotpli  1881).   IHeselbe  nur  leieht  modifieirte  Karte,  welche 

Deila  Vpdova  schon  in  Tieft  des  Jahrgangs  18S0  dos  Rollettino  dolla  Soeietfc 
Qeografica  Italiana  mit  den  Routen  Matteucci's  und  Biauchi*a  verüflfentlicbte; 
ae  enth&lt  einige  runde  Höhenzahlcn  in  Meter.  In  c.  vicrnial  grüsserem 
lÜMietabe  (1 : 951  633)  findet  sich  dieselbe  Route,  welche  mehrfach  über  noch 
anerforschtes  Gtbitt  fiilirto,  in  G.  Mattencri's  Ruch  „In  Abissiiiia"  (Milano 
ISSO),  und  zwar  auf  drei  etwas  roh  ausgeführte  Karten  virtheilt.  in  An- 
setiuug  von  Ortslagen  wdehen  rie  melurbdi  von  den  Uehcrigeu  bieten  Karton 
ab;  d^h  dfirfte  ee  nidit  gevdi«a  eda,  iliaen  ohne  weitovia  m  Mgtn, 

—  Dr.  Anton  Steck  er,  Der  Tan:i-See.  1:200000.  S.  Mittb. 
der  Afrikan.  Gesellscb.  in  Deutschi.  III  Taf.  1.  Sehr  werthvolle  Anf- 
nabme  de«  grossen  cfniral-abeasinischen  Sees,  welche  auf  12  Breitenbe- 
stiBunuugen  uud  an  500  Azimuthalpeiluugeu  beruht.  Näheres  über  dieselben 
hat  der  Bdaeade  noeb  niebt  eingeeehiekt. 

—  O.  M.  Gialietti,  Carta  originale  delle  regioni  Galla,  So- 
nali,  Adal  tia  il  Qolfo  di  Teginra  e  Ha  rar  1 : 1000000.  Gezeichnet 
von  O.  Cora,  s.  dessen  ^Cosmoa**  1880  Taf.  9,  sowie  L^Bsploratore 

(Milano  1881),  V  Taf.  6.  Enthält  vtirnelimlich  Oinlietti's  Routen  zwischen 
Zeila  und  narar.    Bemerkungen  zur  Karte  im  Co.«nio9  1  880  8.  365 —  370. 

—  M.  Moktar,  Carte  du  Cap  Guardafui.     1:40000.  Ballet. 

de  la  Soc.  Kbediviale  de  Geogr.  'No.  9  und  10.  1880.  Rohe 
Shine  der  nSeheton  Umgebung  des  Kap«,  9km  weit  von  demselben  nach 

0:^t«u,  12km  nach  Süden  reichend,  ausgeführt  1878,  als  es  rieb  nm  Tor- 

arb«iten  ftir  Erbauung  eines  Leuchtthurme.H  handelte. 

—  Clemens  Denhardt,  Originalkarte  des  äquatorialen  Ost- 
Afrika  zwischen   Moinbasa  und  Nijansa.     1  :  2  000  000.  Peter- 

mann^s  Mittb.  1881  Taf.  1.  über  die  Urundlagen  der  Karte  s.  ebenda 
8.  19.  Daaaeb  ist  ein  grosser  Theil  des  Flmses  Tana,  die  Kfiato  swiseben 
Mombasa  and  Schaga  und  der  Streifen  Landes  iwischen  Mombasa  uud  dem 
Küinoa - Ndscharo  triangulirt  und  durch  astronomische  Beobachtungen  fest- 
fslegt,  indessen  auf  der  iu  Rede  stehenden  Karte  nur  provisorisch  skizzirt 
nevden.  Dasa  kommen  dann  sablreiebe  erkundete  Haadelswege  im  Inneren. 

—  B.J.  Sonthon»  Bonte  thron^  Northern  Ugogo,  8.  Pjroeeed. 

R.  O.  8.  1881  p.  547.  Kleine,  mit  Hilfe  eines  prismatischen  Kompass 
wfgenommenc  Routenskizze  von  Mpwnpwa  bis  Koi  Kirondah.  Ein  Karton 
kombiuirt  dieselbe  mit  den  Aufnahmen  anderer  Reisender,  und  in  einer  Note 
•lad  die  massgelMnden  Breitenbeetimmnngen  derselben  aufgeffibrt 

—  W.  Be ardall,  Sketch  Map  of  tbe  River  Rnfiji  1:558196. 

S.  Proceedings  R.  G.  S.  November  1881.    Anfgenommen  im  Winter 

1881;  das  Delta  hanpt«<5lchlich  nach  der  englischen  Admiralitiltsknrtp. 

—  Joseph  Thomson,  Map  of  the  route  of  the  R.  (t.  S.  East 

.\frican    Expedition    to   Lakes    Nyassa    and   Tanganyiku   (c.    l  : 

2  700  000)  in  Bd.  1  von  dessen  Reisework  „To  the  Central  African 

Lakes  and  back  (London  1881).  Dieselbe,  viel  neues  bietende  Karte, 
welebe  bereite  im  Deeemberhefte  1880  der  Proceedings  of  tbe  R.  G.  S.  er> 
V  hi*-u,  nur  um  ein  Profil  der  Route  von  der  Küste  zum  Njassa-8ee  ▼ermehrtt 
Bd.  II  entbSlt  dieselbe  Karte  mit  geologischem  Kolorite» 
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—  Jameft  Stewart,  Map  of  tiie  NorHi  Bad  of  Lake  Nyaeta 

ISaO  (1  : 775  000)  in  Prooeed.  R.  O.  S.  1861  p.  SSO.  üater- 

scheidet  sich  von  früheren  Daratellung  desselben  Offiziers  (s.  Proceed. 
R.  G.  S.  1880  p.  464)  durch  die  um  fast  ^  Grad  nnch  Westen  geschobene 
PouitioQ  der  liombaschu-Müudung,  iu  Folge  dessen  das  Mordeade  des  See», 
welches  anf  den  Karten  bisher  genan  nordrtdiieh  Teilief ,  eine  aoidwMtlidir 

südöstliche  Richtung  erhalten  hat  Sonst  wiederholt  sie  nur  früher  bemiti 
▼eröffeutlichte  Kouten  von  Elton,  James  Stewart  uud  Thompson. 

—  F.  C.  Selous,  Routes  io  the  Mashuna  and  Matabele  Coan- 
tries.  1  :  3  500  000,  s.  Proceed.  R.  G.  S.  June  1881  S.  353. 
Skizze  eines  Jagdzuges  am  Umftili  nnd  Umnyati  (nordwestlich  von  Th« 
Baines'  änsserstem  Pnnirte  im  J.  1869),  aus  weicher  dch  ergiebt,  dass  diese 
beiden  Flüsse  nicht  getrennt  iu  den  Zambesi  münden,  sondeni  dass  der  Um- 
fuli  ein  Mebenfloss  des  Umnyati,  also  dem  Z&mbesi  nur  mittelbar  tribatar 
ist.  Die  SUne  Teraeiohnet  aaefa  die  Sfidgreaie  der  TtetM'Fliefe  im  J.  1880. 

—  Map  of  the  Central  Zambeei  Region  (Proeeed.  S.  G.  8» 

Maieh  1881)  entbUt  ^e  Amahl  neuer  Renten,  welche  der  Blephaatenjiger 

Selens  ohne  Instrumente,  nur  mit  Uhr  nnd  Kompass  an%enonutten  hat, 
namentlich  eine  solche  etwa  200  engl.  Meilen  lange  vom  Zusammenfloss  des 
Zambesi  uud  Kafukwe  gegen  Nordwesten  und  eine  Anzahl  anderer  zwischen 
dem  nnteren  TKhobe  (übrigens  ein  im  Lande  selbBt  nicht  bekannter  Käme) 
und  dem  Zngn.  im  Bamaogwato-Gebiete.  Anf  Oenanigkeit  macht  der  Antor 
iMinen  Anspruch. 

—  Dr.  Bradshaw,  Sketch  Map  of  the  Chobe  River  (s,  Proceed. 

R.  G.  S.  April  1881)  umfa.H8t  die  untersten  40  engl.  Meilen  des  Tscbobe, 
des  rechten  Zambesi-Zuflusses ,  an  welchem  der  Autor  sich  su  zoologischeu 
Zwecken  sechs  Jahre  lang  angehalten  hat.  Die  Handelsstation  unweit  der 
Mundung  liegt  nach  Serpa  Pinto  unter  25«  19'  ö.  L.,  170  49'  ßr.,  3213  Fuss 
hoch.  Die  Karte  ist  aus  der  Erinnerung  entworfen;  Instrumente  hatte  B. 
dabti  nicht  snr  Hand. 

—  Frank  Gates,  Rontee  from  Shoeliong  to  Tati,  frdm  Tatt 

to  the  Umgwanya  Rirer,  from  Tati  to  the  Vietoria  Falls.  8.  Frcnlc 

Gates,  Matabele  Land  and  the  Vietoria  Falls  (London  1881) 

S.28,  43  u.  173.  Drei  vou  E.  Weller  nach  den  Beobachtungen  des  am  5.  Fe- 
bruar 1875  in  Südafrika  verstorbenen  Reisenden  und  Jägers  entworfene 
Kouteuskizzeu  im  Massstab  vou  1:730  000,  welche  meist  mit  den  Wegen 
anderer  Beisenden  (Baines,  Weetbeech,  Holnb,  Mohr)  «nsammenfallen.  Biae 
demselben  Buche  beigegebene  Übersichtskarte  vou  Südost-Afrika  ([tobt  äüa 
Konten  in  fibersichtlicher  Verkleinerung  (c.  1  : 4  150  000). 

—  E.  Ilolub,  Sieben  Jahre  in  Süd- Afrika  (Wien  ISSl,  2  Bde.) 
enthält  eine   Übersichts-   und  3  Spezialkarten  nach  Kompassaufhabmen: 

1)  Oentmler  Theil  Ton  Ost-Baaan|r*ato  imd  West^Matabele  1:900000; 

2)  Die  VictoriaflUle  des  Zambesi  1  :  7000;  8)  H.*s  Bootfahrten  im  centralen 
Laufe  des  Zambesi  1  :  180  000.  In  Petermann's  Mitth.  1881  S  459  heisst  es, 
dass  die  in  Venedig  ausgestellten  Origiu&ikarten  Ii. 's  einen  „dürftigen  uimI 
dilettantenhallen  Emdmck"  machten;  man  wird  sie  also  höohstene  snr  Ane- 
lUlnng  und  Ergänzung  der  Arbeiten  anderer  Reisenden  bennteen  dürfen. 

—  P.  Berthoud,  Carte  des  Spelonken  (in  Transvaal)  s.  Ver- 
handlungen der  Oesellschaft  für  Erdkunde  la  Berlin  VUI  (1881) 
S.  105f. 
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—  Ost-Griqua-  und  Pondo-Land  (Peternianirs  Mittheilun. 

1861  Taf.  10),  meist  uach  C.  Ueukel  s  Karte  uud  anderen  Quellen 
fsnicliiietv  4ie  erste  wirkliche  SpesiaUuurte  Aber  das  betreffende  Gebiet 

Ucber  dies  Material,  sowie  über  einschlagende  Piiblikatiouen  des  eii^isehea 
lateUigence  Departement  vergl.  ebendaselbst  S.  211,  212  uud  240. 

—  Inteliigence  Branche,  Quartermaster  General's  Department. 
Map  of  Basutoland  and  adjaceut  territories  (1:633  600);  Map  of  tbe  Trans- 
vul  (1: 688600)  und  aodere  Karten,  a  Fetermaiiu*«  IfittL  1881  8.  158 
nd  S40. 

—  P&re  Daparqaet,  Sketch  Map  of  the  Okayango  Biver. 
1 : 4  000  000.    8.  Proe.  B.  6.  8.  1881  p.  44. 

—  P^re  Dnparqoet«  Carte  de  rOvampo  poor  aendr  k  l*in- 

lelUgence  du  Voyage  du  R.  P.  Duparquet.  1  :4  III  500.  8.L*Bz- 
pbratioD  (Paris)  XII   Nr.  250  (3.  Nov.  1881).     Beides  nur  rohe 

Skizzen;   sie  stossen  aneinander  und  bedecken  den  Raum  vom  Atlantischen 

Oeean  bis  23*^  ö.  L.  Or.  und  vuu  15'^^  s.  Br.  bis  19^  b.  Br. 

—  Serpa  Pinto.     Tropical  South  Africa  showing  the  explo- 

rations  of  Major  Serpa  Pinto  from  1877  to  1879  (1:3  500  000)  iu 

, Serpa  Pinto*«  Waoderang  quer  doreh  Afirika*  (3  Bde.  Leipzig, 

F.  Hirt  nnd  Sohn,  1881).  Eine  durch  ^ele  astronomisehe  Bestimnrangen 
festgelegte  Routenaufualimu ,  deren  Hanptwerth  iu  ihrer  westlichen  H&lfte 
(B^njnella-Bibt'-Zambezi)  liegt,  da  dort  noch  kein  anderer  Rei.Hender  gearbeitet 
bsL  Der  Mittellauf  des  Zambezi  stimmt  leidlich  zu  Livingstoue's  Karte, 
wdeh*  letalerer  ieh  indessen  geneigt  bin,  den  Vorsog  sa  geben,  aneh  vor 
Hol  ab  s  Darstellung,  s.  dessen  „Sieben  Jahre  in  Süd-Afrika*  (Wien,  Ilülder, 
Taf.  1  uud  4.  Dass  Schoschoug  und  der  obere  Limpopo  durch  4 
Laugeubestimmungen  Piuto's  um  mehr  als  1  ^  nach  Osten  verschobeu  werden 
•oüai«  tone  Lage,  welche  Holnb  bereits  auf  seiner  Übersichtskarte  (a.  a.  O. 
Taf.  1)  adoptirt  hat,  mu,«<?  Bedenken  erregen.  Man  vergleiche  daHiber 
PetermaDn's  Mittheilungen  1881  8.  306,  Spalte  2,  wo  hervorgehoben  wird, 
dsM  diese  Ansetsnngen  mit  Manches  Bestimmungen,  die  sieh  bisher  bewthrt 
beben,  nicht  zu  vereinen  ist.  —  Pinto'.s  Buch  enthUlt  ausncrdeni  Adgende 
speziellere  liontenkarten:  Band  I  S.  198:  Von  Benguella  nach  Bih6  in 
1:1  770  000;  S.  202:  Vom  Cubango  zum  Cuanaa  c.  1:1050000;  S.  212: 
Laad  der  Qiümbandes  in  1:4625CX);  8.  218:  Skiase  des  Landes  swisehen 
<i«m  Cu({ueima  und  dem  Cuanza;  S.  250  und  S5S:  Flosssysteme  in  Cangala 
1:925  000;  S.  *2f)(j:  Von  Cambuta  nach  dem  Cubangui  in  1:10.^000; 
&264:  Skizze  der  Cuaudo-Quelle ;  S.  291:  Von  Caugamba  uaeh  dem  Cuchibi 
ial:9S&000.  Band  II  8.  9S:  Skisse  des Gonha-FaUes  nnd 8. 148:  BUaae 
im  Falles  Hosi-oa-Tnnia. 

—  Otto  Schuttes  Aufnahmen  und  Erkundigungen  im  südwest- 
lichen Becken  des  Congo.  1878—79.  2  Blätter  in  1:1  Ono  000. 
la  „Beiträge   zur  Entdeckungsgesehichte  Afrikas.    lY^.  (Berlin 

1881  ,  D.  Reimer.)  Beruht  auf  Aufnahmen  mittels  der  Planchette  und 
Breitenbestimmuugcu  (letztere  leider  nicht  veröffeutlicht),  welche  O.  Schütt 
aad  P.  Qierow  an^^Ohrt  haben.  Die  LSngen  sind  unatiTerlftssig ,  wie 
bereits  Buchner's  astronomische  Beobachtungen  gezeigt  haben,  und  wie  ich  so- 
fort bei  der  VerüflFentlichung  erklärte  (s.  Beiträge  IV  S.  X).  Rehr  zu  bedauern 
ist,  dass  eine  Anzahl  Routen,  welche  die  Origiualautnahmekarten,  ja  z.'l'h.  selbst 
fie  Tagebflcher  Sefaflttfs  enthidten,  erftuiden  nnd  in  Wahriitft  nieht  gemaeht 
worden  sind  (s.  W.  Erman  in  „Verhandinngen  der  QeseUsehaft  t  Srdk.  an 
Itiaihf.  4.  Osisllich  L  Btik.  Bd.ZVII.  10 
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Berlin  1881  8.  386).   Wm  der  Beiseode  mit  der  Fingiraiig  eoleber  meist 

ganz  kurziT  tiiid  tmbodcntendor  Routen  bezweckte,  eradMlat  WU  durchaus 
Qner6ndlich ,  zutnal  er  dadurch  seine  übrige  fleiasige  Arbeit  nnnöthig  in 
MiHHkredit  bringt  EHe  nicht  gemachten  Routen  sind  nach  einer  uns  TOr» 
liegeiuU'ii  aathentinchen  Manii8kri|>tkHrte  Gierow*»  folgende.  Auf  Blatt  I: 
1)  Von  I'ungo-a-N-Dongo  »üdwärts  c.  11  km  lang.  2)  V<ui  Liitete  (nordöstl. 
von  Puogo-a-N-DongoJ  südwärts  c.  7  km  laug.  3)  Von  Malange  nordwärta 
nacb  Qneasoa  e.  10  km.  4)  Die  Routen  naeh  Qnibind«  nnd  Lombe  do  Piree 
bei  der  Mündung  des  Cuige  in  den  Quanza,  amMUnmen  c.  26  km.  5)  Die 
Routen  auf  dem  linken  Qiianza - 1 Jfer  südlicli  vom  sop-.  Kaiserin- Augusta- 
Wasserfall  c  24  km.  6)  Die  Route  vom  Kaiseriu-Augu.sta- Wasserfall  nach 
der  Ifflndnng  des  Loaado  in  den  Qnansa  c.  68  km.  (Nr.  5  n.  6  behauptete 
Schutt  positiv  gemacht  xn  haben,  s.  Globun  XXXYII  R.  297  letzton  Absatz). 
7)  Von  Quissoli  nach  Sanza  38  km.  8)  Route  nach  Quilundula  im  Lande 
der  Cahuuda  32km.  9)  Vom  Seculo  Capembe  im  Sougo-Lande  südwUrt»  zum 
Seeolo  Camana  anf  dem  Berge  BTBeiu  6km.  Anf  Blatt  II:  10)  Vom  Muat« 
Musevo  zum  Cha-Pidi  4?.  Itrn.  11)  Die  kleine  Routr  «  benda  vom  Ufer  dos 
Luaximo  nordwestlich  zum  Dorfe  des  Musevo  6  km.  12)  Vom  Dorfe  der 
Nambansa  östlich  10km  und  13)  nördlich  zum  Quilnata  des  Mai  Munene 
28km.  14)  Vom  Canapumba  am  Loang^ue  nordwirts  sam  Culengo  20kna. 
Zusammen  14  R.ditenstüokt'  von  etwa  309km  Lilnpe.  So  bedauerlieb  im 
Interesse  deutscher  Afrikaforschung  dieser  Vorfall  ist,  so  erfreulich  ist  es 
■ndererMit«)  dan  nns,  abgesehen  von  Qierow's  Bnthfllliingen,  schon  jetat  die 
Beiaen  von  Buchner,  Lieut.  Wiasmann  und  Pogge  die  Mittel  an  die  Hand 
geben,  diu  Wahrheit  zu  erkennen.  Falsch  wäre  es  übrigens,  nun  pleieb  die 
ganzen  Schütt'scheu  Karten  über  Bord  su  werfen;  denn  trotz  alledem  zeichnet 
aieh  ihr  Urheber  dnreh  eine  nicht  gewöhnliehe  Qeachiekliehkeit  im  AnffiMaea 
nnd  Wiedergeben  des  Terrains  ans,  die  seine  Arbeit  neben  denen  seioer 
Vor^biger  nnd  Kachiblger  auf  demselben  Gebiete  unentbehrlich  macht, 

—  Hermenegildo  de  Brito  Capello  e  Roberto  Ivens, 
De  Renguella  as  Terras  de  Jj'icca  (Lisboa  1881,  2  B<le)  enthält 
u.  a.  eine  grosse  Karte  des  gesammten  Beisegebietes  der  beiden  Olüiciere,  die 
im  einzelnen  sn  prOftn  leb  noch  nicht  Gelegenheit  hatte.  Maikwfirdig  ist 
die  Yerwertung  von  einzelnem  Material  des  Majors  von  Mechow,  dar  am 
Qnango  sehr  fleissig  gearbeitet  hat  —  leider  ohne  die  Proveniens  an  nennea. 

—  Rev.  T.  J.  Coniber,  Sketcl»  Map  of  explorations  iu  the 
neigbboorhood  of  St.  Salvador  (Cougo)  (1  :  1  450  000).  S.  Proceed. 

R.  G.  S.  Januarheft  1881  Taf.  2.  Routeunnfnabmu  im  Reiche  Cougo 
nnd  nordöstlich  davon,  auf  Breitenbestimmnngeu,  welche  leider  nicht  mitgeteilt 
werden,  nnd  Dietanssehltanngea  bemhend.    Von  Intereiie  lit  die  eehaHh 

Kritik,  welche  in  dem  zugehörigen  Texte  (ebenda  S.  20  f.)  an  der  Kart.-  iK»« 
Lieut  Grandy  (Journal  R  (i.  S.  XI.  XI,  1876  p.  428)  geübt  wird.  Die 
einzige  Höbenziffer,  welche  diu  Comber'sche  Karte  enthält,  ist  2600  Fuas 
für  daa  Platean  Ton  Zombo. 

—  Ifap  ahowing  the  joarney  to  Stanley  Pool  of  H.  E.  Crad- 
gington  and  W.  H.  Bentley  (1:550  000).  Yeroffendtcht  im 
BMiMionaiy  Herald*^  Aognst  1881  (Tates  and  Alezander,  LondoD). 

—  Flegels  Route  von  Eggan  nach  der  Landschaft  AkoktK 

1 : 400  000.    (Mittb.  der  Afrikao.  Oeselltehaft  in  DentacUand  II 

Taf.  8.)  EinüMshe  RooteoanftialuBa  aal  Uaher  nnbetralenam  Qablate;  dio 
Lage  von  Eggan  wurde  offenbar  direkt  ans  der  engliadiea  AdmiraUtltilMtfte 
Nr.  entnommen. 
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—  Ed.  Robert  Fiegei's  Reise  von  Rabba  Dach  Sokoto  und 
nrSek  (Anfoshme  dea  niittler«ii  Niger  iiad  dee  natereii  Oulbt-n- 
Oindi  in  1 :  600  000).  8.  Mit^.  der  AfUkaniadien  Qeeelltdiaft  in 

DimImU.  III  Heft  1  Tef.  8.   fifolnr  Ifointge  Flugs-  und  BontMiMiftwhiiie 

mittels  Uhr  und  KompaBS,  aber  nicht  auf  astronomische  Reohachtiing-on  basirt. 
Der  Aui^f^anpHpnTikt  Rabba  iflt  direkt  aux  der  eng^linchon  Admiralitlitskarte 
Nr.  2768'  (Africa  Weti  Coaat:  Badagrj  to  Cape  Formoza)  her  übergenommen. 
Die  nflrdliehe  Hilft«  der  Aufnahmen  betrifft  bither  unbekannte  (Gebiete. 

—  R.  C.  Hart,  Karte  dee  Prafa-Fliteaee  in  1 : 126  720  mit 
«iaigen  Wegekarten  ete.,  enthalten  in  dem  englieeken  Blnebook: 

^Gold  Coast.  Affnirs  of  the  Qold  Coaat  and  tbreatened  Ashanti 
iDTasion.  Presented  to  Purliament,  Aogost  1881.**  (London.) 
Einige  andere  Karten  über  jene»  Gebiet  von  demselben  Licut.  Hart  und 
LieuL  Swiuburuu,  herausgegebeu  vom  lutelligeucc  Brauch,  War  Office  sind 
an^eAhrt  in  den  Proeeed.  B.  O.  8.  1888  p.  254. 

—  Karte  dee  unteren  8t  Panle  River  in  Liberia,  Man  1879 
aalgenommen  von  Oflisieren  dee  V.  St.-8ebiffes  »lloonderoga*, 
beiaaagegeben  vom  Hydrographical  Office  ca  Washington  1881 
(West  Const  of  Africa.  Liberia.  8t.  Paule  River.  Waehington, 
Hjdrogr.  Office  1881.  Nr.  884). 

—  H.  N.  Dumbleton,  Rzpeditaon  to  the  Upper  Gambia  1881. 
Roote  Sarvey  (1  :  729  ODO),  enthalten  in  dem  engliecheo  Blnebook: 

Gambia.    Correspondence  rttlatiug  to  the  recent  expedition  to  the 

Upper  Gambia   under  Adtniiiistrator  V.   S.  Gouldsbury,  M.  D., 

C.  M.  G.     Presented  to  botli  Ilouses  of  Parlianient  by  Comniand 

of  üer  Majeaty.  August  1881.  Eine  auf  24  astronomisch  besUmmten 
Pukten  bemheode  Bontenanlhalune  roin  Gambia- Flnaie  ftber  Timbo  nach 

Port  L.OCCO,  also  auf  nicht  ^&nz  uubekauntem  Gebiete.  Eingetragen  sind 
ebe  Anzahl  Hüben  und  die  Listo  der  24  Längen  und  Breiten,  welche  mit 
der  Karte  durchaus  stimmen,  was  mit  den  auf  8.  37 — 39  des  Textes  an- 
gefAeiun  Fdritioaea  theilweite  nieht  der  Fall  ist  Dasielbe  Heft  enthlH 
lach  im  MiMitabe  l  :  145  800  eine  speziellere  und  genauere  FlUMIlftiahme 
JItup  of  tbe  Upper  Gambia  from  Jarbntenda  to  Bndy  Wharp". 

—  Esquisse  des  diflV'rents  itint'raires  suivis  par  la  mission  Gal- 
lieni  1880--1881.  S.  Bulletin  de  la  Societ*'  de  Geographie  de 
kochefort  III  Nr.  1  (Juli — Sept.  1881).  Vgl.  auch  das  Bulletin  der 
kndel«geogT.  Gesellsch.  Ton  BordeMB  timb  80.  Jnni  1881.  Robe  Skiue 
Im  Landes  zwischen  Balblabe  am  Badng  and  8egn-8ikoro  am  Migor  ohne 
Gradnetz  nnd  Maamtab. 

—  Itinerar  von  Dr.  Oskar  Lenz'  Reise  durch  Marokko  und 

die  Sahara   nach  Timbuktu   und  von  da  durch  den  Sudan  zum 

Senegal  1879—1880  (1  :  1  500  000).    S.  Zeitschr.  der  Gesellsch. 

f.  Erdk.  zu  Berlin  1881,  XVI  Taf.  11.  Enthält  die  gesamrotcn  geo- 
^rtfhiachen  Ergebnisse  von  Lena*  letzter  grosser  Reise;  das  Routier  baairt 
nicht  auf  neuen  astronomischen  Beobachtungen,  sondern  scheint  einfach  an 
die        r  g^iltijjr'  ti  Ponitionen  der  wicbtigatea  unter  den  berührten  Orten  aa- 

gdmüpft  wordi  ii  /<i  st  in. 

—  Alfred  Grandidier's  Btqaisae  d'une  carte  de  la  profince 
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d'IineriDa  1 :  200  000.  8.  YerhaiidL  der  GeaelMi.  f.  Erdk.  YIIT 
(1881)  8.  112. 

—  W.  DeantCowan,  Karte  desDiatriktsTanala  ia  1:600000 

in  der  gleichnaniigen,  1881  sn  Paravohitra  ersehieDeDen  Broscfaure; 

vgl.  Proceedings  R.  G.  Soc.  1881  S.  574  imd  Peter  mann'«  Mitth.  1882  8.  37). 
Skizze  de.q  Gebiot«  zwischen  20»  30'  und  22^  20'  n.  Br.  und  swiscliea  46^ 
Qud  46^  30'  ü.  Länge  Greenw.  im  südäiitlichen  Madagaskar. 

Poaitionsbestimmongen. 

VoranziucUekeii  Ist  die  erfreuUeke  Ifittheiltuif  Ck.  Mauoini  (Bnlletio 

de  la  Soci^t^  de  Geographie  Avril  18S1,  R.  '298),  dasa  Henri  Duveyrier 
im  Auftrage  der  Pariser  Geographischen  GeMcUtichaft  eine  alphabetische  Liste 
aller  bisher  in  Afrika  bestimmten  astronomischen  Positionen  zusammengestellt 
hat  und  gegen  Ende  des  Jahre.s  1882  veröffentlichen  wird.  Dienelbe  nmCust 
c.  3000  Namen,  enthält  Höhe,  Breite,  Länge,  Name  don  KeohachterM  niid  in 
deu  Anmerkimgon  eventuell  das  Verfahren  beim  Beobachten  und  wird  be- 
Sonden  fBr  Kartographen  ein  nnentbekrlickes  Httfrmittsl  abgoken.  Die  beiden 
ersten  Bogen  der  Liste  liegen  uns  bereits  vor. 

—  Sidney  Rnsor's  ^Incidents  of  a  Jooraey  throogfa  Nokia 
and  Darfoor"  (London,  Allen  &  Co.  18^1)  enthllt  nach  „The  Athe- 
naeum''  (No.  2804,  23.  Juli  1881,  8.  104)  eine  Liste  a.strouomi8cher  Be- 
stimmungen. Ob  dieselben  aber  von  Sidney  Ensor  selbst  herrühren,  oder  ob 
nur  die  Tom  ägyptischen  Generahitabe  eriangten  Besnltate  veprodneiit  worden 
sindf  geht  aus  der  Anselge  im  Atkenaeum  nicht  hervor. 

—  Faschoda  9"  54*  29"  u.  Br. 

Sobat-Mändung  9«  21'  23"  n.  Br. 

Mnndnng  des  Bakr^-Arak  9*  5'   5"  n.  Br. 

Beobacbtet  von  Ernst  Marno.   a.  Petermanii*t  Bfittb.  1881, 

8.  864. 

—  Fädasi  9°  48' IK)"  n. Br.  Nach  Schaver  in  Fetermann's 
Mitth.  188L>,  S.  70  (wo  auch  kurz  Kritik  an  Man.o's  Karte  (Jahrgang  IS72, 
Taf.  23  derselben  Mittheiiuugeu]  geübt  wirdj.  Weitere  Breitenbeetimmnngea 
desselhen  Bslswidea  tkellt  das  «BoUetUao  deila  Societk  Qoogralloa  Italiaaa 
(Febrnar  188S,  p.  211)  mit: 

Benischangoll     .  .    10"  32  '  20  " 

Famaka  11«  18'  45  ' 

Böseres  11«  56'  S7" 

Sabunabi     .  .  .  .    12«»  34' 
Cliartum  (Nordende)  15«  37'  8" 

—  Kubuga  in  Uganda  nach  Mr.  Pearsou  32"  58'  45"  o.  L.  Gr.  (nach 
Spoke  32«  44'  30",  nach  Stanley  32"  57')  und  0«  18'  46"  u.  Br.  8.  Charcb 
MiBsionaiy  Intelli|^Doer.    Oetober  1881,  8.  617  f. 

—  Korata  am  Taaa^ko  11«  44'  88»5"  n.  Br.,  87«  S8«  7,5*'  ö.  L. 
Qreenw.   0.  Steeker  in  Mitth.  der  Afrikan.  Ges.  in  DentiefaL  III. 
Heft  1,  S.  25. 

—  Karema  amTanganjika-See  nach  Cambier  6«  49'  20"  s.  Br.  28« 

11'  33,30"  ö.  L.  Paris  8.  Bolletio  de  ia  Soddte  beige  de  geograpliie* 
1881,  No.  2,  p.  22Ü. 

—  Pjirnbete  um  Südende  de«  Tanganjika-Sees  nach  James  Ste- 
wart 31«  21'  20"  ü.  U  Gr.   8.  l'roceed.  R.  G.  S.  1881,  p.  271. 
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—  liöiidang  de«  Rombasche  in  dMimMMb-8M  nach  James  Ste- 
wart 330  50'  SO"  «.  Ii.  Chr.,  9«  U*  80"  §,  Bt.  9,  Plrooeed.  E.  O.  S. 
1881  p.  259. 

—  Püdende  der  Inseln  Tschilnan  (Chiluan)  an  der  Ostküste  Afrikft's 
zwiijcheu  8utala  und  der  Sabi-Mündung  nach  P h i p  son- Wj br ants 
20   46'  a.  Br.    8.  Proceed.  R.  G.  S.  1881,  p.  306. 

—  Transvaal  und  Umgebang.  Positionen  der  wichtigsten  Orte  nach 
Hohr,  Baiue«,  Manch  etc.  8.  F.  Jeppe,  Transvaal  Book  Almanac 
aod  Direetoiy  for  1881.   Maritsborg  1881. 

—  OloUka  am  unteren  Cnnene  16*  50'  s.  Br. 

Gross  Ombandächa  .  .  .   .17"    8'  s.  Br. 
Nach   Dafour  in   den  Missions  Catholiqaes  (abgedrnckt  in 
L'Exploration.  XIII.  No.  259,  p.  190  aod  tonst). 

—  Serpa  Pinto's  PositioosbestinimiiDgen  nnd  HöhcnmeMiiBgMi 
nad  mit  einigen  kritischen  Bemerkmigan  wtodov  abgedmekt  in  l*eterni»nn*6 
Mitth.    1881,  8.  306  f. 

—  Malaoge  90  33'  81"  s.  Br.  I60  37'  48"  Ö.  L.  Gr. 

MoMiimba  d«  llatUmwo  8«  84'  18"  s.  Br.  22«  fiO'  0"  0.  L.  Gr. 

Awmudmt  S4 Breiten m Dr.  Max  Bach ner*t Hinreise  TonMalange 

Mcb  ÜHBiimbn.  0.  Mitth.  der  Afrikno.  Qesellsdi.  in  DentsefaL  II. 

8.  168  o.  169.   Vgl.  aneh  ebenda  8.  180« 

—  Malange  nach  Lient  Wissmann  18«  87'  484^"  5.  L.  CIr.  9»  SS' 

45"  s.  Br.,  waa  in  Buchner's  Position  gut  passt.    Vgl.  Mitth.  der  Aifik« 

Ges.  in  Deotschl.   lU.   Heft  1,  8.  79  nnd  Heft  2,  8.  88. 

—  Stanley  Pool  von  Stanley  neu  bestinunt  16*  47'  8.  L.  ron  Gieeaw. 

(c  1*4**  westlicher,  als  auf  seiner  Karte). 

Nach  Mitth.  von  Oberst  Strauch  in  Brüssel. 

— —  Astronomische  Bestimmungen  H.  N.  Dombleton^s  von 
Gseldebery'a  Expedition  nach  d«n  olmn  Gambia  nnd  Fnta  Dsoiialim  (anf 
im  S.  Karte  m  dem  Angnst  1881  gedmekten  engliacben  Blnebook  Gambia): 


Nördl.  Breite.  Weatl.  L.  t.  Gr. 

Jarbutenda   13*^  25'  10"  IS»  51'  0" 

Bady  Wharf   IS«    4'  38"  12«  46'  0" 

Badj   130   8'   1"  ISO  40'  o" 

Damantang   Ii»  59'    8"  12«  49'  0" 

Lacer  nahe  dem  Grey-Flnsee  120  59'   0"  12«  56'  0" 

Pajadj   12«  82'   S"  IS*  48'  15" 

Kootang   12»  25'  36"  IS«  59'  45" 

Cardy   120    9'  31«.  430  14.  o" 

Lager  bei  Dombiady  ....  12^   2'  46"  12*  56'  0" 

Kalashy   11*  80'  16"  IS«  51«  0" 

Darah   11«  44'  15"  12»  43'  45" 

Delabah   IIO44'    0"  120  34'  15" 

Toobah   11«  35'  45"  12«  21'  30" 

Botokaata   11*  83' 4S"  IS«  5'  1" 

Tnlay   II©  25'  48"  II"  47'  16" 

Laby   11«  19'    2"  11«  38'  0" 

Bantingel   11«   5'  31"  11 0  46  *  30" 

Fngnmba   10*  51'  88"  11*  S9'  87" 
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SetdI.  Brati«.  W«U.  L.  r.  Qt, 

Timbo   10»  88'  16"  11«  10'  0" 

SarifbiOah   lO«  55'  44"  10«  58'  30" 

Koomi   100  25'  51"  11  o  24'  36" 

S«jidi*h   10«   7'    4"  HO  34'  54" 

TaMh   00  44' 31"  II«  46*  86" 

TamUe   90        9»  no  54«  n** 


Höhen. 

—  G.  Rohlfs'  Reisebeschreibung  „Kufra**  (F.  A.  Brockhaus,  1881) 
entbllt  einige  zerstreute  Hökenangaben,  welche  b.  Th.  schon  früher  in  den 
,Mit»ieil.  der  AlHlc.  OeseUseh.  in  l>etttMU.»  (I.  8.  116 ff.,  II.  8.  91  ff.  v.  180) 
veröffentlicht  wurdou.  Es  sind:  8.  99:  Tarhona-Gebirge  c.  500 m:  S.  120: 
Tai-Gebirge  bis  400m;  S.  153:  Sokna  268m,  Dschebel  Filgi  453  m,  Hon 
2r2m,  Uadan  210  m,  üarat  Tschauscl»  420  m,  Dschebel  Ferdschau  301  m(^ttuf 
der  Karte  dagegen  831m),  Ain  Hammam  882m  (auf  der  Karte  982  m);  8.  154: 
Dschebel  Soda  bis  1500m  (geschätzt);  S.  194:  Abu  NaVm  c.  50m;  8.  226: 
Audschila  und  Dfichalo  etwa  in  Meereshöhe;  8.  207:  Taiserbo  c.  250in; 
6.  26b:  das  dortige  Lager  240m;  8.  271:  Dschebel  Busuima  3b8m.  Die  von 
Hann  bereehneten  Höhen  (ana  Aneroid- Ablesungen)  geben  %.  Tb.  wieder 
ganz  andere  Wertlie:  S.  350:  Bir  Milrha  314  m;  Sokua  333,f)m,  Audschila 
40,7m;  S.  351:  Kalauscho,  westlich  von  Audschila,  176,4m;  Taiscrbo  276,4 m; 
Kebabo  491,5  oder  492,6  m.  Ausserdem  giebt  er  dort  noch  16  Höhen,  welche 
mdeaaett  auf  an  weaigeii  AbliaiuigeB  berabea,  um  amreriteig  an  aaiiL 

—  G.  NA€btigaI*B  Beobachtungen    und   SohätniogeB  im 

Tsade-Becken  s.  dessen  ^Suhärä  und  Sudan Bd.  II.: 

8.  77:  Kard,  tiefste  Stelle  Bodele'a  &  100m  unter  dem  Taade  (370m). 
8.  117:  Küka  o.  275m. 

Bir  el-Barqa  40m  über  dem  Tsade. 

8.  118:.Fidfiddi  70m  über  dem  Tsade. 
Birfu  etwa  so  hoch  wie  Küka. 

Brunnen  Sal^o  in  Egei  wenig  tiefer  als  der  Tsade. 
8.  191:  Der  südl.  Theil  von  Borkn  wahnebeinlieb  niebt  unerbeblieh 

tiefer  als  der  Tsade. 
S.  124:  Hattjya  Tungur  tiefste  Stelle  der  ganzen  Hahur-el-GhasMl-Mulde. 
8. 660:  Oabberi-  u.  Tummok-Distribta aidlMi  ▼oo Baghirmi  c.  320m  hoch. 

—  K.  Züppritz,  Zur  Hypsometrie  von  0»t- Sudan  swischen 
Saakio,  MaasMia  and  Kastala.   (Petermann's  Mittfa.  1881,  8.  68  ff.) 

Bespricht  die  Grundlagen  für  die  Berechnung  von  barometrischen  Höfaeu- 
messsnnpen  in  dem  bezeichnet*'!!  Gebiete  mid  piebt  die  Resultate  von  16 
MuQzinger'schea  Beobachtungen  aus  dum  J.  1Ö64  und  von  einigen  Junker'achen 
Aner<rfd- Ablenii^liai  nebet  einer  Kritik  denielb«D.  Auf  Ta£  8  deaaetbea 
Bandes  der  Mtttheilungen  findet  man  die  betreffenden  Zahlen  zum  TheO 
eingescLriebeii :  cinipe  derselben  fallen  ausserhalb  de»  Rahmens  der  IC  arte. 

—  Chartum     (NiLipiegel)   1402  enj^l.  F. 

Fasekoda  ,   1446 

Bahr  Gazal         ,    1476  » 

Gondokoro         „    1763 

Bageef              ,    1775  _ 

Kern                .    1819  » 

Moogie              •    1821  . 

Duffli   ,  2058 

Ftehelie  (Spiegel  des  üi\)ama,  der  in  den  Nil  mfindet)  2237  „ 

Lake  Albert  (8eei^egn0  ,  .  .  .  .  3069  . 
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Sho«  Moni  (Bpiefpel  des  Victoria-Nil  oberhalb  der  Mor- 

chUon-FKlIe)   9865  oagL  F. 

FUIe  im  Victoria-Nil  swiMhen  den  Mordufoii-Fllleii  u. 


Bestimmt  von  Oberst  Gordon  u«  U*liptmann  Watson 
1674 — 76  8.  Colonel  GordoD  in  Central  Afriea  (London  1881)  s.  443. 

—  9  Höhenmessungen  Bachta's  aus  dem  oberen  Nil-Gebiete» 
berechnet  von  Prof.  Hann  a.  Petermann's  Mittb.  1881,  S.  89. 

—  Felkin's  26  Höhenmessnngen  lange  seiner  Route  von  Lado 
am  Nile  nach  Abu  Gurun  am  Molniul,  berechnet  von  Prof. 
Zöppritz  8.  Peterm;inn"s  Mittheilungen  1881,  III.  S.  114.  Die 
«eiteren  Huben  von  Abu  Gurun  bis  Dara  in  Dar- Für  s,  ebenda  TaC  IV 
(dieMlben  aind  inegeiammt  um  Ilm  la  TatfröMeni  ■.  ebenda  8.  114). 

—  Höhenbestimninngen  des  Dr.  Bmin-Bey  swiaeben Lad6  and 
Makanka-Sengnire.  Von  Pnf.  Dr.  K.  Zopprita  a.  Petermann*a 
Mittfa.  1881,  S.  847—348. 

— >  Taana-See  in  Abessinien  nach  Rohlfa  1755 m  a.  Mittb. 
der  Afrikan.  GeselUcb.  II.  Heft  5,  S.  245. 

—  Gngawie-Berg  am  Tana^      21 90  m  (S.  24). 


a.8teeker  iu  Mittb.  der  Afrik.  Ges.  in  Deutschi.  III.  Heft  1,  S.  24ff. 

—  Berg  Rava  in  Damot  (Sndabessinien)  nach  Bianchi  4178m 
tAncroid)  s.  L'Esploratore»  September  1881  und  PeMrmaan'a 
Mitth.  1881,  S.  474. 

—  Marcbese  Antinori's  barometrische  Hohen  ans  Schoa 

and    von    dem  Wege   von   Tul- Harre    nach  Ankober  (BoUettino 

(iella  Societti  Geografica  Italiana  1H81,  Heft  8,  S.  596). 

Tal-Harrö   729  m  Heseha,  Wüste  8120m 

Karab                                857  m  Borg  Heedha,  nordöatiidi  dar 

Mull«   782  m     Wüste  3169m 

Farre  1367  m  Dens   2787  m 

SchotAlit   2350  ra  Mahal-Uona   2392  m 

Let-Marefii.  .  2452  m  Ankober  8005m 

Fekeng  Gern  30ä8m 

bei  der  ersten  Festuugsmauer. 

—  E.  J.  Soulhon  15  Höhen  (mit  einem  Aneroid  gemessen)  aus 
dem  nördlichen  Ugogo  enthält  die  kleine  Koutenskizze  und  der  dazu 
gehörige  Text  (passimj  in  Proceed.  R.  G.  S.  1881,  Septemberheft, 


&  547  ff. 

—  Kakoma,  Dontsoho  Station  fai  Ugunda,  Ott- Afrika  e.  1000m  e. 
Mitth.  der  AMk.  Qea.  in  Dentaebl.  III.  Heft  1,  8.  2. 

—  817  Hobenbeobocbtnngen  J.  Tbomaon'a  von  aeiner  Reiae 
von  Der-ea-Salaam  anm  Njaaaa-  n.  Tanga^|ika-8ee  a.  J.  Tbomaon, 
To  tbe  Central  Airican  Lakea  and  baek  (London  1881)  Bd.  I. 


Foweira  .  .  . 
Fowelra  ^Ispiegel) 
Fatiki»  
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8.  808—815  odar  Journal  of  fhe  R.  Oeographi«al  Sode^Vol.  50^ 

S.  268 — 275  (meh  Enm  Theil  reprodusirt  in  „VefhanüfangMi  dir  G«a. 
Ar  Efdknnde      Berlin.  VIII.  S.  275—278). 

—  Kaningin«- Berg  (unter  llj^o  0.  Er.  am  Wflstafer  des  NjaMa-8«M) 

c.  5000'  engl.  =  1520  m  (p.  262). 

Thal  des  Rikuru  (etwa  unter        >.  Br.)  c.  8700' —  1190m  (p,  8<8> 

Mount  Waller  (c.  10«  40'  «.  Br.)  4700'      14.30m  (p.  '265). 

Dorf  Maliwandu  (c.  90  44'  •.  Br.)  3900'  =  1190m  (p.  266). 

Land  Mambwe  (c.  9*  10'  «.  Br.  swischen  dem  Njiuisa-  n.  dem  Tan- 
ganjikarSee)  durchachnittlich  4700'=  1430m  (p.  269). 

Kette  am  SiidnulL"  d.  s  Tanganjiku  c.  .5400'  =  1640  m  (p.  269). 
▼gl.  James  Stewart  in  Proceed.  R.  G.  S.   18H1,  p.  257 flF. 

—  Höhe  dee  Plateaua  nördl.  vom  Zusnmmenflusne  des  Zambcsi  und 
Kafokwe  (zw.  28«  and  29<>  ö.  L.  Qr.)  3.^00  engl.  Fum«  1067  m  nach 
Seloos  (Proeeed.  R.  O.  S.  1881,  p.  170). 

—  Matabele-Land.   Tschakanipan  (220  4ß*     Br.)  8658'-«  1115m. 

Ookw.  Flu«  (Drift;  22«  3'  s.  Br.)  3074'  —  W7m. 

Tati  (210  28'  s.  Br.)  3400'  =  1036m. 

Lee'8  Castie  (20»  33'  s.  Br.)  3500'  =  1067  m. 

Gubuluwayo  ^20»  16'  s.  Br.,  280  44'  26"  ö.  L.  Or.)  5S42' «  1687m. 

Martinas  llousc,  Gubnhiwayo,  5347'  sm  1689m. 

Goldborp  in  Tati  3400' =' 1036m. 

Mitgethciit  durch  Pater  Croonenbergh  in  Proceedings  K.  Geogr. 
Soc  1881,  p.  178. 

—  Haadaiiilaüoii  am  Ttodiobe,  gegenfiber  vmi  Impalara  88l8'"v978fli. 
(Proeeed.  R.  G.  8.  1881,  p.  209). 

—  Serpa  Pinto 's  HoheDmeisungen  find  reprodnelrt  ia  Petor- 
iiuuiD*8  Mittfa.  1881,  8.  806  f. 

—  M alange  1090,4  m  naeh  Lient  Wistmaim  Mitili.  der  Afrikan. 
Oes.  in  Dentsoiil.  III.  Heft  1,  8.  79. 

—  Pittea«  Toa  Zombo,  Mich  tob  8.  Salvador  (Congo)  2500'  eagl. 
s.  Coniber*s  Karte  in  Piroeeed.  R.  O.  8.  1881,  Janaarheft. 

—  Bansa  Ntombo  am  unteren  Congo  1550'  6n|^. 
Kinkuka  oder  Bauza  Mpniip^u  2100'. 

Crudgiogton   und  Bentley  in  Proeeed.  R.  G.  S.  1881, 

p.  554. 

—  Höhe  dos  Plateau.s  zwischen  Ogowe  und  Congo  nach  Savorgnan 
de  Brassa  800  m.     (Proeeed.  B.  G.  S.  1881,  p.  182). 

—  8.  97:  Berg  Oril  am  unteren  Niger  1400'  cugl. 
8.  28:  Bida  in  Nnpo  450'  engl. 

S.  31:  Schonga  am  Niger  md\.  von  Babba  450'. 

Uügel  über  Schooga  650'. 
8.  38:  Idmnadaehi  650'. 

Zwischen  Idnmadschi  und  Sariki  1(XN)'. 

Scharf  oder  Sariki  1000—1100'. 
8.  33:  Akpado  1400'. 

Iporin  oder  Sanianl  1000'. 
8.84:  Okooye  1200'. 

Oka  Oschi  1450'. 

lUorin  1000'. 
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Nach  John  Milum  in  Proceed.  R.  G.  S.  1881,  S.  26  ff. 
YgL  dexa  die  sehr  abweichenden  Höhen  von  O»  Bohl&  in  Feternuum'e  Mitth. 
Ergsgsh.  34,  S.  1S4  rad  Tat  8. 

—  Dnmbleton*«  Bonte  Sarrey  der  „  Expedttion  to  the  Upper 

Oantna*'  «otlilU  fBlgeod«  Htthen:  Bady  50'.  DamaatMig  175'.  Pajady 
100'    Cardy  50'.    Kalaahy  150'.    Toobah  200'.    Berge  iädlich  von  Too- 

I      bah  1000'.    Botoknnta  1400'.   Barnmba  2900'.   Tnlay  2800'.   Laby  2850'. 

'  Borg  ifidlich  von  Bantingel  3100'.  Ebene  am  Flusa  Tana  (Zofliua  des  8e- 
M«»l)  c  1700'.  Fagumba  1800'.  Timbo  9000'.  Untarball»  TIabo  am 
Senegal  1708'.  Sarifonlah  1400'.  Perge  über  Sarifoulah  2100'.  Höhe  süd- 
lich Ton  Timbo  2500'.  Dorf  am  Senegal  2000'.  Koomi  2200'.  Höhe  hinter 
Telieo  3500'»    FhiM  itldlieh  derselben  2800'.    Toomanjah  2900'.  Höhe 

'  Südöstlich  Ton  Toomanyah  3000'.  Tanah  40O'.  Tambie  50'.  (Englisches 
Bluebook  vom  August  1881:  Gambia,  Correfpoudence  relating  to  tlic  recent 

I      expedition  to  the  upper  Gambia  under  Administrator  V.  S.  Gou  1  d«hury). 

—  Bayol,  Voyage  au  pays  de  Bamako  sur  le  Unat -Niger 
(Boll,  de  la  Soc.  de  Geogr.    Paris  1881.    7.  Serie.    Bd.  II). 

p.  SS:  MMUaa  am  Senegal  76m. 

Bafulabe  am  Senegal  188  m* 
Berg  Mnmania  225  m. 
p.  47,  49,  53:  Einige  relative  Höhen. 

p.  58:  MasBiT  von  Kita  e.  500m. 

—  Oskar  Lern,  Hohen  ans  dem  westtiehen  Marokko,  der  wesüichen 
flilian  und  dem  wesfliefaeii  Sndaa  s.  sein  Itinerar  in  «Zeitadir.  der  Qee. 
t  Brdkmide  sa  Berlin«  1881.  XVI.  Taf.  11. 


X. 

Die  Militiirgrenze  am  Rio  Neuquen. 

fiandschriftUclie  Mitteilung  des  Oberstlieut.  Fr.  Host  und  seines  A^utanten 

J.  Ri tters bacher. 

Aus  dem  Spaui.schen  übersetzt, 
(Hierzu  eine  Karte,  Taf.  II.) 


Vom  Fort  der  4.  Division,  längs  des  Flussbettes  des  Currn- 
leabu,  über  die  Cordillera  del  Viento  in  das  Thal  dos  oberen 
Neuquen.  —  Geographische  Bestimmung  des  Ursprunges  des  Rio 
Neuquen  und  x^nsmessung  seines  Thaies  bis  zum  Fort  los  Guafia- 
cos,  dem  äusscrslen  rechten  Flügel  der  niilitHrischen  Besetzung  des 
Negro-  und  des  Neuqnen-Flusses.  Erforschung  der  nach  Chile 
führenden,  zwischen  dem  36.  und  89.  Grad  südlicher  Breite  ge- 
legeeen  Bergpäsie.  —  Bfleach  der  intemetioDalflii  MiliUrgienie 
CbQe's  am  Bio  de  Malleco  und  Bückkelir  mm  Fort  der  4.  Division 
Iber  Chillan  und  8an  Carlos  nit  Übenteignng  der  CordiUera  durch 
den  Bus  des  Bnralenbu.  — 
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Am  11.  März  dieses  Jahres  (1880)  brach  ich  vom  Fort  auf 
und  stieg  im  Thal  des  Curruleubu,  welcher  1  km  südlich  vom 
Fort  sich  in  den  Rio  Neuquen  crgicsst,  aufw&rts.  Die  ersten  5  km 
fährte  mich  die  Abmessung  dee  Weges  doreh  ein  eoges  Tbal,  nm 
mioh  daoo  plOtolich  nftch  Weeton  so  dfarigieM,  15  km.  Auf  difwr 
SteeekA  wird  der  Cormleulm  too  Norden  dureh  die  m  der  Lir 
gona  del  Tromen,  welche  am  Fum  dae  erUtBcbenen  Ynlkens  aBom 
Kabnida**  li«gt^  kommenden  Bftche  Ligeo  und  Chapodaco  vor- 
grOssert,  von  Sflden  her  durch  den  Chacay  mileque,  der  «af  der 
nahen  Cordillera  enlqpriDgt.  Hier  wechselt  das  Thal  wieder  seine 
Richtung  und  wendet  sich  wieder  nach  Norden,  parallel  mit  der 
Cordillera  del  Viento,  welche  jetzt  die  Wasserscheide  zwischen  den 
beiden  Flüssen  Curruleubu  und  Neuquen  bildet;  ihre  Abflüsse  sen- 
det sie  nach  Osten  dem  Bett  des  ersteren  und  nach  Westen  dem 
des  letzteren  au.  20  km  weiter  erhält  das  WaRser  des  Curruleubu 
auf  seinem  Westufer  einen  Zuwachs  dureh  dea  Men neo-Bach,  der 
Beiaeo  Ursprung  ans  einem  Strudel  Ton  swei  Met«m  im  Durehmeeear 
hat,  welcher  sieh  wie  eine  diehte  WaasenAnle  einen  Meter  boeh 
aber  die  Oberflftche  der  Qneil&flhnBg  eriiebft.  Von  der  Miindnng 
des  Ch^»odaco- Baches  an  erweitert  sich  das  Thal  des  Curruleubu, 
das  stellenweise  eine  Brette  von  1  bis  2  km  eireicht  und  längs  des 
Flusses  mit  wildem  spanischen  Klee  (al/alfa  nlvestre)  und  Mayin- 
gras*)  bedeckt  ist.  Das  Wasser  des  Flusses  kann  mit  Leichtigkeit 
zur  H.  wHSseruiif]^  und  Nutzbarmachung  des  anliegenden  Landes  für 
den  Ackerbau  verwendet  werden.  Brennholz  ist  reichlich  vorhanden, 
aber  der  Baumwuchs  liisst  vollst&ndig  nach. 

Am  tblgenden  Tage  in  aller  Frühe  ritten  wir,  mit  dem  Messen 
des  Weges  forttahrond,  den  Curruleubu  weiter  aufwärts  in  der 
Riefatnng  nach  Norden  am  Fkisse  der  Cordillera  del  Yiento;  nach 
emcm  Marsch  von  4  km  120  m  dorohsehritten  wir  den  Hnineanco-- 
Bach,  der  von  Westen  in  den  Curmlenhn  hineinfliesst,  ehenso  wie 
nach  1km  870m  von  Osten  der  Arroyo  „Chican  Malal*,  der 
auf  dem  Berge  „Curru  Mahuida"  entspiingt.  Nach  9,875  km 
machte  Ith  Rast  beim  Zusammenfluss  des  von  Westen  kommenden 
Tucuyo- Baches  mit  dem  Curruleubu,  1185n»  über  dem  Meeres- 
spiegel, dem  kolossalen  Pelan  Maliuida  gerade  gegeuObor,  dessen 
Höhe  ich  auf  meinem  Lagerplan  bcptimmte;  das  Ergebnis  war 
3342  m.  Die  ganze  Strecke,  die  ich  vom  M«'nuco  bis  zum  Tu- 
cuyo zurrtckgelegt  habe,  ist  von  chilenischen  Ackerbauern  bewohnt. 
In  geringer  Entfernung,  westlich  von  der  Mündung  des  Tucuyo  in 
den  Curruleubu,  ver«;inigt  sich  mit  dem  ersteren  der  Arroyo  de 
Molnleo,  in  dessen  Thal  ein  Pfad  hinliofi,  der  dann  ttber  die 


*)  Mayin,  viel&ch  aIb  Yiehfutter  dienende  Qrasart,  wahrscheinlich  der 
Gettmig  DkMik  angehSrend. 
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CordiUera  del  Viento  lihifiher  in  da«  Flussgehiet  des  Ncnquen  fölirt. 
Ich  setzte  die  Abmessung  des  Wegos  fort  im  Thal  des  Curru  leubu, 
das  stellenweige  so  eng  wird,  dass  der  Pfad  am  Abhang  doa  Bergea 
bioklettert.  Nach  6  km  500  m  überschritten  wir  den  Guarracos- 
Bacb   bei    seinem    östlicben   Zusammenduss   mit   dem  Curruleubu. 

5  km  weiter  trafen  wir  auf  den  Arrojo  de  PeUneo,  der  auf  dem 
€S«fo  de  Fehn  MAhnidA  entspringt.  In  nVrdlielier  Richtung  flber- 
fclirillen  wir  den  Cumdealm  und  nach  6,900  km  einen  vonWeeten 
konunenden  Bach.  An  dieaem  F^kte  wiid  daa  Flonbett  bereita 
sehr  eng,  der  BeinaUiang  crheM  sich  senkrecht  über  ihm  nnd  der 
FCad  ftihrt  von  da  an  ateil  am  tätlichen  Abhang  bergan  auf  die 
Höhe  des  Bergrückens  zur  Lagana  de  Telan  hinauf,  welche  der 
Curro  leubu  selbst  bildet,  indem  seine  Wa8,«4er menge  durch  eine 
enge  Schlucht  aiifgehalten  wird.  Beim  Austritt  aus  diesem  niitiir- 
licbeii  Wasserbecken  bildet  der  Fluss  einen  56  m  hohen  Wasserfall, 
ein  angenehmes  Schauspiel,  dessen  Geräusch  das  Stillschweigen  des 
Todes,  das  in  diesen  Gegenden  herrscht,  unterbricht.  5  km  weiter 
aaeb  Nordan  ▼arainigt  lieh  mit  dem  Cnrralenba  von  Westen  her 
der  Artoyo  del  Oajon  granda,  an  dem  wbr  an  dem  Gipfel  der 
CordOlerm  del  Viento  hiiuiiifeleigein  werden,  om  von  da  anm  Bio  de 
Malbareo,  einem  Nabanflaaa  dea  Nenquen,  hinabautteigen.  Am  Nord« 
laada  des  Baehea  ^el  Cajon  grande**  habe  ich  eine  32  qm  um- 
fassende, früher  vom  den  Indianern  bewohute  HöUe  gefiinden,  welche 
die  Chilenen  „casa  de  piedra"  (Steinbaus)  nennen.  Bis  hierher 
schlängelt  sich  der  Curruleubu  von  seiner  Quelle  an  am  südlichen 
Abhang  des  Do  mujo-Berges  hin,  eines  hoben  über  die  Cordillera 
hervorragenden,  vom  „Steinhaus"  15  km  entfernten  Gipfels,  wie  ein 
brausender  Mflblbacb  mitten  durch  ein  Thal  von  senkrechten  Felsen, 
welche  ihre  Basis  im  Wasser  des  Flusses  haben,  und  erhält  von  den 
HAhaa  an  beiden  Seltan  onaAhlige  onbedentende  Znillaia.  Die 
Vegetation  iat  adMm  aehr  kflmmerlieh  nnd  bdrt  in  der  Gegend  dea 
Doanjo  gana  aaf.  Die  CordiUera  de!  Viento,  ein  Seitensweig  der 
Anden,  trennt  sieh  von  dieaeo  nntar  86®  30'  atldl.  Br.  nnd  70*  46' 
westl.  L.  Ton  Greanwicbr  oder  12"  24'  45"  westl.  yom  Meridian 
von  Buenos- Ajres  und  erstreckt  sich  parallel  mit  ihnen  nach  Süden 
bis  37"  24'  sndl.  Br.,  wo  sie  in  die  Hochebene  von  Malal  Caballo 
ausläuft;  hier  bahnte  sich  der  Xcuquen  einen  Ausweg  aus  den  Anden. 
Das  Wasser  desselben  bespült  von  seiner  Quelle  an  im  Osten  den 
Fnss  der  „Cordillera  del  Viento"  nnd  im  Westen  deu  Fuss  der 
Anden,  bis  er  seinen  Lauf  nacli  Osten  nimmt  und  nun  Malal  Ca- 
balle  im  Norden  und  Pico  Mahuida  im  Süden  lässt. 

Von  dar  Qneila  dea  Cnmdanbii  kehrte  iah  naeh  dem  nStem» 
haai*  svttek  nnd  ging  von  dort  aaa  nordweatwirta  am  Bach  dea 
«Oajon  grande*^  hin  sanft  baqgan  anf  einem  grttoen  Mayingraateppieh 

6  km  bia  an  den  Fusa  daa  Ober  den  Gipfel  der  Cordilkm  del  Viento 
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Hott  und  Sittersbaoher: 


führenden  steilen  Pfades.  Diesen  erklommen  wir,  5  km,  und  be- 
fanden uns  nun  2547  m  über  dem  Meeresspiegel.  Zu  unseren  Füssen 
erblickten  wir  in  einer  fast  senkrecht  unter  uns  liegenden  Tiefe  von 
800m  die  schöne  „Laguna  de  Atrenco*',  an  deren  Nordraod  uns 
der  Pfad  io  dM  Thal  de§  AtreneobMlMB  f&hrt,  welcher  der  AMi» 
des  Sees  iit  und  20  km  weiter  weeUieh  mit  dem  Bio  Malbareo  ni> 
semmenilieiBt,  nm  mit  ihm  vereinigt  in  den  Nenqnen  in  mUnden 
nnter  36^45'  sttdl  Br.  und  70*48'  weit*L.  von  Greenwleh  oder 
12*  26' 45''  westl.  vom  Meridian  von  Buenos- Ayres. 

Das  Thal  des  Atreuco  ist  von  cfaOenischen  Femilieo  bewohnt, 
welche  im  Sommer  ihre  Herden  oben  im  Gebirge  weiden.  Ich  liabe 
viele  Grottcnbildungon  in  den  Kalkfelsen  des  Atreucothals  gesehen, 
in  welclien  schöne  Krystallisationen  erhalten  sind.  Die  Grotten  die- 
nen den  Hirten  zur  Wohnung  und  den  Winter  hindurch  bewahren 
sie  in  denselben  iliro  ärmlichen  Geräthschaf^en;  denn  alle  diese 
Gegenden  sind  dann  mit  Schnee  bedeckt  nnd  die  Hirten  xiehen  sich 
mit  ihren  Hstden  in  die  tieferen  Thiler  mrttok,  nm  sie  im  IVlih- 
ling  wieder  en  jenen  Hohen  hinanf  sn  treiben.  —  Neeh  einem  MMseh 
von  20  km  in  westlieher  Biebtnng  eneichten  wir  das  Thal  des 
wasserreiehen,  rausclienden  Bio  de  Malbareo  5  km  oberhalb  seines 
Zusammenflusses  mit  dem  Nenquen  nnd  campicrten  auf  dem  Landgut 
des  Chilenen  Don  Francisco  Mendez  de  Urejola,  welcher  sich  vor 
anserer  Okkupation  den  Besitz  dieser  L&ndereien  von  dem  Indianer- 
stamm der  Pehuenches  erwarb  und  heute,  wie  alle  übrigen  Chilenen, 
die  Landbesitz  in  jener  Gegend  haben,  dem  von  unserem  „Snpremo 
Gobicmo"  dort  eingesetzten  Nationalkommissar  Abgaben  (tataje?) 
bezahlt.  Die  Herden  jeder  Art,  welche  in  dem  Thal  und  auf  den 
Höhen  des  Malbareo  weiden,  umfassen  wohl  gegen  20  000  Stück. 
Als  ieh  anf  dem  Landgut  am  Malbareo,  weiches  ,,Latigo  viego*' 
(alte  Peitsche)  heisst,  ankam,  war  man  dort  mit  der  Wdsenemte 
beschlfiigt.  Er  war  von  sehr  gnter  QnalitSt,  nnd  mich  vensieberte 
der  Gntsverwalter,  dass  das  Getreide  dort  25ftltige  Fmdit  bringe. 
Ich  fand  etwa  100  Arbeiter  beisammen,  lanter  Chilenen ;  sie  zeigten 
mir  den  Ernteertrag  der  Frigoles  (eine  Art  brauner  Bohnen),  der 
Platterbsen  (aibeijas,  wohl  nur  andre  Form  für  arvejas?)  nnd  des 
Weisens;  alles  war  von  vorsÜglicher  Qualität;  es  fehlte  ihnen  nur 
noch,  den  Ertrag  der  Kartoffelernte  zusammen  zu  bringen.  Käse 
und  Butter,  welche  in  dieaen  Gegenden  bereitet  werden,  sind  von 
bester  Qualität;  ich  habe  sie  probiert,  sie  werden  in  Chile  bis 
zu  15  Pesos  per  Centner  verkauft.  Alle  diese  chilenischen  Kolo- 
nisten, die  etwa  1000  Personen  zusammen  z&hlten,  leben  mit  ihrem 
Besits  anl  einer  FlXehe  von  480  Qoadratl^gnas;  man  sagte  mn* 
aber,  dass  vor  unserer  Okkupation  dreimal  so  viel  Bewohner  da 
waren,  welche  infolge  ii^end  einer  onbegrUndeten  Furcht  sieh  nach 
Chile  surflckbegaben.    Aof  dieser  Bodenfliehe  sXen  die  Chileiien 
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md  Terbringen  den  Sommer  und  Winter  in  Malbarco;  im  Frühling, 
wenn  der  Schnee  anf  den  Höhen  schmilzt  und  die  Weiden  wieder 
frei  werden,  steigen  sie  mit  ihren  Herden  hinauf,  um  dort  auch  m 
s&en,  zu  melken,  Käse  zu  machen;  und  nachdem  sie  ihre  Saat  ein- 
geerntet haben,  ziehen  sie  sich  mit  ihren  Herden  und  dem  Ertrag 
der  Ernte  in  die  tieferen  Thfiler  der  Cordilleren  zurück.  Dies  ge- 
schieht immer  gegen  Ende  des  Marz,  kg  dass  ihnen  die  nötige  Zeit 
bleibt,  während  des  ganzen  April  ihre  ländlichen  Produkte  auf  die 
Mirkte  QiilePB  su  bringen  und  in  ihren  Hütten  zurückzukehren,  um 
lieh  mit  Ihren  Whitanurheitett  so  heseh&ftigen,  ehe  die  Coidillere 
ahgceehhMM  wird,  d.  h.  ehe  neh  die  Pisse  mit  Sehnee  bedecken. 

Wir  ftbersehritten  den  Rio  Malbareo,  der,  obwohl  er  tief  und 
reiseend  ist,  doch  nur  eine  aus  Hok  nnd  Bohr  gebaute  Brficke  hat, 
Dber  welche  ich  nicht  hinüberzugehen  wagte.  Wir  stiegen  auf  eine 
Hochebene,  welche  das  Thai  des  Malbareo  vom  Flussbett  des  Neu- 
qnen  scheidet,  und  nachdem  wir  8  km  auf  dieser  gewandert  waren, 
stiegen  wir  auf  einem  liolprigeu  Bergpfad  zum  „Arrroyo  de  Fl  (»res** 
hinab,  gerade  bei  seiner  Mündung  in  den  Neufjuen.  Der  Arroyo  de 
las  Flores  (Bluraenbach),  an  dessen  Ufern  ich  keine  Blume  gesehen 
habe,  dient  einer  Kornmühlo  als  bewegende  Krafu  Diese,  wenn  auch 
««nnlich  einfache  und  lündHche  Mühle  ist  für  jene  Gegenden  doch 
ao  TorzOglieh,  dass  sie  alle  Bewohner  der  genannten  Cordilleren 
mit  Mehl  versieht.  Sie  malt  12  Fanegas  Weisen  in  24  Standen, 
was  mehr  als  hinreichend  ist,  nm  der  Bevölkerung,  welebe  sie  be- 
natzt, reichlichen  Vorrat  an  Mehl  zu  liefern.  7  km  7C0m  weiter 
nOrdheh  gelangten  wir,  indem  wir  die  Abm^sung  des  Weges  an  ' 
dem  westlichen  Rande  des  Nenquen,  den  wir  bei  der  Mündung  des 
Floresbaches  durchwateten,  zu  „los  Roblecillos",  wo  der  National- 
kommissar,  der  Herr  Don  Benjamin  IJelmonte,  den  Sommer  zubringt. 
Los  Roblecillos  ist  ein  schöner  Platz  mit  viel  Weide  und  einem 
qnellreichen  Eichenwald  (bosqne  de  robles)  und  liegt  unter  36"  37'  48" 
südl.  Er.  und  70*"  50'  westl.  L.  von  Greenwich  oder  12<'29'45" 
wesiL  vom  Metidian  ▼on  Buenos- Ayres  und  1875  m  Über  dem 
Meeresspiegel  am  Fuss  der  CordHlera  de  los  Andes.  Die  Eot- 
fennmg  vom  Fort  der  4.  Division  bis  sa  den  BoUecillos  betrügt 
158km  157  m.  —  Von  los  Boblednos  stieg  ich  snm  üisprang  des 
Nenquen  hinauf;  es  ist  die  Lagnna  de  Malbareo,  gelegen  unter 
36* 88'  sfidl.  Br.,  70» 46'  west.  L.  Ton  Greenwich  oder  12«  25'  45'' 
weatL  vom  Meridian  von  Buenos -Ayres  und  2131  m  über  dem 
MMresspiegel,  Der  See  hat  zwei  Abflüsse,  der  südliche  ist  der 
Ursprung  des  Malbarcoflusses,  der  westliche  der  des  Neuquen,  wel- 
cher unter  dem  Namen  ('ht^nque  zwischen  .senkrechten  Wänden 
von  Granitfelsen  15  km  nach  Westen  fliesst,  unter  3t>"32'  südl.  Br. 
und  70°  55'  we*tl.  L.  von  Greenwich  oder  12**  84'  45"  westl.  vom  Me- 
liÜBa  von  Baenos-Ayres  sieh  mit  den  Bidian  Chane  nnd  Pehneneha 
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vareurigt  wad  nun  den  Namen  Bio  Nenqnen  nnnimml.  Wenn  maa 
in  Thal  des  Chane  tot  teiner  Veieinigiing  mil  dem  Clientine  nndl 

Pehaenche  an  ia  der  Kichtong  nach  Norden  45^  wesd.  20  km 
weiter  wandert,  so  tiberschreitet  man  bei  der  ^Laguna  delSaco*^, 
2553 ni  über  dem  Meon'f;spjV<,'p],  ileii  Pass  gleichen  Namens  (2420ni), 
welcher  nach  der  Stadt  Linarcs  in  der  Republik  Chile  tührt. 

Nach  Vereinigung  der  Bäche  Chentjne,  Pehuenclio  und  Chane 
zu  einem  Fhiss  wendet  der  Nenquen  seinen  Lauf  nach  Süden  und 
nimmt  nach  7  km  400  m  vüu  Westen  den  Bach  Cadriano,  2  km 
900  m  weiter  den  Chorilloebach,  nach  800  m  von  Osten  den 
Arroyo  de  Leehe  nnd  nach  61nn  bOOm  den  Bio  Belmonte  (wieder 
▼on  Westen)  oder,  wie  ihn  die  Ghflenen  nennen,  Fiehi-Neoqnen  (Neu- 
qnen  Cfaieo,  der  kleine  Nenqneo)  anf;  denelbe  eatelebl  ans  dem  Ah- 
ilnss  der  Lagnna  Navareta,  die  nnter  86°  18'  südl.  Br.,  TO**  50' 
wesil.  L.  von  Greenwich  oder  12"  29'  45"  westlich  vom  Meridian 
BuenoB-Ayres  liegt.  Der  Pass  gleichen  Namens,  2321  m  Uber  dem 
Moerespiegel,  Hihrt  Ober  den  Vulkan  Longa  vi  nach  dem  Städtchen  el 
Parral  in  Chile.  Der  Rio  Belmonte  nimmt  von  Süden  den  mit  dem 
Mariposa  und  Pasos  verbundenen  kleinen  Fluss  Alegre,  von  Nor- 
den die  Bäche  Molino,  Pinquenenes  und  Regago  auf.  Die  Th&ler 
des  Rio  Belmonte  und  seiner  Nebentliigse  wurden  durch  Herden  aus 
Chile  belebt,  welehe  dort  den  Sommer  inbrachten.  Nach  der  Ver- 
einigung des  Bio  Belnenie  mit  dem  Nenqnen,  weiche  nnter  86*  85' 
sfldt.  Br.  nnd  70*  55'  westL  L.  von  Qreenwich  oder  12*  84' 
weslil.  L.  vom  Meridian  Ton  Bnenos-Ayrei  stsCtIfaiidet,  kann  der 
Nenqnen  zu  der  Kategorie  der  Flüsse  gerechnet  werden;  sein  Bett 
erstreckt  sich  am  Fuss  der  Anden  hin  nach  8fiden«  ohne  seinen 
Lauf  zu  ändern  bis  zu  37°  18'  südl.  Br.;  5  km  von  Belmonte  nimmt 
der  Neuquen,  auch  von  Westen,  den  kleinen  Bach  (estero)  los  Ro- 
blecillos  auf.  Vom  Gipfel  der  Anden  bis  nach  los  Roblecilloß  sind 
die  Thäler  des  Neuquen  und  seiner  Nehenflüese  von  chilenischen 
Familien  bewohnt,  die  in  diesen  Gegenden  den  Sommer  zubringen 
vom  Oktober  bis  Mitte  April;  ihre  Herden  weiden  hier  in  einem 
wahren  Blumengarten.  Intel  ioh  mdne  Meeeungen  im  Thal  dea 
Nenqnen  finteetste,  stiess  ich  naeh  7  km  800m  attf  den  von  Westeo 
einmOndenden  Fragnahaoh;  hier  hcghinen  tehon  die  Winterqoarliert 
der  etulemsdien  Golonisten,  welehe  an  den  heiden  Uforn  dea  JSf&n» 
qnen  und  an  den  Ufern  dea  Fhigaabaches  weite  Korn-  nnd 
Erbsenfelder  besitzen.  15  km  vom  Fragnabach  weiter  nach  SQden 
strömt  von  Osten  der  wasscrroicho  Rio  de  Malbarco  mit  starkem 
Gefiillc  in  den  Neuquen;  über  jenen  hat  der  Herr  Mondez  de  Ure- 
jola,  5  km  vom  seiner  Vereinigung  mit  dem  Neuquen,  eine  IIolz- 
brOcke  an  einer  nur  12  m  breiten  Stelle  gebaut,  um  sich  den  Ver- 
kehr mit  seinen  Weideplätzen ,  die  er  an  der  Ostseite  des  Neuquen 
hesitat,  sn  erleichtem.    Denn  der  Malbarcoflusi  gewährt  nur  in 
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im  HArbsliiMMUiteii  Min  «ncl  April  eine  «ehere  Fort.  Die  schwefbl* 
bMgm  Bider  de»  Rio  Malbtreo  smd  in  Oiiie  sehr  bertthmt  ftr 
die  Heilnig  der  Hanft-  und  syphiUtiselien  KnnldielteD;  ieh  babe 
viele  Kranke  mit  sehr  gotem  Erfolg  dort  baden  sehen. 

Nicht  weit  vom  Fragnabach  engt  die  Cordillera  den  Nenquen 
in  ein  schmales  Bett  ein,  nnd  der  Gmnd  der  von  den  Felsen  ge- 
bildeten Wände  ißt  vom  strömenden  Wasser  (loa  Flnases  wie  zer- 
fressen. Der  holperige  Pfad  wendet  sich  nacli  S.  30"  westl,  und 
entfernt  sich  4  bis  10  km  vom  Bett  des  FInswes,  um  ihn  nicht  wie- 
der zu  treffen  bis  zur  ^Guarnicion  de  los  Gnnnacos'*,  hei  der  Mün- 
dung des  Rarinleubu  in  den  Neuqnen,  unserem  äussersten  rechten 
FlOgel  am  Fuss  der  Grenslinie  gegen  die  Republik  Chile.  10  km 
vom  Arroyo  de  IVagna  knoen  wir  an  dem  tiefen  Tbal  dee  weat- 
fioben  Nebenflaflsea  des  Nanqoen,  Cnramilenbii,  nnd  indem  wir 
Bit  groaMT  Beaehwicde  die  Barraaea  vom  Sfidrande  dee  Flosee« 
aea  hinanMegen,  beluiden  wir  nna  anf  einem  Platean  mit  einem 
grünen  Weideteppich,  das  wir  üb(>r8chritten)  um  in  dem  ,,Paeato  de 
los  Llanoa**  1454  m  über  dem  Meeresspiegel  Rast  zu  machen ,  wo 
Mr.  Price  seine  Schafzüclitercien  hat.  Am  Curamileubu  nimmt  das 
Besitztum  des  Mr.  Price  seinen  Anfang  nnd  dehnt  sich  nach  Süden 
43  km  bis  zum  Arroyo  de  Cayante,  einem  Zufluss  des  Rio  Nahueve, 
aus;  durch  eine  imaginäre,  von  da  nach  Westen  bis  zum  Gipfel  der 
Cordillera  laufende  Grenzlinie  und  im  Osten  durch  den  Neuquen 
wird  so  ein  Gabiet  von  1075  qkm  umfasst,  auf  welchem  7000  Rin- 
der, 10000  Lineolnadiafe  ind  Hunderte  von  Stuten  weiden.  In 
lUKcker  Riefatnng  parallel  mit  dem  8  km  entfernten  Nevqaen  ftibr 
iA  mit  der  Meaamig  anf  sehr  unebenem  Tenain  fert  bis  avm  Ban- 
^nilenbn^  den  wir  nach  4  km  200  m  flbeiBchritten,  ebenso  wie 
nach  2  km  600m  einen  andern,  Fragua  beiaBOnden  Bach,  einen 
NebenfloM  des  Ranquileubn.  Vereinigt  vergrOesem  sie  das  Bett 
des  Neuqnen.  Nach  2  km  400m  gelangten  wir  zum  Pnesto  de 
los  Pacos  nnd  nach  11km  600m  zum  Puesto  de!  Monte  de 
los  Ovojas,  einem  schönen  Fruchtgefilde.  Auf  dieser  Strecke 
fliessen  in  den  Neuquen  anf  seiner  Ostseite  von  der  Cordillera  del 
Viento  herab  die  Flüsse  Manzanaco  und  Bntalon.  Von  dem 
Felde  des  „Monte  de  las  Ovejas'*  (Scbafberg),  wo  te  Baeb  «la 
Bodega**  entspringt,  steigen  wir  Iftaga  dem  Ufer  desselben  tum 
Tbal  dea  wasseneieheii  Bio  NabnoTO  fainab,  den  wir  naeb  8  km 
400m  an  Htm  Pimkle  «naiehen,  wo  er  dea  Bodegabaeh  anfiummt. 
Disssr  snsfihnKnhn  Flnss  entsteht  aus  dem  Abfluss  des  nnter  36** 
48'  sOdl.  Br.  und  71*  west.  L.  von  Qieenwicb  oder  13»  38'  45" 
westl.  vom  Meridian  von  Bnenos-Ayres  gelegenen  Lagnna  Pa- 
lanqnen.  Der  Pass,  der  denselben  Namen,  wie  der  See,  hat, 
fiihrt  in  wenig  Stunden  2179  m  Ober  dem  Meeresspiegel  zum  nahen 
Thal  des  Rio  Kuble  nach  ^los  Robles*^  und  von  da  nach  Uhil- 
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laa  nnd  San  Carlos  in  Chile,  ein  sehr  guter  Weg.    Von  der  UOii- 
dung  des  Bodegahachcs  nimmt  der  Nahne ve  den  kleinen  Fluss  Bnrra- 
leabn  aaf,  den  Abflnss  der  Lagana  de  Treiles.   An  ihnen  fahrt 
mn  sehr  guter  Weg  auch  zum  Thal  des  Rio  Nuble  und  vereinigt 
sich   bei    den  RoLles   mit   dem  Palauquenpass.     Vom  Bodegabacb 
an  fuhr  ich  mit  der  Messung  längs   dem  Ostrande    des  Nahueve 
fort,    der   von  hier  an  eine  dem  Nenquen  parallele  Richtung  hat, 
und  nach  4  km  300  m  kamen  wir  zu   „los  Mallines einem  Gut 
des  Mr.  Price.    Mallin  gegenüber  am  westlichen  Ufer  des  Nahueve 
besachte  ich  einen  grossen  Febstein,  der  eine  enorme  Wassermenge 
ans  aUen  seinen  Poren  anaströmt  nnd  ven  den  Cbilenen  ^  Piedra 
meonA*'  (der  waaserlawende  Stein)  genannt  wird.   Indem  wir  nn- 
sem  Weg  am  Ufer  dee  Nahueve  forteetaten,  lumen  wir  naeh  8  km 
700  m  snm  «Ceiro  Negrete**,  der  sieh  senkraeht  über  den  Uferrand 
des  Flusses  erhebt.    Wir  übersteigen  den  Berg,  2  km  400  m,  md 
rdten  dann  darch  den  Fluss,  der  103  m  breit  und  86  cm  tief  ist, 
um  nach  3  km  100  m  in  den  „Caripiles^,  einem  Landgut  des 
Chilenen  Don  Filoteo  San  Martin,  Rast  zn  machen.    In  einem 
schönen  Garten  mit  107  Inubreichen  Apfelbäumen,   deren  Zweige 
sich  unter  der  Last  der  Apfel  bogen,  Hess  ich  absatteln.     Die  Fa- 
milie San  Martinas  war  mit  dem  Abpflücken  der  Apfel  beschäftigt, 
welche  von  vorzüglicher  Qualität  waren;  man  credenzto  uns  einen  aus 
Apfelmost  bereiteten  Trank,   der  von  sehr  gutem  Geschmack  und 
vor  allem  sehr  erfrischend  war,  denn  es  war  den  ganzen  Tag  sehr 
lieiaB.   Das  Thal  des  Kahneve  hat  anf  der  Strecke,  die  idi  heute 
BorQckgelegt  habe,  eme  Breite  von  500  m  nnd  Ist  mit  üppigen 
Mayingraafeldem  ▼eiaehen,  anf  denen  Hnnderte  Ton  Ktthen«  State», 
Hengsten  nnd  Schafen  weiden.    Vom  Landgut  ,|]os  CaripUea%  dem 
Ufer  dee  Nahneve  in  südlicher  Bichtnng  folgend,  tlbenchritten  wir 
nadi    einem  Kilometer  den   Arroyo  de  Gaaraco,    einen  Za- 
fluss  des  Nahaeve.    Nach  1  km  200  m  ritten  wir  über  das  Brach- 
feld  oder  „Mayin   de   los  Cariros**.    Da  die  Cordillera  den 
Fluss  hier  in  ein  Rchmalcs  Bett  einengt,   so  wendet  sich  der  Pfad 
aufwärts  nach  dem  (iipfel  eines   weidereichen  Plateaus,   das  den 
Namen  „Mallin  de  las  Yoguas"   trfigt,  4  km  400m.  Diesem 
Platz  gef^-ontiber  vereinigt  sich  der  von  Osten  kommende  Arroyo 
de  Cayante  mit  dem  Nahuevo.    Nach   einem  Kilometer  durch- 
schneidet das  Plateaa  von  Westen  nacli   Osten  in   tiefem  Gründe 
der  Arroyo  de  Tnbnneo,  am  in  geringer  Entlemnng  von  dn 
dem  Nahneve  sunfliessen.    Wir  abemäritten  die  Bairanca,  stiegen 
am  SUdrande  des  Tnbnneo  wieder  huianf  nnd  gelangten  nneh  2  km 
500  m  an  dem  Pnesto  de  Bspinal    Von  hier  an  wendet  der 
Nahueve  sich  schroff  nach  Osten  nnd  verehngt  sieh,  nachdem  er 
noch  mit  dem  Liglenbn  snsammengeflossen  ist,  mit  dem  Nenquan. 
Diesen  lotsten  nimmt  er  580m  vor  seiner  Mflndnqg  in  den  Nenqnen 
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of  nnter  37°  9'  südl.  ßr.  und  70 32'  weitl.  L.  nm  Qraenwich 
odor  12*'  11'  48"  westl.  vom  Meridian  von  Bnenos- Ayres.  Vom 
Esplnal  stiegon  wir  3  km  HOO  m  zum  Ligleubn  liinab.  Dnrc  li  fi<>m 
Thal  führt  ein  rrrlit  guter  AVet;^,  der  Pass  Biitnniayin,  in  diU^  'IMial 
des  Rio  de  la  Poleura  in  Chile  und  von  da  nach  Antuen  und  ('liillar; 
auf  diesen  werde  ich  später  zuriickkommen.  Vom  Lig^leubii  aus  er- 
reichte ich  nach  5kin  GOÜm  daa  Thal  des  Karinleubu  und  nach- 
dem ich  nun  noch  Ikni  am  Nordrande  des  Flussea  bergab  gestiegen 
«tr,  iMÜuid  ich  niieli  in  dem  Fort  «Gaanacos*',  wiierm  l«tal«a 
IGfitärposteii  and  dem  AoMeraten  rechten  FlQgel  der  Occupations- 
laie  «n  den  beiden  Fltttaen  Negro  und  Nenqaen. 

Das  Fort  GnaiSaeoe  ist  am  Nordrande  des  Rarinlenim  aagelcigt 
worden,  2  km  500  m  vom  Zusammenflaas  mit  dem  Neuqnen  und 
30km  weit  von  dem  Gipfol  der  Anden  entfernt.  Ich  habe  dem  Fort 
«leo  Namen  «los  Guanacos**  gegeben  zur  Erinnerung  an  den  Stamm 
der  Arancaner  gleichen  Namens,  welcher  die  Thäler  dos  Rarinleubn 
ud  de«  Liglonhn  bewnhntc  bis  znr  Ankunft  der  4.  Expeditionsdivi- 
■on  am  Neaqucn.  Das  Fort  beherrseht  die  Wege,  welche  durch 
die  Pässe  Antnco  und  Butaninyin  na»  h  Chile  führten,  ebenso  die 
Strasse,  welche  von  Süden  her  am  Fuss  der  Anden  hin  zu  den 
f'len  beschriebenen  Ackerbau-  und  Viehzuchtniedcrlaßsungen  der 
Chilenen  führt.  Die  Besatzung  des  Fort»  „los  Guanacos**  hat  schon 
oft  wiederholte  Angriffii  der  Pehneneiies,  welche  diese  Obergungs- 
stäDe  gewaltsam  in  Besits  an  nehmen  versnchten,  am  von  da  die 
dnleniiehen  Niederlasenngen  anf  argentinischem  Gebiet  an  Uber 
fidlen,  bhtig  sarttckgewiesen.  Als  geographische  Lage  des  Fort- 
«giebt  sich  37*  14'  84"  südl.  Br.,  70«  33'  30"  wesÜ.  L.  tou 
Graeawich  oder  12*^  13'  15"  wes^.  vom  Meridian  von  Bnenos- 
Ajrres  und  972  m  Ober  dem  Meeresspiegel.  Auf  der  Strecke  von 
dan  Caripiles  bis  znm  Karinleubu  Hiessen  dem  Nenquen  von  Osten 
folgende  an  den  westlichen  Aldiiinj^en  der  Cordillera  del  Viento 
tntspringende  Bäche  zu:  der  Iluincanco,  Guaraco,  Malaleuiiallo 
Colo  nnd  Millanchico.  Setzt  man  seinen  Weg  nach  Süden  Ibrt, 
s<j  trifft  man  0  km  200  ni  von  dorn  Fort  GuaHacos  auf  den  Rio 
Hinquileubu,  der  aus  zwei  Quellen  am  Cnrro  do  Pich ac hon 
«itspringt  und  sieb  in  den  Neu^uen  ergiesst,  nachdem  er  selbst 
ioigende  kleine  FlOsse  aufgenommen  hat:  von  Norden  den  Trap- 
Iwbn,  Gnanleubn  und  Moneol,  von  Sflden  den  Nirilenba, 
Coyaqne,  Chaeaycö  nnd  den  mh  dem  Piennlenbn  Teremigten 
Troeoman,  der  im  uTalle  de  las  Damas"  seinen  Ursprung 
ksL  Durch  das  Thal  des  Rinquileuba  führt  der  Weg  Dber  den 
Aotucopass  in  das  Thal  des  Rio  de  la  Laja  in  Chile.  Bei  der 
HOndong  des  Rinquileubu  in  den  Nenquen  wendet  dieser  sich  schroff 
Mcb  S.  60"  (istl.  bis  zn  dem  am  Ostufer  des  Curmlenba  bei  seiner 
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MttndiiDg  in  den  Neuqurn  golegenen  Fort  der  4.  Diinrion,  rnn  von 
da  seinen  Lauf  durch  ein  sehr  enges  Thal  sQdostwfirts  zu  nehmen, 
186  km  500  m  bis  zum  „Paso  de  los  Indios**.  Vom  Paso  de 
los  Indios  ändert  er  seinen  Lauf  bis  Langhelo  62  km  nach  Nord- 
osten, um  dann,  in  siüdöstlicher  Richtung^  fliessend,  114  km  400  in 
von  Langhelo,  mit  dem  Limay  zusamnienzuflifssrn,  mit  welchi'm  ver- 
einigt er  den  Rio  Negro  bildet  unter  34^'  49'  20''  süill.  Br.  und 
68*»  24"  westl.  L.  von  Green  wich  oder  9"  40'  9"  wesll.  vom 
Meridian  von  Buenos-Ayres.  Von  der  Mündung  des  Rinquileubu 
bis  £U  der  des  Limay  nimmt  der  Neuquen  von  Norden  keine  an- 
dern NebeDflOase  auf,  als  den  Carmleaba  unter  87*  36'  46"  sfidl.  Br. 
und  69®  50'  westl.  1j.  von  Greenwiob  oder  11<*  39'  45"  westl. 
▼001  Meridian  von  Baenos-Ayres,  und  naeh  diesem  19  km  500  m 
weiter  den  Arroyo  de  Tilgae,  die  übrigen  sind  ein  paar  sehr 
unbedeutende  B&cfalein  (esteros).  In  der  Richtung  von  Süden  nach 
Norden  folgen  auf  den  Binquilenba  als  Nebenflüsse  des  Neuqaen 
die  Flüsse  Qaitalechecnra,  Treuco,  Butaleubn,  Raquico, 
Chinqnico,  Taquimilan,  von  Westen  der  aus  den  Bächen  Co- 
munelo,  Coinepille,  Pielnagnc  und  Moluchenco  gebildet*' 
Pi  c h  i  -  Ne  n  q  u  e n.  Der  grüsfite  Nebenfluss,  der  nicht  we  niger 
wasserreich  als  der  Neuquen  selbst  ist,  ist  der  M  neu  huhu  odor 
Rio  Agrio,  welcher  auf  den  Anden  entspringt  imd  seine  QuellbficLe 
zwischen  <len  beidt  n  Vulkanen  Copahuc  und  Trolope  hat  unter 
87»  45'  Büdl.  Br.  und  71^  22'  wesü.  L.  von  Greenwich  oder  13* 
1'  45"  westl.  vom  Meridian  ▼on  Bnenos-Ayrea.  Seine  eiste  Rich- 
tong  geht  ostwärts  bis  an  den  Ftass  des  sehOnen  Feldes  von  Uoor- 
quin,  wo  er  sich  mit  einer  plQtslichen  Korve  unter  87*  36'  sfldl  Br. 
nnd  70*  17'  80"  westf.  L.  von  Greenwieb  oder  11*  56'  45'' 
westl.  vom  Meridian  von  Buenos- Ayres  105km  naeh  Süden  wendet; 
Ton  da  ändert  er  wied<  r  ^oincn  Lanf  nach  Osten  nnd  vereinigt  sieh 
mit  dem  Neuquen  bei  Chipahne,  nachdem  er  von  der  Cordillera 
wasserreiche  Zuflüsse  aufgenommen  hat,  unter  38°  20'  11"  südl.  Br. 
und  GO«*  30"  westl.  L.  von  Greenwieb  oder  11"  9'  45"  weatl. 
von  Buenos -Ayres.  Die  Wasseradern  des  Rio  Agrio  sind  von  den 
Anden  ber:  der  Huaincbico,  Onnnaco,  Colulo,  Hualeop ebnen, 
Piehinco,  Loncopue,  Pelancö,  Malla,  Indico,  Querin- 
chenque,  Cudigiie,  Loanco  und  Pelanpenco,  von  Osten  her 
der  Gurr  Curr  Malal,  Ranquilco,  Campana  and  von  Norden 
der  mit  dem  Trabonenra  susammenfliessende  Qnintaea,  Ida 
habe  noch  keinen  sdlküneren  nnd  lieblicheren  Landstrieh  in  der 
argentinischen  Republik  gesehen «  als  das  Thal  des  Bio  Agrio  umd 
die  herrlichen  Tbiler  seiner  Nebenflüsse,  besonders  das  gross»  Feld 
Unorqnin,  welches  die  Residenz  der  königlichen  Familie  der  Pe-> 
hnencbes  gewesen  ist    Die  Cordilleren  von  Pichaehen,  Copahae» 
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Trolope,  Callagai  und  Longaimaj  lenden  nach  OBten  eine 
nielie  FoDe  toq  Wasaer,  daa  sich  alles  aehliaMliefa  in  den  Rio  Nen- 
qoen  ergieast. 

28 km  500  m  südöstlich  von  der  Mündung  des  Rio  Agrio  in  den 
Neaqnen  nimml  der  Xeiiquen  von  Wösten  den  letzten  NebenHuss, 
Dämlich  den  Lubunco-Baeh  auf,  der  sich  mit  ihm  unter  38*29'  19/ 
sQdl.  Br.  und  69"  13'  40"  westl.  Länge  von  Greeuwich  oder  lO' 
53'  2h"  westl.  vom  Meridian  von  Buenos-. Vyres  vereinigt. 

In  dem  Fort  „los  Guauacos'*  heschlosa  icli,  von  den  beiden 
Pissen  Butamayin  und  Antuco,  welche  in  das  Thal  dos  Rio  Laja 
oad  naeh  der  Stadt  Antnco  in  Chile  flihrenf  aaent  den  von  Bota- 
■tyia  an  erforachen.  leh  (bhr  nun  vom  Port  aoa  mit  der  Meeaang 
fpft  dnreh  daa  Thal  des  Barinlenbn  ttber  sebffne  Mallingraaweiden, 
in  d«r  Bichtnog  oaeh  S.  74®  weatt.  8  km  bis  an  einem  „la  pueiia 
dd  Potrero*'  genannten  Ort,  welches  ein  Engpass  in  demselben  Thal 
irt,  daa  weiterhin  wieder  breiter  wird,  ood,  bia  zum  Ursprung  des 
FhttSes  von  hohen  Bergen  eingeschlossen,  einen  natOrlichen,  durch 
uppigf'n  Graswuehs  ausgezeichneten  Weideplatz  bildet.  Bei  der 
Pnerta  verlirss  ich  den  Karinleubu,  stieg  die  Thalschlucht  am 
Nordrandc  des  Flusses  hinauf  und  bftaiul  mich  mm  auf  einem  Pla- 
teau mit  guter  Weide,  um  von  da  zum  'i'luil  des  Ligit  ubu  hinab* 
zusteigen,  das  wir  nach  7  km  500  m  erreichten.  Der  Pfad  iübite 
ms  anfwirts  im  engea  Thal,  ohne  Vegetation,  nur  am  Rande  des 
Floases  nnd  am  Ufw  seiner  Kebenflttsae  habe  ich  geringen  Qras- 
Viehs  ge(Vmden.  Die  Nebenflnsse  sind  die  Biehe  el  Manaano 
md  el  Colgado  vom  SOden  and  vom  Norden  Palaun  und 
Pregna  Maliin.  Nach  11km  gelangten  wir  auf  das  schöne  Ge- 
filde von  Butaroayin,  das  vom  Ligleubu  bewftssert  wird  und  auf  dem 
wir  Hunderte  von  Herden  aller  Art  trafen,  die  sich  von  der  ausge- 
leieLneten  Sommerweidc  nährten.  7  km  weiter  machte  ich  Hast  in 
dem  Landsitz  des  Chilenen  Don  Pedro  Mayo,  14.'}5  m  über  dem 
Meen  sspiegel.  Von  Iiier  ans  setzt«'  icli  die  Messung  4  km  auf  einem 
smaragdgrünen  Mayingrasteppich  fort,  um  mich  dann  Uber  dasselbe 
Feld  5  km  nach  Norden  zu  begeben  bis  an  den  Fuss  der  Anhöhe, 
*o  sieh  der  lotste  argentinische  Poeten  befindet;  ea  ist  der  Ort,  wo 
iK  Liglenbu  entspringt  Die  Botamayin- Wiese  kann  leicht  4000 
Stock  Bindvieh  oder  Stuten  vom  Desember  bis  snm  Mai  nihren; 
is  dieser  Jahresseit  ist  es  dann  nOiig,  sum  BQckaog  an  blasen, 
deim  der  Schnee  fällt  in  dieser  G^end  SO  dicht,  dsuss  er  sie  meter- 
boch  bedeckt.  Der  Abhang,  den  man  so  der  Höhe  oder  dem  Pass 
ron  Butamayin  oder  Chillan,  wie  er  auch  genannt  wird,  empor- 
steigt, ist  sehr  sanft,  man  erreicht  die  Höhe  nach  3  km  200  ni. 
Sie  ibt  die  Grenzlinie  /wisclun  der  Argentinischen  Republik  und 
Chile  und  befindet  sich  lö04  m  über  dem  Meeresspiegel.    Von  dem 
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Gipfel  der  Cordillere  steigt  der  Wcig  schnell  bergab  6  km  600  n 
mr  Laguns  de  Trolles.  Der  Gipfel  der  Cordillere  ist  vdlUg  an* 
frnchtbais  ond  ebenso  bleibt  es  beim  weiteren  Vordringen  enf  chi- 
lenischem Gebiet:  statt  znxonehmen,  nimmt  das  Weiddand  ab  und 
die  Abhänge  der  Cordillore.n  sind  bedeckt,  die  Wiesen  und  Bicbe 
nmgeben  von  raohen,  undurchdringlicben  Wählern.  W^ie  man  von 
der  argendnisehen  Seite  auf  den  Gipfel  der  Cordilleren  hinauf  ge- 
langt, ohne  es  zu  bemerken,  ebenso  steil  und  bolprijL:  ist  der  bei{2:ab 
fuhrende  Weg  auf  rliilenischem  Gebiet.  An  d<r  Laguua  de  Treib*» 
fand  sieb  eine  cbikniseho  Niederlassung;  das  Vieh  war  selir  mager, 
die  Weide  genügte  kaum  zu  seiner  Ernälirung.  Von  der  Laguna 
de  Trelies  stiegen  wir  in  der  Kichtung  nach  N.  20*^  östl.  teilweise 
durch  das  Thal  eines  Baches,  der  seinen  Ursprung  aus  dem  Abflass 
des  Sees  bat  und  ein  Nebenfloss  des  Bio  de  la  Polenra  ist,  iiadi 
der  „Vega  larga^*  hinab,  7  km  500  m.  Die  Vega  larga  (lange 
Wiese)  omfiMBt  eine  FlAehe  von  4  qkm,  hat  aber  nur  wenig  gotes 
Viehftitter.  In  dieser  Gegend  verliess  ich  den  nach  Chülan  Abren- 
den  P&d,  nm  die  „Lagana  la  Li^a**  an  erforsdien  und  mich  von 
da  nacli  der  Stadt  Antuco  za  begeben.  Infolgedessen  überstieg  ich 
einen  niedrigen  Höhenzug  in  westlicher  Kichtnng  und  machte  nach 
17km  im  „Potrero  de  Gallundo*^  Rast  am  Ufer  der  Lagnna  de 
la  Laja^  1')21m  über  dem  Meeresspiegel  und  etwa  20  km  nönllich 
vom  Vulkan  Antuco,  welcher  dichte  schwarze  Uauclimassen  auswarf 
und  die  ganze  Atmosphäre  mit  Schwefelgeruch  verpestete.  Die 
Laguna  de  la  Laja  ist  sehr  eng  von  der  Cordillera  eingeschlossen,  hat 
mehrere  Arme,  die  sich  in  den  Seitenthftlern  viele  Kilometer  weit 
ausdehnen,  uud  keinen  Strand;  um  an  seinen  Ufern  hingehen  zu 
können,  führen  Pfade  auf  den  Abb&ngen  der  Berge  bin.  Nur  ein 
flaches,  ^er  ein  sehr  sumpfiges  üler  bat  er,  nflrdlieh  vom  Vulkan 
Antuco.  Von  den  sahlloeen  ZoflOssen,  die  Ihn  speisen,  ist  der  ein- 
sige  interessante  der  siemlich  wasserrdche  Bio  de  los  Pinea,  der 
a^  der  Cordillera  de  Pitronqnlnes  entspringt.  Der  See  liegt 
swisehen  S?""  12'  nnd  37»  25'  sOdl.Br.  und  unter  71^  22'  westl. 
von  Green  wich  oder  18^1' 45"  wcstl.  vom  Meridian  von  Buenos- 
Ayres.  Die  grösste  Breite  des  Sees,  die  ich  anflgemessen  habe,  be- 
trftgt  4  km,  nnd  sein  Anblick  gleicht  eher  dem  eines  Flusses  wegen 
seiner  langen  Ausd<'hnung  von  mehr  als  60  km,  während  welcher 
er  zwischen  den  Cordilleren  eng  eingeschlossen  und  stellenweis** 
kaum  einen  Kilometer  breit  ist.  Die  Vegetation  rings  um  den 
See  besteht  nur  aus  Eichenwäldern  und  hartem  Coirongras  im  Nor- 
den und  Westen.  Im  Süden  bedecken  die  Laven  und  die  Asche  des 
Vulkans  Antuco  eine  grosse  Bodenfläche,  über  welche  der  We^ 
hinführt,  Boss  imd  Beiter  ennttdend.  Ich  ging  Aber  die  Hdhe  des 
„Potrero  de  Gannndo**  Unflber.  in  wesUieher  Biehtuig  ad  itie^ 
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einen  sehr  langen  und  breiten  Pfad,  der  sich  unter  laubreicheo 
Wäldern,  mit  denen  die  Abhänge  der  Cordillcron  bowachson  sind, 
hinwindet,  zum  Thal  des  wasserreichen  Polcura  hinab,  14  km  l()ra. 
12  km  wt  iter  ritt  ich  durch  den  Flnss  nach  seinem  Wohtiifer  hin- 
über und  den  Laui*  desselben  von  Norden  nach  Süden  verfolgend, 
d«o  er  von  seinem  Ursprung  auf  dem  Cerro  de  la  Poleura  an 
bftt,  an  desMu  Fuis  der  Weg  von  Bntamayin  oaeh  Obillan  filhrt, 
kam  ich  an  eine  Stelle  im  Tlial  des  Bio  de  la  Polenra  mit  viel 
hraonw  Weide,  genannt  „los  Canales**,  wo  ich  Bast  maobte,  726  m 
Uber  dem  If  ecresspiegel  und  3  km  von  der  Furt  des  Floases.  Im 
allgemeinen  ist  die  Weide  sehr  spärlich  im  Thal  des  Bio  Polonra, 
die  dunklen  Walder  lassen  keine  andere  Vegetation  aufkommen. 
An  diesem  Orte  holte  mich  eine  kleine  Rinderherde  ein,  welche 
Ton  den  anliegenden  Bergen  herunterkam,  und  die  Magerkeit  dieser 
Tiere  gab  mir  einen  neuen  Beweis  von  dem  Mangel  an  Viehfutter 
io  Chile.  Einen  Kilometer  södlich  von  dt  ii  Canales  ritten  wir  durch 
dea  Polcura  auf  sein  Westufer,  auf  dem  dtir  Weg  uns  durch  das 
Besitatum  des  Herrn  Aristides  Cruz  —  eines  Soliiics  dos  berühmten 
Geaerahi  Cruz,  welcher  im  Jahre  1806  eine  Fahrstrasse  von  der 
Stadt  los  Angeles  ans  Uber  den  Antneopasa  nnd  qner  ftber  die 
^^aaipa'^  nach  MelingHe,  das  im  Sflden  der  Provinz  Santa  Fi  ge- 
bgen  ist,  angelegt  bat  —  som  Znsammenfloss  des  Polenra  mit  dem  Bio 
da  k  Li^  nach  16  km  lOOm  führte.  Der  Bio  Polcura  ist  bei  seiner 
Xflndnng  ö2m  breit  und  235  cm  tief;  er  gewährt  hier  nirgends  eine 
Ftart  nnd  man  muss  mittelst  einer  sich  dort  befindenden  Fähre  Über 
iln  Selsen.  Nachdem  wir  diesen  Fluss  überschritten  hatten«  setzen 
wir  unsern  Weg  14  km  am  Ufer  des  Rio  de  la  Laja  nach  Westen 
fort  und  ich  machte  Halt  bei  Melo,  der  Stadt  Antuco  gerade  gegen- 
über, wo  icii  guten  Klee  iand,  um  meine  Maultiere  sich  dort  aus- 
ruhen zu  lassen. 

Am  3.  April  begann  ich  mit  der  Erforschung  des  Antuco- 
Passee.  Bei  Tagesanbruch  setzten  wii*  Uber  den  Rio  de  la  Laja 
anf  einem  Floss  von  vier  Balken,  denn  er  ist  tief  nnd  hat  eine 
Mhr  starke  Strömung.  Wir  soblogen  die  Bicbtung  nach  S.  22^ 
(Ml.  ein  nnd  kamen  dnreb  einen  Eichenwald  auf  ebener  FUtebe« 
&  von  einem  Baeb  bewissert  ist,  der,  von  Süden  nach  Norden 
imaid,  nnsem  P&d  dnrcbkrenst  nnd  in  den  Bio  de  la  Laja 
nindst.  Nach  250  m  passierten  wir  den  ziemlich  wasserreichen 
irrojo  de  Malaleara.  Noch  einem  Zwischenraum  von  500  m 
standen  wir  einem  andern  Bach  gegentiber,  der  ein  Nebenfluss  des 
Mftlalcura  ist.  470  m  ritten  wir  quer  tiber  einen  Sand-  und  Stein- 
bügel  nnd  indem  wir  den  Pfad  daim  auf  ebenem  Terrain  unter 
laubreichen  Wäldern  verfolgten,  uberschritten  wir  den  Arroyo  de 
ioB  Coyques  nach  4km  700  m.    Auf  ebenem  Terrain  ritten  wir 
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dano  weiter  Qod  Qberscbritten  nach  einem  Kilometer  den  Arroyo 
Lnnee  und  nach  875m  den  Arroyo  de  los  Colchaet.  Nach 
knrseiD  Ritt  auf  ebenem  Boden  pappierton  wir  einen  andern  Bach, 
Kamens  el  Pino  und  kamen  später  zu  dem  Arroyo  de  Tubnn- 
leubu,  wo  sich  die  Ruinen  eines  allen  Forts  aus  der  Zeit  der 
spanischen  Occupation  befinden.  Alle  genannten  Bäcbe  flicsscn 
nach  Norden  und  münden  in  den  Rio  de  la  Laja.  Nach  300  m 
gingen  wir  an  dem  Fusse  eines  vom  Vulkan  Antuco  an  eich  eng 
•n  den  Flow  aaachliefweDden  Bergrfickens  hin;  hier  inderten  wir  die 
Biefatung  naeh  N.  56**  Oetl.  und  stiegen  einen  870m  langen  Be^g- 
abheng  von  einer  fttr  Fuhrwerk  gflnstigen  BodenhesehafiSnihett  hinauf 
und  wieder  hinab,  nnd  als  wir  wieder  anf  ebener  FISche  waren, 
flberschritten  wir  den  Arroyo  de  Pempeco.  Darauf  pateierten  wir 
swei  kleine  Bächo  und  eine  PiohoSscoria  genannte,  126  m  lange 
Lavafl&ehe.  Mach  500  m  kamen  wir  an  eine  sehr  kurze  Anhöhe« 
ritten  auf  ebener  Erde  ^50  m  weiter  nnd  paseierten  eine  128ni 
lange  Anhöhe.  Bald  gelangten  wir  an  den  Fuss  des  Cbacay, 
eines  vnti  sechs  auf  den  Pongn.des  (Pongalos?)  entspringenden 
Bftchen  bewässerten  Stück  Landes,  auf  welchem  sich  Brennholz 
und  Wei  leland  vorfindet.  Als  wir  an  dieser  Stelle  vorüber  waren, 
ritten  wir  1km  500  ni  über  Lava.scljlackeu  immer  auf  der  Ebene  und 
hier  fingen  wir  an,  eine  unbedeutende,  fast  unmerkliche,  aus  der- 
aelhen  Schlaeke  heikehende  Anhöbe  zu  ersteigen,  anf  welcher  auch 
Wagen  fthren  könnten,  wenn  nicht  die  enormen  Massen  von  Punta- 
Lava,  die  aber  leicht  in  kurzer  Zeit  anf  die  Seite  geaehaift  werden 
können,  eine  Beize  zu  Wagen  jetzt  unmöglich  machten.  Hier  bildet  der 
Bio  de  la  L^ja  einen  Waaseifidlf  5  km  Ton  den  Pongadea,  indem  ar 
In  aelnem  Bett  ein  tiefes  Loch  im  Felsen  anahöhlt.  Wir  setzten 
unsern  Weg  Ober  Schlacken  fort  und  bis  zu  500  m  weiter  hinauf* 
ateigend  betraten  wir  eine  700m  lange  Sandflflche.  Dieae  verlieaaen 
wir  beim  Besteigen  einer  sanften  Anhöhe  und  kamen  dann  sd 
der  zwischen  dem  Vulkan  Antuco  und  der  Tordillera  del  Toro 
sich  bildenden  Thalö£fuung,  wo  man  die  Laguna  de  la  Laja  vor 
sich  hat;  aus  ihr  fliesst  der  wasserreiche  Kio  de  la  Laja  ab;  seine 
Quelle  ist  freilich  ein  kurzer,  Ober  Tuffstein  hinströmender  Bach, 
aber  man  erkennt  deutlich,  dass  unter  den  Steinen  (Lajas)  hin  aus 
dem  See  viel  Waaeer  durchsickert;  denn  ungefähr  1  km,  ehe  man 
zur  Quelle  dea  Fluaaea  kommt,  hat  er  viel  mehr  Waaser,  ohne  daae 
er  auf  dieaer  ganzen  Strecke  einen  andern  Znfluaa  hittte.  Wnr  ritten 
am  Ufer  dea  Sees  hin  und  befanden  uns  am  Fuaa  dea  Vnlkana  An- 
tueo,  der  eine  groaae  Karre  beaehreibt,  bia  zum  Orte  „la  Cueva**. 
Der  Pfad  führte  wieder  Ober  einen  mit  Schlacken  bedeckten,  aber 
ebenen  Boden  1  km  200  m,  der  leicht  nnd  ohne  Schwierigkeiten  m 
Oberwinden  iatj  dann  1  km  Über  aandigea  Boden  fortreitend,  Ungs 
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des  Seeufen,  kamen  wir  zo  der  31  km  vom  Antaco  «ntfernten 
Caeva,  wo  wir  Rast  machten,   1825  m  Ober  dem  Meeresspiegel. 
Den  Namen  Cneva  (Höhle)  hat  dieser  Ort  von  einem  Felsvorspriing, 
der  über  einen  Berg  herüberhängt  und  den  Reisenden  zum  Schutze 
dient.    Dort  ist  eine  schöne  mit  Mayingras  bewachsene  Wiesenfläche, 
welche  von  vier  dem  See  znfliessenden  Bächen  bewässert  wird;  auch 
ist  reichliches  Brennholz  vorhanden.    Mit  südöstlicher  Richtung  ver- 
Mmmd  wir  die  Caeva,  ttberscbritten  die  Wiese  und  zwei  von  den 
im  tebon  genannten  gebOcIete  BKebei  und  eine  leichte  AnhSlie 
vMi  sandigem  Termin  emporsteigend  kamen  wir  nach  5  km  auf  die 
Hohe  des  Berges,  wo  sich  ein  P&d  nach  Sflden  absweigt,  nach  dem 
Hai  des  Trapa  Trapa.     Nach  700m  be&nden  wir  ons  aof 
das  grOnen  Felde  von  Fidronqnines  und  nach  2  km  stiegen  wir 
einen  sanften  Abhang  von  75  m  hinab  in  das  schöne  Thal  des 
Paylla  Lechimallin,   5km  von  Pidronqninee  entfernt,   wo  der 
Kio  de  los  Pinos  entspringt,  welcher,   nachdem  er  alle  Bäche,  die 
wir  passiert  haben,   aufgenommen  hat,  in   die  Laguna  de  la  Laja 
mündet.     Die  geographische  Lage  des  Seea  habe  ich  schon  oben 
tngegeben.     Ich  fuhr  mit  der  Messung  fort  und  nach  500  m  über- 
schritten wir  einen  andern  Bach,   um  unsere  Richtung  dann  nach 
K. 57*öfitL  zu  ändern.    Hier  krenzen  sich  die  Wege;  dereine  geht 
tech  die  Fichteawilder  des  Bio  Agno,  der  andere  nach  dem  Felde 
na  Unorqoin,  der  dritte«  welcher  der  nnsrige  ist,  nach  dem  Gipfel 
ies  Piehachen,  der  in  der  Ghreoslinie  zwischen  Chile  und  unserer 
Itpnblik  Hegt.    Von  jener  Stelle  2  km  100  m  weiter  passierten  wir 
den  Rio  de  los  Pinos,  der  zwischen  der  Oordillera  del  Toro 
nd  der  Serra  Villada  nach  N.  86*  Astl.  fliesst,  und  nachdem  wir 
Ober  sein  Flussbecken  hinübergegangen  und  in   ein  anderes  nach 
0:*ten  quer  hinüber  eingetreten  waren,  kamen  wir  nach  2  km  500  m 
XU  dem  Coy a giie- Bach,  der  bis  zu  jener  Thalöffnung  von  Süden 
nach  Norden  fliesst  und  von  da  seinen  Lauf  nach  Osten  nimmt,  um 
sich  mit  dem  Rio  de  Antonion  zu  vereinigen.     In  der  Richtung 
nach  N.  45''öötl.  passierten  wir  zwei  Bäche  und  begannen  den  Cerro 
Pidhachen  zu  erklimmen,  dessen  grobsandiger,  aber  nicht  lockerer 
Boden  leicht  sn  ersteigen  ist,  und  eireichten  den  Gipfel  nach 
ihn  210  m;  er  liegt  1993  m  Ober  dem  Heeresspiegel  nnd  unter 
17*85'  sOdl.  Br.  nnd  71*14'  westl.  L.  von  Qreenwich  oder 
IS*  54 '45"  westl.  vom  Meridian  von  Bnenos-Ajres.    Wir  stiegen 
in  der  Richtung  nach  N.  24*  5stl.  bergab;  zur  H&lfte  dieses  Weges 
(d.  h.  nach  2  km  300  m)  entspringt  ans  einer  Mayingraswiese  üa 
uch  Osten  fliessender  Bach.    Wir  stiegen  weiter  hinab  nnd  kamen 
nacti  1  km  250  m  zur  Ebene  des  Bergrückens,  wo  wir  wieder  einen 
Bich  Osten  fliessenden  Bach  passierten   und   ganz  nahe  bei  diesem 
«iMo  zweiten,  der  aus  einer  schönen  Wiese  von  Norden  herkommt 
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und|  indem  er  sich  mit  dem  vorhergehenden  vereinigt,  östliche  Rich- 
tung annimmt  und  durch  ein  Thal  mitten  durcli  das  Gebirge  hin- 
fliegst  unter  dem  Nanun  Kinquileubn  (oder  RoynquilcubnV 
In  all»'i)  diesen  Niederunt;en  gieht  es  sehr  viele  Mayingraswiesen 
und  HiiHiliwerk  für  Brennholz.  Der  Gipfid  d»  s  Pichachcn  ist 
der  höchste  auf  dem  Woge,  der  am  Vulkan  Antuco  hin  ins 
Thal  des  Rio  de  la  Laja  fthrt  Wir  •elsteii  die  Metumg  im  Thal 
dei  Rio  BinqaUeiiba  am  SOdafer  auf  gutem  Wege  fort,  und  indem 
wir  dem  Lauf  detielben  nach  Orten  folgten,  kamen  wir  naeh  5  km 
in  eine  ateinige  Gegend  und  aaf  eteinigem  Terrain,  anf  dem  leleht  ein 
Fahrweg  angelegt  werden  Icann,  ritten  wir  sodann  weiter,  paasierten 
melirere  Bidie,  die  auf  den  uns  im  Soden  hcgleitenden  Anden  ent- 
8prinp:en  und  nach  Norden  fliemend  in  den  Rin(|iiileubn  mOnden, 
und  nachdem  wir  noch  einen  kleinen  Abhang  hinahgentiepren  waren, 
um  eine  schöne,  den  Namen  Ciiapalca  führende  Ebene  zu  betreten, 
die  sich  nach  Norden  liin  ausdehnt  und  von  zwei  grosjien  Rfichen 
bewassert  wird,  hatten  wir  im  ganzen  f)kni  zurückgelegt,  in  tler  Rich- 
tung nach  N.56"  ösll.  se  tzten  wir  unsere  Messungen  fort,  immer  auf  dem 
SUdufer  dej«  Rinquileubu,  iu  den  nach  1  km  die  beiden  Bliebe  sich 
ergiesaen.  Wieder  1  km  weiter  aetiten  wir  Uber  den  Flnss  aof  das 
Noidnlnr  hinflber  (der  Flu»  ist  dort  40  m  breit  ond  60em  tieO 
und  befimden  una  nun  an  dem  Orte  Moncol,  weleher  anf  der  Spitee 
eines  sehr  felsigen  Bergrilekeiia  liegt.  In  der  Entfemnng  von  moer 
Coadra  (»  400  Fnss)  vom  Wege  ab  entspringen  awei  Riehe,  die 
au8  der  Erde  zwischen  Steinen  hervorsprudeta.  Das  Wasser  ist  warm 
and  hat  einen  schwefelartigen  Geschmack;  es  bildete  einen  kleinen 
See,  der  einen  Abflnss  nach  dem  Flusse  hat.  Der  Umkreis  de«  Sees 
ist  salpeterhaltig,  aber  nach  Nordost  und  Osten  breitet  sich  ein  herr- 
liches grOnes  Gefilde  von  Mayingraswiesen  aus,  von  denen  eine  jede 
von  einem  Bach  bewri^sert  wird;  diese  alle,  von  ObUn  nach  Westen 
rtiesbcnd,  münden  in  den  Kio  Rinquileubu.  Wir  setzten  das  Messen 
in  der  Richtung  des  Flussthalos  tort  und  indem  wir  den  Reynqui- 
leubu  wieder  überschritten,  führte  uns  der  P£sd  auf  dem  Südrande 
desselben  Aber  eine  leicht  so  passierende  Anh5be  awisohen  Hügeln 
hin,  die  mit  vielem  Goirongras  bewachsen  waren,  and  nach  5  km 
kamen  wir  an  einer  mimittelbar  an  einem  See  liegenden  Felsenhöhle. 
Immer  am  SQdnfer  weiterreitend,  erreichten  wir  nach  Skm  eine 
Stelle,  wo  der  Pfad  am  Fluss  hin  enger  wird  und  uns  nach  der 
«Vega  de  Kimi  Mall  in"  führt,  mit  vieler  Weide  und  firennhols, 
wo  mehrere  chilenische  Familien  den  Sommer  znbrachten  und  mit 
der  Ernte  auf  ihren  Feldern  beschSItigt  waren.  Rimi  Mallin  ist 
ausge/.eicbnet  sowohl  iür  grosse  Landgüter,  als  fiir  kleine  Bauernhöfe, 
da  alle  Niederungen  leichte  Bewässerung  und  die  Höhen  üppige 
CoirongrasÜ&chen  haben.     Von  Kimi  Mallin  ging  der  i^fad  wieder 
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aof  wenig  ebenem  and  iteiliigem  Terrain,  bis  ich  Ober  einen  250  m 
laogen  Bergabbaog  kam,   wo  der  Flon  sehr  eng  iat,  8  km  320  m. 
Id  der  Ricbtaog  nach  S.  79^östl.  setzten  wir  unsere  Expedition  auf 
gutem  Wege  fort  und  ritten  nach  5  km  durch  eini)  gute  Furt  über 
den  Flußs   nach  dem  nördlichen  Ufer  und  befanden   uns  nun  auf 
da  schönen  „Vega  de  Butacura"  mit  dichtbelaubten  Apfelbäumen. 
Hier   Oberwintern    regelmassig    einige   Chilenen,    teils    wegen  Hör 
Weide,   die  es  in  ihrer  Umgegend  giebt,   teils  wegen  des  geringen 
Schneefalls.     In  Butacura  kreuzen  sich  zwei  Wege  nach  dciu  Fort 
dv  4.  Diviikui;  der  diM  fthrt  an  der  Südseite  des  Neuqnun  hin, 
dn  nta  dem  Fort  gegenflbsr  beim  Zimammeiifhim  mit  dem  Ciiini- 
Inbn  abeneliratet;  es  irt  der  lOihm,  aber  uiebeDere  Weg  und 
ftbt  fiber  den  TtficaBum^  Quitaleebecura,  l>eii«o  imd  Cbiuquico, 
in  ganaen  50  km.    Steigt  man  die  Bairanoa  an  dar  Nordsaita  des 
ttiqailsnba  binauf,   so  befindet  man  sich  am  Rande  einer  sebr 
Khönen  Ebene,  in  deren  Cuntrum  ein  kolössaler  Fels  steht,  der  einem 
iptsen  Wachslicht  gleicht    Von  ihm  ans  erblickt  man  nach  Norden 
in  geringer  Entfernung  das  Thal  des  Rariuleubu,  der  auf  der  Ost- 
seite  der  Cordillera  de  Moucol  entspringt;   in  weiterer  Feme  das 
Thal  des  Ligleubu,  der  von  dersi-lben  Cordillera  lierab  nach  Osten 
zu  strömt,  und  wie  von  den  Cordilleren  von  Chillan  und  Palauquen, 
die  wir  im  Norduordwebten  wahrnehmen,  kommend,  sieht  man  noch 
em  Thal,  durch  welches  nach  Sudosten  der  Kio  de  Nahueve  strömt, 
«sicher  sieb  mit  dem  Ligleubu  vereinigt  und  mit  diesem  zu  einem 
Rtts  ▼eilnmden,  ebanao  wie  die  Torher  genannten,  in  den  Neuquen 
■findet    Im  Norden  debt  man  die  CoräUera  dal  Vianto,  an£  ihrer 
«Bididiea  Seite  den  Nenqnen  nnd  anf  ihrer  Oidiehen  den  Bio  da 
MbUmro,  der  sieh  mit  dem  Nenqnen  veieinigt    Um  jene  Biiene 
Udsn  «inan  Halbkreis  die  CerdiUara  de  Mooeol  im  Westen  nnd 
Nordwesten,   im  Nordnordwesten  die  Cordillera  de  Palauquen,  im 
Norden  die  Cordillera  de  Pucom  oder  Chollol  Mabnida;  sie  wird 
bswissert  von  allen  erwähnten  Bieben  und  von  denen,  welche  vom 
Pacom  Maiiuida  nach  Westen  herabströmen   und   die  alle  in  den 
Xeuquen  münden.    Dieser  fliesst  von  Norden  nach  Sodon  und  indem 
»  Malal  Caballo  oder  die  Südspitze  des  Pucom  Mahuida  gleichsam 
abschneidet,    wendet   er  sich  nach  Osten,    nachdem  der  mit  dem 
TroLuman  vereinigte  Rinquileubu   mit   ilim   zusauiniengetiüssen  ist. 
Iberlegend,  welchen  Weg  wir  nun  einschlagen  sollten,  wandten  wir 
m&  vom  Buiquileubu  ab  nach  Norden  auf  ebenem,  aber  slcinigem 
Wege  mid  in  das  enge  Thal  einea  Uatntti  Felsenbaohes  eintretend, 
tafta  wir  anf  swei  Engpässe  in  dem  Tlia],  das  nur  eine  kone 
8lreeka  W^  einnimmt  und  Dir  Fuhrwerke  leiehtsr  passierbar  ge- 
■seht  werden  mms.   In  derselben  Biehtnng  weiter  wandernd,  kamen 
vir  in  das  Thal  des  Barinlenbn,  und  indem  wir  dieses  bei  dem  Fort 
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„Io8  GuanacoB*'  überschritten,  10  km  vom  RinqnUeaba,  gingen  wir 
eine  kleine  saufte  Anhöhe  hinauf  und  nach  knrser  Zeit  wieder  im* 
merklich  hinab,  bis  wir  zum  Rio  Neuquen  gelangten  nach  1 1  km. 
Während  9  Monate  überschreitet  man  ilin  mittels  einer  Fähre  und  nur 
in  den  Monaten  Februar,  Man?  und  April  gewährt  er  eine  gute  Furt. 
Vom  Ostufer  des  Neuquen  setzten  wir  die  Messung  in  ostnordöst- 
licher  Hichtung  über  die  Höhe  der  Curdillera  de  Pucom  Mahuida 
fort;  der  bergabfübrende  Weg  ist  1  km  180m  lang  and  nicht  sehr 
tteiL  Von  da  fingen  wir  an,  nn  Fom  des  Berges  Unsngehen; 
wir  kamen  Aber  tei  Qaelll>idie,  die  nach  Sttdsn  lliesseo  and 
in  den  naoli  Westen  strOmenden  Bach  Millaneliieo  mttnden; 
aneh  diesen  passierten  wir  nnd  abersebritien  eine  andere  «twas 
Iftnger  sich  hinstreekende  Anhöhe  mit  sanften  Abhängen,  bis  wir 
zu  der  Thalöflbong  der  CordiUera  kamen,  wo  der  Bacb  entspringt, 
10km  210m  vom  Fluss;  diese  Stelle  heisst  Malal  Caballo. 
Hier  trennen  sich  drei  Wege  von  der  vom  Fort  der  4.  Division 
kommenden  Strasse;  der  eine,  auf  dem  wir  gekommen  sind, 
ein  anderer,  der  längs  des  oberen  Neuquen  Ober  den  Hain- 
canco  und  deu  Pass  „el  Saco**  nach  Linares  führt,  und  ein  dritter, 
der  nach  den  Pässen  Bucaleubu  und  Pu  Laaquen  führt,  um  von 
da  nach  dem  Thal  des  Rio  Nable  nnd  längs  der  Laguna  de  Navareto 
naeh  ,el  Faral*  In  Chile  hinnntennsteigen.  Yoo  dieser  Krenrang 
der  Wsge  bei  Malal  Caballo  an  setsten  wir  nnsern  Ifarseh  bergab 
fort,  mit  ▼erseiiiedenen  kleinen  HmdamisssD,  die  fbr  Fuhrwerke  be- 
seitigt werden  mflssten,  und  nKherten  ans  anf  halber  Hobe  dem  Ur- 
sprang  des  Arroyo  de  Chacajmileqae  bei  dem  Orte«  der  den 
Namen  Codico  führt,  und  als  wir  auf  die  Ebene  kamen,  passierten  wir 
einen  Bach,  der  auf  der  Ostaeite  der  Cordillera  de  Pucom  Mahuida 
entspringt  nnd  dort  in  der  Nähe  sich  mit  dem  Bache  Cliacaymileqae 
vereinigt.  Das  Ufer  dieses  Bache«  auf  ebener  Fläche  weiter  vor- 
folgend, kamen  wir  an  3  Quellen  vorüber,  von  denen  aus  zweien  Sal- 
peter und  aus  einer  süsses  Wasser  hervorsprudelt;  aus  ihnen  bilden 
sich  zwei  Bächlein,  die  durch  diese  Ebene  fliessen,  das  salpeter- 
haltige  nach  Norden,  das  atisse  nach  Süden,  zwischen  beiden  iu  der 
Mitte  gabt  nnser  Weg;  de  mOnden  in  den  Chacaymilegiie.  LXngs 
des  Ufers  des  Chaeaymileqne,  der  jetat  dnreb  ein  wttstes  Feld  flieast, 
4  km,  sststen  wir  nnsern  Wag  fort  nnd  als  Wir  uns  dann  dem  Cerro 
Cayeaden  gsrade  gegenüber  befanden,  wendet  sieb  der  Cbacay- 
mileqne  schroff  nach  Norden,  um  nach  5  km  mit  dem  CunuleabQ 
zusammenzufliessen.  Von  Chac«ymHeqne  geht  der  Pfad  über  ebenes 
Land  9km  nach  Querin chenque,  ^nem  durch  die  Znsammea* 
künflte,  welche  dort  jährlich  die  Caziken  und  Häuptlinge  der  Pe- 
huenchestämme  abhielten,  berühmten  Orte.  Wir  setzten  unsem  Weg 
darch  ein  enges  Thal  fort  10  km  in  südlicher  Bicbtuog  nnd  ge- 
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langten  in  das  Tbal  des  Rio  Nenqtien,  der  durch  eine  scbOae  grflne 
Fliehe  mit  vieler  Weide  hindorcbBtrömt  bia  zur  Mtlndong  des  Arroyo 
de  Tilgne.  Wir  gingen  am  Nordufer  des  Neaquen  weiter  und 
indem  wir  die  Kichtung  uach  Osten  einschlugen,  kamen  wir  nach 
5  km  an  das  Ufer  des  Curruleubu,  den  wir  durchschritton,  um  nun 
zu  unsem  Häusern  im  Fort  der  4.  Division  hinabzusteigen.  Die 
gesamte  Entfernung  vom  Fort  der  4.  Diviaion  bis  nach  Antuco 
über  das  Fort  „la  Gaafiaeos*'  beträgt  150  km;  der  grosste  Teil  den 
Weges  ist  Ar  Fabrwerk  geeigoei,  ond  die  Unebenbeiten  and  engen 
StaUeo  iliid  tehr  Idebt  m  bMeitigen. 

Ich  rabte  nucfa  «oeo  Tsg  lang  im  Fort  aas,  nod  am  10.  Aprfl 
bei  Tagesanbnieb  brachea  wir  von  diesem  Plati  auf  und  ritten  auf 
dsnsdben  W^e,  auf  dem  ich  gekommen  war,  nach  Antooo.  Dort 
wird  es  etwa  hundert  mit  sUidtischem  Gemeinderedit  vertohene 
Hinser  geben,  mit  sehr  schönen  Baumgftrten,  die  von  mehreren 
fiichen  bewässert  werden,  welche  aus  den  südlichen  Bergen  kom- 
mend, in  deren  nächster  Nähe  der  Ort  gelegen  ist,  die  ganze 
Ebene  durchfliessen.  Schon  vier  Leguas  vor  dem  Städtchen  findet 
man  Getreidefelder  an  den  Abhängen  zu  beiden  Seiten  des  Flusses; 
zur  Bestellung  der  Saat  werden  die  Bergahhänge  abgeholzt,  die 
gefällten  Bäume  auf  ihren  IMützen  gelassen,  in  Brand  gesteckt  und 
m  in  Aseiie  TerwaDdelt;  ohne  weitere  Düngung  wird  dann  das 
Koni  gesftet  nnd  mit  einer  Pflogaebar  zugedeckt.  Von  Antuco 
\m  nach  San  Bosente,  wo  der  Bio  de  la  Lqa  in  den  Biobio 
■faidet»  sind  beide  Ufer  dee  Flosses  mit  Saatfeldern  bedeckt  Von 
Antuco  führt  eine  Fabistrasse  anf  ebenem  Tenain  dnrcfas  Gebirge 
nach  la  Candera,  einem  anschnlicben,  der  Familie  des  Generals 
fiahies  gebörigen  Landsitz,  15  km  von  Antuco  entfernt,  und  von 
da  nach  der  von  la  Candera  30  km  entfernten  Stadt  los  Angeles. 
Ehe  man  nach  los  Angeles  kommt,  trifft  man  auf  eine  deutsche 
Kolonie,  die  sich  (ine  Legua  bis  zur  Stadt  selbst  ausdehnt.  Die 
Stadt  hat  8000  Einwohner  und  wird  mit  der  Eisenbahn  von  Sant- 
iago nach  Angel  durch  eine  von  der  Station  Santa  Fö  ausgehende 
Zwreigbahn  verbunden.  Das  llaiiptprodukt  von  los  Angeles  ist 
Getreide  und  Mehl.  Von  los  Angeles  führen  ausgezeichnete 
Fsbrstrassen  nach  den  am  Bio  IKobio  gelegenen  StAdten  Negrete, 
San  Carlos  und  Sta.  Barbara  nnd  gute  für  Fahrwerk  geeigoete 
Wege  nach  den  übrigen  auf  der  beiliegenden  geographischen  Karte 
«gegebenen  Orten;  über  alle  Flflsse  fuhren  Brücken.  Nachdem 
ich  den  Bio  Biobio  bis  ReboIIedo  und  von  da  bis  an  seinem 
Ursprung  besudit  hatte,  kehrte  ich  bis  Mulchen  am  Bio  Bureo 
km  surttck,  wo  ich  ausgedehnte,  sorgfältig  angebaute  und  gepflegte 
Landgüter  gesehen  habe.  Dann  kehrte  ich  nach  los  Angeles  zu- 
lück,  um  mich  mit  der  £isenbahn  nach  Angol  au  begeben  und  die 
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am  Rio  d«  Malleco  emolitete  chilenische  Grendtnie  m.  stadinen. 
Die  Grenze  des  Küstengebietes,  welches  aiicli  von  Angol  aus  nach 
der  Küste  des  stillen  Occans  hin  bis  zur  Maudung  des  Rio  Tolten 
geht,   liat  für  uns  kein  Interesse.    Um  eine  vollständige  Beschrei- 
bung jener  Linie  und  einen  genauen  Begriff  von  iln-eu  Verteidigungs- 
niittcht  za  geben,   bleibt  mir  nur  noch   übrig,    mich  mit  dem  Rio 
Malleco  zu  beschäftigen,    an  dessen  Ufer  sich  die  Forts  auf  einer 
37  km  bOÜ  m  w^eit  ausgedehnten  Strecke  befinden;    im  Süden  deb 
Flusses  die  vier  ersten:  von  Angol  bis  aom  Fort  Iluequen 
5  kflDf  bis  Canenra  4  km,  Loleneo  4  km  750  m  md  die  Ohirigeo 
am  Nordnfer.    In  Loleneo  libenchreitet  moD  anf  einer  aehOnea 
BrQeke  den  Bio  de  Malleeo  nnd  nun  folgen  die  Foite  anf  der  Nord- 
BMte:  Ghihaihue  7  km  160  m,  Marilnan  8  km  100m,  Col- 
lipnlti  4  km,  Perasco  4  km  250m  nnd  Cnraeo  5  m  400  m. 
Der  Rio  Malleco  behiU  seinen  Lauf  von  Angol  aus  bei,  wo  er  mok 
mit  dem  Rio  Sauce  vereinigt,  bis  Marfloan  in  gleichem  Niveau  mit 
dem  Ufer  nnd  ist  bis  hierher  aof  seinem  ganzen  Laufe  zn  durch> 
waten;   zwischen  Marilnan  und  Curaco,   dem  äussersten  Punkt  der 
Verteidigungslinie  am  westlichen  Fuss  der  Cordillera  de  los  Andes, 
gestaltet  sich  die  Barranca   stufenweise   und   steigt   mehr  bergan, 
docli  behält  sie  stets  viele  bequeme  Übergänge ,   und  endlich  kann 
er  noch  im  Osten  von  Curaco  auf  einer  langen  Strecke  bis  zum 
Ursprung  des  Rio  Malleco,  der  ein  Abfluss  des  Lago  de  Ullintue 
ist,  Qberschritten  werden}  es  existieren  in  der  That  gangbare  Wege, 
die  wir  im  Febmar  dieoes  Jahree  auf  der  Expedition  nnter  der 
Leitung  des  Herrn  Teniente  Coronel  Don  Bnihio  Ortego  beontst 
haben,  als  wir  awiseben  den  Tnlkanen  Lonqnimay  nnd  Llaioia 
über  die  Anden  gingen  nnd  in  ChUe  bie  sn  ihrem  hdchsten  Punkt 
in  der  Mühe  des  Forts  Curaco  vordrangen.    Die  Pisse  der  Vul- 
kane Lonqnimay,  Callaqui  nnd  Trolope  führen  anf  bequemen  und 
ebenen  Wegen  in  das  Thal  des  Biobio,  der  ans  dem  Abfluss  der 
Laguna  de  Hualletue  entsteht,  und  ebenso  zu  seinen  hauptsäch- 
lichsten  auf  den   Anden  entspring«'nden  Nebenflüssen,   z.  B.  dem 
Balhue,  bei  dessen  Mündung  in  den  Biobio  der  berüchtigte  Puran, 
Cazike  der  Pehuenches  und  lange  Jahre  die  Geissei  der  Gutsbesitzer 
im  Sftden  der  Provinz  Mendoza,  gefangen  genommen  wurde.  Im 
Thal  des  Biobio  und  seiner  Nebenflüsse  Balhue,  Ranquil,  Gua- 
huali,  Hagiii,  Guallaqui,  der  in  seinem  oberu  Lauf  den  Namen 
Queneo  Ibhrt,  suid  jetit  die  Schlupfwinkel  der  Pehneneheiadimoer^ 
welehe  dort  offen  von  den  ehilenisehen  Behörden  begflnstigt  werden. 
Denn  diese  Eingeborenen,  entmnthigt  dniek  den  Misserfolg  ihrer 
Kftmpfe  mit  der  4.  Division,  in  Folge  deren  sie  ftr  die  Erbsltaii^ 
ihrer  Herden  nnd  filr  ihre  eigene  BeCtnng  sn  sorgen  hatteni  werden 
sieh  sn  einem  neuen  Feldsng  nieht  aufgelegt  fflklen. 
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Die  Forts  der  Linie  des  Rb  Melleeo  eind  bereits  alle  mehr 
9kt  weniger  blühende  Orteohaften,  der  Plate  CooUipulti  ist  aber 
.  schon  dne  Stadt  mit  einer  starken  Besatzang.  Das  schnelle  Empor- 
hMiev  dieser  Grenznrto  seit  11  Jahren  hat  in  Folgendem  seinen 
Grand  Als  1869  die  Verteidigungslinie  gegen  die  Moluclios  am 
fiio  Malleco  errichtet  wurdo,  hielt  die  Regiernng  von  Chile  enge 
Frenndgchaft  mit  den  Stämmen,  welche  in  Her  Zono  zwischen  (h'n 
Füssen  Malleco  und  Biobio  nnd  östlich  von  diesem,  zwischen  den 
beiden  Abhängen  und  den  Thälern  der  Oordillera  de  los  Andes 
wohnten  und  ihre  Streifziige  bis  in  unsere  Pampas  ausdehnten. 
Diese  St&mme  waren  die  Febuenches  und  Picunchos,  über  welche 
iv  Cidke  Ptiran  herrschte,  nnd  die  Hnillfehes,  die  in  den  Thilem 
ÜH  Rio  Limny  nnd  seiner  Nebenflüsse  wohnen.  Damals  wnrde 
iii  sQgeneiQer  noch  hente  alhrOehentlidi  an  Sonnabend  staitfluden* 
dv  ?Nhmftikt  eingerichtet  Anf  diesen  wnrde  von  den  Indianern 
im  b  unserer  Bepoblik  geraubte  Vieh  gebracht,  indem  sie,  geduldet 
von  der  Chilenisehen  Regiernng,  sich  nach  Chile  über  die  Pfisse 
Lhima,  Ullintae,  Longuimai,  Callaqoi»  Trolope  und  Copahne  hinein- 
tekUchen.  Zu  dieaem  Mmkt  kommen  Käofer  bis  von  Santiago 
li(r,  nnd  ich  habe  versdiiedene  Caballeros,  welche  solche  skan- 
dalöse Geschäfte  raachen,  sagen  hören,  dass  früher  zu  diesem 
Markt  mehr  als  3000  Tiere  znsamraonkamen,  dass  aber,  seitdem 
«Ii«  Flösse  Ncgro  und  Neuquen  von  unsern  Truppen  besetzt  wur- 
<len,  die  Geschäfte  nicht  mehr  wie  früher  gingen,  da  die  Indianer 
kern  ai^entinisch^  Vieli  mehr  einftlhrten.  —  In  Angol  endet  die 
BKobahn  von  Santiago  nach  dem  Süden.  Von  San  Rosente, 
hg  am  Nordrande  des  Bio  de  la  Laja  bei  sdnem  ZosammefilinaB 
■ft  dem  ffio  Biobio  liegt,  zweigt  sieh  ein  Nebenarm  der  Lmie 
fintiigo- Angol  ab,  welcher  am  Nordrande  des  Biobb  bis  nach 
Coneepeion  angelegt  ist  und  mit  einer  grossen  Kurve  bei  Toi - 
eihuano  endet,  einem  Hafen  des  stillen  Weltmeeres  von  grosser 
Bedeutung  wegen  der  Niederlagen  von  Cerealien,  welche  dort  cin- 
pschifft  werden.  In  Coneepeion,  der  drittgrössten  Stadt  Chile's, 
pauttl  man  den  Biobio  mittelst  einer  Dampfföhre  auf  das  Südufer 
linöber  und  ein  25  km  langer  Fahrweg  längs  des  Seestrandes  führt 
ö*ch  den  Kohlenbergwerken  von  Loto.  Die  reiche  Getreidepro- 
^nktion  von  der  Provinz  Mauld  nach  Süden  hin  macht  diese 
Gegenden  zur  Kornkammer  Chile's.  Von  Coneepeion  kehrte  ich 
lÄch  San  Carlos  zurück,  wo  ich  mich  vorbereitete,  das  Thal  des 
Bio  Nuble  nnd  die  Pässe  Palauquen  und  Burraleubu  zu  studieren, 
tdche  zum  Rio  Neuquen  führen,  und  zog  am  25.  Mai  in  östliehw 
ftdrtong  quer  durdi  das  „Talle  eenlnd*,  eine  25  km  lange 
Iban  bis  nach  Gaehapal,  eher  kleinen  Ortschaft;  von  da 

hsh  ^en  HBgel  hinan,  der  sieh  Aber  eine  ebene  Fliehe 
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bin  orstrockt  bis  zum  Paso  Anclio  10km.  Wir  »etssten  imsern 
Weg  durch  Eichenwälder  über  ein  unebenes  Terrain  fort  bis  zum 
Pueste  fle  Avellana  5km,  von  da  nach  Chamico  4  km  bis 
zur  Brücke  Arioyo  Grande,  eines  Nebenflüsse«  des  Nuble,  8  km, 
und  3  km  weiter  kamen  wir  durch  das  Städtchen  San  Fabian, 
wo  sich  ein  Weg  nach  Chillan  abzweigt.  Nach  2  km  stiegeo 
wir  ftuf  beqininem  tum  Tlial  dei  Nable  hinab  und  fittea 

d«Dii,  in  der  Ricbtnng  naeb  8.  88^  ML,  anf  einem  Fabrw^,  den 
auf  beiden  Seiten  des  Flnaaes  dicbte  Oebirgewilder  begldten,  weiter 
naeb  einer  la  Gnardia  genannten  Hadenda  8  km.  Naeb  4  km 
Qbencbritten  wir  den  Arroyo  de  Cndileo  und  nach  10  km  den 
Arroyo  de  Lare.  Wir  stiegen  eine  Anböhe  hinauf  und  wieder 
hinab  1  km  und  nach  5  km  kamen  wir  nach  der  Hacienda  Cara* 
coles,  wo  wir  Hast  machten.  Am  folgenden  Tage,  sobald  wir  in 
den  finstern  Wäldern  die  Mc^skette  sehen  konnten,  setzten  wir  un- 
aem' Marsch  fort;  den  Bergnickon,  der  das  Fiussthal  einengt,  hin- 
auf und  wieder  hinabsteigend  und  eine  enge  Schlucht  passierend 
gelangten  wir  zu  einer  scliönen  Fläche,  la  Punilla  genannt,  bis 
wohin  wir  wieder  10  km  zurückgelegt  hatten.  Nach  5  km  ebenen 
Terrains  ritten  wir  durch  den  stark  strömenden  Rio  del  Sanee; 
bier  ist  ein  grosoeo  mit  Alfolfo  nnd  anderer  Saat  bedecktes  Aeker- 
feid.  Wir  ftibren  mit  dem  Hessen  des  Weges  auf  ebenem  Plan 
fort  nnd  passierten  naeb  6  km  den  Bach  las  Mayo  nnd  2  km 
weiter  «las  Trnebas*  (ForeHenbach)  und  io  der  Bicbtnag  nach 
S.  20°  dstl.  gelangten  wir  nach  der  Ortsebaft  los  Robles,  wo 
sieb  der  über  den  Cerro  de  los  Chorros  hinüberfUhrende  Weg 
Ober  den  Paus  Palanqnen  abzweigt.  Alle  erwähnten  Bäche  flies- 
sen  nach  SOden  und  münden  in  den  Nuble.  Nach  10  km  kamen 
wir  an  den  von  Norden  kommenden  Nebenfluss  des  Nable,  den 
Arroyo  de  las  Minas,  wo  wir  den  Nuble  durchritten;  und  nach- 
dem wir  eine  kleiue  Anhöhe  erstiegen  hatten,  befanden  wir  uns  an 
dem  Orte  los  Cajancito  mit  viel  kräftiger  Weide,  auch  bekannt 
unter  dem  Namen  Valle  hermoso  (das  schöne  Thal),  wo  wir  die 
Nacbt.  nbraebten.  Am  folgenden  Tag  bei  Sonnenaufgang  fahren 
wir  mit  dem  Hessen  des  Weges  fort  in  der  Bicbtnng  naeb  S,  12* 
östl.,  immer  am  Ufor  des  Noble  hin,  bei  immer  gideber  Bodenbe- 
Bchaffenheit,  und  kamen  nach  14  km  zu  dem  herflicben,  von  einem 
in  densdben  FIoss  mOndenden  Bach  durchflossenenen  Mayingefilde, 
dieses  nennen  die  Chilenen  „Roblecito**,  weil  es  von  einem 
£ichenwald  umgeben  ist.  Die  Berge  schliessen  das  Thal  des  Nuble 
jetzt  schon  eng  ein.  Wir  gehen  eine  felsige  Anhöhe  hinauf  und 
einen  Abhang  von  derselben  Bodenbeschaflenbeit  hinab,  um  12  km 
weit  unsem  Weg  innerhalb  de^  Flnssbettes  des  Nuble  auf  steinigem 
Terrain  fortsusetzen  bia  an  den  Fuss  der  Anhöhe,  welche  zu  dem 
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Gipfd  def  Bniralouhii  hinanfinihrt  und  die  Überfalirt  von  Fulirwork 
aukOgyeh  macht,  da  der  Weg  nicht  gehahnt  ist  Nach  4  km  waren 
wir  oben  auf  dem  Gipfel ,  welcher  ein  3  km  breites  Plateau  bildet, 
1823  m  über  dem  Meerespiegol.  Hier  ist  ein  schöner  See,  dor 
Lage  de  Trelles,  er  liegt  unter  37 "  südl.  Br.  und  71"  13'  westl. 
L.  von  Greenwicli  oder  12°  53'  45"  westl.  vom  Meridian  von 
Boenos-Ayres.  Aus  ihm  fliesst  der  Rio  de  Burraleubu,  ein  Neben- 
fiam  des  Nahueve,  und  hier  ist  auch  der  Pass  desselben  Namens. 
Alle  Quellen  dieser  Cordillera  entspringen  auf  dieser  Seite  und 
fiMMn  nach  Osten.  In  alteii  Ihren  ThiJniederongen  gidbt  es  «tne 
gratse  Folie  von  Mayingraefllehen  und  BnufaweÄ  cor  Feoennigw 
b  Qftlieher  RiehttiDg  nnd  lings  des  Rio  Bunrslenba  auf  gutem  Wege 
«oter  wandernd,  betraten  wir  eine  grosse  FlSohe  mit  viel  Weide, 
gmannt  Maliin  de  la  finada  Miea.  Sie  dehnt  sich  nach  Nor- 
den hin  ans  nnd  wird  von  swei  grossen  Bächen  bewSssert;  bis 
hierher  hatten  wir  12  km  lorttckgelegt.  Das  Messen  des  Weges 
fortsetzend  stiegen  \^'ir  eine  aus  Stein  nnd  Sand  zusammengesetzte 
Anhöhe  hinauf  und  wieder  hinab  und  nach  3  km  waren  wir  an 
den  Ort  „las  Ramadillas'*,  wo  ich  Rast  machte,  1381m  über 
dem  Meeresspiegel.  Am  folgenden  Tage  bei  Sonnenaufgang  wan- 
d«-ten  wir  auf  ebenem  Wege  am  Ufer  des  Rio  Burraleubu  nach 
N.  89®  &8tl.  18  km  weiter.  Dieser  fliesst  noch  2  km  weiter,  um 
ridi  dann  mit  dem  Rio  Nabaeve  sn  vereinigen;  wir  aber  verliessen 
liv  das  Thal  des  Bnrralenbn  nnd  gingen  8  km  qner  dorefa  die 
Birraiiea  nnd  an  der  Sfldseite  des  Bnrralenbn  hinanf ,  nm  dann  in 
Qnebrada  de  la  Zorrn  (Fnchssoblneht)  hinabsnsteigen,  nnd 
4rch  diese  nlberten  wir  ons  nber  den  Mallin  de  la  Mnlas  dem 
Rb  Nahueve.  Diesen  überschritten  wir  nach  8  km  auf  gutem  Gmnde 
ii  dem  Vado  de  las  Pandurias.  Wir  setzten  das  Messen  auf 
dem  Ostnfer  des  Nahueve  fort  und  indem  wir  nach  1km  „los 
Quiques"  passierten,  betraten  wir  nach  3  km  den  Landsitz  des 
ilr.  Price,  Namens  „el  Mallin**,  gegenüber  der  „  Piedra  Meona  ^. 
Hier  machte  ich  Rast,  1175  m  über  dem  Meeresspiegel.  Vom 
Mailin  ritten  wir  in  södlicher  Richtung  am  Rio  Nahueve  weiter  ab- 
wirts  über  den  Cerro  Negrete  bis  gegenüber  von  Caripiles, 
ie  wir  das  Thal  des  Nahneve  verliessen,  um  uns  in  der  Richtung 
Hch  8.  55'  ösü.  naeh  dem  Arroyo  de  Galante ,  einem  Neben- 
IlH  des  Nahneve,  sn  begeben,  nnd  gelangten  nach  13  km  zur  Sebaf- 
Mdrterei  eines  Chilenen,  wo  wir  Nachtquartier  nahmen.  Vom  Arroyo 
^  Gayante  ritten  wir  b  der  Riehtnng  nach  8.  45*  5stl.  weiter 
■d  Überschritten  den  Bergrücken,  der  den  Neuquen  vom  Nahneve 
trennt ;  derselbe  trigt  auf  sein  er  Flöhe  eine  schöne  mit  Majin  Pajon- 
«kd  Coirongras  bewachsene  Ebene.  Über  diese  gingen  wir  hin- 
ter nnd  fingen  dann  an,  einen  bequemen  Abhang  hinabsasteigen 


Digitized  by  Google 


176  Hoft  und  Bittersbacher:  Die  MiUtlrgrtnie  «n  Bio  Keaq! 


zum  Tbnl  des  Rio  Nenqaen,  dessen  Ufer  wir  nach  18  km  erreichten 
beim  Vado  delSanoe.  Nacbdem  wir  durch  diese  Furt  den  Neu- 
qnen  überschritten  hatten,  seilten  wir  den  Marsch  Ober  eine  An- 
höhe der  Cordillera  de  Pucom  Mahuida  fort.  Bei  diesem  Punkt 
fingen  wir  au,  am  üergabhang  hinzugehon,  bis  wir  zum  Gipfel  di\s 
Malal  Caballo  kamen;  bei  dorn  Arroyode  Milanchico  vereinigt 
sich  dann  dieser  Weg  mit  dem  andern,  der  von  Antuco  und  dem 
Fort  los  Guanacos  kommt,  nach  dem  Fort  der  4.  Division,  den 
ich  schon  erwähnt  habe. 

Die  gesamte  Entfernung  von  San  Carlos  am  Nuble  bis  som 
Fort  der  4.  Division  Uber  den  Pias  Bomdenbo  betragt  275  km  nnd 
Aber  den  Paas  Fahnqnen  210  km;  dieselbe  Bntfenuing  mit  ge- 
ringer DiffDreni  ergiebt  sieb  von  CluUan  ans.  Voo  idkii  Aber- 
selneitbaren  Ftasen:  del  Baeo,  Lagnna  Nawelo,  Lagmut  Palawqaiai, 
Bnrralenbn,  Botamayin,  Antneo  oder  Piebacben,  Copabne,  Trokpe, 
Callaqai,  Lonquimay,  Ullintae  und  Liaima,  ist  der  Antuco-  oder 
Picbachenpass'  der  beste,  denn  dimiso  wie  man  vom  Rio  Neuquen 
unmerklich  bergansteigend  bis  zum  Gipfel  des  Pichachen  gelangt*, 
so  kommt  man  von  diesem  unmerklich  bergabsteigend  nach  Antuco, 
und  vielleicht  ist  der  Tag  nicht  mehr  fem,  an  dem  wir  die  Loco- 
motive  die  Pampas  durcheilen,  das  Thal  des  Neuquen  und  seine« 
NebenHi^Bses,  des  Rio  Agrio,  hinaufkeuchen  uud  über  den  Pichachen- 
pass  quer  durch  die  Anden  wieder  hinuntergleiten  sehen,  um  sich 
mit  der  chilcuischen  Eisenbahn  bei  Antuco  zu  verbinden;  deun  es 
ist  eine  bequeme,  in  jeder  Jahreszeit  gangbare  Strasse,  welche  uns 
^ia  lang»  und  geftbilldie  SchtflUurt  muf  dan  attdBcben  Meeren  erspart. 

Dia  Tbiler  am  Fnas  dar  GorWeva  sind  sehr  fimöbtbw  nnd 
▼on  Ideinan  FIQbmii  bawtsaert,  bringen,  soigftHig  beibant,  aasga- 
leiebnetaa  Getreide  und  eine  groaaa  Ma^ge  Toradiladaner  Fmdifr' 
Sorten  benror  imd  sind  sebr  gnt  für  Viehsaebt.  Sebon  bekannte,  selir 
ergiebig^  Kupfer-  und  Silberbergwerke,  Urwälder,  die  Holz  mm 
Sdii£Bibau  und  jede  Art  von  Nntebok  liefern,  Gk>ldwi8chereien  und 
tausend  andere  Industriezweige  werden  mächtig  zur  Entwickelung 
nnd  zum  Gedeihen  der  neuen  Ortschaften  beitragen.  Sonstige,  hier 
übergangene  Einzelheiten  habe  ich  auf  der  beifolgenden  geographi- 
schen Karte  eingezeichnet. 
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Ferd.  von  ttichthofen,  China.  £  rg"ebnisse  eigener  Reisert 
und  darauf  gegründeter  Studiert.  Zweiter*  Band.  DaS 
nördliche  China.  Mit  126  Holzschnitten,  i  farbigert 
Ansicht,  2  Karten  und  5  geologischen  Profiltafeln.  1882* 
Preis  geheftet  32  Mark,  gebunden  36  Mark. 

Die  soeben  ausgegebene  Fortsetzung  dieses  hochinter6ssantenf 
wissenschaftlichen  Prachtwerkes  ist  hauptsächlich  in  Folge  der  InanM 

Zruchnahme  des  Herrn  Verfassers  durch  die  Pflichten  eines  neuangetretenefi 
prüfet  später  xur  Vollendung  gelangt,  als  es  beabsichtigt  war  und  vorausgesetÜ 
werden  konnte.  Indessen  haben  in  der  Zwischenzeit  doch  auch  die  Vorarbeiteft 
ftr  den  zu  dem  "Werke  gehörigen  Atlas  und  die  Herstellung  der  paläonto' 
logischen  Tafeln  fleißig  gefördert  werden  können;  es  läfst  sich  daher  jet^ 
Sit  Sicherheit  das  baldige  Erscheinen  der  ersten,  das  nördliche 
China  umfassenden  Abtheilung  des  Atlas,  bestehend  aus  14  oro* 
£s»^bi»cb«n  und  »4  geologischen  Karteivblättern  ia  Aussiebt  stoUerl. 
Zunächst  wird  dann  der  vierte,  die  Paläontologie  enthaltende  Band 
ausgegeben  werden  und  zwar  hoffentlich  auch  noch  im  Laufe  dieses  Jahres. 

H.  Kiepert,  General -Karte  des  Russischen  Reiches  in  Europa. 

6  Blätter.  Mafsstab  i  :  3,000,000.  PDnfte  verbesserte  Auflage. 
1882.  Preis  in  Umschlag  10  Mark,  auf  Leinwand  in 
Mappe  15  Mark. 

Diese  weitverbreitete  und  namentlich  für  die  praktischen  Zi^vecke  der  Büreaux 
ond  Comptoire  wichtige  und  beliebte  Gen  eral  karte  Rofslands  kommt  gerade 
jetzt  in  neuer  revidirter  Auflage  sehr  zcitgemäfs  und  den  Bedürfnissen 
entgegen,  da  das  grofoe  Reich  mehr  wie  je  die  Blicke  der  ganzen  gebildeten 
Welt  auf  sich  lenkt  und  die  Beziehungen  desselben  zum  Ausland  die  aufmerk« 
camste  Beobachtung  erfordern. 

H.  Kiepert,  Neue  General- Karte  von  Unter- Raiien  mit  den 

Inseln  Sicilien  und  Sardinien.  (Für  Italien  unter  dem 
Titel:  Italia  meridionale  colle  isole  di  Sicilia  e 
Sardegna.)  2  Blätter.  Mafsstab  i : 800,000.  1882.  Preis 
zusammeng-esetzt  in  Carton  6  Mark,  auf  Leinwand  in 
Mappe  8  Mark. 

Nördlich  von  Rom,  bei  Spolelo  und  Ascoli  beginnend,  bringt  diese  mit 
gewohnter  Meisterschaft  bearbeitete  und  vorzüglich  ausgeführte 
Karte  zum  ersten  Mal  eine  richtige  Terrnindarstellung  des  Landes  auf  Grund 
der  italienischen  Gencralstabaufnahmen  und  vermittelt  so  diese  staunenswerth 
rasch  ausgeführten  Arbeiten  einem  gröfseren  Publikum. 


Verlag  ron  Uustav  Fischer  iu  Jeua. 

Soeben  erschien: 

J  apan'» 

MwirtlisebiifliiGtie  niitl  allpmeiDWlrtiisGMljche  Yeriiältiiisse. 

Nach  eigenen  Beobachtungen  dargestellt  von 
Dr.  Georg  Liebscher. 

Jlit  einer  TerraindartteUung  wid  fünf  gtatitthchen  Karten. 

Preis:  ö  Mark. 
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XI. 


Elf  Wochen  in  Larissa. 

Koltarhistoriscbe  Skizze  von  Dr.  Bernhard  Ornsteini  GeneraUnt 

d«r  K.  griecUsch«!!  Amee; 


Man  braucht  nicht  gerade  Philologe  von  Beraf  za  sein,  nm 
sich  diirüber  zu  wundern,  dass  Horner,  der  doch  Achill,  den  Sohn 
des   in  PhtUia    herrschenden    Peleus    in    der   Iliaa    besingt  und 
selbst    des   Titaresios,    eines   im   Sommer   wasserlosen  Flusses, 
gedenkt,  welcher  bei  dem  drei  Stunden  von  Larissa  entfernten 
Toraovo  vorbeifliesst,  den  uralten  Sitz  der  Hämonen  und  Pelasger 
gänzlich  mit  Stillschweigen  übergeht.    Dass  letzterer  cor  Zeit  des 
genialea  Bluptoden  eziitierte,  lässt  flidi  niebt  woU  betweifelii,  da  die 
beginnende  Blöteseil  der  ftpateren  pelMigpotiachen  Metropole  unter 
der  Henschaft  des  bei  Flatarch  als  Eonig  von  Thendien  ange- 
filiTten  Herakliden  Alenas,  des  StammTaters  des  reichen  nnd 
nichtigen  Geschlechts  der  Aleuaden,  ins  achte  Jahrbnndert  Chr. 
sa  iallen  scheint.    Dagegen  geschieht  der  Stadt  Larissa  bei  späteren 
Autoren  des  klassischen  Altertums  Erwähnung,  wie  bei  Thukydides 
(11,22),  Aristoteles,  Polybios,  Strabo  (9,  44),  Titus  Livius,  Plinius 
und  dem  Geographen  C.  Julius  Solinus.    Dieser  beschreibt  dieselbe 
als  ,egregium  oppidum'*,  T.  Livius  als  „nobilem  civitatem".  Ausser 
dem  Larissa   am   Peneus    führten  noch  andere  Städte  denselben 
Namen.     Es  gab  ein  Larissa  am  Ossa,   die  KqffitaQi^  Ad^uSfSa 
—  das  heutige  Gardiki  —  in   Phthiotis ,  ein  anderes  in  Attika, 
im  Peloponnes,  in  Kreta,  auf  Lesbos  und  in  Kleinasien  in  der 
Nihe  Toa  KymOt  der  Vaterstadt  des  Hesiod  nnd  der  nrsprnng- 
liehen  Heimat  der  knmaniseben  Slybille,  von  Bphesns  etc.  Wahr- 
leheiolidi  waren  es  eingewanderte  Pelasger,  welche  an  diesen 
Orten  Städte  erbanten»  in  denen  oder  über  denen  die  dieselben 
adintaende  Bnrg  nie  fehlte.  Erstere  worden  naeh  der  letsteren  La- 
rissa    im  Pela^gisclien  ^AKif6nohq*^  —  genannt,  so  wie  noch  hente 

r.  a.  MDitk.  t  Mk.  B4.ZTII.  12 
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B.  Ornttein: 


die  Bing  von  Argos  im  Yolksmande  Larissa  heisst.  —  Bs  wäre 
eiae  irrtamlidie  Toraiissetzang,  dass  ich  mir  die  Anfgabe  gestellt 
habe»  dieses  an  ca.  3000  Jahre  alte  Larissa  der  pelasgischen 
Ebene  zum  Gegenstände  dieser  Studie  zq  machen.  Nein,  ich  be- 
absichtige nichts  weiter,  als  ein  flüchtiges  Streiflicht  als  Reflex 
eigener  Anschauung  und  Beobachtung  auf  das  einem  jeden  Gebil- 
deten schon  von  der  Schulbank  her  als  Hauptstadt  Thessaliens 
bekannte  Larissa  mit  seiner  jetzt  dcsarmierten  und  kaum  noch  an- 
tike Spuren  zeigenden  Acropole  fallen  zu  lassen,  welche  Diodor 
(16,  41)  als  f^oxVQüyTCtTig'^  kennzeichnet  und  auf  deren  halbverfallenen 
mittelalterlichen  Zinnen  seit  dem  12.  September  v.  J.  die  griechische 
Fahne  weht*).  Von  dem  Standpunkte  der  Lander-  nnd  Tölker- 
knnde  ist  dieser  Essay,  glaabe  ich,  insofern  gerechtfertigt»  als  der 
Weltverkehr  in  unseren  Tagen  eine  derartige  Aosdehnang  ge- 
wonnen hat,  dass  es  für  Hanchen,  der  sich  einen  Einblick  in  die 
sosialpolitisdien-  nnd  wirtachafilichen  Terfaältnisse  der  Terschiedenen 
Lander  Terscbafren  will,  keineswegs  gleichgültig  ist,  dieselbe  nach 
ihrem  wahren  Kulturwerte  kennen  zu  lernen.  Ans  speziell  po- 
litischem Gesichtspunkte  betrachte  ich  diese  jedem  Parteigeiste 
fremde  und  wahrheitsgemasse  Schilderung  der  kulturanthropolo- 
gischen Zustände  einer  noch  vor  kurzem  bedeutenden  Provinzial- 
Hauptstadt  des  türkischen  Reiches  als  einen  prognostischen  Bei- 
trag zur  Beurteilung  des  Schlussstadiums  der  in  neuester  Zeit 
dem  Anschein  nach  in  unauilialtsamen  Fluss  geratenen  Bewegong, 


*)  An  dieser  Stelle  mag  die  nach  obiger  Überschrift  zwar  nicht  hier- 
hergehörige, jedoch  einen  oder  den  anderen  Leser  vielleicht  iuterressierende, 
Kotis  Plats  finden,  dass  auch  Volo  and  sein  Territorinm  —  die  98—30  Standea 
lange  und  1  —  0  Stunden  breite^  gebiigige  nnd  fruchtbare  magnesisehe  Halb- 
insel, welche  sich  vom  Tempothal  bis  an  das  Vorgebirge  Aeantium  erstreckt  — 
am  14.  Dezember  v.  J.  dem  griechiscbea  Truppen- Kommando  übergeben 
wurde.  SelbstrerBtiadlich  iit  auch  der  historische  Pelion  mit  der  H6ble  des 
Chiron  an  Griechenland  übergegangen,  doch  ohne  Centaaren  und  Lapitben, 
Vad  somit  ist  die  unblutige  Besitznahme  von  Thessalien,  sowie  dea  Bezirks 
TOn  Arta  seitens  der  Griechen,  mit  Auduahme  der  für  dieselben  in  strate- 
gif  eher  Hinaicht  sehr  wichtigen  PosiUon  von  Kriteri,  eines  m  dem  swieehea 
Larissa  nnd  Trikala  gelegenen  Flecken  Zarkos  gehörigen  nnd  keilförmig 
in0  neue  griechische  Grenzgebiet  sich  einschiebenden  Terrains,  eine  vollen- 
dete Thatsache.  Sollte  die  internationale  Übergabe-Kommission  in  BetreÖ' 
dieses  streitigen  nnd  gegenwSrtig  noch  von  t&rkisohea  Truppen  besetnten 
Punktes  sich  zu  Gunsten  der  Türken  (.ntseheidm,  so  ist  Griechenland,  dessen 
neue  Grenze  an  sieh  schon  eine  in  straterrischer  Hinsicht  für  dasselbe  im 
hohen  Grade  unguu.stige  ist,  in  seiner  Dufensivkraft  dem  ottomanischeu 
Kaehlmr  gegenfiber  entschieden  lahm  gelegt  Hierron  abgesehen  unterliegt 
es  meines  Erachtens  keinem  Zweifel,  cl.-.--  die  im  Interresse  der  öffentlichen 
Sicherheit  gebotene  militärische  Überwachung  der  langgestreckten  Grenzlinie 
das  Budget  dea  kleineu  Landes  so  beschweren  werde,  dass  der  finanuelle 
Bidn  deMelbw  in  nicht  femer  Zaknnft  in  Anisicht  gteht 
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welche  unter  der  Bezeichnung  „Die  orientalische  Frage"  die 
Anfmerksamkeit  des  denkenden  Pablikams  aller  civilisirten 
Nationen  seit  Jahren  anf  tiefa  sieht. 

Den  nnmittelbaren  Anlaas  an  dieier  Skifie  gah  nhrigens  das 
vfsprnngBdie  Bewnsstseln,  dass  idi,  allerdings  mit  vielen  andern, 
Mdv  genng  gewesen  war,  nber  die  knlturelle  Bedentang  Larissa's 
in  Reisehandbüchern  Belehrung  zu  suchen,  welche  derselben  selbst 
bedärfen,  nnd  der  gleichzeitige  Wunsch  Irrtümliches,  oder  Unge- 
nanes  m  berichtigen.  So  heisst  es  in  einem  derselben  beispiels- 
weise von  Larissa  ^es  ist  für  eine  türkische  Stadt  überraschend 
freundlich  und  reinlich.'*  Ich  gestehe,  dass  es  mir  geradezu  un- 
begreiflich ist,  wie  jemand  so  etwas  niederzuschreiben  vermag,  der 
diesen  Ort,  sei  es  auch  nur  auf  ein  paar  Stunden,  mit  eigenen 
Augen  gesehen  hat.  Ich  meinerseits  gebe  hier  der  Überzeugung 
Ansdruck,  dass  anter  den  ca.  25  000  Mann  griechischer  Truppen, 
wslehe  in  Thessalien  elngerfiekt  sind,  vom  Oberkommandanten 
Ut  mm  Soldaten  herab,  schwerlieh  aneh  nur  einer  geneigt  sein 
möchte,  diesem  sdionfirberisdien  Anssproche  beisnpflichten.  Ja, 
wsr  von  dem  Hagioe  Elias*)  des  Olymp  oder  der  Spitse  des  in 
•dnem  sefarigen  Abfiül  an  die  antike  Tempeldacbform  erinnernden 
Ossa  den  Gegensatz  ins  Auge  fasst,  der  gegen  Norden  swischen 
den  grauen  und  unheimlich  düsteren  Belenchtun|^nnaneen  der 
thessalischen  Gebirgswelt  und  dem  südwärts  in  der  weiten  pelas- 
gischen  Ebene  einer  Oase  gleich  im  leuchtenden  Sonnenglan« 
daliegendem  Larissa  sich  geltend  macht,  mag  in  poetischer  Auf- 
fassung dieses  wahrscheinlich  nur  von  wenigen  wagehälsigen 
Touristen  beobachteten  Kontrastes  die  Lage  der  Stadt  eine  freund- 
liche neonen.  Diese  Qualifikation  passt  indess  keineswegs  auf 
die  Stadt  als  solche  mid  spedell  anf  das  Innere  oder  die  grosseren 
Verkehrsadern  derselben  nnd  noch  viel  weniger  anf  ihre  relativen 
EsinMchkeltsverhiltnisse.  Wie  schon  gesagt,  abgesehen  Ton  Poesie 
■nd  poetischer  Lieens  nnd  sich  lediglich  anf  realem  Boden  be- 
wegend wird  sich  meinem  Gefühle  nach  ein  jeder,  der  den  Ort 
nm  ersten  Male  besndit,  in  den  noch  so  bescheidenen  Erwartungen, 
welche  er  sich  sowohl  vom  asthetiscben  als  kultarbistorisehen 
Standpunkt  über  Neu -Larissa  gemacht  hat,  mehr  oder  weniger 
getäuscht  finden.  In  dieser  Richtung  ist  wenigstens  das  italienische 
.roolto  funio  poco  arosto**  aus  dem  Munde  griechischer  Offiziere 
and  Beamten  oft  genug  an  meine  Ohren  gedrangen.  Ich  glaube 
mich  in  der  Vermutung  nicht  zu  täuschen,  dass  die  überaus  opti- 
mistisch angehauchten  Schilderungen,  in  denen  sich  einige  Lamioten 


*)  Die  höchste  zugängliche  Spitze  des  Oljmp;  der  Name  einer  zweiteoi 
aidi  Barth  höheren,  igt  nidit  bekannt. 
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B.  Ornttein; 


vor  unserem  Einraekeii  in  Thessalieii  gefielen»  weaenflicih  dam 
beitrugen,  in  Tielen  von  uns  übertriebene  Yoratellangen  nber  die 
groBBBtädtisehe  Gepränge  dieses  Orts  zu  wecken*  Besondert  war 
es  ein  gewisser,  yordem  in  Larissa  doniilicierter,  nnd  durch  seine 

Manieren  sich  empfehlender  Geschäftsmann  D  .  . . der  sich  in 
fabelhaften  Ergüssen  über  das  genussvolle  Leben  erging,  welches 
unserer  in  Larissa  harrte.  Der  Mann  hatte  sich  am  letzten 
thessalischen  Aufstande  im  Jahre  1878  beteiligt,  war  nach  Unter- 
drückung desselben  flüchtig  geworden  und  kehrte  jetzt  nach  mehr- 
jährigem Aufenthalt  in  Griechenland  im  Gefolge  des  General- 
Stabschefs,  Major  Ischomachos,  dahin  zurück. 

Nach  dieser  etwas  weitläufigen,  doch  far  nötig  erachteten 
Einleitung  werde  ich  mieh  aneret  mit  der  Topographie  der  thea- 
saliacfaen  Hauptstadt  vom  landschaftlichen  nnd  arehitektoniaohen 
Standpunkte  beschäftigen  nnd  dann  an  dem  Thnn  nnd  Laasen  der 
M ensdien  übergehen,  welche  dieselbe  bewohnen.  Über  die  Werke 
undLeistungen  derselben  auf  den  mannigfachen  Gebieten  der  menscfar 
lieben  Thätigkeit  werde  ich  ein  diskretes  Schweigen  beobachten. 

Wenn  man  im  Sommer  die  gut  12  Stunden  lange  Strasse 
oder  richtiger  „den  Feldweg"  in  der  einförmigen,  baumlosen  und 
in  der  heissen  Jahreszeit  wasserarmen  thessalischen  Ebene  zurück- 
legt, welcher  von  Donioko  (das  alte  Thaumaki  oder  besser  der 
Plural  ©aviJiaxoi)  über  Fersala  (Pharsalns)  nach  Larissa  führt 
und  endlich  die  Südfront  des  langgestreckten  Ortes  zu  Gesicht  be- 
kommt, so  heben  sich  in  der  Entfernung  von  ungefähr  einer  Stunde 
die  schlanken  Minarets  der  vielen  Moscheen  recht  kokett  vom 
sommerlidi  wolkenlosen  Horiaont  ab.  Der  laadsehaltticlie  BMct 
dieser  Soenerie  wird  dnreh  die  im  fernen  Hinteigmnde  sebeiBbar 
yertikal  anftteigende  gewaltige  Qebirgsmasse  des  Olymp  in  den 
Augen  des  klassisch  gebildeten,  dabei  aber  ermüdeten,  hnngerigen 
und  schon  stundenlang  von  Durst  gequälten  Beiters  in  vielTor- 
heissender  Weise  dadurch  erhobt,  dass  es  ihm  nicht  im  Traume 
einfallt,  sich  den  Zweifel  an  ge^tten,  dass  es  in  dem  TOr  ihm 
an^^breiteten ,  fremdartig  morgenländischen  Häusergewirre  an 
einem  Hotel  oder  Restaurant  zur  Befriedigung  leiblicher  Bedürfnisse 
fehlen  könne.  Dass  eine  derartige,  freilich  gerechtfertigte  Vor- 
aussetzung am  12.  September  v.  J.  noch  als  eine  Illusion  be- 
zeichnet werden  muss,  wird  der  geneigte  Leser  weiter  unten  ge- 
wahr werden.  In  dem  Maasse,  als  man  sich  der  Stadt  nähert, 
unterscheidet  man  eine  die  Südseite  derselben  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  begrenzende  Lehmmauer,  deren  Hohe  je  naeb  der 
Terrainformation  swischen  4 — 6  Fuss  schwankt.  Die  ▼ormala 
hinter  nnd  längs  derselben  aufgestellten  Gesehntie  waren  vor  der 
Übergabe  dea  Orts  an  das  griechische  Oocupationseorpa  auf  BeleU 
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FaiyetppMehft'a»  des  tfirkisehen  MilitargoaTernenrs  too  Thessalien, 
aaeh  Volo  abgefShrt  worden,  iiin  Ton  dort  mit  dem  übrigen  in 
Larissa  und  andern  Depots  angehanften  Kriefssmaterial  nach  Kon- 

stantinepel  eingeschifft  zu  werden.    Ans  dieser  halbverfaUeoen 
Einfusongsmaoer  and  einem      — 2m  tiefen,  ebenso  breiten  and 
den  Sommer  hindarch  trocknen  Graben  bestehen  die  Festungs- 
werke von  Larissa.    Mit  Ausnahme  des  Thors,  welches  die  über 
den  Peneus  führende  Brücke  absperrt,  giebt  es  deren  auf  dieser 
Linie  noch  3 — 4  andere,  wie  beispielsweise  die  von  Trikala  und 
ton  Volo,  deren  Ansprüche  auf  diese  Bezeichnung  ihrer  geringen 
Solidität    und   ihres   unzulänglichen   Verschlusses   halber  ebenso 
fraglich   erscheinen,  als  ihre  Existenzberechtigung  selbst,  da  die 
Stadt  von  der  West-  und  snm  Teil  auch  Ton  der  Ostseite  eine 
ofine  und  gans  nnd  gar  ungeschntste  ist.    Abgesehen  von  der 
Bichtang,  in  welcher  man  dieselbe  betritt,  sei  es  durch  eines  der 
enphemtstiseh  sogenannten  Thore  oder  vom  freien  Felde  ans,  so 
ist  es  Tlialsache,  dass  man  den  Gesamteindmck  gewinnt,  ein  nahesn 
iholiches  Bild  der  staatlichen  and  kommunalen  Verwahrlosung 
und  Verkommenheit  vor  sich  aoftaachen  za  sehen,  wie  es  den 
anfangs  der  dreissiger  Jahre  nach  Griechenland  eingewanderten 
Deutschen  Ton  den  zu  jener  Zeit  trostlosen  Zuständen  dieses  Landes 
Termutlich  noch  in  der  Erinnerung  schwebt.    Ich  will  versuchen, 
meine   pessimistische  Auffassung   zu   begründen  und  Larissa  mit 
einigen  flüchtigen  Federstrichen  so  zu  schildern,  wie  dasselbe  in 
der  Wirklichkeit  aassieht.    Die  Innenseite  der  Stadtmauer  stösst 
in   ihrer    ganzen   Aasdehnung   an   unbebaute   und  Weideplätzen 
gleichende  Terrains  von  Tcrschiedener  Breite.    Die  der  Mauer 
sunicfast  liegenden  Partien  erfreuen  sich  eines  gans  ungewöhnlichen 
Beiditnms  an  Nessel,  nicht  etwa  an  urHea  dMea  sondern  an  «r- 
Ibs  urenSy  deren  Berührung  ein  ungleich  stärkeres  Hautbrennen 
verursacht  als  jene.  Zwischendnrdi  lagern  hier  and  da  gebleichte 
Pferde-,  Maultier-  und  Bselgerippe,  welche  mit  Hunde-,  Katzen- 
ind  Hahnercadavern  abwechseln.    Dieses  unappetitliche  Sammel- 
sariam  tierischer  Überreste  wird  von  Myriaden  Fliegen  umschwärmt. 
Neben  dieser  übelduftenden  Zone  der  entlegneren  Stadtteile ,  auf 
deren  weitere  Schilderung  ich  verzichte,  triflFt  man  in  der  Richtung 
des  innern  Stadtteils  ebenerdige,  selten  einstockige  Hüusergruppen 
mit  kleinem,  schmutzigen  und  von  einigen  Hühnern,  Günsen  oder 
Patern  bevölkerten  Vorhof,  in  dem  ein  Ziehbrunnen  und  ein  paar 
Bretterverschläge  zum  Kochen,  Waschen   a.  s.  w.  nie  fehlen. 
Dieses  landliche  Bild  wird  dur^  Baume,  Rosenstrauche  und  eine 
bsiaabe  stereotype  Weinlaube  vervollständigt.    Bisweilen  erhebt 
fidi  swischen  den  einseinen  Hausergrappen  inmitten  eines  grossen, 
•ddeditgebaltenen  und  schattenlosen  Platses  eine  Moschee,  deren 
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kähn  und  lierlidi  in  die  sonnige  Luft  ragendes  Minaret  den 
Sucher  in  etwas  mit  dem  gar  za  primitiTen  Zasland  dieser  Quartiere 
aussöhnt.  In  diesen  stillen  and  vorzugsweise  von  Muhamedanern 
bewohnten  Stadtteilen  fallen  einem  jeden  Fremden  die  zahlreichen 
Begräbnisplätze  der  letzteren  auf,  deren  Gräberreihen  mit  ihren 
aufrechtstebenden,  den  althellenischen  ähnlichen,  GrMbstelen  diesen 
Friedhofen  ein  charakteristisches  Aussehen  verleihen.  Es  sind 
deren  so  viele,  dass  die  Moslems  ihre  Toten  seit  Jahrhunderten 
anf  der  Ost-  und  Westseite  der  Stadt  oder  zwischen  dieser  und 
dem  recihteii  üfer  des  PeDsas  begraben  haben  oiassett.  Der  8Cnob 
Ton  Tausenden  roht  hier,  langst  wieder  vereint  mit  der  mntterlioheii 
Erde.  Kein  Grab  ist  aöfgegraben,  dnrehwnhlt,  kein  Gebein  siefafe- 
bar.  Die  Hngel  sind  fast  alle  tief  eingesunken«  so  dass  Ton  vielen 
Leichensteinen  nur  noch  die  Spitien  herrorragen.  Man  sieht  da 
viele  Hunderte  solcher  altersgrauen,  von  Moos  überzogenen  Steine 
mh  verwitterten  torluachen  Inschriften,  doch  habe  ich  im  Wider- 
spruch mit  den  in  einigen  Reisehandbuchern  enthaltenen  Angaben 
auf  keinem  einzigen  der  vielen  türkischen  Kirchhöfe ,  noch  auf 
dem  „guten  Orte**  der  Israeliten  eine  antike  griechische  Grabstele 
zu  entdecken  vermocht.  Die  Opferbereitwilligkeit  der  Türken, 
wenn  es  sich  um  die  würdige  Ausstattung  der  Ruhestätte  ihrer 
Toten  handelt,  ist  ein  bemerkenswerter  schöner  Zog.  Selten  nur 
stosst  man  anf  einen  Ghrabhügel,  der  eines  mehr  oder  weniger 
▼erwitterten  Denkmals  oder  doch  wenigstens  einer  einfiMhen  Stele 
entbehrt  Anf  Privatfiiedhofen  finden  sieh  aneh  gittemmfiriedete 
Grabstatten  mit  Marmorplatten-  und  Säulen  und  anf  einem  soldien 
hinter  der  Moschee  Mirbey  befindlichen,  der  Familie  Haiiyabey 
gehörigen,  erhebt  sich  auf  monumentalem  Unterbau  ein  sicherlidi 
mit  bedeutenden  Kosten  von  Konstantinopel  herbeigeschaffter  ko- 
lossaler Marmorsarkophag.  Wie  sehr  aber  auch  der  mit  zeitlichen 
Gutem  gesegnete  Anhänger  des  Propheten,  er  mag  in  seinem 
Äussern  Gentleman  sein  und  noch  so  fliessend,  korrekt  und  selbst 
sans  accent  wie  ein  geborner  Franzose  französisch  sprechen ,  es 
für  seine  Pflicht  halt,  das  Andenken  der  Seinigen  durch  thunlichst 
kostspielige  Denkmäler  zu  ehren,  so  kümmert  er  sich  doch  um 
die  spätere  Instandhaltung  ihrer  Ruhestätte  und  die  alljährliche 
Auasehmüokung  derselben  am  Todestage  der  Heimgegangenen  nieht 
Er  besitat  nicht  Gemüt  und  Pietät  genug,  um  einsnsehen,  dass  er 
dureh  fortgesetste  sorgliehe  und  sinnvolle  Pflege  der  Grabstatte 
derselben  in  erster  Linie  sich  selbst  ehrt. 

Hier  ein  anderes  Bild  der  larissiotisclien  Kultnrsnstände» 
Von  den  vorstehend  geschilderten  Quartieren  gelangt  man  auf  ge- 
pflasterten und  ungepflasterten  Wegen  ins  Centrum  der  Stadt.  Die 
dabin  führenden  Plätse  und  Strassen  sind  besnglich  ihrer  Boden* 


Digitized  by  Google 


Elf  Wochen  in  Larisa«. 


1S8 


futaltoag  eise  wahre  Mvtterkarte  topographisefaer  Uoregelmäsaig- 
katen.  WitiroJil  es  keines  Beweises  bedarf,  dass  die  Erdober- 
fliehe  seit  dem  Pliocan  der  Tertiirseit  und  dem  Dilaviam,  als 
Schlags  der  geologiselieii  Entwiekelaogsreihe,  im  ganzen  vielfache 
Veraodernngen  erlitten  hat,  so  habe  ich  angesichts  der  eigenartigen 
Bodenfigaration  von  Larissa  mid  von  Thessalien  überhaupt  mieh 
doch  des  Eindrucks  nicht  zu  erwehren  vermocht,  dass  in  der  kon- 
soh'dierten  schlammigen  oder  wellenförmig  dünenartigeu  Erdober- 
fläche dieser  frappant  beckenartigen  Tiefebene  der  Urgrund  des 
grossen  prähistorischen  thessalischen  Sees  zutage  tritt,  wie  der- 
selbe nach  Abfluss  der  Gewässer  durch  den  infolge  vulkanischer 
Thitigkeit  gebildeten  Tenipe-Engpass  nach  und  nach  trocken  ge- 
legt wurde;  Vielleicht  ist  es  den  Bemühungen  eines  SchliemanD 
usbehalten,  in  irgend  einem  Winkel  des  Bnrgbügels  von  Larissa 
siebt  etwa  ein  nach  den  bekannten  knhnen,  Erklarongsversnofaen 
dfls^iddiehen  nnd  berühmten  Altertamsforsebers  Ton  der  Sohwieger- 
ttober  des  erlanehten  Pelasgos,  des  Erbauers  Lanssa's  and  des 
ptliBgiechen  Argos,  herrührendes  goldenes  Schminknapfehen  ans- 
npaben,  sondern  einen  fossilen  Baekensahn  der  menschenähnlichen 
Gattnog  Dr^füpUktcu»  in  finden  nnd  somit  den  Beweis  für  die  Be- 
reehtigang  meiner  Vermutung  beisobringen.  Doch  Scherz  bei  Seite, 
ich  möchte  mit  obiger  Andeutung  die  Aufmerksamkeit  der  hin  und 
wieder  Thessalien  besuchenden  Fachgelehrti  n  auf  diese  auffällige 
Bodenplastik  lenken.  Selbstverständlich  richtet  sich  dieselbe  nicht 
an  solche  Touristen,  welche  einfach  ihren  Bädeker  abwandern. 
Wie  dem  auch  sei,  gewiss  ist,  dass,  wer  im  Sommer  die  des  Strassen- 
pflasters  entbehrenden,  schattenloBen  Terrains  betritt,  fortwährend 
is  m  Stanbmeer  gehnllt  ist,  wahrend  das  Oehen  auf  dem  speeiflseh 
Inkisehen  Pflaster  (Kalderimi),  welehes  man  Torzugsweise  in  den 
IM  Türken  nnd  Jnden  bewohnten  Stadtteilen  antrüR,  einem  jeden 
littig  and  Personen»  welebe  an  Leiefadornen  leiden,  an  einer  wahren 
Pflis  wird. 

Da  ich  eine  eingehendere  Beschreibung  der  Gireulations- 
Insdernisse,  welche  die  thessalische  Hauptstadt  nicht  gerade  za 
aem  angenehmen  Sommeraafenthalte  machen,  für  swecklos  halte, 

•0  will  ich  jetzt  der  Herbst-  und  Winterphysiognomie  derselben 
mit  einem  paar  Worten  gerecht  werden.  Die  Neugriechen  be- 
ztiobnen  mit  dem  vulgären  Ausdruck  >iaXoxaiqdxt  (von  xaXoxaiQiov 
der  Sommer)  den  Nachsommer,  welcher  auf  die  ersten,  seltener 
im  Juli  als  im  August  und  anfangs  September,  sich  einstellenden, 
lithr  oder  weniger  starken  und  anhaltenden  Niederschläge  zu 
luigtü  pflegt.  Man  gebraucht  das  Diminutif,  am  damit  eben  sowohl 
tis  kSrMve  Daner  des  Nachsommers  snm  Ausdruck  au  bringen, 
da  am  die  Vorzüge  desselben  im  Veigleieh  an  den  heisseren  und 
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unbequemeren  Sommertagen  oder  vielmehr  Sommernächten  hervor- 
znheben.  Von  diesem  in  den  alten  Provinzen  Griechenlands  über- 
all gekannten  und  körperlich  und  geistig  wohltbuenden  Nachzügler 
der  schonen  Jahresfeit,  welche  nicht  selten  bis  tief  in  den  Oktober 
hinein  andauert,  weiss  man  in  der  rauhen  und  unwirtlichen  Haupt- 
stadt Thessaliens  nichts.  Wenn  in  der  zweiten  Hälfte  des  Sep- 
tembers bei  noch  intensiver  Tageshitze  ein  frischer  Nordwind  vom 
hohen  Olymp  herabweht,  so  ist  es  geraten,  sich  vor  Sonnenunter- 
gang in  seinen  vier  Pfählen  zu  bergen.  Dagegen  muss  man  im 
Oktober  and  tpiter  schon  mit  einer  Bfiffelorgaidsslion  ansgestattet 
sein,  welche  Tierart  beiläufig  in  nnd  nm  Larissa  Tortrefllich  ge- 
deihet, nm  dem  gesandheitsschadlichen  Einflnsse  des  nebeligen, 
nasskalten  und  äusserst  Teranderlichen  Wetters  erfolgreiehen  Wider- 
stand leisten  zu  können.  Ich  lasse  es  dahin  gestellt  sein,  ob  es 
einsig  nnd  allein  Witterungs-  oder  Temperatonrerhältnissen  beizu- 
messen ist,  dass  der  einheimischen  Bevölkerung  von  Larissa,  mit  sehr 
wenigen,  oder  richtiger  verschwindenden,  Ausnahmen,  das  Gepräge 
einer  tief  wurzelnden  Cachexie  aufgedrückt  ist.  Es  ist  ja  möglich, 
dass  gewissen  lokalen  klimatiscben  Eigenthümlichkeiten ,  deren 
Kenntnis  der  Zukunft  vorbehalten  bleibt,  als  einem  mitwirkenden 
Faktor  dieses  wenig  befriedigenden  Gesundheitszustandes  Rechnung 
getragen  werden  muss.  Etwas  ganz  anderes  ist  es  jedoch  mit  dem 
Ton  mir  konstatierten  Faktum,  dass  ein  24  oder  48  Stunden  anhal- 
tendes Regenwetter  genagt,  nm  anf  den  angedeuteten  grösseren 
nnd  hauserlosen  Flatsen,  sowie  in  den  ongepflasterten  nnd  Ton 
liefen  Gleisen  dnrehftirchten  Strassen  in  die  ungemein  schnell 
sich  nberall  anhäufende  weich-schlammige  Kotschicht  bis  an  die 
Knöchel  nnd  darüber  hinaus  einsnsinken.  Ans  diesem  Qmnde 
sieht  man  die  OflBziere  aller  Waffengattungen  des  griecbisöben 
Occnpationskorps,  das  ärstlich-pharmacentitche  und  Verwaltongs- 
Personal,  sowie  die  einheimischen  Orossgrundbesitzer,  die  soge- 
nannten türkischen  Bey's,  mehr  oder  minder  hohe  Reitstiefel 
tragen.  Ungeachtet  dessen  ist  es  immerhin  noch  fraglich,  ob  man 
in  dem  tiefen  Kot  und  in  den  schlammtrüben  Pfützen  sich  nicht 
wohler  fühlt  und  leichter  bewegt,  als  auf  dem  abscheulichen  Pflaster, 
dessen  inselartig  aus  den)  Schmutz  hervorstarrende  Steine  mit  ihren 
nach  oben  gerichteten  und  im  Laufe  der  Jahre  plattgetretenen  und 
schlnpfisrigen  Flaeheo  man  kaum  angesichts  der  sehr  begründeten 
Besorgnis  des  bestandigen  Ausgleitens  mit  einem  Oelfihl  des  Un- 
behagens nnd  der  Beklemmung  betritt,  welches  nerrose  Passanten 
ohne  Linden-  oder  Fliederbluthenthee  in  eine  nichts  weniger  als 
angenehme  Transpiration  sn  Tcrsetron  geeignet  ist. 

Ich  habe  bisher  die  personlichen  Eindrücke  in  den  Vorder^ 
gmnd  gestellt,  welche  die  thessalische  Hauptstadt  sowohl  am  Tage 
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Iiisare«  Einriickens  wie  «pmter  wahrend  eines  elfwochenlliclien 
AifendiaHB  in  derselben  auf  mieh  maobte.    Bevor  ieli  Jetst  nr 
Bstebreibnng  der  inneren  Stadt  übergehe,  halte  ieh  es  iSr  ange- 
messen, einige  Worte  über  die  cborographische  Gesamtpbysiogoomle 
des  Orts  yoransznschicken.    loh  weiss  nicht,  ob  meine  ans  dem 
Jahre  1828  datirenden  Erinncmngen  mich  tauschen,  allein  midi 
dunkt,  dass  zwischen  den  seither  geschilderten  ländlichen  Quartieren 
Ton  Larissa  und  der  grossen  ungarischen  Landstadt  Debrezin  eine 
gewisse  Ähnlichkeit  besteht,  nur  dass  jene  sich  zu  einem  noch  dorf- 
ähnlicherem Bilde  gestalten  als  dieses.    Die  auf  dem  rechten  Ufer 
dey  Salambrias  (Peneus)  liegende  Stadt  zerfallt  in  zwei  Abthei- 
luDgen,  von  denen  die  eine,  bei  weitem  grössere  sicli  um  den  gegen 
Norden  ziemlich  steil  ansteigenden  Bargbügel  in  der  Kbene  bin- 
hgert,  während  die  andere  Hälfte  diesen  sähst  efnniinnit  nnd  so- 
voU  das  kleine  Plateau  desselben,  sowie  die  seitliehen  Abhänge 
in  Anhohe,  mit  Ansnahme  der  bereits  erwähnten  Nordseite,  mit 
ihren  Banliehkeiten  bedeckt.  Die  Verbindung  swischen  den  Ufern 
des  in  dem  patriarehalischen  Überliefemngsgenre  des  klassisehen 
JÜterIhnms  als  machtiger  Strom  gleich  unserem  Rhein  oder  dem 
igyptisdien  Nil  charakterisirten  Flusses  wird  mittelst  einer  auf  zwölf 
soliden  Bogen  rahenden  steinernen  Brocke  vermittelt.  Jenseits 
«b'eses  byzantinischen  Bauwerks,  auf  dem  linken  Flussnfer,  liegt 
neben  einer  überraschend  gutgehaltenen,  nach  Turnovo  führenden 
Strasse  eine  fast  ausschliesslich  von  Wlachen  bewohnte  schmutzige 
Vorstadt  mit  dem  schon  bekannten  polizeiwidrigen  Strassenpflaster. 
Dieser  grösste  der  thessalischen  Flüsse,  welchen  die  antike  Poesie 
ebenso  anberechtigt  als  mächtigen  Strom  schildert,  als  dieselbe  bei- 
spielsweise jedem  heerdenreichen  and  streitbaren  Beherrscher  eines 
sdninaloD  LiodergeMetes  den  Titel  «BoOliis^«*'  beilegt,  ist  dem 
AtgenmnMse  naeh  bei  Laiissa  nicht  breiter  als  die  Leine  in  Han- 
Der  Penens  nach  welchem  vor  mehr  als  2000  Jahren  gans 
Theesalien  Ton  Boripides  ^if  xAi"^  fO0  Bipf9i90^  —  das  Oebiet  des 
Peneus  —  genannt  wurde,  wodurch  der  Fluss  die  Weihe  der  helle- 
siiehen  Heroenseit  empfing,  durchläuft  von  seinem  Ursprünge  an- 
weit MetzovQ  bis  zo  seinem  Ausflusse  in  den  tiiermaischen  Meer- 
boeen,  in  der  Nähe  des  Dorfes  Tsajasi  —  TermatUch  das  alte 
Stenä  —  eine  Strecke  von  ca.  35  Stunden.    Wer  nicht  weiss,  dnss 
lierselbe   auf  einer  der  nördlichen  Höhen  des  Pindus,  die  Rlmna 
(altgr.  HoXov)^  entspringt  und  frisch  und  klar  zwischen  Bergen  und 
Hügeln  bis  zu  dem  Dorfe  Kalambaka  dahinströmt,  in  dessen  Nähe 
die  Meteoraklöster  liegen,  der  wird  es  seiner  schlammtrüben,  kaum 
äo  der  Oberfläche  sich  kräuselnden  Fluth  bei  Larissa  sicherlich  nicht 
usehen,  dass  er  vor  seinem  Eintritt  in  die  Ebene  ein  tolles  Kind 
im  Hoeligebirges  war.  Doch  wurde  man  sich  in  der  Voraussetiang 
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tMsehen,  das«  der  in  nnfabligen  Krämmimgen  in  der  Ttukleolile 
dalüii  schleichende  Flosa,  welchen  hei  dem  im  Sommer  gewöhn- 

liehen  Wasserstande  Kinder,  Pferde,  Maalthiere  und  Esel  ohne 
Schwierigkeit  durchwaten,  seine  Physiognomie  unwandelbar  beibe- 
hält. Wie  im  griechischen  Volkscharakter  scheinbare  Apathie  und 
wilde  Leidenschaft  als  schneidende  Gegensätze  nebeneinander 
schlummern,  so  sieht  man  nach  einem  anhaltenden  zweitägigen 
Kegen  den  sonst  melancholischen,  tückischen  Schleicher,  dessen 
Niveau  um  einige  Fuss  gestiegen,  dämonisch  dahinrasen  und  Tier- 
leichen, Baumstamme,  Strauchwerk  und  dergl.  entführen.  Obwohl 
kaum  glaublich,  so  i»t  es  doch  wahr,  dass  man  sich  dieses  trüben, 
unreinen  Wassers  im  allgemeinen  nie  Qetrank  bedient,  mu  in 
den  besseren  Hsnsem  klirt  man  dasselbe  mittelft  einea  Zneatiee 
▼on  schwefelsanrer  Kalithonerde.  Es  wäre  im  Handels-  und  Vei^ 
kehrsinteresse  einer  so  getreide-  nnd  prodoktenreiehen  Firovins, 
wie  bekanntlich  Thessalien  ist,  m  wnnsehen,  dass  die  griechisehe 
Regierung  sich  von  der  Nothwendigkeit  durchdrungen  fühlte,  diesen 
wilden  nnd  launenhaften  Wasserlauf  in  einen  schiffbaren  Kanal 
nmsnwandeln.  Wie  Fachmänner  sich  hierüber  äossem,  würde  sich 
das  mit  nicht  übermässigem  Kostenaufwand  realisieren  lassen.  — - 

Da  die  Umgebung  der  Stadt  im  Osten,  Süden  und  Westen 
aus  flachem  Ackerland  und  Weideplätzen  besteht,  auf  denen  das 
Auge  nirgends  einen  Ruhepunkt  findet,  und  auch  auf  den  dieselben 
in  allen  Richtungen  durchschneidenden  Feldwegen  die  Natur  und 
ihre  Poesie  aufhört,  grade  wie  damals,  als  ich  in  der  alten,  guten 
Zeit  die  lüneburger  Haide  in  der  Postchaise  durchfuhr  oder  durch- 
schlich, so  beschrinke  idi  mich  auf  einen  leinten  Fintelstrkli  in 
dem  von  mir  entworfenen  Landschaftsbilde. 

Wenn  man  nach  Überschreitung  der  Torerwahnten  Briieke 
eine  auf  dem  linken  Flussnfer  anfangs  swischen  firenndlidien  Bnnni- 
gmppen,  später  swischen  kleinen  Oemäse-  nnd  Weingärten  sidi 
hinwindende,  urwüchsige  Landstrasse  betritt,  so  gelangt  man  nneh 
einer  Promenade  Ton  20 — 25  Minuten  auf  einen  weiten,  ebenen, 
▼on  einigen  kaum  einen  Meter  breiten  und  nur  etwa  einen  Fuss 
tiefen  Gräben  durchschnittenen  Wiesenplatz,  auf  dem  eine  Anzahl 
zirkelrunder,  flacher  und  etwa  5  —  6  Fuss  im  Durchmesser  halten- 
der Vertiefungen  die  Neugier  des  fremden  Besuchers  erregen.  Es 
ist  hier  ein  Ort,  welcher  seit  der  Eroberung  Thessaliens  durch 
Turachan  in  den  Traditionen  der  türkischen  Bevölkerung  von  La- 
rissa eine  Hauptrolle  spielt.  Wir  stehen  auf  der,  abgesehen  von 
den  eben  angedeuteten  Gräben  und  Gruben,  primitiven  Reitbahn, 
anf  welcher  die  Ton  jeher  viel  auf  JPferdesncht  haltenden  re&eheo 
Bey's  von  Larissa  seit  Jahrhunderten  ihre  im  Volksglauben  uiver- 
gleichliehen  und  einsig  dastehenden  Wettrennen  abhielten  und  noch 
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hMt  ma  Tage  ablialteii.  Ich  Mlbtt  war  einea  Tagea  in  Oeaell- 
tAaii  griecbiaeher  KaTaUerie*  und  anderer  Ottnere  Aogenseuge 
divon,  wie  6 — 8  dieser  Herren  mf  Huren  fdorigen  nnd  edlen  Tbieren 
ambiadier  Baee  deh  weidlich  heremtammelten,  allein  ein  Beiler 

in  anserem  Sinne  des  Worts  war  nach  meinem,  sowie  nach  dem 
ibereinstimmenden  Urteile  der  aaohveratändigen  militärischen  Zu- 
schauer kein  einziger  von  ihnen.  Bei  gutem  Wetter  bilden  diese 
Wettrennen  ein  genussreiches  Schauspiel  für  die  sonst  an  geselligen 
Freuden  so  arme  Bevölkerung  und  zwar  ohne  Unterschied  der 
Konfession.  Dasjenige,  dem  ich  anwohnte,  rief  bei  mir  die  Er- 
innerung an  den  in  der  Herkulesmythe  vorkommenden  thracischen 
Diomedes,  dem  Patron  der  Pferdezucht,  wach.  Von  einem  heiligen 
Hain,  wie  dem  an  der  Adria,  in  welchem  nach  der  Sage  die  wind- 
Mlinetteii  Boüe  gezogen  wnrden«  ahatrahierle  ich  in  genaten  meiner 
tiiameriaehen  Reminiacenien  ana  der  Unehlichen  Schnlseift. 

Ich  hin  mit  der  Sehildemng  der  mageren  landachaftUehen  Beiae 
fon  Lariaaa  an  Ende  nnd  will  jetat  Teranehen,  die  innere  Stadt,  ao- 
wie  daa  in  nordöstlicher  Bichtong  Ton  deraelben  gelegene  IQgenner* 
nertel  an  akiaairen. 

Yen  dem  Bruckenthore  führt  eine  ziemlich  breite  Gasse  mit 
stellenweise  schmalem  und  holperigem  Trottoir  bis  an  das  ostliche 
offene  Ende  der  Stadt.  Es  ist  die  Hauptverkehrsader  der  thessa- 
lichen  Hauptstadt,  in  welcher  ein  sehr  reges  Leben  herrscht  und 
in  der  es  zu  gewissen  Tageszeiten  und  vornehmlich  am  Mittwoch 
als  Wochenmarktstag  mitunter  gar  nicht  leicht  ist,  sich  ungerempelt 
darch  das  aus  Laudieuten,  zu  Fuss  oder  Berittenen,  griechischen 
Soldaten,  omherwandemden  Yerkaofern,  Waaaer-  und  Lastträgern 
n«  8.  w.  anaammengeaetate  hnnte  Menaehengewahl  dnrehandringen. 
Diese  nahean  eine  halbe  Stunde  lange  Oaase,  welche  anf  eine  andere 
Qualifikation  einen  begründeten  Anapmch  nicht  wohl  erheben  darf, 
besteht  ana  awei  im  (Hnaen  armlichen  nnd  nnancehnlicfaen  Hanaer- 
reihen,  die  in  der  Mitte  ihrer  Langenaxe  eich  um  mindestens  das 
Doppelte  ihrer  Breite  von  einander  entfernen  nnd  auf  diese  Weise 
einen  kleinen  Marktplatz  bilden,  woan  derselbe  auch  faktisch  be- 
natst  wird.  Diesem  Punkte  gegenüber  erhebt  sich  das  Stadthaus, 
ein  einstockiges  Gebäude  von  etwas  besserem  Aussehen,  von  dessen 
Balkon  während  meines  Aufenthalts  in  Larissa  eine  riesige  Fahne 
mit  dem  griechischen  Kreuz  herabhing,  ein  Symbol,  aus  welchem 
ich  noch  nicht  geneigt  bin ,  auf  eine  freundliche  Gesinnung  des 
türkischen  Bürgermeisters  Hassan  seinen  neuen  christlichen  Mit- 
borgeru  gegenüber  einen  Sohlnss  an  aiehen«  Obgleich  demaelben 
bd  (Gelegenheit  dea  königlichen  Beancha  in  dem  annektierten  Theaaa- 
hcn  daa  Bitterkrena  des  Brloaerordens  verliehen  wurde,  glaube 
ich  dodi  in  Anbetracht  der  Sehwieri|^eiten,  welche  dieser  Funktionär 


188 


B.  OrniteiB! 


sn  erbeben  pflegte,  so  oft  ee  sieb  um  lanitire  MMsregeln  im  In- 
teresse der  Osmison  bandelte«  meine  Verrnntung  aufrecht  halten 
so  müssen.  Die  Brdgesebosse  der.swisefaen  dem  Broekenlhore  nnd 
dem  MsrktpUtse  gelegenen  einstÖdiigen  nnd  beinahe  dorohpuigSg 
trostlos  verwahrlosten  türkischen  Häuser,  sowie  die  mit  diesen 
abwechselnden  ebenerdigen  Lehmbaracken  sind  nach  der  Strasse 
so  offen  nnd  werden  als  Läden  oder  Magazine  benutzt,  in  welchen 
die  orientalische  Specialität  der  Kramor  (Bakali) ,  die  Garkoche, 
Backer  und  Tabakshändler  ihre  Geschäfte  betreiben.  Der  ange- 
deutete ,  dem  Stadthause  gegenüberliegende  Platz  dient  besonders 
dem  Frucht-  und  Federviehhandel;  von  letzterem  habe  ich  anter 
andern  die  Gänse,  woran  Thessalien  sehr  reich  zu  sein  scheint, 
schmackhafter  als  in  den  alten  Provinzen  des  Konigsreichs  gefunden 
und  überdies  unmittelbar  nach  unserem  Einrocken  nngleich  wohl- 
feiler«  als  bald  darauf,  denn  naoh  ca.  14  Tagen  bis  8  Wodien 
genierten  sieh  ebenso  wenig  die  thessalisdien  Banem,  wie  die  speko- 
latiTen  jidiscfaen  nnd  mnhamedanisehen  Hiuidler,  fnr  ein  Paar  jonge 
Ganse  7  Drachmen  (1  nene  Drachme  al  Frane)  sn  fbrdenit 
weldies  aa&ngs  zu  1'^  feilgeboten  worde.  Die  von  da  ab  bis 
nicht  ganz  an  das  Ende  der  Stadt  mehr  strassenartige  Gasse  nnter- 
scheidet  sich  schon  in  ihrem  äusseren  Gepräge  merklich  von  der, 
Nase,  Augen  und  Ohren  beleidigenden  gewerblichen  Inferiorität 
der  eben  geschilderten  Anfangsstrecke  derselben.  Während  einige 
mehr  geräuschvolle  Branchen  der  lokalen  niuselmännischen  Gewerb- 
thätigkeiten,  wie  Hufschmiede,  Tischler  u.  s.  w.,  in  drei  nach  der 
Akropolc  hinaufführenden  Quergässchen,  deren  Pflaster  Alles  über- 
trifft, was  in  einem  modernen  Kulturstaat  als  polizeiwidrige  Unge- 
heuerlichkeit qualifiziert  werden  würde,  eine  Zufluchtsstätte  gefunden 
haben,  herrseht  in  dieser  sweifen  Abtbeilong  onserer  Langgasse  — 
oder  meinetwegen  Strasse  —  eine  nach  hiesiger  AniCusnng  der  Be- 
griffe gewisse  mereantUe  Yomehmheit  Was  dieselbe  besonders  kenn- 
seiehnet  nnd  als  Passagen-Karrikatnr  der  eoropaiseben  nnd  even- 
tuell auch  transatlantischen  Weltstädte  gelten  kann,  welehe  letstere 
ich  nicht  ans  eigener  Anschauung  kenne,  ist  die  streckenweise, 
mittelst  blätterreicher  Weinranken ,  Matten ,  unbrauchbarer  Sacke 
nnd  defekter  Packleinwand  bewerkstelligte  Überdachung  derselben, 
welche  zwar  gegen  die  Sonnenstrahlen  schützt,  dagegen  eine  genaue 
Prüfung  der  Waaren  und  sonstigen  feineren  Verkaufsgegenstände 
seitens  der  Käufer  in  dem  dadurch  erzeugten  Helldunkel  zum 
Präjudiz  der  letzteren  erschwert  oder  nahezu  unmöglich  macht. 
Neben  Wcchselcomptoirs,  kleinen  Gold-  und  Galanteriewaarenge- 
schäften  nnd  hier  und  da  ansehnlichen  Kaufläden,  deren  Inhaber, 
wie  beispielsweise  ein  Herr  Choimaki,  com  teil  mosaischen  Glanbens 
nnd  snm  teil  GMeehen  sind,  thront  hier  im  offenen  Magaiin  aof 
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fealMr  Fkitiehe  mit  «ntorgeseblageiieii  Beinen  der  ernste  tarldeohe 
Feplomatl^  d.  h.  der  Yerfertiger  von  b«nm wollenen  Steppdecken» 

in  dieiM  oder  auch  an  moftens  rofligewürfelten  Matratzenuber- 
engen  nrbeitendi  wehrend  sein  vor  dem  Cafe  hockender  and  müssiger 
QUiabensgenosse  seinen  Nargileb  raacht  und  von  Zeit  zu  Zeit  das 
Sehälchen  mit  dem  duftigen  schwarzen  Inhalt  an  den  Mund  führt. 
Dieser  Verkehrsmittelpunkt  von  Larissa,  dessen  ostliche  Hälfte,  bis 
auf  die  niedrigeren  Ilauser,  einige  Ähnlichkeit  mit  der  in  Korfu 
zwischen  Esplanade  und  Ilafenthor  sich  hinziehenden  Hauptstrasse 
hat,  wird  durch  zwei  Seitengassen  mit  einer  andern  paraleli  laufenden 
Lftoggaeee  verbanden,  welche  in  Ansehung  der  Lage  and  Bedeatang 
ili  die  eigentUehe  Stedtoentram  beeeidmet  werden  nrnii.  Die 
veatfiehe  £eeer  beiden  Nebengeaeen,  in  welcher  eich  das  Post- 
adTdegraphenbireen,  einige  ührnia<^er>  and  frinkischeSchneider» 
liden,  ein  paar  Kaffe^anser  nnd  neneingericbtete  Garknchen,  ein 
Militinnatcenmacher  nnd  PbotographieenTcrkaaf  befinden,  seiehnet 
sich  durch  eine  ungewöhnliche  strassenartige  Breite,  ein  erträg- 
liches Pflaster  nnd  Xrottoir,  sowie  durch  ihr  verhältnismässig 
reinliches  Aussehen  ans.  Dagegen  bietet  ihre  ostliche  Zwillings- 
schwester mit  ihren  widerlichen  Schlächterläden  —  vor  denen  man 
zwar  keine  „meist  noch  ungeborene  oder  ganz  junge  Lämmer 
hängen  sieht,  wie  man  in  einer  im  verflossenen  Jahrgang  (Nr.  11) 
Land  und  Meer''  enthaltenen,  etwas  sensationellen  Reise- 
skizze von  Athen  erzählt,  wohl  aber  abgehäutete  Schafe  und 
Böcke  —  mit  ihren  Blutlachen,  ihren  im  Wege  liegenden  anima- 
liidien  nnd  Tcgetabilisoben  Abiillen,  sowie  mit  ihren  am  Boden 
ksaernden  nnreinlichen  Fracht-  nnd  Qemnsebindlem  ein  nner- 
qiisUidiee  Bild  des  mangelhaften  Pflichtbewnsstseins  der  ottoma- 
oiiehen  Stadtbehorde.  Was  sehliesslieh  die  bis  tn  ihrer  Mitte  etwa 
geradlinige  Hanptstrasse  anlangt,  so  will  ich  bemerken,  dass,  wenn 
disBclbe  aaf  den  ersten  Blick  einige  Ähnlichkeit  mit  der  irgend 
oner  kleinen  siditalienischen  Landstadt  an  haben  scheint,  sie  diese 
einem  das  ganze  Westende  überragenden ,  palastartigen  Gebäude 
verdankt.  Dieser  in  dem  niedrigen  Häusergewirre  imponierende 
Bau  erhebt  sich,  das  säulengeschmückte  Portal  nach  Osten  gerichtet, 
im  Hintergründe  eines  ungewöhnlich  grossen  Hofraums,  der  durch 
ein  eisernes  Gitter  von  der  Strasse  getrennt  ist  und  somit  einen 
freien  Einblick  in  sein  Inneres  gestattet.  Vor  der  Abtretung  der 
Stadt  residierte  in  demselben  der  MilitargoaTemenr  Ton  Thessalien 
•M&t  seinem  ganxen  Beamtenstabe.  Diesen  Paschasits  nbemsbm 
ier  Oberlroramandant  des  griecfaiscfaen  Occapationskorps ,  damals 
Qeneialnu^or,  jelit  OeneraUientenant  Skarlatos  Soatso,  am  Tage 
4ss  Absngs  der  türkischen  Oamison  in  einem  Znstande,  der  anf 
«ine  absiditlidie  Verwastong  des  an  die  Terbassten  Qriedien  ab- 


Digitized  by  Google 


190 


B.  Oraf  t«liit 


Entretenden  NeubMies  hindentete.  Ich  habe  am  l^age  vnaeres 
Blmrogi  ans  Mangel  an  einem  Logie,  wMr  jeder  Offiker  amtett 
einea  ihm  von  der  lotendantar  anzuweisenden  Quartiers  selbst  ra 
sorgen  genöthigt  war,  in  demselben  übernachtet.  Der  20  □  Meter 
grosse  Yorsaal  des  oberen  Stocks  bot  einen  jämmerUcheo  Anblick; 
stellenweise  von  Brand  geschwärzter  Fussboden,  zerbrochene 
Scheiben,  beschädigte  Fensterrahmen,  Thüren  ohne  Schlösser  und 
Aschenhaufen  von  halbverbrannten  Papieren  herrührend,  legten 
Zeugnis  ab  von  einer  vandalischen  Zerstörungslust.  Auch  gehören 
die  Zwiebeln-,  Knoblauchs-  und  andere  Dünste  hierher,  welche 
diesen  Raum  zu  einem  wahren  Infektionsheerde  machten.  Erst 
nach  einer  gründlichen  Desinfektion  und  nach  Beendigung  einiger 
notwendigen  Reparaturen  Termoehte  man  die  ehemalige  Resident 
des  Paseha*s  eq  einer  Kaserne  an  verwenden»  in  deren  Erdgeschoss 
swei  Kompagnien  des  9.  Infanterie-Bataillons  nntergebracht  wniden. 
Zwei  andere  kampierten  im  Hofe  unter  Zelten.  Ali^esehen  von  dem 
Nimbus,  der  sehen  vor  der  Übergabe  der  Stadt  diesen  Punkt  sls 
lUmaok  nmgab,  wurde  die  Frequenz  desselben  nach  unserem  Bia- 
marsohe  noch  dadurch  erhöht,  dass  auch  der  erwähnte  Oberkomman- 
dant bei  der  anfangs  den  Giauren  gegenüber  ungemein  abstossen- 
den  Haltung  der  türkischen  Hausbesitzer  sich  genöthigt  sah,  in  einem 
in  den  Hof  des  Palais  einmündenden,  halbverfallenen  Nebenhaüse 
desselben  Wohnung  zu  nehmen.  Eine  natürliche  Folge  hiervon  war, 
dass  die  dienstlichen  Meldungen  der  Offiziere  und  Beamten,  sowie 
das  aufanglich  in  einem  Parterrezimmer  des  Kolossalbaues  errichtete 
Postsmt  ein  fortwahrendes  Gedränge  von  MUitilrpersonen  und 
CivUisten  am  grossen  Eingangsthor  desselben  Teraraaohten.  Musste 
man  warten,  so  spanerte  man  bei  sehonem  Wetter  entweder  in 
der  Strasse  vor  dem  Palais  auf  und  ab  oder  man  setste  sieh  vor 
irgend  einem  Laden  auf  einen  Stuhl  oder  SehemeL  An  nnfrennd- 
lichen  oder  regnerischen  Tagen  eroberte  man  sich  mittelst  gedul- 
digen Wartens  ein  Plätzchen  in  der  nahen  Kondittwei«  Ferner 
liegen  hier  ancb  einige  der  besuchtesten  Apotheken  und  Läden 
der  sich  eines  gewissen  Renommes  erfreuenden  Militärschneider- 
und Schuhmacher.  Die  letztere  Klasse  von  Handwerkern  ist  bei 
dem  schlechten  Pflaster  und  dem  schon  im  September  unvermeid- 
lichen Schmutze  von  Larissa  eine  überaus  zahlreiche.  Hierzu 
kommt  f  dass  schon  am  zweiten  Tage  nach  unserem  Einzüge  ein 
eben  so  energischer  als  spekulativer  Kochkünstler,  IS'uuiens  Vam- 
vakits,  welcher  dem  griechischen  Truppenkorps  vorausgeeilt  war, 
das  cahlungsfahige  Publikum  mit  der  Broifoung  einer  in  disnelben 
Strasse  gelegenen  nnd  mit  einem  Caü  TerbundeDen  Bestaoration 
überraschte,  die  als  einsiges  derartiges  Locsl  den  beedieidenen 
Ansprüchen  eines  gesitteten  Menschen  sn  genügen  Termoehte.  Hier 
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fcideo  neh,  BAehdem  man  ein  paar  Tage  hindnrdi  aof  SardelleD, 
Mafarelea,  Feigen  n.  dergl.  nebet  saurem  Wein  snm  Mittag-  und 
Abendessen  angewiesen  war,  die  an  einen  sabstantielleren  Tisch 
gewöhnten  Offiaiere  and  höheren  Civilbeamten  ein.    Aoeb  einige 

Mitglieder  der  internationalen  Übergabe-Kommission  erschienen 
dort  regelmassig,  sowie  der  Korrespondent  des  Londoner  ^Standard**, 
Fitz-Gerald,  den  ich  schon  in  Kolchis  kennen  gelernt  hatte.  Ich 
zog  es  indess  bald  vor,  zu  Hause  zu  menagieren,  denn  der  damals 
noch  konknrrenzlose  Vanivakiis  Hess  sich  seine  keineswegs  lecker 
Iiibereiteten  Mahlzeiten  samt  seinem  verdächtigen  Abazopulos- 
oder  Triposwein*)  nnversehinit  theaer  besahlen. 

Nadidem  ieh  somit  der  SehUdernng  der  tbessallsehen  Haupt- 
stadt, insbesondere  vom  arehitektoniseh-topographischen  Standpunkt, 
•in  Oennge  geleistet  su  haben  glaube,  will  ieh  dieselbe  mittelst 
einer  knngefiMsten  geographisch- ethnographisehen  Notis  dem  all- 
gemeinen Verstandnisse  näher  tu  rueken  ▼ersuchen. 

Larissa  war,  wie  bereits  angedeutet  wnrde,  znr  Zeit  der 
ottomanischen  Herrschaft  der  Sitz  eines  Pascha's  und  eines  grie- 
chischen Erzbischofs.  Seit  der  Einverleibung  ist  der  königliche 
Civilkommissar  Nik.  Hadzopulos  als  höchster  Verwaltungsbeamter 
an  die  Stelle  des  ersteren  getreten ,  während  letzterer  in  seiner 
klerikalen  amtlichen  Stellung  verblieb,  doch  selbstverständlich  mit 
Einbasse  des  vordem  über  seine  orthodoxen  Glaubensgenossen 
geübten  Strafrechts,  dessen  fortgesetzte  Handhabung  den  Bestim- 
Bungen  des  griechlsehen  Staatsgrandgesetses  suwiderlanfsn  wurde. 
Über  den  Konak  oder  die  ehemalige  Residens  des  Paseha*s,  von 
der  oben  bereits  die  Rede  war,  habe  ieh  nur  noch  hinsn- 
ssfügen,  dass  in  dem  westliohen  Winkel  des  weiten  Hofraums  ein 
Snfcophag  und  eine  grosse,  steinerne  Himmelskugel  mit  dem 
Tierkreis  liegen.  An  dieser  Stelle  will  ich  noch  bemerken,  dass 
ich  irti  Vorhofe  der  schon  wwähnten  dem  Hairimbey  g^örenden 
Moschee  Mirbey  einen  ungewöhnlich  grossen  Sarkophag  gesehen 
bahe,  sowie  einen  andern  von  gewöhnlichen  Dimensionen.  Die 
freistehende  Langseite  trägt  in  ihrer  Mitte  eine  schwer  zu  ent- 
ziffernde hellenische  Inschrift.  Ein  vierter  umgestürzter,  steinerner 
Sarkophag  liegt  im  Hofe  des  in  der  Mauptstrasse  befindlichen 
Konaks  von  Antelbey.  In  betrefl'  des  auf  dem  Plateau  der  Akro- 
pole  hochgelegenen,  sonst  aber  sehr  bescheidenen  erzbischofliehen 
Sitses  ist  au  erwähnen,  dass  man  von  dort  einen  lohnenden  Ans- 
bück  über  die  awischen  dem  linken  Ufer  des  Peneus  und  den 
wesiKeben  Ausläufern  des  Olymps  in  nordwestlicher  Richtung  sieh 

•)  Weinsorten  ans  Enböa  und  Korinth,  welche  aus  Athener  Depots  be- 
logen werden.  Auch  die  Weine  der  Gebrüder  Oekonomos  und  Pctzalia  er- 
tmm  deh  eines  guten  Rnfes. 
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ausbreitende  und  mit  einer  üppigen  Vegetation  ausgestattete  Land- 
strecke bat.  In  der  Nahe  deMelben  erhebt  sich  die  mittelalterliehe 
Einfassungsmauer  der  Akropole,  an  deren  mit  kleinen  Hausern 
und  Hütten  bedeckten  südöstlichen  Abhang  die  Stelle  des  Theaters 
verlegt  wird,  wie  man  aus  einigen  hier  und  da  zum  Vorschein 
kommenden,  doch  kaum  noch  erkennbaren  marmornen  Sitzstufen 
folgern  zu  können  vermeint.  —  Die  Ausdehnung  der  Stadt  steht 
infolge  ihrer  weitläufig  ländlichen  Bauart  und  ihrer  mir  nicht 
genau  bekannten  Zahl  von  Friedhöfen  in  keinem  Verbältnisse  cur 
Bevölkerungsziffer»  Ifui  braiiclit  ea.  Ij^  Stunde,  am  dieselbe  im 
gewohnlicben  Schritt  su  umgeben,  wahrend  die  Seelensahl  ab 
Ergebnis  der  bebnft  der  A.bfeordnetenwablen  an&ngs  Desember 
T.  J.  stattgebabtea  Volkasablnng  neb  anf  nngefibr  18  600  belinit 
Die  Einwobnersebaft  iet  eine  gemiscbte,  sie  besteht  in  ronden 
Zahlen  aus  4900  Griechen,  4C00  Türken,  2200  Israeliten*), 
1000  Vlachen**)  und  900  Zigennem***).  Vor  der  Annexion  soU 
die  Stadt  20 — 25  000  Einwohner  gezählt  haben,  seitdem  hat  jedoch 
die  Hälfte  der  muhamedanischen  Familien  nach  übereinstimmenden 
amtlichen  und  privaten  Mitteilungen  dieselbe  verlassen.  Die  Emi- 
gration, besonders  nach  der  nur  sechs  Stunden  entfernten  türkischen 
Grenzstadt  Elassona  —  Homers  „weisse  Stadt  Oloosson**  — 
und  in  zweiter  Linie  Konstantinopel,  Salonichi,  Trapezunt  und 
Smyrna,  scheint  noch  fortzudauern,  wenngleich  in  geringerem  Grade 
als  anfangs*  Jaden,  Türken  und  Zigeuner  wohnen  in  mehr  ab- 
gesonderten Qaartieren,  Grieeben  und  l^aefaen  sind  auf  allen  Punkten 
der  Stadt  gruppenweise  domisiliert. 


*)  JHb  etwa  450  Familien  starke  israelitische  Oemebide  bestellt  ms  daa 

Nachkommen  von  aus  Spaiiieu  eingewanderten  jüdischen  Flüchtlingen,  denen 
es  geluugeu  war,  sich  dem  religiösen  Verfolgungseifer  der  Inqui.<^itiou  za 
entsiehen.  In  der  Regel  sind  diese  posthumen  Opfer  einer  der  Vergangenheit 
angehörenden  finsteren  Epoche  spanischer  Intoleranz  der  beiden  Landes- 
sprachen, der  türkischen  und  der  griechischen,  mächtig,  doch  bedienen  sich 
dieselben  unterciMauder  lediglich  der  spauischen  als  ihrer  Muttersprache. 
Meine  Bemühungen,  den  Zeitpunkt  der  jüdischen  Einwanderung  in  Theasalien 
genau  festzustellen,  blieben  ohne  Erfolg. 

**)  Ein  Viehzucht  treibender,  ursprünglicli  rumänischer  Nomadenstamm, 
von  dem  gegenwärtig  noch  etwa  2000  Familien  den  äommer  hindurch  auf 
den  Satliehen  Höhen  des  Pindna  leben,  wlhrend  aüie  grössere  Zahl  aich 
auf  beiden  Ufern  des  PeneuB  in  festen  Wohnsitcen  angesiedelt  hat.  Bfit 
dem  Eintritt  des  Winters  steigen  nuch  die  ersteren  mit  ihren  Heerden  in 
die  Ebene  herab.  Ihre  Sprache  ist  der  lateinischen  ähnlich  und  wiewohl 
dieaelben  anter  aich  nur  diese  sprechen ,  gehen  ne  dodi  aehiaB  BiaditeBa 
nach  und  nach  ihrer  vollständigen  Gräcisierung  entgegen.  Dia  Primaten 
dieses  Stammes  sind  die  Familien  Hndsi  Petru,  Sturnara  und  Averof  Auch 
der  in  Egypten  verstorbene  Millionär  Tositza  gehörte  demselben  au,  sowie 
der  ganiide  Dichter  Dsalakoata. 

***)  Diaae  aind  aSmtlich  AnhSager  dea  laUun. 
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Betrachten  wir  die  Einwohnerschaft  nach  der  Religionsver- 
schiedenheit, 8o  ist  das  aus  Griechen  und  Vlachen  zusammengesetzte 
orthodoxe  Element  numerisch  etwas  stärker,  als  das  aus  Türken 
und  Zigeunern  bettehendd  mnhamedanisohe ;  das  mosaische  iat  das 
sdnriehate.  In  Aosebiuig  der  StammmiterMhiede  kt  sn  bemerken, 
diss  die  in  dieser  Bichtang  im  lariadotisehen  Pnblikam  sieb  knnd- 
febenden  Oegensatoe  ebenso  in  der  eigentfimlichen  körperlichen 
uad  geistigen  Bntwicklong  der  Individuen,  m»  in  den  Sitten  nnd 
Gebräuchen  der  verschiedenen  Stämme  inro  Ausbrach  kommen. 
Die  Beobachtung  lehrt,  dass  dieselben  ungleich  deutlicher  in  der 
Landbevölkerung  hervortreten,  als'  in  der  städtischen,  was  man 
leicht  an  den  "Wochen markttagen  zu  konst.itieren  Gelegenheit  findet. 
Man  erkennt  auf  den  ersten  Blick  die  grossen,  kräftigen,  gesundheit- 
strotzenden Gestalten  der  Bauern  von  Dereli,  einem  türkischen 
Dorfe  an  der  Westseite  des  Tempe-Einganges*),  und  es  bedarf  ihrer 
absonderlicht: n  Tracht,  d.  h.  ihrer  graublauen,  mittelst  eines  roten 
Shawls  festgehaltenen  Pamphosen  nicht,  um  dieselben  von  ihren 
Ikit  dmrdiMhnlttUeh  kleineren,  sefamaehtigeren  und  liiufig  caehek- 
Hieben  oder  wenigatens  schwiehlieheren  ebristliehen  Landaleuten, 
beionderi  der  Ebene,  an  nnteracheiden.  Obgleich  eratere  recht 
got  wiaaen,  daia  die  der  ESnverleibnng  Toraneeilenden  Oernchte 
fon  der  bevorstehenden  Änderung  in  ihrer  nationalen  Existens 
zur  Wahrheit  geworden  und  dass  sie  jetit  griechische  Unterthanen 
sind,  so  bewegen  sie  sich  doch  mit  unverkennbarem  mannlichen 
Selbstgefühl  inmitten  der  massigen  Gruppen  der  Garnisons- 
tmppen,  wie  wenn  diese  wie  früher  ihre  Glaubensgenossen  wären. 
Das  tiefwurzelnde  Bewusstsein,  der  seither  in  Thessalien  herr- 
schenden Religion  anzugehören ,  ist  noch  nicht  in  dem  Grade 
erschüttert,  dass  dadurch  ihre  Haltung,  zumal  der  eingebornen, 
durch  vierhundertjährige  Unterdrückung  geistig  verkümmerten 
christlichen  Bevölkerung  gegenüber,  wesentlich  beinflusst  au  werden 
vermechte.  In  Anaehung  der  Stadtbewohner  Teihalt  aksh  die 
Seche  inaofem  andera,  ala  ea  mir  mitunter  nicht  gelang,  cUe  mnael- 
omnmachen  Proletarier  von  ihren  gleichartig  koatnmierten  aemitiaehen 
Ifilinifgem  an  nnteracheiden.  Dieae  Sdiwierigkeit  erklart  aieh 
TieUeicht  daraus,  dass  dem  Ihnatischen  Nationalbewusstsein  der 
inneren  türkischen  Elinwohner,  welches  sich  früher  im  täglichen 
Verkehr  mit  den  andersgläubigen  Mitbürgern  in  achroflfer  Weiae 
geltend  machte ,  durch  die  unabweisbare  Überzeugung  von  dem 
Wandel  in  der  politischen  Sachlage  die  Spitze  abgebrochen  war. 
Die  Leute  waren  im  Allgemeinen  verständig  genug,  um  mit  andern 


*  )  Der  TempepMS  wird  irrtümlicherweise  oft  als  Thal  beieiclmet,  er  ist 
ein  Defili)  in  der  vollsten  Bedeutung  des  Worte«. 
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Worten  gate  Miene  Eum  bösen  Spiel  xn  machen.  Sehr  vereebieden 
von  diesem  anscheinend  bescheidenen  Auftreten  gestaltete  sieb  die 
kecke  nnd  gleichsam  proyosierende  Haltnng,  weläie  die  schon  er- 
wähnten «Beys  von  Larissa^  von  Anfang  an,  and  speciell  seit  dem 
BesQche  des  Königs  in  der  thessaliscfaen  Hauptstadt,  zu  beobaefatea 
pflegten.  —  Bs  ist  begreiflich,  dass  dem  mit  volleni  Rechte  als 
ein  Muster  von  Leutseligkeit  und  Ilerablassnng  gerühmten  neuen 
Landesfürsten,  der  suni  ersten  Male  Larissa,  die  Hauptstadt  einer 
Provinz  botrat,  deren  Bewohner  seit  Jahrhunderten  unter  dem 
Joche  der  türkischen  Willkürherrschaft  geseufzt  hatten,  von  der 
christlichen  und  jüdischen  Bevölkerung  so  enthusiastische  Huldi- 
gungen entgegen  gebracht  wurden,  wie  solche  einem  Fürsten 
schwerlich  je  zu  teil  geworden  sind.  Ich  war  Augenzeuge  davon, 
mit  welchem  nicht  enden  wollenden  Jubelruf  der  König  Georg 
von  jung  and  alt  empfangen  wurde  nnd  wie  hier  und  da  einem 
orthodoxen  Graubart  mit  dem  eigenartig  gestutsten  Schnurrbart 
ein  paar  Freudenthranen  über  die  wettergebraunten,  aur  Feier 
des  Tages  glattrasirten  Wangen  herabliefen.  Bs  war  kein  Wunder, 
dass  dem  sein  ganses  Lebenlang  Terachteten  Gianr  das  Hen  bei 
dem  Gedanken  schwoll,  einen  griechischen  Konig,  das  Palladium 
der  nationalen  Existenz  seines  Volkes,  an  der  Spitze  griechischer 
iVuppen  in  Larissa  einziehen  au  sehen.  Ich  habe  gleichaeitig 
auch  mehrere  Bey's  auf  dem  grosseo  Platze  vor  dem  Thor  tod 
Trikala,  wo  eine  hübsche  Ehrenpforte  errichtet  war,  ihre  prächtigen 
Hengste  tuuimeln  sehen  und  wie  dieselben  dein  von  einer  brillanten 
Suite  gefolgten  König  bei  seinem  lltraunahen  entgegen  ritten 
und  Se.  Majestät  ehrfurchtsvoll  begrüssten.  Doch  dürfte  es  zweifel- 
haft sein,  ob  diese  Abkömmlinge  des  Propheten  in  ihrem  bis  aufs 
Fez  übrigens  untadelhaften  französischen  Kostüm  ungeachtet  ihres 
aur  Schau  getragenen  Respektes  von  ahnliehen  Geählen  bewegt 
waren 9  wie  der  obige  Graubart.  Dem  sei  wie  ihm  wolle,  diese 
Herren  nebst  ihren  in  I^arissa  anwesenden  Standesgenoesen  und 
dem  bereits  citierten  Burgermeister  Hassan  wurden,  nachdem  die* 
selben  von  Sr.  Majestät  in  Audienz  empfisngen  worden  waren, 
sämtlich  zur  königlichen  Tafel  gezogen  und  noch  vor  der  Abreise 
des  Königs  dekoriert.  Es  erregte  kein  geringes  Erstaunen,  dass 
ausser  dem  Polizeiarzt  Dr.  Grypari,  einem  seit  einigen  Jahren 
daselbst  praktisierenden  griechischen  Arzt,  keinem  andern  der 
christlichen  und  jüdischen  Bewohner  der  Stadt,  welcher  Gesellschafts- 
klasse er  auch  anG;ehören  mochte,  diese  Ehre  zu  teil  wurde. 
Man  kann  es,  ofien  gesagt,  diesen  feudalen  Bekennern  des  Islams 
nicht  verdenken,  wenn  dieselben  nach  solcher  unverdienten  Aus- 
zeichnung sieb  für  berechtigt  halten,  in  jeder  Richtung  aumasseuder 
auftutreten,  als  es  sonst  vielleicht  der  Fall  sein  wurde.   Ich  er- 
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lübe  mir  kein  Urteil  darüber,  ob  die  Ergebenheiterenielieningeii, 
■tt  denen  dieselben  im  Acyutentonsalon  des  kSnigliehen  Schlosses 
fli  Adien  nicht  gerade  sparsam  an  sein  sdielnen,  nnd  die  ge- 
Nkneidigeii  konventionelleD  Formen,  deren  sie  sidi  daselbst  be- 
leittigeii,  ehrlich  gemeint  sind  oder  nicht.  Soviel  ist  indess  gewiss, 
im  der  trotsig  feindselige  Blick,  mit  welchem  dieselben  in  Larissa 
«D  manchem  griechischen  Of&sier  Torabergiogen ,  nnfehibar  nicht 
angeahndet  geblieben  wäre,  wenn  man  nicht,  wie  ich  za  vermuten 
Grand  habe,  von  oben  herab  die  Parole  ausgegeben  hättet  jede 
Eeibang  thunlichst  zu  vermeiden.  — 

Unter  der  ottomanischen  Bevölkerung  von  Thessalien  und 
speciell  von  Larissa,  von  welcher  letzteren  nur  der  kleinere  Teil 
sich  dazu  versteht,  die  zum  Lebensunterhalt  notwendigen  Sub- 
aisteozm Ittel  durch  so  wenig  als  möglich  anstrengende  Arbeit  2a 
«tverben,  wählend  die  MehnaU  es  vorsieht,  Ton  dem  geringen 
Srtrage  oder  dem  nnsnlanglichen  Pachtains  dnes  kleinen  Onind- 
beniaes  ihre  Bedorlnisse  in  bestreiten  oder  auch  nicht  sn  bestreiten 
ssd  wie  immer: 

«Durch  Betteln  nnd  Borgen 

In  Kummer  und  Soigen*' 
eia  elendes  Dasein  au  fristen,  zahlt  man  elf  Bey^s*),  von  denen 
einige  als  Grossgmndbesitser  über  jährliche  Eevenäen  von  mehr 
aU  100  000  Francs  verfügen.  Nichtsdestoweniger  haben  diese 
tbessalischen  Junker  keine  Ahnung  davon,  wie  sie  ihre  reichen 
Geldmittel  zu  verwenden  haben,  um  die  einem  jeden  Kulturraeaschen 
lüi  zweiten  Natur  gewordenen  Bequemlichkeiteu  des  Lebens  nicht 
M  entbehren  —  Bequemlichkeiten,  mit  denen  raan  sich  in  Deutsch- 
Und  fflittelät  eines  Jahreseinkommens  von  7 — 8000  Mark  in  seinem 
Hein  sa  umgeben  vermag.  Ich  resümiere  mich  in  Betreff  dieser 
■oslemitiBchen  Aristokraten  dahin,  dass  dieselben  ungeachtet  ihres 
»ben  jonr*,  ihrer  lackierten  Halbstiel«»!  und  ihrer  modigen  Kra- 
«ittsn  oder  Schlipse  fax  den  Begriff  «Comfort*  weniger  Yer* 
ttiodnis  haben  als  fSr  eine  oder  mehrere  schöne  Frauen  nnd  salTa 
Tema  für  ein  paar  Seit-  und  Wagenpfbrde  arabischer  Abstammung. 


*)  IHe  Kamen  dieser  in  der  erblichen  tHrkischen  Standeshierarohie  die 
erste  Rangstufe  einnehmenden  Bey's  —  der  Rang  des  Paschas  iat  ein  persön- 
licher — ,  auf  welche  sich  der  bei  weitem  grösste  Teil  des  Grundbesitzes  der 
««iten  und  firaehtbaron  fheasaliachen  Ebene  verteilt,  sind  naeh  Ifaassgabe 

ibrer  Jahreseinkünfte  folgende:  1.  Muchty-Effendi,  2.  Galip-Effendi,' 3.  Dervia- 
^v.  4.  llairimbty,  5.  Malik-Effendi,  6.  Dervisbcy  der  Kleine,  7.  Taassybey, 
^.  Bcudryt^bey,  Sererfbey,  10.  Uairymbey  de»  Uusuybey  und  11.  Qad- 
nri&tbej.    Von  diesen  ^d  allein  die  unter  No.  8)  4,  10  nad  II  watgdr 

'ilrten  Bey's  Nachkommen  in  gerader  Linie  vom  Turaban,  dem  Eroberer 
Iq  :.«säiienH ,  welcher  die  Proviu/,  im  Jahre  1420  dem  Halbmond  unterwarf, 
in  deaseu  Besitz  dieselbe  ca.  4C0  Jahre  gebliebeu  ist. 
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In  Antehvag  der  letetoren  maehte  sieh  in  Lerieaa  ein  GetpaoB 
▼en  Apfelflflhimmeln  bemerkbar,  deren  tkk  eelbet  Kaieer  WÜhsloi 

alt  Paradepferde  hätte  bedienen  können. 

Ich  bin  jetzt  bei  dem  christlich-israelitischen  Element  aage* 
langt.    Was  die  obere  Schicht  derselben  betrifft,  welche  aidi  for 
der  Annexion  auf  etwa  ein  Datzend  approbierter  und  nicht  appro- 
bierter Ärzte,  sowie  auf  vielleicht  eben  so  viel  Rentiers  und  wohl- 
habende Kaufleute   belief,   so   fand   ich  dieselbe  im  Innern  des 
Hauses  und  der  Familie  von  den  Rudimenten  europäischen  Kultar- 
lebens  angehaucht,  sowohl  auf  materiellem  als  auf  geistigem  Ge- 
biete.   Mir  schien,  dass  der  geistige  Ausdruck  desselben  mehr  zu- 
tage trat  als  der  materielle,  vermutlich  deshalb,  weil  die  Christen 
und  Juden  rar  keit  des  torldsclien  Regiments  es  sieh  rar  Aufgabe 
machen  mnssten,  auch  den  Sebein  des  Wohlstandes  mo|^dist  si 
meiden,  nm  den  Neid  nnd  die  Missgnnst  ihrer  Tomehmen  maha- 
medanischen  Mitbürger  nicht  ra  erregen.  Der  seitdem  TerllosseBe 
Zeitranm  ist  zu  kars,  als  dass  selbst  in  dieser  meines  Brachteas 
entschieden  kaltnrfahigen  Bevolkernngsschicht  irgend  ein  Fortschritt 
sich  bemerkbar  zn  machen  vermocht  hatte.   Die  Handel-  nnd  Ver- 
kehr treibenden  christlichen  und  jüdischen  Einwohner  von  Larissa 
zeichnen  sich   andererseits  durch  die  diese  beiden  Nationalitäten 
charakterisierende  Energie   und  Regsamkeit  aus  und  berechtigen 
in   Ansehung    ihrer   kulturellen   Entwickelungsfäigkeit   zu  guten 
HolTnungen.     Wenn   man   beispielsweise  zur  Zeit  der  Ubergabe 
der  Stadt  vergebens  nach  einer  Garküche  suchte,  in  welche  ein 
anstandiger  Mensch  einzutreten  den  Mut  hatte,  so  gab  es  schon 
vor  meiner  anfangs  Desember  erfolgten  Abreise  eine  Ansahl  rein* 
lieber  grieohiseber  Speisehanser,  nnter  welchen  das  von  einem  ge- 
ifjssen  Bnsnkas,  einem  dem  Ansehein  nach  ebenso  gemitliehea 
als  im  Gniode  sehlraen  nnd  einsig  auf  seinen  Vorteil  bedaditen 
Gesellen»  errichtete,  aneh  von  snbaltemen  Offideren  besncht  wurde« 
Dieser  Kochknnstler,  sowie  der  oben  oitierto  Yamvakas»  haben 
beide  im  Anfangsstadium  der  annektionistischen  Epoche  ungeachtet 
der  bei  dem  griechischen  Offizierkorps  selten  oder  nie  epidemisch 
herrschenden  Geldplethora  als  Schröpfkopfe  funktioniert  und  mich 
dünkt,  dass  mancher  der  letzteren,  anstatt  diesen  beiden  Bieder- 
männern ihre  freilich  gehörig  gepfefferten  Rechnungen  zu  zahlen, 
es  vorgezogen  hätte ,  dieselben  auf  der  Stelle  zu  lynchen.  An 
öffentlichen  Vergnügungslokalen  ist  absoluter  Mangel  und  es  ist 
nicht  wahrscheinlich,  dass  diesem  subuld  abgeholfen  werde.  Ausser 
einem  kleinen,  sonst  gar  nicht  üblen  griechischen  Theater,  in 
welchem  man  Indes  Gkfahr  lief,  das  Vergnügen  eines  Abends  mit 
einem  8-^14  tägigen  intensiven  Brustkatarrh  ra  besahlen,  gab  es 
kein  Mittel»  sich  ra  .unterhalten  oder  auf  ein  paar  Stunden  ma  ner' 
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iktmtm.  Dm  OeMlligkeitebedvifbis  mMhl  Mi  ao  wenig  geltend, 
4t8  es  nicht  einmal  dn  Kaaino  gab.  ^ 

Über  die  daa  nordoaUidie  Ende  der  Stadt  bildende  Zigeonei^ 
kdonie  iat  nidita  weiter  an  aagen«  ala  daaa  die  Individaen  dieaea 

Stammes,  sowohl  die  zam  starken  wie  zam  schonen  Geschledite 
liblenden,  einen  hohen  Orad  von  Hässlichkeit  und  Unaanherkeit 
mr  Sehaa  tragen.  Ich  mnsste  mich  mit  meineia  ganzen  Vorräte 
ethnologischer  Wiasbegierde  and  Selbstverleugnang  waffnen,  um  es 
üb€r  mich  zu  gewinnen,  ihre  von  aussen  und  innen  mit  ekeler- 
regenden Abfallen  aller  Art  garnierten  höhlenartigen  Wohustätten 
xa  betreten.  Ich  leiste  im  Interesse  des  Lesers  Verzicht  darauf, 
hier  ein  farbentreues  Bild  von  diesen  gelbbraunen,  von  Schniut» 
starrenden  und  in  der  Regel  mit  grossen  und  meistenteils  unförm- 
liehen  Riechorganen  aasgestatteten  Gesichtern  zu  entwerfen. 

Ba  war  nir  nkdit  moglieh,  mieh  in  den  Bnreana  der  Stadt* 
bohorde  ▼on  Lariaan  über  daa  Verhaltnia  der  Bemlrtbstigkeit  der 
SiewohBer  in  der  Art  an  nnterriditen,  daaa  ieh  einen  atatiatiachen 
AahaltBpnnkt  fSr  die  Kenntnia  der  Fkoeentaatae  deradben  gewonnen 
bitte.   Im  allgemeinen  lisst  sich  jedoch  mit  Sicherheit  annehmen, 
data  in  der  Stadt  selbst  das  Handel  nnd  Gewerbe  treibende  Element 
daa  geanmte  landwirtschaftliche,  sowohl  das  reine  wie  daa  ge- 
mischte,   numerisch  überflügelt.    Dies  erklärt  sich  daraas,  daaa 
Larissa  als  Hauptstadt  der  Provinz  und  Sitz  der  Behörden,  sowie 
infolge  seiner  geographischen  Lage  das  Hauptdepot  für  die  Ge- 
treide-  und   Viebansfuhr  aus   Nord-   und  Mittelthessalien  bildet 
nod  deiugemäss  der   Verkehr  zwischen   den   Bewohnern  dieser 
Distrikte  und  der  Stadt  ein  sehr  lebhafter  ist.    Dasselbe  Verhältnis 
existiert  zwischen  dem  Saden  der  FroTinz  and  den  24  Dörfern 
iaa  PdioB  eineraeita  nnd  der  Stadt  Yelo,  der  Hafenstadt  von 
Lariaaa  und  Ton  gana  Theaaaüen,  andereraeita.  —  Über  Indnatrie 
Md  Knoat  iat  ao  viel  wie  gar  nichta  an  beriditen.   Bratere  wird 
mag  nnd  allein  dnreh  eine  vor  einigen  Jahren  von  einem  Grieehen 
aaf  dem  reehten  Ufer  des  Feneus  errichtete  Dampfmahle  Tertreten, 
welche  einen  Teil  des  für  den  Bedarf  der  Einwohner  notwendigen 
Kehlqaantams  liefert  und  deren  Besitzer  dem  Vernehmen  nadi 
gote  Geadiäfte  macht.    Die  Kunst  anlangend,  so  steht  auch  diese 
Boeh  nicht  in  ihrem  Zenith.    Einstweilen  ist  ein  autodidaktischer 
Artist  s«i  generis,  der,  nach  türkischem  Brauch  vor  einem  Uhr- 
macherladen   hockend,   sein  Geschäft   als  Graveur    betreibt,  der 
einzige  Repräsentant  derselben.    Die  specielle  Kuustsphäre,  in  der 
sicli  der  an  den  Markttagen  von  den  türkischen  Bauern  viel  um- 
aUodene  und  bewunderte  moslemitische  Schlafrock-Künstler  oder 
Kinatler  im  Schlafiroek  bewegt,  iat  die  Eingrabnng  dea  Namena* 
sagea  aeiner  dea  Sdireibess  ankündigen  GUabenageaoiaen  anf 
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bronsene  Patadialle»  dmn  aicii  ^etolben  a&atiCI  ihrer  Untersduift 
in  Biiefbn  oder  sonstigen  Schriftstfieken  bedieneD. 

FMsen  wir  die  geistige  Eoltnr  ins  Ange,  so  finden  wir,  dass 
Larissa  als  Wiege  nnd  Wnnel  des  IsLams  in  Thessalien  86  Moseheen 
besitst  Dieser  Beiehtun  an  BetiuUisem  erklärt  sieh  nbrigens 
anöh  dadurch,  dass  die  mnbamedanische  Bevolkerang  Tor  der 
Annexion  mindestens  doppelt  so  sahlreich  war  als  gegenwartig. 
Die  Grieohen  nnd  Wlachen  verrichten  ihren  Gottesdienst  in  sieben 
alteren  kleinen  Kirchen  und  in  einer  jüngst  vollendeten  nnd 
eingeweihten.  Von  den  ersteren  wird  eine,  neben  dem  erzbischof- 
lichen  Sitze  gelegene  und  nur  wenig  geräumigere  als  die  übrigen, 
die  Kathedrale  genannt.  Die  Israeliten  versammeha  sich  in  vier 
Synagogen  zu  ihren  Andachtsübungen.  — 

Die  Zahl  der  ottomanischen  Schulen  betragt  zehn,  von  denen 
sieben  Knaben-  and  drei  Tochterschulen  sind.    Unter  jenen  sind 
sechs  Elementarschnlen,  in  denen  nur  türkisch  gelehrt  wird.  Nach 
bestandenem  Bzamen  rneken  die  Sehnler  in  die  siebente«  eine 
Art  Qelehrtonsohnle,  vor,  welcher  aneh  das  Priidikat  die  konig- 
liehe  gegeben  wird.  In  dieser  wird  ünterrieht  in  der  tnrldsehen, 
persisdien  nnd  armbisehen,  sowie  in  den  Anfangsgründen  der 
französischen  Sprache    erteilt.     Ausserdem   wird  in  derselben 
Rechnen,  Oeometrie,  Algebra,  Trigonometrie,  Kosmographie,  Physik 
nnd  Geographie  gelehrt.  Vor  der  Einverleibnng  wnrde  der  türkischen 
Jngend  in  einem  grosseren,  der  Mnnicipalität  gehörigen  Gebäude 
anch  griechischer  Unterricht  erteilt.    Seit  der  Übergabe  der  Stadt 
wurde  dasselbe  in  Ermangelung  eines  andern  geeigneten  Lokals 
in  ein  Garnisonsspitai  umgewandelt.  —  Der  christlichen  Schulen 
giebt  es  neun,  davon  sind  sieben  Elementarschulen,  während  die 
achte,  aus  drei  Klassen  bestehende  als  Vorbereitungsschule  für  den 
Besuch  des  Gymnasiums  dient;  die  neunte  ist  eine  Mädchenschule. 
Ein  Oymnasinm  gab  es  nbrigens  anr  Zeit  der  mnhamedamachen 
Herrsehaft  in  Thessalien  nicht;  die  Eltern  nnd  Vormnnder  Ton 
Sehnlem,  welche  ein  solches  besnofaen  sollten,  sohiekten  dieselben 
nach  Lamia.  —  Die  israelitisehe  Gemeinde  nnterhilt  drei  Blementar- 
sehnlen  für  Knaben.  Eine  Ifiddienschnle  hat  dieselbe  swar  nidit, 
doch  beteiligen  sieh  die  kleinen  Jüdinnen  an  dem  Unterricht  in 
der  griechischen  Töchterschule.  —  Zufallig  fiel  mir  vorige  Woche 
ein  sonst  gut  redigiertes  politiseh-satirisches  Blatt  ^Mij  xceVctfcu''*) 
in  die  Hände.    In  einer  ausnahmsweise  melancholisch  angehanchten 
Korrespondenz  desselben,  d.  d.  Larissa  17.  Dezember,  hcisst  es 
in  freier,  doch  sinngetreuer  Übersetsung:  «Eine  Foliseibehörde 


*)  Der  schwer  ins  Deutsche  zu  übertragende  Titel  bedeutet  ttn^efthr: 
,Qieb  dich  nur  su**  oder  nLtM  nur  fünf  gerade  sein*'. 
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e!dstiert  hier  nicht.  Wohin  man  sich  wendet«  hat  man  überall 
Haufen  von  Unrat  anter  seinen  Foesen.  Man  kann  die  Stadt 
■it  Recht  „ein  freies  Korfu***)  nennen.  ...Der  Kot  übersteigt 
den  des  nordlichen  Europa's  ...  In  den  Strassen  herrscht  nn- 
durchdringliches  Dunkel  wie  zur  Zeit  der  türkischen  T ferrschaft. 
Die  Laternen  verbreiten  ungefälir  so  viel  Helle  wie  die  Todten- 
limpchen  auf  den  Friedhofen.  Der  nächtliche  Anblick  der  Strassen, 
des  Häusergewirres,  der  hohen  Einfassungsmauern,  mit  einem 
Worte,  alles  erweckt  den  Eindruck  trostloser  Verödung.  Welche 
BeUemmiiDg  bemichtigt  sieh  nicht  des  Passanten  angesiehts  dieser 
QrahesstiUe,  da,  wo  das  Hers  des  Griechen  in  Freude  and  Holfoung 
Mfwalleo  sollte  I*'  — 

Wiewohl  ioh  die  bona  Ildes  des  etwas  sehwansehenden  Berieht- 
entatters  nicht  in  Zweifel  siehe  and  auch  eingestehe,  dass  ein 
c%eBtimIicher  Hauch  von  Düsterheit  aber  Larissa  schwebt,  so 
Tennag  ich  dennoch  nicht  in  den  Schmerzensschrei  desselben  un- 
bedingt einsastimmen.  Ohne  mir  die  Schwierigkeiten  zu  verhehlen, 
welche  sich  in  den  neuen  Provinzen  einer  grundlichen  Reform 
des  leider  ebenso  eingewurzelten,  als  rechtlosen  türkischen  Ver- 
▼altongsiiystems  entgegenstellen,  spreche  ich  doch  die  Überzeugung 
aas,  dass  es  mit  Ruhe,  Geduld  und  vor  allem  mit  der  Zeit  gelingen 
werde,  diese  für  Griechenlands  Zukunft  folgenschwere  Aufgabe  zu 
lösen.  Haben  doch  die  Italiener  an  sich  selbst  bewiesen,  dass 
ib  Sprichwort  „Col  tempo  e  eolla  pasiensa  si  vioce  il  tatto* 
Wahrheit  enthalt;  ich  wnsste  nieht,  warum  dasselbe  nicht  anefa  auf 
Oriedienland  eine  Anwendung  finden  sollte.  Wenn  ein  hier  ein- 
Mhlagiges  TTrteil  nicht  auf  &lscben  Yoranssetsnngen  heroben  soll, 
80  mnss  die  Frage  einer  aof  Yerwaltangsreformen  materieller 
Bod  geistiger  Art  anzubahnenden  vollständigen  Assimilation  der 
OBTerleibten  Gebietsteile  mit  den  alten  Prorinzen  des  Königreichs 
von  grosseren  Gesichtspunkten  ans  in  die  Erörterung  gezogen 
werden.  Ein  anderes  ist  es,  wenn  es  sich  um  eine  vielfache  kultur- 
bistorische  Skizze  wie  die  gegenwärtige  handelt.  Ich  musste  meine 
Ausführungen  auf  eine  ins  Einzelne  gehende  Darstellung  der 
lokalen  Zustände  Larissas  stützen,  da  die  Stadt,  welche  als 
Handels-  und  Verkehrscentrum  der  nordöstlichen  Grenzbezirke 
voranssicbtlicb  in  den  Vordergrand  der  griechischen  Interessen- 
sphäre treten  durfte,  noch  eine  halbe  terra  incognita  ist.  Nur  in 
der  Detail*  Beschreibung  liegt  etwas  Zwingendes  und  gewisser- 


*)  Hiermit  soll  angedeutet  werden,  das»  es  in  LarissH,  wio  vordem  in 
Korfa,  —  horribile  dicta!  —  gestattet  sei,  ein  gewisses,  iu  der  ganzen  ge- 
litteten Weh  keine  Zengen  duldendes  menschliche»  Bedtbftiis  aaf  offener 
Btasae  su  befriedigen. 
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massen  der  Massstab  für  die  Berechtigang  meiner  AnffMmiag 
lud  die  kritische  BeorteilaDg  der  geschilderten  Zestiade. 

Ich  motiviere  meine  optimistische  AuffaBMing  über  die  Zaknaft 
der  neuen  Provinzen  wie  folgt: 

1)  Von  einer  zeitgemässen  Justizpflege  war  in  Thessalien 
und  Epirus  nie  die  Rede.  Der  dem  albanesischen  Fanatismas 
zum  Opfer  gefallene  Mehemed-Ali,  dessen  Strenge  gegen  die 
türkischen  Störenfriede  in  der  dankbaren  Erinnerung  der  christ- 
lichen und  jüdischen  Einwohner  von  Larissa  fortlebt,  sah  sich  als 
Militir-QmiTemeiir  yon  Theemlien  oft  genötigt,  mit  dem  KaatMihn 
In  der  Hand  fSr  daa  Beefat  einmtreten.  Sehon  anütags  Deaember 
fraktionierten  in  Lariesa,  Tiikala,  Volo  nnd  noeh  früher  in  Arta 
Qeriehtebofo  erster  Instani  nnd  seit  nngefSbr  14  Tagen  Ist  Laiiaaa 
der  Sit!  eines  for  die  annektierten  Provinsen  gemeinschaftlichen 
Appellationsgeridita  geworden.  Mit  der  Errichtung  der  für  notig 
eraditeten  Aniahl  von  Friedenagerichten  war  der  Anfang  gemacht 
worden. 

2)  Wie  der  Volksunterricht  in  Larissa  organisiert  war,  iai 
oben  angedeutet  worden.  Schon  seit  vier  Wochen  bestehen  in 
den  eben  genannten  vier  Städten  Gymnasien,  deren  Schuler  nach 
bestandenem  Abitorientenexamen  unmittelbar  zur  Universität  ent- 
lassen werden. 

8)  Wie  mir  glaubwürdige  Personen  ohne  Untersdiled  der 
Konfession  auf  bebarrliebes  Befragen  eingestanden,  waren  die 
Knltannstande  Larissas,  nnd  Thessalleos  nberhanpc,  dnrchans  sta- 
tionäre nnd  wnrselten  ebenso  In  der  staaüicfaen  Oi^ganisation,  ab 
In  dem  höheren  nnd  kommunalen  Verwaltnngssystem.  So  hatte 
rieh  wahrend  der  Jahrhunderte  langen  Periode  des  islamitischen 
Regiments  an  seiner  Zeit  das  Bedürfnis  geltend  gemacht,  eine 
andere  Strasse  in  Thessalien  cn  baoen  als  die  drei  Wegstunden 
lange  von  Larissa  nach  Turnova.  Die  Strecke  von  12  Stunden 
zwischen  Larissa  und  Volo  habe  ich  am  2.  Dezember  1881  bis  zu  dem 
seitwärts  liegenbleibenden  Velestino  auf  einem  so  primitiven  Wege 
zurückgelegt,  wie  er  je  aus  der  Hand  des  Schopfers  hervorgegangen 
ist.  Ebenso  stammte  das  Fuhrwerk  ohne  Sitz,  auf  dem  ich  lag, 
vermutlich  aus  der  Zeit  der  Pelasger,  denn  sonst  wäre  die  Kon- 
struktion desselben  eine  schwer  erklirbare  Yerirrnng  des  mensch- 
liehen  Sehonheits-  nnd  Zweekraisrigkeitssinnes  gewesen.  Woher 
kommt  es  nun,  frage  ich,  dass,  nadidem  kanm  9  Woehen  seit  der 
Übergabe  von  Volo  verflossen  sind,  wodurch  die  Abtretung 
Thessaliens  erst  zur  internationalen  Thatsache  geworden  ist,  man 
heute  schon  rüstig  an  der  Eisenbahn  Volo-Larissa  arbeiten  sieht, 
welche  in  Gemllssheit  des  zwischen  der  griechischen  Regierung 
nnd  Tb.  Maurokordatos  abgeschlossenen  Vertrages  innerhalb  eines 
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Jahres  dem  Verkehr  übergeben  werden  muss?  Wenn  einerseits  m 
die  Zweckmässigkeit  der  militärischen  Leitung  bei  der  Besitznahme 
der  neaen  Provinzen  Tieles  so  wibttdieii  abi^  Utu,  wat  ieli  einer 
kiiiftigeii  BeteaehtoDg  yonDbehalten  gedenke,  so  ist  doeb  anderer* 
Mito  nieht  m  verkennen»  dass  die  irei  obigen  Leiatangen  sebon 
Thstwehen  von  ao  weittragender  Bedentang  sind,  daaa  sie  keines 
Kesunentars  bedürfen. 

Die  Neugrieehen,  abgesehen  dayon,  ob  dieselben  vom  ethno- 
piphiachen  Standpunkte  als  echte  Abkömmlinge  der  Hellenen 
oder  nach  Fallmerayer  nnd  andern  als  ein  Misehvolk  betrachtet 
werden  müssen*),  sind  meines  Dafürhaltens  ein  einzig  geartetes 
and  begabtes  Volk.  Das  Streben  nach  nationaler  Entwickelang 
and  nach  Veredelung  ihres  geistigen  und  materiellen  Lebens 
bildet  den  Grundzug  ihres  Charakters  und  scheint  nicht  weniger 
auf  klimatischen  Einflüssen,  als  auf  Tradition  au  beruhen.  So 
erklärt  es  sich  wenigstens,  dass  dieser  nach  Jahrhunderte  langer 
ünteijochang  za  einer  neuen  politischen  Existenz  berafene  Volks- 
itaam  den  Anforderungen  des  modernen  Knltnrlebens  m  ent- 
ipredben  weiss,  wihrend  der  Ton  wilden  Instinkten  beherrsehte 
M iiebnann  sein  Denken  einiig  nnd  allein  anf  materiellen  Lebens- 
foiBBS  riehtet,  wie  ich  das  ans  eigener  Ansobannng  in  Larissa 
kennen  an  lernen  Gelegenheit  hatte.  — 

Legen  nieht  etwa  die  vielen  Ilunderte  innerhalb  der  Stadt 
in  aUen  Richtungen  aufgeworfenen  Orabhägel,  gleichgiltig,  ob  die- 
selben mit  einfachen  Steinplatten  oder  Stelen  oder  mit  splendiden 
Marmormonumenten  geschmückt  sind,  Zeugnis  davon  ab,  dass 
der  Islam  in  seinen  Sitten  und  Gebräuchen  den  Kulturideen 
unseres  Jahrhunderts  zuwider  lebt  und  handelt?  Ich  überlasse  es 
dem  Urteile  des  Lesers,  darüber  zu  entscheiden ,  ob  eine  solche 
Missachtung  elementarer  Gesundheitsregeln  nicht  genügt,  um  ein 
grosses  Fragezeichen  für  die  Hohe  der  Kultur-  und  Humanitäts- 
•to/e  ZQ  bilden,  welche  das  mohamedanische  Element  unter  den 
«vüisierteB  Nationen  erreicht  hall 


^  Kur  eine  oberftteUiehet  in  Attien,  «of  dem  grieehlMhen  Konttnent  oder 

in  den  Kfistengegenden  angestellte  Beobachtung  vermag  den  Ansichten 
Fillmerayeni  in  Betreff  der  AbsUmmung  der  heutigen  Griechen  einen  Schein 
▼on  Wahrheit  zu  verleihen.  Dagegen  wird  derjenige,  welcher  in  der  Maina, 
ia  den  GebirgsgegeodeD  des  Petoponaet  mid  im  Iimeni  der  meisten  Inseln 
des  ig&iscben  Meeres  ethnologische  Studien  gcmncht,  darüber  mit  sich  im 
Klaren  sein,  das.s  er  dieselben  Ichendigen  Typen  beiderlei  Geschlechts,  welchen 
er  auf  diesen  letzteren  Punkten  hier  und  da  begegnet  war,  schon  in  Athen 
«ad  andern  Orten  aof  antiken  DenkmUeni  gesehen  hatte. 
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Das  Altvater-Gebirge. 

Von  F.  W.  Paul  Lehmann. 


Der  Name  „  Sudeten "  wird  von  den  Männern  der  Wissenschaft 
in  weiterem  nnd  cngorein  Sinne  gebraiiclit;  die  einen  denken  dabei 
an  die  über  300  km  lang;e  Reihe  von  Gebirgen,  welche  Schlesien 
von  Böhmen  und  Möhren  scheiden,  die  andern  nur  an  den  sQdost- 
lieben  Teil  derselben  das  „Niedere^  und  das  „Hohe  Gesenke",  wel- 
ches letztere  nach  seinem  Kuiminationspuakte  auch  das  Altvater* 
gebirge  genannt  wird. 

Das  niedere  Geeenke  ist  ein  Plateau,  welches  innerhalb  eines 
fast  qaadratiBeheo  Rhombiis  von  60  km  Seitenlänge  nach  Südwesten 
sur  Olmtttier  Ebene,  nach  Sfidoeten  so  der  von  Oder  lud  Beeswa 
darebflossenen  Tbalniedenuig,  der  «mftfarisdien  Pforte'i  von  einer 
dnrebsebnittlieb  500  bis  600  m  betragenden  H6he  sehndl  binab« 
sinkt  auf  ein  Niveau  von  200  bis  250  m,  während  es  sich  nacli 
Nordosten  mehr  allmflblicb  gegen  Oberscblesien  abdacht.  Durch  die 
erodierende  Kraft  der  zur  Oder  und  IVIarch  eilenden  Gewässer  ist 
das  aus  altsedimentären  Schichten  gebildete  Plateau  mannigfach  zer- 
schnitten nnd  gegliedert.  Angenehm  contrastieren  gegen  die  flach- 
welligen,  breiten  Hölien  die  vielfach  von  pittoresken  Steilrändem 
eingefassten  Niedernngen  der  Bäche.  Als  Zeuge  einst  thätiger  vul- 
kanischer Kräfte  erhebt  sich  in  der  Mitte  dieses  Grebietes,  umgeben 
von  einigen  kleineren,  gleichartigen  Genossen  der  Rautenberg  wiq  zur 
Umschau  über  das  niedere  Gesenke  und  zum  Ausblick  auf  den  Alt- 
Tater. 

Hit  steiler  Wölbnog  erbeben  sieb  im  Norden  des  50.  Breiten- 
grades über  dieses  Holtland  die  breitbaekUgen  Massen  des  boben 
Gesenkes  bis  nabe  an  die  obere  Grenze  des  Mittelgebirges.  Man 
kann  sie  mit  Fng  und  Beebt  weder  als  einen  Gebirgssng  mit  Sei- 
tenansIXnfem,  noch  als  einen  —  in  Bocbern  so  bänfig  auftretenden 
—  ^Knotenpunkt  mit  ausstrahlenden  Gebirgsästen bezeichnen. 
Eine  reine  orograpbische  Abgrenzung  ist  nicht  leicbt  nnd  bleibt 
stets  mehr  oder  minder  willkürlich. 

Stiege  das  Meer  bis  zu  der  Horizontalen  von  800  ra,  so  bliebe 
fast  das  ganze  Altvatergebirge  —  in  weiterem  Sinne!  —  eine  in 
sich  zueammenh&ngendc  Landmasse,  so  reich  gegliedert,  wie  die 
wegen  der  Ähnlichkeit  ihrer  KOstencontouren  oft  bedeutungsvoll 
nebeneinander  genannten  Inseln  Celebes  und  Gilolo.  Von  dem, 
Kulminationspunkte  des  Altvatergipfels  würden  die  am  weitesten  vor- 
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springenden  Kap's  im  SW. ,  NW.  nnd  NO.,  das  sind  Ilaidstein, 
Hochschar  und  Schlossbcrg,  circa  15  km  entfernt  liegen;  die  Thäler 
TOD  Herta,  Tess,  Bord,  Biela,  Oppa  und  Möhra  würden  als  grössere 
md  kloinere,  teüweise  igordartige  Buchten  einet  dae  ganse  niedere 
OeMiike  bedeckenden  Heerei  enebemen.  Zwischen  den  Horisontalen 
von  800  nnd  1000  m  sind  die  Beiglehnen  durchweg  steil,  so  daas 
eine  weitere  Erhebung  des  Meeresnireans  nm  800  m  nnr  einen  ver- 
hältnismässig geringen  Landverlust  bedingen  würde.  Getrennt  wAren 
mf  diese  Weise  durch  Überflutung  der  beiden  chaussierten  Pässe 
TOD  Zöptan  über  Klöppel  und  das  Wirtshaus  „zum  Berggeist'^  (877m) 
nach  Römerstadt  und  von  Freiwaldau  Ober  die  Gabel  (Kulmination 
926m)  nach  Wflrbenthal  von  dem  eigentlichen,  hier  näher  zu  be- 
handelnden Hauptkörper  des  Altvatergebirges  im  Südwesten  dioPartieen 
Dm  den  Haidstein  und  im  Nordosten  das  in  der  Urliclikuppe  (125  m) 
nnd  Bärenfangkoppe  (1216  m)  gipfelnde  Bergland  mit  dem  Schloss- 
berge. Das  übrig  bleibende  1000  m  überragende  Gebiet  besteht 
US  swei  nahezu  rechtwinklig  mit  einander  Terbundenen  Teilen, 
dsran  längerer  asH  einer  bedentendsn  Verswelgung  über  den  Fnbr- 
msonstein  nnd  ,  Seh wanen  Leiten**  in  noxdweet-ettdflstHcher  Bichtang 
\m  mm  Altvater  ▼erlltaft,  wMhrend  der  kttnere  die  sogenannte 
«Jsonowitser  Heide*'  Ton  den  «Veriorenen  Steinen*  nach  NO.  gegen 
die  «Hohe  Heide"  streicht.  In  dem  durch  diese  beiden  Kücken  ge- 
bildeten Winkel  erhebt  sich  durch  einen  Sattel  mit  dem  letzteren 
Terbunden  die  nach  allen  Seiten  in  die  Tbftler  der  Tess  nnd  Merta 
Itefl  abfallende  Wiesenberger  Heide. 

Um  den  Fuss  des  Altvatergebirges  führt  im  Nordwesten  die 
Chaussee  von  Frciwaldau  (4  41  m)  nach  Goldenstein  (642  m);  bei 
ihrer  Kulmination,  auf  der  l'asshölie  von  Ramsau  (759  m),  betreten 
wir  die  Wasserscheide  zwischen  den  Flusssystemen  der  Oder  und 
Donau  und  folgen  derselben  über  die  Höhe  der  Bergrücken  bis 
mm  Passe  beim  „  Berggeist 

Der  PfSid  Albrt  stäl  Unanf  rar  Hochscbar  (1851  m)  nnd  Yon 
Iiier  durch  einen  flachen  Sattel  hinttber  inm  Kepemik  oder  Glaser, 
bsrge  (1424  m).  Zwei  Kflometer  schreiten  wir  allmflhlich  abwärts, 
puBieren  eine  fiu*  bis  auf  1200  m  hemnteigehende  Einsenlmng  und 
steigen  dann  auf  die  Spitze  des  ^ Boten-  oder  Brttndlheideberges^ 
(1583  m).  Von  hier  itthrt  uns  unsere  Kammwandemng  allmählich 
unter  die  Horizontale  von  llOOm,  bis  wir,  genau  in  der  Mitte 
zwischen  Hochschar  und  Altvater,  beim  Wirtsbaus  ^znm  Roten 
Berge"  mit  1011  m  die  niedrigste,  von  einer  Chaussee  überschrittene 
Stelle  des  ganzen  Rückens  erreichen.  Die  Höhe  von  1100  m  ist 
bald  wieder  erreicht.  Wir  verfolgen  einen  wenig  unduHerenden 
Kamm  über  Höben  von  1174  und  1194  m  und  Senkungen,  die 
oicbt  unter   1100  m  herabsinken,  dann  steigen  wir  langsam  zum 
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^Grosäeii  Sceberge'^  (1304  m)  und  nach  einer  flachen,  ganz  unbedeu- 
tenden Binsattelung  zum  „Kleinen  Vttei^  oto  Leiterberge hinan 
(1367  m}.  Anflüiglieh,  gans  aUmlhlieb  dann  sehneller  eleigt  die 
Kammlinie  dee  breiten  Bergrflokene  empor  mr  Knlmmelioo  d» 
Altvaten  (1490  m),  dessen  breit»  Knppe  nach  Osten  and  Sttdcn 
siemfieh  steil  abdeeht,  nneh  Nordwesten  aber  gegen  das  Tesstbal 
ein  flachwelliges  Platean  mit  dem  sogenannten  ^Grossen  yateri>eige* 
▼orsehiebt. 

Über  ein  Joch  von  1315  m  gelangen  wir  zu  den  Felsplatten 
cleB  Petersteins  (1446  m)  und  von  hier  zur  Hohen  Heide  (1464  m), 
von  der  wir  bis  zum  Backofenstein  (1333  m)  über  Maiberg  (1381  m), 
Hirschkamm  (1366  m)  und  Schiefer -Heide  (1355  m)  auf  einer  fast 
7  km  langen  Wegstrecke  nie  unter  die  Horizontale  von  1300  ra 
hinabsteigen.  Vom  Backofcnstein  senkt  sich  der  Weg  am  Hömdt- 
stein  und  den  „  Verlorenen  Steinen"  (1155  m)  vorüber  schneller 
gegen  den  Päse  des  Wirtshauses  zum  Berggeist. 

Die  meisten  Hoben  ersten  Banges  liegen  anf  £eser  eben  be- 
sebriebenen  Wassendieide.  Zu  erwSbnen  bleiben  die  bieiteB  im 
Fnbrmannstein  (1877  m)  gipfelnden  Massen,  die  sieb  Ton  Kepemik 
gegen  den  Sebwanen  LeHen  (1307  nnd  1286  m)  mit  einer  Efai* 
sattelnng  von  1025  m  beim  G^ebreehkamp  erstrecken,  der  g^gen 
Waldenburg  vorspringende  „Grosse  Keil  mit  1175  m  und  die  durch 
ein  bei  ,|Franzen8  Jagdhaus'*  1183m  messendes  Joch  mit  dem 
Maiberg  Terbundene  Wiesenberger  Heide,  welche  im  Ameisenhübl 
1343,  im  „Langen  Leiten**  1346  m  Meereshöhe  erreicht. 

Von  der  Hochschar  bis  zum  Leiterberge  senken  sich  die  kuraen 
Thalschluchten  bis  gegen  800  und  700  ra  herab  sehr  steil,  dann 
allmählich  gegen  das  muldenförmige,  von  der  Bicle  durchflobsene 
Thal,  welches  sich  vom  oberen  Ende  Waldenburgs  bis  gegen 
Freiwaldau  hin  best&ndig  erweitert  und  von  6G6  m  auf  441  her- 
absinkt. Tief  in  die  Gebirgsmassen  hinein  greifen  die  länger  ent- 
wiekelten  Thiler  des  Bord,  der  Ten  nnd  Merta.  Diebt  miteriialb 
seines  Zusemmenflnsses  mit  dem  Ransebbord  bat  der  entere  em  Niveau 
von  586  m  erreicbt.  Das  swiseben  den  micbtigsteo  Erbebnngen 
tief  einsehneidende  Tessthal  senkt  sieb  iwiseben  den  nnr  IJ^km 
entfernten  Höhen  des  „Wilden  Stein*^  (1285  m)  anf  der  reditan 
nnd  des  „Grossen  Seeberges"*)  (1243  m)  auf  der  linken  Seite  von 
900  auf  850  m  herab  und  hat  beim  Jagdhanse  in  der  Mitte  dea 
tief  in  Waldbergen  versteckten  Winkelsdorf  nur  noch  578  m  Mearea« 

*)  Es  giebt  2  grosse  und  2  kleine  Seeberge.  Über  dem  linken  Ufer 
der  Tess  erhebt  sidi  der  „Orosae  Seeberg*'  1248  imd  nlher  gegen  den  Langen 
Leiten  der  „Kleine"  1266  m.  Die  Namen  waren  eben  früher  da,  als  die 
Messungen,  fthnlicb  wie  bei  den  Sturmhauben  im  Riesengebirge.  Der  n^l*«»»^^ 
Beeberg  auf  dem  rechtan  Tessufer  ist  lldim  hoch. 
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höhe.  Das  Schloss  von  Wiesenberg  an  der  Tess  lieprt  488  m  lioch, 
die  Kirche  von  Wermsdorf  an  der  Merta  514  m.  Zwischen  Aus- 
ytahm,  die  noch  auf  4  km  Sntfemung  vom  Kamm  eine  Höhe  von 
1000  m  MlweiMn,  eankm  sieh  nach  Sfldoiten  In  dorchaehnitilich 
150  m  tief  cnischneidcnden  Thalcrn  die  QneUarme  der  Mohn, 
fficr  hngt  Karbdoif  718  m  hoch  und  weiter  nach  Nordoaten  Caria* 
hmnn  an  der  weiaaen  Oppa  779  m*). 


*)  Alle  hier  gemacbteu  Uuhenangaben  bemben  auf  den  neaeaten  Mea> 
mngva  des  5sterreic1ii8chen  GeneralstalMw  und  finden  sieh  auf  der  von  dem- 
selben berausgegebeneu  Kartu  (1  :  75000»  Sektion  Freiwaldau  [Zone  5,  Ko- 
lonne XVI,  Preis  50 Kr.],  umfasst  »las  p^anze,  hier  näher  behandelte  (Jobiet)  vor- 
aeicbnet.  Die  topographischen  Verhältnisse  sind  anf  derselben  in  vorzüglicher 
Wuee  sor  Aoichaanng  gebracht,  uoA  bietet  die  Karte  dem  Besehaoer  —  frei- 
lich nnr  nach  längerem  Stadium  —  ein  natttrgetreiMB  Bild  des  Bodenreliefs  in 
plastischer  Klarheit.  Einige  Nnmen  vermifist  man,  andere,  wie  „Butterberg" 
and  „Kataenstein"  waren  in  den  benachbarten  Orten  allen,  die  ich  darüber 
befragte*  eneb  den  BeviMrföretem  nnbekaonl  Fonateige,  telbet  tolehe»  die 
•dkoa  wieder  verwachsen  oder  auch  dem  grossen  Publikum  verboten  sind,  findet 
man  reichlich  und  meistens  richtig  verzeichnet,  wenngleich  es  neben  ihnen 
noch  manchen  verführerischun  Uolzweg  oder  auch  verboteneu  Jagdsteig  giebt. 
ÜbvifBM  fiablt  in  ednem  unteren  T^e  der  siemlieb  viel  betretene  Weg, 
welcher  von  Annaberg  an  dem  Abhänge  des  „Dürren  Leiten"  hin  über  den 
Scbindlkamp  auf  die  BündUuMtlo  führt  und  ist  der  über  den  ßürenkarap 
fülireude  Fusssteig  falsch  gezeichuet.  Die  mit  der  Generalstabskarte  in 
fleidieni  Ifabetat«  ersebienene  „Karte  des  Altvatergebirgee  mit  Angabe  der 
Höhenflora,  teils  aufgenommeni  teils  zusammengestellt  von  Gerber"  (Steiu- 
dmckerei  bei  Grube  in  Wien)  halt  mit  derselben  keinen  Vergleich  aus, 
weiin  sie  auch  dem  Laien  anfUuglich  schneller  verständlich  sein  dürfte. 
Die  „Angabe  der  Höhenflora"  bescIirSnkt  sich  auf  eine  Andeatong  der  Hid- 
den?  Eine  in  Freiwaldau  vom  ,,Mährisrli-SrlileHisclicn  Sudeten-Gebirgsvon  in" 
herausgegebene  Touristenknrte  giebt  nach  der  vom  Generalstabe  edierten  mit 
We^lassung  der  Bergschraftierung  und  der  Äquidistauten  (!)  das  Flussnets 
md  die  grossen  touristischen  Heerstraesen  mit  Andeutung  der  nur  Orien- 
tierung ang-ebrachten  colorierten  Holztafelu.  Die  Sektion  der  älteren  öster- 
reichischen Generalstabskarte  (1 :  144  OOUj  giebt  ein  recht  übersichtliches  Bild. 
Koch  plastischer  ist  die  aus  dem  Südosten  der  Grafechaft  Olats  naeb  Mlbfen 
bia  über  den  Altvatergipfel  hinanagreifende  Sektion  der  preussincheu  Oenenl» 
ftab.'^karte  (1  :  100  000,  aufgenommen  18G5).  In  der  Schreibweise  der  Nnmen 
Stimmen  die  beiden  letzten  Karten  völlig  überein  und  weichen  hier  und  da 
von  der  neuesten  Generalstabskarte  ab.  Die  den  grSetten  Teil  des  Altvater- 
gebiete.^  umfassende  Sektion  Freiwaldaa  von  der  „Reimannschen  Karte" 
(1  :  200  000)  ist  äusserst  manfrelhaft,  dagegen  empfiehlt  sich  als  Führer  durch 
die  gesamten  Südost-Sudeten  Kichard  Kiepert's  „Keise-Karte  vom  Mährischeu 
Oeeenke"  (1:900000),  5.  Auflage,  Breslan  1879.  Ein  reiches  Detail  von 
Mtflrlich  vielfach  wertlos  gewordenen  Höhenmessungen  bietet  Koristka  in 
seiner  „Hypsometrie  von  Mähren  und  Östreichisch-Schlesien",  Brünn  1863; 
die  dem  Werke  beigegebene  Höhenschichtenkarte  (1 : 432  000)  giebt  mit 
einer  newnfacben  Farb<mecala  ein  vonflgliebes  Hilftmlttel  flir  die  Kenntnia 
vim  Mährens  Bodenrelief.  Über  die  ältere  Kartographie  siehe:  Koristka: 
Markgra&chaft  Mähren  und  das  Hersogtom  Schlesien."  Wien  und 
OlmütB  1860.   S.  6  u.  folg. 
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G^egenafttse  v<m  hoeh  aad  niedrig,  wie  sie  des  AltTetergebirige 
in  dem  Ostabfiüle  tod  Kepenitk  und  Hoehaebar,  oder  in  den  Um- 
gebnngen  des  TeMthalea  darbietet,  finden  im  gansen  Gebiete  der 

Sudeten  nur  im  Rieaengebirge  ihres  gleichen.  Der  Hlick  von  don 
weit  bekannten  Kurorte  Grifenberg  auf  das  sich  hier  als  Zug  prä- 
aentierende  Gebirge  ist  impoaant.  Steil  wOiben  sich  Hochschar  und 
Kopernik  empor,  etwas  aus  dem  Kamme  hervor  tritt  der  Grosse  Keil, 
flach  gewölbt  erscheint  im  Hintergrunde  der  Allvater.  Das  Bild 
oriiincrt  an  den  Eindruck,  den  das  Ricsengehirge,  etwa  von  deo 
Bleibergeu  aus  betrachtet,  darbietet,  obschon  nicht  geleugnet  werden 
darf,  dass  dem  letzteren  der  Vorzug  gebührt ,  bc&onders  wenn  au 
einem  hellen  Frühlingstage  sein  inächliger  Kaiam  in  blendendem 
Weiss  hinter  der  blühenden,  dorfbes&eten  Hirschberger  Thalmalde 
und  dem  aebimmemden  Streiftii  dea  Bober  emporragt.  Wie  der 
Altvater  anf  der  mfibriacben  Seite,  iat  das  Biesengebirge  auf  der 
bObmiacben  weiter  entwickelt,  mit  längeren,  iwiaefaen  beben  Bücken 
einaehneidenden  Tbalachlnebten.  Wie  Elbe  nnd  Weiaawaaaer  aicb 
tief  im  Gebirge  oberhalb  SpindelmQhl  entgegenkommen,  ao  die  Teaa 
und  die  rauschende  Tess  bei  Winkelsdorf.  Die  Erinnerung  an  daa 
viel  beaochte  Bieaengebirge  mag  manchem  Leser  Umrisse  und  Dimen- 
aionen  des  weniger  gewürdigten  Altvater  veranschaulichen  helfen, 
für  ein  tieferes  Verständnis  über  den  Gebirgsbau  ist  natürlich  durch 
Hervorhebung  dieser  äusserlichcn  Ahnhchkeit  weuig  gewonnen. 

Blickt  man  von  den  Höhen  am  rechten  Marchufer,  etwa  bei 
Hannsdorf,  auf  das  Altvatergebirge,  so  bauen  sich  hinter  einem  bunten 
Bcrglande,  aus  dem  die  mit  kleinen  Fichtcnbestaudeu  geschmückten 
Kuppen  (650  bis  800  m)  markant  hervortreten,  zwei  durch  das  tief 
einaebneidende  Teaathal  getrennte  Maaaen  anf:  die  Wieaenberger 
Heide  mit  den  Yorgelagerten  Gipfeln  dea  Baden  and  Brsbeigea 
und  der  binter  dem  Ohrenberg  an%ewOlbte,  vom  mächtigeren  Fnbr- 
mannatein  ttberragte  Schwane  Leiten.  Erat  hinter  ihnen  er« 
aeheinen  vielfach  verdeckt  die  Bilsen  der  Wasserscheide.  Der 
Blick  aber  dieae  vor  dem  Altvater  ausgebreitete  HOgellandaehaft 
ist  ein  gans  eigenartiger,  er  erhält  etwaa  groaaarüges,  wenn  der 
Beschauer  einen  Standpunkt  aufsucht,  von  dem  er  hinabschauen 
kann  in  die  Thalfurche  der  March  und  binQber  auf  die  Höben  dea 
an  sich  plumpen  Gebirges. 

Ich  verglich  den  Altvater  in  seinen  Dimensionen  und  seiner 
Gliederung  mit  dem  Iviesengebirge.  Geognostisch  betrachtet  ist  das 
aus    cristallinischeu    Schiefern    bestehende    Gebirgsmassiv  kein 

*)  Yen  geologischen  Kartenwerken,  die  das  Altvatergebiet  rar  Darstel- 

long  bring;en,  sind  besondtrs  zu  merken: 

1)  Die  „Geologische  Karte  vom  Niederschlesiüclien  Qebiree**,  bearbeitet  von 
Bejnricb,  Bose,  Both  und  Bunge  in  9  Bl.  (1 :  lOOOOOj.  Die  hiarher  ge- 
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Bruder  des  iu  seiner  Hauptmasse  granitischen  liiesengebirges  Bon- 
den der  Hohen  Eule,  des  Glatzer  Scbneeberges,  der  Hoben  Mense 
and  des  Hebelschweidter  Gebirges.  Schon  in  seinen  Formen «  den 
flaehgewdlbten,  breithaeUigen  Hohen  und  den  «wischen  ihren  steüeo 
Abdaehnngen  tief  einschneidenden  Thalsdilnehten  verrit  es  seine 
Terwiindtsehaft  mit  den  eben  genannten  iSrhebnngen,  die  einen  so 
hertoimgenden  Anteil  am  Aufbau  der  Sudeten  nelmien  nnd  sieh 
Ton  den  schlanken  Basalt-  nnd  Phonolitkegeln  des  Lausltzci-n^ebirges, 
den  einzelnen  oder  in  Qmppen  vereinigteD,  glockenförmigen  Porphyr- 
knppen  des  WaldenburgergebirgeR  und  den  barocken  Gebflden  der 
Sand«tüinzono  so  charakteristiscii  unterscheiden. 

Alle  jüngeren  Sedimente  fehlen  di'm  Altvatergebirge.  Gneise, 
GUnuner-  und  nornblendeschiefor,  die  sich  in  ihrem  Habitus  oft  den 
Thonsebiefern  nähern  und  schliesslich  im  SO.  ganz  in  diese  Uber- 
gehen, setzen  das  Gebirge  zusammen.  Dichte  Kalksteine,  oft  mar- 
SMMartig,  finden  sich  zwischen  den  dem  Nordwestfosse  des  Gebirges, 
nter  der  Hochschar,  anlagernden  CUsteinsschichten  neben  betridit* 
Heben  Graphitlagem  nnd  treten  anch  an  der  Sfldostgrense  gegen 
des  Niedere  Gesenlie  anf ,  wAbrend  sie  sich  in  der  Masse  des  6e- 
biiges  nor  vereinaelt  finden.  So  veneichnet  sofaon  die  geologische 
Karte  vom  niederschlesiscben  Gebirge  bei  Winkelsdorf  dne  Partie 
Kalkstein,  die  heute  im  Anbruch  liegt  zur  Gewinntmg  von  Ohaussee- 
Bteinen.    Nicht  weit  onterbalb  des  Wirtshaoses  mm  Koten  Berge 

hörige  öektiou  Glats  (Blatt  9)  schneidet  im  Süden  mit  dem  Altvater- 
gipful  ab.  Die  Anfiuüimen  sind  ans  den  Jahren  1841 — 1860,  und  «war 

die  für  den  Altvater  von  lioth.  Vcrgl.  , Erläuterungen  zur  geognostischeu 
Karte  vom  NiedcrscLlcsisoheii  Cn'bir'^'-r"   von  Justus  Kotli.    IJcrliii  1867. 

ä)  „Qeologiache  Karte  der  Markgrulachat't  Mahren  und  des  llerzogtums 
Sebleeien*'  ron  Fnu»  Föttorle.   Wien  1866  bei  A.  HSlder  (1:288000). 

S)  V.  Hauer:  Übersichtskarte  der  üsterrcicbiscbeu  MuuHrchic'S  1  :576  000| 
Blatt  II,  mit  Erläuterungen  im  Jubrbucb  der  k.  k.  guologiscben  Reiclis- 
anstalt.  1Ö69.  Bd.  19.  —  Stfitzt  sich  für  unser  Gebiet  auf  die  Arbeit 
▼OD  FSCterle. 

Von  der  „Geognostischeu  Karte  von  Oberschlesien"  12  Bl.  (1  :  lOOOOOX 
Ikrliu  bei  J.  H.  Neumnnn,  kommen  nur  die  Sektionen  7  ui»<l  10  für  den 
Ostraud  des  cristalliuiacben  Schiefergebirges  bei  Würbeutbal  iu  BuLrucbt. 
Anf  das  zu  dieser  Karte  gehörige  Werk  Römers  md  die  Brlinteningea 
Boths  sei  fiir  die  Uinfrebungen  des  Altvatergebietea  verwiesen! 

Die  geognoKtischeu  Verb&ltnisse  des  „hohen  Gesenkes"  sind  behandelt  von 
A.  Heinrich  iu  Wolny's  „Markgrafscbaft  Mähreu"  Bd.  V,  Brünn  1539,  und 
in  Jahrbuch  des  k.  k.  gcol.  Reichsanstalt  Bd.  5  S.  87 — 107,  von  Lipoid 
und  Stacbc  im  Jahrbuch  der  k.  k.  geol.  Keicbsanstnlt  Bd.  11  und  in  don 
Poblikationen  des  Wernervereins.  Brünn  18GÜ.  (Dem  Verfasser  sind  diese 
Pablikationen  nur  bis  mm  Jahre  1866  bekannt.)  Zu  erwähnen  sind  ferner: 
Hingenau  „Übersicht  der  ^Lulogi-sehen  Verhältnisse  von  Miihren  und  Österr. 
Schlesien",  Wien  1852,  und  der  die  (Jeologie  behandelnde  Abschnitt  bei  Karl 
Koristka  Markgraschaft  M&hreu  und  das  Herzogtum  Bclilesien",  Wien 

and  Olmttts  1800,  bei  Ed.  HIHael. 
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fand       «ich  aal  dem  Mliohen  AbiMoga  to  Gabiigas  eina  mr 
WegeverbesBerong  ansgobeateCa  KalksteinmasM,  die  wobl  erat  b« 
der  Anlage  der  neuen  Ohanesee  blosgelegt  worde*   Eine  geniM 
DarstoUnng  der  yielfocb  mit  einander  wechsellagemden  Sdueftrfarie- 
tllen  gehSrt  nicht  mehr  in  den  Bahmen  dieser  Darstelloog  und 
wQrde  Kenntnisse  in  der  Mineralogie  voraussetien,  die  der  Verfasser 
nicht  hat    Ob  es  einem  gesciiulten  Mineralogen  möglich  aein  wird, 
die  oft  in  schmalen  Zonen  wiederkehrenden  Wechsellagernngen  und 
Übergänge  kartographisch  zu  fixieren,  lehrt  hoffentlich  bald  die  Za- 
kunft.    Die  bis  jetzt  auf  goologischeu  Karten  niedergelegten  Resul- 
tate weiclien,  wie  eine  Vergleichung  der  „Geologischen  Karte  vom 
niederschlesisclien  Gebirge"  mit  der  „Ubersichtskarte  der  österreichi- 
schen Monarchie'*  oder  der  von  Fötterle  beweist,  noch  recht  beträcht- 
lich von  einander  ab.   So  giebt  z.  B.  die  erste  für  den  ganzen  Kamm 
Tom  Boten  Berge  bis  snm  Altvater  ntir  Glimmerschiefer  an,  wih* 
rend  die  bmden  andern  Glimmersehiefer,  Homblendeaehiefer,  roten 
Gneis,  granen  Gneis  nnd  Thonschiefor  Teraeichnen.    Auch  aiebt  es 
selbst  mit  den  nnr  £[lr  grössere  Gompleze  enigetragenen  Grensbe* 
slirammageo  hier  nnd  da  noch  sehr  problematisdi  ans,  was  aller- 
dings bei  einem  so  stark  durch  Vegetation  und  Dammerde  ▼erhiillten 
Gebirge  nicht  wander  nehmen  kann.    Bei  Fötterle  und  Hauer  ist 
das  Bordthal  von  Hannsdorf- Halbseit  herauf  bis  nahe  an  die  Ein- 
mündung; dos  Rauschbord  als  Grenze  zwischen  dem  roten  und  grauen 
Gneis  ange^^eben,  während  in  Wirklichkeit  die  Schichten  wechsel- 
lagemder  Gesteinsvarietäten    von  Glimmerschiefer  und  Gneis  (ein- 
mal   fand    ich  den  letzteren  granitartig)  in   nahezu  nordsüdlicher 
Richtung  quer  über  das  Erosionsthal  des  Bord  hinstreichen  und  am 
rechten  wie  am  linken  Ufer  zu  erkennen  sind.    Ebenso  wird  fälsch- 
lich oberhalb  Wiesenberg  das  Tessthal  als  Grenze  zwischen  dem 
roten  Gneis  aar  rechten  Seite  des  Flusses  nnd  dem  Glhnmer-  nnd  Horn» 
blendeschiefer  auf  der  linken  beaeiehnet  Geht  man  bei  Wieseabeig 
hinter  der  Spmnfobrik  hemm  anf  den  am  reehtseitigen  Ufer  gelo- 
genen  Kapellenberg,  so  tritt  man  annAchst  anf  granen,  in  einem 
grossen  Bruche  blossgelegten  Gneis,  weiter  hinauf  aber  auf  Sparen 
von   Glimmerschiefer  und  mehr£sch  anstehende  Hornblendeschiefer, 
eine  südwestliche  Verlftngemng  jener  Zone»  die  oberhalb  Winkels- 
dorf «um  ersten  Male  von  der  Tess  durchschnitten  wird  und  sich 
über  die  „Steinige  Höhe"  bis   zum  Kapellenbergo  verfolgen  lässt. 
Den  Verlauf  dieser  Zone   über  die  waldigen  Höhen   der  grossen 
Wasserscheide   zeichnet  Fötterle   als  einen  westöstlichen,  wohl  weil 
er  eine  an  den  Ostabhängen  des  Leiterberges  im  Gneis  erkennbare 
Partie   von  Hornblende   als   eine  Fortsetzung  derselben  ansah,  was  i 
dem  durchweg  sQdwest-nordöstlichen  Streichen  der  Schichten  wider- 
spricht. 
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Die  BUiuptmasse  des  Gebirges  bildet  im  Nordwesten  der  söge- 
oaoBte  rote  Gneie,  welcher  sich  in  einer  der  L&nge  des  Schwarzen 
Leite  entsprecheaden  Breit«  too  d«ni  Ohrenbeige  iwiMheB  dem 
Smehbord  und  der  BaoBefaenden  Tees  nach  Nordoeten  verfolgen 
llat  uid  an  dem  Oitabhaage  der  Hoefaichar,  in  dem  Qaellgehieft  dea 
«Adabdorftr  Waasera,**  wie  an  den  Abhingen  dea  Kepenuk  bia  hfaiab 
m  den  ^'Vllaeifen**  hervortritt.  Ich  nannte  diesen  Gneis  den  söge- 
oannten  roten,  sein  Feldspath  iat  nämlich  fast  weiss.  Das  Gestein  ist 
deutlich  geschichtet  in  dicken,  grosse  Blöcke  liefernden  Bänken  and 
nicht  ohne  Zwisclienlap^omngen  anders  gearteter  Schiefer,  wie  mir 
^ies  besonders  am  Kandc  dieser  Zone  im  oberen  Thal  der  „Raaschen* 
den  Tess"  bemerkbar  wurde.  Angelagert  ist  diesem  Gebiet  im  Nord- 
westen der  die  Kalk-  und  Graphitlager  enthaltende  Schichtenkomplex, 
der  bis  an  die  steilen  Höhen  am  rechten  Ufer  des  Rauschbord,  den 
Hirten-  und  Höllenstein  reicht  und  bis  über  die  grossen  Felä;<sacken 
d«  Amichsteine  unter  der  Hochschar*).  Roth  fasst  auf  der  Karte 
iO«  ab  Glhnmeraohiefer  snaammen,  beaeiohnet  aber  fai  den  ,,Er- 
Uüerangen^*  den  Hirtenatein  a.  &  als  ans  „kalkhaltigem  Hombknde- 
qmmchiefiar**  bestehend. 

Zn  beiden  Seiten  von  Wmkeladorf  qner  ttber  den  Kamm  hemehft 
Glimmerschiefer  vor,  von  der  Wieaenberger  Heide  qaer  Aber  daa 
Tessthal  und  weiter  gegen  den  Ursprong  der  Bida  grauer  Gneis, 
dann  folgt  von  Wermsdorf  nordöstlich  gegen  den  Altvater  wieder 
eine  Zone  von  Gesteinsvarietäten,  in  denen  Glimmer-  und  Horn- 
blendeschiifer  bald  deutlich  ausgeprägt,  bald  mit  Ubergängen  in 
Tbonschiefer  oder  mit  Beimischuugfjii  von  Talk,  Cblorit  und  Eisenerzen 
auftreten.  Von  einem  dritten  bei  Fötterle  angegebenen  Gneiszuge 
sah  ich  nur  Spuren  von  Wernsdorf  hinüber  nach  EHeppel  und  kann 
Aber  den  Verlauf  desselben  keine  bestimmten  Angaben  machen, 
liogs  dea  Kammea  von  den  „Verlofenen  Steinen^'  nach  Nordoafcen 
traten  überall  und  anm  TeQ  in  bedentenden  Mamen  QuarMchiiftr 
kerrer,  wihrend  die  SttdoitabhSnge  ans  ThonacUefem  beatehen. 

EmptiTe  Maasen  apielen  im  AHvatar  eine  gana  ontergeordnele 
Belle;  anf  der  geologischen  Karte  dea  niederschlesischen  Gebirgea 
lind  mehrere  kleine  Granitstellen  angegeben,  in  der  Wiesenherger 
Heide  gegen  den  Baders  tritt  er  mehrfach  sa  Tage.  Einen  Gang» 
granit  mit  weissem  Glimmer  fand  ich  an  dem  Abhänge  des  Langen 
Leiten  hoch  über  dem  Tesstbale,  und  einen  Dioritdurchbruch  (?)  im 
grauen  Gneis,  überrieselt  von  einem  Büchlein,  das  von  der  Höhe  des 
Bärenkamps  herniederplätschert  zu  dem  vom  Grossen  Seeberge  der 
Teds  zueilenden  Gewässer.    AojEschluss  Uber  den  Bau  des  Gebirges 


*)  Vergleiche  über  dieselbe:  LasauU  im  Neuen  Jahrbach  fEir  Mineralogie 
1878  p.  841. 
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geben  die  tief  in  die  AbbAnge  desselben  einaobneideaden  Schlachten, 
hier  Grttben  und  Grande  genennt,  ferner  einselne  Felspertieen,  die  «ne 
den  meist  bewaldeten  Lehnen  henrortrelen,  Stmnbrfifihe,  die  bei  Anlege 
von  Strassen  blossgelegt  sind,  Abrntschungen  in  Folge  gewaltiger 
Begenflnten  und  schliesslich  die  am  meisten  besuchten  und  beschrie- 
benen Felsenbänke  melirerer  Gipfel.  Gerade  in  betreff  dieser  ieo- 
Herten  Reste  verwitterter  Schichten  ist  bei  tcktonischen  Uutersuchangen 
Vorsicht  geboten,  bei  eiiii  j^oti  si»  ht  man  sogar,  dass  sie  sich  geneigt 
haben,  weil  leichter  verwiltci n Je  Bänke  ira  Liegenden  zerstört 
wurden.  Die  Wanderungen  in  den  Thulgründen  und  an  den  Lehnen 
sind  üft  recht  beschwerlicl) ,  entscblicßst  mau  sich  aber  nötigenfalls, 
statt  den  Fusspfadeu  zu  feigen,  in  den  Bachbetten  und  luu^s  der- 
selben vorzudringen,  so  wird  mau  durch  eine  Fülle  von  Beobach- 
tungen belohnt,  die  man  beim  ersten  Anblick  des  Gebirges  und 
einer  Wanderung  aber  seine  Bttcksn  nicht  im  entferntesten  erwarten 
durfte. 

Abgesehen  von  geringen  lokalen  StSrongen  strmehen  alle  Schichten 
des  hier  behandelten  AltTateigebietes  in  nahezu  sQdwest-nordöstlicher 
Richtung.  Von  Bamsan  unter  der  Hochschar  bis  hiuQber  nach 
Karlsbrunn  kann  man  diese  Beobachtung  fast  in  jedem  Thale  madben. 
Dass  über  den  unteren  Teil  des  Bordthaies  die  Schichten  nord- 
südlicli  streichen,  habe  ich  bereits  erwähnt,  das  ganze  Hügelland 
zwischen  March  und  Altvater  bis  in  die  Umgebungen  von  Neu-UUers- 
dorf  hinauf  lä^^st  ein  Vorherrschen  der  südwest-nordöstlichen  Uichtuug 
nicht  mehr  erkennen,  ebensowenig  wie  die  bei  Klein -Mohrau  von 
mir  untersuchten  Partieen.  Im  oberen  Teil  des  Adelsdorfer  Wassers 
gegen  den  „Blasebalg'^  hinauf  sah  ich  west^tlich  streichende  Schichten 
ond  im  Kikisch  nnd  Bodichwasser,  den  QnellbSehen  des  Vitseifeo, 
nicht  fem  von  ihr«m  Zusammenflösse  AnnAherungeu  an  die  nord» 
sQdliche  Hichtnng.  Dagegen  Iftsst  sich  das  itlr  den  AUrater  aoge- 
gebene  Gesets  noch  an  einigen  von  der  Biele,  innerhalb  Thomasdorf, 
durchschnitten«!  Bänken  erkennen  und  ebenso  in  dem  kleinen  Wald* 
thale  von  Hammerhait,  dessen  Bächlein  oberhalb  Freiwaldau  in  die 
Biela  fliesst  Nach  Nordwesten  bin  bleibt  fQr  ein  grösseres  Gebiet 
Ober  Goldenstein  und  Ramsau  hinaus  das  Streichen  der  Schichten 
demjenigen  im  Altvater  konform. 

Viel  schwerer  gewinnt  man  ein  allgemeines  Bild  über  den  Fall 
der  Schicliten.  Am  deutlichsten  tritt  er  hervor  bei  den  Bfinkon  die 
nach  NW.  geneigt  sind;  sie  weiden  von  den  gangbarsten  Strassen, 
den  Chausseen  über  die  Püsi^u  von  Ramsau  und  vom  Roten  Bcr^o 
ttbeischritten  und  sind  am  hlnfigsten  beobachtet.  Das  ans  diesen 
Beobachtungen  gewonnene  Urteil,  der  AJtvater  besiehe  aus  einem 
Komplexe  nach  NW.  geneigter  Scliichten,  ist  ebenso  vorschneU*  wie 
das  von  Heinrich  aufgestellte  nnd  so  häufig  wiederholte,  die  Höhen 
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battoden  ans  Glhmnorsduefer,  die  ontoren  Fartieen  ans  Ckieis.  Bei 
laiaoerer  Uatersachuiig  entdeckt  man  einen  dreimal  wiederkehrenden 
Wechsel  awischen  BAnkeD«  die  nach  NW.  und  solchen,  die  nach  SO. 
lUaliea,  so  dass  die  ganie  Gebii^gsmasse  als  das  Bestütat  dreier  Fal- 
taogen,  die  in  der  Biehtnng  von  NW.  nach  NO.  nebeneinder  liegen, 
«icboint. 

Zur  ersten  Faltung  gehören  llocbschar,  Fubrmannstein,  K(!per- 
mk,  Röter  Berg  und  die  von  ihnen  niedergehenden  Thäler.  Am 
Mittelbordbach  und  Rauschbord  zeigen  die  rocliteu  steileren  Wände 
Schieb tenköpfe,  die  linken  einfallende  Felsplatteu,  auf  dem  Kepernik 
&llea  die  Bänke  nach  Nordwest.  Auf  dem  Boten  Berge  und  am 
Bodlehwasser  ist  es  beruts  nmgekehrt.  An  dem  Westabhange  yosi 
Sdiindlkamp  and  DQrren  Leiten  treten  im  Walde  mehilaeh  die  ESpib 
iSdSSdich  follender  GUmmerachieferbänke  hervor  und  ebenso  im 
Tbalo  der  Banschenden  Tess  bis  som  oberen  Ende  von  Annaberg. 
Dann  zeigt  sieh  in  den  anstehenden  Felspartien  wieder  Nordwest- 
fall: in  den  Umgebnngen  eines  Fusspfadcs  and  der  beiden  Strassen 
(«ier  alten  and  der  neuen),  des  Boten  Bergpasses,  bei  Winkelsdorf 
and  weiter  hinab  nach  Wiesenberg  an  den  das  Tessthal  umrahmen- 
den Höhen.  Wir  befinden  uns  längs  der  ganzen  Chaussee  bereits 
im  Gebiet  der  zweiten  Faltung,  zu  welcher  dei  iiuichtigc  Ameisen- 
biUl,  die  Seeberge  diesseits  und  jenseits  der  Tüas  und  der  Altvater 
selbst  gehören.  Der  nordwest liehe  Fall  der  Schichten  lässt  sich 
oberbalb  Winkelsdorf  im  grossen  Tessthal  und  den  zu  ihm  ge- 
börigen  Gründen  an  vielen  Stellen  deutlich  beobachten  i  der  Fall 
kt  wieder  sfidöstlieh  an  den  Abhtogen  des  grossen  Seeberges  anf 
den  linken  Tessnfer,  bei  Fransens  Jagdhaus,  in  dem  Graben,  der 
Tsm  Peteisteln  sor  Vaterbande  hinabf&brt,  im  oberen  Oppatbale  anter- 
bilb  der  SchfifiBrei  nnd  hn  oberen  Mertathale  bei  iSensensipfl. 

Das  Mertathal  bei  Wermsdorf  beaeichnet  ungeföhr  den  Beginn 
der  dritten  Faltung.  Auf  dem  Woge  von  Wermsdorf  naeh  Kleppel 
taffi  man  im  Bache  nach  NW.  fallende  Schichten,  ebenso  am  Hangen- 
stein und  den  Ausläufern  der  Schieferheide  gegen  das  Mertathal. 
Der  Quarzschieferbruch  aber  an  der  Südostseite  der  Schieferheide, 
der  im  oberen  Gebiet  des  Klausgrabens  liegt,  zeigt  schon  wieder 
nach  SO.  fallende  Schichten,  die  in  diesen  Thälern  bis  gegen  den 
l^hlahn  hin  noch  melui'ach  zu  Tage  treten. 

Überbhckt  man  die  hier  gegebenen  tektouischeu  Daten  mit  den 
geognostischen,  so  tritt  in  die  Augen,  dass  jedesmal  die  Gneiszonen 
—  wie  sie  im  grossen  nnd  ganaen  aof  FOtterles  Karte  erseheinen  » 
die  Ifitte  der  Faltungen  bilden,  and  dass  von  ihnen  naeh  beidsn 
Solen  die  Schiefer  abjGidlen,  so  dass  innerhalb  der  Glimmer-  und 
Hernblendesehiefieigebiele  die  Orenalinien  Uegeo.  Nirgends  ist  es 
nir  gelangen  diese  Grenxgebiete  in  einem  guten  AnfechlnsB  su  b&* 
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obftditeii,  and  doch  rnttsaen  die  quer  dnrch  die  Baeken  gehenden  Fal- 
tungen vielfach  hart  aneinanderatoaaen.  So  liegt  die  Grenie  iwiaohen  dar 

ersten  und  zweiten  Faltnng  innerhalb  des  Dürren  Leiten.  Der  Kalk- 
brach bei  Annaberg  liegt  ungefähr  auf  der  Kontaktlinie,  giebt  aber 
über  das  Einfallen  der  Schiebten  kein  deutliches  Bild.  In  der  Ge* 
stalt  mächtiger  Strintrommeln  sah  ich  die  harten  Kalksteine  inner- 
halb verwitterter  Massen.  Von  NO.  her  hatte  man  sie  in  Angriff 
genoraraen  und  war  nach  SW.  tiefer  in  den  Abhang  hineingedrungen. 
Auch  im  Thal  der  Rauschenden  Tess,  die  bei  Annaberg  quer  durch 
die  aneinandcrstosscnden  Faltungen  geht,  war  gerade  in  der  proble- 
matischen Partie  nichts  zu  entdecken.  Dass  die  zweite  und  dritte 
Wölbung  bei  Wennsdorf  je  aneinanderstieesen,  glaube  ich  nicht, 
hei  Senaendpil  griff  die  Erosion  die  an  engerer  Xhalbildong  nihir 
tretenden  Schichtenkomplexe  bald  anf  der  einen,  bald  auf  der  andem 
Seite  an,  so  dass  bei  den  Serpentinen  des  allmihlich  Tertieftea 
Bachbettes  sehr  komplirierte  Erscheinungen  anftreten.  Wie  die  Par- 
tiecn  zwischen  den  Faltungen  an  andern  Stellen  ansgs&Ilt  sind,  oh 
die  Schichten,  nachdem  sie  in  der  Firstlinie  gesprungen  waren,  hier 
senkrecht  aneinandergepresst  sind,  oder  die  oberen  Schichtenkomplexe 
in  sich  zusammengepresst  wurden  —  das  wollte  mir  die  neidische 
Vegetationsdecke  nirgends  olTenburen. 

Der  Fall  winke!  der  Schichten  ist  sehr  verschieden,  er  schwankt 
bei  der  ersten  Faltung  zwischen  5  und  50  Grad  und  zwar  so,  dass 
er  von  der  Mitte  gegeu  die  Ränder  hinwächst.  Oben  auf  dem 
Keperoik  und  dem  Fubrmannstein  liegen  die  Bänke  fast  flach,  and 
ebenso  in  den  tieferen  Schichten,  wie  sich  an  den  wenig  nach 
SO.  geneigten  Bänken  am  linken  Qnellarme  des  »Lochwassers*  deot- 
lich  seigt,  so  dass  die  ganie  Faltung  als  eine  flache  naeh  beiden 
Seiten  steil  abfallende  WlAbnng  erscheint  Wie  bald  die  nrsprfllng- 
lich  oben  liegenden  Schichten  gesprengt  wurden,  ob  de  einst  das 
ganae  Gewölbe  bedeckten,  nnd  ob  die  nm  den  Fahrmannstein  and  Ke- 
pemik  vorhandenen  Glimmerschiefer  nur  die  von  der  Verwitterung 
und  Erosion  übrig  gelassenen  Beste  sind,  wage  ich  nicht  au  ent- 
scheiden. 

Im  Gebiete  des  oberen  Tessthales  und  der  Seeberge  sind  die 
Erscheinuugcn  Ähnlich,  doch  geht  die  Aufrichtung  der  Schichten  in 
demselben  noch  über  50  Grad  Iiinaus  und  sind  die  Erscheinungen 
in  der  Mittelzone  der  Faltung,  z.  B.  in  den  Umgebungen  des  „wilden 
Graben^S  verwickelter  und  reicher  an  Stftmngen,  als  in  der  snerat 
behandelten.  Die  Lagerang  der  Talalstehie  am  Altvater  nnd  der 
Peterst^e  ist  flach,  stunmt  aber  im  Streiehen  and  Fallen  weder 
untereinander  ttberein,  noch  mit  den  in  allen  benachbarten  Thülern 
beobachteten  Erscheinungen.  Regelmissiger  nnd  einfiu^her  als  in  der 
aweiten  Faltong  scheint  nach  den  allerdings  nnr  spirlich  nnd  viel- 
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Ukhi  filr  eine  bflgribadete  Kombinatioii  noeh  £a  spIrlicL  geiDtchten 
Biolmehtaogai  der  Baa  in  der  dritten. 

Der  EinfluBs  der  Tektonik  auf  die  Phynognomic  des  Gebirges 

ist  bei  diesen  darcb  tausendjfihrigo  Verwitternngsprodiikte  und  einen 
dickten  Vegetetioosmantel  hoch  hinauf  umhüllten  Erhebungen  natttr- 
Kcli  nicht   80   in   die  Augen   sprinfj-ond,    als  hei  den  mit  zackigen 
Gipfeln  weit  über  die  Vegetationsgrenze  cmporrat^enden;  immerhin 
macht  er  sich  in  vielen  charakteristischen  Zügen  an  den  Abhängen 
und  in  den  Schluchten  der  Bäche  bemerkbar.    Dass  die  Formen  im 
allgemeinen  die  aller  aus  cristallinischen  Schiefern  bestehenden  Mittel- 
l^irge  sind,  ist  erwähnt.     Merkwürdig  ist  am  Altvater,  dass  dio 
Faltungen  qaer  durch  den  als  Hanptwasserscheide  auftretenden  HOcken 
gehen,  im  geraden  Gegensatse  an  einem  unmittelbar  Torher  von 
nir  besuchten  Gebirge,  dem  ^ogaraseher,  wo  die  Binke  der  cristaUt» 
niielien  Sehiefer  alle  parallel  au  dem  mflchtigen  Kamme  streichen, 
and  nach  beiden  Seiten  von  ihm  abfsUen.    Zweimal  tritt  der  Rficken 
der  einaelnen  Faltungen  auch  in  unserem  Gebiete  als  Wasserscheide 
asf,  und  zwar  bei  der  ersten,  zwischen  den  Zuflüssen  des  Bord  und  der 
Tess.  bei  der  dritten  zwischen  denen  der  Merta  und  Möhra,  ^^•fih^end 
gerade  ilie  mächtigste  Faltung  quer  durchschnitten  wird  von  dem  Ober- 
laufe der  grossen  Tess.    Wir  gewinnen  die  Überzeugung,  dass  die 
TLalschluchten  und  Gründe  im  wesentlichen  der  Erosion  ihre  Ent- 
stehung verdanken.    An  der  Bildung  des  Mertathales  bei  Werms- 
doff  und  des  breiten  Mnldenthales  der  Biela  bei  Thomasdorf  hat  sie 
fidldcht  den  kleineren  Anteil,  alle  quer  dureh  die  Schichten  in 
ensB  Abhang  einschneidenden  Schluchten  kommen  unaweifelhaft  auf 
ibe  Bedmung,  denn  nichts  berechtigt  uns,  Yerwerfiingen  und  Auf- 
benitoageD  anzunehmen*).  Ob  Brscheinnngen  der  letateren  Art  an 
der  Bildung  des  oberen  Thaies  der  grossen  Tess  mit  beteiligt  waren, 
lasse  ich  dahingestellt.     In  einer  Furche  von  400  m  Tiefe  dnrch- 
ftchoeidet  es  den  mächtigen  Komplex  der  zweiten  Faltung  und  wäh- 
rend die  bei  der  Vaterbaude  vereinigten  Quellarme  über  die  Köpfe 
der  nach  Südost  geneigten  Schichten  in  engen  Schluchten  hinabeilen, 
gehen  die   vereinigten  Gewässer  mitten  durch  die  Aufwölbung  hin- 
durch bis  nach  Winkelsdorf.    Dass  die  Wasser  nicht  quer  Ober  die 
Kolmination  der  höchsten  Faltung  eine  Kinne  ausmeisselu  konnten, 
H  selbstverständlich;  dieselbe  lag  aber  wahrsehemlieh  nie  in  der 
Hstte,  sondern  bei  nngleichmSssiger  Aufbiegung  dort,  wo  wir  noch 
bellte  die  höchsten  Erhebungen  finden.  Dass  die  Binnsale  der  nach 
Winkdsdorf  abfiiessenden  Gewisser  sieb  mit  wachsender  Tiefe  nach 
tfldnrirts  yerlKngerten  und  weiter  in  das  Gebirgsmassiv  und  die 
Bseh  Slldeet  fUlenden  Schichten  hineingriffen,  ist  leicht  erklArJich. 


*)  Hur  in  besag  auf  den  Wilden  Qrabea  bin  ieh  aweifelheft» 


214 


Paul  Lehmann: 


Wie  das  Gebiige  aussah,  bevor  Verwitterung  unä  Erosion  ihre 
ThSt^kdt  begonnen,  Ist  sehver  zu  sagen  nnd  die  IFVage  darnach 
wahrscheinlich  nicht  einmal  berechtigt.  Wer  sagt  uns  denn,  dass 
die  Znsammenschiebnng  und  Aufbiegnng  der  Schichten  nicht  Jahr- 

taosende  (iber  Jahrtausende  fortdauerte,  nachdem  die  rastlosen  Ge- 
w&sser  und  Atmospliärilien  ihr  Werk  lange  in  Angriff  genommen 
hatten?  Jedenfalls  ist  das  ganze  nhore  Tessthal  ein  Qiierthal  im 
prägnantesten  iSinnc.  Die  Tess  bleibt  auch  nach  ihrer  Umbiep^nng 
bei  Winkelsdorf  innerhalb  der  zweiten  Faltung  und  hat  noch  auf  dem 
rechten  Ufer  bei  "VVicsenberg  steil  nach  NW.  fallende  Schichten,  die 
zu  diesem  System  gehören  und  durch  die  Erosion  des  starken 
Baches  von  ihm  getrennt  sind.  Das  mächtigste  Gewässer  hat  sich 
naturgemäss  sein  Bett  am  tiefsten  ausgearbeitet,  nirgends  greift  die 
Äquidistante  Ton  €00  m  soweit  in  das  Gebirgsmassiv  hinein,  wie  bei 
Winkelsdorf  und  Annaberg.  — 

Es  wurde  weiter  oben  erwiihnt,  dass  sich  die  Tektonik  In  der 
Physiognomie  der  ThSler  bemerkbar  maehe,  einige  Beispiele  mOgen 
das  noch  nüher  erläutern. 

Steigt  man  bei  Goldenstein  auf  die  Höhe  der  alten  Burgruine,  so 
eröffnet  sich  ein  höchst  interessanter  Blick  in  das  Mittelbordbacb- 
tbal.    Der  Bach  fliesst  unter  dem  Burgfelsen  hin  in  einer  schmalen 
freundlichen  Wiesenniederung,  durch  die  sich  ein  Fussweg  HchlaMpelt. 
Am    linken  Ufer   fallen    unterbalb  junger  Fichtenbestande  meiin^re 
glatte  Felsplatten  schräg  ab  unter  die  Kasendecke,  das  durchschnitt- 
lich 60  m  holie  rechte  Ufer  bricht  dagegen  mehrfach  steil  al)  und  zeigt 
in  dem  mit  Wald  und  Buschwerk  geschmückten  Abhang  eine  Felsen- 
treppe von  drei  oder  vier  Stufen.     Ähnlich  sind  die  Verhältnisse 
unterhalb  Goldensteins,  über  Messtngbammer.    Was  sonst  die  Be- 
wohner fhun,  dass  sie  steile  Abbfinge  terrassiren,  hat  die  Natur  hier 
selbst  geleistet  und  einen  Wechsel  niedriger  Felsabbrtiche  und  be- 
bauter Streifen  geschaffen.    Das  Bild  wiederholt  sich  in  grSsserem 
Maasstabe  am  Ranschbordbache.    Steigt  man  von  Goldenstein  Ober 
den  gleichm&ssig  ansteigenden  Abhang  der  Schichtenrflcken  ruipor 
zum  Hirtenstein  (762m),  so  blickt  man,  wenn  man  um  die  zum  Teil 
bizarren  Felsbildungen  herumgekommen  ist,  steil  hinab  ins  Thal, 
dessen  linkes  TTfer  gleichmässiger  emporsteigt,  während  hier  Loch 
ohen  auf  dem  rechten,  zwischen  llirtcitstc  in  und  Ilöllonstein  (829  m) 
die  Felsenbünkc  20 — 30m  hoch  steil  hervortreten  und  zum  Teil  so- 
gar überhängen.     Zum  Thal   der  Kauschenden  Tess  fallt  der  liuk- 
seitige  Abhang  vom  Schindlkamp  400  m  schroff  ab  und  lässt  schon 
durch  seine  Steilheit  ahnen,  dass  wir  in  der  Waldlchnc  Ober  Schichten - 
köpfe  biDabschreiten,  wXlirend  das  quer  durch  die  flach  nach  SO. 
geneigten,  harten  Gneisbftnke  gehende  Thal  des  Lochwassers  breiter 
und  flacher  ist   Vom  Koten  Berge,  also  Ton  KW.  ausgesehen,  er- 
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seheinen  die  das  obere  Thal  der  grossen  Tess  nmrabmenden 
liänge  weit  sanfter,  als  vom  Mniberge  oder  Wilden  Stein,  also  von 
SO  AUS  hetraclitct  Pärenherd,  Stnmpfer  Kamp,  Bärenkamp  kehren 
dem  Koten  Berge  die  sant'trren  AbliÄnpe  mit  den  Schiclitenrflcken 
zu  xinä  präsentieren  nur  narli  iSO.  ilire  dem  ganzen  Thslbilde  einen 
wilderen  Charakter  verlcilienden  Felspartieen. 

Wo  das  Bett  der  BSche  nicht  von  Geröll  bedeckt  ist,  sondern 
durch  anstehendes  Gestein  führt,  wechseln  die  Bilder  je  nach  den 
te^niscbea  VerhäHnisseii.  Geht  der  Bach  Uber  staric  geneigte 
Sdnebten  bmweg,  dann  bfldet  er  eine  Kette  kleiner  Stromsehnellen, 
deren  Neigung  eich  naeh  dem  PaUwinket  der  Schiebten  richtet.  So 
ranaeht  die  groise  Teis  bald  oberhalb  Winkelsdorf  von  Stromflchnelle 
zQ  StroRWchneIl(>,  sch&nmt  auf  an  dem  Kopfe  der  anflagemden 
Schicht  und  beruhigt  sich  etwas  in  den  scliraalen,  qner  durch  das 
Bachbett  gehenden  Vertiefnng^en  Geht  das  Wasser  über  wenig  ge- 
neip-te.  harte  Platten,  dann  breitet  es  sich  aus,  "wie  an  einigen 
Stellen  am  linken  Quollaim  des  Lochwassers,  nnd  riesolt  flach  über 
die  polierten  Felsen  hin.  Selten  bildet  der  kahle  I\iick<'n  oiner  stark 
geneigten  Schicht  auf  längerer  Strecke  das  Bett  oincB  Bächleins,  das 
dann  pfeilschnell  auf  der  breiten,  glatten  Bahn  dahinschiessl  wie  der 
Heideigraben  bald  unterhalb  seines  Ursprunges  und  ein  von  den 
Abhingen  des  Kepemik  hihebeilender  Quellarm  des  Bord.  Dnrch- 
sdmeidet  die  ThalÄirehe  die  Sdiichten  so,  dass  sie  sich  Uber  die  ab- 
breebenden  Sebichtenköpfe  hinabsenkt,  dann  kommt  sine  Reihe  kleiner 
FÜle  mm  Vorschein,  wie  mehrfkch  an  der  Oppa,  swiscben  dem 
n Grossen  Fall**  und  Karlshmnn,  oder  an  den  Wässerchen,  die  nnter- 
halb  der  Hoelisehar  in  das  linke  Ufer  des  nach  Adelsdorf  hinab- 
ffiessenden  Wassers  fallen.  In  einer  Höhe  von  1 — 3  m  schliesst  sich 
ein  Absturz  an  den  andern,  und  wird  hei  Regen  und  Schneeschmelze 
von  kleinen  Fsllcn  üherbranst,  während  das  Wasser  für  frewöhnlich, 
drei-,  fünf  und  selbst  zehnfach  geteilt,  über  das  bemooste  Gestein 
herabrinnt,  rieselt  nnd  tropft. 

Gehen  Stromstrich  und  Schichten  annähernd  parallel,  dann  grabt 
ach  der  Bach  unter  diejenige  Wand,  welche  die  abbrechenden 
KOpfe  hat  und  schiesst  oft  in  schmaler  Rinne  halbverdeckt  unter 
ihr  hin,  wie  an  einigen  Fattieen  am  „HohenfSaDbaehe,**  der  Bau- 
schenden Tess  nnd  anderen.  In  der  Herta  sah  ich  die  Köpfe  her- 
Tortretender  Schichten  mehrfoch  langgestreckte,  scharfrttekige  Inseln 
hildea,  die  steil  nach  der  einen,  allmtthlich  nach  der  anderen  Seite 
sinflelen.  Wie  steile  FelsenwÜnde,  ausser  am  Wilden  Graben,  dem  Alt- 
vater fehlen,  so  auch  grosse  Abbruche  nnd  Terrassen  mit  hohen 
Wasserfällen  in  den  Thälem.  Von  grösseren  Wasserftillen  sind  zu 
nennen  der  des  Hohenfallbaches  in  der  Nfihe  von  Waldenburg,  nnd 
der  Oppafall  oberhalb  Karlsbrann,  der  zablreicben  kleineren  von 
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1 — 2  m  Höhe  nicht  zu  gedenken.  Die  Oppa  kommt  in  wilder  "Wald- 
gchlacht  schräg  über  die  steil  nach  NW.  geneigten  Schichten*), 
stürzt  3  m  senkrecht  hinab  und  schioBSt  unter  einer  überhangenden, 
wohl  20  m  hohen  Bergwand  nuMod  idmeD  dahfai,  tiieheiid  wirbtH 
■ie  an  gioiMn  Febbldcken  empor  und  eüt  Ober  sie  and  iwinelien 
ihnen  ddun  n  einem  iweiten  tosenden  Stromschnss. 

Hat  die  Verwiltening  die  einst  hohsr  regenden  Gipfel  degradiert 
in  rnndeo,  grasbewaobsenen  Kuppen,  die  nnr  hier  und  da  eine  rauhe 
Febcnbank  zeigen,  oder  als  hartes  Trttmmcrstück  der  verwitterten 
Schichten  einen  weissen  Quarzblock  aus  der  dicliten  Hasen  decke 
hervorschauen  lassen,  so  haben  dio  Gewässer  rastloB  an  der  Gliede- 
rung des  ursprünglich  weit  massigeren  Gebirgskörpers  gearbeitet. 

Der  Quellenreichtum  des  Gebirges  ist  gross,  und  wer  die  tiefen 
Waldschluchten  des  Altvatcrs  mit  ihrer  durch  die  reichliche  Feuchtig- 
keit begünstigten,  prächtigen  Vegetation  nicht  durchwandert  und 
durchklettert  hat,  der  kennt  seine  specifischen  Schönheiten  nicht. 
Sehen  hoeh  oben  dieht  nnter  den  Koppen  treten  perennierende  QneDea 
in  Tage,  murmelnd  fliessen  sie  ttber  den  Basen,  dem  sie  sin  fippiges 
Qrfin  Terlsiben  und  tanehen  dann  sehnelleren  Lanfes  hinab  in  die 
Sehalten  der  Waldscbluchten,  die  nioht  selten  mit  Lehnen  von  Uber 
80  Grad  gegen  sie  abdachen.  Aus  dem  Murmeln  whrd  ein  fröh- 
liches FUtschern.  Im  Schatten  des  Waldes  brechen  an  den  Ab> 
hängen  nene  Quellen  hervor,  tropfen  und  rieseln  den  grossem 
Wasseradern  zu,  die  bald  ein  fröliliclies  Rauschen  vernehmen  lassen 
und  schliesslich,  starker  und  stärker  durch  die  Aufnahme  munterer 
Genossen  geschwellt,  mit  freudigem  Brausen  dahineilen. 

In  vielen,  durch  die  malerische  Schönheit  ihrer  Bergformen  den 
Altvater  übertre£feuden,  Gegenden  uuscres  iSIittelgebirges  schrumpfen 
die  Biehe  schon  gegen  den  Anlang  des  Sommers  zusammen  und 
winden  sieb  mUhsiai  dorch  das  öde  Bett,  in  dem  hier  nnd  da 
trObe  Lachen  stehen  bleiben.  Der  Landschaft  ist  dann  em 
grosser  Teil  ihres  Zanbcrs  genommen,  die  Thiler  erscheinen  tot,  das 
Auge  vermisst  das  schimmernde  Wasserband,  das  Ohr  das  melodisdie 
Raosohen.  Auf  dem  Altvater  findet  sich  bis  in  den  Juni  hinein 
Schnee  und  in  einzelnen  schattigen  Bergschinchten  bis  in  den  JulL 
Nicht  plötzlich  werden  die  eingeschmolzenen  Schneemassen  den 
Wasseradern  zugeführt.  Die  den  Verwittcrungs.schntt  nieist  dlclit 
umhüllende  Daramerdc  saugt  wie  ein  Schwamm  die  SehuiehwaÄser 
begierig  auf.  An  vielen  Stellen  finden  sich  hochgelegene  Moore,  so 
auf  allen  Seebergen,  dem  Grossen  Vaterberge,  der  Wieseuberger 
Heide  nnd  auf  den  breiten  Sätteln,  die  vom  Kepernik  zum  Fuhrmaun- 


*j  Im  obersten  Teil  ihres  Laufe«  unterhalb  der  Schlferei  fallen  die  Baiiit« 
aoeh  naeb  80.,  snlstet  sehr  steil. 
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item  und  nir  Hodiseba^  fthren.    Hier  ist  im  Juni  Mlbst  auf  den 

dnrch  Stnmcbbflndcl  and  anndicke  Kntittel  gangbar  getnacbten 
P&deo  kaam  durchzukommen;  weicht  man  vom  Wege  ab,  bedarf 
man  noch  im  August  sebr  derbeOt  waaserdichten  Schuhwerks,  oline 
der  Notwendigkeit  entlioben  zu  sein ,  den  bedenklichsten  Partieen 
aas  dem  Wege  zu  gehen.  Im  Schatten  der  Walder  ist  die  durch 
Vemichrnng  von  Laub  uml  Kräutern  aufgehäufte  Daramerde  mit 
Feuchtigkeit  durchtränkt  und  wird  durch  dio,  Kronen  der  Biiume 
vor  schneller  Verdunstung  gcschfitzt.  Langsam  wird  die  Feuchtig- 
keit den  Gewässern  zagefQhrt,  und  nicht  nur  der  Schmelzungsprozcss 
im  FrlUiling,  sondern  auch  das  Abfliessen  der  Sommerregen  ver- 
langsamt uoA  reguliert  Natürlich  leigt  sich  im  Hochsommer  nnd 
Herbste  eine  Verringenmg  des  Wasserreichtimis.  DieBlehe  jaoehiea 
ucbt  mehr  so  jngendfrisch  daliin,  wie  bei  der  im  Ka!  nnd  Jnni  vom 
Thale  gegen  die  Abhfinge  und  Höben  vorsdireitenden  Schneeschmelze, 
sber  nur  wenige  machen  den  Eindmek  der  erstorbondeu  Kraft.  Die 
Op^  mt  schon  oberhalb  Karlsbrnnn  ein  ansehnlicher  Bach;  Biele, 
Tess  und  Bord,  die  in  den  Dienst  des  Menschen  getreten  sind, 
werden  nicht  unfähig,  ihre  Arbeit  zu  verrichten.  —  Uberkleidet  der 
Schnee  die  Waldlchnen,  dann  ziehen  sich  die  Bäche  als  dunkle 
Bänder  durch  die  weissen  Thalgründe,  in  die  man  vielleicht  von 
einem  in  massiger  Höhe  hinführenden  Pfado  durch  die  dunklen 
Stamme  verschneiter  Bäume  hinabblickt.  Gelangt  der  Winter  zur 
Herreehaft,  dann  umrahmen  sich  die  von  den  nenen  Schnee- 
dedcen  nmhttDten  Bliche  mit  Eiskmsten.  In  dem  mannig- 
fthigsten  Wechsel  sehiessen  die  Krystalle  an,  Eissapfen  hängen  von  - 
den  Felsen,  glitsemde  Eiskrusten  flbertiehen  die  benetaten  nnd  be- 
sprühten Blocke.  Eisschollen,  verhlrCete  nnd  leegerissene  Schnee* 
stocke  treiben  in  den  Bächen,  lagern  sich  weiter  unten  an  den  Seiten 
ab  oder  stauen  sich  in  dichtem  Gewirr  an  Hindernissen  auf  zu  einer 
höckrigen  Brücke,  unter  welcher  der  Bach  hindurchfliesst  und  ober« 
halb  deren  er  seinen  beruhigten  Spiegel  mit  einer  festen  Docke  über- 
zieht. An  den  unter  dem  Eise  hingleitenden  Luftblasen  erkennt 
man,  wie  emsig:  das  Wasser  bemüht  ist,  seine  gewohnten  Bahnen 
zu  verfolgen.  Hin  und  wieder  ist  ein  Bächlein  ganz  erstarrt  und 
eine  Eistreppe  führt  sewischeu  den  Schneehängen  empor,  wo  vor 
«inigen  Monden  dn  munteres  Wasser  nnter  üppigem  Grün  halb  ver- 
steckt war.  Hiofig  sieht  man  an  steilen  Fdspartieen  nnd  abbrechen- 
den Winden  das  dnrchdckemde  Wasser  su  dichten  Eisbnekehi  er- 
starrt. Der  Handi  des  FrOhlings  Utot  den  Bann.  Was  der  Tem- 
peratorweehsel,  beim  Thauen  nnd  Wiedelgefrieren,  von  den  Felsen 
losgewittert  hat,  wird  wie  die  zertrümmerte  Schnee-  und  Eisdecke 
in  die  Tiefe  geführt.  Steine,  die  ein  halbes  Jahr  auf  ihrer  Wan- 
derung mhten,  werden  anfo  nene  vom  Platze  gerückt  nnd  finden 
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ent  bei  der  erlalmieiideii  Kraft  des  Baebes,  b^  yennindertem  6e- 
fiUU  breiterem  und  flaeberem  Bette  eine  zeitweilige  Rabe.  Heftige 

Sommerregen  bringen  dann  zuweilen  wieder  Veränderungen  und 
weeken  die  bereits  nacblaafleode  Kraft  pldtalieb  snr  Gewaltsamkeit. 
Grosse  Katastrophen  gehören  indessen  bei  dem  Charakter  des  Ge- 
birg^ee  zur  Scltonlieit  und  werden  nur  durch  ganz  aussergewöhnb'che 
Wolkenbrüclio  veranlasst.  Was  die  Kraft  der  Bäche  in  solchen 
Fällen  zu  leisten  vermag,  beweisen  die  grossen  Blöcke,  die  sie 
Bchilmnend  umfliessen ,  wenn  wir  sie  in  normalem  Znstandc  durch 
ihr  Bette  dahineilen  sehen.  Natürlich  richtet  sich  Grösse  und 
Form  des  Geschiebes  auch  nach  dem  Material,  das  die  Geh&nge  lie- 
fern; bier  tritt  es  mebr  in  Plattenform  auf  und  wird  dmrcb  längere 
Beibung  oval,  dort  werden  die  kabiseben  Blöcke  der  Kngelfonn  ao- 
genäbert.  Die  BanBcbende  Tees,  welcbe  ibren  Namen  mit  voUem 
Rechte  ftibrt,  wllst  raweilen  ibre  groben  GhneisblOeke  mit  wildem 
Gepolter  in  den  Hauptbach,  in  dem  man  sie  bis  Wiesenberg  hinab 
in  immer  kleinerem  Kaliber,  aber  doch  als  das  vorwaltende  Ge- 
schiebe findet,  da  sich  die  weicheren  Schiefervarietäten  an  ihnen 
schneller  abreiben.  Die  ovalen  Stücke  sind  Tiieisfens  so  in  dem 
steingepflastcrten  Bette  zur  Ruhe  gekommen,  das.s  sie  mit  ihrer  längsten 
Achse  dem  Stromstrich  parallel  liegen ,  sie  boten  auf  diese  Weise 
dem  anströmenden  Wasser  die  kleinste  Angriffsfläche  und  konnten 
sich  in  dieser  Lage  auf  ihrem  Platze  behaupten.  Dasselbe  Gesetz 
zeigt  sich  natürlich  auch  an  mehreren  im  grossen  Tessthale  ab- 
breebenden  Winden  von  DHorialsebotter.  Diese  Bildnngen,  die  sich 
erst  im  erweiterten  Thalboden  von  Beutenbaa  abwürts  finden,  be- 
weisen«  dass  sich  Katastrophen  ehedem  wie  beute  ereigneten.  Daas 
sie  grosser  gewesen  seien,  ist  durch  die  Miditigfc^  und  die  Hohe 
der  Ablagerungen  Ober  dem  heutigen  Wasserspiegel  nicht  zn  be- 
weisen. Der  Bach  wandte  sich  bei  seiner  Erosion  bald  rechts,  bald 
links  gegen  die  Abbringe,  lagerte  anf  dem  erweiterten  l'halboden 
allmählich  durch  wiederkehrende  ÜberächUttungen  die  Massen  ab 
und  vertiefte  seit  jenen  Zeiten  sein  Bett  so,  dass  er  die  Höbe  der 
ehedem  abgelagerten  Geschiebe  nie  mehr  erreichen  wird. 

Durch  ausserordentliche  Wasserfluten  wurden  die  Ortschaften 
im  Tessthale  1783,  1813  und  1810  heimgesucht.  Die  letzte  grosse 
Katastrophe  ereignete  sich  am  12.  August  des  Jahres  1880.  Alle 
Bäche  traten  aus  den  Ufern  und  zerstörten  Brücken  und  Stege,  eut- 
wurselte  BAume  und  grosse  Felsenblocke  worden  in  wfitendem  Tosen 
mit  fortgerissen.  Koä  heute  bessert  man  an  den  Scfaliden,  die  mn 
▼ieleo  Orten  in  uuTerwischten  Spuren  vor  das  Auge  treten.  Zum 
Oppafidle  mUBste  ich  durch  das  Dickicht  der  Waldlehnen  und  Uber 
die  wilden  Felsentrflmmer  im  Bachbette  klettern.  Der  alte  FlOeser^ 
pfad  lltngs  des  Baches  war  bis  hinab  nach  Karlsbrunn  mdstens  ser- 
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Itort,  so  flass  ich.  um  die  wilden  Bilder  der  Zerfitöning  auf  dieser 
Strecke  zu  betrachten,  bald  von  Felsblock  zu  Felsblock  springen 
and  Ustten  mnsste,  bald  genötigt  war,  in  pfkdloter  Wildnis  an  den 
üraefaten  Lebom  ▼orwftrto  m  dtit^^,  Zwisclien  den  HAosem 
KarlslirDDns  waren  die  Gasehiebe  in  wirren  Massen  anfgebioft 
worden,  batten  die  Gebinde  geftbrdet  und  die  Badegtate  mit  paoi- 
•ehem  ScIi recken  erfüllt.  Von  den  sechs  Brücken,  Ober  die 
man  nach  G.  Mayer*)  in  der  Thalscblacbt  dee  HohenfaUbaches  bis 
dicht  an  den  Sturz  gelangte  nnd  von  deren  letzter  man  daa  her^ 
niedfrhrausende  Wasser  betrnchten  konnte,  war  keine  einzige  mehr 
vorhanden.  Eine  Streel.o  weit  t'iilirte  ein  neuer  Wej;  zur  IIolz- 
abfulir  empor,  dann  gabs  im  Thale  nur  noch  Anzeichen  eines  Pfades, 
und  man  musste  zwischen  verdorrten  und  faulenden  Stämmen  und 
teilweise  kolossalen  Blöcken,  zwischen  denen  der  winzige  Bach  fast 
verschwand,  emporklettern.  Unter  düstern  Fichten,  WeidenbUscben 
md  diehten  Farnen  benrvir  kommt  der  Baob,  fiüh  fiber  eine  90  m 
bebe  Wand  iweimal  anfreblagend  berab  anf  eine  steil  geneigte,  ans 
gressen  Blöel^en  beitebende  Trflmmerbalde,  Aber  die  er  in  vielen 
kleinen  Kaskaden  binabeilt,  yielleiebi  anf  Jabrsebnte  ebne  das  Ver- 
mSgen,  ihre  Lage  zn  verändern. 

Von  der  Schulter  des  Altvater  steigt  man  hinab  in  das  Sammel- 
gebiet des  Wilden  Grabens.  Schwache  Wasseradern  rieseln  zwi- 
schen öppig  wuchernden  Farnkräutern,  HimbeerstrSnchern  und  Huf- 
lattich, aber  selion  bereiten  mehrere  in  breiten  Streifen  wundge- 
risfiene  Lehnen  auf  die  Bdder  der  Verwüstung  vor.  Bei  llÖOm 
Höhe  haben  sich  die  Wässerchen  vereinigt  zu  einem  Bache,  der  nun 
in  tiefem  Schlund  zwischen  steilen  Felsenwanden  hinaheilt  Ober 
Blöcke,  von  denen  ich  einen  mit  5  m  Länge,  3  m  Breite  und  2  m 
Dicke  mass.  Zersanste  Ficbten,  geschnndene  Abomstfimpfe,  einige 
Eberescben  und  Bneben  ragen  ans  dem  Steingewinre,  das  sieb  gegen 
den  Ausgang  der  Seblncbt  SU  einem  mXcbtigen  Selinttkegel  ange- 
lilnft  bat,  unter  dem  der  Baeb  vdOig  yerscbwindet.  Obne  jede  Spur 
von  Vegetation  ist  die  neneste  Zufuhr,  die  filteren  Massen  sind  mit 
Moos  bedeckt.  In  dem  zwiscbm  ihnen  aufgehätiften  Humus  haben 
nch  Bftnme  al^g;eBiede]t  und,  zu  stattlichen  Exemplaren  gediehen, 
ilirc  knorrigen,  vielfach  entblössten  Wurzeln  zwischen  die  Fel^en- 
trOninier  hinabgetrieben.  Am  „Finetern  (Jrabeu,"  am  Heidclgraben 
unter  dem  Bärenherd,  am  Wildenstein  und  den  Abhängen  dos  ihm 
auf  dem  anderen  Tessufer  gegenüberliegenden  Grossen  Seeberges, 
an  der  Abdachung  des  Drebberges  gegen  das  Rodicbwasser  sind  an- 


*)  „Kurze  Anleitung,  das  Gesenke  u  r  w.  zu  bereisen."  Breslau  1844, 
bei  L.  Freund.  —  Daa  kleine  Büchlein  ist  mit  Liebe  imd  nicht  ohne  Qe- 
seUck  gesdurieben. 
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•elmlidie  MnrbrOclke  niedergeguigen.  Sie  begimieB  stets  ttber  der 
Waldgreme,  Ismen  sich  sber  tief  binsb  fiW  die  steilen  Leimen 

yerfolgen.  Mehr  oder  weniger  seigen  sich  die  Sparen  der  Verwü- 
Stong  in  jedem  Thel,  nur  das  Gebiet  des  roten  Gneises  blieb  frei 
von  Abrutscbangen  nnd  Auskolkungen.  Dem  Wolkenbruche  des 
12.  August  waren  schon  Regentage  vorausgegangen,  die  die  Ab- 
sorptionsfähigkeit des  Bodens  verringert  hatten.  Daten  über  die  Regen- 
höhe liegen  nicht  vor,  der  auf  Franzens  Jagdhaus  stationirte  Wächter 
meinte:  ^vior  Stunden,  von  1  bis  5  Uhr,  liat  ch  unaufhörlicli  ge- 
gossen, so  etwas  ist  noch  nie  dagewesen.  Die  Bewohner  der  Thalcr 
wurden  beredt,  wenn  man  sie  nach  den  Schreckensscenen  befragte. 
Die  Berichte  waren  oft  sehr  interessant,  natorllch  hm  und  wieder 
ttbertriohen,  nnd  nieht  vereinbar  mit  den  Fingeneigen,  die  die  Natur 
selbst  rar  Berichtigung  nnd  Beschrlnknng  bot  Dass  diese  Ersehel- 
nnngen  im  Hoehgebiige  noch  viel  intensiver  nnd  gefthrlicher  aof« 
treten,  dass  es  trotadem  wirksame  Mittel  gübe,  sie  in  ihren  ver- 
heerenden Wirkungen  einzuschränken  und  zu  bekftmpfen,  hörten 
selbst  Forstleute  mit  KopfschQtteln.  „Das  möge  anderwärts  angehen« 
hier  sei  es  unmöglich",  hörte  ich  mehrfach.  Übrigens  hatte  man  an 
manchen  wunden  Lehnen  —  wo  nicht  der  blanke  Fels  bloBsgelenrt 
war  — ,  z.  B.  in  dem  ganzen  dem  Baron  Klein  auf  Wiesenberg  ge- 
hörigen Terrain,  junge  Fichten  angeptlanzt.  In  den  Rüfen  des 
Hochgebirges  wären  diese  schutzlosen  Anpflanzungen  verlorene  Liebes- 
m&he,  ae  würden  nach  dem  ersten  Regengüsse  fortgeschwemmt 
werden,  im  Altvater  kommen  sie,  wenn  nidbt  bald  wieder  ansserge- 
wtfhnlidie  Ereignisse  eintreten,  wahrscheinfich  empor  nnd  enreiehen 
ihren  Zweck.  — 

An  klimatologischen  Daten  Ükt  die  Höhen  des  AJtvatergebhrges 
fehlt  es*};  wir  sind  ftir  eine  allgememe  Orientierung  auf  die  in  der 
Nähe  gelegenen  Stationen  angewiesen.  Dürfte  man  aus  der  Wirme 
der  in  der  Höhe  hervorbrechenden  Quellen  einen  Schluss  ziehen,  so 
wfkrde  die  mittlere  Temperatur  der  aus  dem  Vegetationsmantel  hervor- 
schauenden Rücken  zwischen  4  und  5*^  C.  schwanken.  In  Wirk- 
lichkeit ist  sie  beträchtlich  niedriger.  Das  in  341  m  Höhe  bei  der 
Vereinigung  von  March  und  Tess  gelegene  Schömberg  hat  nac-li  einer 
6 jährigen  Beobachtungsreihe  (1874 — 79)  eine  Durchschnittstemperatur 
von  7,2"  C.  Freiwaldau  im  NO.  des  Altvatermassivs,  441m  hoch 
gelegen,  ist  fast  um  einen  Grad  Itfiter.  Mir  liegt  zwar  snm  Ver- 
gleiche nnr  eine  kontinnierliGhe  Beobaehtungsreihe  vom  Jahre  1877 
vor,  wo  Schömberg  7,4  nnd  Freiwaldan  6,5*  jährliche  Durchschnitts- 

*)  Professor  Jelinek  giebt  für  die  Schweizerei  und  die  Hochrücken  -j- 1  R. 
als  DurchBchuittstemperatur,  für  KarUbruun  4^  B.  Siehe  KofUtka:  »J^ie 
Markgräbehaft  Mlhren  und  dsi  Henogtun  SeUetien.*«  Wien  und  Ofanttti 
1860.  Kap.  4.  Das  Elina,  von  Csrl  JeUnek. 
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tMoptnlnr  hatte,  da  aber  aelbat  das  am  Bande  de«  Gebirges,  bereits 
ia  der  seblesiseheii  Ebene,  gelegene  Baradoi^  welches  nach  6  j&hrigein 
Dorehschnitt  genau  nm  einen  Grad  virmer  ist  als  Schömberg,  seinen 

Vorsprang  in  allen  Jaliren  von  1874-^79  in  aniTanend  gleichm&SBiger 

Weise  behauptet,  glaube  ich  annehmen  zu  dürfen,  dass  die  obige 
Ziffer  für  Freiwaldau  dem  6  jährigen  Mittel  nicht  femerliege,  als  die 
entsprechenden  Ziffern  fflr  Rarzdorf  und  Schömberg*).    Jedes  Iland- 
bach  der  Meteorologie  giebt  Daten  für  die  Abnahme  der  Temperatur 
nach  der  Hfthe,  ich  wage  eine  Berechnung  nicht  bei  den  bedeu- 
tenden Modifikatioiu'n,  welche  goofrrnphische  und  kontinentale  Lage, 
Massenerhebuug,  Exposition,  Neigung  und  Bewaldung  der  Abhänge 
bedingen.    Auf  der  den  Altvatergipfel  um  etwas  Über  100  m  über- 
lagenden  nnd  mehr  als  100  km  gegen  NW.  entfernten  Koppe  be- 
trag die  Temperatur  naeh  6-  bis  8  jährigen  Ifittehi  iwischen  den 
Jahren  1834  nnd  1834  dnrehsehnittUeh  im  Jnni  7,14,  Jnli  9,89, 
Anguat  7,90  nnd  September  6,45*  C.^).    Dabei  schwanken  die 
Durchschnittswerte  fiir  den  August  zwischen  11,6 1'^  (1826)  und  4.,44 
(1838)  und  die  Extreme  zwischen  22,1  (1834)  und  —  5  (1827). 
Dass  die  Temperatur  auf  den  Höhen  des  Altvater  im  Schatten  bis 
ZQ  20**  steigt,  habe  ich  selbst  nicht  beobachtet,  dagegen  hörte  ich, 
dass  am  Morgen  des  aucli  in  Wiesenberg  empfindhch  kühlen  28.  Juli 
1881    einige   kleine  Pfützen  vor  Franzens  Jagdhaus  bei  — 2"  ge- 
froren seien.  —  Am  23.  Juli  1875  ward  ein  Bewohner  von  Reutenhau 
auf  der  Hohen  Heide  von  einem  wütlienden  Schneesturm  überrascht; 
noch  am  24.  will  er  eine  Schneeschanze  von  9  Fuss  Dicke  gemessen 
haben.   NaehtfrOete  im  Jnni  sind  anf  den  hSber  gelegeneo  Feldern 
swisehen  7  nnd  800  m  Hohe  niehts  seltenes,  im  Jahre  1881  hatten 
m  dem  GrQn  des  Baehenwaldes  einen  brianliehen  Schimmer  ge- 
geben, da  alle  BlKtter  einen  kleinen  braunen  Rand  erhalten  hatten. 
Im  Jali  nnd  AagUt  sind  Nachtfröste  auf  den  Gebirgshöben  wie  wir 
sehen,  nicht  unerhört,  aber  doch  selten;  dagegen  bringen  klare  September- 
nfichte  bei  der  durch  den  wolkenfreien  Himmel  begünstigten  Wäraieaus- 
strahlung  oft  recht  empfindliche  Kälte.    Für  die  Ackerbau  treibenden 
Anwohner  des  Gebirges  und  die  Forstleute  sind  die  Rückfalle  der 
Temperatur  in  den  FrUhlingsmonaten  am  gei)Üirlich8ten.    1876  war 

^)  Iii  derZeit  vom Mail886  bis JnnilSSS  werde  in  Freiwaldaii  beobaehtet, 
WahrMheinlich  nach  den  Daton  itir  87  ^icbt  Ä.  Peter  in  der  „Ilcimatkande 
des  Hencogtums  Schlesien",  Tescheii  1880,  S.  22  die  Ziffer  7,8.  -  Jelinek 
Uh  6^6 OR.  (d.i.  7,8  C.)  für  zu  hoch  und  findet  durch  Becbnung  und  Ver- 
glaicb  mit  anderen  BtationeD  5,48  ^  B.  as  6,76  C,  was  der  ZSiffsr  Ar  1877 
Mhr  sähe  kommt. 

••)  Galle:  „Grxmdzüge  der  Sehle.sichen  Klimntologie".  Breslau  1857. 
8.  108.  Diu  Werte  siud  bei  Galle  iu  Rüaumur  gegeben  und  vou  mir  um- 
genöhnei.  Auf  kfineren  Reihen  bemhin  die  Daten  fär  den  Mai  and  den 
Oktober  mit  4,79  resp.  8,810  C. 
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in  Schömberg  die  DiirchecbnittrteiDperatur  f&r  den  Mai  geringer, 
als  die  des  April!  Fast  gleich  warm  erscheinen  nach  den  6jährigen 
Beobachtungsreihen  für  Schömberg  die  Monate  Juni,  Juli  und  August 
mit  einer  Durcljschnittstemperatur  von  17  bis  IS**.  Die  Zififern 
liegen  zwischen  1G,1  (August  1874),  10,6 (Juni  1879),  19,7 (Juni  1875) 
und  20,6  (Juli  1874)  meist  sehr  nahe  dem  Mittel,  Für  den  Alt- 
vater uiuBS  sich  das  Verhältnis  anders  gestalten,  weil  im  Juni 
Schmelzimgsprozess  und  Verdunstung  noch  iriel  Wärme  absorbierea. 

Die  kilteBten  Monate  in  Schömberg  Bind  der  Januar  mit  —  3,2 
tmd  der  Desember  mit  —  S«?®.  Lftngere  Beobaclitongen  würden 
wohl  dem  Janoar  den  Inaeeraten  Vhitat  anweisen,  der  Deaember 
1879  war  ansnahmaweiBe  kalt»  dordtsdinittlich  — 9,8%  mit  einen 
Minimum  von  33,9  am  9ten.  Daas  die  Temperatnrabnahme  mit  der 
Höhe  im  Winter  geringer  ist,  als  im  Sommer,  ist  eine  bekannte 
Tbatsacbe.  In  den  Sudelen  sind  zuweilen  Fälle  beobachtet,  wo  die 
Höhen  weniger  kalt  waren,  als  die  Orte  in  der  Ebene  und  den 
Thälern.  Es  kommt  dies  vor,  wenn  sich  aus  der  östlichen  Ebene 
kalte,  scliwero  Luftschichten  von  jreringer  Mächtigkeit  gegen  das 
Gebirge  heranschieben  und  an  demaelben  autstauen.  In  solchen 
Füllen  kann  auch  der  Altvater  zur  markanten  klimatischen  Grenz- 
scheide werden.  So  hatte  Barzdorf  vom  22. — 26.  Dezember  durch- 
scbnittHch  — 10,9®  bei  Nord -Nordost-  and  Ostwind,  das  ftr  ge- 
wöhnlich kältere  Schömberg  dagegen  nur  5,7.  Oberste^  der  kalte 
Lnftstrom  das  Gebirge  —  die  Bewohner  des  niederen  Gesenkes 
nennen  ihn  den  «polnischen  Wind^  — ^  dann  geht  er  cnweilen  ftber 
die  dem  Alt?ater  sonüchst  anliegenden  Ortschaften  hinweg  und  fissst 
erst  die  ferneren.  Bewohner  von  Wiesenbeig  und  Wei*msdorf  er- 
zählten mir,  dass  es  bei  ihnen  im  Winter  zuweilen  milder  sei,  als 
in  Schömberg.  Übrigens  habe  ich  in  Beutenhau  erlebt,  dass  sich 
der  Ost  förmlich  ins  Thal  hinabstürzte  (Oktober  1881);  bis  an  das 
obere  Ende  von  Winkclsdorl'  rausste  ich  gegen  ihn  ankamjifen  und 
kam  erht  am  unteren  Ende  der  alten  Strasse,  die  über  den  Kamm 
fuhrt,  in  den  Windschatten.  Hier  fielen  dichte  Flocken  langsam  zur 
Erde,  während  sie  mir  der  Wind  bei  der  Aukuui't  auf  der  i*ai>dhöbe 
in  wilder  Flucht  entgegentrieb. 

Heinrich*)  versiehert:  ^Oft  ist  in  der  hohen  Gebirgskette  der 
Zog  der  Wolken  gerade  dem  Winde,  der  ui  den  Thfllem  and  niederen 
Regionen  strdeht,  entgegen**«  ich  habe  diese  Erscheinung  nie  beob* 
achtet,  und  weiss  nur  von  lokalen  Ablenknngen  der  vorherrschenden 
LnftstrÖmung,  die  durch  die  Biehtnng  der  Thiler  bedingt  sind. 
Schwer  herabhängende  Wetterwolken,  wie  sie  sich  am  21.  Jnli  1881 


*)  Bei  Woluy:  Die  Murkgrsfrehsft  MUurea,  Bd.  V.,  Olmtttwr  Kreis. 
Brünn  1839.   Ehd,  S.  XSLYl  fl^ 
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▼an  Wwtoii  her  gvgen  daa  Gebirge  beranwikten  und  daaselbe  diebt 
mbalhen,  hemmteii  swar  ihren  atllmiiacben  Gaog  etwas  bei  dem 
Znge  Aber  seine  HShen,  die  aie  mit  strömendem  Segen  tlber- 
scbfitteten,  setzten  aber  ihren  Weg  aber  dieselben  fort.  1879  hatte 
Sdiomberg  21  Gewitter;  16  Gewittertage  waren  identisch  mit  denen 
Ton  Barzdorf,  das  j&eilich  deren  33  aufzuweisen  hatte. 

Dass  sich  auf  dem  1300  und  1400  m  überragenden  breiten 
Röcken  des  Gebirges  die  Wasscrdfimpfe  liiiufig  zu  Wolken  konden- 
sieren, die  die  Hohen  umlagern,  während  die  Tl.äler  und  das  um- 
Ue>:inde  IlOgellaiul  wolkt  iifrei  sind,  ist  so  natürlich,  dass  es  keiner 
näheren  Eiöitenmg  bedarf.  Im  Sonnner  sieht  mau  häufig,  wahrend 
die  iioLeu  klar  bind,  die  niederen  Umgebungen  durch  einen  Dunst- 
schleier leicht  verhüllt  und  die  Aussicht  getrübt,  im  Herbste  bhckt 
BUS  snwellen  nof  wogende  Nebelmeere  ans  klarer  Hohe  hmab.  Am 
3.  Oktober  1881  brach  ich  Morgens  8  Uhr  bei  8,5®  C.  in  dichtem 
Nebel  anf.  Gegen  die  Hohen  des  Kepernik  ansteigend,  kam  ich 
bei  900  m  Aber  die  wogenden  Massen  hinaas.  Das  ganse  Thal  toh 
Tbomasdorf  glich  einem  See,  der  von  dunklen  FichtenhOhen  nm- 
rahmt  war.  Vor  der  Kraft  der  höher  steigenden  Sonne  zerflossen 
die  Xebel,  ein  frischer  Ost  blies  Uber  das  klare  Bergland.  Gegen 
12  Uhr  bemerkte  ich,  dans  die  gegen  den  Kamm  heranstrcicheuden 
Lnftsehicijten  kurz  vor  demselben  in  etwa  lOüO  ra  Höhe  kh-ine  leichte 
Wölkchen  ausschieden ,  die  leicht  au  den  Leimen  emporj^litten  und 
über  den  Kamm  dahinzogen.  Mit  der  Zeit  wurden  die  Wolken 
dichter  und  grösser,  sie  umhüllten  schlieaslich  die  Höhen  und  ent- 
zogen mir  den  Anblick  des  interessanten  Schauspiels.  Die  Tempe- 
ratur Stand  auf  Kepernik  und  Uochschar  unter  0,  Reif  überkleidete 
die  nebelamwallten  Fichten.  Als  ich  an  den  Ostabhängen  der  Hoch- 
schar  hinabstieg,  Offiiete  sich  bei  1100  m  plOtslich  der  Blick  in  das 
herbstlich  geschmflckte  Waldthal,  sonnenbeglänst  lag  das  Hflgelland 
▼er  mir,  Ober  nur  wogte  das  scÜmmemde  Nebelmeer  um  den  ganaen 
Kamm  des  Gebirges.  Zwei  Tage  darauf  beobachtete  ich  denselben 
Wechsel  iu  den  Umgebungen  des  Tessthales.  Wie  aus  einem  bro« 
deloden  Kessel  entstiegen  Nebel  dünste  dem  tiefen  Thale  gegen 
10  Uhr,  am  Mittage  war  es  wolkenfrei  und  die  Höhen  verhüllt. 
Aufgefallen  ist  es  mir  mehrmals,  dass  der  Kamm  von  der  Hohen 
Heide  bis  zum  Backofenstein  von  dichtem  Gewolk,  dass  sich  wie 
ein  mächtiges,  blaugrauos  Gebirge  über  dem  Gebirge  thürrate,  ein 
und  zwei  Tage  umlagert  war,  wahrend  alle  übrigen  Kulminations- 
punkte wolkeufrei  blieben.  Die  von  deu  aus  SO.  heranstreichen- 
den Luftmassen  ausgeschiedenen  Wolken  standen  bei  frischer  Briese 
IM.  Ich  durchschritt  einmal  am  2.  August  das  Wolkenmeer  von 
Franxens  Jagdhans  quer  Ober  die  Höhen  wandernd.  Als  ich  am 
Ostabhang  bis  gegen  1200  m  hmahgekommen  war,  iQftete  der  Wind 
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die  Deeke  ein  wenig  und  vor  mir  ausgebreitet  leg  nicht  nnr  das 
ganie  niedere  Qeeenlce,  sondern  in  der  Feme  seigten  rieh  in  den 
reinsten  Kontouren  die  Beddden  mit  der  Lisa  Hora,  die  ich  bei  einem 
Tterwöchentlichen  Aufenthalte  von  keiner  der  dommierenden  Höhen 
hatte  erblicken  können*). 

Die  Zahl  der  heiteren  Tage  ist  im  Verhältnis  zu  den  trüben 
gering.  Schömberg  hatte  1878  nur  27  heitere  Tage  neben  lf>9  trüben 
und  1879  39  heitere  und  15G  trabe**).  Im  letzteren  Jahre  hatten 
die  Monate  Januar  bis  April  keinen  einzigen  heiteren  Tag,  aber  G7 
trübe,  dagegen  der  Öeptember  allein  11  heitere  und  dabei  nur  3 
trübe. 

Schömberg  hat  eine  Kegenhöhe  von  durchschnittlich  70  cm, 
die  in  den  Jahren  1874 — 79  cwiscben  56  nnd  86  seh  wankte.  Die 
Verteilnng  auf  die  einseinen  Monate  ist  so,  dass  aneh  anf  die 
regenftrmsten,  den  April  und  September,  dnrefasehnittUeh  noeh  3,7 
resp.  4,1  cm  fUIen,  während  der  Juli,  als  der  r^nreichste^  noch 
nidit  gaoi  8  cm  erreicht.  Auf  die  drei  Sonunermonate  Juni ,  Juli, 
AligOBt  verteilt  sich  die  Regenhöhe  ziemlich  gleichmässig***),  ebenso 
wie  auf  die  drei  Herbstmonate  die  Dorohschnittssumme  von  18  cm. 
In  den  6  Jahren  ist  es  dreimal  voi^gdcommen ,  dass  in  einem  Mo- 
natc  weniger  als  2  cm  Regen  fiel,  dreimal,  dass  er  eine  Höhe  «wi- 
schen 14  und  15  und  einmal  die  von  17  cm  erreichte f). 

Die  Verteilung  der  Niederschlüge  wird  für  den  Altvater  ziem- 
lich dieselbe  sein  wie  für  Schömberg,  die  Hohe  derselben  ist  natür- 
lich weit  beträchtlicher  und  Ubersteigt  wohl  durchschnittlich  100cm. 
Die  Sdineehöhe  des  Winters  ist  oft  sehr  bedentend.  Ich  habe  an 
steilen  Waldlehnen  mehiCaeh  10  bis  SO  sohenkeMieke  Bachen  ge* 
sehen,  deren  Btftnme  von  der  Wunel  bis  rar  Höhe  eines  Meters 
gegen  das  Thal  gebogen  waren,  nnd  erst  dann  senkreebt  empor- 
strebten. In  jungen  Jahren  haben  ihre  Stimmehen  nnter  dem  Draek 
der  Schneelast  diese  mir  durch  ihre  Gleichmftssigkeit  auffallende  Oe> 
stalt  angenommen.  Natürlich  ist  die  Schneehöhe  je  nach  der  Expo- 
sition der  Lehnen  verschieden.  Aus  den  bei  der  Schweizerei, 
Sch&ferei  und  bei  Fransens  Jagdhaus  au%ehftnften  Schneemaasen 


*)  Nur  einmal  zeigten  sie  sich  undeatlich  bei  einem  vom  Maiberge  aus 
betrachteten  Sonnenuntergauge. 

**)  Eine  Bewöthong  Toa  0  und  1  als  Ilster,  tob  9  und  10  alt  tHIbe  ge- 
rechnet ! 

***)  In  Barsdorf  fielen  in  den  lotsten  6  Jahren  durdmclmittlich  65  cm, 
davon  in  den  Sommermonaten  24. 

+)  1,3  (November  1874);  1,6  (Oktober  1876)  und  1,9  (April  1877 );  14,5  (Fe- 
bruar 1S7G);  14,4  (J.  1875);  14,9  (Juli  1875)  und  16,97  (J.  1879).  Am  13.  Juni 
allein  fielen  59,9;  in  Barsdorf  4ö.  —  Die  Daten  sind  den  „Verbaudlungeu 
des  naturforsehenden  Yereias  in  BrOnn"  entnommen.  Band  18  enthllt  die 
Angaben  Ober  das  Jahr  1879. 
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dvf  man  keine  ScbiQsae  sieben,  sie  bietMi  den  vom  Winde  über  die 
Akhiag»  lungetrittbenen  SebneeiiiaMeD  «inen  Halt  Der  firnber  im 
Winter  maf  der  Sehweieerei  stationlerle  Wichter  wer  mitnnter  gans 
m  Schnee  hegnhen  nnd  mnasle  steh  einen  Tonnel  anlegen  snm 
fohetdl  nnd  Ueuscbappen,  der  von  der  Schneelett  gann  aal  die 
Seite  gedrückt  ist.  Der  Wäcbter  in  Franeens  Jagdhaus  fand  einmal 
noch  im  April,  als  er  seine  Sommerwohnung  aufsuchte,  den  Raum 
zwisebcn  Haus  und  Stall  ganz  mit  Schnee  ansgefollt,  über  das  Dach 
des  letzteren  stieg  er  fort  und  grub  sich  die  Thüre  dos  Hauses 
frei.  Die  Postpferdc  mfisson  auf  der  30  km  langen  Strecke  von 
Preiwaldnu  nach  Wiesonhorg  zuweilen  zweimal  nnifrcspannt  werden; 
h\s  an  den  Fuss  des  (Trebirgos  fnhrt  man  mit  dem  Wagen,  über  den 
Kadam  mit  dum  Schlitten  und  von  Winkelsdorf  abwärts  wieder  mit 
d«B  Wagen. 

Der  landadieftliche  Cbaraktar  eine«  Gebiigee  wird  weeentlieh 
bedingt  dnrefa  dae  Kleid  der  Vegetation.  Gerade  in  dieser  Be- 
aehong  iat  der  AUvater  anf  das  piiehtigste  bedacht^).  Ein  dichter 
Wtldmaotel  ist  nm  seine  Schultem  gesehlangen,  nnr  hier  nnd  da 
ngeo  die  H&upter  der  Berge  aus  demeelben  hervor.  Im  nordwsst* 
Sehen  Teile  tritt  die  Form  der  Berg  wieso  und  Heide  nur  onter^ 
geordnet  auf,  um  den  Altvatergipfel,  längs  dea  ganzen  von  ihm 
g^en  Südwesten  zum  Backofen  verlaufenden  Rückens  und  um  den 
Ameisenhübl  ninuiit  sie  aul  den  Höhen  grösnere  zusammenhängende 
Flächen  ein,  die  sich  an  einigen  Stellen  bis  unter  daa  Niveau  von 
1300  m  hinabziehen. 

Im  schönsten  Schmuck  zeigen  sich  diese  Partieon  im  Juli. 
BIftolichgrünef  grasgrün-glänzende,  graugrüne  FarbennQancen  wecb- 
ieh  anf  dem  sehinunemden  Basenteppicb ,  überragt  von  dem 
reisenden  Formenweehsel  nickender  Ähren.  Die  niedlichen  Bispen 
des  Zittergrases  {bn»a  ntedia)  mit  den  hscaförmigen  Ahrehen,  die 
konen  anfrecht  stehenden  Walsen  von  PUeum  a^ptnami  and  die 
binnliehen  Ährenbüschel  der  zu  den  Juncaceen  gehörigen  Luzula 
mdeiica  fallen  anch  dem  Auge  des  Niehtbotanikers  anf.  Farbigen 
Schmuck  bringen  die  blauen  Glocken  von  Campamuia  harhata  und 
&  gelben  nnd  rötiiehen  Blaten  einiger  Arten  von  lüeracivm,  Ganse 

*)  Ks  werden  hier  natürlich  nur  die  für  das  LaudachatLsbild  wichtigen 
PSansen  «agefOhrt,  bin  imd  wieder  sind  rar  Vermeidung  v<m  Hissrerstlod- 

niiiien  oder  in  Ermangelung  mir  bekannter  und  üblicher  deutscher  Namen 
die  lateini!«chcn  liin/.npefQ^;  teilweise  nach  Angaben  von  Herrn  Professor 
Dr.  ü.  ätenzel  iu  Breslau.  Wer  sich  spezieller  für  die  Flora  des  Gebirges 
istaranicrt,  findet  Belehrung  bei  Pieck:  „Flora  von  Schlesien"  (Phanero> 

primi  ii  und  Gt  rässcryptogamen),  Breslau  IS81  und  bei  Wiramer:  ,|l^euo  Bei- 
träge xur  Flora  von  Schlesien,"  Hn  slnu  1845,  besonder»  S.  22  folg.  —  Eine 
nFlora  von  Oberschlesien  und  dem  Gesenke"  gab  1843  Heinrich  Qrabowski 
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FIftchen  (besonders  wf  dem  Hirschkamm)  schimmenk  weigs  ynm 
KelchblSttern  der  tUene  infiata^  die  sieh  Mif  dteiw  lUttiieheii  Hdlw 
10  wobl  sa  befioden  aobeiiit,  wie  anf  den  Bainen  in  der  Bbene. 

An  anderen  SteUen  flberwnebern  die  oft  an  0,6  m  beben  Oe- 
büBcbe  der  Heidelbeere  nnd  daa  mit  der  Fk^imelbeere  bis  in  den 
liöchsten  Gipfeln  vordringende  Heidekraat.  Hin  nnd  wieder  finden 
sich  dichte  Polster  von  Moosen  oder  von  der  unter  dem  Namen  j^llh 
ländieches  Moos'*  bekannten  Flechte.  Die  aus  demRUcken  hervor- 
tretenden weissen  Qnarzsohiefor  sind  dicht  nherzogon  von  der  Land- 
kartenflechto  {Lecidea  geographica)^  so  dass  sie  aus  einiger  Ent- 
fernung wie  graue  Steinhaufen  aussehen,  die  man,  wie  Kohlenvorrftte 
auf  Bahnhöfen,  mit  Kalk  besprengt  hat. 

Auf  der  Wiesenberger  Ueide,  um  den  Araeisenhübl  ist  stark 
verbreitet  Juniperua  nana.  Nicht  pyramidal,  wie  man  sie  in  den 
Kieferwildem  der  Bbene  findet,  aondem  wie  mit  der  Banoeeheere 
geatntst,  fiberkleiden -diese  niedrigen  WaebboMeratrinche  mit  breiten 
nnd  wddien  Nadeln  die  breite  Knppe.  Das  Knieboki  fehlte  mak» 
wfirdiger  Weise  nraprOnglicb  gans,  in  jQngster  Zeit  ist  es  hier  nnd 
da  angqiflanst  nnd  Iteimt  fröhlich  empor.  Am  Nordosthange  des 
Leiterberges,  am  Kepornik  und  der  Uochscbar  finden  sich  bereits 
mehrjährige  Str&ncbe;  bei  der  Schweizerei  sind  einige  eingesännte 
Samenbeete  angelegt,  die  wie  knrsgesofaorene  grüne  Teppiche  er- 
scheinen. 

Bis  gogpn  die  Ilochgipfel  (Kepernik,  Roter  Berg)  dringt  der 
Himbeerstrauch  empor  zwischen  verkrüppelten  Fichtchen  und  den 
neben  ihnen  auftretenden  Ebereschen.  Hier  und  da  findet  man  eine 
winzige  Birke  (hoch  oben  auf  dem  Maiberg),  und  noch  zwischen 
den  Bttaen  der  höchsten  FelsenbAoke  die  niedliehen  Zwergfbnnen 
von  kleinblAttrigen  Weiden. 

Die  beiden  vorberrsebenden  Banmarten  in  den  Waldungen  des 
Altvaters  sfaid  Fichte  nnd  Botbnche.  ünter  der  Gonit  der  Fo»t> 
lente  breitet  sich  die  erstere  mehr  nnd  mehr  aus,  denn  sie  gedeiht 
mit  Ansnahme  der  höchsten  Partieen  vortrefiflich  und  liefert  schnellere 
Ertrfige,  als  die  langsamer  wachsende  Bache.  Von  der  Hochschar  bis 
zur  rhanssee  an  den  Südofitabhfingen  gegen  das  niedere  Gesenke 
findet  man  fast  ausschliesslich  Ficlitenwald.  Die  obere  Grenze  des 
Fichtenwaldes  differiert  mit  der  Massenorliebunf^  des  Gebirges.  Auf 
dem  Gipfel  des  Roten  Berges  in  1333  in  sind  die  Fichten  verkrüppelt 
und  zeigen  durch  ihr  kümmerliches  Aussehen,  die  dürren  Gipfel, 
die  knorrigen  zerzausten,  einseitig  entwickelten  Äste  deutlich,  dass  sie 
bis  in  eine  ihren  Lebentverbiltnisaen  nidit  mehr  zusagende  Region 
vorgedrungen  sind,  während  in  demselben  Nivean  am  Kepernik  nnd  I 
AJtvater  noch  stattliche  Stfimme  an  finden  sind.  An  den  AbhSngea 
des  Kepernik  ist  1867  in  sttdlidier  nnd  sfidwestlieher  Ezpoaition 
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nf  «umn  10 — 15^  geneigten  Gebiete,  das  „wohl  niemals  mit  Hols 
biftockt  war**),  eine  PreiMaffontnng  anageftihrt,  die  naoh  ^em 
asten  misslnngenen  Veraneh  gnt  gedt^en  ist  Die  in  nordwestlieli* 
<daetlicher  Bicbtang  verlanfenden  Fflanienreilien  liehen  sich  bis  cn 
dMsr  Hohe  von  1384  m  empor,  wo  sich  das  Versuchsfeld  mit 
Krammbolzkiefern  aDSckliegst.  Am  grossen  Yatergraben  unter  dem 
Feterstein  ist  ein  zweites  PreisaufforHtungsgebiet ,  neben  dem  grosse 
Flächen  bis  zu  1310m  Hoho  bepflanzt  sind.  Die  Bäume  zeigen 
teilweis  noch  oin  jahiliclics  Ilöhcnwachtstum  von  der  Länge  einer 
Hand,  und  erwecken  den  Forstleuten  die  Hoffnung,  unter  ihrem 
Schutz  mit  geschlossenen  Bestanden  nocli  liöiier  vorzudringen.  Go- 
lms mit  Recht,  denn  stellenweise  findet  man  hier  bis  zu  1400  m 
empor  noch  starke  Stämme. 

Wer  die  Fichte  nur  im  HUgellande  oder  an  den  Alleen  und 
VukB  in  der  Ebene  gesehen  hat,  mit  dem  schlanken,  hochragenden, 
Mb  gWcfamitasig  yeijüngenden  Stamme,  von  dem  die  ▼erhSltniss- 
Bissig  dfknnen,  wenig  gebogenen  Äste  qnirlformig  abstehen,  während 
die  schwadien  Zweiglein  von  ihnen  zu  beiden  Seiten  oft  fransenartig 
aiederbängen,  der  wQrde  an  dem  Habitus  der  um  1300  m  Meeresliöhe 
w&cbseoden  B&ome  kaum  alte  Bekannte  vermuten.  Der  ganze  Bau  ist 
gt^drungencr,  knorrig  der  Stamm,  kürzer  und  kräftiger  Zweige  und 
Aste,  die  unter  dem  Drucke  langer  Schneelast  meistens  abwärts  ge- 
richtet sind  und  Winkel  von  45"  mit  dem  Stamme  bilden.  Die 
Aste  sind  vom  Sturm  zerzaust;  brach  die  Krone  aus,  so  bogen  sich 
dieselben  wohl  leierartig  empor  und  auf  einem  Stamm  erheben  sich 
dann  mehrere,  langsam  neben  einander  emporstrebende  Wipfel.  An 
der  oberen  Baumgrense  sieht  man  ganse  Gruppen  wipleldnrrer 
fisemplare  oder  starke  Stfimme,  die  auf  der  Wetterseite  nur  ge- 
Ueiehte,  serbroehene  Stümpfe  aeigen.  Immer  kfiraer  werden  die 
Lisgentiiebe^  immer  lichter  der  Wald,  bis  er  sich  auflöst  in  kleine 
starmaenanste  Gruppen  und  scbliesslicli  ganz  vereinselt  Uber  den 
Basen  verstreute  Strfiudie.  Hat  sie  der  NW.  nicht  zu  einseitiger 
Entwickelung  gezwungen,  dann  bilden  die  flach  und  breit  über  den 
Boden  ausgebreiteten  Zweige  um  den  niedrigen  Stamm  eine  dichte 
Rosette.  Zuweilen  haben  die  unteren  Seitenzweige,  von  Moospolstern 
tiberwuchert,  ilirerseits  Wurzeln  get-clilagen,  dann  versuchen  sie,  sich 
ftelbst&ndig  zu  entwickeln  und  nnigt  ben  den  Mutt«  r.stanim  mit  einem 
Kranze  jungen  Nachwuchses.  Am  Kepernick  fand  ich  auf  der  Süd- 
estseite,  dicht  hinter  den  niedrig  abbrechenden  Felsplatten,  also 
Iber  1400m  Höhe,  noch  einige  Zweige  von  Fiehtenstrttuchern,  am 
Altvafter  haben  sie  sich  bis  gegen  1450  m  hinaufgewagt«  Immer 


*)  Siebe:  Verhaadlangen  der  Forst -Sektion  Ar  UIhren  mid  Bdilesiea. 
186A.    8.  ISft 
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sieht  man  am  Kepernik,  Roten  Berge  und  Altvater  die  äiissersten 
Vorposten  auf  der  Nordostseite  etwas  weiter  vom  Gipfel  zurflek* 
bleiben« 

Ich  babe  erwihnt,  dass  sich  die  Forstknltur  bis  an  die  obere 
Qrense  des  Waldes  erstreckt;  der  intakte  Urwald  Ist  in  dem  ersten 

Drittel  des  JabrhiindertB  mit  seinen  letzten  Resten  ▼wscbwnndes, 
die  Schneisen  laufen  ober  Berg  und  Tlial,  und  selbst  an  den  ab- 
gelegenen, noch  nicht  in  regelm&saigen  Betrieb  gezogenen  Partieen 
entdeckt  man  an  einzelnen  Stubben  und  Stämmen  die  Spuren  der 
Axt.  Indessen  giebt  es  noch  einige  grossere  Gebiete,  die  zu  beiden 
Seiten  der  Schneisen  alle  charakteristisclien  Züge  des  Urwaldes 
tragen.  Die  Schwierigkeit  des  Uolztransportes  —  bis  vor  niclit 
langer  Zeit  fast  ausschliesslich  durch  Flosserei  —  hat  einigen  breiten 
Sätteln  und  Kuppen  zwischen  dem  Fuhrmannstein  und  Kepernik,  um 
den  Grossen  Vaterberg  nnd  besonders  auf  den  Seobergen  am  linken 
Tessnfor  das  ursprOngHehe  Grepräge  siemlicfa  unversehrt  bewahrt  nnd 
erhilt  es  ihnen  hofifentlieh  noch  recht  lange. 

Da  stehen  nnd  liegen  die  Bamnieichen  in  allen  Stadien  der  Ver» 
wesung,  da  sind  dflstere  knorrige  Fichten,  die  den  Stürmen  um  Jahr- 
zehnt nm  Jahrzehnt  getrotat  haben,  mit  Jungem  Nachwnchse,  vom 
sartesten  Pflänzchen  bis  zum  mannbar  gewordenen  Baome,  in  regel- 
losem Wechsel  gemischt,  da  sprosst  junges  Leben  aus  den  modernden 
Stämmen.  Hier  ragen  die  Wuizeln  eines  gestürzten  Baumes  aus  Gras 
und  Kraut  wie  eine  Kiesenkralle  hervor,  dort  ist  ein  Stamm  über  den 
steilen  Abhang  hinabgesttlrzt  und  bildet  mit  dem  Fh;chtvverk  der 
Wurzeln  eine  grossartigo  Konsole,  auf  der  sich  zwischen  wuchern- 
den Kräutern  junge  Ficliten  und  Ebereschen  erheben.  Oft  hat  sich 
auf  dem  morschen  Körper  eines  gestürzten  Kiesen  eine  ganze  Reihe 
junger  Fichten  angesiedelt,  ältere  lassen  an  der  schnurgeraden  Bich- 
tang, an  der  sie  qner  durch  «ne  von  Gras  nnd  HeidelbeerbUscheo 
besetzte  Lichtung  ziehen,  erkennen,  dass  auch  sie  einst  aus  dem  a1>- 
sterbenden  KOtper  eines  Vorfahren  ihre  erste  Nahrung  sogen,  oder 
sie  wachsen,  2,  8  und  4  hintereinander,  reiterartig  aus  dem  Boden 
herror,  so  dass  man  durch  die  Lücken  der  sich  unten  gabelnden 
Stämme  eine  Stange  stecken  könnte,  die  die  Richtung  des  zerfallenen, 
einst  zur  Ansiedelung  erkorenen  Stammes  andeuten  würde.  Noch 
interessanter  werden  diese  Gruppen,  wenn  sich  neben  deu  Fichten 
die  Ebereschen  nngesii'delt  haben.  In  den  durchforsteten  Wäldern 
sind  sie  fast  verschwu!jden  und  linden  sich  nur  hin  und  wieder  nut 
den  verwitterten  Stümpfen  gefällter  Bäume;  wo  die  Hand  des  Men 
sehen  nicht  gewaltsam  eingegriffen  hat,  treten  sie  massenweise  nnd 
oft  in  den  wunderlichsten  Gestalten  auf,  von  wesentlichem  Binfluss 
auf  den  Charaktsr  und  das  mit  den  Jahresseiten  wechselnde  Kolorit 
der  WaldlandsobafL 
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Die  Lebensfilhigkeit  und  Zfibigkeit  der  Eberesche  ist  bewandenia* 
wert.  Oft  wachsen  flinf  bis  sechs  arm-  und  beindicke  Stimme  ane 
einem  Wnrzelstock.  Der  eine  ist  verdorrt,  der  andere  vom  Sturme 
in  der  Mitte  geknickt,  an  einem  dritten  und  vierten  hocl«  hinauf 
die  Kinde  von  don  Hirschen  und  Kchen  im  Winter  benagt,  immer 
neue  Schüsslingo  wachsen  zwischen  den  verdorrten  und  zersplitterten 
Stümpfen  und  aus  den  oft  nackt,  weithin  über  den  Boden  kriechen- 
den Warzelu  hervor. 

Von  den  wunderlichen,  durch  Fichten  und  Ebereschen  gemein- 
Bim  gebildeten  Gruppen  mögen  hier  einige  EWihnung  finden.  Aof 
«oer  stattlichen«  unten  3  m  schrfg  emporgewachsenen  Fichte  hatte 
sich  —  wohl  in  einer  kleinen  Vertteflmg  —  aof  dem  dicken  Stamme  eine 
Eberesche  angesiedelt  nnd  im  Lanüs  der  Zeit  ihre  Nahrung  suchen- 
den Wnrseln  zu  beiden  Seiten  des  Stammes  Iiinab^esandt  in  den 
Boden.  Die  stärkere  von  40  cm  Umfang  lief  nach  kurzer  Biegung 
fcbnurgerade  hinab  in  das  Erdreich,  die  dünnere  hatte  sich  dreifach 
gegabelt,  aber  mit  allen  Wurzelzweigen  Halt  gewonnen.  Im  Waldes- 
dickiclit  auf  dem  grossen  Seebcrg^c  (1243  ni),  fand  icii  den  mo- 
derjiden  Stamm  einer  Riesenfichte,  die  neben  einem  prächtigen  Baume 
niedergestrtilt  war  und  in  der  Mitte  ein  sechsjähriges  vertrocknetes 
Fichtchen  trug.  Aus  dem  zwischen  deu  starken  Wurzeln  haftenden 
Bsllco  TOD  Basen  nnd  Dammerde  war  dne  Eberesche  emporge- 
waehseo«  die  Ton  dem  breiten,  wulstartigen  Worselstoeke  7  ann> 
dieke  Stimme  ansgesandt  hatte.  Der  Regen  hatte  das  Erdreich  mm 
giessen  Teile  swisohen  den  knorrigen«  allmlUicfa  verwitternden 
Stampfen  weggewaschen,  vier  von  den  Stimmen  waren  vertrocknet, 
die  Eberesche  hatte  aber  ihre  Existenz  bereits  gesichert.  Eine 
Wurzel  führte,  völlig  blossgelegt,  einen  Meter  direkt  hinab  in  den 
Boden,  eine  zweite  war  zwischen  den  alten  Fichtenwurzeln  hindurch 
ober  den  Stamm  weggewachsen  und  zeigte,  kurz  bevor  sie  unter 
dem  Erdreich  verschwand,  einen  frisch  grünenden,  zwei  Finger  starken 
Zweig,  eine  dritte  und  vierte  wareu  nach  einigen  Biegungen  mehrere 
iSchritte  lang  unter  der  kleinen  Fichte  durch,  längs  des  morschen, 
tie  uur  halb  verhüllenden  Stammes  fortgesandt,  bis  sie  ihr  Ziel  er- 
nicht  hatten.  Im  oberen  Oppatbale  sah  ich  anter  manchen  anderen 
tsteresesnlnn  UrwaldbUdem,  nicht  weit  unterhalb  der  Schiferei,  sehn 
Schritte  vom  Wege,  eine  Gruppe,  gebildet  ans  einem  riesigen  mor- 
sehsn  Stamme,  einer  staltUehen  Eberesche  und  sechs  jüngeren  Fichten, 
ron  denen  die  kleinste  berdts  vertrocknet  war  und  swei  diesem 
SehiekBal  entgegen  gingen,  während  die  drei  grösseren  schon  Zapfen 
trogen  und  nicht  mehr  in  dem  alten  Stamm  Halt  und  Nahrung 
sachten,  sondern  zn  beiden  Seiten  desselben  starke  Wurzeln  hinab- 
getrieben hatten.  Die  Wurzeln  der  nach  Art  der  vorigen  angesiedelten 
fjberescbe   bildeten    ein  schwer   zu  beschreibendes  Ge wirre,  die 
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lingste  Hess  sieh  unter  allen  Fichten  fort  Ilogs  des  alten  Stamnui 
14  Schritte  weit  ▼erfolgen. 

Der  geachlossene  Fiohtonwald  hat  etwa")  •  mstt^s  und  düsteres, 
im  Altvater  findet  sich  vielfach  gemischttT  Wald  und  an  vielen 
Lehnen  der  herrlichste  Buchenschmnck.  Die  Buche  geht  auffallend 
hoch  und  erreicht  an  dem  gejrtMi  Südwest  exponierten  Hüttelberge 
über  der  Merta  mit  Pcliönon  Exemplaren  die  Höhe  von  1200  m; 
an  den  meisten  Stellon  geht  sie  als  Baum  wenipr  über  llOOni  hin- 
aus und  zeigt  an  dem  Wege  von  der  Schweizerei  nach  Waldenburg 
hinab,  dass  sie  sich  in  dieser  Höhe  uicht  mehr  ganz  heimisch  fühlt. 
Am  Ziegenrücken,  zum  AmeisenhObl  hinauf,  wird  sie  vor  1200  m 
hnschartig;  den  am  «reitesten  gegen  die  Htfhe  Torgeaehobenen  Poateo 
hnä  ich  in  der  Gestalt  eines  krSftigen  Busches  an  dem  oberen 
Bande  einer  Fichtenpflansung  (1800  m)  auf  der  Sndwestseite  der 
Wiesenberger  Heide. 

Die  Boche  war  einst  sicher  weiter  verbreitet  als  jetzt,  wo 
die  Forstleute  fast  ansschliesslich  die  Fichte  kultivieren.  In  den 
oberen  Partieen  des  Bordthaies  und  der  zur  Biela  gehenden  Bäche 
findet  sie  sich  mehr  oder  woniger  vermischt  mit  der  Fichte;  in  dem 
zur  Tess  gehörigen  Gebiet  tritt  sie  mit  eingesprengten  Ahornbaumen 
und  Ulmen  noch  in  geschlossenen  Bestfinden  auf".  Schlägt  der  Forst- 
mann den  alten  Buchenwald  nieder,  so  lässt  er,  wenn  er  nicht  zur 
Fichtenkultur  übergeht,  einzelne  Samenbäume  stehen.  Majestätisch 
ragen  die  glatten,  grauen  Säulen  über  dem  wnchemdea  GestrQpp 
hervor;  sind  sie  bereits  von  dem  Geswmg  des  jungen  Waldes  nm- 
hOUt,  dann  wölben  sich  in  Glockenform  die  Kronen  über  dem  griinen 
Blftttermeere.  Ward  ein  alter  Baum  bei  der  nun  beginnenden  Doreh* 
forstnng  Ta^essen,  dann  holt  das  jüngere  Geschledbt  atlmihlich  das 
ältere  ein  nnd  nur  der  moosbedeckte  Stamm  und  einige  Terdoirte, 
des  Lichtes  nnd  der  Luft  undankbar  beraubte  Aste  verraten  seine 
ehemalige  Bedeutung. 

Vom  Thalboden  aus  betrachtet  erhalten  die  Kontonren  der 
Bergrücken  (z.  B.  Dürre  Leiten)  einen  eij;entümliohen  Reiz,  wenn 
die  Wölbungen  der  Buchenkronen  mit  den  Spitzen  der  Tannen  ab- 
wechseln, und  von  der  Höhe  aus  gesehen  ist  das  Bild  der  mit  ge- 
mischtem Wald  geschmückten  Gründe  besonders  schön,  mag  nun 
der  Frühling  das  erste  carte  GrQn  unter  die  dunkleren  Töne  der 
'  Fiditenkronen  misdien,  oder  der  herbstlich  gelbe  BÜttbrscbmack 
dieselben  durch  den  Gegensati  fint  schwan  ersohsinen  lassen. 

Bis  cur  Höhe  von  tausend  Metern  findet  sich  «wischen  Fichten 
und  Buchen  vielfach  die  Edeltanne;  obwohl  ihr  sich  allm&hlicb  Ter> 
jOngender  Stamm  mehr  Holz  giebt  als  der  der  Fichte,  wird  sie  g«r 
nicht  kultiviert,  kommt  aber  immer  wieder  empor,  da  die  jungen 
Pflansen  gut  im  Schatten  gedeilien.    An  der  von  Thomasdorf  auf 
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im  Gebirge  ftthrenden  Ohanssee  tteben  in  900  m  Höhe  mit  groami 
Boehen  gemieeht  priehtige  Ezemplaie,  im  grossen  Tessthal  lag  ein 
S80jlhrig«r  Stamm  Ton  25  ScbritI  Linge,  dessen  oberes  Ende  einen 

Dnrchmesger  von  1  m  hatte«  wtbrend  das  untero  l.,ß  m  dick  war. 
Am  fiaders  und  den  Abhängen  des  AmeisenhUblg  finden  sieh  swi^ 
sdien  den  Bncben  Tielfacb  Ahorn  und  Ulme  eingesprengt,  am 
rRchten  Tessufer,  gegenüber  dem  Stumpfer  Kamp,  bilden  sie  mit 
denselben  eine  wundervolle  Lehne  mit  gemischtem  Laubwald.  Die 
Ulme  steigt  noch  etwas  über  1000  m  liinaus,  der  Ahorn  reicht  in 
Baumform  noch  100m  hülier;  einen  grossen  an  die  Gestalt  der  Berg- 
ebereschen erinnernden  Ahornstraucb  sah  ich  unter  dem  Fuhrmann» 
ltdn,  mitten  im  Fichtenwald  noeh  in  1200m  MeereshGhe.  Erlen  um- 
slameii  in  Bosdiform  manebe  kleine  Bachrinne,  an  der  Herta  bilden 
rie  oberbalb  Sensenzipfi  «n  schOnes  GewOlbe  Ober  dem  ransehenden 
fiuh.  Weiden  stehen  nur  vereniselt  in  den  Tbalscblnobten,  Eichen 
bie  zn  10  nnd  12  em  DnrehmeMer  sab  ich  in  wenigen  Exemplaren 
an  dem  Wege  vom  Raders  nach  Wermsdorf,  Terunxelte  Ejefem  an 
den  Aaslftufem  des  Blasebalgs  in  einer  Höhe  von  800  m,  auf  dem 
Hirtensteine  bei  Neu-Ullersdorf  und  in  der  Umgebung  von  Werms- 
dorf. Die  beiden  Haiiptrepriisentanten  aus  den  Waldungen  der  schle- 
sischen  Ebene  tragen  also  zur  Charakteristik  der  Gebirgslandschaft 
im  Altvater  nicht  mehr  bei.  Junge  Birken  finden  sich  zahlreich 
den  Fichten  eingesprengt  am  tliiigang  des  Rauschbordthaies  und  in 
kleinen  Beständen  als  ein  lichterer  Saum  der  ernsten  Bergwftlder  (z.  B. 
am  Schwarzen  Leiten)  anf  den  entlegenen  Fliicben,  die  leitweilig 
inm  Anban  beootst  werden.  Versehwnnden  ist  die  Eibe  (Uubub 
haeeaid)^  die  efaist  siemlieh  vertreten  gewesen  ssln  moss. 

Dndik  in  seiner  allgemeben  Gesditohte  HIhfens*)  erwähnt  sie 
sa  einer  Stelle  (IV  8.  177),  nnd  im  Breslaaer  DomarebiT  befindet 
sich  eine  Urkunde  vom  Jahre  1551,  in  der  es  beisst:  „wenn  sich 
dnreh  Ötl'nung  der  Oder  oder  sonst  die  Verwertung  der  Eiben  und 
anderen  Holzes  im  Fretwaldaner  Gebirge  zu  Mastbäumen  oder  sonst** 
herbeifithren  lasse,  solle  der  Reingewinn  zwischen  dem  Bischof  und 
dem  damaligen  Besitzer  von  Freiwaldau  geteilt  werden. 

Von  Strauchem  mögen  kurz  erwälint  werden  Sambucus  race- 
mosa  (Ilollunder  mit  roten  Beeren),  Lonicera  nigra  (der  Seidelbast), 
der  Stachelbeerbusch  und  zwei  johannisbeerartige  Sträucher  {ribes 
dfpmiim  nnd  pe/roetim),  die  sich  in  den  Sehlnehten  des  oberen  Tess- 
thalea  bb  an  1100  m  Hohe  finden. 

An  den  qnellenreiGhen  Abbingen,  wo  die  Btome  lichtsr  stehen, 
sn  den  Baehiinnen,  neben  denen  sich  Baamsdülge  hinaiehen,  da 


*)  Der  8.  aasehnliehe  Band  des  Werkes  geht  erst  bis  an  den  Anfang 
des  14.  Jshrfanaderli. 
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entwickelt  Bieh  zwischen  900  und  1 200  m  im  Sommer  eine  Vege- 
tation von  tropischer  Praclit  und  Fülle.  Mir  schweben  besonders 
BUdmr  ▼om  Abhänge  des  Langen  Leiten  gegen  das  Tessthal  und 
aus  dem  Geschlössgraben,  der  an  der  Seite  des  Maiberges  ent- 
ppiingt,  vor  Augen.  Mächtiger  Huflattich  und  üppig  wuchernde 
Farne  nehmen  den  ersten  Platz  ein.  Diclit  liegen  die  grossen, 
grftnen  Blätter  des  Lattich  (Adeuus/i/les  alliariae  oder  alhifrons) 
übereinander,  hier  und  da  ist  ein  ]ilatt  umgelegt  und  mischt  in  das 
dunkle  GrQn  das  Silbergrau  der  unten  filzigen  Blätter,  welche  von 
kleinen  lilafarbigeD  Dotdenrlspen  auf  sdiwaiikem  Stile  flberragt  werden. 
Deswischen  erheben  sioh  die  schon  gefonnten  Fomwedel,  mehr  als 
meterhohe  GebQsche  bildend.  Kenengerade  erheben  sich  ans  disesm 
Oewhrre  l^m  hohe  Sandisleln  {Mtdged&um  a^iimin,  frflher  8meku$\ 
mit  kleinen  tranb%en  Rispen,  der  donkelviolettblane  Etsenhut,  der 
Rittersporn  und  hier  und  da  mit  mattparpnmen  Bifiten  der  Türken- 
bund {Lilium  mariagon).  Auf  langen,  dünnen  yerftstelten  Stilen 
entfalten  sich  die  kleinen  weissen  Blüten  des  Ranunculus  aconiiifoliuB^ 
und  daneben  die  dichten  Distelköpfe  des  Wiesenkohls  {(  irsium  olera- 
cium).  Mit  ihnen  an  Höhe  wetteifern  der  gelbe  P'ingerhut  und  das 
mit  kleinen  doldenrispigen  Blütenköpfchen  geschmückte  Kreuzkraut 
{Senecio  nemoretisis),  dessen  längliche  lanzettliche  Blätter  am  liando 
wie  eine  Säge  gezähnt  sind.  Als  weissblübendc  Dolden  siud  ver* 
treten  Valeriana  SambueifoHa  und  auf  dickeren,  gefurchten,  röhrigen 
Stilen  hier  und  da  das  üppige  Pkwrotparma  auairiaeum^  wAhread 
gelblieh  weiss  die  schOnen  Blntenbttschel  einiger  Spirceenarten  (Änmeus 
nnd  ülmaria)*)  herrorschimmem.  Daneben  finden  sich  an  den 
Lehnen  schwer  durcbdringliche  GebOsohe  von  Himbeerstrftucb«!« 

Bis  über  die  Schultern  taucht  man  hinein  in  dieses  Gewirr  der 
1  —  1,5  m  hochwacbsenden  Pflansen  und  schaut  über  den  Oppigen 
musterreichen  Teppich,  von  dem  sich  in  reizender  MannigfiUtigkeit 
Blüte  an  Blüte  abhebt. 

So  siehts  im  Juli  und  August  aus,  das  Auge  wird  nicht  satt 
sich  an  dieser  Farbenpracht  zu  weiden,  aber  man  betrete  diese  Ge- 
biete, wo  alles  in  jugendlicher  Frische  und  strotzender  Kraft  prangte, 
nach  den  ersten  kalten  Nächten  an  einem  Oktobertage!  Zusammen- 
gerollt hingen  einige  silbergrane  Blfltenfetsen  an  den  kahlen  Himbeer- 
strituchen,  wie  vom  Hagel  niedergeschlagen  liegen  gelb  nnd  roet> 
£tfben  die  gebückten  Famwedel  (besonders  Ath^friam  a^Ure)  auf 
dem  früher  von  ihnen  dichtverhOUten  Boden,  und  kahl  regen  die 
hVaslichen  Strttnke  der  Saudistel  empor.  — 

Die  bebauten  Felder  gehen  an  mehreren  Abhängen  auf  der 
südwestlichen  mährischen  Seite  über  800  m  empor,  an  der  nordöst^ 


*)  Siehe  Fiek:  Flora  von  Scbleüen.   BresUu  L8S1.   8.  12a 
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fiebin,  adileiiMlieii  nberacbreftan  tie  nur  wi  urai  StoUen  voa  geringer 
Auddinnng  die  Horisootele  von  700  m.  Entsohiedai  sind  numehe 
Gebiete  bebaut,  die  FJeiM  und  Mflbe  sebr  oogenOgend  belobnen, 
wenngleieb  der  Anbau  hinter  der  ttberbaopt  mtfgUcbeii  oberen  Grense 

meisteuB  anrfickbleibti  In  den  Unqpebuiigen  von  Wennsdorf,  wo  die 
Baebe  am  höchsten  emporsteigt,  geben  die  Felder  mit  einer  Aus« 
mbme  bei  Schwngersdorf  selten  bis  zur  Höhe  von  700  ra,  während 
bei  dem  henacbbartcn  Kleppcl  eino  Kuppe  von  829  m  noch  bebaut 
wird.  An  der  Südwestscitc  des  Kaders  reichen  ciuzelno  Ackerfelder 
bis  gegen  800  m  hinauf,  dringen  aber  im  {laii/.eii  Wiesenberger 
Thal  und  auf  den  Abhängen  bei  Reutenliau  nicht  mehr  bis  zu  dieser 
Hübe  vor.  Die  Poststrasue  über  den  breiten  Sattel  zwischen  Primia- 
wald  und  Nen-UUersdorf  (778  m)  iUbrt  durcb  bebaute  Felder,  welche 
•i«h  am  Sfldweitabbaage  dee  Sehwanen  Leiten,  dem  sogenannten 
flommerleiten,  getcbloaseii  bk  860  und  900  m  emporsiehen.  Auf 
der  gegenfiberliegenden  Seite,  an  dem  Nordweetabbange  desObren- 
bergs  (Glasberg  828  m),  erreichen  einselne  Rodefelder  nabesu  die- 
selbe Höhe.  Oft  sind  steile  Abhänge  und  eehattige  Seblncbten  mit 
Wald  bedeckt  und  die  benachbarten^  weniger  steil  geneigtgp 
Höhen  bebaut.  Von  Reutcnhan  steigt  man  nach  Primiswald  durcli 
eine  Waldscblucbt  empor,  steile  Waldlehncn  umgeben  das  untere 
Rausciibordthal,  während  der  vom  Höllenstein  (829  m)  nach  Nord- 
ost laufende  ROcken  in  Ackerland  verwandelt  ht.  Umwandern  wir 
das  Gebirge  weiter,  so  treffen  wir  im  Nordosten  Spornhaus  gegen 
die  Passhöhe  von  Ramsau  zum  letzten  Male  über  800  und  ganz 
▼ereinielt  über  850m  binanfrdohende  Felder,  dann  umkleidet  dunkler 
Fiebtenwald  die  AbbiSnge  von  den  saekigen  Amichitemen  bis  binab 
aar  Cbanisee  und  war  Heriiontalen  tou  600  m.  An  den  Nordosfr- 
abbäogen  schwankt  die  Waldlisiere  iwiseben  $00  und  700  m  auf 
und  ab,  nur  an  zwei  Stellen  von  geringer  Ausdehnung  fand  ich  sie 
etwas  oberbalb  700m,  während  sie  an  den  gegenttberliegeuden  Ab- 
hängen, am  rechten  Ufer  der  Biela,  hier  und  da  bis  zu  800  m  zurück- 
weicht. Karlsbrunn  liegt  tief  im  Walde,  längs  der  Chaussee  von 
diesem  Badeorte  nach  Klein-Mohrau  tinden  sich  kleine  Feldparzellen 
neben  einer  Wiesenniederung  im  Walde,  noch  in  760  m  Meereshöhe 
and  bei  den  letzten  Häusern  von  Karlsdorf  steigen  sie  in  einem 
schmalen  Streifen  bis  zu  800  m  empor. 

Wie  die  allm&hlicb  wachsende  Bevölkerung  aus  den  breiteren 
Tbfilem  und  dem  HOgellande  gegen  das  waldbewaebsene 
Geldrgsmassiy  vordrang,  ISsst  sieh  im  einseioen  nicht  mehr  verfolgen. 
Von  den  am  weitesten  in  die  ThXler  des  Gebirges  hinaufreichen* 
den  Ortschaften  sind  viele  erst  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
gegründet  von  den  Besitzern  der  grossen  Waldkomplexe.  Um 
Arbeiter  in  den  ausgedehnten  G^birgsforsten  lu  haben,  gab  maa 
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inel)rerc  Hektare  für  firmliche  Hütten  und  durfUge  Felder  auf.  Zu 
den  Orten,  die  «nt  im  ]«tateii  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  enl- 
standen  sind,  gehören  Waldenburg  auf  der  sehleaiselien  Seite,  Alois- 
dorf nnd  Franseosthal  bei  Goldenstein,  Koteianan  nnd  Philippsthal 
bei  Wiesenbelg,  Schwagersdorf,  Sensensipfl  and  Ftoiheltsbeig,  ober- 
halb Wermsdorf*). 

Zu  festen  Ansiedelungen  auf  einem  für  den  Ackerbau  weii% 
lohnenden  Grebiete  drängte  wohl  kanm  die  Fülle  der  in  den  tieferen 
Umgebungen  angehäuften  Bevölkerung;  die  ersten  sesshaftcn  An- 
wohner des  Gebirges  lockte  wahrscheinlich  der  Mctallreichtum  des- 
selben an.  So  wird  1213  den  ^civilnis  de  Freudenthal"  die  decinia 
metallorum  in  circiiitu  ad  quattuor  niilliaria  bewilligt**)!  Nicht  ganz 
soweit  zurückgehen  Nachrichten,  welclie  wir  über  den  Bergbau  bei 
Uangenstcin,  Goldonstein  und  Frei  Waldau  haben,  die  zeitweilig  nicht 
unbedeutend  gewesen  sein  müssen.  Im  Jahr  1529  gab  Bischof 
Jaoob  von  Breslan  eine  Beigordnung  für  Fieiwaldan,  1548  PeidK 
nand  I.  eine  f&r  Hangenstein,  von  dem  Pater  von  Zierotin  15SS 
beaengt,  «dass  vor  vielen  Jahren  mn  grossse  Bergwerli  aaf  Gold, 
Silber,  Kupfer,  Blei  nnd  allerlei  Metall**  daselbst  gewesen,  dnreb 
Kriege  geruht  und  wieder  erhoben  sei.  Unter  den  Ältesten  Ausfahr- 
artikeln Mährens  spielen  rohe  Metalle  eine  bedeutende  Rolle,  wieviel 
davon  auf  das  engere  Altvatergebiet  kommt,  bleibt  freilich  uogewiss. 
Auf  ein  specldleres  Eingehen  verzichtet  die  Darstellung,  ander  nur 
gedrucktes  Material  zur  Vorfüf^ung  stand***). 

Heute  sind  nur  noch  die  Eisenwerke  im  Südosten,  längs  der 
Grenze  des  niederen  Gesenkes,  von  Bedeutung,  an  alte  Gold  Wäschereien 
erinnern  nur  noch  einzelne  Namen  wie  Goldeustein,  Vitseifen  und 
die  nicht  mehr  zu  uuserm  Gebiete  gehörige  Goldkoppe  bei  Frei- 
waldauf). Am  Stollekamm  ttber  dem  Rauschbordthale  wurde  auf 
Kupfer  gebaut,  bei  Wiesenberg  veneiehnet  Gomenius  auf  seiner 
Karte  fern  fbdinae.  Die  Sehitae  dea  Ersbergea  bei  Wermsdorf 
sind  so  siemlieh  ausgebeutet,  der  Bau  auf  Magneteiseo  im  oberen 
Tesstbale  ist  au^^ebea  und  wird  nur  noch  durch  eine  Halde  be- 
seugt  nnd  den  Namen  Mönehsehaohlgraben,  dsr  auf  der  Generaloteba- 


*)  Primiswald  ward  1660  anpole^. 
**)  Erben:  Begesta  Bohemiae  et  Morawiae.  Pars  1.  Prag  1855.    p.  353. 
***)  Die  Werke  ton  Wohar,  Dadik,  KoBatke,  Trautenberger:  «Daa  Teee- 
thal  in  Mähren.«  Bribm  1878.  Weitere  Litteratnnmgaben  bei  Koristka  und 

Trauteuberger. 

t)  Lauge  nachdem  der  Bergbau  ins  Stocken  geraten  war,  erhielt  «ich 
im  Volke  die  Anschauung  von  grossen  Schätzen,  die  besonders  in  der  NUm 
des  Potcrstoin  zu  finden  sein  sollten.  Der  Botninkt-r  Dr.  Julius  Milde  schreibt 
am  25.  Juli  1845  in  sein  Tagebuch:  „Am  andern  Morgen  mit  einem  f^übrer. 
der  mit  drei  Schatsgribem  naek  dem  Petsntein  ging  u.  «.  w.**  —  Siehe 
SleBMli  Dr.  Jidius  Milde,  ein  Lebensbild,  in  »^iflboiaU«  Bd.  ZI,  H«fik  5. 
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karte  Jodoeli  dem  aogenaimtaii  BänmitCergrab«B  beigelegt  Sit  Auf 
te  Südottabhiogeii  der  Janowitier  Heide  nad  dstlich  des  söge- 
MUBlea  Sitberbadiee  mehrfach  Spuren  an%elam<ner  Bergwerke,  von 
denen  unterhalb  dee  «TDchlahn*  ein  «alter  Stollen*  nnd  «BleiBtoIlen*' 
auch  auf  der  Oeneradstabskarte  angep;eben  sind. 

Heute  werden  auf  der  Höhe  der  Janowitzer  Heide  feuerfeste 
Qnarzschiefer  jrebroclicn,  in  den  Unifr<'f»nnjren  (loKlensteins  die 
Grapliitlager  und  bei  Annaberg  die  Kalksteine  für  den  Chaussee- 
Schotter  ansjrebeutet  Ob  er  dazu  das  geeignete  Material  ist, 
will  mir  nach  anderweitigen  Beobachtungen  sehr  zweifrlbalt  er- 
8chein«'n,  an  Ort  und  Stelle  war  man  von  der  Güte  des  Materials 
völlig  befriedigt,  „die  Schiefer  aeieo  zu  weidi  und  der  Gneifi  sei 
so  hart  nnd  erfordere  an  hohe  Löhne.*  Dagegen  liast  aioh  viel- 
leiebi  Dichte  Mgen;  „die  ente  Not  mnm  gekehrt  werden*  lautet 
efai  plattdentsches  Sprichwort  ine  Hochdeataehe  ttbetietst!  Bei  Oolden- 
•tHn  wird  graner  Kalk  gebrochen  nnd  mannigfach  ▼erarbeitet,  der 
Gmphit  wird  snm  groieen  Teil  unterhalb  Gkildenetein  in  Meaeing- 
hammer  gestampft,  geschlemmt  und  dann  versandt. 

Von  den  Glasfabriken,  die  im  16.  Jahrhundert  bei  Goldenstein 
erwähnt  worden,  findet  man  nichts  mehr,  eine  im  vorigen  Jahr- 
hundert bei  Winki'lsdorf  oder  vielmehr  Annaberg  errichtete  ist  weiter 
hinab  nach  Ulk'rsilorf  verlegt.  Heute  ist  nur  nncli  die  Glasliibrik 
Bartenstein  bei  Rnmsau  in  Thätigkeit,  die  zum  rürstbisehöflichen  Be- 
title gehört  und  verpachtet  ist.  Es  wird  nur  Fensterglas  und 
nngeeehliffeoe  Waare  produciert  und  versandt 

Die  Fabrikthiitigkeit  in  den  daa  Altratergebirge  umkrlnaenden 
Ortschaften  wird  in  unseren  Tagen  insofern  Ton  ihm  bedingt,  als 
die  Wasserkraft  seiner  Biehe  Terwandt  wird,  nnd  die  in  Reutenhan 
nnd  den  EHscBwerken  Zöptans  Terbranehten  Holzkohlen  aus  seinen 
Waldungen  Btammen.  Auf  der  roten  Bergstmsse  sah  ich  mehrmals 
Reihen  von  W^v^an,  die  aus  den  auf  der  Ostseite  gelegenen  fürst- 
bischöflichen Wäldern  Kolilen  nacli  den  mährischen  Hüttenwerken 
fiihrten.  Das  in  Zöptau  und  Reutenhau  verarbeitete  Rohmaterial 
kommt  aus  den  weiter  südlich  gelegenen  Bergwerken ,  die  Flachs- 
spinnereien verarbeiten  neben  der  inländischen  sehr  viel  aus  Russ- 
land importierte  Waare.  Bauholz,  Nutzholz,  auch  zur  Papieriabrikation, 
und  Brennholz  wird  von  den  reichen  Schätzen  des  Altvater  nach 
aDeo  Seiten  und  b»  hioein  nach  preusrisch  Schlesien  geflkhrt. 

Die  Ortschaften  Hegen  in  den  breiteren  Thilem,  und,  wo  diese 
au  eng  werden  fUr  die  Ansiedlnng,  m  siemlich  weit  Terstreoten  Hutten 
ao  den  AbhXngen. 

Freiwaldan  ist  ein  reisendes  Städteben  mit  angenehmer  Umgebung 
und  einem  durch  die  unmittelbare  Nähe  des  vielbesuchten  Badeortes 
OrftÜBubeig  geforderten  Wohlstand.     Auch  die  BauemhAuser  in 
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Thomudorf  und  d«m  doreh  em«  HeiUmtelt*)  bekaootaa  LiadewiaM 
maob«n  noch  einen  recht  freundlichen  Eindruck;  aleigeii  wir  aber 

g^egcn  Waldenburg  hinauf  oder  über  Bnmsau  nach  Spornbau,  so 
wird  das  bild  scbon  ürmlicb.  Goldenstoin  mit  alter  Burgruine,  einem 
grossen  Sciilosse,  das  nacb  der  Inscbrift  iiber  dem  Portal:  „Herr 
ilans  der  Eitere  u.  s.w.  anno  lh[>7  zum  Gediiclitnis  erbawen 
lassen",  einem  kolossalen  an  die  Zeit  der  Uoliotdienste  erinnern- 
den Speicher  macht  auf  dem  kleinen,  mit  stellen  Wanden  abbrechen- 
den riutcau  und  den  /wischen  weissschimmernden  liäuschen  hervor- 
ragenden stolzen  Kronen  von  Linden,  Ahornen  und  Ulmen  einen 
hOehflt  malerisehett  BSndroek,  ob  num  aioh  ihm  vom  Bordthalo  oder 
auf  Feldwegen  Ober  die  umgebenden  Hflgel  nfthert,  sieht  aber  im 
Innern  so  dOrftig  und  Krmlieh  aus,  dass  der  Name Stadt*  £ut  wie 
ein  Hohn  auf  das  kleine  Bergnest  ersehebt.  In  Klein-Mobran,  Karls- 
dorf und  Routenhau  sind  infolge  der  industriellen  Entwickelong 
manche  Neubauten  ausgefiibrt,  in  Wiesenberg  erhebt  sich  neben 
mehreren  zweistöckigen,  weissgetünchten  Gebäuden,  gehoben  durch 
die  wohlgepflegtin  Parkanlagen,  das  mit  zwei  Spitztiirmen  gezierte 
Schloss.  Fast  durchweg;  ärmlich  sind  die  Häuschen  und  Hütten  in 
Neu-Ulleixl  irl.  Prinii>\val(l.  Winkelsdorf,  Schwagersdorl",  Sensenzipfl 
und  Siebenliölfn  bei  VVennsdorf.  Das  von  zwei  Ilolzpfeilem  ge- 
staute Dach  tritt  etwas  vor  über  der  niedrigen  Front,  links  neben 
der  ThQr  zeigen  sich  swei  kleine  Fenster,  um  die  herum  oft  bis 
cum  Dach  hinan  das  Brennhols  in  kungesehlagenen  Knütteln  und 
Strftuchen  aufgesehiehtet  liegt  Stall  und  Tenne  und  neben  und 
Ober  ihnen  die  sur  Bergung  der  geringen  Heu-  und  Getreiderorrlte 
dienenden  Käume,  alles  liegt  mit  Wohnstube  und  Kammer  unter  einem 
und  demselben  Dache.  Blumen  Bchmücken  meistens  die  niedrigen 
Fenster,  und  in  manchem  umfriedeten  Gfirtchen  werden  swischen 
Johannis-  und  Stacbelbeersträucbem,  rotbluhende,  an  Stangen  empor- 
rankende Bohnen,  sowie  KartoflFeln,  Zwiebeln  und  anderes  Gemüse  ge- 
zogen. In  Wiesenberg  ward  vor  etwa  5()  Jahren  beim  Schlosse 
eine  grosse  Obstbaumpflanzung  angelegt  uml  den  ärmeren  Anwolincrn 
des  Gebirges  die  Möglichkeit  geboten,  eine  einträgliche  Obstkultur 
zu  beginnen.  Bei  den  höchstgelegeuen  Wohnimgen  ist  das  natürlich 
nicht  mehr  möglich.  Am  höchsten  hinauf  begleitet  die  Ansiedelung 
des  Menschen  der  Kirschbaum,  der  bei  Primiswald  in  770m  Meeres^ 
höhe  noch  gut  gedeiht*^).  —  Wo  die  Obstbftume  spftrlicher  werden^ 

*)  Dio  Kranken  erhalten  ausser  nltbackenfii  Semmeln  nnr  zwei-  bis  drei- 
mal in  der  Woche  uacb  Belieben  Wein.  Mau  rühiute  mir  die  Folgen  der 
Kur,  die  fiwt  üniveraalmittel  sn  sein  seheint,  mehrfiMh.  Üater  den  Lob- 
rednem  waren  aueb  einige,  die  sieh  der  trockanen  Semmebi  nit  Behreekan, 
aber  doch  dankbar  erinnerten! 

**)  Ein  grosaeä  Exemplar  fand  ich  über  Karlsbrnuu  auf  einer  Waldwieae 
in  880  m  Heerashtfhe. 
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erheben  sicli  einzelne  hochrnfronde  Erlen,  Ulmen,  Fichten  und  hier 
und  da  auch  die  in  den  Waldiiiijfen  merkwürdigerweise  nii^ends 
hervortfeteude  Lärche  zwischen  dou  iläusem  des  Dorfes.  Besondere 
Erwibmiiig  ▼erdienen  die  io  emadiim  Orten  (s.  B.  Goldensteiii  und 
Zöptau)  das  Auge  feBMÜnden  Lindenbiame.  Vor  dem  GattbiiiaeheD 
in  Siebenhofen  breiten  sieh  von  einem  koloasslen  Stemme  die  Aste 
nach  allen  Seiten  15  Sebritte  weit,  so  dass  ein  FUtebenranm  Ton 
800 qm  durch  die  stattliche  Krone  überwölbt  wird.  Im  Jahre  1881 
stand  der  Baom  noch  am  4.  Aognst  in  Blfite  ond  ward  nmsammt 
▼on  Scharen  geschAftigter  Bienen. 

Die  Ernten  verspäten  sich  um  4,  ja  nm  6  Woclicn  pT^'^d 
der  benachbarten  Ebenen.  Der  Rog^itri  wird  in  der  schlesischon 
Ebene  und  bei  Olmiitz  geschnitten,  wenn  er  am  Altvater  in  700  ni 
Höhe  noch  in  Blüte  steht.  In  allen  Dörfern  hörte  ich,  dass  man 
mit  dem  vierfachen  Ertrage  der  Aussaat  sehr  zufrieden  ist,  und  dass 
der  fAnffache  als  eine  vorzügliche  Ernte  gelten  müsse.  Siud  die 
SpitfrSste  des  FMhUngs  ohne  erheblichen  Schaden  geblieben,  so  hat 
man  im  Herbst  Sorge,  Kartoffeln  nnd  Sommeifracht  rov  dem  oft 
Torseitig  einfallenden  Winter  sn  bergen.  Ich  selbst  habe  in  Nea* 
Ullersdorf  ein  dfirftiges  Haferfeld  bis  sn  den  Bispen  hinauf  von 
Schnee  bedeckt  gesehen.  Bei  der  weiten  Entfernung  und  der  Un- 
ebenheit des  Terrains  ist  die  Bestellung  mancher  Felder  und  beson- 
ders der  Transport  des  Dnngers  schwierig  und  zeitraubend.  Auf 
manche  der  steil  abgedachten  Lehnen  wird  er  von  den  Bebauem 
selbst  getragen. 

Zu  Wällen  und  Hänfen  sind  die  aus  der  Ackerkrume  entfernten 
Steine  aufireliauft  und  nehmen  an  manchen  liölicr  gelegenen  Stellen, 
s.  B.  im  Goeisgebieto  von  Neu-Ullersdorf,  ein  der  Anbaufläche  fast 
gleiches  Areal  ein.  Kaum  2  Zoll  tief  wird  mit  winziger  Pflogschar 
die  den  Felsen  oft  spArlieh  nmhOllende  Aekerkmme  gelockert.  Ge- 
baut wird  Roggen,  Hafer,  Gerste,  Flachs,  Kartoffeln  und  Klee. 
Weisen  fsnd  ieh  erst  um  600  m  Höhe  in  dem  Hügellande  der  Um* 
gebang  Wiesenbeigs  und  anch  hier  noch  von  sehr  dürftigem  Aus- 
sehen, Erbsen  etwas  w^ter  hinauf  kräftig  entwickelt.  Flachs  ge- 
deiht hoch  hinauf  gut,  an  Stelle  des  Klee  überwog  an  der  obersten 
Grenze  des  Anbaus  oft  Timothoe.  Hafer  mit  schöner  blaugrüner 
Färbung  zeigte  sich  auf  der  mährischen  iSeite  einmal  mit  Wicken 
untermischt  noch  in  650  m  Höhe,  weiter  hinauf  blieb  er  klein  und 
dörftig.  Bei  Ober-Tbomasdorf  fiel  n»ir  in  560  ni  Höhe  ein  Koggen- 
feld auf  durch  die  kräftigen  lialmc  und  grossen  Ähren  inmitttin 
dürftiger  Fluren.  Ein  auf  einem  nahen  Wiesenanger  rüstig  im  Heu 
arbeitender  Siebziger  ersihlte  mir  mit  freudigem  Stolze,  das  Roggen- 
feld gehSre  ihm  und  sei  Torzfiglich  beackert  und  gedüngt.  „Das 
kann  aber  nicht  jeder  —  meinte  er  —  ich  besiehe  eine  Pension 


Digitized  by  Google 


280 


Paul  Lehmann: 


und  kann  etwas  daran  wenden.*  Der  g:nte  Alte,  dessen  Zuneigung 
ich  mir  ganz  unerwartet  durch  die  Bemrrkuug  über  sein  Roggenfeld 
gewonnen  hatte,  antwortete  mir»  ab  ich  mich  nach  den  Erträgen  der 
gcgenabefüegendeii,  gegen  Westen  exponierten  Lehnen  erkondigte, 
früher  hätten  sie  durohscbDittUeh  wohl  ein  Kom  mehr  gegeben,  ab 
die  am  linken  Biela-Ufer,  aber  jetst  merke  man  nichts,  denn  bei  den 
grossen  Wolkenbrttchen  sei  die  Humusdecke  herabgeschwenmit  und 
der  Ernteertrag  auf  Jahre  herabgedriickt.  An  den  Abhängen  der 
„Steinigen  Hohe**  sah  ich  im  Jahre  1881  Kinne  an  Rinne  durch 
die  Roggen-  und  Haferfelder  gerissen;  sicher  ein  Drittel  der  Ernte 
war  verdorben. 

Bei  diesen  Umständen  wird  es  niemand  wunder  nehmen,  dass 
in  vieh'n  der  Altvateidörfer  bittere  Armut  herrscht.  Von  dem  Er- 
trage ihrer  Felder  iiönnen  nur  sehr  wenige  der  Anwohner  des  Ge- 
birges leben,  die  einen  suchen  für  sich  und  die  arbeitsfähigen  Mit- 
glieder der  Familie  Beschäftigung  in  den  Fabriken,  die  andern  in 
den  Forsten,  ans  denen  sie  überdies  ftlr  Holl-  mid  Orasscheinei,  die 
%a  4  nnd  6  Ghilden  gelöst  werden,  das  Fntter  ftlr  die  Koh  nnd 
das  Brennmaterial  f&r  den  Winter  holen.  Meistens  wird  in  den 
Forsten  beim  Holsftllen  nnd  Holstransport  in  Akkord  gearheiteL 
Die  Arbeitslohne  sind  gering,  bei  den  weiter  oben  angeführten  Preis- 
aofforstungen  wurde  nach  dem  Berichte  der  betr^endea  Forstämter 
ein  Tagelohn  von  durchschnittlich  35 — 40  Krensem  gezahlt*),  nnd 
bei  den  Jagden  erhält  ein  Treiber  für  den  in  diesem  Glebirge  an- 
strengenden Tagesdienst  GO  Kreuzor. 

Ein  Vorteil  ist  es,  dass  die  Forstwirtschaft  den  Leuten  auch 
im  Winter  Beschäftigung  und  Verdientit  bietet.  Dass  die  Flösserei 
ganz  aufgegeben  ist,  wurde  erwäljnt;  meistens  wird  das  an  den 
steilen  Lehnen  gef&llte  Holz  zersägt  und  bleibt  dann  aufgeschichtet 
liegen  bis  günstige  SchneeTerblltnisse  einen  mehr  Gesehiek  ab  Kraft 
erfordernden  Transport,  das  sogenannte  ,»Holsrttcken*'^,  ermOglidiMi. 
Aof  niedrige  Handschlttten  werden  die  HolsUoben  verpackt  und 
grössere  Bttndel  mit  Ketten  damn  beÜBStigt.  Mit  dieser  Lndong 
fahren  in  oft  sausender  Gresch  windigkeit  die  ihren  Schlitten  mit  den 
Füssen  lenkenden  Gelwigsbewohner  hinab  zum  Thal,  durch  weleliea 
auf  meistens  guten,  neuangelegten  Wegen  die  Holarorrite  in  grtaeren 
Fuhren  transportiert  werden. 

Walircnd  des  Sommers  holen  Frauen  und  Kinder  an  jedem  Vor- 
mittage von  den"  Höhen  des  Gebirges  Gras  und  Kräuter  für  die 
Kuh,  denn  einen  Weidebetrieb  duldet  keiner  der  Waidbesitxcr**). 

Es  wurden  gesahlt  681  fl.  für  1780  Arbeitrtsge;  550  fl.  Ar  1460 

Arbeitstage  und  552  fl.  für  1634  Arbeitstage. 

**)  Das  ^'uiuu  Flu88gebiet  der  Biela  gehört  zum  Fürstbistome  Breslau, 
der  Sfidostabhang  des  Gebirges  cur  Herrschaft  Freudeathal  (Deutachmelater) 
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Von  den  Meiereien,  welche  im  vorigen  Jalirlmndcrt  am  Mai- 
berg und  Hincbkamme  lagen,  siebt  mao  nur  nocli  die  lialbzerst<3rten 
Fandameiite;  nach  die  so  Ghrost-UUersdorf  gahtfrige,  1839  angelegte 
8cb weiserei  ist  sls  solche  1869  eingegangen.  Ißt  Ansnahme  der 
kleinen  Schafherde,  welche  bei  der  nnter  dem  Peterstein  gelegenen 
Sebiferei  gehalten  wird  nnd  die  Molken  ftlr  Kfurlsbrann  liefert,  findet 
man  aaf  dem  Altvater,  dem  die  Banden  des  Rieeengebiigefl*)  fehlen, 
keine  Herde  Schafe  uutl  Ziethen  würden  dem  Altvater  bald  sein 
anbeflecktes  Vegetationsklcid  zerstören;  eine  das  Landschaftobild  be- 
lebende Herde  schöner  Kin<ler  vermisst  man  nnp^em  und  freut  sich, 
wenn  man  in  der  Schweizerei  nnd  Franzens  Jagdhans  den  zwei 
Milchkühen  der  Waldhe^er  begegnet. 

Mit  Ausnahme  des  August,  in  dem  auf  der  Janowitzer  Heide 
Heuernte  gehalten  wird,  sind  die  Höhen  des  Altvater  wenig  belebt; 
m  den  Scharen,  die  tagtäglich  bis  an  die  obere  Grenze  des  Waldes 
konunen  nnd  Fatter  sehneiden,  wird  man  wenig  gewahr.  Oft  tritt 
vns  miTermiitet  eine  Gestalt  entgegen,  fragt  nach  der  Tagesseit  nnd 
geht  mit  erneutem  Eifer  an  die  Arbeit.  Nie  habe  ich  Gesang  ge* 
hört.  Man  hat  wohl  gesagt,  die  Fabrikthiitigkeit  sei  an  dem  Ver- 
schwinden eines  munteren  Volksgesanges  Sebald,  ich  denke,  es  ist 
der  Hunger.  Man  kann  da  durch  eine  Butterschnitte  auf  mehr  als 
einem  blassen  Gesichte  einen  Freudenschein  hervor2aubern  nnd  weiss 
nicht,  ob  er  einem  weh-  oder  wohlthun  soll.  Ein  altes  Mütterclicn 
kam  eines  Morgens  ersch/lpft  mit  ihrer  grossen  Fuhre  heim  oberen 
Gastbanse  in  Winkelsdorf  an:  „Jetzt  muss  ich  ein  Glas  liier  trinken** 
—  sagte,  an  der  Thür  niederkauernd  und  sich  den  Sch weiss  von 
der  Stime  trocknend,  die  Alte,  und  fuhr,  als  sie  den  ersten  Schluck 
getronken  hatte,  fort:  «ach  Gott,  man  l.ats  doch  gut,  wie  Tiele 
geben  Inmgrig  hnmos  mid  kommen  hongrig  wieder!**  —  Die  Ge- 
stalten  sind  klein  nnd  sehmiehtig.  Mehrmals  hisK  ich  Franen,  die 
anf  der  Strasse  standen,  für  12jihTige  Midehen  nnd  erkannte  erst, 
wenn  ich  nahe  herantrat  nnd  die  bstreflfenden  sich  umwandten,  dass 
ich  bejahrte  Menschen  vor  mir  hatte.  Dass  die  Leute  hübsch  von 
Geeicht  seien,  kann  ich  nicht  sagen,  aber  meistens  haben  sie  einen 
netten,  offenen  Ausdruck.  Bei  Chausseearbeitern  sah  ich  allerdings  mehr- 
fach aufgedunsene  Gesichter,  was  bei  schlechter  Nahrung  und  reichlichem 
Genuss  von  Fusel  kein  Wunder  ist  Häufig  beobachtete  ich  Kropf- 
büdung  und  zweimal  Kretins.   Bei  den  Frauen,  die  trotz  der  Kreuz- 


lind  Janowitz  (Qraf  Harrach),  das  Mertatbal  uud  die  Abhänge  der  Wieseu- 
hngvr  Heide  rar  Hemehaft  Wieeenberg  (Baron  Klein)»  das  tthrlge  Fhist- 
^cbiet  der  Tees  und  dae  des  Bord  den  Lichtensteine  ▼on  Groes-üUeredorf  nnd 

Qoldenstein. 

*)  Die  aof  der  QeneraUtabskarte  verzeichneten  Bauden  sind  Unterkunfts- 
hitten  Ar  die  FOrstor. 
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Ottern  barfiiu  ine  Gebirge  gehen,  sieht  oum  hAofig  den  einen»  encb 
wohl  heide  UnterscheQkel  umwickelt  £t  geschieht  das  der  Krampf» 
ädern  weg^,  die  sich  bei  der  anstrengenden  Arbeit  und  der  gsringen 

Schonung,  selbst  flQr  Wöchnerinnen,  zu  bilden  pflegen. 

Das  Wesen  dieser  rein  deutschen  Gebirgsbewohner  ist  freund- 
lich und  entgegenkommend,  ihre  Kcligi(»n  ist  katholisch.  Den  Pro- 
testantismus haben  Fenlinand  II.  und  Heine  Je.'^uiton  in  bekannter 
Virtuosität  au.sgetrieben.  Den  Gräueln  des  30jährigen  Krieges  folgten 
die  schaudererregenden  llexenprozesse,  die  mit  Vorliebe  beim  Peter- 
stein, ^wo  diellezea  ihre  Zusammenkünfte  hielten**,  exekutiert  wurden. 
Von  1679 — 89  wnrden  allein  in  Gross-UUersdorf  39  Hexen  xwu» 
teilt  nnd  erst  im  Jahre  1690  nnlim  dss  wahnwitizige  Treiben  einen 
etwas  gemissigteren  Charakter  an,  denn  die  Hezenriohter,  ibr  welche 
fibrigens  yon  den  Hinterbliebenen  der  geqnillten  Opfer  Geld  erpresst 
wnrde,  kosteten  der  Grundherrschaft  lant  ihres  eigenen  Berichtes  an 
den  Kaiser  cnviel  Geld!*) 

Bis  in  unsere  Tage  tragen  die  Thäler  des  Altvatergebirges 
den  Charakter  der  Abgesehiedenheit.  Unter  den  vielen  Verkehrs- 
strassen, auf  denen  sich  schon  im  12.  und  13.  Jahrhundert  der 
Ucindel  Miihrcns  bi-wegt,  beriiiirt  keine  das  Altvatergebirge,  auch 
der  Paßs  von  Raujsau  scheint  nur  lokale  Bedeutung  gelmljt  zu  haben. 
Die  mahrische  Pforte  liegt  wtit  ab;  die  alte  polnische  Handelsstrassc 
führt  im  SQden  um  das  Gebirge  herum**).  Über  TropiMUi  oder 
Jilgemdorf  nnd  Frendenthalf  das  die  Mongolen  bei  ihrem  Binfalle 
schwer  heirnsnchten,  gingen  die  Handelsw^  von  Polen  nach  Olmüts, 
durch  dieselbe  Gegend  filhrl  die  im  vorigen  Jahrhundert  wichtige 
«Kaiserstrasse,^  welche  auf  Breslau  weist,  und  in  unseren  Tagen  die 
Eisenbahn.  Noch  heute  ist  Freiwaldau  ohtx.'  Seliionenstrang***),  Ziiptau 
ward  erst  1871  Bndpunkt  einer  vom  Marclitliale  abbiegenden  Zweig« 
bahn.  Die  Chaussee  bei  Kleppel  ward  1841  dem  Verkehr  über- 
geben, und  das  Wirtshaus  an  der  roten  Bergstrasse,  welche  schon 
auf  Karten  aus  dem  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  verzeichnet 
ist,  steht  niclit  länger  als  ein  Menschenalterf).  Die  neue  Chaussee, 
welche  in  schönen  Serpcntinci^  hinauf-  und  iiinabfiihrt,  ward  erst 
1874  begonnen,  als  Bindeglied  zwischen  dem  abgelegenen  Winkel 
des  Bielathales  nnd  dem  Nordosten  Mfihrans.  — 


*)  Man  lese  hierüber  Trauttiubergem  Bneh,  das  gerade  für  diesen  Ab- 
sehnitt  wegen  Benutiiuig  des  Ulleradoi^  ArehivB  Mhr  hnraehbar  ist 

**)  Brbea:  Regesta  1247  den  3.  Mal  in  Brünn:  «theloneom  nostrum  <{ii<>(l 
aolvitur  n  negotiantibus  e  Polonia  versus  ülonuu'  jier  Kirnow  (Jägeradorf) 
et  Freudeuthal  u.  s.  w.  salva  tarnen  via  quae  ducit  p«r  Opaviam. 

***)  Indessen  wird  jetst  die  Anlage  einer  Bahnstrecke  in  Augriff  genommen, 
t)  Ich  weim  das  Jahr  nicht  genau;  nm  ^aselbe  Zeit  inurd  die  Strasse 
chanstaerti 
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Seit  der  Bergbaa  ioe  Stocken  geraten  wer,  drang  wobl  nur  der 
Weidmenn  in  die  abgelegenen  TbSler,  in  denen  bis  ins  17.  Jabr- 
boodert  der  Bir  baoeto,  wltbrend  man  beute  anaser  niederem 
Wild  nur  Hirscbe  und  Bebe  antriflt*).    Aaf  einem  «Gmndrieaa 

von  denen  Hoch- Reichs -gräflicben  Zicrotinischen  Horrscliaften 
ülieradorfl'  und  WieseDbet^r''  vom  Jabre  1789,  welcher  das 
Tessgebiet  recht  gut  zur  Auschaanng  bringt,  mit  jedem  lläuscheo 
ood  manchem  der  noch  hciito  auf  die  Höhen  führenden  Wego,  or- 
»cheint  das  p^anze  obere  TesHthal  nocJi  als  pfadlose  Waldwililuig. 
NacljtU-m  der  Peter.'^tein  seine  liolle  als  unheimliche  Vcrsamnilnii'is- 
siätle  für  lIoxenverlirennuiif;cii  uusfrespielt  hafte,  wanl  der  Dian^ 
ueb  etwa«  ausscrgcwöhulicheui  nur  noch  durch  Wulliahrten  uuf  das 
Heidebrfindl  befriedigt.  Erst  mit  dem  AafblQhen  von  Gr&fenberg 
oad  Earlsbmnn  ist  das  Altvatcrgebirge  bekannter  geworden.  1826 
begann  Vineens  Prissnits  in  GrSfenberg  den  Bau  von  Badehftnsem; 
dem  Bedürfnis  nach  einem  Führer  in  das  benacbbarte  Gebirge  kam 
crae  ^Beisekarte  für  Sudeten- Wanderer,  sunflcbst  für  Besitxer  des 
Berndtschen  Wege  weisers Breslau  1829,  entgegen  und  1844  er- 
schien Gustav  Meyers  ^  K ni-se  Anleitung,  das  Gesenke  oder  die  Ge* 
birgslaudschaft  um  Grätenberg  und  Kailtilirunn zu  bereisen.  Von 
Karlsbrnnn  aus  werden  über  die  SchftftTci  llolio  Heide,  Peterstein 
ond  Altvater  häufig  besucht,  und  auch  von  GrafiMilM-rj^  aus  unter- 
nimmt mancher  Badegast  eine  ^Reise^  über  die  Scliwei/.en  i  auf  den 
Haiiptgipfel  des  Gebirges.  Die  Zahl  der  Touristen  mehrt  sich  jetzt 
von  Jahr  zu  Jahr,  doch  kann  mau  selbst  zwischen  den  Hauptzielen 
defsalben  in  den  Wochentagen  Utnge  verkehren,  ohne  einem  oder 
den  andern  Bergwanderer  in  begegnen.  Bei  bescheidenen  An* 
iprfiehen  ist  auf  Schäferei  und  Schweizerei  fttr  Kost  und  Uuter- 
koomen  gesorgt  Betten  giebt  es  swar  nur  wenige,  aber  der  Heu- 
bedeo  ist  so  gerftnmig,  dass  auch  am  Sonnabend  die  suweilen  noch 
spät  aus  den  umliegenden  Ortschaften  anrttckeaden  Trupps  ein  Lager 
fiodeo.  Übrigens  liegt  keine  der  beiden  Altvaterstationen  besonders 
schön  und  da  auch  die  Umschau  vom  Gipfel  nur  durch  die  Weite 
des  Ge.sichtskreisea  imponiert,  ho  ist  es  kein  Wunder,  dass  mancher 
Naturfreund  enttauHclit  heimkclirt.  Man  steht  auf  dem  Altvaf«'r  wie 
auf  dem  Buckel  ciru;»  llaclige\vnll>ten  iru  st-nschildcs,  ülx  rall  iehlt  ein 
»irksauier  Vordergrund  und  dt-r  Ausblick  auf  das  ^nnza  Niedere 
Gesenke  und  die  OlmQtzer  Ebene  ist  wenig  formenreich,  wenn  nicht 


*)  Biuchiog  erwähnt  in  Mähren  Leoparden.  Die  Verwechslung  mit 
in  Lad»  erörtert  sehr  gründlich  Sehwoj,  der  Verfaiser  einer  Topographie 
»Mn  Markgrafentum  Mahren,  Wien  1793.  Von  demselben  Verfasser  war 
fegen  sein  Willen  und  Wifl.sen  Kchon  1786  eine  «'topographische  Schilderung 
im  Markgraflum  Mähreu  von  S  .  .  gedruckt.  Ein  Lnoha  ward  1770  ge- 
ksgen  Qiä  ein  au  den  Karpathen  Terirrter  noeh  ror  einigen  Deoennien  ge- 
•diOMen. 
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—  was  sdtoii  geschieht  —  fern  am  Horisonte  die  sehte  geschwoDgeDen 
Kontoaren  der  Beskiden  auftanchen.  Wer  auf  der  Mitte  der  Hohen 
Heide  niedersitst,  dem  verflehwinden  Berg  und  Thal,  Baum  and 
Strauch,  um  ihn  sinselt  das  Gras  im  Winde  und  liher  ihm  wölhi 
sieh  der  Himmel.  Oft  würden  kurze  Absteeher  die  Verdichter  des 
Altvater  eines  besseren  beleliren.  Wer  von  der  Schweiserei  ein 
kurzes  Stück  binübergebt  auf  dii^  Ostabliänge  des  Leiterher^cs,  wird 
durch  den  besonders  bei  Abendbclcucbtung  scböoen  Anblick  des 
Biclatliales  und  seiner  Unifrebungen  erfreut.  Die  Sonnenunterjrange 
sind  vorzüj^lich  schön  an  den  Punkten,  die  —  wie  ein  Aussicbtsplatz 
bei  Franzens  Jagdlians  oder  die  Scliirferheide  und  der  iSfaiherg  — 
zugleich  einen  Ausblick  auf  das  Ilfi^^elland  zwischen  Altvater  und 
March  ermöglichen.  Ich  will  von  den  vieleu  herrlichen  Schauspielen 
— -  nach  meinen  TugebuchnotizeD  —  nur  eins  erwähnen,  das  sich  mir 
von  der  Hohe  des  Maiberges  darhot  ,  Schwärs  mtd  dfister  werden  die 
Fichtengrilnde  der  Südostabdaehnng,  weit  Hher  das  niedere  Gesenke 
hinaus  rtteken  die  Schatten  mit  scharfer  Abgrensnng  gegen  die  noch  im 
goldigen  Scheine  glifaisenden  Floren.  Violett  schimmern  die  fdne&DOnBte 
ober  dem  dflstem  Tessthale  und  goldgelb  erglänzt  der  Himmel  nm  den 
Kepemik  und  Fubrmannstein,  die  von  hier  als  ebenbürtiges  Briiderpaar 
erscheinen.  Meergrün  erscheint  das  dunstumflorte  Hügelland  im  Westen, 
bald  dunkler,  bald  heller  sind  die  Farbentöne;  da  die  bereits  im 
»Schatten  getauchten  Abhänge  dem  Beschauer  zugekehrt  sind  und 
um  die  Gipfel  noch  ein  hellerer  Scliein  schwebt,  sieht  es  aus,  als 
ob  tielwogig  der  Ocean  mit  Riesenwellen  gegen  das  Gebirge  hor- 
anbrausc.  Nach  der  Schäferei  ist  es  freilieh  vom  Maiherge  odor 
gar  der  Schieferheide,  die  nach  dem  Mertathale  zu  mit  einem  An- 
Satze sn  der  Form  der  abgestumpften  Pyramide  steil  abflült,  etwas 
weit,  und  nftchtliche  Wanderungen  fiher  hetante  Höhen  sind  —  so 
schon  sie  sind  —  nicht  jedermanns  Goschmack.  Die  Alfredhiktte 
hietet  keine  Unterkunft  und,  ob  der  Heger  in  Pransens  Jagdhaus 
eine  der  fiOr  die  Fdrster  des  Baron  Klein  bestimmten  Matratzen 
zum  Nachtlager  gewfthrt,  ist  ungewisB«  Wer  das  sehOn  gelegene 
Jagdhäuschen  snm  Ausgangspunkte  von  Exenraionen  macheu  und 
sich  an  seiner  reizenden  Umgebung  länger  erfireaen  will,  thut  wohl^ 
sich  in  Wiesenberg  einen  Erlaubnisschein  zu  erwirken.  Von  den 
Fenstern  aus  blickt  man  in  die  Giölien  und  Gründe,  die  vom  Alt- 
vatcr  und  der  Hohen  Heide  steil  liiiiahfCihren  in  das  tiefe  Thal, 
dem  die  Wechsel  von  Beleuchtung  und  Bewölkung  immer  neue  Keixe 
verleihen. 

Einen  frugalen  ImbisB  nnd  ein  Hculnger  findet  man  bei  dem 
Wirte,  der  während  der  Sommermonate  ein  Holzhäuscben  neben  der 
HeidehrfindlkapeUe  bewohnt.  Man  hat  von  hier  nur  noch  wenige 
Sehritte  bis  zur  Spitse  des  Roten  Berges,  dem,  was  die  Aussicht  an- 
langt, von  allen  AUvateiigipfehi  der  erste  I^reis  gebohrt;  nur  der 
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Kepernik  könnte  ihm  allenfalls  don  Raii|j:  streitig'  niaclion.  Über 
die  steilen  Abhänge ,  die  sich  zum  Molkcniloss  nicclersenken,  blickt 
■an  in  cIm  langgestreckte,  von  einer  langen  Häuserkette  durch' 
M^e  Bidatlui],  hinter  Freiwaldaa  erhebt  sich  die  Berggnippe,  an 
dann  Abbang  die  bfibschen  Hftaser  Grifenber|^  erbaut  siodi  ans 
brdtem  Thor  strOmt  swiachen  waldigen  Hohen  die  Biela  hinans  snr 
Ebene,  die  sieh  am  Horiaonte  weit  wie  der  Ocean  dehnt  Tief 
idmeidet  auf  der  and^n  Seite  das  Tbal  der  Bansehenden  Tess  ein 
Tor  der  breiten  Masse  von  Fubmiannstein  und  Sehoadtamp;  folgt 
man  ihrem  Laufe  mit  den  Angen,  so  erblickt  man  unten  im  Thale 
das  treundliclie  Wiesenberg  und  weiter  hinab  zw  beiden  Seiten  der 
Tess  das  Hft^'elland  bis  über  die  March  hinaus.  Klne  kleine  Wen- 
dung —  und  statt  der  freundlichen  Felder  erscheinen  vor  uns  im 
Nordwesten  die  Urwaldsfichten  zwischen  dm  Fel.senplatten  des  Fuhr- 
mannstein und  dem  flachen  Kegel  des  Kepernik,  oder  im  Südosten 
Üb  tiefen  Waldgrlinde  zwischen  den  breitgewölbten  IleiderQcken. 
Es  wftrde  hier  an  weit  fltbren,  wollte  ich  die  mit  den  JahreazMten 
weebaelnden  Bilder  anamalen,  der  Winter  bleibt  hinter  dem  Früh- 
fing und  Herbat  nicht  snriick.  Mit  dichtem  flimmernden  Eiamantel 
lab  ich  einmal  alle  Fichten  vom  libergebogenen  Gipfel  bia  sur  Erde 
lunab  auf  ihrer  Nordoatseite  Qberkleidet,  während  auf  der  Südwest- 
fieben  Perle  an  Perle  zwischen  dunkeln  Nadeln  glänzte,  hellweiaa 
schimmerte  der  Fuhrmanostein,  den  ich  nach  einer  aehr  anatrengen- 
den  Schneewanderunn:  wie  kandirt  ausstdiend  fand. 

Eine  kleine  Erhebung,  woitM'V'beh  aus  Felsentriiinmern  erbaut, 
würde  von  dem  Giptel  des  Koten  Berges  den  Blick  über  die  bt-ider- 
seitigen  Abhänge  ermftglichen,  ohne  den  Beschauer  zu  einer  Veränderung 
des  Standortes  zu  notigen.  Der  neue  Gebirgsverein  könnte  hier 
ohne  grosse  Kosten  einen  Aussichtspunkt  schaSTen,  der  in  der  ganzen 
Sttdetenkette  aeineagleiehen  aneben  dOrflel 

Wie  geachafien  an  einem  bleibenden  Sommeranfenthalte  durch 
Mine  centrale  Lege  an  guter  Straaae  und  die  Schönheit  aeiner  üm- 
gebnngen  iat  Winkeladorf;  ich  habe  mich  leider  vergebene  nach  einem 
Quartier  beraflht,  daa  auch  nur  bescheidenen  Ansprüchen  gerecht  wQrde. 
Id  Wiesenberg  findet  man  im  Gasthause  zur  Post  bei  billigen  Preisen 
gute  Kost  und  schöne  Zimmer  mit  dem  Blick  in  den  prächtigen 
Park,  der  jedem  Fremden  ortVn  steht.  Waldpfade  und  Fusssteige 
ermöglichen  jedem,  der  nicht  ein  Ansteigen  um  100  —  200  m  als 
Berprfahrt  und  jt-des  Verlassen  der  Pronienailcn  als  einen  Pfad  in 
\Ml(liiis  und  Verderben  betraelitet,  die   angrnt'hinsten  Spaziergange. 

Dem  i^edürfnis  nach  einem  Frein<lentührer  kommen  Scharen- 
Wgs  „Handbuch  für  Sudetenreisende (3.  Auflage,  neu  bearbeitet 
Ton  Wimmer«  Brealau  1862)  und  Letsnera  „Rieaengebirge  u.  a.  w.*^ 
(b  Meyera  Reiaebfichem)  entgegen.  Ich  achlieaae  meine  Skizae,  die 
mehrmaligen  Iftngeren  und  kürzeren  Beauchen  ihre  Entatehung  ver- 

16* 


Digitized  by  Google 


244 


U.  Kiepert: 


dankt;  auf  Vollständigkeit  macht  sie  nach  keiner  Seite  bin  Aueprucb, 
möchte  sie  beweisen,  dass  es  mir  gelungen  ist,  niebt  obae  Vei>> 
ständnis  In  den  Zügen  der  Katar  ta  lesen  und  meinen  Lesern  — 
soweit  dss  dnreb  eine  Skine  mflgtieb  ist  —  ein  anscbmUebei  B3d 
dieses  Gebirges  bieten.  — 


XIII. 

Die  neue  griechisch-türkische  Grenze  in  Thessalien 

und  Epirus. 

Von  H.  Kiepert. 
(Hiorsa  4  Karten,  Tafel  m,  lY,  V  nnd  VI.) 


Die  im  vorigen  Jahrgänge  dnreb  Rednetion  der  offidelleo 
Aufnahmen  von  uns  wiedergegebenen  Karten  der  durch  den  Ber- 
liner Congreas  von  1878  festgestellten  neuen  Staatengrensen  in 
den  Balkan-Gegenden  lieferten  ein  Beispiel  von  dem,  wenn  auch 
den  Wünschen  des  Geographen  noch  ni<^t  genügenden,  doch  immer 
beachtenswerthen  Zuwachs,  welchen  unsere  Wissensebaft  innerhalb 
des  Bereiches  halbbarbarisrher  Lünder  durch  gemeinsame  Maass- 
nahmen  europäischer  Politik  eifaijren  kann.  Bekanntlich  haben  jene 
Un)ge8taltun£»en  seitdem  auf  derselben,  etlinof^rajdiiscli  so  vielge- 
staltigen Haihinsel  8udost-Europa's  weiter  im  Süden  eine  Fortsetzuns» 
gefunden  und  somit  die  dieselbe  veranlassenden  europäisclien  Mächte 
eine  neue  Aufgabe  exacter  Constatirung  mancher  bis  dabin  nur 
zweifelhaft  auf  dem  Papier  figurirenden  geographischen  Thatsachen 
SU  losen  gehabt.  Wäre  es  ihnen  gelungen,  den  gleichfalls  mhum 
1878  durch  Frankreichs  Initiative  aufgetauchten  Yorscblag  oder 
auch  die  sich  daran  nahe  anschliessenden  von  der  Conferens  tu 
Berlin  im  Juni  1880  angenommenen  Grensbestimmnngen  der  tür- 
kischen Zähigkeit  absuringen,  so  wurden  wir  beut  in  der  nunmehr 
gana  innerhalb  des  osmaniscben  Gebietes  gebliebenen  Gipfel* 
gruppe  des  hohen  Olympos,  in  dem  weiten  Thalbecken,  dessen 
Centrum  die  ganz  griechische  Stadt  Janina  bildet,  im  Stromlaufe 
des  epirotischen  Kalamas,  Mappirungsobjekte  von  vielleicht  noch 
grösserem  Interesse  vorlegen  können  und  uns  des  Gewinnes  er- 
leichterter Zugänglichkeit  für  die  allmählig  weiterarbeitende  Locul- 
forschung  auf  einen»  grösseren  Territorium  erlreuen,  weiciies  der- 
selben nunmehr  unter  türkischer  Herrschaft,  bei  der  zunehuit^adeu 
Unsicherheit  der  Grensbesirke  vielleicht  auf  längere  Zeit  entsogen 
iat*  Immerhin  muss  es  auch  jetzt,  nachdem  die  langen  Verhandlungen 
SU  Constantinopel  endlich  im  Mai  1881  an  einem  proviaeriaefaen 
Abschlnsae  gefuhrt  hatten«  als  ein  baarer  Gewinn  für  die  Geographie 
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gelten,  dass  wir  in  Folge  davon  sorgfältig  ausgctülii te,  wenn  auch 
oar  auf  eine  recht  achmale  Zone  beschrankte  Kartenaufnahnien  er- 
Mltii  luiVen  tod  Gegenden,  die  Mther  bei  allem  aneli  ihnen  an- 
haftenden elaaeisehen  Interesse  sn  den  unbekanntesten  gans  Baropas 
gehört  hatten,  wie  das  Arta-  (Araehtbos*)  Thal  und  der  das  obere 
Peneios-Tbal  nördlich  begrensende  Hohensng.  Diese  Striehe  hatten 
bei  fest  absolutem  Mangel  von  Beohachtongen  durch  Reisende  — > 
(wem  wäre  es  wohl  eingefallen,  gerade  den  wasserscheidenden  Kamm 
eines  Gebirges  oder  den  fast  unzugänglichen,  durch  Felsvorsprfinge 
eingeengten  Thallauf  eines  wilden  Gebirgsstronies  durchweg  zu 
verfolgen!)  —  auch  auf  den  am  vollstündigsten  ausgearheitefen  l>is- 
berigen  Karten  nur  hypothetisch  angedeutet  werden  können,  ein 
Verfahren  welches  noch  iniiiier  der  tätischentlen  Ausfüllung  mit 
phaiiiaätisch   eriundenen    Formen   vorzuziehen  ist*).    Je  weniger 


*)  Diesen  Vorwurf  eiuer  zwar  elegant  skizzirteu,  aber  vielfach  nothweudig 
nwakren  Terrainsriehniing  mnss  sieh  namentlieh  diejenige  Karte  gefallen 
laMen,  welche  sich  MHMt  doTch  grfisseren  Maasstab  (1 : 300000)»  sowie  —  gogen- 
ükr  den  Arbeiten  rtissiseher  und  pfriccIiisi-lH-r  Kartugrnphen  —  durcli  Anwen- 
dang  westeuropäischer  Öchriltchurakterc  als  becjueiuNte  Grundlage  der  dipJoma- 
tiaehen  Verhandlangen  empfiihl,  —  nHmlieh  die  vom  militllrisch-geographischen 
bstitote  in  Wien  1878  herausgegebene  grosse  Karte  der  Türkei  in  36  BI., 
Velrhe  so  oft  raissbräuchlieh  als  „»»sterreichischc  Generalstabskarte**  citirt 
wird.  Eine  solche  Benennung  erweckt  leicht  die  falsche  Vorstellung,  als  ob 
sie  dnrehaas  anf  wirklidien  Yermemangien  bemhef  wihrend  in  der  That  ihr 
Vorzug  vor  filteren  Arbeiten  nur  in  clor  Begründung  anf  eine  nicht  un- 
bedeutende Ueiho  von  ost^rreichiseheu  Oflicieren  recog^ioscirter  Routen  tind 
dabei  ausgeführter  astronomischer  Bestimmungen  mancher  Hauptpnnitte  be> 
steht  (lelatore  durch  besondere  Signatur  im  Stich,  die  Honten  an  den  neu 
kinzti  gekommenen  HiWionziffern  leicht  erkennbar).  Von  diesen  Punkten 
&Uen  aber  nur  Elassoua,  Tumavo,  Larissa,  Baba  und  die  sie  verbindende 
WefBtreeke  in  Theatalien  in  den  Bereleh,  MetsoTO  und  Milia  an  den  nord- 
wejstlichen  Rand  dt-r  neuen  Grenzau fnahme;  alles  was  davon  südlich  bis  an 
die  alte  Grenze  des  Königreichs  liep^t  ist  oinfncb  eine,  dureh  Vfrfjrilssemng 
des  Maasstabes  natürlich  nicht  genauer  gewordene  Copie  meiner  eigenen  Be- 
•fheitnng  (Carte  de  l'^ira  et  de  la  Theesalie,  9  Bl.  1878,  1 1 500  000),  aber 
■iebi  direkt  entlehnt  (was  praktischer  i^ewesen  wUre  und  eine  correctere 
Wiedergabe  der  Namen  ermöglicht  hätte),  sondern  erst  aus  der  auch  in  Bo- 
xag  auf  den  Maasstab  (1:420000)  in  der  Mitte  stehenden  russischen 
Knie  dea  Generali  Artanonoff,  welche,  eoweit  sie  Thessalien  and  Epims 
betrifft,  gleichfalls  ausschliesslich  auf  meiner  Karte  beruht.  Diesen  Durch- 
gang durch  eine  fremde  Zwischenstufe  verräth  die  Wiener  Karte  durch 
vielfache  Mis Verständnisse  und  irrige  Lcsiiugen  der  aus  dem  russischen 
Alphabet  inrfiekfibenetsten  Namen,  s.  B.  Beet.  L.  14  Auraplana  st.  IVara- 
plana  (oder  Caraplana,  wie  die  Wiener  mit  unpassender  Anwendung  der 
sädsiaviachen  Schreibweise  selbst  in  den  griechischen  Mamen  zu 
sehreiben  vorziehen),  Mazapoki  st.  -raki,  Sect.  M.  14  J?aTa1ari  st.  JEot.)  8n> 
loüA  st.  Su^na,  Snüfti  st.  Suiij^t  {f1ffut^$^),  Mapadeibdri  st.  Manadendri,  Ma- 
krip-i  5t.  M.'ikrvnn.  Pro'»imon  (Theil  der  Htadt  Metzovo)  st.  Prosi/ion  ('r(»of 
lUoyjt  Keialuvrasis  st.  -lovrysis  ißguats  ^(^Mello**),  üecU  M.  14  sogar  mit  bei- 
WhatleiMr,  weil  nidit  vewtaniiener  niMifeher  A^jeetiTendung:  Kalivia 
Pleritfqya  et  Kakvßttt  4>nKtmt9td,  d.  i.  «aam  Dorfe  Phteria  gehSrige 
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mithin  die  unsureiehende  Beschaffenheit  der  Torhandenen  Kisten 
oinon  defioitiTen  AbschluM  der  Orenzbeitimmangen  am  grünen 

Tische  gestattete,    desto  unnmgaoglicber  Würde«  ganz  wie  swei 

Jahre  früher  betreffs  der  Balkan-Gegenden,  die  genaue  Vermeesnng 
an  Ort  und  Stelle  durch  militärische  Conmiissare  der  acht  betheilig- 
ten Miu'lite.  Ausgrrülirt  wurde  diese  Arbeit  in  den  Monaten  Juli 
bis  ()ii(»l)er  1H81.  die  Kt-inzeicliiiung  und  deren  V»r\ ieltaltifijung 
durch  l'liotdzinkographie  ahtr  der  Fürsorge  des  briti>cheii  C Oin- 
niissars,  Major  Ardagh,  übertragen;  der  Druck  der  bereits  iiu 
März  d.  J.  fertig  gestellten  18  Blätter  hat  sich  jedoch  durch  die 
naehtragliche  Erledigung  einer  streitig  gebliebenen  Grensstelle  ▼er- 
zöge rt,  so  dassdie  den  betheiligten  Machten  snkommenden  Bzemplare 
erst  Anfaog  Jnoi  sor  Yersendaog  gelaogten.  Die  dankbar  ansn- 
erkennende  Oefilligkeit  des  k.  dentschen  auswärtigen  Amtes  hat 
nns  ein  Exemplar  dieser  zunächst  nicht  in  die  Öffentlichkeit  ge- 
langenden Karten  sofort  zugänglich  gemacht  und  uns  dadurch  in 
den  Stand  gesetzt,  in  kürzester  Frist  eine  übersichtliche,  aber  den 
vollen  Inhalt  des  im  Langennjaasstab  vierfach  grosseren  Originals 
wiedergebende  Reduction  dem  geographischen  Publicum  vorzu- 
legen*).   Die  Theilung  in  zwei  Sectioneo  von  sehr  verschiedener 


Hfftten*.   Man  siebt,  in  den  meisten  Filleo  ist  es  mir  die  Aehnlichkeit 

▼erschiedoner ,  im  AlKlruc-k  nicht  deutlich  lesbarer  rassischer  Buchstaben, 
Welche  die  Zeithner  »Ics  Wiener  Instituts  zu  Äfi^priffeii  verhitet  liat,  die 
sie  durch  Vergleichuug  meiner  Karte  sogleich  hütteu  vermeideu  kuunen. 

Natfirlieh  komiten  die  Terrainformen,  welebe  die  Originalkarte  dvreli 
Ilorizontalcunren  von  je  IGO  Meter  Abstaud  ansdrflckt,  in  unserer  starken 
Redurtion  nnr  in  einer  der  Stilrke  der  Hö,-*chnnp'en  ents])re<'hendeu  allgc- 
muiucreu  Fassung  wiedergegehcn  werden ;  eine  specicilere  Ueurtheiluug  der- 
selben ermOglicben  die  Tielen  trigonometrisch  genessenen  Höhen,  deren 
Ziffern  nns  dem  Oripinal  vollständig  und  unverändert,  also  in  englischem 
FussmaasM  (dem  internationalen  Charakter  der  Arbeit  würde  wenigstens  Bei- 
fügung des  Meter maas»e8  besser  entsprochen  haben)  beibehalten  sind.  (Fiir 
den  Oipfel  Zygos  neben  dem  gleichnamigen  Passe  fehlt  anibllender  Weise 
im  Original  eine  Höhenziffer)  Verglichen  mit  früheren  Me^stmcc  n.  nament- 
lich denen  der  österreichischen  Genie-Officiere,  ergaben  dieselben  folgende 
Differenzen: 

{Metamorphosis  5214'  1590»  ge|;eii  1481»  der  Wiener  Karle. 
Sipoto  4072' =  124-'«»     „     1060«        ^  , 

Melnna  Pass   1700  =  510»     .      540»        ,  « 
Sftdlieh  Tom  Salamvri« 

Dobrudja  Dagh     2151'=  709«     ,       764"  (Laloy) 
NW  KekA      I /-vsros-Pass       0090  =  1551"«     „     1595™  der  Wiener  Karte 
AW.-J!iCKe     ji^eristeri  Ü775  «5  20«5"»     .     2100 •»  (do.  Schätzaug). 

Die  Oradnimng  des  Originals  mit  Länge  tob  Paris  (nngeaebtet  der 

Herstellung  in  England,  eine  Art  internationaler  Concession!)  haben  wir 
natürlich  beibehalten;  in  der  Position  der  Mündimg  des  Arta- Flusse«  zeigt 
dieselbe  eine  nicht  erhebliche  Differenz  gegen  die  drei  Deceuuien  älteren 
nantiBehen  Vennessnngen  der  Engllader. 

Pic  Orthographie  der,   bis   auf  wenige  wlachische   und  noch  spar- 
samere türkische,  durchaus  der  griechischen  Sprache  angehöhgeu  Tiamon 
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Grosse  rechtfertigt  sich  durch  die  in  ihrem  epirotischen  Theile  fast 
genao  nordsädliche,  im  thessalischen  westöstliche  Erstreck uog  der 
Oienslinie. 

Der  bleibende  Werth  der  neaen  Anfnabme  erhellt  am  deat- 
licheten  dnreh  Tergleiehong  mit  den  Irnher  innerhalb  desselben 
Bayone  gemachten  topographischen  Versnohen;  es  schien  rar  Br- 
laehternng  der  Übersieht  swecfcmassig,  die  wichtigsten  derselben, 
zumal  sie  theils  nberhaapt  nnedirt,  theils  in  wenig  verbreiteten 
Werken  «erstreut  sind,  unserm  Kartenhilde  iK  iziilügen ;  natürlich 
meist  in  erheblich  kleinerem  Maasstabe,  entsprechend  dem  geringeren 
Maasse  der  darin  enthaltenon  Details.  Weggelassen  sind  die  jetzt 
allgemein  zui;äti£;Iic]ie ,  überdiess  am  wenigsten  selbständige  neue 
Daten  enthaltende  t)r»terreichisielie  Karte  (s.  oben  S.  24.')  Note),  so- 
wie der  in  seinem  Urspningc  sclion  dem  Anfange  unseres  .Jahrhunderts 
aogebörige  erste  Versuch  einer  kartogra[)hischen  ik-arbeitutig  dieser 
Landstriche,  welchen  Barbie  du  Bocage  und  später  Colonel 
Lapie  nach  den  nberans  flncbtigen  und  nnsoferlässigen  Heise- 
ootisen  des  Ton  Napoleon  I.  bei  dem  bekannten  Ali  Pasdia  be- 
glaobigten  politischen  Agenten  Ponqueville  mit  vieler  Muhe  and 
geringem  Erfolge  ansgearbeitet  hatten:  eine  Arbeit,  welche  doch 
Jshrsehnte  lang  als  alleinige  Quelle  von  allen  Kartographen  be- 
notzt  worden  ist.  Dagegen  ist  das  Reisejournal  seines  britischen 
Rivalen  in  jener  Stellung,  des  durch  seine  vielseitigen  Forschungen 
aof  classischem  Boden  berühmten  Colonel  W.  M.  Leake,  welches 
erst  1836  in  den  Travels  in  Nortkern  Greece  ans  Licht  trat,  die  zu- 
Teriäsj^isste  Grundlage  alltr  späteren  Arbeiten  geworden;  aus  der 
dasselbe  begleitenden  Karte,  welche  den  Anforderungen  jener  Zeit 


bitte  in  Folge  der  Cooperation  eines  griechischen  Mitgliedes  der  Commission 
fielleielit  stellenweiw  noch  eorrecter  gegeben  werden  können»  da  maaehe 

eridente  Fehler  ~-  welche  ich  in  der  vorliegenden  Karte  stillschweigend  be- 
richtigt habe  —  nicht  wohl  auf  Rechnung  des  copireiulen  Zeichners  ge- 
•dioben  werden  können,  so  z.  B.  auf  Öeet.  A.  4  Kataphitii  u.  Ii.  2  Katayijbt, 
äeber  beide  fflr  ttnwfvy^^  F.  S  Analipsig  Rapsaniotikoi  st.  -ki  (Feniin.l)Qnd 
Hon.  d«  A.  Söterns,  als  wenn  diess  Nominativform  wftre;  D  4.  H.  Konstan- 
tioi«  (st.  -tirio«)  et  Helena  könnte  wohl  Schreihfchler  sein,  wie  es  F.  2  Tchai 
Agnjr  statt  Ag/ti&y  (türk.  nFlus^müudung")  sicher  ist.  Formen  wie  £.  2 
iWbrdUl  (v^Avt  nicht  ^M^v  ^x*l)^  C.  2  IHdcata  {Jaftnuar«  sonst  geschrieben), 
A.  4  Aliakmon  als  antiker  Flussnahme  ohne  H,  C.  2  Trapsa  statt  TQunt^n 
sind  wenigstens  nngeuau  wiederpepeben ,  so  wohl  auch  der  Dorfname  Ku- 
tehur/eni,  den  griechische  Autoreu  Aof/^ov^Ami^j;  schreiben;  auch  der  „rothe 
Berg*  Kvtätepi  B.  8  wird  ansser  diesem  anlUlig  vernommenen  tflrkiteben 
wohl  auch  einen  gleichbedeutenden  priecliisclim  Namen,  also  etwa  Kokkino- 
fWK)  fuhren.  Sonst  habe  ich  nur  soweit  in  der  Schreibweise  gelindert,  dass 
idi  das  im  Griechischen  geschriebene,  wenn  auch  nicht  ausgesprochene  U, 
s.  B.  in  Ilagios  (Original  stets  Agio$y  sogar  £.  8  tantologisch  A,  Dmo^m!) 
und  für  /  ch  statt  kh,  für  (/■  ph  statt  f.  fiir  v  y  statt  i,  für  rj  der  Aus- 
ffprache  entsprechend  i  gesetzt  habe,  während  die  Origiualkarte  in  diesen 
Flllen  e  (Akroteri,  Soteros,  j&lias  u.  a.)  beibehttlt. 


Digitized  by  Google 


248 


H.  Kiepert: 


entsprechend,  keine  topographischen  Details,  sondern  nar  die  all- 
gemeinen Contonren  des  Landes,  auch  ohne  specielle  Bergfomsen, 
aber  anf  soliderer  Basis,  als  bei  seinem  franzosischen  Collegen, 
enthalt,  geben  wir  anf  Taf.  IV  fast  im  Mansstabe  des  Originala 
den  der  neuen  Grenzzone  entsprochenden  Abschnitt,  mit  Markirang 
der  vom  Autor  zurückgelegten  Routen.  Diese  berühren  oder 
schiieiilen  allerdings  die  neue  Grenzlinie  nur  an  wenigen  Punkten; 
die  wenigen  in  der  Län<^s(rare  dersellien  sowohl  im  nordlichen 
Gebirge  als  im  Arta-Tliale  vt-rzeiehneten  Positionen  bat  der  Autor 
nur  approximativ  nach  Erkundigungen  niedergelegt. 

Die  Iloutiers  der  folgenden  Jahrzehnte  gewähren  für  Nord- 
Thessalien  nur  spärliche  Ausbeute;  das  des  Geologen  Ami  Bone 
(1837)  ist  nicht  so  detaillirt  veneichnet,  am  graphische  Gonstmelion 
in  ermöglichen,  und  H.  Barth's  Ronte  durch  den  hohen  (nörd- 
lichen) Olymp  im  J.  1862  reicht  südlich  eben  nur  bis  an  der 
den  nord liehen  Rand  der  neuen  Anfoahme  berührenden  Position 
Elasäooa.  Der  erste  Reisende,  welcher  auch  die  sudlichen,  inner- 
halb der  neuen  Grense  fallenden  Abhänge  des  Olymp  durchforscht 
und  in  einer,  allerdings  nicht  auf  genauen  Messungen  beruhenden 
(von  uns  reproducirten)  Kartenskizze  niedergelegt  hatte,  war  der 
französische  Archsiolog  Leon  lleuzcy,  {U Acarnanie  et  le  Moni 
OJijmpe^  Paris  LSh'O);  die  auf  seiner  zweiten  Reise  1861 — 62  von 
den»  ihm  beigegebenen  Ingenieur-Topographen  Laloy  ausgeführte 
Vermessung  des  oberen  thessalischen  Beckens*)  berührt  nur  auf 
eine  kurse  Strecke,  welche  wir  gleichfalls  neben  die  entsprechende 
Stelle  der  Grenskarte  gesetit  haben,  die  letstere.  Viel  umfangreicher 
sind  die  in  weiteren  Strecken  des  nordliehen  Thessaliens  und  des 
ostlichen  Epiros  1867  von  G.  Lejean  gemachten  Wegeaufnabraon, 
deren  TollstiUidige  Verarbeitung  zu  einer  gross  angelegten  Ge- 
sammtkarte  im  Maasstab  1  :  100  000  der  vorzeitige  Tod  des  über- 
aus fleissigen  und  gewissenhaften  Reisenden,  bald  nach  seiner 
Rückkehr  ins  Vaterland  (Febr.  1871)  unterbrochen  hat;  was  in 
den  unvollendet  von  ihm  hinterlassenen,  im  Archiv  des  Ministeriums 
der  auswärtigen  Atigelegenlieiten  zu  Paris  aufbewahrten  und  ini 
Herbst  1879  mit  Herrn  Waddington's  gütiger  Erlauhniss  von  mir 
copirten  Zeichnungen  hierher  gehört  —  leider  durch  eine  unaus- 
gefüllte  Lücke  unterbrochen  —  findet  sich  in  halber  Grösse  des 
Originals,  sonst  Tollstandig  und  genau  wiedergegeben  auf  Tafel  V. 
Endlich  hat  1872  ein  Membre  de  T^cole  fran^ise  d*Athines,  H.  Gor- 
ceix  von  Larissa  ans  eine  Tour  ins  Haliakmon-Gebiet  gemacht» 

*)  Dieselbe  wurde  ztifolgfo  speziellen  Auftrag:«  L.  Napoleons  im  Interesse 
der  ungeschrieben  gebliebeneu  Fortaetzun«^  seiner  Hi^ire  de  Jules  Cittw 
(BQrgerkriege ,  Sehlacht  von  Pharsalusj  uui^gefflbrt  und  ist  im  Maasstabe 
1 :  250  000  publicirt  in  der  Mution  urchMoj^fM  m  MaMtim  jmt  L,  Bmmef 
et  B.  DmmML,  Fori»  1876, 
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welche  nordlieh  im  Xeragt»-Thale  auf  demselben  Wege,  den  aach 
Lejean  Teiseichnet  hal,  dann  aber  weiter  weatlteh  auf  einem  bis  da- 
hin Ton  Eoropaem  nnbetretenen  Bergpfbde  sndlieh  naeh  Trikkala 
mröekfnhrte;  die  dort  von  ihm  berührten  Ortaehaften  (vgl.  die 
Copie  dieses  Wegestäcks  auf  unserer  Taf.  IV  oben,  nach  der  Original- 
karte im  Bulletin  de  Ia  8oe.  de  Oeogr,  1874,  Mai)  finden  sich  anch 
in  der  nenen  Grenzkarte  mit  einer  geringfogigen  orthographischen 
Abweichung  (Lubenitza  st.  Nubanitza).  —  Alles  in  den  genannten 
Routiers  nicht  enthaltene  Terrain  innerhalb  der  neuen  nörtl  liehen 
Grenzzone  ist  bisher  topographisch  durchaus  terra  inoognita  gewesen. 

Von  dem  in  unserer  Taf.  III  enthaltenen  westlichen,  durch 
das  alte  Kpirus  laufenden  Theile  der  neuen  Grenze  waren  seit 
Aul'aog  des  Jahrhunderts  durch  Leake's  und  Pouqueville's  Besuche 
nnr  die  Endpunkte  in  N.  und  S.,  die  Städte  Salarrjrtes  und  Arta 
mit  ihrer  nichsten  Umgebong  bekannt;  der  Flusslanf  iwischen 
beiden,  wie  er  anf  den  alteren  Karten  eingeseiehnet  ist,  ginslieh 
hypothetisch.  0ie  beiden  einzigen  Versuche,  demselben  nahe  an 
kommen  (denn  ein  direktes  Verfolgen,  wie  es  erst  die  Aofgabe 
der  Grenzcommission  unbedingt  forderte,  war  durch  die  örtlielic 
BeschaiTenheit  überaus  erschwert),  haben  wir  sur  Vergleiobong  des 
damals  geleisteten  in  verkleinerter  Zeichnung  neben  jenes  ötäck 
der  neuen  Aufnahme  gestellt. 

Die  jüngste  dieser  Lei.stungen  ist  die  1879  in  Rom  erschienene 
Carla  d  Epiro  von  Enrico  de  Gubernatis,  italienischem  Consul 
in  Janina  von  18t>i)  bis  1878  und  grundlichem  Erforscher  dieses 
ganzen  Landes;  sein  Ausflug  zu  den  Ilochgipleln  des  Findus  an 
den  Quellen  des  Aspropotanio  und  durch  die  ganze  alpine  Land- 
sdiafl  swischen  Kalarrytes  und  Metsovo  hat  —  sehr  begreiflieh 
bei  der  Schwierigkeit  des  Terrains  —  diesem  Strich  in  der  Con- 
struetion,  wie  jetst  die  neue  Anfoahme  lehrt,  eine  allsuweite  Aus* 
dehnuDg  gegeben;  auf  einer  anderen  Route  hat  er  das  Arta-Thal 
längs  seiner  hohen  westlichen  Thalseite  verfolgt,  daher  den  Floss- 
lauf  selbst  nur  von  fern  Im  obachten  und  unsicher  niederlegen 
können.  Dagegen  hatte  II.  Barth  auf  seiner  letzten  Reise  im 
Herbst  1865  von  Janina  komn)end  dasselbe  Thal  zuerst  anf  der 
westlichen,  dann  auf  der  östlichen  Seite,  zumeist  eljenfalLs  auf 
einer  höheren,  vom  Flusse  ziemlich  weit  abliegenden  Stufe  passirt, 
und  er  würde  davon  die  erste  der  Wirklichkeit  sich  annähernde 
Darstellung  gegeben  haben,  wenn  ihn  nicht  mitten  in  der  Arbeit 
der  Beinsdirlft  seines  Itinerars  ein  allsufrnher  Tod  ereilt  bitte. 
Nur  aus  den  fluchtig  auf  dem  Pferde  mit  Bleistift  gemachten,  oft 
▼erwischten  und  kaum  sn  entsiffemden  Tagebuchnotuten  konnte 
ich  das  vielfach  unsichere  und  unvollständige  Material*)  su  einer 

*)  Diese  fragmentarische  Bescbaffeulicit  des  Nachlasses  einer  uuzwüifcl- 
haft  fiherans  inhaltreichen  und  für  jene  Epoche  sehr  viel  neues  bringenden 
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dem  enttprecbenden  Kartenskizze  verweDdeoi  weldie  io  kleinerem 
Maaestabe  bereits  seit  1870  in  wiederholten  AQflgaben  meiner 
Karten  der  Türkei  Verwendung  gefunden  bat*). 

Den  gesammten  Antheil  der  einzelnen  anf  dem  Boden  der 
neuerdings  zu  Grieclienland  gekomnienen  Provinzen  bisher  aus- 
gel'ülirten  topographischen  Arbeiten  im  Verhältnis^  zu  dem  weit 
grösseren  für  künftige  Arl>eit  verbleihenden  liest  verausehaulicht 
übersielitlich  unsere  Tat.  VI  •*).  Die  Vermessung  der  Grenzzone  er- 
giebt  zunächst  die  erste  im  Norden  der  bisherigen  Grenze  ge- 
sicherte geodätische  Linie  von  Meer  zu  Meer  und  erlaubt  im 
Verein  mit  der  seit  1880  doreh  die  naatieoben  Vermeeanngen  der 
Engländer  festgestellte  Knstenlinie  Tbessaliena  nnnmebr  eine  ge- 
naue Berechnung  des  Flächeninhalts  der  grieehisehen  Annexion: 
eine  Arbeit^  deren  detaÜlirte  Aosfnbrang  bis  anf  Quadratkilometer 
wir  gern  andern  Liebhabern  solcher  Rechnungen  überlassen.  Für 
den  Torliegenden  Zweck  genügt  uns  das  annibemde  Resultat  von 

Reine  liut  bis  jetzt  eine  vollständige  PiiMication  verhindert,  welche  doch,  im 
Iliublick  auf  die  pegenwUrtige  Unzuyani^liciikeit  des  in  denselben  berührten 
Albaniens  und  Maci^doniens,  immer  noch  in  meiner  Absicht  lieg^t. 

*)  Selbst  der  dt'U  nordwestlichen  Ansn'aiisr«*pni>kt  dio«cr  Ronto  bildende 
Ort  —  wahrHcbeiulicb  nach  Maaasgabe  der  Karte  von  Guberuati«  das  Dorf 
Koritiani,  daher  in  meiner  Skisse  mit  Korf  marktrt  —  bleibt  nnsicbM',  weil 
Barth  den  Namen  dieiies  Nachtquartier!«  zu  notiren  vergessen  hat. 

**)  Ks  ist  zu  bedauern  ,  das»  die  piinstipe  Gelepfenlu-it  nicbt  bereits  zur 
mübelotteu  Aufliellung  mancher  am  Wege  bestehen  gebliebenen  Zweifel  benutzt 
worden  ist:  so  würde  eine  gans  kurse  sfldliehe  Weiterfllhrung  der  auf  den 
Höhenzuge  im  Korden  des  •d)eren  Salamvria-Thales  ausgeführten  Aufnahme  bis 
nn  die  (Irenzc  der,  den  Mitj^Iiedern  der  Commif-^ion  doch  bekannten  Laloy'- 
Bchen  VeruiesHung  eine  nur  schmale,  aber  cmptindlichu  Lücke  in  der  Ge- 
sammteonfignra^on  des  Landes,  besonders  in  Besag  anf  den  noch  sweiielhaft 
bleibenden  Verlauf  und  Zusanuneiiliang  der  oberen  Zuflüsse  des  SnIamTrias 
ausgefüllt  baluMi  Kl)rn<<>  liticht  wäre  eine  ErpUnzung  der  Aufnahmen  am 
mttüeruu  und  unteren  i^aul'e  dieses  Flusses  durch  eine,  wenn  auch  nur 
flfichtige  Becognoseimng  des  swischen  beiden  aosgelassenen  Flnssstfickes 

von  Larissa  bis  Bnba  pcweaen;  (wir  haben  dasselbe  di  r  leichter»  n  Heber- 
»icht  wegen  auch  in  der  grossen  Karte  Tf.  4  aus  der  hierin  kaum  jranz  zu- 
verlässigen österreichischen  Karte,  daher  nur  punktirt  angedeutet).  Dieser 
Vorwurf  trifft  namentlich  die  unmittelbare  Umgebung  der  Provin2iaIh«Qpi> 
Stadt  T>aris^.i  sidbst ,  in  welcln  r  ja  bei  (ielri:[enlieit  ihrer  Ueberpabe  an  die 
griechischen  Behörden  auch  zahlreiche  europäische  Ofüciere  sich  längere 
Zeit  aufgehalten  haben,  woher  sieh  wohl  ihre  speciells  PlaaTeneiebnung 
nnd  ihre  von  der  astronomischen  Bestimmung  der  Oestarreiober  am  ca.  30" 
östlich  n))Weicbende  Position  in  der  Karle  dir  (irruzcommission  erklärt; 
dasa  gleichwohl  diese  Becognosciruug  nicht  über  die  Stadtgrenae  hinaus  sich 
erstreckt  hat,  ersieht  man  danras,  dsss  unmittelbar  neben  ihr  nnd  nodi  ein 
halhmeilenlanges  Stückchen  aufwärts  der  Flusslauf  nur  durch  Pvinkte  be- 
zeichnet ist!  Auch  das  noch  innerhalb  des  Aufnahmerayons  fallende  be- 
rühmte Thal  von  Tempe,  das  mau  sich  nach  alleu  Üeschreibungen  kaum  so 
geradlinig,  wie  die  neue  Karte  es  angiebt,  Torstellen  kann,  bitte  bei  dieser 
seltenen  Gelegenheit  wohl  eine  eingehendere  graphische  Darstellung,  selbst 
in  grösBerem  Maasstabe  verdient. 
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94S  geogr.  Qmidratiiieileii,  von  weldien  die  dem  griechischen 
Köoigrelehe  snfiillende  Hüfte  der  schmalen  wirklich  anfgenommenen 
Grennone  nur  etwa  den  sehnten  Theil,  ca.  28  Qaadratmeilen, 
mfnllt,  die  frantöeiache  Aofnabme  des  oberen  thessalischen  Beckens 
(weldie  nnr  eben  an  einer  übergreifenden  Stelle  sich  an  die  ersfe- 
genannte  anschliesst,  mit  den  älteren  französischen  Aufiialinien 
des  Königreiches  nnr  mittels  zweier  benachbarter  beiderseiU  sicht- 
barer Bergspitzen  Karavi  und  Budzikaki  in  Zusammenhang  steht) 
deckt  fernere  53  Quadratmeilen,  lässt  aber  innerhalb  derselben 
Doch  kleine  Lücken  der  Topographie  beslclu  ii  ;  endlich  d«'r  von 
der  österreichisciien  Recognoscinmg  bestricliciu-  K  lyon  am  unteren 
Salamvrias  wird  nicht  über  4  Quadratiueilen  anzuschlagen  sein; 
al&o  zusammen  ca.  80  Quadratmeilen  oder  ungefähr  ein  Drittheil 
das  Gänsen.  Kmnm  kann  man  noch  hintorechnen  den,  in  unserer 
Tafel  VI  dnrch  schwächere  Schrafflrung  markirten  Streifen  nn- 
Biittelbar  nordlieh  Ton  der  alten  Orense  des  Königreichs,  welcher 
swar  nidit  bei  der  francosischen  Generalstabsanfnahme ,  aber  bei 
dsr  Torlanfigen  Recognoscirung  der  1885  festgestellten  Orense 
offeobar  nnr  flüchtig  in  die  ufficiell*-  /u  Argos  erschienene  Grens- 
kirte  eingeseichnet  worden  ist,  sowie  die  innerhalb  der  Sichtbar^ 
kettsgrenze  für  die  britische  Küstenaufnahme  liegende  äussere 
Abdachung  der  Randgebirge  mit  ihrer  Budlicben  halbinselförniigen 
P'ortsetzung ;  diese  beiden  Anllieile  (von  Iteiliuifig  je  15 — 16 
Qu.'idratnieilen)  geben  doch  nur  liie  allgemeinen  U  ci  raiuforinen 
ibrcs  Bereiches  in  richtiger  Lage,  aber  ohne  tojtogi  apliische  De- 
tsils.  So  bleiben,  je  nachdem  man  rechnen  will,  immer  noch  die 
weit  grössere  Hälfte  oder  swei  Dritttheile  des  nen  gewonnenen 
Terrains  an  ▼ermessen,  nnd  davon  kann  wiedemm  nur  die  kleinere 
Hälfte  im  östlichen  Thessalien  als  dnrch  die  privaten  Beobachtungen 
wn  Reisenden  verscbiedener  Nationalitit  (ausser  den  schon  ge- 
oaoDten  die  Engländer  Gell  und  Dodwell  aus  dem  Beginn  des 
Jahrhunderts,  der  Fransose  Maisiöres,  der  Däne  Ussing)  als 
Jeidlich  orientirt  gelten.  Der  grössere  Rest,  namentlich  die  als 
Asyl  zahlreicher  Klephtenbanden  bisher  stets  gefürchlete  8 üd  1  i ch c 
Berglandschaft,  sowie  die  zumeist  von  Wlacben  bewohnte  <dtere  Thal- 
laiidi-cbaft  tles  Aspropf)faino  gehört  noch  inimer  zu  den  am  wenigsten 
betretenen  Kegionen  und  ist  hier  die  to|i()grapliiscln'  Arbeit  i^eiade- 
zu  vollständig  neu  vorzunehmen.  Es  ist  allerdings  zu  lüicbten, 
dass  dieser  Aufgabe  sowohl  die  technischen  wie  die  ünauziellen 
Kräfte  des  heutigen  gricdiiscben  Staates  nicht  gewachsen  sind, 
sowenig  andererseits  daran  sn  denken  ist»  dass  ihm  etwa  die 
frantosische  Repnblik  mit  einer  Fortsetsong  der  unter  dem  Jnli- 
köoigreich  aasgefBhrten  Yerniessnngsarbeit  ans  Motiven  nationaler 
Sympathie  werde  ein  Geschenk  machen  wollen«  Das  gegenwärtige 
Geschlecht  durfte  also  wohl  die  namentlich  vom  historisch-archäo- 
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logiBchen  StRodpankte  so  aberaas  waDAchenswerthe  karlographisefae 
Specialyerseichnung  Thessaliens  und.  seines  epirotisehen  Annexes 

kaum    erleben    und    niuss   sich   mit  der  BroiTnang  dieses  nenen 
Arbeitsfeldes  für  den  Wetteifer  privater  ÜDternehmnngen  begnügen, 
woran  sowohl  unser  jnnges  deutsches  archüologischea  Institut  zu 
Athen,  als  die  dortige  l^'cole  fran^aise  es  hoffentlich  nicht  werden 
fehlen  lassen;  möchten  sich  ihnen  auch  gleichstrebende  und  be- 
fähigte Männer  des  hellenischen  Volkes  zugesellen!     Einer  der- 
selben, Herr  Clirysochoos  aus  Zitza  bei  .Tanina,  hat  in  der  Thut 
schon  vorbereitende  Schritte  geilian  durch  Herausgabe  einer  im 
Maasstabe  gans   der  iransosiscben   Aofnahme  des  Konigretehs 
sieb  anschliessenden  Karte*);  jedoch  seigt  dieselbe  in  hydro-  nnd 
orographischer  Zeichnung  nur  in  der  epirotisehen  Heimath  des  Vf. 
nnd  im  mittleren  Theile  des  östlichen  magnesischen  Berglandes 
Spuren  selbständiger  Berichtigung  nnd  wiederholt  im  übrigen  nur 
in  vergrosserter  Form  die  Zuge  der  österreichischen  Karte,  vor 
welcher  sie  jedoch  den  Vorzug  der  Einschaltung;  einer  beträcht- 
lichen Zahl  von  in  den  alten  Karten  fehlenden  Ortschaften  und  der 
richtigen  griechischen  Schreibart  sämmtlicher  Namen  voraus  hat. 

Das  Cbersichtskärtcben  dient  endlich  noch  dem  Zwecke,  ein 
historisches  Moment  dieses  Bodens  zu  verdeutlichen,   nämlich  die 
ursprüngliche    (nicht    gegenwärtige)    räumliche    Vertheilung  der 
türkischen  Ansiedlungen,  welche  in  Thessalien   älter  sind  als 
die  osmanisohe  Eroberung,  da  sie  als  Binwanderer  ans  Kletnasien 
(worauf  sich  ihre  nocli  jetzt  nicht  gans  verschollene  Benennung 
als  Koniariden,  von  der  Seldsehuken-Hanptstadt  Konia,  besieht) 
schon  im  10.  Jahrhundert  von  den  byiantinischen  Kaisern  auf- 
genommen wurden.    Ihnen  verdanken  die  mehr  als  anderthalb- 
hundert  türkisch  benannten  Dorfer  ihren  Ursprung,  deren  Lage 
wenigstens   anzudeuten   der   reiche  Inhalt   der   Karte  von  Chry- 
sochoos   gestattete.     Man   erkennt   leicht  (am  deutlichsten  durch 
Vergleicliung  einer  Terrainkarte,    wie  die  in  gleichem  Maasstabe 
entworfene  Karte    von  Griechenland  in  meinem  Handatlas),  dass 
sie   zum   weitgrössten  Theile    den  Ebenen    (noch  mit  Ausschluss 
des  obern  Saiamvria-Thales)  und  dem   flacheren  Hügellande  an- 
gehören; nur  wenige  wahrscheinlich  jüngere  finden  sich  im  nörd- 
lichen und  südlichen  Berglande  in  der  Richtung  der  for  die  oa- 
manischen  Herscher  strategisch  wichtigsten  Passe  nach  Macedonieo 
nnd  nach  Snd-Qriechenland.    Die  meisten  dieser  ursprünglich 
türkischen  Anlagen  sind  in  ihrer  Bevölkerung  tief  herabgekommen 
oder  haben  unter  Portdauer  des  alten  Namens  (wie  in  einaeloen 

^AfAVvtii  Xttl  'Adil'föniTPt  iMt*  rov  ngog  dtä^oatv  ri^y  'K).).tj}  txti}y  rgnuuaimv 
SvJJiiyo»,      'A»4yMe  *«ta  MoQtiW  fv  18S1,  xJUfut^  1 :  200000.   8  Bl. 
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Theileo  Mittelgriechenlands  und  Moreas)  griechischer  ßevölkenin^ 
Platz  gemacht,  deren  grosse  Masse  sich  im  Mittelalter  in  die  um- 
liegenden Berglendsebalteo  tnruckgezogen  hatte,  welehe  noeh  jeut, 
wumI  im  magoesiseben  Koatengebirge  wie  im  Pindoe,  die  weit 
gröeeten  rein  ebristlicben  Gemeinden  enthalten.  Innerhalb  des 
Pbdoa  nnd  in  den  obern  Theilen  dea  Aapropotamo  and  Arta 
schliessen  sich  daran  die  meist  stark  bevölkerten  Gebirgadörfer 
der  gleiehfalla  im  Mittelalter  eingewanderten  Kntsowlachen  oder 
Zinzaren,  welche  im  Hausgebrauch  ihren  romanischen  Dialekt 
bewahren,  aus  Rücksichten  des  Verkehrs  aber  sümmtlich  daneben 
auch  das  Griechische  sprechen*);  ihr  vor  ein  paar  Jahren  von 
einigen  thörichten  Agiüitoren  erliobener  Ani^priich  auf  Bildung 
einer  staatlich  selbständigen  eigenen  kleinen  Nationiilität  scheint 
heut  der  Vergessenheit  unheirngelallen  und  wird  der  baldigen  voll- 
•täodigen  Auflösung  in  die  griechische  Nation  ebensowenig  Hinder- 
nisae  bereiten,  als  daa  aeitena  ihrer  noch  vor  einigen  Jahnehnten 
aahlreiehen  Yolksgenoaaen  im  altern  griechiaehen  Konigreiobe  ge- 
•ebehen  ist.  Ebenso  aeheint,  nach  analogen  Vorgingen  im  Koai|p- 
reiehe  in  aehlieaaen,  daa  gansliche  Schwinden  dea  nur  durch  die 
türkischen  fiaoern  nnd  einen  Theil  der  städtiachen  Hevoikerang 
getragenen  mnhammedanischen  Eletnenta  (Albanesen  giebt  es  unter 
ihnen  nnr  in  sehr  geringer  Zahl)  nur  eine  Frage  der  Zeit  zn 
sein,  so  dass  bis  zum  Schlüsse  des  Jahrhunderts  bereits  die  volle 
Nationaleioheit  inaerhaib  der  neuen  Grenzen  hergestellt  sein 
dörfte. 


XIV. 

Entgegnung  g^n  Dr.  H.  Frit8che*s  Kritik  meiner  Auf- 
sätze Aber  Nordchina. 

Von  Dr.  O.  F.  vou  Möllen dorff. 


Gopten  Herrn  Dr.  Fritsche's  Angriffe  im  XVI.  Bande  dieser 
ZeitBchritt  (p.  425 — 427)  pestattc  ich  mir  die  Iblgende  Entgen;uung: 

Was  die  Frage  der  Transakription  chinesischer  Ortsnanani  an- 
Iclanu't,  80  habe  ich  s.  Z.  genügend  erörtert,  dass  dieselbe  wohl  nur 
vou  Bach  vorständigen  Philologen  gelöst  ^vtrden  kann,  und  meine 
erfinde  gegen  die  v.  Richthofen*scbe  Orthographie  resp.  gegen  einaelne 

*)  Einer  der  bervonagend.sten  dieser  Pindoawlacheu,  aus  der  grossen 
OrUchaft  Syrako  au  der  neuen  NW.-Grcnze,  die  nur  durch  den  Bat-h  von 
ihrer  NacLbarstadt  Kalarrytea  geschieden,  in  Folge  des  lotzteu  Abkommens 
lalir'tIrkisAer  Hansehaft  gcUiabea  is^  war  befainaflleh  der  ansgeaeiehnete 
frfibeie  griediiMhe  Minister  Kolettit. 
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Punkte  derselben  anifitbrlich  entwiekelt  Dagegen  seftst  Herr  Dr. 
Fritsche  eine  einfache  BeBaaptung,  ohne  sie  im  geringsten  so  be- 
grQnden;  ich  bestreite  ihm  b«  seiner  mangelhaften  Kenntnis  dee 
Chinesischen  die  Kompetenz,  diese  Frage  ttberhanpt  su  diskutieren. 

Merkwürdigerweise  wirft  er  meinem  System  gerade  das  vor,  worin 

es  mit  dem  v.  Richthofeo'sclien  Qbereinstimmt,  dass  es  n&mlich  nicht 
^möglichst  einfach,  wirklich  deutsch'^  ist.  Gerade  darin  bin  ich 
V.  Riclitliofen  f;etol«rt,  dfiss  ich  ein  System  wählte,  welches  auch  für 
EiiLrläiider  und  Franzosen  .uceptabcl  wäre.  Der  Hauptpunkt,  in 
wi  lcliom  ich  von  v.  Ricbthof'cn  abweiche,  näinlioli  die  Anwendung  der 
Medi.ie  für  die  sogennnntcn  unaspirierten  Tenues,  sollte  gerade  Herrn 
Dr.  Fritsche's  Beifall  haben,  der  in  allen  seiuen  Werken  nach  dem 
Vorgänge  der  Küssen  b,  d,  g. auwendet,  wo  v.  Kichtbofen  p,  t,  k 
schreibt. 

Wenn  Herr  Dr.  Fritsche  das  ohfaiesisohe  Wort  für  Fahne  „si^ 
ausspricht,  so  spricht  er  eben  nicht  korrekt.  Wie  ich  des  längeren 
ansgefQhrt  habe,  steht  der  besflgliche  Laut  swischen  tsehi,  tji  und  lai 
in  der  Mitte,  und  man  hat  sich  filr  eines  der  Extreme  zu  entscheiden, 
wenn  man  nicht  einen  neuen  Lant  schaffen  will.  Kdnenfalls  dürfte 
man  das  deutsche  e  anwenden,  welches  die  Konfusion  nur  vermehren 
würde.  Wrnn  Herr  Dr.  Pritsche  Wade's  Elenientarbuch  zur  Er- 
lernuii'::^  dos  Chinesischen  nachschlajren  will,  so  wird  er  findeOi  dass 
Wade  das  betrefi'ende  Wort  ch'i  (also  tschi)  sciireibt. 

Auf  p,  253  lasse  ich  H«'rrn  von  Richthofeii  keinerlei  Zure'cht- 
w^eisung  zukomnieu,  sondern  mache  nur  daraul  aufmerksam,  dass  die 
barbarischen  Entstellungen  chinesischer  Namen  in  Übersetzungen 
russischer  Werke  auf  Rechnung  der  deutschen  Übersetzer,  nicht,  wie 
Herr  von  Richthofen  anzunehmen  schien,  auf  Rechnung  des  russischen 
Transskriptionssjstems  kommen.  Da  Herr  von  Bichthofen  nicht  ans 
dem  Russischen  ttbersetst  hat,  sondern  eben  entstellte  Namen  ans 
deutschen  Übersetzungen  citiert,  so  wird  er  mich  jedenfidls  richtig 
TCrstanden  haben. 

Ebenda  mache  ich,  obwohl  des  Russischen  unknndig,  keinen 
groVien  Fehler  betreffs  des  russischen  Buchstabens  ac,  den  ich  auch 
lteine8w<  <;8  dem  deutschen  seil  gKichsctze.  Ich  nenne  ihn  vielmehr 
riehti'^  das  „ suiniii«  lub^  seh**,  spracliwissenschaltlieh  /,  französisch  j. 
Da  wir  im  Deutsclu-n  für  den  summenden  scli-Laut  keiueii  Buchstaben 
haben,  so  wird  iu  Übersetzungen  allgemein  sch  dafür  gesetzt.  Dnsa 
jener  Buchstabe  dem  deutschen  j  sehr  nahe  kommt  (z.  B.  in  Jupiter), 
ist  für  einen  Lehrer  der  russischen  und  deutsehen  Sprache  eine 
recht  merkwQrdige  Entdeckung. 

Weiter  muss  ich  Herrn  Dr.  Fritsche  dankbar  sein,  dass  ar 
meinen  chinesischen  Kenntnissen  so  viel  Anerkennung  zollt ;  nur  hAtt« 
er  den  weiteren  Bchluss  -/iehen  können,  daSS  ich  in  der  Benutzung 
chinesischer  Karten  den  Vorteil  vor  ihm  voraus  habe,  dieselben  ohne 
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Hälfe  chinesiflcber  Gelehrten  lesen  und  fibersetzen  zu  können.  Ich 
W8iN  deshalb  auch  gans  wohl,  dmu  tahiao  (BrQcke)  recht  hfiufig  an 
itt  ZoMmmenfletsang  ehinesischer  Ortmamen  teibimmt.  Ich  habe 
«och  oiifends  behauptet,  dass  das  von  Fritsehe  Issun  ho  siao  ge* 
Damte  Dorf  nicht  so  heissen  könne,  sondern  nur,  dass  es  anders 
heisst.  Der  Ort  licisst  offiziell  auf  den  Karten,  in  der  statistischen 
Beschreibung  des  betreffenden  Distriktes,  auch  in  dem  von  Herrn 
Dr.  Fritsehe  übersetzten  Atlas  von  1863  Tsbang-san-ying,  wel- 
cher Name  mir  auch  an  Ort  und  Stolle  nicht  von  Gelehrten  und 
beamtcD,  srmdern  von  Wirtsleuteii  und  Maultiertrcihern  genannt 
»urde.  Danehen  <2:llt  als  Name  beim  niederen  Volke  1-bai-dshia-dsy; 
nach  dem  von  Dr.  Fritsehe  notierten  Namen  habe  ich  mehrfach 
vergeblich  gefragt.  Ich  hatte,  wie  Herr  Dr.  Fritsehe  richtig  hervor- 
hebt, den  Vorteil,  an  der  Hand  seines  Itinerars  jene  Gegend  be- 
ram  sn  kOnnen  und  habe  das  Isnn-Tbal  sweimal  passiert;  Herr 
Dr.  Fritsehe  darf  sieh  also  ruhig  darauf  yerlassen,  dass  ich  mich 
Ott  gaos  genau  erkundigt  hatte,  ehe  ich  seine  mangelhafte  Notie- 
rung Ton  Ortsnamen  korrigierte.  Das  tou  ihm  gewählte  Beispiel 
eines  Ortes  mit  mehreren  Namen,  Peking,  ist  recht  nnglticklieh. 
CbiDg-tn  (Dshing-du)  ist  nicht  Name  von  Pekings  sondern  heisat 
„die  Hauptstadt'*. 

Gegen  Herrn  Dr.  Fritsehe's  Behauptung,  dass  die  alten  Jesuiten- 
karten  dern  Keisendcn  in  jenen  (hegenden  wenig  Nutz-on  gewähren, 
habe  icii  durchaus  nichts  einzuwenden  g«-hal)t,  sondern  nur  behauptet, 
üa«s  die  wenigen  Namen  derselben  z.  T.  richtiger  «ind,  als  die  des 
Herrn  Dr.  Frithche,  und  das  halte  ich  noch  immer  aufrecht. 

Was  den  Berg  Petscha  oder  Baitscha  anbelangt,  so  kann  niemand 
ndir  bedauern  als  ich  selbst,  dass  ich  nicht  im  Stande  war,  den- 
•«Iben  EU  besuchen.  Hätte  ich  mich  „monatelang^'  in  jenen  Bergen 
M%efaalten,  so  wäre  es  mir  doch  vielleicht  mOglieh  gewesen.  Ich 
w  aber  nur  ea.  5  Wochen  tou  Peking  aus  unterwegs  und  nur 
eine  Woche  in  jenen  Bergen,  und  so  teils  durch  mangelnde  Zeit, 
teils  durch  Mangel  an  Zelten  und  Proviant  verhindert,  das  gänzlich 
unbewohnte  Gebirge  zu  besuchen.  Dass  unsere  Wirtsleute  einen 
Gebirgsstock  Bai-tsha  zu  kennen  Ik  haupteten,  schien  mir  ininicrhin 
Jer  Mitteilung  wert ;  dass  ich  dabei  die  schon  \  or  .lahren  vei  öffent- 
Üchten  Untersutlinngeu  des  Herrn  Dr.  Fritsehe  unt<'r  Angaho  der 
Quelle  rekapitulierte,  war  virileicht  iih»rflüssig,  sollte  aber  dem 
äderten  Autor  nicht  gerade  unangcnelmi  sein,  wie  dies  der  Fall  zu 
Mio  scheint.  Herr  Dr.  Fritsehe  macht  fi'rner  —  den  groben  Fehler, 
vQrde  er  sich  vermutlich  ausdrucken  — ~,  dass  er  den  Namen  Wei-tshang 
«nf  den  in  Bede  stehenden  Gebirgsknoten  besieht.  Wei-tshang  heisst 
ncht  „grosser  Baum*'  oder  etwa  ^stark*',  sondern  ein  eingehegtes 
Terrain,  daher  Jagdgeliege,  und  in  diesem  speziellen  Fall  ist  es 
^  Name  der  kaiserlichen  JagdgrOnde,  wie  ich  Zeitschr.  XVI  p.  107 
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erwfihnt;  der  Name  besieht  sieb  aacb  nicht  auf  ein  einxelneB  Ge- 
birge, sondern  auf  die  ganae  Gegend  nördlich  von  Jehol. 

Don  härtesten  Vorwurf  macht  mir  Dr.  Fritscho  Seite  427, 
näiiilicb  den,  daas  ich  ,,niir  durch  Summation  der  Fehler  meiner 
höchst  unvollkommenen  Kompassnotierungen  dazu  verleitet  wurde, 
von  seinen  Längen  nbzuwciclien'S  Dass  Kompasnotiorun^en  allein 
nur  ein  unvoUkonmiencs  Itincrar  ergeben,  bedarf  ja  nicht  der  Er- 
wähnung; ich  verwahre  mich  aber  entscrhieden  gegen  den  Vorwurf 
der  Leiclitfertigkeit,  auf  (irund  unvollkoniniencr  Kouij)aHnotienmgen 
von  gemessenen  Längen  abgewichen  zu  sein.  Woher  weiss  Herr 
Dr.  Fritschc,  dass  meine  Notierungen  höchst  unvollkommen  war«i? 
Ich  habe  ihm  dieselben  meines  Wissens  niobt  geseigt  Von  Fritsche'a 
Lftugen  bin  icb  in  einigen  Fällen  abgewichen,  wo  mich  hunderte 
▼on  Winkelmessnngen,  die  unter  einander  gut  stimmten,  daan  ntttigten. 
Dies  betrifil  namentlich  einige  Orte  in  der  Gegend  von  Peking*), 
wo  mein«'  Messungen  durch  eine  sorgfältige  Triangulation  niMnes 
Freundes  Waeber  b(>Ktrttigt  wurden,  a.  B.  Nankou. 

Dass  meine  llöhenbestimmungen  im  höchsten  Grade  unsicher 
sind,  h()re  ich  zum  ersten  Malo.  Herr  Dr  Fritschc  hat  mir  das 
bezügliche  Ani'ndd  g(  liehen,  und  als  es  1875  auf  einer  Keise  nach 
dem  lio-hua-shatj  durch  Steinwüi  fe  gelitten  hatte,  mir  LS77  imd  1879 
wieder  mitgegeben,  auch  die  Höhen  später  selbst  ausgerechnet.  ICr 
hat  mir  weder  vor  den  Reisen  noch  nachher  mitgeteilt,  dass  das 
Instrument  nnauverlässig  geworden,  und  da  er  wusate,  daas  ich  die 
Hohen  in  meine  an  publisierende  Karte  aufaunehmen  beabsicbtigte, 
so  durfte  er  mich  nicht  in  dem  guten  Glauben  lassen,  daas  die  von 
mhr  beobachteten,  von  ihm  bereehneten  Hobenmessungen  brauchbar 
seien.  Ba  wäre,  abgesehen  von  der  KQcksiclitslosigk^t  gegen  mich, 
im  Interesse  der  Wissenschaft  seine  Pfliclit  gewesen,  mich  auf  das 
Unnütze  von  Messungen  mit  einem  nnauTerlfisaigen  Instrument  auf- 
merksam KU  machen. 


*)  Hierzu  erlaube  ich  mir  die  Bemerkung,  dass  Herr  Dr.  Friteche  vor 
einipi^cn  Jahren  hier  in  Berlin  nach  langer  Di.sku88ion  Herrn  von  Richthofen 
und  mir  gegenüber  es  für  durchaus  gerechtfertigt  erklärte,  daas  wir  bei  der 
Zeieliniing  der  Umgebung  von  Peking  seine  astronomischen  Bestimmungen 
zu  Gunsten  der  v.  Richthofeu'sclien  Winkelniessinifrt  ii  vernnclilässigten.  Die 
beiderseitigen  Elemente  waren  eben  in  keiner  Weise  zu  vereinigen. 


Hongkong,  S.  April  1882. 


Kichard  Kiepert. 
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Neuer  Verlag  von  Dietrich  Reimer  (Reimer  &  Hoefer)  in  BefTin, 
j  S.W.,  Anhaltslrafse  No.  iz. 

Soeben  ist  erschienen: 

H.  Kiepert,  Neue  General-Karte  von  SUd-America.  Auch  unter  dem  Titel: 

Mapa  gencral  de  la  America  mcridional.  i  grofses  Blatt.  Mit 
spanischer  Nomenclatur  Mafestab  i  :  10,000,000.  i88i.  Preis  in  Umschlag 
3  Mark.  —  Auf  Leinwand  in  Mappe  6  Mark.  —  Auf  Leinwand  mit 
Stäben  7  Mark  50  Pf. 

C.  Haussknecht's  Routen  im  Orient.  Nach  den  Originaiskizr  en  redigirt 
von  H.Kiepert.  4  Blätter.  Blatt  I.  II:  Nord-Syrien,  Mesopotamien  und  SOd- 
Armenien.  1:600,000.  Blatt  III:  Kurdistan  und  Irak,  i  :  goo,ooo.  Blatt  IV: 
Centrales  und  südliches  Persien  (Irak,  Farsistan  und  Luristan).  Mit 
kurzem  erläuternden  Text.  i88i-  Preis  der  4  Blätter  in  Umschlag 
10  Mark,  —  Preis  des  einzelnen  Blattes  4  Mark. 

Die  wichtigen  Resultate  der  in  den  J.ihren  1865  bis  1869  ausgerührtcn  Hau ssknecht'- 
schen  Reisen  im  Orient  sind  unter  der  Redaktion  von  Heinrich  Kiepert  in  den 
vorliegenden  Karten  niedergelegt,  deren  Erscheinen  durch  eine  sehr  d.ankcnswertc  UntcrstütJiÄ^ 
aus  den  Mitteln  der  C;irl  Ritter- Stiftung  ermöglicht  ist.  Die  werthvollc  Puhlikatioa,  der  »at 
lange  in  geographischen  Kreisen  entgegengesehen  ist,  nimmt  das  allseitige  Interesse  in  hohoa 
Malse  in  Anspruch. 


Verlag  von  Friedrich  Vieweg  k  Sohn  in  Brannschweig. 

(Zu  beziehen  durch  jede  Buchbandlang.) 

Die  erdmagnetischen  Apparate 

der  Polar -Expeditionen  im  Jahre  1883 

aus  den  WerkstMten  von 

Dr.  M.  Th.  Edelmann. 

Als  Manuscript  gedruckt.  Mit  sechs  autographirten  Tafeln,  gr.  8.  geh.  Preis  i  M. 


Im  Verlage  von  Eduard  Heinrich  Mayer  in  Köln  ist  neu  erschienen: 

Die  Erziehung  zur  Production, 

die  Aufgabe  der  realistischen  Pädagogik 

von 

IIiTg^o  Hoff  mann, 

Reslschullobrer  iu  Malheim  atn  Rhein. 

15  Bogen  gr.  8.    Elegant  brochirt.   Preis  4  Mark. 

Stimmen  der  Presse: 

Wir  tragen  kein  Bedenken,  Dr.  Hoffmann's  Schrift  z\i  den 
bedeutendsten  selbständigen  Leistungen  einer  rationellen 
Pädagogik  zu  rechnen  u.  s.  w.  (Deutsche  Blätter  für  erziehenden 
Unterricht.    1881.    No.  26.) 

Ein  hochbedeutsamer  Beitragt  zur  Methodik  des  natur- 
wissenschaftlich en  Unter  rieh  ts,werth  von  allen  Pädagogen, 
nicht  blos  von  den  Fachlehrern  gelesen  zu  werden.  (Schle- 
sische  Schnizeitung  1881.    No.  15.) 

Der  Verlasser  erörtert  die  Auf  gaben  des  natnrwissonschaft- 
licben  Unterrichts  in  ausgezeichnet  fach  verständiger 
Weise.  Die  Untersuchung  strebt  das  Ideal  des  heutigen  Lebe»«  klar- 
zulegen und  dann  danach  die  Aufgabe  der  Schule  zu  zeichnen .  als 
Dienerin,  über  auch  Beherrscherin  des  Lobens.  Das  Buch  wird  von 
jedem  Gebildeten  mit  Interesse  gelesen  werden.  (Wiener  Neue  Freie 
Presse  vom  4.  Januar  1882.) 


For  die  Rodnktion  TcrAntirortlieh:   W,  Koner  in  Berlin. 


Iirock  TOD  VC.  Forme  tter  in  Uerlio,  C,  Neue  OrOnstnuse  30. 
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Tafel  VII.  Die  Unterl&ufe  des  Rio  Trombetas,  R.  Yamundä,  R.  Uatumil, 
R.  Urubu  und  R.  Capim.  Reduciert  nach  den  1875  vou 
J.  Barboza  Rodrigues  aufgenommenen  und  in  1:750,000 
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Der  siebzehnte  Band  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft 
für  Erdknnde  erscheint  1882  in  zweimonatlichen  Heften  von  oa. 
5  Bogen  mit  Beigabe  von  Karten  und  mit  der  Gratisbeilag^e: 
„Verhandlungen  der  Gesellschaft  ftir  Erdkunde,  10  Km.''  Der  Preis 
des  Bandes  von  6  Heften  nebst  Gratisbeilage  ist  13  Mark.  Die 
„Verhandlungen"  sind  auch  allein  zum  Preise  von  4  Kark 
zu  beziehen. 

Die  Bände  I— IV  (1866—1869)  sind  zum  Preise  von  S  Mark, 
der  V— VIII.  Band  (1870—1873)  sum  Preise  von  10  Mark  und  der 
IX— XVI.  Band  (1S74-1881)  zum  Preise  von  13  Mark  pro  Band, 
complet  geheftet,  ebenso  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für 
Erdkunde,  1874—1881,  complet  geheftet,  zum  Preise  von  4  Mark 
pro  Band  zu  haben. 

Preis-Ermässigung. 

Die  Bände  I— VI  und  neue  Folge  I— XIX  der  ZeiUchrift  für 
allgemeine  Erdkunde  (1853—1865)  sind 

zusammengenommen  zum  Preise  von  3  Mark  pro  Band  und 
einzeln  zum  Preise  von  4  Mark  pro  Band 

durch  jede  Buchbandluug  zu  beziehen. 
Berlin,  im  Oktober  1882. 

S.  W.  Aohalutrksse  Ko.  IS. 

Die  Verlagshandlung  von 

Dietrich  Reimer 

( Reimer  &  Hoefer.) 


XV. 

Die  Landesaufnahme  in  Russtland  1881. 

(Nach  dem  ufüzicllen  Ikriubt  im  „Russischen  luvaliden"  1882 
No.  69,  70,  71,  78  und  79.) 

Yon  Mi^or  Ladomann. 

Im  earopäischon  Russlund  haben  TriangulirungS' 
arbeiten  stiittgefunden  1)  in  der  Umgegend  von  Riga,  2)  in  dem 
neu  aufzunehmenden  Teile  der  Gouvernements  Grodno  und  Lonisha, 
twischen  den  Flüssen  Bug  und  Nnrew,  und  8)  in  der  Umgegend 
von  Warschau.  Iiier  wurden  im  Jahre  1881  zusammen  379  Punkte 
bestimmt  und  368  "Werst  mit  dem  Theodoliten  abgegangen. 

Ferner  wurde  in  Be^sarabien  das  durch  den  Berliner  Vertrag 
▼on  RoMland  sarackerworbene  Gebiet,  welehe«,  nirgends  aber 
50  Werst  breit»  längs  des  Prath  und  der  Donaa  sieh  biosieht, 
mit  einem  Netse  1.,  2.  and  3.  Ordnung  belegt.  Aof  dem  Raame 
von  rand  8800  Qoadrat^Wefst  sind  im  gansen  45i  Pankte  bestimmt 
worden,  darunter  98  Kirchen  und  24  sonstige  ortliche  Oegen- 
aliade.  Ferner  siiul  22  Pegel  eingeriehtet,  nehmlich  5  am  Prath, 
5  an  der  Donau,  3  am  Schwarzen  Meer  und  9  an  verschiedenen 
Seen.  Das  Gebiet  hat  im  nördlichen  Teile  Erhebungen  bis  lOOO  Fuss, 
ist  hügelig  und  teilweise  bewaldet,  im  Südwesten  ist  es  leicht 
wellig,  waldlos,  reich  an  Süsawasserseen ,  die  mit  der  Donau 
zusammenhangen,  im  Südosten  aber  ganz  eben,  kahl  und  voller 
Salzseen.  Im  Donauthale  und  auf  den  luvseln,  die  iünf  Monate 
onter  Wasser  stehen  und  mit  Schilf  von  drei  Saschen  Höhe  bedeekt 
ibd,  machten  die  Arbeiten  viele  Sehwierigkeit 

Nivellements  von  im  gansen  804  Werst  wurden  geführt 

1)  Ton  Station  Taps  aber  Dorpat  and  Riga  bis  Station  Takkam; 

2)  von  Windau  aber  Ooldingen,  Libau,  Polangen  bis  au  der 
preussischen  Nivellementsmarke  bei  Nimmersatt,  und  8)  von 
Bjelostok  über  Brest-Litowsk  bis  Station  Maloryto. 

SailMhr.  d.  CtaMllMh.  L  Jirdk.  Bd.  XVIL  17 
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Die  nun  hergestellte  TerbindaDg  der  Flntmesser  bei  Beval, 
Riga,  Wiodao  und  Liban  gestattet  Vergleiche  des  mittleren  Wasser- 
standes liogs  der  Ostseeknste  Ton  der  prenssiscben  Greiise  bis 

snm  Finnischen  Moerbusen.  Im  Jahre  1882  soll  ein  Nivellement 
bis  Odessa  aach  den  Vergleich  der  Ostsee  mit  dem  Wasserst^inde 
im  Schwarzen  nnd  im  Knspischen  Meere  ermöglichen  und  zugleich 
eine  Anz:ilil  genau  bestimmter  Festpunkte  for  spätere  Nivellements 
im  Innern  liefern. 

Topographische  Aufnahmen  fanden  statt  in  Finnland, 
Kurland,  im  westlichen  Grenzgebiet  und  längs  einiger  Eisen- 
bahnen. —  Die  Aufnahme  in  Finnland  umfasste^ir>67  Qu.-W. 
im  Norden,  Westen  nnd  Snden  Ton  der  Stadt  Abo,  auf  denen 
1 1  588  Punkte  der  Hobe  nach  bestimmt  wurden.  Die  Aufnahme 
seigte  aufs  neue,  dass  das  Ufergelände  nnd  die  Niederungen  am 
Unterlauf  der  Flusse  das  eigentliche  Kultnrgebiet  des  Landes  sind; 
duss  ferner  die  aufgenommenen  Inseln  den  Charakter  der  Alands- 
inseln  tragen,  von  denen  sie  durch  einen  breiten  Meeresarm  getrennt 
sind;  dass  der  Grand  und  Boden  fast  überall  felsig  ist,  mit  Spalten 
und  Tiiiilern,  die,  von  Schwemmland  angefüllt,  die  einzigen  znni 
Ackerbau  geeigneten  Flächen  bieten.  Ausser  den  sonstigen  Wald- 
bestanden  Finnlands  fand  man  im  Aufn  ihniegebict  auch  Eichen 
und  Haselnuss.  Ein  Vergleich  der  Aufnahme  von  1881  mit  alteren 
Karten  zeigt,  dass  die  Inseln  der  Umgegend  von  Abo  an  der 
stetigen  Hebung  teilnehmen,  die  an  der  Festlandsküste  von  Finnland 
schon  lange  beobachtet  ist,  denn  Inseln,  die  vor  80  Jahren  noch 
durch  Wasserläufe  von  der  Enste  getrennt  waren,  geboren  jetst 
gans  sum  fSesten  Lande. 

Im  Kurland  wurden  d879,s  Qu.-W.  in  1:81000  vom  Kreise 
Jakobstadt  nebst  benachbarten  Teilen  der  Gouvernements  Livland 
und  Kowno  aufgenommen  und  dabei  in  dem  sehr  wcchselvollen 
Gelände  23  5G0  Höhenpunkte  bestimmt.  Im  Jahre  1882  wird  die 
Aufnahme  von  ganz  Kurland  zum  Abschluss  kommen. 

Im  westlichen  Grenzgebiet  wurden  Aufnahmen  in  der 
Umgegend  von  Brest-Litowsk  und  von  Sjerotzk  erst  im  Jahre  1881 
neu  begonnen.  Bei  ersterem  Orte  waren  bereits  527  Qu.-W.,  bei 
letzterem  224  Qu.-W.  im  Maasstabe  1  :  16  800  (200  Saschen  =  1") 
▼om  Ingenieurdepartement  aui|genommen  und  wurden  Photographien 
der  Aufkiahmen  auf  die  betreffSsnden  Messtischblatter  übertragen, 
dasu  traten  als  Bigebnis  der  neuen  Arbeit  506,4  Qu.-W.  in 
1:16800  und  2423,«  Qn.-W.  in  1:21000  (250  S-sl").  In 
der  flachen  und  waldreichen,  wenig  Anssichtspunkte  bietenden 
Gegend  mussten  dabei  85826  Höhenpunkte  bestimmt  werden. 

Die  Aufnahmen  von  Eisenbahnen  behufs  Eintragung  in 
die  Karte  in  1  :  420  000  nnd  in  die  Terschiedenen  topographiachen 
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Karteo  betnfeD  folgende  Streckeo:  1}  von  Station  Seigiewskaja  bis 
Stadt  Jaroalnwl  In  den  Gtouyeroemento  Wladimir  and  Jaroslnw  348  W, ; 

S)  die  Bahn  Rybinsk-ßologoje  von  der  Grenze  des  Gonvernementa 
Nowgorod  bis  Rybinsk  260  W. ;  3)  die  Bahn  Scliuja-Iwanowo 
Ton  Station  Nowki  bis  Kineschma  170  "W.;  4)  die  Saratowsche 
Linie  von  Kozlow  bis  Saratow  mit  Abzweigung  nach  Hjekowo 
36G  W.  und  5)  die  Orenburgische  Linie  von  Rjashsk  über  Mor- 
scbansk,  Penza,  Syzran  bis  Station  Batraki  an  der  Wolga  (518  W. 

Auf  nichtrussichem  Gebiete  in  Europa  waren  ferner 
rassische  Auluehmer  thätig  a)  bei  einigen  abschliessenden  Arbeiten 
in  Balgarien,  dessen  ganse  Aufnähmet  97400  Qa,*W.  umfassend, 
iD  1:42000  erfolgt  ist  und  bis  Anfang  1888  in  Gestalt  einer 
Karte  im  Maasstebe  von  1:126000  aar  Herausgabe  bereit  sein 
soll;  b)  in  Montenegro,  dessen  gantes  Gebiet  (rund  9102  Qu.-W.) 
in  den  Jahren  1879 — 1881  triangnliert  worden  ist,  nnd  von  dem 
5802  Qu.-W.  (die  neuen  Erwerbungen,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
wo  die  feindselige  Stimmung  der  Bewohner  Arbeiten  nicht  zuliess, 
und  der  Grenzstreifen)  mit  genauen  Ilöhenbcstimrnungen  in  1 :  42  000 
aufgenommen  sind.  Im  Jahre  1881  waren  dort  noch  3  Topo- 
graphen thätig,  deren  jeder  etwa  bGi)  Qu.-W.  aufnahm. 

Die  kartographischen  Arbeiten  bestanden  in  Berich- 
dgungen  und  Ergänzungen  der  topographischen  Kurte  des 
Europäischen  Russlands  in  1:126000,  namentlich  von  Blättern 
des  westliehen  Grenzgebiets,  des  GonTememento  Nowgorod  nebst 
den  neu  ersebeinenden  Blattern  von  Kurland;  desgleichen  der 
Speaialkarte  des  Bnropäisehen  Busslands  in  1:420000, 
▼on  der  einige  kaukasische  Blätter  zum  erstenmale  in  den  Handel 
kamen;  der  alljährlich  berichtigten  Wegekarte  des  Earo- 
päiscben  Russlands  in  1:1  050000  (25  W.  =  1");  einem 
Nivellementsplan  von  Moskau,  6  Blatt  in  1  :  8400,  angefertigt 
auf  Veranlassung  der  Stadtverwaltung,  auch  einem  Plan  eines 
Teiles  des  Südufers  der  Krym,  der  von  der  Reblaus  heim- 
gesucht worden  ist.  —  In  Arbeit  ist  die  strategische  Karte 
von  Mitteleuropa  in  1:1  680000  (40  W.  =  i")  und  eine 
neue  Karte  des  ganzen  westlichen  Gebietes,  in  1  :  84 000, 
sn  der  einige  Frobeblitter  in  Heliogravüre  hergestellt  wurden. 

Im  Bereiehe  der  Statthalterschaft  des  Kaukasus  führte 
e\p  Astronom  eine  Chronometer-Ezpediton  im  Zakaspisehen 
Gebiet  und  den  benachbarten  Persischen  Grensstriehen  aus,  wobei 
28  Punkte  nach  ihrer  Länge  und  Breite  bestimmt  ^vurden.  Geodä- 
tische Arbeiten  lieferten  102  Punkte  im  südlichen  Daghestan 
and  86  Punkte  im  Zakaspisehen  Oblast.  Aufgenommen  wurden 
2856  Qu.-W.  in  1:42  OUO  im  Ilocligeltirgc  des  Kaukasus  und  zwar 
im  centralen  Teile  desselben,  im  Kreise  Tionety,  Gouvernement 
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Tiflis,  wobei  aber  8000  Punkte  ihrer  Höhe  nach  bestimmt  sind« 
ferner  im  GoQTememeiit  Baka,  im  anteren  Teile  vom  Nordabhange 
des  Haoptkammes  des  Kaokasas,  1991  Qa.-W.  in  1:48000  und 
:^78  Qn.-W.  in  1  :  16800  (200  Sa.^li  =  1 ").  Im  Zakaspischea 
Oel)iet  wurden  gleichzeitig  mit  den  trigonometrischen  Arbeiten 
nnd  auf  der  Grundlage  des  zwischen  einer  Basis  südöstlich  von 
Aschabad  und  einer  zweiten  bei  Machmudabad  auf  persischem 
Gebiet  gelegten  Netzes  5(130  Qu.-W.  in  1:42()0()  auf^'eiionimen, 
ausserdem  noch  ein  Plan  der  Befestigungen  von  Aschabad 
in  1  :  4200  (50  S.  =  1").  Das  aufgenomnjcue  Gebiet  darchxiehen 
sechs  hohe,  steinige  Bergketten,  die  von  Nordwest  oaeh  Südost 
streichen  nnd  von  tiefen  Schluchten  durchschnitten  sind.  Nor  in 
Niedemngen  sind  Sanmwege  Torhanden,  in  den  Bergen  war  keine 
Spur  von  Wegen  zu  entdecken.  Bei  den  hydrographischen  Arbeiten 
ist  ein  Strich  am  Ufer  des  Kaspischen  Meeres  zwischen  den  Orten 
Michailowsk  und  Karpowka  etwa  180  Qu.-W.  in  1:16  800  (20ö 
S  =  1")  mit  aufgenoninien  worden.  —  Längs  der  neuen  Grenze 
in  Kleinasien  zwischen  dem  Berge  Barbarei  bei  Artwin  und  dem 
Dorfe  Karaurgan  auf  einer  Strecke  von  178  Werst  wurden  noch 
113  Grenzsteine  an  Stelle  der  früheren  proviBorischen  Zeichen 
gesetst,  nnd  ist  damit  die  Orensregulierung  endgültig  zum  Abscblasse 
gebracht  worden. 

Yon  den  kartographischen  Arbeiten  im  kankasisolien 
Militärbeairk  sind  besomlrrs  zu  erwähnen:  der  Stich  der  Blätter 
Batum,  Olty,  Erzeram,  Kars,  Alaschkort  und  Lenkoran  für  die 
Karte  des  Kaukasus  in  1:210 000  (5  Werst  =1"),  Berich- 
tiguiigi.n  der  Karte  des  Zakaspischen  Gebietes  in  demselben 
Maasstab,  der  Karte  der  Asiatischen  Türkei  in  1  :  840  OOO 
(20  W.  =  r')  und  der  „.'>0  Werst- Karte  von  Persien,  Afgha- 
nistan und  Beludscbistan (1:2100000).  Eine  „orogra- 
phische  Karte  der  asiatischen  Türkei  ist  in  Arbeit;  des- 
gleichen eine  «Reliefkarte  des  Kriegsschanplatses  in  der 
asiatischen  Türkei*.  Diese  Karte  nmlasst  ein  Gebiet  von 
118  800  Qu.-W,,  auf  dem  sich  die  Kampfe  in  den  Jahren 
1828  —  1829,  1854—1855  und  1877—1878  abgespielt  haben, 
und  das  teilweise  den  Charakter  des  IToch£»obirges  mit  7000  his 
8000  Fuss  Meeresbölie  trägt.  Der  Maasstab  der  Karte  ist  1  :  210  OOO 
und  für  die  vertikalen  Eriiebungen  1  :  42  000.  Die  Fertigstellung 
der  Karte  ist  noch  im  Laufe  des  Jahres  1882  zu  erwarten.  ^— 

In  West  Sibirien  wurden  astronomisch  17  Punkte  in  den 
Kreisen  Pawlodarsk  und  Omsk  als  Stütspunkte  für  spatere 
Aufnahmen  bestimmt.  Vor  und  nach  diesen  Arbeiten  fand  eine 
Reihe  von  Beobachtungen  des  Ganges  der  Chronometer  bei  Tem- 
peraturen ▼on-f-1%  +16''  und -(''23'* statt.  Ein  trigonometrisches 
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Nets  wurde  Tom  Dengii-See  bis  naeh  Akmoliosk  gelegt,  dessen 

geographische  Länge  im  Jahre  1880  telegraphisch  bestimmt  wor- 
den war.  Hierbei  waren  in  der  Nähe  von  Dengis  wie  von 
Akmoliosk  Standlinien  zu  messen  und  an  27  Punkten,  nn  denen 

Signale  errichtet  wurden,  Winkelbeobachtungen  anzu9tc!l»  n.  Inner- 
balb des  gelegten  Netaes  finden  iiu  Jahre  1S82  die  Aufnahmen 
sUU.  — 

Die  topographischen  Anfnah  luen  des  Jahres  1881  iniMaas- 
Itabe  1  :  84  000  (2  W.  =  1")  umfassten  22  242  Qu.-W.,  auf  denen 
1538  Hohenpunkte  bestimmt  worden.  Ein  Topograph  der  west- 
nbirisehen  Abteilung  war  der  Kommission  beigegeben,  welche  die 
geeignetste  Richtung  f&r  Anlage  einer  Strasse  und  Telegraphenlinie 
fon  Tobolsk  naeh  dem  Dorfe  Samarowski  bestimmen  sollte;  er 
nahm  die  Marschronte  von  Tobolsk  bis  mm  Dorfe  ^epolowski^ 
65  Werst  von  Samarowski  in  1:42  000  auf.  An  kartogra- 
phischen Arbeiten  wurden  1)  für  die  früher  aufgenommenen 
Teile  Westsibiriens  die  Blatter  der  Karte  in  1  :  420  000  (10  W.=  1 ") 
und  2)  eine  „40  Werst-Karte  von  Westsibirien  "  (1  :  1  080  000) 
in  6  Blatt  in  Zeichnung  beendet.  Eine  DislokatioiiHkarte  der 
Truppen  des  Be/iiks  und  ein  Plan  der  projektierten  Eisenbahnen 
ist  in  Lithographie  licrgestellt. 

Aus  Ostsibirien,  wo  im  Ussuri-Gebiete  gearbeitet  worden 
war,  waren  noch  keine  Beridite  eingegangen,  nar  eine  Kopie  der 
Anfiiahme  des  im  Amnr-Oblast  von  chinesischen  Unterthanen 
bewohnten  Gebietes  vom  Jahre  1869,  berichtigt  1881,  lag  bereits  vor. 

Im  Milit&rbesirk  Tnrkestan  fand  eine  telegraphische 
Bestimmung  des  Längen anterschiedes  zwischen  Taschkent 
ond  Wjernyi  statt,  auf  welch  letzterem  Ort  alle  Langenbestim- 
innngen  im  Kuldscha-Gebiete  bezogen  waren.  Auf  der  Reise 
zwischen  Taschkent  und  Wjernyi  wurde  durch  Chronometer  die 
Lage  der  Orte  Tschemkent,  Aulie-ata,  Fischpek,  Staoitze  Otor 
and  Fort  Merke  bestimmt. 

Eine  trigonometrische  N  etzleg  ung  war  ursprünglich 
projektiert  in  den  Vorbergeu  des  Thian-Schau  im  südlichen  Ferghana, 
swischen  den  Tbälern  der  Isfara  and  Ak-bura;  eine  flochtige 
Bekognossimng  seigte  aber,  dass  das  Thal  der  Isfara  nur  einen 
schmalen  anbanfahigen  Strich  swischen  sehr  schwer  saganglichen 
htrgdtk  bildet ;  ebenso  dass  die  Gegend  ostlich  des  Ortes  Tjnlka- 
^aba  bis  cor  Ak-bura,  jedes  Pflancenwnchses  bar,  wasserlos  und 
anbewohnt,  nnr  auf  Saumpfaden  als  einsigen  Wegen  zugfinglich, 
der  Netzlegung  höchst  ungünstig  und  namentlich  für  die  Errichtung 
von  Signalen  fast  unüberwindliche  Schwierigkeiten  bietet.  Es  wurde 
deshalb  nur  der  Raum  zwischen  Rigitan,  Tjiilku-tjubu,  Margelan 
und  Wuadil  mit  einem  JNetze  belegt,  das  sich  bei  Kigitau  und 
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andereneits  bei  Rawat  an  Dreiecksseiten  froherer  Triangulationen 
anschloss.  Von  64  in  diesem  Ranme  wahrend  des  Jahres  1881 
bestimmten  Pankten  waren  48  dnreh  Pyramiden,  14  doreh  Signal- 
Stangen  und  4  doreh  sehon  vorhandene  natorliehe  Gegenstände 

beseichnet.  Auch  in  dem  beschränkten  Umfange  bot  die  Arbeit 
nngenieine  S('h\vierin;keit  wegen  der  Unwegsiimkeit  des  Landes  und 
der  Notwendigkeit,  das  Holz  zu  den  Bauten  bis  über  30  Werst 
weit  auf  Saunipferden  zu  transportieren  und  ausserdem  als  woitere 
Belastung  noch  Pferdefutter  niitzufüliren.  Ausserdem  störten  Fieber 
die  Aufnebiiier,  trockene  Nebel  und  Staub  machten  sehr  oft  tagelang 
jede  Hcobacbtung  uninoglicb. 

Die  topographische  Aufnahme  im  eigentlichen  Turkestan 
besebränkte  sieh  aof  678  Qa.-W.  im  Ferghana-Oebiet  westlich 
▼on  Namangan,  aofgenommen  in  1 :  21 000  (250  S.  =  1'),  wobei 
890  Hobenponkte  bestimmt  worden,  das  Übongsterrain  der  Garnison 
Ton  Margelan,  den  Plata  des  Sommerlagers  bei  Taschkent  ond  die 
Plätze  für  die  projektierten  Forts  der  chinesischen  Grenze;  die 
Hauptthätigkeit  aber  konzentrierte  sich  aof  Beendigung  der  halb- 
instrumentalen  Aufnahme  des  Gebietes  von  Kuldscha  vor 
dessen  Rückgabe  an  China.  Hier  wurde  aufgenommen:  1)  das 
Quellgebiet  des  Flusses  Kascb,  2)  der  mittlere  und  obere  Lauf 
der  Tzanma,  3)  das  Gebiet  zwischen  den  Flüssen  Iii  und  Tekes 
bis  zur  chinesischen  Grenze,  4)  der  Raiun  zwischen  den  Flüssen 
Tekes,  Kok-su  und  dem  Kamme  des  Thian-Schan  und  5)  der  Raum 
nordlidi  des  Iii  twis«dien  dem  Chorgos  im  Westen  ond  der  Grenx- 
linie  der  Aofhahme  von  1880  im  Osten.  Hit  Aofhahme  dieser 
sosammen  27205  Qo.-W.  in  1:84800  (2  W.  =  1")  war  die 
detaillierte  Erforschnng  des  gansen  an  CÜna  soroeksogebenden 
Gebietes  Leendet.  Auch  hier  hatten  die  Aufnehmer  vielfiMsh  mit 
natürlichen  Hindernissen  in  wegloser,  jedes  Pflansenwnchses  ent^ 
behrender  und  teilweise  in  der  Region  des  ewigen  Schnees 
gelegener  Gegend  zu  kfuDpfen.  «Das  Thal  des  Iii,  8a^l  der 
Bericht,  einst  dicht  bevölkert,  zeigt  heute  nur  die  Spuren  früherer 
Kultur,  und  wenige  grosse  Ortschaften  ausgenommen  trifft  man 
ganze  Massen  von  Ruinen.  Die  dem  Flusse  nächstliegenden 
Verberge  enthalten  reiche  Lager  vorzüglicher  Steinkohle,  sind  von 
einer  Menge  kleiner  Gebirgsgewasser  dorcbsehnitten  ond  auch 
doreh  viele  Saomwege  leieht  sngänglich.  lo  den  hoher  gelegenen 
Regionen  aber,  am  Kasch,  an  der  Tsanma  ond  swiscfaen  Tekes  nnd 
Kok-so  bedorften  die  Aofhehmer  aller  Energie,  nm  fem  von  der 
Hälfe  auch  nur  nomadisierender  Bewohner  ihre  Aofgabe  zn  losen. *^ 
Nur  ein  kleiner  Teil  des  Laufes  des  Kok-su  und  vom  Oberlaof 
des  Chorgos  ist  nicht  direkt  halbinstrumental  (graphisches  NetB9 
Höbenbestimmong  mit  lostromenteo)  aufgenommen  worden. 
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Eine  R e k  o <t ri  o i  o ru ng  im  Thale  des  Angreii)  Kreis 
Karaniien,  erstreckte  sich  über  533  Qu. -Werst. 

Durch  seine  Topographen  war  der  Turkcstani.sohe  Mihtilr- 
bciirk  auch  beteiligt  an  einem  Nivellement  der  Stadt  Taschkent, 
an  einer  Landvermessang  für  Ansiedler  im  Sor-Tjabe-Distrikt  und 
SD  den  Aufnahmen  der  Kommission  for  Erforsebong  des  alten 
Flossbettes  des  Amn-Daija. 

Von  kartographisoben  Arbeiten  sind  ansgefShrt: 
1)  4  neue  Blatter  der  Karte  des  Fergbana-Oblast  in  1 : 420000 
(10  W.  =  1"),  2)  eine  ö  Werst-Karte  der  Grenze  mit  China 
(1:210000)  in  18  Blatt,  8)  eine  Wegekarte  des  Militär- 
bezirks, Konturen  8chwafz,  Gewässer  blau,  in  1:1  680  000 
(40  W.  =:  1  ")  in  vier  Bhitt  und  in  Pct«?rsl)urg  hergestellt,  4)  die 
chroiuolithographierte  Karte  des  Tu  r  k  e  8t;i  n  iscli  e  n  Militiir- 
bezirks  in  1:1  GHOOOd  in  nt  uer,  durch  vier  im  Süden  angesetzte 
Blätter  auf  IG  Blatt  erweiteiteu  Ausgabe. 

Alle  asiatischen  Gebiete  Rasslands  umfasst  die  beim  Hanpt- 
itsbe  in  Petersburg  redigierte,  anf  Omnd  der  Forsehungen  von 
Kordensl^öld  und  Prshewalski  neu  beriebtigte  «  Karte  des  Asia- 
tiseben  Rnssland  und  der  Naehbargebiete  im  Maasstabe 
1:4200000  (100  W.  s  1")  in  8  Blatt,  neben  der  besonders  für 
die  Reisen  PrshewalskiVs  eine  Marsebrouteukarte  in  1:2100000 
(50  W.  =  1")  hergestellt  worden  ist. 

Hydrographische  Arbeiten  sind  in  sechs  verschiedenen 
Abteilungen  an  mehreren  Punkten  des  Baltischen  und  des  Schwarzen 
Meeres,  im  Azowschen  Meere  und  im  Onega-See  vorgenommen 
worden;  die  Messplatten  sind  in  Maasstäben  von  100  Saschen  bis 
hinab  zu  Saschen  auf  einen  Zoll  (1:16800  bis  1:252)  aus- 
geführt. Namentlich  in  den  finnischen  Scheeren  mit  ihren  schroff 
wechselnden  Tief?erbaltnissen  war  stellenweise  alle  5,  alle  8 
8ssdieo,  ja  selbst  Ton  Sasche  su  Sascbe  eine  Lotung  notig. 

Die  Neuaufnshmen  im  Baltisehen  Meere  «eigen  eine  Ansabl 
neuer  tieferer  und  be(iuemerer  Fabrwasser  in  den  finnischen  Scheeren 
ud  wesentliebe  Änderungen  der  Küstenlinie  des  Bothnisehen 
Nfeerbasens.  Aus  dem  Schwanen  Meere  ist  ein  Plan  von 
Nikolajew  mit  Umgebung  neu  gefertigt,  und  die  Messtischplattcn 
der  Küste  von  Noworossiisk  bei  Tuapse  wahrhaft  künstlerisch 
ans^eführt,  ebenso  der  Teil  des  Azowschen  Meeres  um  Berdjansk. 
Im  Onega-See  wurde  die  Aufnahme  der  sädlicben  Hälfte  des 
Sees  beendet. 

Unter  den  neu  angefertigten  Karten  sind  besonders  be- 
merkenswert diejenigen  des  Bothnisehen  Meerbusens  und  des 
ostlieken  Ooeans;  ferner  eine  grosse  Weltkarte  in  Merkators 
Projektion  mit  Angabe  der  Erdumsegelungen  durch  russische  Schilfe 
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(seit  1803)  und  Angube  aller  Stelleu,  wo  sn  ▼erscfaiedenen 
Zeiten  bydrographisebe  Arbeiten  ausgefahrt  worden  sind; 
dann  meteorologische  Karten  des  Baltischen-  und  des 
Schwarten  Meeres. 


XVI. 

über  die  Seekühen  der  Oase  Ku&a. 

Yon  Prof.  Dr.  mann. 


Im  17.  Bande  (1882)  dieser  Zeitsehrift  hebt  Hr.  R.  Kiepert  das 
Wünschenswerte  eines  kritischen  Yerseichnisses  der  Positionen  nnd 
Seehohen  von  Afrika  hervor  nnd  giebt  einige  Proben,  wie  er  sich 
ein  solches  Verseichnts  denkt  Die  in  dem  Abschnitt  Hohen 
unter  „Knfra**  stehenden  Angaben  (S.  150)  veranlassen  mich  sn 
einigen  Bemerkungen,  mit  denen  ich  glaube,  den  Intentionen  des 
Hrn.  Verfassers  entgegen  zu  kommen. 

Es  finden  sich  daselbst  die  von  Hrn.  Rohlfs  vorläufig  gloich 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Kufra  mitgeteilten  Ilohenangabeii  mit 
den  davon  etwas  abweichenden  Resultaten  meiner  endgiltigen  Be- 
rechnung in  Rohlfs  Werke  Kufra"  als  gleichwertig  einander 
gegenüber  gestellt,  als  würde  es  zweifelhaft  sein,  an  welche  An- 
gaben sich  der  Geograph  halten  solle.  Der  zu  meinen  Angaben 
gemachte  Znsats  „ans  Aneroid- Ablesungen  beredinet**  konnte  so- 
gar verleiten,  die  vorausgehenden  Daten  als  auf  Beobachtungen 
mit  einem  Qnecksüberbarometer  beruhend  ansusehen,  während  Hr. 
Rohlfii  gleich  sn  Anfang  seines  Werkes  angiebt,  dass  ihm  das 
Quecksilberbarometcr  schon  beim  Beginn  d(r  Reise  zerbrochen 
sei,  also  überhaupt  alle  Höhenangaben  der  Bohlis'schen  Expedition 
sich  nnr  auf  die  Ablesungen  von  Anoroiden  gründen  können. 

Wenn  der  Hr.  Verfasser  zwischen  einer  uns  freier  Hand  gleich 
nach  der  Rückkunft  eines  Reisenden  von  diesem  entworfenen  Zeich- 
nung seiner  Route  und  der  spateren  sorgfältigen  Konstruktion  des 
Itinerars  mit  Anschluss  an  verlässliche  Fixpunkte,  unter  deren 
Kontrole  kartographisch  niedergelegt,  zu  wählen  hätte,  würde  er 
wohl  keinen  Augenblick  darüber  xweifelhaft  sein,  an  welche  der 
beiden  Aufetellnngen  sich  der  Geograph  su  halten  habe.  Oenan 
so  aber  verhalten  sich  die  vorlaufigen  Schätsnngen  der  Seehohen 
gegenüber  deren  späteren  Berechnung  mit  Bucksieht  auf  die  vor- 
läufigen Korrektionen  der  Instrumente  und  mit  Besiehnng  auf 
Korrespondensstationen. 
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Ich  habe  auf  Seite  346-^349  des  Werkes  von  Köhlis  (Kufru) 
tili  r>ei?;pit  l  gci^ehen,  wie  man  Aneroidablesuns^en  zu  Soehöhen- 
hc^tilnlliungen  auch  dann  wissenschaftlich  verwerten  kann,  wenn 
alle  Angaben  über  Stand-Korrektion  und  Teniperatur-Koefficienten 
fehlen,  wie  dies  hier  der  Fall  war,  und  wie  es  zaweilen  gelingen 
mag,  selbst  die  Temperatur-Koeffiineiiten  hinterher  ans  den  Able- 
roogen  selbst  genähert  sn  ermitteln,  ohne  die  Instmmente  (die  ja 
Terloren  gegangen  sind)  in  der  Hand  so  haben.  Ob  sieh  aber 
viele  dergleichen  Mfihe  nnd  Sorgfalt  nodi  nnteniehen  mögen, 
wenn  ne  finden,  dass  selbst  Faclikoliegen  d.irnnf  keine  Ricksicht 
nehmen,  nnd  Scbätzangen  das  gUiche  Gewicht  beilegen,  dürfte 
allerdings  fraglich  sein.  Die  für  Bir  Milrha,  Sokna,  Audjila, 
Taiserbo,  Kebabo  von  mir  abgeleiteten  Seehohen  sind  dann  als 
Fixpunkte  zur  angenäherten  Rerechnung  von  IG  analeren  zwirichen- 
liegenden  Höhenpunkten  benutzt  worden;  für  kartogruphiache  Zwecke 
dürfte  die  Genauigkeit  wohl  hinreichend  sein. 

Man  darf  nämlich  nicht  zu  grosses  Gewicht  legen  auf  die 
Zahl  der  Aneroidablesnngen  an  einem  Ort,  als  wenn  die  Oenanigkeit 
der  Seehöhenbestimmung  mittelst  derselben  im  Verhältnis  an  dieser 
Zahl  wachsen  wurde,  in  Gegenden,  wo  die  nnregelmassigen  Schwan- 
kaagen  des  Lnftdmckes  im  Sommer  so  gering  sind  wie  in  Nord- 
afrika. So  lange  das  Aneroid  rahig  an  einem  Orte  bleibt,  ändert  sich 
die  Stand-Korrektion  desselben  nicht,  und  die  Häufung  der  Beobach- 
tDogen  Termindert  nicht  im  geringsten  die  aas  dieser  Quelle 
fliessende  Unsicherheit  der  Ilöhenbestimmung.  Ja  selbst  Ablesungs- 
fehler werden  zuweilen  einige  Zeit  hindurch  zu  einer  konstanten 
Fehlerquelle,  so  lange  der  Zeiger  des  Aner(jids  nahe  an  derselben 
Stelle  der  Skala  sich  bewegt.  Wer  mit  I5aronieterverglcichungen 
und  Kontrole  von  Baronieterablesungeu  häufig  zu  thun  hat,  weiss, 
dass  Beobachter  snweilen  konstant  nur  einen  gewissen  Skalenteil 
falsch  ablesen,  bis  sieh  wieder  der  Luftdruck  stark  ändert,  und  die 
Aafkaerksamkeit  der  Beobachter  dadurch  lebhafker  erseugt  wird. 

Noch  einen  Umstand  mochte  ich  hervorheben,  der  von  6eo« 
graphen  nicht  genügend  beachtet  wird,  wenn  sie  die  Oenanigkeit 
einer  Seehobe  eines  Ortes  beurteilen.  Wo  nicht  ein  Präcisions- 
Nivellement  vorliegt  und  die  Höhenmarke  angegeben  ist,  auf 
welche  die  Sechöhe  sich  bezieht,  hat  die  volle  Genauigkeit  der 
Angabe  keinen  Wert.  Man  sollte  nur  in  letzterem  Falle  die 
Einheiten  und  eventuell  noch  die  Zehntelnieter  angeben,  sonst  stets 
die  Seehöhen  auf  Zehner  der  Meter  abrunden!*)  W^as  hat  es 
eigentlich  für  einen  Sinn,  die  Seehühe  des  Standortes  eines  Ueiseu- 


*)  Selbst  der  Wasserspiegel  der  Seen  und  Meere  ist,  wenn  kein  Pegel 
aagehraeht  ist,  ein  bis  sa  eisigen  Metern  variables  Niveau. 
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den  in  Afrika  bis  auf  die  einzelnoir  Meter  anzugeben,  da  ja  der 
Punkt  gar  nicht  fixiert  werden  kann.  In  koupiertem  Terrain 
können  selbst  die  Zehner  der  Meter  ganz  illusorisch  werden. 
Selbst  in  den  genauest  veruicsseuen  Teilen  Europas  wäre  in  den 
meisten  Fallen  eiuo  Angabe  wie:  die  Stadt  N.  liegt  in  einer 
Seehöhe  Ton  848  Metern,  absarnnden  auf  340  Meter,  wenn  niebt 
beigefugt  werden  kann  a.  B.  „natürlicher  Boden  des  Hauptplatcea**. 

Die  seheinbare  Scharfe  ond  Oenanigkeit  der  Angaben  der 
Seehohen  ist  ohne  Rücksicht  anf  die  oben  henrorgehobenen  Mo- 
mente gans  nnwissenschaftUch. 


xvn. 

AufzeichDUDgen  über  die  Stadt  Chät''^)  in  der  S4härä. 

Von  Gottlob  Adolf  Krause  (Tripolis). 

I. 

Geschichtliches. 

Vorbemerkangen. 

Unter  allen  Städten,  welche  in  jenem  weiten,  von  den  Bnro-' 
paern  gewöhnlich  „die  grosse  Wüste  SÄhärä*'  genannten  Räume 
angetroffen  werden,  ist  keine,  die  sich  in  kommereieller  Wiclitio;- 
keit  mit  Chät  messen  konnte.  Ihre  Lage,  recht  eigentlich  im 
Herzen  der  Sühiirä,  ist  aber  auch  besonders  günstig  und  erklürt 
von  selbst  das  Gedeihen  und  die  Blüte  dieses  Karjiwanenrunrktes. 

Obgleich  diese  Stadt  von  einer  Anzahl  europäischer  ReisemU'n 
besucht  und  beschrieben  worden  ist**),  so  ist  doch  bis  zum  heutigen 
Tage  weder  ihre  Lage,  noch  ihre  Qeschichte,  noch  ihre  Wichtigkeift 
in  politischer  nnd  kommersieller  Besiebnng  in  Bnropa  so  bekannt, 
dass  eine  Schilderung  derselben  nberflfissig  erscheinen  konnte« 

Indem  ich  eine  solche  so  geben  mich  anschicke,  mnss  leh 
einige  Worte  ober  meine  Qoellfin  sagen,  damit  man  ober  den 
Wert  meiner  Angaben  sich  ein  richtiges  Urteil  bilden  kann. 
Zweierlei  muss  ich  hierbei  betonen:  einmal,  dass  ich  Chät  nicht 
selbst  besucht  habe  und  dann,  dass  die  nachfolgenden  AnfEeich- 
nungen  nicht  Auszuge  aus  Keisewerken  sind,  sondern  auf  eigenen 


*)  Gewöhnlich  Ghät  oder  Rhät  geschrli  heu.  Red. 
**)  Zuletst  von  Erwin  von  Baiy,  vergl.  unsere  Zeitaohr.   XV.  IS&Om 
S.  22Sff.  Bed. 


I 


Digitized  by  Google 


Aufzeichnungen  über  die  Stadt  ChAt  in  der  Säbari. 


267 


Erkandigungen  beruhen,  die  ich  in  Tripoli  in  Afrika  von  Kaaf- 
leoten  und  Pilgern  aoe  Chat,  ChadAmes  nnd  anderen  Orten  ein- 
gemgen  habe.  Wo  ich  mich  doch  genötigt  sehen  sollte,  die  An- 
gaben yon  Beisenden  in  betreff  Chtts  tn  henntaen,  da  wird  es 

ilets  mit  Anfahmng  der  Quellen  geschehen. 

Meine  Hauptquelle  ist  ein  Frini  ans  ChSt,  Namens  Hädsch*) 
Otman  ben  Omar,  dessen  GrossTater  einst  als  König  über  Chat 
lierr^chtc.  Ich  If^rnte  ihn  im  Angnst  1870  in  Tripoli  in  Afrikn 
kennen,  wo  er  sich  vorübergehend  ntiniielt,  um  zum  vierten  Male 
die  Pilgerreise  nach  Mekka  zu  erfüllen.  Ks  gelang  mir  bald, 
seine  Freundscliatt  und  sein  volles  Vertrauen  so  zu  gewinnen, 
daS8  er  es  vorzog,  obwohl  er  pekuniär  von  ihnen  abhängig  war, 
sieh  lieber  Ton  seinen  Landslenten,  die  es  ihm  als  eine  Schande 
Tonrarfen,  dass  er  beständig  mit  mir,  dem  Christen,  Terkehre,  als 
▼on  mir  i^eh  so  trennen.  In  den  Niehten  des  RamadAn  (Fasten- 
Bonat  der  Mohammedaner)  1396,  Angnst  nnd  September  1879, 
hiben  wir  denn  manchmal  bis  weit  nadi  Mitternucbt  susammen- 
gearheitet  und  das  Nachfolgende  ist  im  wesentliehen  eine  Fmefat 
dieser  nächtlichen  Arbeiten. 

Zur  Zuverlässigkeit  der  Angaben  Ilädsch  Otrodn's  ubergehend, 
biü  ich  der  festen  Überzeugung,  dass  sie  volles  Vertrauen  ver- 
dienen, nicht  nur  da,  wo  sie  ganz  Neues  bieten,  sondern  auch 
dort,  wo  sie  den  Angaben  der  europäischen  Reisenden,  die  selbst 
ia  Chüt  waren,  widersprechen.  In  einer  Reihe  von  Fällen  kann 
ieh  bestimmt  yerbnrgen,  dass  die  Aussagen  europäischer  Reisenden 
falsch  sind  nnd  die  Hidseh  Otmän's  der  Wahrheit  entsprechen, 
■ad  in  den  meisten  anderen  wird,  so  hoffs  ich,  die  Znknnft  ein 
gleiches  beransstellen.  Nicht  dass  ich  meinte,  dass  die  Angaben 
Hfidseh  OtmAn*s  in  keiner  Weise  einer  Berichtigung  bedurften, 
gewiss  nicht,  aber  ich  will  nur  sagen,  dass  sie  in  der  Hauptsache 
richtig  sind»  obwohl  in  manchen  JNebendingen  eine  Verbesserung 
notig  sein  mag,  besonders  da,  wo  es  sich  um  Zeitangaben  und 
Reihenfolge  von  geschichtlichen  P>eignis8en  handelt.  Ich  ertappte 
ihn  hierbei  auf  Widersprüchen,  die  ihm  das  Geständnis  entlockten, 
-in  Bezug  auf  chronologische  Daten  sei  ihr  (der  Mäschachen,  Tna- 
rck)  Gedächtnis  nicht  viel  besser  als  das  ihrer  Ziegen  auf  den 
Bergen*^.  In  diesen  also  wird  wahrscheinlich  das  meiste  zu  ver- 
bessem  sein,  nnd  ieh  habe  deshalb  fcst  alle  SSahlenangaben  weg- 
gelassen. 

Bs  konnte  aufhllend  erscheinen,  dass  ich  die  Angaben  eines 
Angeborenen  denen  enropaischer  Beisenden  Tonosiehen  geneigt 


*)  Hid«ch  heisit  Pilger.  Jeder,  der  die  Pilgeneise  nach  Mikku  aar 
Kiaba  gemacht  hat,  nimmt  diesen  EJurentitel  an. 
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bin,  aber  man  möge  vor  allen  Dingen  nur  erwägen ,  dnss  die 
meisten  earopäischen  Beisenden,  die  Chüt  besucht  haben,  die  dort 
gesprochenen  Sprachen  nur  halb  oder  noch  weniger  verstanden, 
dass  sie  sich  das  Vertrauen  der  Chatiner  gar  nicht  oder  nur  in 
geringem  Maasse  erwerben  konnten*)  und  dass  sie  sich  nur 
kurze  Zeit  daselbst  autliiclten.  Ausserdem  giebt  es  nicht  viele 
Cbatiner,  die  mit  der  Geschichte  und  allen  anderen  Verhaltnissen 
Cbät*8  wie  Hädsch  Otmftn  Tertraiyt  sind. 

Ein  Umstand  mnss  noch  besonders  bervorgehoben  werden, 
da  seine  Folgen  bei  der  Schreibang  der  Eigennamen  manchmal 
fahlbar  sein  mögen»  Die  Verkehrssprache  zwischen  Ilädsdi  Ot- 
mAn,  sowie  allen  anderen  Leuten  ans  Chat  und  Chadames  nad 
mir  war  die  haussanische ,  eine  Sprache  Innerafrika's ,  die  nicht 
allein  in  den  Hailssä-Ljlndern  gesprochen  wird,  sondern  auch  nla 
ITandelssprache  eine  riiisserordeiitliche  Wichtigkeit  besitzt,  sowolil 
in  der  mittleren  Sühara  bis  hciaui  nach  Tripoli,  wie  am  Xiger 
und  Bi'nue  and  bis  in  den  Süden  Ton  Adamana  und  selbst  an 
einigen  Punkten  der  Westkaste.  In  dieser  Sprache  hat  Hidsch 
OtmAn  aach  das  meiste  niedergeschrieben »  was  er  fir  mich  ge- 
schrieben hat  and  daneben  nnr  weniges  in  der  Sprache  von  ChSt 
oder  auf  arabisch. 

Die  Lage  der  Stadt  Chat. 

Der  westliche  Teil  der  mittleren  Sähurii  wird  von  einem 
Volke  bewohnt,  das  wir  gewohnlich  Tuarek  nennen  und  das  zu 
der  grossen  Familie  der  Berber,  einem  Zweige  der  llauiilo-Se- 
miten,  gehört.  In  diesem  Aufsatse  wird  der  Name  Mäschach,  in 
der  Mehriahl  Mischachen,  für  TnArek  angewendet  werden« 

Das  Gebiet  der  Berber  erstreckt  sich  im  Osten  bis  Sina,  der 
Oase  des  Jupiter  Ammon,  im  Norden  bis  snm  Mittellandisehen 
Meere,  im  Westen  bis  sam  Atlantischen  Ocean  ond  im  Süden  bis 
tarn  Südan.  In  diesen  weiten  Gebieten  jedoch  bilden  sie  nicht 
überall  die  ausschliessliche  Bevölkerung,  sondern  erscheinen  viel- 
mehr gleich  den  Festlandsinseln  im  Ocean  als  Völkerinseln  in- 
mitten arabischer  oder  arabisierter  Stümme.  Nur  der  Boden  der 
Müschachen  ist  frei  von  fremden  ethnischen  Elementen,  die  den 
ersteren  gegenüber  die  Oberhand  behielten,  denn  selbst  das  von 
Sdnohai  gegründete  Agades  ist  hente  maschagisiert. 

Die  nordlichen  Mischachen  bewohnen  ein  hohes  Gebirg^land, 
in  dessen  Inneres  noch  keines  Europäers  Fuss  gedrungen  ist,  sowie 
die  angrensenden  meist  sandigen  Gebiete.    Sie  lerfalien  in  nwei 


*)  Vergl.  TTt  inrlch  Bartirs  Beiaen  ond  Entdeekangea  in  Mord-  and 
Centrai-Afrika.   Bd.  1,  S.  459. 
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politisclie  StommesbiuideflgenoMeotehaflen,  die  von  Ahaggär  im 
Westen  lud  die  von  Aflger  oder  Aiseher  im  Osten.  Der  Gebirgs- 
abfall Yon  Asger  gegen  Nordost  hin  Inhrt  den  generellen  Namen 
TaSUi,  d.  i.  Gebirgsland  oder  Plateau  auf  maschacbiscb.  An 
seinem  Fasse  befindet  sieb  eine  breite  Ebene  oder  ein  Becken, 
im  Osten  abgescblossien  durch  eine  von  Sud  nach  Nord  verlaufende 
Gebirgskette  Namens  Akakus.  Diese  Ebene  hat  eine  tronipeten- 
oder  keillonnige  (iestalt,  indem  sie  gegen  Süden  hin  sich  immer 
mehr  vereugt,  während  sie  gegen  Norden  hin  sich  erweitert,  um 
rieh  caletst  io  der  Sanddanenregion  zn  verliereu,  die  sich  südlich 
von  der  HammAda  el  HAmra  findet  and  die  anf  den  Karten  den  all- 
gemeinen Namen  Edejen  (Bdeyen)  d.  h.  Land  anf  masehaehiscfa  fahrt.- 
Dieses  grosse  Becken  swisehen  Tastll  im  Westen  and  Akä- 
kas  im  Osten  wird  in  der  Mitte  meist  durch  Sandhugel  bedeckt, 
die  nichts  anderes  zn  sein  scheinen,  als  die  letzten  südlichen  Ans- 
läafer  der  Edejen;  dazwischen  ragt  aber  eine  Anzahl  von  Ilngeln 
oder  Bergen  daraus  hervor,  unter  denen  der  wichtigste  und  grösstc 
ein  hufeisenförmiger  ziemlich  hoher  Gebirgsstook  ist,  der  nach 
der  Aussage  der  Eingeborenen  von  Geistern  bewohnt  sein  soll 
md  daher  anf  arabisch  Kasr  el  Dschunun,  anf  maschachiseh  Idlnen, 
d.  i.  Schloss  (Berg)  der  Geister,  heisst  Im  Osten,  nahe  am 
Akikns-Oebirge,  Terlaaft  ein  Thal  Namens  Tanasnft  nnd  im 
Westen,  nahe  am  Abfall  des  Tnsili,  ein  anderes  Namens  WarSrat, 
das  sich  jedoch  nicht  soweit  südwärts  erstreckt  wie  das  Thal 
im  Osten.  Beide  Thaler  enthalten  snm  teil  frochtbaren,  koltiviei^ 
baren  Boden. 

Tn  dieser  El)ene ,  da,  wo  sie  sich  bis  auf  3<)  km  zu  ver- 
engen beginnt,  liegt  die  Stadt  Chrit.  Herr  Henri  Duveyrier*)  giebt 
ihre  astronomisch  bestimmte  Breite  (die  des  nahen  Ortes  Tünin) 
n  24®  57'  14"  nordl.  Br.  an  und  aaf  der  Karte  co  seinen  Reisen 
ist  die  Länge  nach  Beredinong  —  dead  reekoning  —  anf  etwa 
7*  67'  ostl.  L.  Ton  Paris  angesetit  Die  Höhe  nber  dem  Heere 
ist  ebendaselbst  sn  796  m  angegeben. 


•)  Das  beste  Werk  über  dio  Nord-Mäschncben  ist  das  von  Henri  Du- 
veyrier: Les  Toiiarcp  du  Nord.  Paris  1804.  Als  moiiu- Heise  nach  Ahaggär 
bescblosaeo  wurde  und  ich  zum  ersten  Male  diese«  Werk  durchblätterte,  da 
fflaabte  ich,  dus  tob  einem  Lande  nnd  Volke,  das  schon  eine  eolehe  meieler- 
hafte  Beschreibung  gefunden  habe,  nur  noch  wenig  zu  crforschLii  .sei.  Spilter 
habe  ich  allerdings  gefunden,  dass  gar  manches  darin  zu  verbessern  ist  — ' 
(ein  nnbegreinicher  Irrtum  ist  es  B.,  wenn  Seite  244,  Tafel  IX  ein  Krebs-  ^ 
tier,  ArtKmia  Oudneyi^  als  der  Larvenzustand  eines  Diptcron  dargestellt 
wird)  —  aber  als  Ganzes  ist  da«  Gebilude  festgestellt  und  den  Nachfolgern 
bleibt  nur  übrig,  dasselbe  weiter  auszubauen.  Ich  bin  Herrn  Henri  Duveyrier 
m  sehr  grossem  Danke  Ar  die  Belehnmgea  Terpiiditet,  die  leh  ans  seinem 
Weike  gesogen  habe. 
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Die  nördlicht;  n  M  asc  Ii  ac  heii  (Tuarek). 

Unter  den  Mäschachen  giebt  es  drei  Klassen  von  Stammen 
oder  drei  Kasten:  1)  adelige  Staiiitne,  ihagaren,  2)  Schutzgenosseu- 
stiiinme,  tilakaüen,  3)  leibeigene  Stämme,  imehAd,  und  alle  drei 
haben  wiederum  ihre  Sklaven,  i'kelän,  nicht  maschachischen  Ur- 
spruDges.  Nor  dl«  adeligen  Stimme  und  einige  SchntigenoMeii- 
ttamme,  die  früher  adelig  waren,  ffihren  eigene  Wappen  oder 
Stammeaseiehen,  eaehwdlen  anf  maschachiaeh,  während  die  Leib- 
eigenen diejenigen  ihrer  Herren  fahren.  Da  die  Kenntnis  dieser 
Wappen  von  nicht  geringem  Interesse  ist,  so  werden  sie  den 
.Gegenstand  einer  besonderen  kleinen  Abhandlung  bilden.  —  Die 
beiden  erwähnten  Stammesbundesgenossenschaften  von  Ahaggär 
und  Asger  bestehen  aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Stäinnien. 
An  der  Spitze  jedes  Stanmiea  steht  ein  Oberhaupt  mit  dem  ein- 
fachen Titel  »der  Alte^i  auf  arabisch  Scheich,  auf  niaschachisch 
amehftr  nnd  auf  haasaniaeh  sdfo,  oder  aaeh  bahi,  d.  L  der  Oroaae. 
Das  gemeinsame  Oberhaupt  aller  Stämme  einer  Genossenschaft 
ffihrt  dagegen  den  Titel  Konig,  amanökfil  anf  masehachisoh. 

Unter  den  Stämmen  von  Ahaggär  sind  die  Kel  Chile  und 
Taitok  die  mächtigsten  und  wichtigsten.  Das  Oberhaupt,  amchir, 
der  Kel  Chäla  ist  zugleich  Konig,  amanokäl,  der  ganzen  Genossen- 
schaft von  AhaggSr.  Der  Name  des  gegenwärtigen  Köni^  ist 
Abit  Achel  oder  HaVt  Achel. 

Unter  den  Stämmen  von  Asger  sind  die  Jurächen  und  Iman- 
chäsäteu  die  mächtigsten  und  wichtigsten.  Das  Oberhaupt,  amchär, 
der  Jurächen  ist  tugleich  Konig,  aman6käl,  der  ganien  Genosaen- 
Schaft  von  Asger.  Der  Name  des  gegenwärtigen  Königs  ist  Iche- 
nncben  oder  Achndchen  oder  Chandohen. 

Im  Gebiete  von  Asger  befindet  sich  jene  oben  erwähnte 
keilförmige  £bene,  in  welcher  Chat  liegt.  Obwohl  die  Bewohner 
Chät's  zu  den  Asger- Mäschachen  gehören,  so  haben  sie  doch  in 
keinem  Abhängigkeitsverhältnisse  zum  Könige  dieses  Landes  ge- 
standen, sondern  ebenso  wie  Albärkat  einen  eigenen  König,  ama- 
nokäl, gehabt.  Diese  letztere  kleine  Stadt  liegt  wenig  sudlich 
von  Chat,  und  ihre  Bewohner  stammen  von  Tauut  her  oder 
aollen  von  daher  stammen  % 


*)  Obwohl  die  Bewohner  Ton  AIb4rfcat,  som  Stamme  der  Demfin  ge- 
hörig, einen  eigentui  König  haben,  so  mflssen  sie  doch  an  die  Jurftchea  eine 
Art  Tribut  oder  Steuern  bezahlen.  Einst  waren  sie  mit  den  Bewohnern 
Chät'a  wegeu  eines  grosseu  Brunueua  Kamens  Tin  SclcUän  iu  Streit  geraten 
und  aiebcm  ihrer  Levte,  die  wn  Pferde  naeh  Chit  gekommen  waren,  wo  sie 
irrmsfr  l)C8n.s.sen ,  waren  von  den  Chatincrn  ermordet  worden.  Darauf 
mischten  sich  die  Jur&cheu  iu  deu  Streit,  uahmen  den  Chatiuern  deu  Brunnen 
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Die  Grundang  der  Stadt  Chit 

Chlt  ist  «ine  verhaltoisniSsi^  neue  Stadt.  Ihr  Ursprung 
wird  in  der  Qesebichte,  welche  der  Prina  Hidach  Otm&n  ben 
0»ar  für  miefa  in  haoaaaniaeher  Sprache  niedergeaebrieben  hat, 

in  folgender  Weise  eraahlt. 

Vor  alter  Zeit  waren  in  der  Stadt  Hei  Ilberes  die  Imaka- 
masan ,  in  der  Stadt  In  Cbeju  oder  In  Chujän  die  Isudüfen,  in 
der  Stadt  In  Tunast  die  Kel  Taläk  und  die  Kel  Tarät,  in  der 
Stadt  Tin  Alkuin  die  (späteren)  Ijaschenan  und  Kel  Chubsa  an- 
sässig. Dies  waren  damals  die  angesiedelten  Stämme  unter  den 
Mäscbachen  von  Asger.  Keine  dieser  Städte  besteht  mehr.  Hei 
Ilberes  lag  nofdwestlioh  Tom  heutigen  Chit,  In  Chdjn  andlicfa  Ton 
Cbit,  In  TAnast  ostlieh  Ton  Albirkat  und  Tin  Alknm  sndlieh  im 
Gebirge,  da  wo  der  Keil  sieh  gant  verengt  nnd  ein  Pfad  auf  ein 
Platean  hinaafifnhrt. 

Unter  den  nomadisierenden  Stämmen  von  Asger  befanden 
dch  zu  jener  Zeit  die  Imanan,  d.  h.  die  Königlichen,  die  Iman- 
ehasäten,  die  Ifochas,  die  Kel  Isuban,  die  Imadarelälcn,  die  Iscba- 
dänäran  (Isaschahüten?)  in  zwei  Abteilungen:  1)  die  Kel  Tamölät, 
•  d.  h.  die  Leute  mit  dem  Scböpflüffel,  und  2)  die  Wui  Südafnin, 
d.  b.  die  Schwarzen,  die  Ihaiawan,  die  Ifilalen,  die  Iwörwaran, 
die  Imakdrohasen,  die  IfarAkaaan,  die  Akftrab*)  in  FesAn,  die 
IbadinSten,  die  lUndamen,  die  KSl  Ahardr,  die  Ait  Liwijen, 
die  Ik61asan  nnd  die  Kel  FAwat  Dies  sind  sowohl  adelige  wie 
leibeigene  Stamme. 

Bs  ist  nnmoglich,  an  diesem  Orte  in  eine  genaue  Betrachtoog 
dieser  Stämme  einzugehen  und  sie  mit  den  Staniinesverzcichnissen 
zu  vergleichen,  die  wir  bei  den  verschiedenen  Schriftstellern  finden. 
Das  Fehlen  in  der  Liste  des  heute  mächtigsten  Stammes  unter 
den  Müächachen  von  Asger ,  der  Jurächen,  weist  darauf  hin,  duss 
er  snr  Zeit,  wo  Chat  gegründet  wurde,  noch  im  Snden  an  den 
Ufern  des  Nigers  wohnte. 

Einige  Tagereisen  sndwestlich  von  den  genannten  Städten 
entfernt  liegt  im  Gebirge  eioe  Landschaft  Namens  Sch&net  mit  fünf 
Ortschaften:  1)  Arichma,  3}  SalwAs,  3)  Elmlsftn,  4)  EschAhD 
und  5)  Eferl. 

Vor  zweihundert  Jahren  oder  mehr  war  Abd  es  Saldm  in 
Uel  Ilberes  Häoptliog  der  Imakämasan;  Hämed  in  lo  CbSja 

Tin  Sdehin  ab  and  gaben  Um  den  A]barkatin«m,  welche  daftr  bis  som 
heutigen  Tage  jede«  Jahr  50  Hase  —  tdnni  —  Gerste  an  die  Jurftebea 
geben  mÜK.scn. 

*)  DitsQ  Angabe  bedarf  wohl  uuch  uiuur  Bestätiguug,  deuu  ich  glaube, 
dsM  die  Akirab  Araber  sind. 
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Häuptling  der  Isüdafen;  JadÄl  in  In  Tünast  Iläuptliog  der  Kel 
Tulük.  Zwischen  diesen  Stämmen  kam  es  zu  einem  Kriege. 
Auf  der  einen  Seite  standen  ^e  Imakimasan  nnd  Kel  T&rät,  auf 
der  anderen  die  KSl  TAlik  und  Itidäfen.  Es  fand  eine  blutige 
Selilaeht  statt,  nach  welcher  sich  die  Kel  Tfir&t  anfoiachten  nod 
sich  anter  den  Schatz  der  Imanan  begaben.  Aach  die  Isidäfen 
flohen  und  gingen  nach  TaaÄt  Darauf  sagten  die  Eel  Taläk 
und  Imakäniasan :  wozu  nutzt  es,  dass  wir  ans  gegenseitig  toten? 
Die  Isadäfen  sind  nach  Tauät  gewandert,  die  Kel  Tarät  sind 
Schützlinge  der  Imanan  geworden.  Nun  sind  wir  zwei  Stamme 
übrig  geblieben,  schliessen  wir  Frieden  unter  einander,  es  ist 
besser  so.  Das  waren  die  Worte  der  Alten;  dagegen  aber  er- 
lioben  sich  die  jungen  Leute,  das  sind  nach  Sitte  der  Mäschachen 
diejenigen  unter  vierzig  Jahren,  und  sagten:  es  sei  kein  Frieden 
awischen  uns,  nur  Tod.  Wer  starker  ist,  als  der  andere,  verjage 
ihn  oder  tSte  ihn.  Nach  emeoter  Beratung  machten  die  Imaki- 
masan den  Vorschlag,  den  in  der  Stadt  Tin  Alknm  wohnenden 
Stamm  als  Oberherrn  ansaerkennen  and  dessen  SchntsbefoUene 
in  werden  und  die  Kel  Taläk  stimmten  in. 

Zwei  Männer  von  den  Iinnkäninsan  and  zwei  von  den  Kel 
Taläk  begaben  sich  nan  nach  Tin  Alknm,  wo  sie  freundlich  auf- 
genommen wurden  und  drei  Tage  blieben.    Sie  erhielten  Gast- 
geschenke und  ein  grosses  Gastmahl  wurde  gegeben.     Die  Be- 
wohner Tin  Alkum's  gingen  auf  den  Vorschlag  der  Imakamasan 
und  Kel  Tj'iläk  ein,  sie  unter  ihren  Schutz  zu  nehmen,  und  es 
wurde  ein  Tag  festgesetzt,  an  dem  die  Männer  der  beiden  letzteren 
Stämme  sich  im  ^Thale"  versammeln  sollten.    Die  Bewohner  Tin 
Alkam's  sollten  swei  ihrer  Männer  ta  dieser  Versammlung  schicken, 
auf  der  die  gegenseitigen  Bediagangen  aar  Regelang  der  neaen 
Lage  festgesetst  werden  sollten.    Die  beiden  Manner,  welche  der 
Verabredung  gemäss  am  bestimmten  Tage  von  den  Bewohnern 
Tin  Alkum^s  abgesandt  wurden,  waren  Brüder,  welche  denselben 
Vater  und  dieselbe  Matter  hatten.    Der  ältere  Bruder,  Namens 
Sidl  Babä,  ritt  ein  Kamel,  der  jüngere,  Hamüden,  war  zu  Pferde. 
Als  sie  in  die  Nähe  der  Tmakämasan  und  Kel  Taläk  gekomfuen 
waren,  lagerten  sie,  um  zu  übernachten.     Ani  Morgen  früh  staiul 
der  jüngere  Bruder  zuerst  auf,  sattelte  sein  Pferd  und  forderte 
seine  Leute  auf,  ihm  zu  folgen.    Als  diese  den  älteren  Bruder 
wecken  wollten ,  verbot  er  ihnen  dies.    Sie  gingen  und  kamen 
zur  Volksversammlung.    Nach  den  Begrassangen  forderten  sie 
den  Mann  aas  Tin  Alknm  auf,  cu  sprechen.    Dieser  legte  alle 
seine  Bedingungen  dar  and  sagte:  bauen  wir  eine  Stadt  hier  an 
diesem  Berge.    Alle  stimmten  an  nod  baaten  eine  Stadt  an  dem 
Berge,  der  Kokämman  heisst    Dies  ist  der  Ursprang  Chats.  — 
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Später  kam  der  ältere  Bruder  an,  aber  zu  spät,  da  die  Konigs- 
wahl  MhoD  vorüber  war.  Die  übrigen  Bewohner  Tin  Alkum's 
gingen  naeh  Fet&o,  wo  sie  bis  auf  den  beatigen  Tag  unter  der 
Oberbolieit  der  Miachachen  von  Aager  geblieben  sind.  Ein  Teil 
Ton  ibnen  führt  dasselbe  Wappen,  wie  der  königliche  Stamm,  die 
][jischenan,  in  Chftt. 

Die  Nachkommen  des  altern  Bruders,  Sidi  Baba,  sind  der  Stamm 
der  Kel  Chabsa,  und  die  des  jüngeren,  Hamüden,  der  Stamm  der 
Ijäscbenan  geworden.  Der  letztere  hat  sich  in  der  Folge  in  drei 
Abteilungen  gespalten,  die  Ai't  el  Muchtär,  die  AVt  Iluinuden  und  die 
Alt  H&Da.  Zur  ersteren  Abteilung  gehört  Mohammed  es  SafI,  der 
gegenwärtige  Cbef  Ton  Cbät,  und  Prins  Hidseh  OtmAn  ben  Omar. 

So  bestanden  denn  die  Bewobner  Gbat*s  und  besteben  nocb 
heate  ans  vier  Stimmen,  ans  den  IJ&schenan,  welohe  den  Konig, 
•manöksl,  den  Eel  Cbabsa,  welche  den  Bürgermeister  oder  Ältesten, 
amcb&r,  stellen,  und  aus  den  Imakämasan  und  Kel  Tiläk. 

Die  Erbauung  Chät's  soll,  wie  angedeutet,  vor  etwas  mehr 
aU  200  Jahren  stattgefunden  haben,  vielleicht  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts.  Es  darf  jedoch  nicht  verschwiegen  werden, 
dass  schon  drei  Jahrhunderte  früher  der  Name  Chat  in  einem 
Bsitewerke  vorkommt.  Im  Jahre  1353  dnrebkreotte  ein  Welt- 
rasender  ersten  Ranges,  ein  Berber,  der  Scbeich  Abu  Abd  AUS 
Mobimmed  ben  Abd  Allft  ben  Hob4mmed  ben  Ibrähtm  el  Lewfttl 
et  Tandscbl,  bekannter  unter  dem  Namen  Ibn  Batüta,  die  Wüste 
Sah&rä  von  Süden  nach  Norden,  und  an  einer  Stelle*)  seines 
unschätzbaren  Reisewerkes  heisst  es  wBrtlich :  „Und  wir  kamen 
tn  der  Gegend,  in  welcher  die  Strasse  nach  Chat,  welche  nach 
den  Provinzen  Egyptens  hinführt,  und  die  Strasse  nach  Tauat  sich 
trennen."  Diese  Gegend,  deren  Namen  Ibn  Batüta  nicht  angiebt, 
erweist  sich  bei  aufmerksamer  Betrachtung  als  die,  in  welcher  die 
heute  Aain**)  genannten  Brannen  liegen.  Ibn  Batdta  sagt  nicbt, 
was  Gbät  sei,  aber  ieb  glaube  annehmen  an  dürfen,  dass  dieser 
Name  niebt  einer  Stadt  ankam,  sondern  einer  Gegend,  in  welcher 
das  heutige  Chat  liegt.  Nadi  Angabe  des  englischen  Reisenden 
Hagh  Oudney,  der  im  Anfange  der  20er  Jahre  in  Cbit  war,  habe 
die  Stadt  früher  auf  dem  kleinen  Hügel  gestanden,  an  dessen  Fuss 
«ie  jetzt  liegt.  Durch  teilweises  Zusammenstürzen  dieses  Hügels 
sei  die  Stadt  und  ein  Teil  ihrer  Bewohner  vernichtet  worden***). 


*)  CoUectiou  d'ouvragcs  orientaux  publice  par  Im  Sociät^  Asiatique. 
Ibn  BUontah,  texte  et  tradaction  par  C.  Defrdmerj  et  le  dr.  B.  B.  Sangni- 
iWtti.    Paris.    4  vols.    Tome  IV.    P.iris  1858,  p.  445. 

**)  Deiiham,  Clapperton  aad  Oudney,  Travels  in  Africa. 
***)  Vergl.  Heinrieh  BnrdiV  Bdsen  nnd  Entdeekungen  in  Nord«  nnd 
Coitrml- Afrika.    I.  Bd.  S.  310. 

MtMbr.  4.  OMtUMh.  L  BtdL  Bd.  XTU.  18 
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Die  Zeit  der  Könige,  von  Hamfiden  bis  Mobimmed 

es  SAfi. 

Nach  dem  Tode  Ilarnüdens  erhoben  sieb  Thronstreitigkeiten. 
Nach  blutigem  Kampfe  wurde  HauiudI  König,  aber  seioe  Gegner 
yerbrannten  ibm  Tiertig  Kamellasten  S4ni  (die  Blätter  Yon  Cotita 
obovata  Coli.),  and  dies  sebeint  ibm  das  Regieren  verleidet  an 
baben,  denn  es  beisst:  «er  rerliess  die  Begiernng  and  es  wurde 
£1  Afia  eingesetat**,  der  aebn  Jabre  regierte  nnd  dann  starb. 
Diesem  folgte  Hädsch  Jadftl,  der  eine  Zeit  lang  regierte  und  starb. 
Die  nun  folgenden  Konige  waren  Hamüden  II.;  Hädsch  Mohammed  ; 
Hadsch  Käfa  Marabat;  Achmadu,  der  ein  Jahr  regierte;  Hfidsch 
Kafa  II.  Unter  des  letzteren  Regierung  fing  der  Araberstaniru  der 
Ulad  Scheredat  Krieg  an,  wurde  aber  von  den  Chatinern  zurück- 
getrieben. Es  folgte  nun  ein  siebenjfihriger  Frieden,  während 
dessen  Hädsch  Käfa  II.  starb.  Ihm  folgte  Hädsch  Mohammed  II. 
ag*)  el  Hädsch  Kufu,  der  wieder  mit  den  Uläd  Scheredat  za 
kämpfen  batte  nnd  sie  besiegte.  Diesmal  verlangten  die  Cbatioer 
eine  Kriegskostenentscbädigung ,  nnd  es  sebeint,  dass  diese  ibnen 
gegeben  wnrde. 

Naeh  langer  Regierang  starb  Hädsdi  Mob&mmed  nnd  batte 
snm  Nachfolger  HSdsch  Hatita,  den  Orossvater  des  Prinzen  Hädsch 
Otmän  ben  Omar.     Während  seiner  Regierung  fand  ein  Kampf 
zwischen  dem  Araberstamm  der  Aulad  Sullmän  und  den  Chatinern 
statt.    Es  wird  nicht  gesagt,  wer  den  Krieg  begonnen,  es  scheint 
aber,  dass  es  die  Araber  waren,  welche  auch  siegreich  aus  dem 
Kampfe  liervorgingen.     Zwei  Monate  lang  hielten  sie  Chat  cerniert 
und  fingen  alles  ab,  was  nach  der  Stadt  ging  oder  von  dort  kam. 
Zuletzt   schickten   die   Araber  eine  Botschaft  an  den  Köuig  von 
CbSt,  dass  er  zu  ihnen  kommen  solle.    Der  König  war  willens, 
diesen  Sebritt  an  tbnn,   aber  alle  Franen  und  Manner  Chät*a 
binderten  ibn  daran,  da  sie  farcbteten,  er  möchte  ermordet  werden, 
gestatteten  jedocb,  dass  er  seinen  Sobn  Omar  mit  Gesebenken  ans 
HÄussä  und  Tunis  in  das  Lager  der  Feinde  schicke.    Mit  yier 
Begleitern  begab  sich  Omar  in   die  Nähe  des  Ortes  TAdarnmt 
zum  Brunnen  Tin  Säkwän  (Sägwän),  ganz  in  der  Nähe  Ton  Chat, 
wo  der  Chef  der  Aulad  Sullmän  lagerte.    Dieser  empfing  Omar 
und  fragte  ihn  etwas  spöttisch,  ob  sein  Vater  sich  etwa  gefurchtet 
habe,    persönlich   zu  kommen.     Dann   aber,    auf  seine  Botschaft 
eingehend,  sagte  er,  dass  er  einen  dauerhaften  Frieden  schlieesea 


*)  Ag,  g  oder  n  heisst  Sohn  im  Ma,scliachiscbeii,  im  Plural  ait;  \h^^, 
ben,  walad,  uld  heisst  Sohn  im  Arabischen,  im  Plural  ebua,  beuu,  beni,  aiihld, 
ulAd,  oldd,  aSlftd ;  da,  dan  heisst  Sohn  im  HavsMuiisehen,  im  Plural  jAja,  jAra. 
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wolle  und  schickte  Omar  mit  Geschenken  für  siinen  "Vater,  in 
emein  Pferde,  einem  Sattel  und  einem  Gewtlu  bestehend,  nach 
Chit  snrack.  HSdsch  Hattta  Mndle  seinerseits  neue  Geschenke 
an  den  Anberchef,  eio  Hemd  aus  Haibsfi,  einen  Barraken  und 
swei  SklaTen,  woranf  cor  Frende  der  Ghatiner  Frieden  gesehloasen 
wurde. 

Etwa  sieben  Jahre  nach  den  geschilderten  Ereignissen,  so 
fahrt  die  haussanisch  geschriebene  Geschichte  fort,  in  Wahrheit 
aber,  wie  aus  dem  folgenden  liervorgeht,  in  viel  früherer  Zeit, 
entjsland  unter  den  Stänunen  Imanan,  Imanchäsaten,  Kcl  Isaban 
ood  Ifochas  ein  Krieg,  welcher  dreissig  Jahre  dauerte.  Die  Opfer, 
welebe  dieee  Kampfe  forderten,  waren  „ohne  Grenzen'^  uud  das 
Laad  wurde  traurig  nnd  5de.  Eine  Naehrieht  von  dieaen  Vor^ 
gingen  gelangte  an  dem  Miacbach-Stamme  der  JnrAchen,  welche 
in  dem  Lande  Aaanich,  in  der  Nähe  des  Flusses  Niger  >  ihre 
Sitae  hatten. 

Die  nun  kommenden  folgenschweren  Ereignisse  sind  leider 
in  der  Chronik  nur  angedeutet,  nicht  ausgeführt.  Gleichviel  aus 
welchem  Anlasse,  kurz,  die  Jurachen  kamen  ins  Land  Asger  und 
iwar  zunächst  nach  der  Gegend  Schauet.  Iiier  erkundigten  sie 
•ich  nach  den  Neuigkeiten  der  Welt.  „Was  die  Neuigkeiten  der 
Welt  betrifft^  so  lautet  die  Antwort,  „so  giebt  es  nar,  was  ihr 
ichon  gehört  habt,  die  Welt  ist  Terdorben,  die  Imanan,  Imanehi- 
siten,  Kel  Isaban  ond  If&ehaa  haben  sie  verdorben.  Die  Jnrächen 
trösteten  die  unglücklichen  Einwohner  („machten  sie  soss^  sagt 
der  Text)  und  stellten  den  Frieden  her.  Dass  die  Jurachen  sich 
mit  Gewalt  einmischten,  ist  klar,  denn  die  Landschaft  Schauet 
wurde  in  drei  Teile  geteilt,  einen  erhielten  die  Imanan,  einen 
die  Imancluisäten  und  einen  die  Jur&chen,  und  das  Oberliau])t  der 
letzteren  wurde  zugleich  König  der  Mäschachen  von  Asger.  Bisher 
war  die  Königswarde  dem  Stamme  der  Imanan  eigen  gewesen, 
wie  sehon  der  Name  zeigt,  denn  Imanan  bedeutet  die  Königlichen 
und  sie  gaben  ihr  altes  Reefat  so  leieht  nicht  auf.  Viersig  Jahre 
lang  kämpften  sie  mit  den  JurAchen  um  die  Krone,  aber  alle 
ihre  Tapferkeit  war  vergebens,  das  Los  entschied  gegen  sie.  Sie 
sogen  sich  gegen  Ahaggär  znrnck,  wo  sie  anderthalb  Jahre  blieben. 
Darauf  schlössen  die  JurÄchen  mit  ihnen  Frieden. 

Elf  Jahre  später  wurden  die  Chaliner  mit  den  Mäschachen 
in  Krieg  verwickelt,  welche  ihnen  ihre  Gärten  und  Palmen 
verwüsteten  und  allen  Verkehr  mit  Chat  und  der  Aussenwelt 
erschwerten.  Ob  alle  Stämme  von  Asger,  oder  nur  einzelne, 
vielleicht  die  JnrAchen  allein,  an  diesem  Kriege  teilnahmen,  wird 
nieht  erwähnt  Da  die  Ghatiner  nicht  imstande  waren,  aus 
agener  Kraft  den  Feind  suruckauwerfen,  so  griffen  sie  sur  List 
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und  xnr  Yen&terei.  Der  König  BcihidLte  einige  seiner  Leate  mit 
SOO  Goldstneken  nach  Tunis  nnd  liess  daselbst  allerhand  Gegen- 
stande der  Indostrie  Ton  Tunis  nnd  Europa  einkanfen,  andere 
nach  K&tsehina  in  HaussS,  um  die  beliebten  Manufakturen  dieses 
Platses,  besonders  Hemden,  zu  erhandeln.  Als  diese  Boten  mit 
den  Waaren  des  Nordens  nnd  Südens  nach  Ch3t  zarückgekomraen 
waren,  schrieb  der  Konig  an  die  Oberhäupter  und  einflassreichen 
Männer  der  Arnberstamnie  Mugarha,  IIötmAn,  Kuwaida  und  Suwaid, 
die  im  südlichen  Festin  wohnen  und  schickte  ihnen  die  Artikel 
von  Tunis  und  Haüssä.  Ich  verlange  von  euch  weiter  nichts,  so 
schrieb  er,  als  dass  ihr  die  Mäschachen,  welche  sich  im  Mäsak- 
Gebirge  zwischen  El  Auen&t  (Serdeles)  und  Mürsuk  befinden, 
tötet  und  keinen  von  ihnen  leben  lasset  Die  Araber  erfüllten 
gewissenhaft  ihren  Auftrag  und  Hessen  nur  Greise,  Kinder  und 
Frauen  am  Leben. 

Es  gewinnt  den  Ansehein,  dass  der  Konig  von  Cbit,  leider 
ist  nicht  gesagt,  welcher  es  war,  nach  dieser  Metselei  einen 
gewissen  Einfluss  über  die  nördlichen  Mäschach-Stamme  gewann, 
denn  als  der  Earawanenverkehr  sich  wieder  frei  entfaltete  und 
die  Kaufleute  von  Chadämes,  Tunis,  Tripoli,  Soknn,  Hön,  Morsak, 
Haiissä,  Timbi'iktu  und  Tauat  von  neuem  nach  Chat  kamen,  da 
soll  er  es  gewesen  sein,  der  den  einzelnen  Mäschach-Stämmen 
bestimmte  Kaufleute  zuwies,  von  denen  sie  Abgaben  erheben  und 
ihnen  dagegen  ihren  Schutz  angedeihen  lassen  sullten.  Die  heute 
hierfür  geltenden  Bestimm ongen  sollen  ans  jener  Zeit  herrühren. 

Jetit  folgte  eine  lange  Periode  des  Friedens,  die  achtzig  Jahr« 
gewahrt  haben  soll  bis  lur  Zeit  HSdseh  HamAdfs»  wo  die  Misehacfaen 
die  alte  Ordnung  wieder  herstellen  wollten,  aber  von  Hidsoh  Ham&dl 
daran  gehindert  wurden.  Wer  dieser  HSdsch  Ilamädl  ist,  wird 
nicht  gesagt;  man  sollte  gUnben,  es  sei  ein  König  von  Chil, 
obgleich  ein  solcher  nicht  genannt  wird. 

Darauf  wurde  Bei  Kasem  König  von  Chat  und  nach  ihm 
Mohümmed  ag  Jadäl,  ein  Sohn  der  Schwester  Iladsch  Hati'ta's, 
nach  diesem  Ilädsch  Achmed  ben  el  Iladsch  es  Sadik  el  Ansurl, 
dessen  Vater  aus  Taudt  gebürtig  war.  Er  entsagte  später  dem 
Throne,  der  von  seinem  jüngeren  Bruder  Uudsch  Mohammed  el 
Amin  eingenommen  wurde.  Nach  dessen  Tode  bestieg  Hamiden 
KArami  n  esch  Scheich  Mohammed,  der  Sohn  eines  Gadamesiner« 
und  einer  Tochter  des  Königs  Hidseh  Hatfta,  den  Thion  und 
nach  dessen  Ableben  Moh^med  ben  Hilfesch,  der  jedoch  nach 
kuner  Regierung  vertrieben  wurde.  An  seine  Stelle  trat  Achnaed 
Auerkada  ag  Omar,  and  nach  dessen  Tode  übernahm  Mohammed 
esch  Soherif  die  Regierang,  von  der  er  aber  durch  die  Jurächen 
▼ertrieben  warde,  woraaf  der  letite  Konig  von  Chät  den  Thron 
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bestieg,  MohiimiDed  es  6&fT,  ein  Sohn  des  Königs  HSdsch  Ifoh&mmed 
el  Amfn,  der  die  Tnriten  in  die  Stadt  rief  lud  nan  als  torkiacber 
Uaterstatlhalter,  Kaimakftm,  in  Chät  residiert. 

So  auffallend  es  scheinen  mag,  so  muss  ich  doch  sagen,  dass 
gerade  die  letiten  Könige  in  ihrer  Reihenfolge  nicht  ganz  sicher 
m  sein  scheinen;  noch  weniger  nber  ist  dies  der  Fall  mit  der  Zahl 
der  ihnen  in  der  Chronik  zufjeschriebenen  Rer^ierungsjahre.  Hädsch 
Achmed  ben  el  Hädsch  es  Sadik  el  Ansarl  soll  1280  der  Hedschra 
(dieses  Jahr  beginnt  am  18.  Juni  18G3)  gestorben  sein,  fünf 
Monate  später  sein  Bruder  Hidsch  Mohammed  el  Amin  and  in 
demaelben  Jahre  Hidsch  Stdl,  der  Konig  von  Albirkat.  Oleioh- 
wohl  werden  den  lotsten  fnnf  Konigen  bis  nun  Jahre  1S96  (1879) 
dreitsig  Begienuig^jabre  sogesehrieben. 

Liste  der  Könige  Chät's 
nach  des  Prinzen  Hädsch  Otmftn's  Chronik. 


Angebliche 

H.Yiuüden   gestorben. 

Hamadl  abgedankt. 

El  Afia  10  .  .  .  gestorben. 

Hidseh  Jadil  gestorben. 

Hamüden  II  gestorben. 

HSdsch  Mohammed   gestorben. 

Hidsch  K&la  Maribat  gestorben. 

Achmäda  1  •  .  .  gestorben. 

Hädsch  Kafa  II  gestorben. 

Hädsch  Mohammed  11  gestorben. 

Hädsch  Hatita   gestorben. 

Bei  Käsern  25  .   .   .  gestorben. 

Mohammed  ag  Jadftl  82  .  .  .  gestorben. 

Hidseh  Achmed  abgedankt. 

Hidsch  MohAmmed  HI.  el  Amin  10  .  .  .  gestorben. 

Hamnden  III.  Karaml  7  .   .   .  Tcrtrieben. 

Mohammed  II.  ben  Uäfeseh  ........    2  .  .  .  vertrieben. 

Achmed  Anerkada  5  .    .    .  gestorben. 

Mohammed  III.  esch  Scherif  5  .    .    .  vertrieben. 

Mohammed  IV.  es  SÄfl  11  (im  Jahre  1879.) 


Der  leiste  Krieg  unter  den  Nord-Mischaohen. 

1.  Periode. 

Kftnpfe  swisehen  den  Jnrtoben  nnd  Imanehiiiten. 
Anfimgs  der  60er  Jahre  entstand  anter  den  nOTdlichen  Mi- 
schachen  ein  Krieg»  der  mit  einigen  Unterbrechungen  Ins  som 
Jahre  1879  anhielt  und  dessen  Hauptergebnis  der  Untergang  der 


Digitized  by  Google 


278 


O.  A.  Kramet 


Selbständigkeit  ChSt*s  and  die  EinTerleibnng  dieeer  Stadt  in  dM 
oimanisehe  Reich  iet  Verscbiedene  enropilaohe  Reisende  Tersnehten 
wahrend  dieser  Zeit  in  das  innere  Gebiet  der  nördlichen  Mischachen» 
namentlich  nach  Ahag|^  Torzadringen,  aber  alle  ihre  Anstrengungen 
miissten  an  dem  Kriegszustände  des  Landes  scheitern.  Die  Ereig- 
nisse, welche  zom  Kriege  führten,  sind  mit  behaglicher  Breite  in 
der  Chronik,  der  ich  hier  folge,  erzählt. 

Von  dem  Gebirgslande  der  nördlichen  Mäschachen  senkt 
sich  nach  Norden  ein  mächtiges  weitverzweigtes  Thal,  Namens 
Ichiirchären.  In  diesem  Thale  —  auf  arabisch  wädl,  auf  macha- 
chiscb  cchäser  —  beginnt  unsere  Geschichte. 

Ein  Leibeigener  der  JnrA^en,  mit  Namen  Ag  AJcÄrtenet,  hatte 
im  Thale  IchirchSren  seine  armliche  Hntte  aufgeschlagen.  Unfern 
davon  weideten  in  der  Wnste  ein  minnliches  nnd  swei  weibliche 
Kameele,  welche  dem  HSdsch  Dschebdr  ag  Barka,  vom  Stamme  der 
Imanchasaten,  gehörten.  Ag  Akdrtcnet  tötete  das  männliche  Kameel. 
Um  dieselbe  Zeit  schickte  Ilädsch  Dsdiebür  einen  seiner  Sklaven, 
Namens  Barka,  aus,  um  die  Kameele  zurückzubringen.  Dieser  fand 
wohl  die  beiden  weiblichen  aber  nicht  das  männliche.  Immer 
suchend  traf  er  Ag  Akärtenet  an,  welcher  in  der  Nähe  seiner 
Hütte  ein  Kameel  in  Stucke  zerschnitt.  Beide  gerieten  in  Streit,  und 
der  Sklave  wurde  vom  Leibeigenen  mit  dem  Schwerte  erschlagen. 
Als  Bärka  nach  vier  Tagen  nicht  zurückgekommen  war,  schickte 
Hädseh  Dschebür  seine  Sohne  ans,  um  ihn  zu  suchen.  Diese 
fanden  nnr  seinen  Leichnam.  Nach  einiger  Zeit  erhielt  Hidach 
DschebAr  die  Gewissheit,  dass  Ag  Akirtenet  sowohl  sein  Kameel» 
wie  seinen  Sklayen  getötet  habe.  So^eich  maehten  sich  Ton  den 
Imanchisäten  Ilädsch  Dschebür  ag  Barka,  Hädseh  Stdi  ag  Barka, 
Junis  ag  el  Hädseh  All  und  Hädseh  Omar  ag  Ibrahim  auf,  um 
beilchenüchen,  dem  Oberhaupte  der  Jurachen,  zu  beschweren  und  den 
Tod  des  schuldigen  Leibeigenen  zu  fordern.  Ichenüchen  befand  sich 
in  Chat  und  verBprach  de  n  Beschwerdeführern  gerecht  zu  werden, 
allein  zwei  Monate  vergingen,  ohne  dass  der  Schuldige  ausgeliefert 
wurde.  Die  Imanchäsäten,  welche  heimgekehrt  waren,  verloren  end- 
lich die  üeduld  und  kamen  von  neuem  zu  Ichenüchen  nach  Chat. 

Ein  nnerwartetes  Ereignis  gab  der  Angelegenheit  jetzt  eine 
gani  andere  Wendong.  Ag  esch  Scheich,  das  Oberhaupt  der 
Imanchasaten,  lag  krank  in  GhSt  danieder  und  starb  gerade  nv 
der  Zeit,  wo  die  Beschwerdeführer  cum  «weiten  Male  naeh  Chät 
kamen.  Nach  einem  Kanfinann  ans  Ghadftmes,  welcher  gut  in 
den  Vorgängen  dieses  langen  Krieges  bewandert  war,  soll  Ag 
esch  Scheich  im  Jahre  1277  oder  1278  der  Hedschra  gestorben 
sein,  also  im  J.  1860  oder  1861.  Junis  ag  el  Hädseh  All  wollte 
nun  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Ag  esch  Scheich  treten,  aber 
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üfaoai'et  ag  M Dia  machte  ihm  seiii  Recht  streitig.  Die  Hntter 
beider  Thronerben  waren  Schwestern. 

Ohne  dass  die  Angelegenheit  geregelt  worden  wäre,  kehrte 
Junis  in  die  Wüste  za  den  Sitien  seines  Stammes  zurück,  wahrend 
Ufanaiet  in  Chat  blieb.  Nur  ein  kleiner  Teil  der  Imanchasäten 
war  Ufanaiet  ergeben,  und  es  ist  klar,  dass  er  von  vornherein 
der  Unterstützung  der  Jurachen  sicher  war  und  deslialh  so  pe- 
waltthütig  und  aniiiassend  auftrat.  Es  ist  nicht  uniuöglich,  dass 
Idbennehen  den  Stamm  der  Imanchasäten  dnrch  Spaltung  in  Par- 
teien schwächen  wollte»  da  er  von  dessen  Nebenbuhlerschaft  fSr 
seinen  eigenen  Stamm  fSrcbten  mochte. 

Als  Kaoflente  ans  Chad&mes  in  Chat  angekommen  waren, 
welche  nnter  dem  Schutze  der  Imanchasäten  standen,  schickte 
Jdnis  seinen  Schwestersohn  Chütamän  ag  el  Hädsch  Dscbebar 
nach  Chat,  um  von  ihnen  die  herkömmlichen  Abgaben  zu  erheben. 
Von  zwei  Stanmiesgenossen ,  Mohammed  Ibrahim  ag  Mohammed 
el  Mustafa  und  Aisa  ag  Aniumen  begleitet,  kam  Chütamän  in 
Chüt  an  und  traf  in  der  Hütte  Ag  esch  Scheich's  Ufanaiet,  der 
ihn  kaum  erblickte,  a]s  er  auch  schon  ein  Gewehr  anl  ihn  ab- 
feoerte  vnd  ihn  am  linken  Unterarm  verwundete.  ChdtamSn's 
Begleiter  wollten  Ufanafet  toten,  aber  dieser  entfloh. 

Die  Sadie  mit  dem  Kameele  und  dem  Sklaven,  die  getötet 
worden  waren,  trat  jetzt  in  den  Hintergrund  und  der  Mordanscblag 
Ufaoaiet's  fesselte  die  Aufmerksamkeit  der  Imanchasäten.  Die 
Alten  derselben  kamen  nach  Chät,  um  ein  Abkommen  zu  stände 
zu  bringen,  aber  die  Anhänger  Ufanaiet's  riefen  stolz:  nur  nach 
unserem  Tode  könnt  ihr  diese  Abgaben  (der  Chadamesiner)  er- 
heben, und  waren  bereit,  im  Verein  mit  den  jungen  Leuten  der 
Jnr&ohen  den  Kampf  mit  den  Anhängern  des  Jnnis  anfsonehmen. 
Der  letstere  befand  sich  in  der  Wnste  bei  seinen  Anhängern, 
Chntamfin  aber  wnrde  his  snr  Heilnng  seiner  Wunde  in  CbSt 
snrackgehalten.  Nach  swei  und  einem  halben  Monat  ging  ancb 
er  in  die  Wnste,  aber  nnr»  nm  sofort  gans  allein  nach  Chät  zu- 
rückzukehren und  Rache  an  Ufanaiet  zu  nehmen.  Sechs  Tage 
lang  lauerte  er  diesem  auf,  aber  derselbe  befand  sich  in  der 
Wüste.  Als  Chütamän  wieder  eines  Tages  auf  den  Hauptplatz 
von  Chät,  Escheiii  genannt,  kam,  eine  mit  drei  Kugeln  geladene 
Pistole  unter  seinem  Burnus  verborgen  haltend,  traf  er  Düdu, 
einen  jüngeren  Broder  Ufanaiet*s,  auf  den  er  seine  Pistole  los* 
schoss.  DAdn  fiel.  Chütamän,  welcher  glaubte,  ihn  getötet  au 
haben,  sattelte  sein  Eameel  und  begab  sich  sn  seinen  Stammes- 
genossen  in  der  Wüste. 

Die  ImanebasSten,  soweit  sie  Junis  anerkannten,  und  dies 
waren  wenigstens  swei  Drittel  des  Stammes,  hatten  sich  in  Fes&n, 
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in  den  Saaddanen  yon  UbSri  (Bdcjen)  auf  dem  Oeliiete  des 
ArabersUunmes  der  Magarha  versammelt,  wo  sie  sich  zam  Kampfe 
▼OTbereitoteii.  Die  Jar&chen  and  von  den  Inianchasätea  die  An- 
banger  Utanai'et's  wollten  ihnen  dahin  folgen,  wahrscheinlich  kamen 
ihnen  aber  die  Imanchasäten  entgepjen,  denn  im  Thale  (wadT, 
echaser)  Tanasüft  kam  es  zu  einem  Kampfe,  in  welchem  auf 
beiden  Seiten  lünt"  Mann  blieben.  Darnach  zogen  sich  die  Imancha- 
säten nach  dem  Wadi  „Wudjan  el  Bahär*,  das  wahrscheinlich  in 
der  Nähe  der  Seeen  von  Fesan  liegt,  zurück,  von  den  Juracheo 
verfolgt.  Da  aber  die  Magdrha  sich  daswischen  legten  nnd  einen 
Kampf  yerhinderten ,  so  sogen  sieh  die  JmAeben  nnd  ibre  Ver- 
bündeten snrndc. 

Bsld  darauf  machten  die  Imanebisiten  einen  Zng  gegen 
Westen  nnd  nahmen  im  Thale  Tanasüft  in  der  Nabe  des  Berges 
Idtnen  (Kasr  el  Dschunun)  dem  Stamme  Iworwaran  gehörende 
Kameele  weg.  Die  Strafe  sollte  aber  auf  dem  Fasse  folgen.  Die 
JurÄchen  verfolgten  sie  bis  in  die  Sanddunen  von  Ubäri,  wo  es 
zu  einer  Schlacht  kam,  in  der  sechs  Imanchüsäten  getötet  and 
ihr  Chef  Junis  ag  el  Hädsch  All  gefangen  genommen  wurde. 

Icheniichen  befand  sich  zu  dieser  Zeit  in  El  Cliarefa  im 
Wadl  el  Chärbi  in  Fesan.  Zu  ihm  wurde  der  gefangene  Junis 
gebracht.  Icheniichen  behandelte  ihn  freundlich ,  beschenkte  ihn 
nnd  gab  ihm  die  Freiheit. 

Wahrend  dessen  hatten  Jdnis*  Anbanger  sieb  naeb  Ahaggar 
sa  dessen  König  Hädsoh  Achmed  ben  8SdI  el  Bikn  el  FngM 
snrnckgesogen.  Ag  Mama,  der  alte  frohere  Konig,  war  sn  dieser 
Zeit  gestorben.  In  AhaggSr  blieben  die  Imanchasäten  etwa  ein 
Jahr,  dann  versuchte  HSdsch  Achmed  den  Frieden  hersastellen. 
Die  Imanchasäten  waren  bereit,  Frieden  zu  schliessen,  verlangten 
aber  Gerechtigkeit  für  das  Kameel  und  den  Sklaven,  die  ihnen 
getötet  worden  waren ,  ferner  Anerkennung  ihrer  Rechte  aof  die 
Abgaben  der  Chadames-Kaufleute. 

Siebzehn  Personen  von  Ahaggär,  mit  Hädscb  Achmed  an  der 
Spitze,  and  drei  von  den  Imanchasäten,  Junis  ag  el  Hädsch  Ali, 
SIdi  ag  B&rka  nnd  Hidscb  Omar  ag  Ibrihim  kamen  nach  Tnntii, 
dem  kleinen  Orte  westlich  von  CbXt,  wo  I6r  sie  Tier  Zelte  auf- 
geschlagen wurden.  Die  Friedensverhsndlnngen  sollen  durch  einen 
etwas  komischen  Streit  zwischen  Icbenuchen  und  Hädsdi  Achmed 
eröffnet  worden  sein.  Der  letztere  rief  dann  alle  angesebenen 
Manner  von  Asger,  Chat,  Chad&mes  und  Albärkat  zusammen  and 
man  kam  überein,  die  Frage  wegen  des  Kameeis  und  des  Sklaven 
auf  sich  beruhen  zu  lassen  und  die  Abgaben  der  Chadames-Kaufleute 
so  zu  verteilen,  dass  Ufanaiet  ein  Drittel  der  Einkommen  und 
Junis  zwei  Drittel  erhalten  sollte.    Die  Leute  von  Ahaggär  und 
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die  Imanchasäten  kehrten  nun  nach  Ahap;gar  zurück.  —  Im 
nächsten  Jahre  kam  Junis  nach  Chat,  um  seine  Abgaben  von  den 
Chadaniesinern  zu  erheben,  wurde  aber  von  Ufanai'et  daran  ge- 
bindert. Er  kehrte  sofort  nach  Ahaggär  zaräck,  wohin  auch  die 
Inanma  kamen. 

Ich  kann  niebt  mit  Bestimmfhdt  sagen,  ob  dieses  Kommen 
der  Imanan  nach  Ahag|^  seitlich  mit  dem  des  Jdnis  snsammen- 

ßllt,  oder  ob  ein  kürzerer  oder  längerer  Zeitraum  swischen  beiden 
Ereignissen  liegt.  Wie  aber  di*  Imanan,  die  Todfeinde  der 
Jurfichen,  mit  den  letzteren  in  Händel  Tcrwickelt  worden,  werden 
wir  später  erfahren. 

Leider  ist  es  mir  nicht  möglich,  die  genaue  Zeit  der  eben 
geschilderten  Vorgänge  anzugeben.  Einem  dieser  Kämpfe  oder 
doch  seinen  unmittelbaren  Folgen  habe  ich  als  Augenzeuge  beige- 
wohnjt.  Im  Jahre  1869  hatte  ich  die  hollandiseha  Beisende  ^^l. 
Alezandrina  Tinne  als  Diener  bis  nach  Horsnk  begleitet.  Von 
da  schickte  sie  mich  snruck,  nnd  anf  der  Rnckreise  nach  Tripoli 
begriffen,  befand  ich  mich  am  14.  Juni  desselben  Jahres  im 
Stidtehen  Temenhint,  einige  Tagereisen  nördlich  Ton  Mörsak. 
Za  eben  dieser  Zeit  kamen  in  wilder  Flucht  von  Westen  her 
Frauen  und  Kinder  der  Mäschachen,  welche  vor  dem  Kriege  flohen, 
der  nach  ihrer  Aussage  ausgebrochen  sein  sollte,  in  Temenhint 
an.  Sie  behaupteten,  dass  Ichenüchcn  mit  seinem  Neffen,  der 
ihn  Tom  Throne  habe  stossen  wollen,  in  Kampf  verwickelt  sei. 
Knne  Zeit  vorher  hatte  ich  in  Mörsnk  einen  MIscbadi  kennen 
gelernt ,  welcher  der  von  Idieniichen  besiegte  Neffe  sein  sollte 
nnd  der  nnn  heim  tirkiscfaen  Statthalter  Ton  Mörsnk  fk«nndliche 
Aufnahme  gefunden  hatte  und  sich  zu  nen«)m  Kampfe  vorbereite* 
Dieser  Ausbrach  von  Feindseligkeiten  unter  den  Mäschachen 
flösste  dem  Gouverneur  von  Fes&n  solche  Furcht  ein,  dass  er  ein 
offenes  Rundschreiben  an  alle  Oberhäupter  der  Stämme  und 
Städte  absandte,  in  welchem  er  sie  driri^^end  aufforderte,  ihm 
Hülfsmannschaften  zu  schicken,  die  Tag  und  Nacht  marschieren 
sollten,  am  so  bald  als  möglich  nach  Morsuk  zu  gelangen.  Der 
Bote  mit  diesem  Schreiben  erreichte  ans  einige  Tage  später  beim 
Bnmnen  Umm  el  Abld.  Leider  vermag  ich  nicht,  dieses  Ereignis 
mit  einem  der  oben  geschilderten  sn  identifisieren. 

2.  Periode, 

Kämpfe  zwischen  denJurfichen  und  Imanan  und  Einverleibong 

Chftt'sin  das  türkische  Reich. 

Im  Städtchen  Sinaun,  nordostlich  von  Chadames,  auf  einer 
der  Strassen  nach  Tripoli,  lebt  unter  anderen  der  Araberstamm 
der  UUd  Aon  AUS.    Eine  Familie  desselben,  ans  den  Brndern 
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Adta,  SftlA  nofl  Abel  Alll  ea  S^fit  beatebend,  hat  nntar  den  Wh 
achacben  ala  Beacbfitier  oder  ^Frenod*'  —  amtdi  auf  maaebadüacfa 
—  die  Inuman.  Bin  Hann  Ton  den  Jorieben,  mit  Nunen  Jibia 
ag  Haiita,  plünderte  eine  Karawane  dieser  Bruder.  Einer  der 
Aoageranbten  teilte  mir  nach  langem  Besinnen  mit,  dass  die  Weg- 
nahme ihrer  Guter  am  15.  Redscheb  1287  stattgefunden  habe. 
Dies  würde  dem  11.  Oktober  1870  entsprechen.  Die  Imanan 
verlangten  von  den  Jurachen  die  Zurückgabe  des  geraubten  Gates 
ihrer  Schützlinge;  ihr  Verlangen  wurde  aber  nicht  erfüllt,  und  so 
sahen  sie  sich  gezwungen,  zu  den  Waffen  zu  greifen.  Sie  nnter- 
nabmen  einen  Streifinig  in  daa  MAaik- Gebirge  nnd  nahmen  den 
Kol  Tin  Alknm,  welebe  Sdiutagenoaaen  der  JnrAeben  aind,  ISO 
Kameele  weg.  H oh&mroed  ea  8&fT,  der  Eonig  von  Cblt,  forderte  aie 
zwar  auf,  nnter  dem  Vorgeben,  dass  die  Kel  Tin  Alknm  aeine 
Sehntagenoaaen  seien,  die  Kameele  sornckzageben ,  aber  aie 
gingen  darauf  nicht  ein ,  da  die  Jurfichen  mit  ihnen  im  Kriegs- 
zustände und  die  Kt~l  Tin  Alkum  anerkanntermaassen  deren  Schutz- 
genossen seien.  Darauf  zogen  sie  sich  nach  Ahaggär  zurück  und 
verbanden  sich  mit  den  Stämmen  dieses  Landes  und  den  dort 
weilenden  Imanchasiten,  sowie  mit  den  Iföchas  von  Aager. 

Die  Imanan,  Imaneb&siten,  I£5eliaa,  Tetehemdllet»  Ibokelan, 
Taftok  nnd  laakkimiren  rüsteten  sieh  snm  Kriege  nnd  fielen  in 
Asger  ein,  nm  die  Jnrftdien  nnd  ihre  Yerbnndeten,  welche  sieh 
in  Chat  sammelten,  ansngreifen. 

Eines  Tages  erhielten  die  JurSchen  die  Nachricht,  dass  das 
feindliche  Heer  sich  beim  Brunnen  Fälcsles,  sieben  Tage  süd- 
wärts von  Chät.  befände.  Bald  darauf  aber  traf  eine  andere  Bot- 
schaft ein,  dass  das  Ileer  bereits  in  Isaien,  zwei  Stunden  von  Chat, 
Stande,  die  Palmen  zerstöre  und  die  Felder  zerträte.  Sie  schickten 
an  Ifoh&mmed  ea  SAfI  die  Botaehafk,  daaa  aie  nichts  gegen  ihn 
hatten,  sondern  nnr  gekommen  seien,  nm  ihre  Feinde  Ton  Aager 
an  bekämpfen. 

Einige  Imanchäsäten  von  der  Partei  des  Ufanai'et  und  Ami, 
ein  Sohn  Ichendchen's,  bestiegen  ihre  Pferde  nnd  galoppierten  keck 
auf  den  Feind  zu ,  der  bei  Isaien  lagerte,  feuerten  ihre  Gewehre 
ab  und  kehrten  nach  Chat  zurück.  Am  folgenden  Tage,  eines 
Froit,'i£rs,  rückten  die  Kel  Ahaggär,  wie  wir  von  nun  an  die  ver- 
bündeten Stämiue  von  Ahaggär  und  einige  von  Asger  nennen 
wollen,  gegen  Chat  vor,  und  es  kam  vor  den  Thoren  der  Stadt, 
im  Osten  derselben,  zwiseben  dem  Tbore  KalAl»  nnd  dem  Bronnen 
Tftnnt  n  ag  JadAl  snr  Schlacht.  Es  ging  heias  her.  Ein  Soho 
lehenneben^s»  mit  Namen  Es  Sendsl,  wnrde  dnreh  Lance  nnd  Kngel 
getötet,  es  fiel  ferner  Hädsch  Häma  ag  es  Schäfo  and  das  Ober^ 
hanpt  der  anf  Seiten  der  Jnr&chen  kämpfenden  Kel,  laaben.  Im 
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gaosen  hatten  sie  iwanzig  Tote,  wahrend  die  Eel  Ahaggär  dreissig 
•■fimweisen  hatten. 

Die  Folgen  der  Sohlaeht  sefaemen  aher  nicht  besondere  her- 
verrmgend  gewesen  zu  sein,  ja  es  ist  fn^^U^,  welcher  Partei  man 
den  Sieg  saschreiben  soll.  Die  Kel  Ahaggär  kehrten  darauf  nach 
Ahaggär  zurück.  Die  Mäschachen  von  Asger  schüttelten  den  Kopf 
ober  diese  blutigen  Kämpfe.  Seit  Gott  uns  geschaffen  hat,  haben 
wir  keinen  Krieg  wie  diesen  erlebt.  Mohammed  es  SafI  gab 
Ichenüchen  den  Rat,  die  Araber  Fesans  zu  Hilfe  zu  rufen.  Alle 
stiaimteD  diesem  Hate  zu,  und  es  SaH  begab  sich  persönlich,  reichlich 
mit  liaiiA  Theresift*Tlial«ni  and  anderen  Geschenken  versehen,  cn 
den  Oberbinpteni  der  Araberstamme  der  HSttnftn,  Snwald,  Knwalda 
nd  Hasanna  nnd  TerteUte  Geld  nnd  Geseheiüce.  leh  verlange 
Ton  eneb  nichts  weiter,  sagte  er  zu  ihnen,  als  dass  ihr  gegen 
Ahaggär  zu  Felde  zieht.  Diese  Araber,  alle  anter  der  nominellen 
Oberhoheit  der  Pforte  stehend,  sammelten  nnn  ein  Heer,  am  in 
Ahaggär  einzufallen. 

"Während  dessen  machte  Mohäinmed  es  Safl  dem  Ichenüchen 
den  Vorschlag,  gemeinsam  nach  Morsuk  zum  türkischen  Statthalter 
All  ben  Mohammed  el  Charjani  zu  geben.  Augenscheinlich  wollte 
es  Sifl  die  Tarken  naeh  CbSt  rnlen,  aber  lehennehen  fSrehtete 
in  Iforsnk  als  Gefangener  anrackgehalten  an  werden  nnd  wollte 
den  ersteren  nicht  begleiten,  so  dass  dieser  sieh  entschloss,  sieh 
allein  nach  Mdrsnk  zu  begeben.  Über  seine  Unterredung  mit  dem 
türkischen  Beamten  ist  nichts  bekannt,  aber  die  Folge  davon  war, 
dass  All  ben  Mohammed  die  Araber  schriftlich  aufforderte,  nach 
Chat  zu  gehen  und  sich  Ichenüchen  und  Mohammed  es  Säfl  zur 
Verfugung  zu  stellen.  800  Araber  sollen  es  gewesen  sein,  die 
oacb  Chat  kamen,  darunter  105  zu  Pferde.  Bei  Tage  massteu 
ihnen  240  grosse  Schüsseln  mit  Speise,  bei  Nacht  800  verabfolgt 
werden  and  aasserdem  sechs  Kameellasten  Datteln. 

Schon  ehe  sie  naeh  Chlt  kamen,  seigten  diese  Araber  ihren 
Heldenmnt.  Sie  trafen  sechs  Iföcfaas  an,  welche  von  Morsok 
kamen  and  in  ihr  Land  heimkehrten.  Alle  worden  kaltblütig  von 
den  Hötmän  ermordet  Viele  Leute  von  Chat  und  Anhänger 
Ichenüchen's  schlössen  sich  dem  Zuge  der  Araber  nach  Ahaggär 
an.  Auch  die  beiden  letzten  Sohne  Ichenüchen's  Amä  und  Sidl 
Mohammed  thaten  es.  Im  Lande  Ahaggär  kam  es  zur  Schlacht. 
Die  Kel  Ahaggär  und  ihre  Verbündeten  erlitten  eine  schreckliche 
Niederlage.  Der  Soldaten  gab  es  „ohne  Grensen  viele.^  Ver- 
geblich war  all  ihr  Mnt,  alle  ihre  Tapferkeit,  der  Sieg  blieb  den 
Arabern  nnd  östlichen  IfSsehacben. 

Der  alte  koniglidie  Stamm  der  Imanan  hatte  an  diesem 
traorigeo  Tage  besonders  schwere  Verloste  aafsaweisen.  Durch 
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Beschloss  des  Seliieksale,  so  geht  die  Rede,  dorfen  seine  miDDÜchen 
erwachsenen  Mil^^ieder  die  Zahl  sieben  nicht  ibenehreiten.  Alle 
sieben  nahmen  an  der  Schlacht  tefl.  Sie  fochten  wie  Löwen,  an 
den  Sieg  sa  erhalten,  aber  vergel)lich.  Einer  fiel  nach  dem  andern. 
Fnnf  TOn  ihnen  fanden  den  Heldentod.  Ihre  Namen  verdienen 
genannt  zn  werden.  Es  fielen  El  MuchtAr  nnd  Esch  Scheich,  die 
beide  Söhne  einer  Mutter  waren;  es  fielen  Rasko  und  Kanaies, 
die  auch  beide  dieselbe  Mutter  hatten;  es  fiel  endlich  Ag  Häma. 
Zwei  vom  Stamme  blieben  am  Leben:  Ocha  ag  Achalacham  nnd 
Amüd,  von  denen  der  erstere  der  König,  der  letztere  der  einzige*) 
Unterthan  ist.  Otm&n,  ein  Sohn  Hädsch  Achmed's,  des  Königs  von 
Abaggär,  starb  andi  an  diesem  Tage.  Als  die  Niederlage  der  Eel 
Ahaggar  entschieden  war,  floh  alles  in  wilder  Flacht  davon.  Gross 
war  lUe  Beate  des  Siegers.  Zwei  taasend  Eameele  fielen  in  seine 
Hände,  sowie  Binder  nnd  Sklaven  nnd  Guter  aller  Art. 

Es  ist  nicht  schwer  so  sagen,  warum  die  Araber  nnd  östlichen 
Mäschachen  an  diesem  Tage  die  westlichen  Maschachen  besiegten: 
ihr  Vorteil  bestand  in  ihren  Gewehren  nnd  ihrer  Reiterei.  Was 
nntzt  die  grosste  persönliche  Tapferkeit  gegenüber  einem  Feuer- 
gewehre!  Die  Mäschachen  überhaupt,  aber  besonders  die  von 
Ahaggar,  waren  von  jeher  dem  Gebrauche  der  Schiessgewehre 
abgeneigt,  mit  denen,  so  sagten  sie,  eine  Fran  den  tapfersten  und 
stärksten  Mann  töten  könne.  Der  Kampf  mit  Gewehren  sei 
Verrat.  .Nach  diesem  Siege  zogen  die  Araber  und  Mäschachen 
▼on  Asger  heimwärts.  60  gross  die  Beute  in  den  Händen,  so 
gross  war  die  Freude  im  Hersen  bei  den  Araberut  Die  Miseliaehen 
von  Asger  nnd  gans  besonders  der  Konig  von  Chlt  empfanden 
jedoch  keine  rechte  Freude  über  den  bluten  Sieg. 

Was  nun  thnn,  sagten  sie  zu  Mohammed  es  S&fl.  Sicherlich 
werden  die  von  Ahaggär  die  Niederlage  rächen.  Für  ea  Sifi 
stand  alles  auf  dem  Spiele,  sein  Königsthron,  von  dem  er  schon 
einmal  vertrieben  worden  war,  und  sein  l:*rivatvermögen,  Balis  die 
von  Abaggär  siegreich  in  Chat  einzögen. 

Wahrscheinlich  war  alles  schon  abgemacht  zwischen  dem 
König  von  Chät  und  dem  türkischen  Statthalter  von  Fesan.  Auf 
die  Frage  der  Mäschachen  nun,  was  za  thun  sei,  riet  der  erstere^ 
sich  dem  Sultan  Ton  Konstantinopel  —  wie  sie  sieh  ausdrucken  — 
zn  unterwerfen,  damit  die  K81  Ahaggar  sie  nicht  belistigten. 
Ichenddien  und  die  MIscfaadien  stimmten  diesem  Yorsdüage  su, 
den  Mohimmed  es  SAH  noch  dadurch  besonders  empfbhlennwtrt 
zu  machen  suchte,  dass  er  behauptete,  wenn  die  mobamedaniscben 
Türken  nicht  ins  Land  gerufen  wurden,  so  wurden  die  ehriallielien 


*)  d.  h.  der  einzige  Maim;  Frauen  und  Kinder  sind  aoob  vorhanden. 
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Fmuiaosen  es  io  Bedli  nehmen.  Deshalb  aehriehen  die  Bewohner 
Ghil^e  an  den  Snltan  in  Konetantinopel  nnd  lehiokten  eine  Geeandt- 

lehafl  ah»  die  nach  Moreuk  und  Tripoli  gelangte.  Der  General- 
OouTemevr  von  Tripoli,  Miistafa  Asim  Pascha,  hielt  es  aber  nicht 
fnr  notig,  die  Abgesandten  Ichenucheo's  and  Mohammed  es  SafFs 
bis  nach  Stambül  gehen  zu  lassen.  Sonderbar,  sage  ich,  denn 
kaam  fünf  oder  sechs  Jahre  später  war  auch  eine  Gesandtschaft 
Toa  Mäschachen  nach  Tripoli  gekommen  und  wollte  nach  Stambül 
geben,  aach  damals  hielt  der  General-Gouvernear  von  Tripoli, 
All  Btea  Paaeha»  nicht  für  notig,  sie  nach  Stamhlil  weiter  rdeen 
m  lasten.  Und  wer  waren  die  Gesandten  Ton  damals?  Niemand 
anders»  als  HSdsch  Dsdhebdr,  den  wir  oben  kennen  gelernt  haben 
and  seine  Freunde  von  den  ImanchÄsIten»  welche  Junis  als  Ober^ 
haspt  anerkannten.  Und  was  wollten  sie  vom  Sultan?  Sie  wollten 
die  Hülfe  der  Türken  gegen  Ichenüchen  erbitten. 

Hädsch  Dschebür  hatte  keinen  Erfolg  gehabt.  Die  Ermordung 
der  Reisenden  Fräulein  Alexandrina  Tinne  und  die  Abberufung 
des  Wäll  von  Tripolii  All  Risa  Puschu,  tragen  die  Schuld  daran. 
Glöcklicher  war  die  Gesandtschaft  Mohimmed  es  SftfTs  nnd  Iche- 
ndchen's.  Von  StambSl  kam  der  Befehl  an  den  Wdll  Ton  Tripoli, 
800  Beiter  an  den  Kaimakim  von  Fesftn  so  schicken  nnd  dieser 
selbst.  All  ben  Mohammed  el  GhaijinT,  erhielt  Ordre,  von  M6rsnk 
ans  persönlich  mit  diesen  Truppen  die  Stadt  Chit  an  besetsen 
nnd  dem  osmanischen  Reich  einzuverleiben. 

Als  All  ben  Mohammed,  der  Araber  und  türkische  Kain)akaiii 
von  Fesän,  sich  Chat  näherte,  zogen  ihm  die  Chatiner  «vor  Freude", 
wie  die  Chronik  sagt,  entgegen.  War  in  diesem  Augenblicke 
wirklich  Freude  in  ihren  Ilersen?  Hatte  die  Furcht  vor  den 
Leuten  von  A^fg^r  und  vor  den  Fransosen  sie  blind  gemacht 
gegen  ihr  eigenes  Schicksal  oder  freuten  sie  sich  iiber  die  Ankunft 
dner»  die  ihre  Freiheit  vernichten  sollten?  Ich  glaube  es  nicht 
Ausser  Mohammed  es  Sfifl  nnd  einigen  seiner  Anhänger  freute 
sich  gewiss  nieniaad,  und  war  es  dennoch  so,  dann  hat  sich  dies 
nun  vollständig  geändert.  ^  Unter  den  Mäschachen  ist  kein  einziger, 
der  die  Türken  liebt,  und  von  den  Leuten  Chät's  —  (iott  verzeihe 
das  Wort  —  von  hundert  nur  einer."  So  hat  es  mir  der  Geschichts 
Schreiber  selbst  mündlich  gestanden,  und  er  ist  ein  besonderer 
Freund  von  Mohammed  es  Safl. 

In  Begleitung  der  Chatioer,  die  ihm  entgegen  gegangen  waren, 
and  seiner  eigenen  Leute  sog  AU  ben  Mohammed  in  Chit  ein. 
San  Ferman,  den  er  mitgebracht  hatte,  wurde  verlesen,  die 
osnumische  Flagge  wurde  aufgehisst  nnd  Chat,  die  Stadt  der 
Stollen  freiheitliebenden  Mäschachen,  war  eine  Stadt  der  Türken 
geworden.    Wahrend  das  osmanischc  Reich  schon  in  allen  Fugen 
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krachte,  ▼•rleibte  €t  hier  mnhsun  nnd  luinpflos  ein  weites» 
5dea  Gebiet  mit  einer  wichtigen  Handelastedt  ein.  Seitdem  die 
Tnrken  tieh  im  Jahre  1835  durch  Vextat  der  Stadt  Tripoli  in 

Afrika  bemächtigt  und  darauf  1842  FcsAn  besetzt  hatten,  waren 
ihre  lüsternen  Blicke  beständig  auf  Chat  gerichtet  gewesen.  Es 
hat  lange  gedauert,  aber  endlich  haben  sie  ihr  Ziel  doch  erreicht. 

Mohäinnicd  es  8afl  ben  cl  Hadsch  Mohammed  el  Amio  beo 
cl  Hädsch  es  Sadik  el  Ansurl,  bisher  souveräner  König  von  Chat, 
führt  fortan,  wenigstens  nach  aussen  hin  und  von  rechts  wegen, 
den  bescheidenen  Titel  Kaimakfim  oder  Unterstatthalter  der 
Hohen  Pforte.  Ichendchen  ag  Osmftn  ag  D&mbaln  ag  Kfisa,  das 
Oberhaopt  des  Stammes  der  Jnr&chen  nnd  Konig  der  Stammes* 
genossenschaft  von  Asger,  obwohl  so  frei  wie  sayor,  nennt  sich 
fortan  mit  Worten  einen  Vasallen  der  Hohen  Pforte,  um  im  Falle 
der  Not  einen,  wie  er  glaubt,  felsenfesten  Rückhalt  in  dem  nHerm 
der  Welt",  dem  „Sultan  von  Stambül",  zu  haben. 

Vielleicht  waren  die  Mäschachen  von  Ahaggär  im  ersten 
Augenblicke  etwas  verdutzt  über  die  Ankunft  von  200  türkischen 
Soldaten  und  einigen  Kanonen  in  Chat,  vielleicht  auch,  und 
das  ist  wahrscheinlicher,  war  ihre  letste  Niederlage  sn  fturditbar 
gewesen,  als  dass  sie  sich  sobald  hätten  davon  eiholen  können; 
kars  nnd  gut,  sie  yerhielten  sich  längere  Zeit  mhig.  Keineswegs 
aber  hatten  sie  Furcht  vor  den  Mäschachen  von  Asger  nnd  ihren 
neuen  Freunden,  den  Türken.  Im  Gegenteil I  Langsam,  aber 
sicher  bereiteten  sie  sich  zu  dem  grossen  Rachekriege  vor.  Endlich 
fielen  sie  in  Asger  ein.  In  Tarät,  einem  Thale,  kam  es  Eur 
grossen  Schlacht.  Wieder  gab  es  der  Toten  „ohne  Grenzen  viele.* 
Von  den  Mäschachen  von  Asger  fiel  vom  Stamme  der  Inunicliasäten 
Müsä  ag  Uch&la,  der  Vater  Ufanai'et'sj  von  den  Jurucheu  IXäma 
ag  Bakr,  femer  Ami,  ein  Sohn,  und  Omar  el  ffidsch,  ein 
jüngerer  Bmder  Ichendehen's.  Der  Sieg  gehörte  KSl  Ahagg^. 
Ihre  Bente  war  gross;  1000  Kameele  fielen  in  ihre  Hände. 

Drei  Monate  spater  kehrten  die  Mäschaehen  von  Asger  heim, 
nm  ein  nenes  Heer  sa  sammeln.  Darauf  unternahmen  sie  mit 
grosser  Energie  einen  Zug  bis  in  die  Nähe  von  Tauat  und 
brachten  als  Beute  einen  Teil  der  ihnen  in  der  letzten  Schlacht 
abgenommenen  Kameele  zurück.  Während  die  Kel  Asger  noch 
auf  dem  Gebiete  von  Ahaggär  waren,  machte  der  Stamm  der 
Taftok  einen  Angriff  auf  sie,  nahm  ihnen  wieder  viele  Kameele 
ab  nnd  töteten  einen  ihrer  Leute.  Ton  neuem  sammelten  die  KSl 
Asger  ein  Heer,  um  in  Ahagj^r  einsufUlen,  aber  die  Kel  Ahag^ 
kamen  ihnen  entgegen  nnd  beide  Parteien  trafen  auf  dem  Gebiete 
Ton  Asger  aufeinander.  Es  kam  an  einem  hitsigen  IVeffen,  dessen 
Ausgang  resultatlos  geblieben  sn  sein  scheint. 
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Schlag  auf  Schlag,  allerdings  von  kleiner  Ausdehnung,  folgten 
sich  jetzt,  aber  sie  kündeteu  nur  das  nahe  Ende  an.  Die  Kel 
Ahag^  streiften  bis  In  die  Nahe  von  Chat  and  nahmen  Kameele 
weg«  ohne  daas  ea  tu  Blotvergieaaen  gekommen  wäre.  Welche 
idireeklidien  Opfer  der  Krieg  aehon  gefordert  hatte,  ersieht  man 
am  besten,  wenn  man  die  Zahl  der  gesamten  Bevölkerung  nnd 
die  Zahlen  der  in  den  Schlachten  Gefallenen  vergleicht.  Wenn 
einer  fiel,  so  war  das  ungefähr  dasselbe,  als  wenn  vom  deutschen 
Heere  tausend  gefallen  wären,  und  es  gab  Schlachten,  in  denen 
fünfzig  und  mehr  getötet  wurden!  Daher  kann  es  nicht  wunder 
nehmen,  wenn  die  Mas(;li;ichen,  der  ewigen  Kämpfe  müde,  sich 
endlich  uacb  Frieden  »ehuten.  Die  Kel  Ahaggär  boten  zuerst  die 
Hand  dasn.  Nach  einem  glnd^Ucfaen  Kameelfaug  scbickten  sie  an 
Suren  Briidem  von  Asger  und  Hessen  ihnen  sagen:  wenn  Ihr  eure 
Kameele  anrnekhahen  wollt,  werdet  Ihr  aie  bei  unseren  grossen 
Minnern  finden  und  sie  werden  ans  den  Frieden  machen,  wenn 
dies  euch  recht  ist.  Darauf  schickten  die  Kel  Asger  Leibeigene 
nach  Ahaggär,  um  ihre  Kameele  in  P^mpfang  zu  nehmen. 

Ahit  Achel,  der  nach  dem  Tode  Ilädsch  Achmed's  König  von 
Ahaggär  geworden  war,  schrieb  an  Icheniichen  und  machte  Friedens- 
vorschläge. Sobald  die  ersten  Vorfragen  erledigt  waren,  wurde 
eine  grosse  Versammlung  im  Lande  Tadrart,  südöstlich  von  Chat, 
sabetAumt,  an  der  neun  Orosse  der  Kel  Ahaggär,  alle  Mäscbachett 
von  Asger,  aua  TSntn  Stdl  AehmAdn,  MohAmmed  esch  Scheitf, 
Bs  Sndik  dan  el  Hsdsefa  Achmed  es  Sadik,  aus  UMri  der  berühmte 
Heilige  (merAbet)  Hidseh  HAssan  ben  Abd  Allä  ea  Snwftwi  teil- 
nshmen. 

In  Tadrart  wurde  der  Frieden  auf  den  Koran  beschworen. 
Besondere  Abmachungen  scheinen  nicht  stattgefunden  zu  haben. 
Dieser  Frieden  wurde  geschlossen  im  Monat  Dschuniada  ei  Tani 
(el  Achir)  der   niohamedanischen  Zeitrechnung.    Der  erste 

Tag  dieses  Monates  fiel  auf  den  23.  Mai  1879  unserer  Zeit- 
redhnnng.  Sofort  strömten  die  Kel  Ahaggär  nach  Chat,  das  ihnen 
so  lange  verschlossen  gewesen  war,  nnd  brachten  Ziegen,  Schafo, 
Kameele  und  andere  Artikel  dahin  an  Harkt. 

Der  Geschichtsschreiber  schliesst  diesen  Teil  seines  Werkes 
Biit  den  wohl  ta  beherzigenden  Worten:  „Im  Jahre  1296,  im 
Monate  DschumAda  el  Achir  wurde  der  Frieden  geschlossen. 
Darauf  blieb  die  Welt  in  Frieden,  das  Land  blieb  in  vollem 
Wohlsein  —  Gott  sei  gedankt!  —  Die  Maschachen  von  Asger 
blieben  in  ihren  Gewohnheiten  von  früher;  die  Bewohner  Chät's 
blieben  in  ihrer  Stadt  mit  den  Soldaten  des  Königs  von  Stambül. 
Die  Misehachen  yon  Asger  haben  die  Herrschaft  über 
die  Wuate;  wie  es  früher  gewesen  ist,  so  Ist  es  jetst.* 
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Tl. 

Topographie  und*  Boden verWtDUse*). 

Cfait  ist  TOD  einer  Maner  voigeben,  die  siemlieh  unregel* 
mäsaig  gelmit  ist    In  der  Mitte  der  Stadt  ist  ein  kleiner  freier 

Platz,  der  den  Namen  Eschelli  fahrt.  Von  diesem  gehen,  tiem* 
lieh  genau  den  Tier  Haaptrichtangen  der  Windrose  entsprechend, 
vier  Strassen  nach  den  vier  Thoren  der  Stadt.  Thor  heisst  auf 
maschachisch  ^mi,  auf  arabisch  bäb,  auf  haussanisch  kofa.  Die 
Namen  der  Thore  sind  die  folgenden:  das  nördliche  heisst  Emi 
(Bäb)  el  Cher,  das  östliche  Emi  Kaläla,  das  südliche  Emi  Tafä- 
chachät,  das  westliche  Emi  Tamalchat  n  Lamin  (el  AroSn).  Emi 
Tafach achät  wird  nach  dem  Ascha,  der  Zeit  des  Abendgebetes 
etwa  1^  Stande  nach  Sonnenantergang  gesehlosaen,  die  anderen 
drei  aar  Zeit  des  Mdehrib,  d.  i.  der  Gebetsseit  bei  Sonnenanter- 
gang. Ein  altes  jetst  Termaaertes  Thor,  namens  Emi  Esehef  in 
KSna,  liegt  swisehen  dem  sddliefaen  and  westUehen  and  Ton  ilim 
führt  eine  Strasse  zum  Platze  Esohäli.  Ausser  dem  ebengenannten, 
io  der  Mitte  der  Stadt  liegenden,  weist  die  Stadt  noch  zwei  Plätze 
oder  Markte  auf,  den  Eschef  en  K^na  oder  Gemüsemarkt,  von 
welchem  das  alte  vermauerte  Thor,  das  in  seiner  Nähe  liegt, 
seinen  Namen  erhalten  hat,  und  einen  anderen  Marktplatz  am 
Südthore,  der  Es  Sük  d.  h.  auf  arabisch  „der  Markt**  genannt  wird. 

Östlich  vom  Platze  Escht-lii  befindet  sich  eine  Örtlichkeit  namens 
Tüfok  na  Barasch,  wo  die  Dattelkörner  gestampft  werden,  doch  bin 
ich  niebt  ganz  dclier,  ob  es  ein  frder  Fiats  oder  ein  Hügel  ist. 

Das  Stadtviertel  heisst  im  Masehaehisehen  Achelld.  Die 
Namen  der  Stadtviertel,  von  Norden  gegen  Westen,  Süden  und 
Osten  gehend,  sind  die  folgenden:  1.  AchelSd  n  Bsb  el  Cher; 
2.  Acheläd  n  Türert;  3.  Acheläd  n  Tamalchät  n  Lamm ;  4.  Ache- 
läd  n  Eschef  en  KTna;  5.  Acheläd  n  Eschelli  Andaran**);  6.  Ache- 
läd n  Ebenach;  7.  Acheläd  n  Tafächachät;  8.  Acheläd  n  Wösche- 
rem  (vielleicht  Wöschi'ran  „das  alte  Viertel*^);  9.  Acheläd  n  Kjü' 
l&la;  10.  Acheläd  n  Tüfok  na  Barasch. 

Etwa  800***)  Meter  westlich  von  Chät  liegt  der  ummauerte 
Ort  Tünin  und  etwas  weniger  entfernt  gegen  Süden  der  mauer- 
lose  Ort  Tadaramt. 


*)  Nach  den  in  diesem  Abschnitt  vorkommenden  Ortsnamen  dürften  auch 
viele  dier  in  dem  Tagebneb  des  Dr.  Brvia  von  Baiy  vorkonmMndin  Nanen 
sa  konrigieron  sein  (vgl.  Zeitsehr.  d.  Gesellsch.  t  Erdkonde  Bd.  XY.  1880> 

Red. 

**)  Dieses  Viertel  „Kleinmarkt- Viertel**  scheint  auf  einen  vierten  Markt 
büiEUweisen. 

Diese  fintHumangsaiigabe  ist  naeii  Herrn  Henri  Dnvejrier. 
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Nach  der  Richtung  dieser  heiden  Orte,  von  denen  Tünfn 
erst  vor  wenig  mehr  ahs  dreisaig  Jahren  erbaut  worden  ist,  be- 
inden  Mk  ftoeh  die  mhlraichen  Qaellen  ood  Brannen  mit  ihren 
Girten  und  Dattelpflanxungen,  welche  eine  Quelle  des  Releh- 
tmnt  fSr  Chit  bilden. 

Nordlidi  tod  der  Stadt  verläuft  eine  Senkung  oder  ein  Thal, 
«chAser  auf  niäschachisch,  wäd!  auf  erabiaeh  und  korama  auf 
baussanischf  das  von  Fewat  (Feaat),  xwanzig  nnd  einige  Kilometer 
westlich  von  Chat  gelegen,  konimt  und  im  Nordosten  der  Stadt 
seine  östliche  Richtung  mit  einer  südlichen  vertauscht,  bis  es  süd- 
östlich von  Tadaraiiit  seine  frühere  östliche  Richtung,  nachdem  es 
sich  Uiit  dem  Echuser  Etachas  vereinigt  hat,  wieder  einnimmt  und 
ucb  etwas  weiter  bin  mit  der  südlichen  Verlängerung  des  EU^häser 
Tanaadft  verbindet  Bs  fahrt  in  seinen  versehiedenen  Teilen  ver- 
sduedene  Namen  nnd  wird  oft  allgemein  als  ,|da8  Thal*'  Ecfai«er 
oder  WAd!  beieiohnet.  Daa  erwälwte  Bchiser  Btaehaa  entspringt 
anch  in  der  Nähe  von  Fewat,  verläuft  aber  etwas  mehr  gegen  Snden 
nnd  läset  alle  drei  Städte  nördlich  liegen. 

Ton  Erhebungen  in  der  Nahe  Chät's  sind  zu  erwähnen  der 
Berg  Kokäniman  auf  der  Nordseite  der  Stadt;  eine  kleine  Er- 
höhung namens  Tin  Betän,  wenig  westwärts  davon,  in  welcher 
sich  der  Teufel  auflialten  soll;  der  Berg  EUus  südöstlich  von 
TAdaramt  ond  der  Berg  Tin  Kaüja  ostlich  vom  vorigeu. 

Femer  sind  iwei  Felsen  an  erwähnen«  von  denen  der  eine 
namena  T^kadnt  in  der  Stadt  selbst  an  der  vom  Platse  Bsch^lli 
nadi  dem  Thore  TamaldiSt  n  La  min  fahrenden  Strasse  liegt  und 
der  andere  sich  östlich  von  der  Stadt  befindet,  wenig  nordlich  vom 
Sklavenfriedhof  und  Makat  m  (=  n)  Barätan  heisst.  Dieser 
letztere  verdient  besonders  deswegen  hervorgehoben  zu  werden, 
weil  sich  an  seinem  Fusse  das  Grab  des  deutschen  Afrikareiseiiden 
Erwin  von  Hary  (Abd  el  Bäri  war  sein  Reisenamen)  befindet,  der 
Anfangs  Oktober  1877  in  Chat  gestorben  ist. 

Die  von  Chat  auslaufenden  Strassen. 

Wenn  man  sich  nach  ChadAmes  begeben  will,  verlässt  man 
die  Stadt  durch  das  Nordthor,  BSb  el  Cher,  lässt  den  Friedhof 
zur  Linken  und  überschreitet  den  westlichen  Abfall  des  Berges 
Eokämman,  um  bald  darauf  die  mehrmals  erwähnte  Senkung  zu 
erreichen,  die  an  dieser  Stelle,  ebenso  wie  die  ganze  Landschaft, 
den  Namen  Tidänterera  führt.  Etwas  weiter  nördlich,  etwa  drei 
Kilometer  von  Chat,  vereinigt  sich  die  beschriebene  Strasse  mit 
einer  anderen,  die  Tom  Ostthore  ausgeht,  die  Stadtmaner  entlang 
iShrt,  indem  sie  den  Sklavenfriedhof  ösüieh  liegen  lisit  und  die 
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G.  A.  Kraase: 


Senkang  Tidaaterem  an  einer  Stelle  aberachreitet,  an  der  Waisen 
angebaut  wird,  während  die  weatUefae  Straese  sie  dorehbrieht,  wo 
■ie  mit  Banmwoebs»  beaonders  mit  Btel  (Tamarw  SiM)  be* 
waefaaen  ist 

Nach  der  Vereinignng  verlanft  die  Strasse  durch  l]^  Stande 
nordwärts,  bis  sie  eine  Hügelkette  erreicht.  Diese  Gegend  beisst 
Acheläd  n  särif  ^Landstrich,  Bezirk  des  Al.inn?".  Weiter  nord- 
wärts tritt  die  Strasse  in  eine  Senkung  oder  ein  Thnl  ein,  das 
anfangs  rait  Talha,  einer  Akazien-Art,  bestanden  ist  und  den 
Namen  Warerat  führt.  Nach  zweistündigem  Verlaufe  geht  gegen 
Osten  hin  eine  Seiteustrasse  nach  dem  im  Thale  Tanasnft  gelegenen 
Bronnen  Tüliala  ab,  wabre&d  die  Strasse  naoh  ChadAmes  iltre 
nordliehe  Biehtang  beibehält. 

Bine  andere  Strasse  geht  vom  Nordthore,  Bib  el  ChSr,  ans 
and  verläuft  nordwesflieh,  indem  sie  den  Friedhof  snr  Rechten 
liegen  lässt.  Nach  etwa  swei  Kilometer  erreidit  man  die  Rainen 
der  alten  Stadt  Hei  Ilberes,  woselbst  ganz  neuerdings  Hädsch 
Abd  Allä  esch  Scherif  neue  Brunnen  und  Gärten  angelegt  hat, 
ebenso  wie  Mohammed  Hartani  aus  Tauat.  Nach  ferneren  zehn 
Kilometern  kommt  man  zum  ^ Thale",  das  hier,  sowie  die  ganze 
Umgegend,  Tinesaüen  heisst.  Bine  Quelle  desselben  Namens  liegt 
an  der  Strasse,  die  dann  dem  Oebirge  (Tasili)  anstrebt  nnd  nach 
Tanät  Ifihrt. 

Vom  Westthore,  TamalehSt  n  Lamtn,  geht  demUeh  genan 

westwärts  eine  Strasse  nach  Flwat  (Feuat),  einem  Landstriche 
mit  zwei  Hütte ndorfern,  der  in  etwa  vier  Marschstnnden  err^dit 
wird.    Tünin  bleibt  ein  wenig  nordwärts  vom  Wege  liegen. 

Südwestlich  von  Chat  liegt  im  Gebirge,  wie  schon  erwähnt, 
eine  fruchtbare  Gegend  namens  Schauet.  Zwei  Wege  führen  da- 
hin, von  denen  der  eine  nur  für  Menschen  nnd  Esel  passierbar 
ist.  Er  ist  der  westlichere  und  kürzere.  Auf  ihm  erreicht  man 
SehAnet  in  drei  Tagen,  während  anf  dem  ostlichen,  den  die  Ka- 
rneole einsehlagen  müssen,  sechs  Tage  nötig  sind,  nm  nach  SchA- 
net  an  gelangen. 

Man  verlässt  Chat  durch  das  Sndthor,  Tafachach ät,  lässt 
Tädaramt  cor  Linken  liegen  nnd  überschreitet  Echäser  Btachas. 
Darauf  passiert  man  Sanddünen  nnd  erreicht  einen  Bezirk  namens 
Ditän,  womit  man  ins  Gebirge  einzutreten  beginnt.  Nach  elf- 
stündigem  Mnrscbe  kommt  man  zu  dem  im  Gebirge  liegenden 
Brunnen  Tin  Elfäkai,  der  immer  Wasser  enthält,  und  nach  ferneren 
elf  Standen  Marsches  zu  einem  anderen  Brunnen  namens  Tania- 
chSt,  der  nnr  noeh  Regenwasser  hat.  Bin  weiterer  sechsstündiger 
Marsch,  immer  durch  das  Gebirge,  fährt  nach  Seh&net,  einer  Go> 
gend,  die  fünf  Ortschaflen  in  sich  sehliesst  Alle  IfinfQrte  liegen 


Digitized  by  Google 


AnfiMidiiranfeii  fibw  di«  Stadt  Cblt  in  der  SUUiXri. 


291 


nahe  bei  einander.  Auf  der  bcsohriebenon  Strasse  gelangt  man 
zuerst  nach  Salwaa,  das  auf  einem  kleinen  Berge  gelegen  ist. 
^  Kilometer  nordlich  davon  liegt  Arächma  im  Tfiale,  von  wo 
eine  Strasse  nach  TauAt  abgeht.  Von  Arüchma  wieder  nordlich 
(oder  südöstlich)  zwei  Kilometer  auf  einem  hohen  Berge  befindet 
neh  BlmbAo;  toh  diesem  Ij^  Kilometer  wesflich  liegt  EschAhU 
QBd  TOD  diesem  vier  Kilometer  sSdHeh  endlich  Eferl.  Die  vier 
cffstea  Orte  haben  Steinh&nser,  Bferl  aber  hat  Stroh-  oder  Rohr- 
hntten  nnd  wird  von  den  Isefaadiniran  bewohnt  Die  Biehtong 
der  Strasse  bleibt  immer  Südwest. 

Will  man  ea  Kameel  von  Chit  nach  SchÄnet  reisen,  so  folgt 
man  der  Haüssä-Karawanenstrasse  über  Albarkat  und  bis  zu  den 
Rainen  von  Tin  Alkum  südwärts,  wendet  sicij  dann  gegen  Osten 
bis  zum  Bronnen  Ag  Achant.  Hier,  im  gebirgigen  Bezirke  von 
Akruf,  geht  eine  kürzere  Karawanenstrasse  südwärts  nach  Ai'r 
nnd  Hadsai  ab,  wihrend  eine  weitere  westwärts  gegen  Schftnet 
geht  nnd  sich  in  dieser  Richtnng  fortsetit,  so  lange  das  Land 
sandig  ist;  dann  wendet  andi  sie  sich  sfidwarts  anf  ATr  und 
Hanssa  so.  Auf  dieser  Strasse  erreicht  man,  wie  gesagt,  Sehftnet 
in  sechs  Tagen. 

Will  man  sich  endlich  von  Chat  nach  Fes&n  begeben,  so 
verlässt  man  die  Stadt  durch  das  Üstthor,  Kalala,  erreicht  bald 
darauf  die  hier  nach  Süden  verlaufende  Senkung  mit  einem 
trockenen  Brunnen  namens  Tunnt  n  ag  JadiU  (Aadal)  and  nach 
sweistündigem  Marsche  durch  ebenes  Land  eine  Gegend  von  Sand- 
dnnen,  anf  die  man  hinanftteigen  mnss.  Nach  halbstündigem 
Maische  innerhalb  derselben  immer  ostwärts  gehend,  steigt  man  in 
das  Thal  Tanasoft  hinab,  das  man  beim  Bmnnen  Ana  n  Gdma  betritt. 
Das  Thal  hat  hier  eine  Breite  von  etwa  4  Kilometer.  Im  Osten 
hat  man  das  Akäkus-Gebirge  und  dorthin  führt  in  südostlicher 
Richtung  durch  das  Gebirge  und  nur  für  Menschen  passierbar  ein 
Pfad  nach  dem  Brunnen  Tudrart,  in  einem  oder  zwei  Tagen  zu 
erreichen.  Dattelpalmen  finden  sich  beim  Brunnen  nicht.  Die 
ganze  Landschaft  führt  auch  den  Namen  Tadrart.  Hier  war  es, 
WO  1879  der  Frieden  zwischen  den  KSl  Asger  and  den  KSl 
Ahag^  abgeschlossen  wnrde. 

Vom  Bmnnen  Ann  n  Odma,  immer  im  Thale  Tanasdft  sich 
nordwärts  weiter  bewegend,  gelangt  man  nach  einer  Stande  com 
Brunnen  Anu  Isdden,  nach  abermals  einer  Stande  zum  Brunnen 
Emetelel  und  dann  nach  anderthalb  Stunden  zum  Brunnen  Tahala, 
von  wo  eine  Seitenstrasse,  wie  schon  erwähnt,  zum  Thale  Warerat 
westwärts  geht,  während  die  Hauptstrasse  nach  Fesan  weiter  nach 
Norden  im  Thale  Tanasüft  hin  verläuft,  um  sich  später  ostwärts 
za  wenden. 

19  • 
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O.  A.  Kraute: 


Von  Ann  n  06ma  bis  TAbnla  hntte  mno  im  Osten  immer 
das  AkSkns-Gebirge  nnd  im  Westen  Ssnddnnen,  welche  den 
Kamen  Sri  n  Atedi  tragen. 

Anbau  und  Erzeagniase  des  Bodens. 

Der  Boden  der  Umgebung  Chäfs  ist  meist  sandig,  an  einigen 
Stellen  aber,  besonders  in  den  Senkungen,  Scbwemmerde.  Mit 
Hülfe  des  Wassers,  dns  in  Überfinss  vorhanden  ist,  könnten 
überall  Garten  angelegt  werden. 

"Wenn  reichlicher  Regen  gefallen  ist,  dann  werden  auch  die 
Senkungen,  bes(jnders  die  nördlich  und  östlich  von  Chat  verlaufenden, 
mit  Gerste  und  Waizen  besäet,  während  Echäser  Etachus  nnt 
Falesles  —  Hioacyamus  Fcdezkz  Coss,  —  und  kleiueni  Gesträuch 
bestanden  ist  Besonders  der  Winter  von  1878  an  1879  war  so 
ginstig,  der  Pflansenwnchs  so  reichlieh,,  dass  die  Araber  von 
FesSn  in  die  Umgebungen  von  Chit  kamen,  nm  ihr  Vieh  daselbst 
weiden  an  lassen  nnd  die  Ernte  so  reich,  wie  das  lebende  Gle- 
schlecht  keine  gesehen  hatte*). 

Verzeichnis  der  Brunnen  Chät's. 

Man  unterscheidet  zwei  Arten  von  Brunnen,   solche,  deren 

Wasser  über  die  Oberfläche  hervorsprudelt,  also  eigentliche  Quellen, 
und  solche,  deren  Speisung  unsichtbar  geschieht.  Soweit  es  mir 
möglich  gewesen  ist,  habe  ich  in  der  folgenden  Tabelle  beide 
Arten  so  unterschieden,  dass  ich  den  Quellen  ein  Sternchen  *  vor- 
gesetzt habe. 

Die  Brunnen  fahren  teils  besondere  Namen,  dies  gilt  be- 
sonders Ton  den  alten,  teils  werden  sie  als  Bmnnen  des  N.  N. 
beseichnet 

a)  Brunnen  in  der  nUheren  Umgebung  Chit*s. 

*1.  Tad  (oder  Tcbad),  d.  i.  Quelle,   vvestlich  von  der  Stadt, 
halbwegs  swischen  dieser  nnd  Tünin,  versorgt  fast  gana  Chit 

mit  "Wasser, 

2.  Tin  Atur. 

3.  Chädont,  Besitzer  Ilüdsch  Mohammed  ben  Joschaa. 

4.  Aberik,  Besitzer  die  Kel  Taläk. 

5.  Aberik,  Besitzer  die  Imakäniusan. 

6.  Tafacbachät,  Bes.  die  A'it  Hamüden. 

*)  Aneh  in  den  Jahren  reichlicher  Ernten  erzeugt  Chat  nicht  das,  was 
CS  für  sich  und  die  zahheichen  fremden  Kaufleute,  die  sicli  (Inhiii  begeben, 
braucht,  sondern  ist  gezwungen,  Getreide  aus  dem  Süd&n  oiuzuführeu.  Diese 
GetreideeinAihr  wird  in  der  nichsten  Abteilnag,  wdche  den  Handel  Cblt*s 
betrachtsti  niher  belenchtet  werden. 
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7.  lehdfon,  Be«.  die  Imanao. 

8.  Wvltacbten,  Bes.  die  ImakimMan. 

9.  TAnnt  Imanaa,  Bes.  die  Imanan. 

10.  Tin  Ti'scharmin,  Bes.  Es  Sadik  ben  cl  Ilädsch  Achmed. 

11.  Tin  Adin,  Besitzerin  Aischa  bint  el  Hädsch  Omar. 

•12.   Nabüs,  Bes.    1.  Ilädsch  Ibrähirn  ben  SolimSn;   2.  die  Alt 
TTamüden;  3.  Mekki  ben  el  Iladsch  Achmed. 

13.  Tannt  Nuraban  (n  Arahan),  Bes.  die  Kel  Täläk. 

14.  Elmaterat,  Bes.  Hädsch  Ibrahim  ben  Solimän. 

15.  NitadSn  (?),  groMer  Bronnen. 

*16.  TSntn  Lamto,  Bes.  Mohtomed  es  Stfl. 

*17.  Tad  n  el  HSdsch  Achmed,  in  TSnln. 

•18.  Tad  D  el  Hahädi,  neu  und  gross  (El  HAhXdi  ist  der  grosste 

Kaufmann  in  Tünin). 
*19.   Tad  n  el  Mahädi,  klein. 

•20.    Brunnen  von  El  Mähadi's  Schwestern  Rähäma  und  Fätma. 
*21.   Brunnen  der  Kinder  von  Mohämmcd  l>en  el  Hädsch  Achmed. 
•22 — 24.    Drei  Brunnen  des  Sidl  Achmadu. 
•25.   Brunnen  des  Hädsch  Abd  Alia  Scherif;  ist  gross. 
•26.  Tftoat  ag  Müsä,  Bes.  1.  Ifohimmed  es  S&fl;  2.  Sohne  der 
Schwester  des  HSdsch  OtmAn;  8.  Kinder  des  MnstaATattdest. 
•27.  Bmnnen  der  Kinder  von  MAsi  ben  AroidMo. 
•28.  Bmonen  des  Es  SentsI  ben  Hlbet  ans  Chadftmes. 

29.    Brunnen  der  Kinder  von  Bei  KAsem. 
•30.   Tin  Nebafa,  Bes.  die  Kinder  von  Bei  K&sem. 

31.  Brunnen  des  Mohammed  ben  Tafadest. 

32.  Inasar,  grosser  Bronnen,  Besitzerinnen  die  Frauen  der  Kei 
Taläk. 

33.  Tin  Ncbafa,  Bes.  die  Aii  lluiuüden. 

84.  Tannt  Naris  (n  Aris),  Bes.  die  Ait  Hamnden. 

85.  Tin  SikwSn  (Sagwän). 

•36.  Grosser  Brunnen  in  Tinesanen. 

b)  Brunnen  in  der  ferneren  ümgebung  Chftt'e. 

•3  7.  Timasehaneo,  gross. 

•38.  „  klein. 

•39.  Tiniaschaüen  Tin  Adil,  Bes.  1.  Hädsch  OtniÄn  ben  Omar; 
2.  Hädsch  Mohammed  ben  Joschaaj  3.  die  Kinder  von 
Aanöna  Dadakora. 

40.  Grosser  Bronnen  in  In  Chaj&n. 

41.  Kleiner  Bmnnen  in  In  ChajAn. 

42—46.  Vier  Bmnnen  der  Kinder  El  Besditr's  in  In  Chi^än. 
•46.  Bmnnen  des  Stdl  Achmed  ben  Omar  ag  el  Aifla. 
•47.  Bmnnen  des  Abd  er  Bas4k. 
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6.  A*  Krause 


48. — 50.  Drei  Bmnnen  der  Kinder  des  HSdeeh  Abd  er  B»- 

bämaii. 

51 — 52.  Zwei  Brunnen  des  Mohammed  Achmed,  ImAms  der 

Moschee  in  Chat. 
53.    Brunnen  des  Esch  Scheich  el  Ilaoseni. 
*54.   Brunnen  des  Hädsch  Bu  Bakr  und  seiner  Schwester. 
55.    Brunnen  des  Hadsch  Bu  Bukr. 
56 — 57.   Zwei  Brunnen  der  Kinder  TabeUtS. 
*58.  Kleiner  Branoen,  Besitser  das  Oberhaupt  der  Sekte  der 
SeniUla  in  Dschaebbdb. 
59.  Brunnen  der  Franen  der  Kel  Tilik. 
60 — 61.  Zwei  Bronnen  der  Kinder  des  SÄlem  ben  el  Hsdseh 
Hänied. 

*62»64*  Drei  Bronnen  in  dem  Landstrich  Iberkln  (d«  h.  Garten), 

gelegen. 

*65,   Tin  Kai'ijji,  Bes.  Mohammed  esch  Scherif. 

66 — 67.  Zwei  Brunnen  in  dem  Landstrich  Tin  Kai^u  gelegen. 
♦68—69.   Zwei  Brunnen  Tiwakit. 

70.  Tänut  n  Müsä. 

71.  Tin  Ataduchil  (?),  gross. 

72.  Abaxlk  wan  Madalala  (?). 

73.  Tin  Taraban  Andarat  (?). 

74.  Tin  Taraban,  Bes.  Ben  JSsehaa. 
75 — 76.  Zwei  Bronnen  Inadani  (?). 

77.  Tin  Büll. 

78.  Kleiner  Brunnen,  Bes.  Hafesch. 

79.  Brunnen  des  Sidl  Achmed  ag  el  Afia. 
*80.   Kleiner  Brunnen,  nahe  beim  vorigen. 

81.  Tumatfat,  Bes.  die  Kinder  Oniar's. 

82.  Tamatfat,  Bes.  die  Imaka'imasan. 

83.  Tamatfat,  Bes.  die  Kinder  Kl  Beschir's. 

84.  Brunneu  der  Marjam. 

85.  Bronnen  des  HSdsch  Chawad  ben  Achmed. 

86.  Bronnen  der  Aischa  bint  el  Besehtr. 

87.  Bronnen  der  Kinder  des  SaAd  Schlma. 

88.  Bronnen  der  Bewohner  von  Tamalehlt. 
*89— 90.  InamankOsch  (?). 

91.  Braanen  der  Imanan. 
*92.  Bronnen  in  Idagiran  gelegen,  gross,  Begierongsbronnen. 

c)  Trockene  Brunnen. 

1.  Tin  Adin,  mit  einem  grossen  Ktel-Baome. 

2.  Tanut  n  ag  ladul  (Aadul). 

3.  Bruuneo  bei  den  Euineu  von  Uel  Ilberes. 
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Nadi  dem  vorstehenden  Verteiohnisse  worden  ansser  den  ein- 
getroekneton  84  Springbrunnen  (Qaellen),  58  gewohnliche  Bronnen, 
sasammeo  92  Bmnnen  eziatieren,  d<Msh  sollen  in  Wirklichkeit 
BOT  87  vorhanden  sein. 

Wie  die  Chatiner  den  grossen  Brunnen  Tin  Selchän  in  Al- 
bärkat  verloren  haben,  ist  oben  in  der  geacbicbüicben  Abteilung 
erwähnt  worden. 

Innerhalb  der  Stadtmauern  finden  sich  folgende  Bmnnen : 
einer  oder  zwei  in  der  Saüja  der  Senüsia,  einer  bei  der  Moschee 
Sidl  len  und  ein  aadmr  in  eineni  Hnnse  sodostlieh  vom  vorigen. 

Die  Torttehende  Liste  ist  keineswegs  ein  so  troekenes 
Kataster-Register,  wie  man  beim  ersten  Anblick  ansonehmen  ge- 
neigt ist,  sie  lehrt  ans  im  Gegenteil  recht  interessante  That- 
Mchen  und  widerlegt  einige  Irrtumer  von  Reisenden  in  betreff 
der  Besitztumsverhältnisse  anf  das  schlagendste.  Wer  sich  ein- 
mal mit  dem  in  Chat  geltenden  Recht  beschäftigen  wird,  dem  wird 
diese  Liste  von  Notaen  sein. 

Die  Dattelpalme  und  Dattelsorten. 

Der  llauptreichthuni  Chät's,  soweit  die  Natur  ihn  bietet,  be- 
steht in  seinen  Dattelpalmen.  Die  Zahl  der  Palmen  ist  nicht 
genau  bekannt,  doch  obertreffen  die  Chät^s  jene  von  ChadAmes  an 
Zahl.  Die  letsteren  sollen  nach  Herrn  Henri  Daveyrier  sieh  anf 
68  000  belaufen*).  Jedoch  ist  die  Gute  der  Datteln  von  ChSt 
schlechter  als  der  yoo  Chadimes. 

Die  Namen  fax  Dattelpalme  und  Dattel  sind  in  den  ver- 
•chiedenen  masehaehisehen  Dialekten  die  folgenden. 

Dattelpalme. 

Eiuzahl.  Mehrzahl. 

Arabisch  nächla  nacblat. 

Chadamesisch  tebinaüt  tibinanen. 

Cbatisch  -und  Nordmachar 

chisch  tasdit  tesda/en**). 

Spraehe  von  Air  talisdik  (für  talisdadit)  tilisdaehdn. 

Dattel. 

Arabisch  Kollekt  tamr. 

Chadamesiseh  abinaü  ibinauen. 

i  äschitschar,  |  ischitschären, 

^^^»»^  Uäschitar),  Iteni,  teini. 

*)  Die  Zahl  der  Daltolpalmai  in  d«r  Oase,  in  waldiar  die  Btadt  Tripoli, 

der  Ort  Tädschüra  u.  a.  Hegen,  soll  550  000  betragen. 

*^  TaadU  heiiat  in  der  Sprache  von  Aür  „Pabnenaweig". 
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O.  A.  Krauie: 


MebnaU. 

iheggäreOf 


I  teni. 


Sprache  von  Asger  äbaggär 

Sprache  von  ATr  tai'nant  tainanen. 

Sprache  von  Haüssä  deMno  deblnai. 

"Welche  wichtige  Rolle  dieser  Baum  in  Chat  spielt,  wird  man 
am  besten  aus  den  zahlreichen  Spielarten  der  Datteln,  die  hier 
gepflegt  werden,  erkennen.  Die  Namen  von  DaUelsorten  in  Chat, 
die  ich  erfahren  konnte,  sind  die  folgenden: 


1. 

Safar. 

26. 

Tachi^t  Schetachat. 

2. 

lanchiman. 

27. 

iacbiet  oadafet. 

8. 

Ab61  Lmiuiii. 

28. 

In  HUi. 

4. 

29. 

AUbAd. 

5. 

En  N^ttanSf. 

30. 

In  TAment. 

6. 

Tameebrnt 

81. 

Tin  Ufdi. 

7. 

Amechüch*). 

82. 

Tagdäfa. 

8. 

TamBcbok*). 

33. 

Edln  Mänän. 

9. 

Echas. 

34. 

Tamanokalt. 

10. 

Tin  KebSsch. 

85. 

Edin  n  Eaar. 

11. 

Tamsafarant. 

86. 

Atändis. 

12. 

Edaui. 

87. 

Abekrüru. 

13. 

Eraeli. 

38. 

In  Eajan. 

14. 

Tin  Neschel. 

39. 

TiB  n  Bar&dan. 

15. 

El  Büna. 

40. 

Es41nni. 

16. 

T&kBabe. 

41. 

HabAba. 

17, 

Ak&chmir. 

42. 

Egileicfa. 

18. 

In  Said. 

48. 

In  W4nebelen. 

19. 

Tämel^lt. 

44. 

In  Tischöla. 

20. 

Telchosa. 

45. 

Tanämböt. 

21. 

Tanibut  n  Elnio. 

46. 

Edin  n  Edil. 

22. 

Tasebibt. 

47. 

Tin  Aüwadi'm. 

«23  • 

In  Tabärakat. 

48. 

Joji  Laläs. 

24. 

In  Hedu. 

49. 

In  Tekamen. 

25. 

Tin  Netätaraor. 

Dies  sind  49  Spielarten,  aber  ich  glaube  nicht,  da«8  sie  da- 
mit ombopft  rind.  Von  Cbadftmet  bab«  leb  bisher  dia  Namen 
Ton  etwa  85  Datfeelsorten  erfragen  können. 

Andere  Fnachtbaome. 

Andere  Fruchtbäume  kommen  wohl  vor,  aber  sie  spielen 
keine  Bolle  im  Haasbalte  der  gansen  Stadt    Erat  vor  wenigen 


^  DiflM  beiden  Arten  waehsen  auf  ▼ewehiedanen  Bimnea,  dl«  Haaea 

sind  jedoch  identisch,  t-ftmschok  Ar  t*iaisehndit  ist  das 
DiminutiTiim  Ton  Anwehfich. 


Digitized  by  Googles 


Avtelelmangw  Uber  ai«  Stadt  Gbit  in  der  Sdbiri. 


297 


Jahren  hat  man  angefangen,  «mh  den  Orangenbaum  eliunafSlireOf 
dtaaen  Frfiehte  Jetgt  sn  fiibelhallen  Preises  Terkanft  werden. 
1879  dnd  wiederom  einige  Kameelladangen  jonger  Orangenbinme 
TOB  Tripoli  nach  ChSt  gescbidct  worden. 

in. 

a)  Ctagoiwtrtlger  Handel  toh  Chit 

Allgemeines. 

Die  Wichtigkeit»  welche  Chat  in  kommerzieller  Beziehung  be- 
sitzt, verdankt  es  einzig  seiner  Lage.  Chat  selbst  bietet  so  gat 
wie  gar  nichts  für  den  auswärtigen  Handel  und  was  es  bieten 
kennte,  ist  £Mt  wertlos.  Nnr  als  ein  Sammelplats  der  Kanflente 
ler  Sibftrn  nnd  der  angrenienden  Lander,  die  Waaren  hinbringen 
lad  Ton  dn  wegnehmen,  ist  es  ein  Mark^lats  ersten  Ranges  ge- 
worden. 

Von  Süden  her  kommen  nach  Chat  Kaufleute  inis  Boron  nnd 
Hadssä*),  Kaaür  (Bilme)  nnd  ATr  (Asben);  von  Westen  her  aus 
Timbakta  nnd  TauAt;  von  Norden  her  aus  Cbad&mes,  Tripoli 
(Tanesien,  Algerien),  Sokna  und  Ilön  in  Fcsan ;  von  Osten  her 
endlich  aus  Morsuk  und  Dchalö  (Aiidschila,  Egypten). 

Dies  sind  die  Kaufleute  des  Grosshandels  und  internationalen 
Verkehres.  Alle  Stamme  der  Mascbachen  und  Araber,  welche  in 
geringerer  oder  grösserer  Entfernung  von  Chat  wohnen,  kommen 
gleichfalls  gelegentlich  nach  Chat  und  briogeo  in  den  Kleinhandel 
Leben.  Zwei  Mal  Im  Jahre  werden  grosse  Markte  abgehalten, 
eroer  in  der  kalten,  einer  in  der  heissen  Jahresseit  Jede  Messe 
teert  nngefilur  drei  Monate. 

Chat  ist  zu  klein,  als  dass  es  innerhalb  seiner  Manem  Ranm 
lir  die  zahlreichen  fremden  Kaofleote  und  deren  Waaren  bieten 
konnte.  Auf  dem  inneren  Platze  der  Stadt,  Eschelli,  auf  der 
Strasse,  welche  von  diesem  zum  Südthore,  Emi  Tafächachät,  führt 
und  auf  dem  an  diesem  liegenden  Platze,  Es  Sük,  befinden  sich 
zwar  dreissig  Verkaufsladen  —  auf  arabisch  dukkan  — ,  in  denen 
die  kostbarsten  Artikel  zum  Verkauf  ausgestellt  sind,  aber  der 
Hauptroarktplatz  findet  sich  südlich  von  der  Stadt.  Wenig  vom 
Südthore  entfernt  ist  der  Viehmarkt  und  nordöstlich  von  diesem 
te  Ledermarkt. 

IMe  wohlhabendsten  Kanflente  von  Chat  sind  üld  el  Baschtr 
sad  Hadseh  Ibrahtm,  von  Tnnln  El  MAhftdi. 


*)  la  Tripoli  und  anderen  Gegenden  der  NordkiUte  führt  Haüssä  den 
«pflnellen  Namen  Mdin,  nnd  man  begreift  i.  B.  BArnn  nie  wnter  der  Be- 
adehnoag  Sfidin. 
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Q.  A.  Kraute: 


Einfahr  von  Süden  her. 

Elfenbein.    S  t  ra  u  s  f?  e  n  fed  e  ru.  Skluven. 

Die  drei  Hauptartikel,  welche  aus  dem  Süden  nach  ChsTt  ge- 
bracht werden,  sind  Sklaven,  Elfenbein  und  Straussenfedern,  deren 
Verkauf  meistens  innerhalb  der  Stiidtmauern  in  den  erwähnten 
Verkaufsläden  stattfindet.  Die  von  Chat  nach  Tripoli  jährlich 
eiogefihrteii  StranweDfedern  sollen  einen  Werth  Tcm  ungefähr 
400  000  PrsDc  haben.  Diese  Zahl  bembt  aber  keineswegs  auf 
statistischen  Erhebungen. 

Wieviel  Sklaven  jährlich  nach  Chat  gebracht  werden,  kann 
ich  nicht  bestimmen,  doch  ist  ihre  Zahl  bedeutend  und  die  mir 
gegebene  von  200  sollte  nur  dazu  dienen,  mir  die  Wahrheit  xa 
▼erbergen.  Jedenfalls  steht  die  wahre  Zahl  näher  an  2000  als 
an  200. 

Eine  sehr  schöne  Sklavin  kostet  gegenwärtig  in  Chat  80  bis 
b.5  Bu  Ter  oder  Maria  Theresia-Thaler  =  295—315  Mark,  in  Tri- 
poli  130—150  Mah&bnb  =  884--480  Mark,  doch  wird  ansaa]aDe> 
weise  ein  Fteis  bis  au  250  Bö  TSr  =  920  Mark,  endelt  Ich  kenne 
eine  Prinsessin  ans  Digbo»  die  um  diesen  Preis  verkanfk  worden 
ist.    Ein  Ennndi  kostet  in  Chat  160  Bn  T&  tas  552  Mark. 

Sklaven  Ii  and  el. 

Chat  ist  heute  wahrscheinlich  die  einzige  Stadt  im  türkischen 
Reiche,  wo  Sklaven  auf  offener  Strasse  feilgeboten  werden.  Die 
Türken  wissen  dies  sehr  gut,  aber  sie  wissen  auch,  dass  sie  durch 
Störung  dieses  Handels  sich  in  Chat  nur  noch  verhasster  machen 
wurden,  als  sie  ohnehin  schon  sind,  nnd  nadem  wanun  einen 
Handel  stören,  der  in  ihren  Angen  nichts  vnrechtsmassigM  hal? 
Als  Maebmfid  Pascha,  der  Schwager  des  Snltan,  Oeneral-OonTemenr 
▼on  Tripoli  war,  1879,  schickte  ihm  Mohammed  es  Säfi  einen 
Eunuchen  und  einige  Sklaven  zum  Geschenk,  und  sie  worden 
gern  angenommen.  Der  reichste  mohammedanische  Kaufmann  in 
Tripoli,  Hädsch  Mustafa  Samit,  verdankt  fast  einzig  diesem  Handel 
seinen  Reichtum.  Vor  25  Jahren  noch  war  er  bettelarm,  nun 
ist  er  23  mal  in  Chat  gewesen  und  der  reichste  Mann  in  Tripoli 
geworden. 

Aach  alle  nichtmohammedanisohen  Kaufleute  an  der  nord- 
afrikanischen  Kiiste,  die  durch  Vermittelnng  mohammedaaischer 
Agenten  direkten  Handel  mit  dem  Inneren  treiben,  sind  direkt 
oder  indirekt  in  den  Sklavenhandel  verwickelt.  Vor  swei  Jahren 

brachte  der  Agent  <  Ines  der  angesehensten  dieser  niehtmohamme* 
danischen  Häuser  in  Tripoli  sechs  Sklaven  aus  dem  Inneren  zurück. 
Das  nächste  Mal  solle  er  aber  keine  wieder  mitbringen,  mit  diesen 
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WortoA  wvrd«  datY^rührtn  gemitslnlligt,  die  Seele  war  gerettet 
and  die  sechs  Sklaven  worden  fSr  gutes  Geld  Terkaoft.  Bisweilen 
•ehiekten  die  nichtmohammedanisehen  Kanflente  von  TripoU  Ge- 
schenke un  die  Sultane  im  Inneren,  am  Gegengesdienke  zu  er- 
halten. Worin  diese  su  besteben  pflegen,  wissen  die,  welche  die 
Sitten  der  Sultane  im  Inneren  ein  wenig  kennen*).  Ein  jüdischer 
Kaufmann  in  Tripoli ,  der  nachher  Vertreter  eiuer  europäischen 
Gros8uiacht  wurde,  hatte  einmal  an  den  Suit-tin  von  Wadai  Ge- 
wehre neuester  Erfindung  als  Geschenk  geschickt.  Er  erwartete 
dafür,  wie  er  mir  selbst  sagte,  „ein  hübsches  Gegengeschenk"  — • 
was  ffir  eines,  fügte  er  nicht  binsa  —  erhielt  aber  naeh  längerer 
Zeit  sein  eigenes  sornok,  das  der  Soltan  sedis  oder  sieben  Monate 
behalten  hatte,  dann  aber  xorfieksehickte. 

In  Tkipoli  lebt  ein  Kaufmann  christlichen  Glaubens,  der  von 
allen  grossen  dentscfaen  Afrika- Reisenden,  die  über  Tripoli  ins 
Innere  vorgedrungen  sind,  mehr  oder  weniger  direkt  des  Sklaven- 
handels beschuldigt  worden  ist,  und  gleichwohl  hat  Hin  vor  wenigen 
Jahren  ein  europäisches  Land,  dessen  König  die  Sklaverei  be* 
kämpft,  zu  seinem  Vertreter  erwählt. 

£s  kann  keinem  Zweifei  unterliegen,  dass  es  anter  den  nioht- 
mohammedanischen  Kavflenten  TripoU*s  und  anderer  Städte  an  der 
Nordknste,  welche  mit  dem  Inneren  handeln,  welche  giebt,  die 
dem  Sklavenhandel  abhold  sind;  aber  da  sie  nicht  personlich 
reisen,  so  sind  sie  ihren  Agenten  gegenüber  machtlos,  ihre  eigenen 
Ansichten  in  den  Handelsabschlüssen  zur  Geltang  za  bringen. 
Handelt  es  sich  um  Lberbringung  von  Geschenken  an  die  Herr- 
scher im  Inneren,  so  ist  es  natürlich,  dass  der  muselmanische 
Agent  dieselben  in  seinein  eigenen  Namen  übcrgiebt,  kann  er 
doch  nicht  einmal  an  allen  Uölen  offen  gestehen,  dass  er  für 
einen  Ungläubigen  reist,  nnd  wenn  er  Sklaven  als  Gegengeschenk 
snrfickweisen  wollte,  so  würde  er  sich  der  Gefidir  aossetsen, 
wsgen  Beleidigang  des  Sultans  bestraft  an  werden.  Wenn  mnsel* 
manisdie  Kanflente  den  Snltanen  ffir  ihre  eigene  Bechnnng  Ge- 


*)  Vergleiche  unter  anderem  Gerbard  Rohlfs'  Reise  durch  Nordafrika 
von  Tripoli  nach  Kuka,  im  25.  ErgUuzungs-IIefte  zu  Petermaini's  Mittheiluu- 
gen,  Gotha  1868,  S.  61  und  dann  die  Werke  aller  anderen  Südäu-Beisendeu. 
Herr  Gerhard  BohlA,  Tom  Boltao  r<m  B6nni  und  den  ibm  Geaeheake  dar* 
brinpendf-n  m(ihammcdanischen  Kauflenten  aus  dem  Norden  sprechend  sagt: 
Mich  fand,  das«  die  meisten  Kauflouto,  die  dem  Sultan  Geschenke  darbrachten, 
mit  der  Wnnt  nach  dem  Schinken  warfen,  indem  der  Sultan  ein  Geschenk, 
name&tlidi  wenn  61  etfrss  fremdländischea,  aeiae  Neugier  oder  Aufmerksam- 
keit prreg'endes  war,  immer  durch  ein  Gegengeschenk  von  einem  oder  zwei 
Bklaveu  oder  einem  Pferde  erwiderte.  Kurz  vor  meiner  Ankunft  in  Börnu 
kam  TOB  einem  niehtmehammadsnischen  tripoUnisetasn  Kanftnann  ein  reiehos 
OaeheDk  an,  das  der  Baltaa  aatfirlich  entiprsdMBd  «rwidsrts**. 
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schenke  geben,  so  geschieht  es  immer  nur  in  det  HoArang,  dafür  i 
Sklaven  sn  erluilten. 

Diese  mohammedaniseben  Agenten  sind  immer  Koapagnans  ' 
des  Anftraggebers  fär  jede  einselne  Reise,  Insofern  sie  nicht  «in  | 
gewisses  Gehalt  besiehen,  sondern  mit  einem  vereinbarten  Prozent- 
satse  am  Gewinne  teilnehmen.   Bisweilen  mag  es  geschehen,  dnss 
der  musulmanische  Agent  seinen  Anteil   aus  dem  Gewinne   von  | 
den  Skhiven  bezieht  und  sein  uichtmuselmanischer  Socius  aus  dem  i 
Gewinne    von    den    legitimen  Artikeln.     Aber    selbst  wenn  der 
letztere  die  gemessensten  Befehle  gäbe,  die  Sklaven  bei  jeder 
Handelsoperation  ans  dem  Spiele  an  lassen  nnd  dies  Tielleiebt 
sogar  dnieb  sehriftlichen  Kontrakt  festsetste,  so  wnrde  der  Agent 
sich  doch  weder  nm  Befehle  noeh  Kontrakt  kümmern,  sobald  er 
„das  Land  der  Sklaven**  erreicht  hat.    Er  wird  dann  anf  eigeoe  | 
Rechnung  Sklaven  kaufen,  d.  h.  mit  dem  Oelde,  das  ihm  ans  der 
Societät  mit  dem  nicbtmuselmanischen  Kaufherrn  snstromt,  denn 
eigenes  Vermögen  bat  er  nicht.    Sobald  er  sich  ein  solches  er- 
worben, zieht  er  es  vor,  auf  eigene  Rechnung  Handel  zu  treiben,  ^ 
um  den  vollen  Gewinn  seiner  Handelsthätigkeit  und  seiner  Mühen  ' 
einstreichen  zu  können,  und  nicht  bloss  ^  oder  die  Hälfte  oder 
wieviel  sonst  festgesetzt  sein  mochte. 

Andere  H  a  n  d  e  l  h  a  r  t  i  k  e  1. 

Von  anderen  Artikeln,  welche  jedoch  —  ausser  etwas  Gold 
—  nicht  auf  die  europäischen  Märkte  gelungen,  sind  besonders  ' 
noch  die  Hadssä- Manufakturen  zu  erwähnen:   baumwollene  mit 
Indigo  gefärbte  Kleider,  Lederarbeiten,  gegerbte  nnd  rohe  Felle 
nnd  Wasserscblänche,  lerner  das  Fett  der  Zibetbkatae. 

Alle  kleinen  Artikel  an&naahlen,  die  ans  dem  Inneren  naeh 
Chat  und  aach  nach  Tripoli  gebracht  werden,  bis  zu  Papageien, 
Pfeil  und  Bogen,  Essschüsseln  und  Muschelgeld,  und  ihre  Preise, 
würde  sich  hier  nicht  der  Mühe  verlohnen.  Obwohl  ohne  beson-  | 
deres  Interesse  für  den  Kaufmann,  ist  eine  solche  Liste  doch 
interessant  für  den  Ethnologen  und  zeigt  zum  Teil,  in  wie  leb- 
haftem Verkehr  die  im  Norden  lebenden  Sklaven  mit  ihrer  Hei-  ' 
math  stehen  nnd  wie  sie  begierig  sind,  Gegenstande  von  daher  an 
erwerben.  In  diesem  Handel  offenbart  sieb  ein  Stfiek  Seelen- 
lebens des  Negers,  nnd  ich  werde  ihn  daher  gelegenttieb  anm 
Gegenstande  einer  besonderen  Arbeit  machen. 

Oetreide  (Salahandel  tou  Bilma). 
Ein  Artikel  mnss  noch  gans  besonders  hervorgehoben  werden, 
es  ist  das  Getreide,  welches  vom  Snden  kommt.  Negerhirse  nnd  I 
Sorghnm  in  grosser  Menge  nnd  etwas  Weisen,  der  letstere  ans 
Aur  (Asben)  werden  naeh  Cbit  gebracht. 
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DerPnit  einer  groBSenEftmeelladang  Negerhirse  oder  Sorghum 
iet  sor  Zeit^  wo  Kwawanen  aus  dem  Soden  angekommen  und, 
14—16  Ritt  von  Chat,  die  in  Tripoli  BS  Cbimsa  Sibilia  genannt 
werden,  etwa  88—86  Hark,  an  anderen  Zeiten  16 — 18  Ria!  oder 
38—48  Mark. 

Ich  will  gleich  hier  einsehalten,  daas,  wahrend  das  Getreide 
tm  Zelt,  in  der  die  Karawanen  ankommen,  billig  wird,  die  Preise 
für  Fleich,  Butter,  Gemüse  u.  s.  w.  im  Gegenteil  in  die  Höhe 
gehen.  Kein  einziger  Getreideproduzent  des  Sudans  bringt  sein 
Erieugnis  selbst  nach  Chiit  und  das  Getreide  muss  oft  durch  drei, 
vier  Hände  wandern,  ehe  es  Chat  erreicht. 

In  engstem  Zoaammenhange  mit  diesem  Getreidehandel  steht 
der  Salahandel  fon  Bflma  (Kanir),  ja  ohne  Kenntnis  des  leta- 
leren bliebe  der  erstere  in  seinen  Binselheiten  nnTerstandlieh^). 
Bilma  ist  eine  Provinz  der  Ousc  Kauär,  halbwegs  swisehen 
Fes&n  und  Börnu,  wird  von  den  Tubu  bew<^nt  nnd  ist  wegen 
seines  Salzreichtums  berühmt.  Alljährlich  kommen  die  sudlichen 
Mäschachen  nur  tausendcn  von  Kameelen  nach  Bilma,  um  Salz 
eiozunehmen,  für  das  sie  die  Manufakturen  und  das  Getreide  von 
Hadssä  und  den  Grenzbezirken  zwischen  Haüssä  und  Sähurä  hin- 
bringen. Das  Getreide  ist  entweder  das  Erzeugnis  der  Sklaven 
ood  Leibeigenen,  welehe  die  Mäsehachen  im  Sfidftn  besitsen,  oder 
ae  haben  es  gegen  Sals  eingetaosebt.  Die  Tdbn  von  Bilma  sebaifen 
einen  Teil  des  ihnen  von  den  Mäsehaehen  angeführten  Getreides, 
den  sie  selbst  nicht  verbrauchen  können,  naeh  Chat,  nm  dafür  die 
Erzengnisse  des  Nordens  einzatanschen.  Der  grössere  Teil  des 
Dach  Chat  kommenden  Getreides  wird  von  den  endlichen  Mäsehachen 
gebracht,  besonders  von  Dämergu  her. 

Der  von  Air  ebenfalls  durch  die  Mäsehachen  gtbiachte  Weizen 
tritt  gegen  die  Menge  der  Negerhirse  und  des  Sorghums  ganz  in 
den  Ilintergrund.  Air  oder  Asben  ist  ein  Gebirgsland,  das  aof 
der  Strasse,  die  Ton  Chat  nach  Hadssä  fnhrt,  in  der  Mitte  liegt 

Einfuhr  von  Norden  her. 

Unter  den  Waaren,  welche  von  den  Kanflenten  des  Nordens 
nach  Chat  eingeführt  werden,  sind  vor  allen  Dingen  baumwollene 
Stoffe  an  erwähnen,  dann  Tuche,  Seide,  fertige  Kleider,  Perlen 
in  mehr  als  50  verschiedenen  Arten,  Korallen,  Eisenwaaren, 
Schwerter,  Nadeln,  Papier,  Zacker,  Süssigkeiten,  wohlriechende 
Essenzen  und  Gewürze. 

Die  meisten  dieser  Waaren  sind  von   sehr  schlechter  Qua- 


*)  Vcrgl.  über  den  Salzbandel  von  Bilma:  Nacbtigal,  äabüra  und  Südftn. 
mi.  S.Ö85ff.  (Bed.) 
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litat.  Gute  Sorten  werden  nur  ausnabmiweiie,  nieist  als  Oe- 
schenke  fSr  Forsten,  nach  dem  Inneren  eingefiihrt.  Der  Gewinn 
in  Cbät  ist  natarlidi  wie  nberall  von  Tersebiedenen  wediselndeo 
Umstanden  abhängig.  Überflass  oder  Knappheit  der  Waare  am 
Piatie,  ßnnr-  oder  Kredit-,  Engros-  oder  Bnd^taU-Verkanf  beein- 
ÜQBsen  die  Preise. 

Der  durchschnittliche  Gewinn  an  einigen  Waaren  möge  hier 
verzeichnet  werden.  Derselbe  beruht  freilich  nicht  auf  amtlichen 
Preislisten,  und  ebenso  ist  der  Werth  der  Zahlen  nicht  über  jedea 
Zweifel  erhaben.    Es  werden  verdient  an 

Präsent 


.  ISO 

kleinen  Spiegeln    .   .   .  . 

.  100 

kleinen  seidenen  Tndiem  . 

.  90 

Musselin  zu  Turbanen    .  . 

.  50 

rothen  Tuchburnussen     .  . 

.  40 

Hierbei  ist  wohl  zu  beachten,  dass  diese  Prozente  den  Unter- 
schied im  Preise  der  Waaren,  wie  sie  in  Tripoli  und  in  Chat  ver- 
kauft werden,  darstellen.  Die  judischen  Kaufleute  in  Tripoli,  die 
bisweilen  schon  aus  zweiter  oder  dritter  Hand  kaufen,  haben 
▼orber  ihre  Proxente  verdient,  und  die  oben  angegebenen  Zahlen 
werden  sieh  mehr  als  yerdoppeln,  wenn  man  die  Fabrikpreise 
mit  den  Verkanlbpreisen  in  Chat  in  Yergleieh  stellt. 

Oleichwohl  ist  es  den  mohammedanischen  Kanflenten  (solche 
allein  geben  personlich  nach  Chat),  nicht  immer  möglich,  einen 
Gewinn  zu  erzielen.  Die  Kosten  sind  bedeutend,  die  Konkarreni 
ist  gross  geworden,  und  wer  sich  nicht  mit  Sklavenhandel  befassen 
will,  hat  bisweilen  selbst  Verluste  aufzuweisen,  wenn  er  die  Bilanx 
einer  Expedition  nach  Chat  macht. 

Die  von  Chat  ausgeführten  Waaren  sind  im  Preise  zu  schwan- 
kend, um  die  Berechnung  eines  mittleren  Qewinnes  zuzulassen. 
Nor  Gold  ist  siemlich  fest  in  seinen  Preisen.  Man  besablt  den 
*lftitk&l  in  Chat,  wenn  billig  mit  17%  wenn  thener  mit  18*^  Sibflia 
nnd  verkanft  ihn  in  TripoV  für  21i^.  Ein  Pfund  Stearling  (20  Hk.), 
zu  41^3  Sibilia  gerechnet,  kostet  der  Mitkai  Gold  in  Chat  8  Mk. 
40  Pf.  bis  8  Mk.  88  Pf.  und  in  Tripoli  10  Mk.  32  Pf.  Ich  bin 
nicht  ganz  sicher  über  den  Werth  dieses  Mitkäls.  Weiter  unten 
habe  ich  ihn  zu  4,882  Gramm  angenommen.  Hiernach  würde 
1  Gramm  Gold  in  Chut  172—1^^2  und  in  Tripoli  211  Pf.  kosten. 
Der  Gewinn  würde  daher  ungefähr  20  Prozent  betragen. 

Kleinbandel  mit  FesAn  nnd  Ahaggär. 

Betreflüi  des  kleinen  Handels  ist  mniebst  an  erwähnen,  dass 
die  Araber  Fesftn's  Datteln  und  Ctotreide  nach  Clmt  bringen  nnd 
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dafür  die  geringen  Bedurfnisse  ihres  Wüstenlebens  zurücknehmen. 
Die  MSschachen  von  Ahaggär  bringen  Kühe,  Esel,  Schafe,  Ziegen, 
bisweilen  einige  Kameele,  Käse,  Butter  und  einige  Sklaven.  Oder 
es  gehen  auch  Chätiner  selbst  nach  Ideles,  dem  Haaptorte  in 
iihaggär,  mit  Oeaiehtatodiero ,  TortNuien  and  anderen  Kleldoogs- 
iti4^en>  Spiegeln,  Oewfinnelken,  Bensoe  (arabisch  dBchaui), 
Zacker  and  anderen  Waaren,  besonders  denen  von  Haibsä,  and 
bringen  die  erwähnten  Artikel  daifir  snradc.  Nar  ChStiner  gehen 
nbrigens  nach  Ideles. 

Einheimische  Erzeugnisse  für  den  Handel. 

Die  wenigen  und  geringwertigen  Artikel,  die  Chat  oder  doch 
das  Land  Asger  verschickt  oder  verschicken  könnte,  sind  Senä, 
AlaoD,  Antimon  und  Tarüt. 

84  ni.  S^ni,  die  Blätter  von  Cstsia  obevaia  Coli.,  im  Ifaseha- 
düscben  ascherscher,  bildete  friher  einen  ansehnlichen  Handels- 
artikel, and  wir  haben  in  der  geschichtlichen  8kisfe  Chit's  ge- 
sehen, dass  dem  Könige  HamAdl  vierzig  Kameellasten  desselben 
verbrannt  wnrden,  jetzt  jedoch  sind  die  Preise  8o  gering  geworden, 
die  Transportkosten  so  bedeutend,  dass  sich  der  Handel  damit 
kaum  noch  der  Mühe  lohnt.  Noch  vor  dreissig  Jahren  verkaufte 
man  in  Chat  den  Kantar,  rund  50  kg,  za  40  —  50  öibiüa  oder 
19—24  Mark. 

Alaun.  Alaun,  in  der  Spradie  der  Mäscbachen  särif,  findet 
Mk  nördlich  von  Chit  an  der  Strasse  nach  Chad&mes,  am  Be- 
ginne des  Thaies  Warlrat.  Der  Landstrich,  worin  er  sich  ilodet, 
heisst  Achelad  n  SIrif  ,|Ala»n-Qegend*  and  ist  bereits  oben  er- 
wähnt worden.  Nahe  bei  Albirkat,  wenige  Kilometer  südlich 
von  Chat,  giebt  es  viel  Alaun.  Der  Kantär  kostet  gegenwärtig 
(1879)  in  Cbad&mes  sieben  Machb&b  oder  22%  Mark,  100kg  da- 
her 45  Mark. 

Antimon.  Antimon,  im  Maschachischen  tÄsult,  wird  nord- 
westlich von  Chät,  in  der  Nähe  der  Ruinen  von  Hei  Ilberes,  ge- 
funden. Man  ündet  kleine  Stückchen  desselben  auf  der  Erdober- 
fläche and  liest  sie  auf.  Antimon  ist  ein  Toilettengegenstand  der 
mohammedanischen  Damenwelt  and  wird  verwendet,  am  Aagen- 
branen  nnd  Angenlider  an  firben  (auf  arabisch  k6hol). 

TArät.  Tftrüt  ist  der  Name  eines  Baumes,  welcher  anf  den 
Gebirgen  Ton  Asger  wächst  und  daselbst  der  grösste  Vertreter  des 
Pflanzenreichs  ist.  Sein  Holz  ist  wohlriechend  und  wird  dnher 
nach  Haüssä  eingeführt;  da  aber  ein  faustgrosses  Stückchen  in 
Kuno  nur  60  Kaurimuscheln  kostet,  gegenwärtig  (1879)  aber 
4500  derselben  einen  Bü  Ter  (Maria  Theresia-Thaler)  von  weniger 
als  vier  Mark  bilden,  so  ersiebt  man  daraus  zur  Qennge  die 
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geiioge  Wichtigkeit  dieses  Artikels.  Das  Hart  dieses  Baumes 
gleicht  dem  Weibraaeh  —  arahiseb  libin  — ,  ist  aber  nur  in  ge- 
ringer Quantität  anzutreffen. 

Ein  paar  Esel«  die  aliyährlicb  von  Chat  nach  Tripoli  gebracht 

werden,  verdienen  knuni  erwähnt  zu  werden;  dagegen  mögen  nodi 
gegerbte  Felle  und  einige  Lederarbeiten  erwalint  werden. 

Die  Bewohner  Chat'«  vermieten  ihre  Häuser  zur  Zeit  der 
Messen  nn  die  fremden  Kuuileute.  Ein  theures  Haus  für  ein 
ganzes  Jahr  gemietet  kostet  bis  zu  80  Mark. 

Handelssp  rächen. 

Die  llandelssprachen  in  Chat  sind  arabisch  und  haussanisch 
und  alle  Kaufleute  des  Nordens,  die  nach  Chat  gehen,  sprechen 
diese  beide  Spracheo;  denn  die  aus  lluüssä  oder  Börnu  kouimea- 
den  Kanflente  sprechen  oft  nnr  ihre  Muttersprache»  was  die  Araber 
swiogt,  deren  Sprache  sn  erlernen. 

linnien. 

Die  Minsen  in  Chat  sind  die  türkischen.  Ausserdem  haben 
Mnnsen  verschiedenen  Ursprungs  daselbst  Geltung.  Die  gebrinch- 
lichsten  Munsen  und  Rechnungen  sind  die  folgenden: 

angefHbr  Mk.  Pf. 

Der  türkische  Piaster,  zu  40  Para   —  16 

Der  arabische  oder  tripolitaniscbe  Piaster,  au  100  Para  —  40 

Die  SeiMta«)  oder  Sibüia,  an  120  Para   —  48 

Der  Beschlik,  d.  i.  Funler,  an  5  tnrk.  Piastern  ...  —  80 
Der  österreichische  Gulden^},  Halb-Thaler  genannt,  an 

10*^  tnrk.  Piastern   1  72 

Der  Riäl  von  Chat  oder  Fesan,  zu  15  turk.  Piastern  2  40 

Der  Machbüb  (Rechnungsmünze),  zu  20  tnrk.  Piastern  8  20 
Der  Bü  Ter  oder  Maria Theresia-Thaler,  zu  23—25  türk. 

Piastern  8  Mk.  68  Pf.  bis  4  — . 

In  Tripoli  hat  seit  Anfang  ISSO  der  Napoleond'or  einen  Kurs 
von  103,  ein  Silberfrank  von  5  tarkiscben  Piastern. 

In  Chiit  hat  Gold  keinen  Kurs,  doch  werden  Goldstücke  von 
den  Kanflenten,  welche  sie  an  der  Nordkiiste  kennen  gelernt  haben, 
angenommen;  allerdings  erleidet  man  dabei  Verluste. 


*)  Sefrita  werden  die  österreichischen  Vierteiguldenstücke  genannt  j  iu 
TripoU  haben  äle  keinen  Wert 

**)  Ala  dieselben  infolge  der  Münzreform  in  Deolsdlland  dasettwt  auaaar 
Kam  kanea,  ÜMiden  sie  in  Tiipolitaaien  Anftiahme. 
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Ein  2Ö  Para-Stück  wird  Bü  Aschrln,  d.  i.  ^der  Vater  von 
zwanzig  (Para)",  ein  10  Para-Stück  Bü  Aschra,  d.  i.  .^der  Vater 
von  zehn  (Para)*^,  ein  b  Para-Slück  liü  Chanisa,  d.  i.  «der  Vater 
von  fünf  (Parn)''  genannt.  Der  Ri&l  tod  Chat  fährt  auch  den 
N*ineii  Bä  Cbimsa  d.  i.  ,der  Vater  Ton  f&nf  (SiULia  oder  Sefiita)*. 

Weiter  sadlich  ond  westlich  Ton  Chat  haben  die  tfirkischen 
Münsen  keine  Oeltnng  mehr.  In  Ideles  in  Ahaggir  sind  marok- 
kanische Münzen  im  Umlauf. 

Im  Uandt  Isvcrkelir  mit  Haüssä  'wird  bisweilen  nach  Kauri- 
Muscheln  gerechntjt,  welche  auf  arabisch  oda,  auf  haussanisch  kurd^ 
genannt  werden  und  in  der  Zoologie  den  Namen  Ct/praea  tnoneia 
führen.  Das  Verhältnis  dieser  Muschel  zum  Maria  Theresia-Thaler, 
bisher  der  einzigen  geprägten  Münze  im  mittleren  Sudan,  ist  sehr 
schwankend.  Gegenwärtig  sind  in  Kanö  die  Extreme  4000  und 
7500  kdrdi  f&r  einen  Thaler.  1850  war  der  Kore  2500.  Wie 
nnbequem  diese  Mnnse  ist,  vermag  man  am  besten  daraus  an  er» 
■eben,  dass  beim  Kors  von  2500  fnnfandawansig  Thaler,  rnnd  100 
Mark,  in  Muscheln  eine  Kaipeellast  bilden. 

Gewichte. 

Es  ist  leicht  erklärlich,  dass  Gewichte  und  Maasse  in  ihrem 
Werte  in  einem  Lande  etw.'is  schwankend  sind,  wo  jede  Kontrolle 
fehlt,  ebenso  alle  llüUsiiiiUel,  um  die  Genauigkeit  derselben 
bis  ins  Kleinste  zu  prüfen  und  um  neue  mit  Präzision  herzu- 
•teilen.  So  wird  es  mir  auch  nicht  möglich  sein,  für  die  in  Chat 
gebrauchten  Gewichte  den  gans  genau  entspredienden  Wert  in 
Gramm  und  Kilogramm  anzogeben,  da  selbst  direkt  von  mir  an- 
gestellte Messungen  bisher  su  keinem  befriedigenden  Resultate 
geführt  haben. 

In  Tripoli  rechnet  man  gewohnlich  nach  Okka,  von  denen  40 
einen  Kantär  oder  Zentner  bilden.  Eine  Okka  hat  40  Unzen  oder 
Ukia.  In  Chat,  zum  Teil  auch  noch  in  Tripoli,  rechnet  man  nach 
Rotl  oder  Pfund,  von  denen  lOO  einen  Kantar  bilden.  Ein  Kotl 
hat  16  Unsen  oder  Ukia.  Der  Wert  des  Rotl  ist  annähernd  500  g. 
16  Maria  Theresia-Thaler  sollen  genau  1  Rotl  von  Chat  wiegen, 
dies  würde  488,88  g  für  ein  Rotl  ergeben.  Dem  widerspricht 
aber,  dass  der  hundertste  Teil  eines  Rotl  1  Mitkftl  ist,  der  dann 
4,889  g  sein  roüsste,  während  in  Tripoli  der  tripolinisdie  Mitkäl 
zu  4^  (=4,875),  der  chadamesinische  zu  4%  (4,37ö)g  gerechnet 
wird.  Nach  der  letzteren  Ziffer  wurde  das  Rotl  also  nur  437,5  g 
betragen. 

Ich  nehnje  vorläufig  den  Mitkäl  von  Chat  zu  4,882,  das 
Rotl  von  Chat  daher  zu  488,2  g  an.  Daraus  ergiebt  sich  ioigende 
TabeUe: 

MritUtu,  4.  Owibdi.  fc  Brdk.  Bd.  Xm  90 
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»)  OewShnliehet  Gewicht 

1  Kantär  =  100  Rotl  =  1600  Ukia  =  48  kg  820  g 
1   .    =     16    ,     »  488,2„ 
1    ^     =  80,5  „ 

b)  Gewicht  für  Silber,  Zibetb  und  andere  kostbare  Sachen. 

1  Ukia  =  10  Di'rhem  =  30,5  g 
1      .      =:  3,05^ 
1  Ukia  »  16  Charrdbsr  80,5  „ 

1      *      =    1,9  » 

c)  Gewicht  für  Gold. 

1  Mitkai  =  24  Kirati  =  4,882  g 
1      „    =  0,203  „ 

K  am  eel  Vermieter. 

Die  Stamme,  welche  den  KaraTanenverkebr  swiBebeo  Cbät 
ond  Tripoli  vermitteln  sind  die  folgenden: 

A.  Von  den  in  Fesan  ansässigen  Stämmen:  die  Mngarba, 
Sawaid,  Hötmun,  Saka,  Ilasaünn,  Daüabln. 

B.  Von  den  in  Tripolitanieu  ansässigen  Stämmeo:  die  Ulad 
Bs  Sif,  Rlseban,  Sintuu,  Sinaiin,  Kantarär,  ürfilla. 

Zwischen  Cbiit  und  Chadanies  verniitteln  alle  niachachischeu 
Stamme  von  Asger  den  Verkehr. 

Von  CbSt  oaeh  Hansaft  sind  besonders  die  Kei  Tin  Alknm 
die  Kameelvermieter,  wäbrend  naeb  Borna  bin  gewobnlicb  keine 
Kameele  gemiethet  werden  können. 

Die  reieben  Kanflente  besitien  eigene  Kameele. 


Preise  für  Mietkameele. 

Die  Miethe  für  ein  Kanieel  beträgt  ungefähr 

von  Chat  nach  Tripoli           15  Riäl  von  Chat    .  =         36  Mk. 

„      „       „    Chad&me»9— 11    ,      «      „..  =  22-26  , 

„      „       „    Mdrsnk      8—6    ,      »     »  .  .  =  12—14  , 
nun    Ideles  bestebt  kein  fester  Preis. 

«     «      «    Kand,  Last  2*^  KanUr,  82  BS  T8r^  »      128  » 

oder  1  Eantir  50—55000  Kanri,  sablbar  in  Kan6  =  40 — 44  « 
Ton  Chadämes  nach  Chat,  1  Kameel  an  8^  Kantiff 

die  Last,  8-— 12  Machbüb  =  26 — 88  » 

von  Cbad&mes  nach  Chat  1  Kantar  2  *i — 3  Machbüb  =s  8—10  , 
„         „         „    TauSt,  1  Kameel  an  3  Kantär 

die  Last,  24  Bü  Chämsa  =         58  ^ 

von  Tripoli  nach  Chat                        15  Machbub  =         48  , 

»      »        ^     Chadames   .  .  .  7—8      ,      =  22 — 26  ^ 


•)  Kadi  aadMW  QneUe  ein  Kameel  90-85  MachbAb  (64-80  ]Ivk> 


Digitized  by  Google 


Att&eichnongeu  über  die  Stadt  Chat  in  der  SAhirä. 


307 


Eine  Kameellafit  besteht  bei  weiten  Beiaen  im  Durcbscbnitte 
auB  150  kg. 

Wie  sehr  die  Preise  far  die  Miellie  der  Kameele  in  den  beiden 
lelften  Jahnehnten  gestiegen  sind,  wird  man  em  besten  ans  einer 
Yergleiebnng  mit  den  Freisen  ersehen,  die  1868  besahlt  wurden. 
In  dem  Werke  »Mission  de  Ohadam^  Alger  1868 finden  wir 
Seite  52  die  folgenden  Angaben. 


1  Kaali» 


Dhvm  beraeluMt  tUk 
•in«  IiMt  n 


TmiTripoU  naehChadimes  95—80  tflrk.PI.  SKantir  auf  12— UUk.  St— S61Ck. 
,  ChadAnMi«  Chat        12—15    „    ,  3'^   »     »    7—8   ,  M— 88  , 


TauAt 
n  Kanö 


2<^MitkftlQold  '6 
10— SOOOOKauril 


&8 


8— 24*),  40-44  , 


Der  natnrlicbe  Hafen  für  Cb&t  nnd  Chadftmes  ist 

TripoU. 

Es  ist  bekannt,  dass  Waaren  überall  den  billigsten  nnd  dar 
lier  meistens  knrsesten  Weg  nach  ihrem  Bestimmangsorte  einsa« 
schlagen  suchen.  Und  dies  ist  gans  oatfirlich.  Sehen  wir  nun 
einmal  za,  welches  die  Entfernungen  zwischen  Chat  and  Chadames 
auf  der  einen  und  den  Küstenplätzen  oder  ersten  enropäischen  Sta- 
tionen auf  der  anderen  Seite  sind. 

Die  Laftentfernnngen  betragen: 


■wischen  Chat 


9 
» 

1) 
n 
j» 
n 

9 

» 

9 
9 
9 

I) 


9 
9 


Cbadämes 


nnd  Tripoli  . 
Gabes  . 
Tunis  , 
Bona.  . 
Algier 


rt 

9 
9 
9 
9 
9 
9 


9 
9 

Tt 
Ii 

n 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
Ii 


£lWäd(WädSoO  480 


Wirgla  .  . 
Qkh9B  •  .  . 
Tüggnrt  .  . 
Tripoli  .  . 
Taois  ,  .  . 
Bona  .  •  • 
Algier  .   .  . 

Man  ersiebt  aus  dieser  Tabelle,  dass  für  Chat  and  Chadames 
die  beiden  nächsten  Seeplätze  Tripoli  und  Gabes  sind.  Für  Chat 
liegt  Tripoli  näher  als  Gabes,  für  Chadames  Gabes  näher  als 
Tripoli,  doch  nur  um  ein  sehr  geringes,  da  die  Strasse  Chadätnes- 
Tripoli  ziemlich  gerade  verläuft  und  wenig  die  Luftentfernung  über- 
schreitet, während  nach  Gabes  bin   die  Strasse   einige  Winkel 


915  km 

990 
1275 
1350 
1485 


II 

9 


480  , 

480  (470)  km 

475  km 

480 
750 
760 
940 


9 
9 
9 


*)  Wenn  daauds  dar  Kais  5000  gewesen  wlie,  was  i«h  nieht  w^a. 

SO» 
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macht,  derart,  dass,  wenn  zwei  Karawanen  Cbadumes  zu  gleicher 
Zeit  verlassen,  sie  bei  gleichem  Marschtempo  an  demselben  Tage, 
die  eine  in  Gäbes,  die  andere  in  Tripoli  ankommen.  So  geht  dieser 
einzige  geringe  Vorteil,  den  Gäbet  vor  Tripoli  voraus  hat,  wieder 
verloren,  und  eine  Reihe  von  Schattenseiten  sprechen  dagegen, 
sodass  es  gar  nicht  mit  Tripoli  verglichen  werden  kann. 

In  früheren  Zeiten  ging  zwar  ein  grosser  Teil  der  Kaof- 
leute  von  Chadames  nach  Tunis,  aber  dieser  Verkehr  wurde  auch 
wiederholt  unterbrochen*).  Heute  geht  meines  Wissens  kein  ein- 
ziger mehr  zu  Land  nach  Tunis,  wie  sie  selbst  sagen  wegen  der 
Unsicherheit  der  Strasse,  wie  mir  aber  ein  tuniser  Kaufmann  er- 
zählte, deswegen,  weil  einer  der  angesehensten  unter  ihnen,  Hüdsch 
A  .  .  .  einmal  Gold  nach  Tunis  eingepascht  habe  und  dabei  ertappt 
worden  sei.  Er  sei  dafür  bestraft  und  schimpflich  behandelt  wor- 
den, sodass  er  geschworen,  nie  wieder  nach  Tunis  zurückzukehren. 
Da  er  Einfluss  über  seine  Landsleute  besass,  so  hat  er  auch  diese 
vermocht,  Tunis  nicht  mehr  zu  besuchen.  Nach  dem  Tode  des 
Betreffenden  sei  alles  geblieben  wie  zu  seinen  Lebzeiten.  Mag 
nun  dies  der  wahre  Grund  sein  oder  der  andere,  die  Thatsache 
bleibt  bestehen,  dass  zu  Land  kein  Chadamesiner  nach  Tunis  gebt, 
doch  gehen  einige  von  Tripoli  aus  zu  Meer  dahin. 

Wenn  wir  ferner  die  Häfen  Algeriens  mit  Tripoli  vergleichen, 
so  finden  wir,  duss  die  Entfernungen  sehr  zu  Ungunsten  der  erstercn 
sind.  Im  Jahre  1830  hatten  die  Franzosen  Algier  besetzt  und 
bald  darauf  begannen  ihre  Anstrengungen,  um  den  Handel  der 
Sähärü  nach  der  neuen  Eroberung  zu  lenken.  Im  Jahre  1842 
schloss  Eugene  Subtil**),  ein  französischer  Privatmann,  dessen 
Dienste  die  Regierung  bisweilen  annahm,  mit  Abd  el  Dschelil, 
dem  Inhaber  der  Macht  in  Fesän,  einen  Vertrag,  in  welchem  dieser 
sich  verpflichtete,  alle  Karawanen  des  Inneren  nach  Konstantine 
zu  leiten.  Im  Jahre  1858  führte  Ismail  Bü  Derba  eine  Reise  von 
Algerien  nach  Chat  aus,  deren  Zweck  war,  Handelsverbindungen 
mit  der  Sähärä  anzuknüpfen  und  den  Handel  der  Säliurä  von 
Tripoli  ab  nach  Algerien  hinzulenken.  In  diesem  selben  Jahre 
kam  wirklich  eine  Karawane  von  Chat  nach  der  Stadt  Algier,  aber 
keine  zweite  ist  ihr  gefolgt,  soweit  mir  bekannt  ist.  Einige  Jahre 
später  schloss  die  französische  Regierung  einen  Vertrag  mit  einigen 


*)  Vergl.  August  von  Eiosiedel,  Reise  nach  Tunis  im  Jahre  1875;  in: 
Sammlung  merkwürdiger  Reisen  in  das  Innere  von  Afrika.  Dritter  Teil. 
Gesammelt  und  herausgegeben  von  Emst  Wilhelm  Cuhn.  Mit  einer  Kart«. 
Leipzig  1791.    Seite  434. 

♦*)  Revue  de  l'Orient.  Bulletin  de  la  Soci^td  Orientale  fondee  k  Paris 
1841.  T.  V».1845  p.  3  —  22  Marche  des  Caravanes  de  l'Afrique  Centrale 
et  moyens  k  eroployer  pour  les  faire  arriver  en  Algdrie,  par  Subtil. 
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Häuptern  der  Mäschachen  von  Asger,  namentlich  Ichenüchen,  um 
Handelsverbindungen  mit  der  Sabärä  und  dem  Südan  anzuknüpfen. 
Dieser  Vertrag  wurde  am  15.  Dezember  1862  in  Chadumes  unter- 
zeichnet, aber  trotz  aller  Anstrengungen  sind  die  Franzosen  heute 
Qocb,  wo  sie  vor  40  Jahren  waren.  Gewiss  können  es  nicht 
nebensioblielie  Orande  sein,  «n  denen  die  Bemnhangen,  den  Handel 
der  8ih&rs  nach  Algerien  so  riehen,  scheiterten.  Untersnehen  wir 
daher  etwas  tiefer  die  Yerhiltnisse. 

Da  die  Strasse  nach  Algier  langer  ist»  als  die  nach  Tripoli» 
so  naössen  naturlich  auch  die  Spesen  grosser  werden,  um  so  mehr, 
da  in  angebautem  Lande  der  Karawanenverkelir  ebenso  unbequem 
wie  unnatürlich  und  theuer  ist.  Das  Futter  für  die  Thiere  muss 
gekauft  werden,  jede  Beschädigung  der  Ackerfelder  seitens  der  Ka- 
nieele  niuss  bezahlt  werden,  und  auf  den  nicht  sehr  breiten  künst- 
lichen Chausseen,  wo  Wagenverkehr  herrscht,  ist  ein  Vorwärts- 
kommen mit  Kameelen  nnr  schwierig.  Die  bedeutend  grossere  Bnt- 
femnng  —  die  Stadt  Algier  liegt  der  Luftentfernang  nach  570km 
von  Chat,  460  km  Ton  Chadimes,  entfernter  als  Tripoli  —  nnd  die 
SchwierigkeitMl  des  Reisens,  welchen  Karawanen  in  kaltfvierten 
Ländern  begegnen,  wurden  allein  genügen,  die  Kaafleote  von  Chat 
and  Chadfimes  abzuhalten,  sich  nach  Algerien  hinzuwenden.  Bs 
kommen  aber  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Gründe  hinzu. 

Die  Strasse  von  Chadatncs  nach  Tripoli  bietet  keine  beson- 
deren Schwierigkeiten  dar  ausser  dem  Abstieg  vom  tripolitanischen 
Küstengebirge  in  die  Ebene,  in  der  die  Stadt  Tripoli  liegt,  wäh- 
fMid  von  Chad&mes  nach  Algerien  hin  jene  weite  Sanddfinenregion 
sn  Sbersehreiten  ist,  die  auf  den  Karten  Bl  Brg  genannt  wird, 
nnd  deren  Dorchreisang  ebensowohl  Tiere  wie  Hensehen  ansser- 
ordentlich  anstrengt  nnd  von  ersteren  nicht  wenige  untergehen 
lässt.  Dies  ist  ein  nener  Grund  for  die  Kauflente,  die  bequemere 
Strasse  nach  Tripoli  einzuschlagen. 

Fast  alle  wohlhabenden  Kaiifleute  haben  in  der  Stadt  Tripoli 
Grundbesitz,  einige  haben  inelirere  Häuser  im  Werthe  von  über 
100  000  Mk.  Diesen  Grundbesitz  müssten  sie  veräussern,  wollten 
sie  einen  algerischen  Hafen  xum  Ausgangspunkte  ihres  Handels 
nehmen.  In  diesen  Hafenplatsen  ist  aber  der  Werth  der  Häuser 
natürlich  ein  höherer  als  in.  Tripoli,  und  die  Kanfleute  wfirden 
sich  genothigt  sehen,  entweder  ein  kleineres  Haus,  als  sie  in  Tri- 
poli jetzt  besitzen,  sn  kaufen  oder  ein  gleiches  mit  grosseren  Kosten, 
oder  ohne  Haus  au  bleiben  nnd  die  teure  Häusermiethe  au  be- 
aahlen. 

Ferner  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  zur  Zeit,  wo 
kein  direkter  Verkehr  zwischen  Algerien  und  dem  Innern  von 
Afrika  stattfindet,  die  Märkte  Algeriens  nicht  mit  jenen  Waren 
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versehen  sind,  welche  die  Kaoflente  ans  Cbad&mes  nnd  Chat 
branehen,  da  eben  bisher  kein  Absats  fnr  dieselben  vorhanden 
war.  Jeder  eingeborene  Kaufmann,  der  nach  Algerien  ginge, 
würde  also  riskiren,  wenigstens  wahrend  einiger  der  ersten  Expe- 
ditionen nicht  alle  notigen  Waren  kaufen  zu  können  und  würde 
gezwungen  sein,  doch  noch  nach  Tripoli  zu  geben,  um  die  ihm 
fehlenden  Waren  einzuhandeln.  Dies  könnte  aber  nur  mit  soviel 
Verlust  an  Zeit  und  Geld  geschehen,  dass  er  es  jedenfalls  vor- 
ziehen würde,  ganz  nach  Tripoli  zu  übersiedeln. 

Die  eingeborenen  Kanflente  konnten  in  Algerien  wohl  ihr 
Blfenbein  nnd  ihre  Stranssenfedern  verkaufen,  aber  ihre  Sklaven? 
Was  wurde  ans  diesen  werden?  Im  sudlichen  Algerien  besteht 
£war  noch  teilweise  die  Sklaverei  und  einielne  Chadamesiner 
besuchen  bisweilen  die  sndalgerischen  Markte,  um  Sklaven  zu  ver- 
kaufen, welche  dort  bedeutend  theorer  sind  al»  in  Tripoli,  aber 
sie  können  es  nur  einzeln  than  nnd  die  Nachfrage  ist  nicht  so 
bedeutend  wie  die  Lieferang.  Die  Kanfleute  würden  daher  ge- 
zwungen sein,  auf  den  reichen  Gewinn  an  versichten,  der  ihnen 
aus  dem  Sklavenhandel  zuströmt. 

Zuletzt  darf  auch  nicht  vergessen  werden,  dass  diese  einge- 
borenen Kaufleute  strenge,  zum  Teil  fanatische  Mohammedaner 
sind,  die  lieber  in  einem  von  Mohammedanern  beherrschten  Lande 
leben,  als  in  einem,  das  den  Ungläubigen  gebort  Dieser  eine 
Grund  wurde  hinreichen,  eine  grosse  Ansahl  von  Kanfleuten  aus 
Chat  und  Chad&mes  nach  Tripoli  sn  sieben,  selbst  wenn  alle 
anderen  Yortiieile  fnr  Algerien  sprachen.  Nun  ist  aber,  wie  wir 
gesehen  haben,  gerade  das  Gegenteil  der  Fall,  und  diese  Moham- 
medaner mussten  nicht  nur  ihre  materiellen  Interessen  opfern,  son- 
dern auch  noch  die  Starrheit  ihrer  religiösen  Anschauungen,  wollten 
sie  ihrem  Handel  die  Richtung  nach  Algerien  hin  geben. 

Vielleicht  wird  man  einwenden,  dass,  wenn  die  Häfen  Algeriens 
zu  entfernt  lägen,  die  Karawanen  nicht  bis  zu  diesen,  sondern 
nur  zu  den  ersten  franzosischen  Stationen,  wie  Wargla,  Tiiggurt 
oder  Ei  Wäd  zu  gehen  brauchten.  Aber  auch  hierbei  bleiben  fast 
alle  die  Gründe,  dlie  gegen  algerische  Häfen  sprechen,  in  Geltung. 
Tripoli  liegt  nur  80  km  von  ChadAmes  entfernter  als  El  Wid,  und 
die  Natur  der  Strassen  in  Betracht  gezogen,  wird  diese  Mehrent- 
fernung aufgehoben;  Wirgla  nnd  Tdggurt  sind  sudem  so  nngemind, 
dass  der  Aufenthalt  daselbst  f6r  Weisse  meist  verderblieh  ist.  Alle 
diese  drei  Posten  haben  augenblicklich  natürlich  auch  die  Waren 
nicht  auf  Lager,  welche  Chüt  and  Chadftmes  brauchen,  und  aie 
konnten  dieselben  auch  niemals  zu  demselben  Preise  verkaufen, 
wie  Tripoli,  das  am  Meere  Hegt.  Selbst  die  algerischen  Häfen 
würden  unter  den  jetzigen  Verbältnissen  nicht  gut  mit  Tripoli  kon- 
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Imrieren  können,  da  die  meisten  der  über  Tripoli  nach  dem  Innern 

Ton  Afrika  gehenden  Waren  nicht  franzosischen  Urspranges  sind 
and  daher  bei  der  Einfuhr  nach  Algerien  einen  bedeutenden  Zoll 
so  bexahlen  hätten. 

Der  Wunsch  Frankreichs,  den  Handel  der  Sahärä  in  seine 
Hände  zu  bekommen,  wird  nicht  eher  in  Erfüllung  gehen,  als  bis 
es  Herr  von  Tripoli  sein  wird. 

h)  Zuknnll  des  Haidels  m  Ciftt. 

Bhe  ieh  nieh  der  Bevölkerung  Chit*s  sowende,  bleibt  mir  in 
Betreff  des  Hendels  von  Chät  noch  eine  sehr  wichtige  Frage  sn 
erörtern  ibrig:  wird  der  Handel  Chats  seinen  jetsigen  blähenden 
Zustand  bewahren»  wird  er  au-  oder  abnehmen? 

Es  wird  bei  dieser  Untersuchnng  notig  sein,  einige  Male  etwas 
in  die  Ferne  zu  schweifen  ond  ganz  allgemeine  Erkenntnisse  sii 
berühren.  Obwohl  das,  was  ich  über  das  Allgemeine  sagen  kann, 
allgemein  bekannt  ist,  so  wird  eine  kurze  Zusamnienstellun«^  der 
Punkte,  um  sie  dann  einzeln  mit  dem  besonderen  Handel  und  den 
besonderen  Yerhältuissen  Chats  zu  vergleichen,  nicht  ganz  ohne 
Wert  sein. 

Die  Bedingungen  des  Hendels* 

Die  erste  B»;dingung  zu  jedem  Handel  ist  die  Notwendigkeit 
oder  der  Wunsch  der  Menschen,  irgend  einen  Gegenstand,  den  sie 
nicht  haben,  an  besitsen  und  die  dadnreh  angeregte  Naehfrage  nach 
demselben.  Die  Bntwiekelnng  des  Handels,  die  allererste  Bedingang 
der  Nachfrage  ▼oransgesetst,  ist  von  Terschiedenen  Faktoren  abhängig, 
von  denen  hier  besonders  vier  so  erwähnen  sind:  Leichtigkeit  des 
Transportes,  seine  Schnelligkeit,  seine  Billigkeit  und  Sieherheit  der 
Handelswege. 

Untersuchen  wir  nun  die  Natnr  des  Handels  Ton  Chat  nach 
diesen  fünf  Punkten: 

1.  Nachfrage, 

2.  Leichtigkeit  des  Transportes, 

3.  Schnelligkeit  desselben, 

4.  Sicherheit  derselben, 

5.  Billigkeit  derselben. 

1.  Nachfrage. 

Die  drei  Hauptartikel  des  Handels  von  Chat,  Sklaven,  Elfen- 
bein und  Straussenfedern,  werden,  das  unterliegt  keinem  Zweifel, 
immer  begehrt  werden.    Der  polygame  Isläm  bedarf  der  Sklaven, 
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Luxus  und  Putzsucht  wünschen  und  brauchen  Elfenbein  undStraussen- 
l'odern.  Von  dieser  Seite  her  hat  also  der  Handel  Cbät's  uichts 
zu  befürchteu. 

2.  and  3.  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  des 

Transportes. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  der  Transport  der  Waren  dorch 

die  Sab&rä  mit  Hülfe  der  Kanieele  geschieht.  Das  Kameel  ist 
sicherlich  ein  sehr  nützliches  Tier  und  wir  können  uns  die  Ge- 
genden, in  denen  es  lebt,  kaum  vorstellen,  aber  als  Trausportmittel 
für  den  Grosshandel  ist  es  doch  ganz  uotaugiicb,  wie  aas  den  beiden 
Zahlen  zur  Genüge  erhellt: 

Mittlere  Länge  eines  Kameeltageuiarsches  ...  33  km 
Mittlere  Tragfähigkeit  eines  Kameeies  ....    150  kg. 

4.  Sicherheit  der  Strassen  in  der  SÄh&rä. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Sicherheit  in  der  Sabiri  sehr  pro 
blematisch  ist.    Es  ist  nicht  ungewöhnlich,  dass  Karawanen  ge- 
plündert werden,  snmal  wenn  sie  klein  sind. 

5.    Billigkeit  des  Transportes. 

Kosten  d  e  M  M  e  i  1  e  n  z  e  u  t  u  e  r  s  i  u  der  S  d  h  a  r  ä. 
Länpre  von  Haudelswegeu  iu  der  Siiharä. 

Auf  vielen  K.uawanenstr.issen  ist  es  möglich,  von  den  Stämmen 
der  Wüste  Kameele  für  den  Transport  der  Waren  zu  mieten. 
Betrachten  wir  zunächst  die  Transportkosten. 

A.  Für  den  Fall,  daas  Kameele  gremietet  werden. 

Ich  habe  viele  Karawanenstrassen  in  Afrika  und  in  Asien 
n;icii  ihrer  Länge,  nach  Mietpreisen  der  Kameele  und  nach  Trag- 
fähigkeit der  Tiere  mit  einander  verglichen.  Die  Einzelhffiten 
dieser  Vcrgleichungen  anzufüiiren,  düifte  diese  Arl»eit,  welche  die 
einfache  Aufsclirift:  Aufzeichnungen  über  Chat  führt,  nicht  der  ge- 
eignete Plate  sein.  Jedoch  die  Endresultate  müssen,  als  den 
Handel  Chat's  berührend,  angegeben  werden. 

In  Betreff  der  Zahlen,  die  in  den  folgenden  Abschnitten  sich 
finden  werden,  wolle  man  bedenken,  dass  sie  der  Nator  der 
Dinge  nach  nur  annähernd  riditig  sein  oder  einen  Mittelwert  dar- 
stellen können.  Die  Lage  nnr  weniger  Ton  den  Orten,  die  hier 
angeführt  werden,  ist  astronomisch  bestimmt,  die  angegebene  Ent- 
fernung zwischen  zweien  derselben  kann  daher  nicht  als  endgültig 
richtig  angesehen  werden.  Die  Zahlen,  welche  Geldwerte  dar- 
stellen, können  gleichfalls  nicht  als  definitiv  feststehend  angesehen 
werden,  um  so  weniger,  da  die  Faktoren,  von  denen  sie  ab- 
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baogen,  selbst  beständigem  Weebsel  unterliegen,  nnd  ich  werde  jedem 
Mbr  dankbnr  sein,  der  die  eine  oder  andere  Zahl  berichtigen  wird. 

Um  die  Kosten  des  Transportes  auf  verschiedencQ  Wegen 
leiditer  vergleichen  sn  können,  reduziert  man  sie  auf  den  soge^ 
■tonten  Meilenzentner,  d.  h.  man  giebt  an,  welches  die  Kosten 
liiid,  nm  einen  Zentner  Ware  eine  Meile  weit  zu  transportieren. 
Indem  ich  dies  Verfahren  anwende,  bemerke  ich  nocli,  dass  ich 
den  metrischen  Zentner  zu  lOÜ  kg  und  die  Kiionieternieile  zu 
1000  m  als  Grundlage  angenommen  habe. 

Der  Meilenzentner  kostet  nach  meinen  Erörterungen  in  der 
Saiiaru  im  Durchschnitt  wie  folgt: 


Es  giebt  Strecken,  die  billiger  sind,  besonders  solche,  die 
nur  lokalem  A'crkelire  dienen  und  bei  denen,  weil  sie  kurz  sind, 
die  Kameele  auch  stärker  beladen  werden  können**),  wie  z.  B. 
auf  der  Strasse  Chät-Mursuk  der  Meilenzenlner  lür  Kameelmiete 
wenig  über  2  Pf.  cn  stehen  kommt;  unter  Umständen  fallen  dabei 
«He  anderen  Spesen  fast  gans  weg.  Es  giebt  aber  wiederum  aneh 
Strassen,  bei  denen  die  Preise  sich  hoher  stellen;  so  wurden 
s.  B.,  die  Genauigkeit  meiner  Quelle  voranagesetst,  nach  der  ein 
Kameel  von  Chat  nach  Kino  mit  einer  Last  von  2^  Kant&r 
32  Bü  Ter  kosten  soll,  die  Transportkosten  des  Meilenzentners 
zwischen  Chat  und  Kanö  nur  für  Kanicehniete  0,8  Pf.  betragen. 
Von  Dschalö  nach  Niniro  (WadaV)  kostet  der  Meilenzentner  für 
Kameelmiete  gegen  6  Pf.,  von  Cliadames  nach  Tanat  r»  Pfennig. 
Aber  von  allen  Extremen  und  Ausnahuieu  absehtnd.  bk-jben  die 
oben  angegebenen  Zahlen  als  brauchbare,  wenn  auch  der  Ver- 
besserung fähige  Mittelwerte  zurück. 

Die  Breite  der  Sabärä  von  Norden  nach  Süden  ist  sehr  un- 
gleich; im  Osten  nnd  Westen,  wo  im  Snd&n  Handelsemporien  nach 
Norden  Torgeschoben  sind  (Abeschr  [Nimro]  in  Wadai;  Timbüktn), 

*)  1788  kostete  der  Meilenzeutner  in  Tripolitanieu  wenig  über  2  Pf. 
▼ergl.  Lucas'  Reise  in  Tripolitanieu  in:  ProcoedingH  of  tlio  Association  for 
discoTeriug  the  interior  parts  of  Africa.   London  1790.   4®.  p.  104< 

**)  In  den  Kanflisten  einet  Kaufmann*  in  Tripeli  fiwd  ich  eine  Kameel' 
Ulk  Sparte  (Halft)  von  454  kg  angegeben. 


Kameelmiete  3,20 


(sehr  unbestimmmt)  _____ 

snsammen  6,44 


oder  rund  5»^  Pf.*). 
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ist  die  Breite  ungleich  geringer  als  in  der  Mitte,  wo  die  Handels- 
städte Kanö  und  Küka  weiter  im  Säden  liegen.  Für  die  crsteren 
Orte  mag  man,  um  ganz  runde  Zahlen  anzugeben,  die  Entfernung 
bis  zum  nächsten  Kustenpunkte  im  Norden  zu  2000,  für  die 
letzteren  zu  2800  Kilometer  annehmen,  wobei  jedoch  far  Küka 
diese  Zahl  etwas  zu  gross  sein  mag. 

Nach  den  vorstehenden  Angaben  berechnen  sieb  die  Kosten 
f&r  1 00  kg  Waren  cwlsdien  dem  Sfidftn  ond  den  Eoatenplätien 
im  Norden  wie  folgt: 

a)  für  Timbdktn  und  Wadai 

Mk. 

Tk-ansport  (Kameelmiete)  ....  64,00 

andere  Spesen   44,80 

snsammen  108)80 

oder  rund  110  Mk.; 

b)  ffir  KAnS  nnd  KAka 

Mk. 

Transport  (Kameelmiete)  ....  89.60 
andere  Spesen    .  .    •  .   .   .   .  .  62,72 

susammen  102,82 

oder  rund  150  Mk.*) 

Der  praktische  Kaufmann  wird  leicht  ermessen,  wie  viele 
Arten  von  Waren  imstande  sind,  für  100  kg  110 — 150  Mk.  Aus- 
lagen sn  ertragen,  wenn  er  noeb  den  Binkaofiipreis  im  Siidftn  oder 
in  Europa,  ferner  die  Fracbt  swiscben  dem  afrikaniaeben  Knsten- 
plats  and  Europa,  Zoll  n.  b.  w.  biosoffigt 

Um  die  Wnste  an  dorcbneben,  braaeben  die  Karawanen  min- 
destens 3'^ — Monate  nnd  niebr.  Als  am  11.  September  1879 
ein  Kourier  des  Oonverneors  Ton  K4n5  in  Tripoli  eintraf,  der 
nur  öö  Tage  unterwegs  gewesen  war^  galt  dies  als  eine  gnns 
besondere  Leistung. 

B.  Fflr  den  Fall,  daas  Kameele  gekauft  werden. 

Es  bleibt  nun  noeb  sn  erörtern  übrig,  welebes  die  Kosten 
des  Transportes  sind,  wenn  der  Kaufmann  eigene  Kameele  besitet. 

leb  will  glei^  Yoraussebieken,  dass  die  Kosten  in  beiden 
Fallen  ziemlicb  gleieb  sind.  Wenn  Kameele  gemietet  werden,  eo 

begleiten  die  Eigentümer  derselben  die  Karawane  nnd  sorgen  ffir 
ihre  Tiere;  wo  eigene  Kameele  sind,  müssen  bierin  Diener  |^ 
mietet  oder  Sklaven  gehalten  werden.  Die  Kameelpreise  sind  in 
den  letzten  Jabren  an  der  Nordknste  von  Afrika  sehr  in  die  Höhe 


*)  In  Tripoli  hörte  ich  von  Kaafleuten  die  Kosten  einer  Kameelladang 

KU  320  Mk.  angeben. 
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gogtogen,  in  Tripolitanien  besonders  seitdem  man  angefangen  hat, 
Hdfifc  oder  Sparto,  eine  Grasart,  aossnf&hren.  In  der  Stadt  Tripoli 
waren  die  IVeise  die  folgenden: 

1846  24  Haehb6b  oder  etwa    77  Mk. 

1869  50  »       »  » 

1879/80  OO        „  „       „     290  . 

Nun  gehen  erfahrungso;eniä88  auf  längeren  Reisen  immer  Ka- 
meele  zugrunde,  und  werden  solche  der  Nordküste  gar  bis  zum 
Sädan  gebracht,  so  sterben  sie  daselbst,  wenn  sie  nicht  unmittelbar 
nräckgescbiekt  werden. 

Bisweilen,  wenn  an  der  Nordkfiste  Bogen  ansgeblieben  ist 
ud  die  Karneole  nicht  auf  die  Weide  getrieben  werden  können, 
ntitsen  sie  lange  Zeit  mit  teurer  Nahrong  geffittert  werden.  Alles 
in  allem  ist  es  bei  langen  Belsen  kaum  Torteilhafker«  Kameele  zn 
kaufen  anstatt  zu  mieten,  und  nur  da  wird  man  snm  Kanfe 
sehreiten,  wo  keine  zu  mieten  sind. 

Ein  besonderer  Vorteil,  Kanieelc  zu  besitzen,  besteht  darin, 
dass  man  sie  stets  zu  seiner  Verfügung  hat  und  daher  in  betreff 
der  Absendung  der  Karawanen  weniger  von  den  kameelvermie- 
tsnden  Stammen  abhängig  ist,  die  bald  an  saen,  bald  zu  ernten, 
bald  sonst  etwas  so  thnn  haben,  waa  sie  hindert,  ihre  Karneole 
so  vermieten.  Handelt  es  sieb  non  gar  um  Transporte  anf  kleinen 
oder  mittleren  Strecken,  wie  etwa  von  Tripoli  nach  Chat,  Tripoli 
Bsöh  ChadAmes,  dann  stellt  sich  allergings  derBesits  eigener  Ksmeele 
gegenüber  gemieteten  als  Torteilhaft  berans. 

Herkunft  der  Waren  aus  dem  Süden. 

Verfolgen  wir  die  Waren,  welche  aus  dem  Süden  nach  Chat 
ZQ  Markte  gebracht  werden,  bis  zu  ihren  Erzeugungsorten,  so 
finden  wir,  dass  nur  die  Straussenfeden  ans  den  nordliehen  Ge- 
genden des  SndAns  nnd  den  Grensbesirken  swisehen  diesem  und 
der  SAh&ra  herstammen,  wahrend  das  Elfenbein  nnd  die  Sklaven 
snm  grossten  Teile  ans  Gebieten  besogen  werden,  die  südwärts  von 
den  grossen  Handelscentren  liegen  nnd  snm  Teil  sogar  sehr  weit 
Ton  diesen.  So  geht  eine  Handelsstrasse  von  Kanö  nach  dem  Lande 
Adamaua,  südlich  vom  Flusse  f^inur  liegend,  welche  über  die  folgen- 
den Orte  führt:  Saria,  Kt  tii  Abd  es  Senga,  Lätia  Ban'bari  und  Wiikäri, 
nachdem  sie  vorher  den  Bi'nue  überschritten  hat.  Diese  Strasse  wird 
regelmässig  von  einigen  mir  bekannten  Chatinern  eingeschlagen. 

Lange  von  Handelsstrassen  im  Snd&n.  Bnglisobe 
Handelsstationen  am  Niger. 

Haben  wir  vorher  die  Entfernungen  swisehen  den  Kosten- 
platien  im  Norden  nnd  den  Handelsemporien  im  Südin  nnd  die 
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Höhe  der  Transportkosten  untersucht,  so  masseo  wir  jetst  die 
EatfemoDgeD  swiscbeD  eben  diesen  Handclsemporien  ond  den  mit 
Dampfern  besuchten  europäischen  Handelsstationen  am  PloMe 
Niger  und  die  Höhe  der  hiesipjon  Trnnsportkostcn  betmchten,  und 
wir  werden  du  überraschende  Zahlen  ünden,  die  sum  Nachdenken 
herausfordern. 

Seit  lünTzehn  Jahren  etwa  haben  die  Encfläncler  am  Zusammen* 
llusse  des  Niger  und  Binue  eine  Kolonie  unter  dem  Namen:  „Per- 
manente Niger-Mission**  gegründet.  Dies  ist  bekannt  in  Europa, 
aber  die  Enropier  tcbesnen  diese  Tbateaebe  niebt  redit  sa  wuc- 
digen,  welche  bei  allen  mohammedanischeo  Kanfleaten,  die  Yom 
Norden  her  mit  dem  mittleren  Sad&n  Handel  treiben,  trnbe 
Ahnungen  aufkeimen  laset. 

Der  Sitz  des  Gouverneurs  dieser  permanenten  Mission  heisst 
Lokodscha  und  liegt  am  rechten  Ufer  des  Nigers,  einige  Kilometer 
vom  Zusammenfluss.  Gleichzeitig  sind  Handelsfaktoreien  einer 
englischen  Gesellschaft  in  Lokodscha  und  anderwärts  am  Niger 
errichtet  worden.  Eine  derselben  befindet  sich  in  £gga»  etwa 
140  km  nördlich  von  Lokodscha. 

Die  Luftentfernung  zwischen  Kanö  und  Egga  beträgt  410  kra; 
die  Strasse,  die  von  Käno  über  Säria  und  Kefti  Abd  es  Senga  in 
Winkeln  nach  Eggu  führt,  ist  etwa  580  km  lang;  die  Entfernung 
swisehen  den  beiden  anletst  genannten  Orten  betragt  160  km. 

Von  K6ka  bis  cum  Punkte  Taepe,  wo  der  Binne  sieh  mit 
dem  Firo  vereinigt,  betragt  die  Luftentfernung  380  km.  1879  ist 
ein  engliseher  Dampfer  noch  über  diesen  Punkt  Ta4pe  flussanf- 
wärts  gefahren.  Von  Küka  über  Kanö  naeh  Egga  beträgt  die 
Entfernung  1200,  von  Kuka  über  Jakoba  naeh  Egga  1000  km. 

Timbuktu  liegt  wenige  Stunden  vom  Niger  entfernt,  and 
dieser  Fluss  könnte  nut  geringen  Kosten  bis  weit  oberhalb  Tim- 
buktu's,  wenigstens  zur  Zeit,  wo  er  angeschwollen  ist,  scbifl- 
bar  gemacht  werden,  doch  könnten  auch  jttzt  bereits  geeignete 
l)ain{)ler  bis  Kabara,  dem  Hafen  von  Timbuktu,  gelangen,  wenn 
auch  nicht  während  des  ganzen  Jahres.  Bis  Egga,  670  km 
von  der  Mündung  aufwärts,  ist  die  dorchsobnittliGhe  Tiefe  in 
der  Regenseit  7 — 9  m  nnd  nnr  an  einer  Stelle,  ungelShr  370  km 
von  der  Mnndnng,  betragt  sie  8  m  nnd  über  der  Barre  an  der 
Mündung  8'^m. 

Transportmittel  im  Sudan. 

Im  mittleren  Südän  bilden  Ochsen  und  Esel,  wohl  auch  das 
Pferd  und  selbst  der  Mensch  das  Transportmittel,  während  das 
Kameel  immer  mehr  verschwindet,  je  weiter  man  nach  dem  Süden 
vordringt.    Bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Strassen  legt  dasaelbe 
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im  Durchschnitt  täglich  nur  15  km  zurück.  Die  Strecke  von  580  km 
twischen  Kuno  und  Egga  könnte  daher  in  rund  40  Tageniürschen 
nrockgelegt  werden.  Sollte  des  BedurfhU  erst  eine  Straese  ge« 
schallen  haben,  ao  wurde  die  Reite  in  wenig  mehr  als  20  Tagen 
gemaeht  werden  können.  Von  KM  Abd  ea  SÜ^nga  kann  man  naeh 
Egga  adion  jetit  in  10  Tagen  gelangen  und  nach  dem  nächsten 
Ponkte  am  Binae  in  noch  kürzerer  Zeit.  Ja,  Herr  Gerhard  Rohlfs 
hat  sogar  ein  Itinerar  erkundet,  nach  welchem  die  Reise  von  Kanö 
nach  EggJi  auch  jetzt  schon  in  32  Tagen  ausgeführt  wird.  Hier- 
nach wären  von  Känö  nach  Süria  7,  von  Säria  nach  Keffi  Abd 
et  Senga  15  und  von  letzterer  Stadt  nach  Egga  10  Tage. 
Nun  halte  man  folgende  Zahlen  vor  Augen: 

Kilometer  Reisedaaer 

Tripoli-Chät-Känö   2800    3'^— 4^  Monat, 

Käuö-Kem  Abd  es  Seoga-£gga .  .     580    40  (32)  Tage. 

Sin  Gegengewicht  erhalten  diese  Zahlen  in  den  folgenden: 

Kilometer  nngefthr 

Egga-Nigermfindnng  670 

Nigermondnng-Hambarg  ....  .  .  '^tcm 

9870 

THpoU-Hambnrg  4900. 

Preise  in  Tripoli  und  iu  Egga. 

Mir  ist  von  eingeborenen  Kaufleuten  veraichert  worden, 
dass  die  Engländer  in  Egga  das  Elfenbein  teurer  bezahlen ,  als 
die  Kaufleute  in  Tripoli.  Nun  denke  man  sich  einen  Händler 
in  Kefli  Abd  es  Senga,  der  Elfenbein  besitzt  und  weiss,  in  Egga, 
10  Tngt'reisL'ii  von  ihm  entfernt,  könnte  er  seine  Ware  teurer 
verkaufen,  als  iu  Tripoli,  wo  er  vielleicht  nach  vier,  fünf  oder 
sechs  Monaten  ankomnien  wird.  Das  ist  ein  nnnatnrlieher  nnd 
daher  unhaltbarer  Znsland.  Yielleioht  wird  man  sweifelnd  fragen, 
Waran  gehen  diese  Händler  denn  nicht  nach  Egga?  Aach  ich  habe 
10  gefragt  nnd  znr  Antwort  erhalten,  dass  die  Chefs  in  der  Nahe 
der  englischen  Handelsstationen,  um  selber  allen  Gewinn  aus  dem 
Ton  ihnen  monopolisierten  Handel  sa  ziehen,  keine  fremden  Kauf- 
leote  in  ihr  Gebiet  einlassen.  So  wenigstens  sagen  die  Einge- 
borenen, die  ich  hierüber  befragt  habe.  Wir  wissen  jedoch  mit 
Bestiuinitheit  von  einem  europäischen  Touristen  mit  scharfem  kauf- 
mäooischen  Instinkte,  der  im  Jahre  1867  ebensowohl  Kciü  Abd 
es  S^nga  wie  Egga  besucht  hat,  dass  damals  Handel  zwischen 
beiden  Städten  bestand.  Dieser  Tonrist  gehört  swar  wegen  seiner 
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Ob^rflicUiohkeit  nicht  n  den  lUTerliis^tten  Aatoren,  aber  wo  er 
als  Angensenge  aber  Thetsaehen  berichtet,  da  verdient  er  ▼ollea 

Vertrauen,  wahrend  er  gonct  ebenso  anniassend  wie  unwissend  ist. 
£8  ist  aasserordeoüicb  schwer,  sich  ein  klares  Bild  jener  Zastaode- 
von  der  Ferne  aus  zu  versebaffen,  denn  von  einem  anderen  Kauf- 
mann hörte  ich,  dass  die  grösseren  und  schöneren  Elefantenzähne 
jetzt  schon  gar  nicht  mehr  nach  Chat  und  Tripoli  gthracht  würden, 
d.  h.  die  aus  der  Mähe  Egga's,  sondern  alle  nach  Nupe,  das  ist 
der  Name  des  Landes,  in  welchem  Egga  liegt,  gingen,  wo  sie 
die  „HirikAn*,  dae  sind  die  Amerikaner,  aofkanften. 

Keinem  Zweifel  jedoeh  kann  ee  unterliegen,  dass  diese  eng- 
lischen Stationen  am  Niger  mittelbar  schon  jelst  ihre  Waren  dem 
mittleren  Süd&n  snfnhren.  Ich  habe  in  Tripoli  mit  eigenen  Augen 
englisches  Pulver  gesehen,  dass  von  diesen  Niger-Faktoreien  her- 
stammte. Allerdings  war  es  nur  zum  Gebrauch  des  Eigentümers, 
nicht  zum  Verkauf  bestimmt,  jedoch  würden  sich  die  Bewohner  der 
"Wüste  bei  einem  Kampfe  gegen  die  Türken  leicht  vom  Niger  her 
Pulver  und  Gewehre  verschaffen  können. 

Schalten  wir  gleich  hier  noch  einige  Zahlen  ein: 

nng^efähr 

Preis  eines  Kameeies  in  Tripoli  75— 110  Machbüb  =  24ü— 3öO  Mk. 
Preis  eines  Ochsen  oderEselsiuiSüdän     — 4BüTer=     G — 16  „ 

Einer  meiner  Freude  aus  Sökoto,  ein  sehr  gelehrter  Fale 
(Felata),  der  auch  ausgedehnte  Handelsreisen  bis  in  den  Süden 
von  Adamaua  unternommen  hat,  Iladsch  Ibrahim  ben  Ali  el  Fu- 
läni  es  Sökoti,  der  diese  Verhältnisse  sehr  gut  kennt  und  ein 
Freund  des  Sultans  von  Sökoto,  Moäsu  dan  Bello,  ist,  will  nächstens 
versuchen,  mit  Waren  bis  zu  den  englischen  Stationen  vorsudringen 
und,  wenn  es  möglich  ist,  selbst  nach  England  zu  gehen.  leh  habe 
ihm  Briefe  für  meine  indirekten  Freunde  am  Niger  gegeben  and 
wünsche  ihm  allen  Erfolg.  Wie  ich  von  Pilgern  erfahren  habe, 
befindet  er  sich  augenblicklich  in  Adamaua ,  dessen  First  Umar 
auch  sein  Freund  ist,  um  Waren  einsuhandein. 

Kosten  des  Meilensentners  im  Snd&n. 

Die  Berechnung  der  Kosten  des  Meilenzentners  im  mittleren 
Sudan  ist  schwer  und  das  Resultat  sehr  problematischer  Natur, 
doch  muss  sie  versucht  werden,  um  einen  Vergleich  zu  erleichtern. 
Jeder,  der  etwa  Irrtümer  in  den  Zahlen  erkeont,  wird  sie  ver- 
bessern und  so  sur  Aufklärung  der  Wahrheit  beitragen  können. 
Solange  nicht  richtigere  Zahlen  angegeben  werden,  möge  n  die  Ton 
mir  erhaltenen  genfigen. 
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Idi  nebme  folgendM  alt  OrandlAge  an: 
1.  Preis  ainea  Iiaattieres  18  Mk. 
9.  Abnatniog  daraalben  in  600  Tagen. 

3.  Tragfabii^eit  deaselben  an  100  kg« 

4.  Ein  Tagemarsch  zu  15  km. 

5.  Für  drei  Tiere  ein  Mann  als  Bedieaong. 

6.  Tägliche  Nahrung  eines  Mannes  16  Pf, 

7.  Täglicher  Lohn  eines  Mannes  .24  ^ 

8.  Tägliches  Futter  eines  Lasttieres    ....    4  ^ 

9.  Tägliche  den  Transport  betreffende  Spesen  4  ^ 
10.  Tagliebe  Gesebenke,  im  Dorcbsebnitt    .  .12  ^ 


Danach  würde  sich  der  Meilensentoer  wie  folgt  berechnen: 

Pfennig 

a)  (1.  und  2.)  Abnutzung  des  Tieres  für  1  km 

und  100  kg  0,134 

b)  (6.)  Nahrung  der  Diener            ,  „ 

n  0,391 

c)  (8.)  Nabrnng  der  Tiere            ,  „ 

„  0,267 

d)  (7.)  Oebalt  der  Diener             «  « 

,       ,  0,688 

e)  (9.)  den  Transport  betr.  Spesen  «  « 

»       »  0,267 

f)  (10.)  Oescbenke  und  Abgaben    «  ^ 

»       »  0,800 

sasamniea  2,892 

daber  der  Meilensentner  im  mittleren  Sfidftn  lund  2,4  Pf. 


Bereebnen  wir  nacb  den  vorstebenden  Angaben  die  Kosten 
des  Transportes  auf  einigen  Handelsstrassen,  so  erhalten  wir  fol- 
gsnde  Ziffern: 


km 

100  kg 
Mk.  PH 

13,92 

KM  Abd  es  S^nga-Egga  . 

.  160 

8,60 

1200 

28,00 

1000 

24,00 

Koka-Ta^pe  

.  380 

9,12 

Fnr  alle  Gegenden,  die  wesdieb  nnd  sndlieh  sowobl  von  K4n5 
wie  Kfika  liegen,  stellen  sieh  die  Prdse  natärlidh  noeh  geringe 

heraus.  Es  wird  hierbei  die  nochmalige  Erinnerung  nicht  iber- 
flossig  sein,  dass  alle  diese  Zahlen  theoretische  sind,  auf  die  man 
sich  nicht  wie  auf  die  Tarife  unserer  Yerkehrsanstalten  verlassen 
darf.   Qleichwobl  mögen  sie  der  Wahrheit  nahe  kommen. 

Ruekbliek  und  Polgerongen. 

Blieken  wir  auf  die  vorstehenden  Erörterungen  stirnek  nnd 
frssen  die  Ergebnisse,  welebe  ans  ihnen  benrorgehen  in  wenige 
Worte  snsammen,  so  können  wir  sagen,  dass  der  Handel  Chät*s 
noch  eine  Zeitlang  blnhen  wird,  dann  aber  serfhllen  mnss,  um  so 
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mehr,  da  erstens  Chat  nar  ein  Zwisobenluuidelsplati  ist,  and  die 

Handler  immer  lieber  ihre  Waren  unmittelbar  vom  Bneogangs- 
ortc  beziehen,  und  da  zweitens  die  beiden  Artikel  Stranssenfedern 
und  Elfenbein  sich  in  verhältnismässig  kürzer  Zeit  in  jenen  Oe* 
bieten,  aus  denen  Cliät  sie  erhält,  erschöpfen  müssen. 

Wenn  dieser  Handel  Cliät's  und  der  dcrSuhärä  überhaupt  seinem 
Ende  entgegengehen  wird,  dann  werden  grosse  Wanderungen  der 
Stämme  der  Siihäru  eintreten  müssen.  Jeder,  der  nicht  im  Stande 
sein  wird,  im  eigenen  Lande  die  nötigen  Lebensmittel  zu  erzeugen, 
wird  gezwungen  sein,  nach  den  fruchtbaren  Gegenden  des  Südän*8 
anssnwandern  oder  sieb  dem  Mittelmeergebiete  snsawenden. 

Bis  sn  jener  Zeit  mögen  die  Eanflente  der  Waste  ihr  Leben 
der  Hfihe  und  Sorge,  der  Entbehrungen  und  Gefahren  ruhig  weiter 
fristen.  Es  wäre  grausam,  wollten  europäisehe  Nationen,  denen 
die  ganze  Welt  für  ihre  Unternehmungen  offen  steht,  diesen  Kaof- 
leuten  ihre  schwer  zu  erringenden  Qewinnste  schmälern,  dem  natür- 
lichen Laufe  der  Ereignisse  vorgreifen  und  sie  dadurch  zum  Hunger 
oder  zum  Verlassen  ihrer  ihnen  teuren  Heimat  zwingen.  Wollten 
Europaer  direkt  an  diesem  Handel  teilnehmen,  d.  h.  sich  persönlich 
in  jenen  Gegenden  niederlassen,  so  konnte  es  nur  mit  Gefahr  ihres 
Lebens  geschehen,  denn  die  ohnehin  fanatischen  Eingeborenen,  in 
ihrer  Existenz  bedroht  und  dadurch  zur  Verzweiflung  gebracht, 
wurden  kein  Mittel,  erlaubt  und  unerlaubt,  unversucht  Inssen,  um 
die  fremden  Nebenbuhler  su  Terdrangen. 

Es  sei  mir  gestattet,  goldene  Worte  eines  vollwiehtigen  iiran- 
sosisehen  Gelehrten  und  Forsehers  an  dieser  Stelle  einauflechten, 
obwohl  ich  selbst  denselben  in  allen  Einselheiten  nicht  zustimmen 
kann.  Der  Oberst  Faidherbe,  früher  Gouverneur  der  Kolonie  am 
Senegal,  jetzt  General  in  der  Armee,  sagt  in  der  Revue  Maritime 
et  Coloniale,  Jahrgang  1863,  dass  die  SahänT  und  die  nördlichsten 
Landstriche  des  Südan's  von  Berber-  und  Araber- Stämmen  nur  in- 
folge des  gewinnbj  iiigt  iiden  Sklavenhandels  und  infolge  politischer 
Umwälzungen  in  den  Atlas-Ländern  bevölkert  worden  seien,  dass 
mit  dem  allmäligen  Erlöschen  des  Sklavenhandels  durch  die  Wüste, 
mit  der  Herstellung  geordneter  Zustäude  in  den  Atlas- Läudern 
und  ihren  Küsten  die  S&h&ri  rieh  mehr  und  mehr  entvölkern  werde 
und  dass  an  eine  Belebung  des  kostspie ligen  und  schwie- 
rigen Handelsverkehrs  durch  dieselbe  nicht  gedacht 
werden  sollte.  Es  scheint,  dass  seine  eigenen  Landslente  diese 
Worte  vergessen  haben;  sicher  wenigstens  ist,  dass  sie  denselben 
im  Gedränge  weitgehender  Kombinationen  nicht  jene  ruhige  und 
weise  Beachtung  geschenkt  haben,  welche  die  schlichten  tiefdurch- 
dachten Worte  parteiloser  Forscher  gegenüber  den  tönenden  hohlen 
Fhrasen  hitsigparteiischer  Schreier  verdienen. 
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Schlnsatabelle.    Natürlicher  Gang  des  Handels  des 

mittleren  8adän*s. 

Laasen  wir  noch  eine  kleine  Tabelle  folgen,  welehe  die  Zn- 
kmft  des  Handels  Ton  Chit  mit  einem  Bliek  Teransehanlicht: 

1.  Entfemnngen:  Un5-Tripoli  2800]tm,  KinQ-Egga  580km. 

Zu  Gunsten  Egga's  2220km  Landweges. 
TripoU- Hamburg  4900  km,   Egga-Hambaig  9870km.  Zu 
Gunsten  Tripoli's  4470 km  Wasserweges. 

2.  Marschlänge:  Kanö-Tripoli  120 Tage,  Kanö-Egga 40(82)  Tage. 

Zu  Gunsten  Egga's  80  (88)  Tage. 

3.  Transportkosten  für  100  kg:  Kanö-Tripoli  150  Mk.,  Kanö- 

Egga  14  Mk.    Zu  (iuusten  Egga's  136  Mk. 

4.  Preis  eines  Lasttieres  in  Tripoli  290  Mk.,  im  Südän  i2  Mk. 

Zu  Gunsten  Egga's  278  Mk. 

Es  ist  nicht  not  ig,  diesen  wenigen  Zahlen  etwas  hinsosnfugen. 
Wenn  sie  nicht  gänslich  nber  den  Hänfen  geworfen  werden 
können,  und  in  ihrer  Gesamtheit  können  sie  das  nicht  werden,  so 
werden  sie  eines  Tages  ihre  imponierende  Macht  offenbaren. 

Der  Handel  des  mittleren  SndAn's  wird  mit  der  Zeit  seine 
natürliche  Strasse  verfolgen,  mag  man  noch  so  viele  Eisenbahnen 
durch  die  Sähärä  bauen  wollen.  Die  Utopie*)  unwissender 
Sthwäriner  und  gedankenloser  Kopfe,  die  transsaharische  Eisen- 
bahn, als  eine  Thatsaclie  vorausgesetzt,  würde  nicht  veriM<'>gen,  die 
Natur  zu  korrigieren;  die  Eiseubiihn  würde  sterben,  noch  ehe  sie 
gelebt,  da  sie  nicht  mit  dem  Handel  uul  der  natürlichen  Strasse 
in  Konkurrenz  treten  könnte. 

Wann  der  Handel  des  mittleren  Südfta^s  seine  ihm  angewiesene 
Bahn  einschlagen  wird,  lässt  sich  swar  nicht  genan  sagen,  indess 
die  Zeit  ist  nicht  fern,  nnd  wenn  die  enropaischen  Kanflente  am 
Niger  sich  erst  in  den  Handel  der  Gnro-Nnss  mischen  wollten, 
80  konnten  sie  fast  plötzlich  den  Handel  des  Sädftn*s  an  sich 
liehen,  denn  wer  den  Guro-Nuss-Markt  beherrscht,  wird  den  Handel 
des  mittleren  SädAn's  beherrschen^*). 

Alle  diejenigen,  welche  ihre  Blicke  nach  dem  mittleren  Südän 
werfen,  dessen  Eeicbtam  bekannt  ist,  wenn  auch  der  Ausspruch 


*)  Dieser  harte  Ansdrtiok  beiieht  lieh  aber  keineswegs  auf  den  techni- 
schen Teil ;  denn  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Technik  würde 
Bich  allerdings  eine  Eisenbahn  in  der  siharä  herstellen  lassen. 

**)  Alle  Venraelie,  den  Oiiro>Niut-Bavm  im  nSrdliehen  SDdia  einsnbfir- 
porn,  sind  gescheitert.  Die  jungen  StUmmchen  gehen  bald  wieder  ein.  In 
Adamana  dagegen  kommt  eine  Art  (turo-Nuas  vor,  die  jedoch  von  der  aus 
Silga  (Göndscha)  nach  Aussage  von  Eingeborenen  derart  verschieden  istj 
den,  wo  die  letztere  «iwei  Diage  hat,  sie  fünf  besitit.* 
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der  Araber,  daM  daaelbet  der  Boden  von  Gold  sei,  veraltel  ist,  thoen 
Unreeht,  ihre  Augen  sa  offnen,  nm  eine  Strasse  dahin  dort  an 
Sachen,  wo  die  Nator  keine  geschaff<Bn  hat,  und  ihre  Angen  an 
verschliessen,  am  dort  nichts  sa  sehen,  wo  die  Natur  darch  das 
herrliche  Strompaar  Niger-Binue  der  Handelswelt  eine  schone  und 
leichte  Strasse  in  den  Schoss  geworfen  hat.  Alle  Gebiete  vom 
mittleren  Niger  bis  zum  Tsade  werden  nach  wenigen  Generationen 
alle  ihre  reichen  Erzt'U|];iiissc  auf  diesem  Wasserwege  der  Welt 
zuführen,  und  im  Maasse  wie  dieser  Handel  wird  aufleben,  wird 
der  Handel  Chät's  ersterben.  Wer  dort  am  Niger  sich  festsetat, 
bis  jetst  haben  einsig  die  Englander  davon  gekostet,  der  wird  der 
Herr  des  Handels  des  mittleren  Snd&n*s  sein,  dem  werden  seine 
Reiehtamer  anströmen. 

IV. 

Die  BeTilkwuig. 

Stimme. 

In  diese  Abteilung  werde  ich  einige  Ratschläge  und  Winke 
für  jene  Reisenden  einflechten,  die  sich  nach  Chat  oder  nsch  einem 
anderen  Gebiete  der  nördlichen  MSscfaachen  begeben  wollen.  Sie 
sind  die  Fracht  von  £rknndigangen,  die  Ich  eingesogen,  am  das 
Gelingen  meiner  eigenen  geplanten  Reise  naeih  Ahaggir,  die  freilich 
nicht  ausgefShrt  werden  konnte,  zu  sichern.  leb  habe  sie  ior  das 
eigene  Nest  zusammengetragen,  in  cJms  sich  nun  ein  anderer  legen 
mag.  Ich  werde  zufrieden  sein  und  mich  glucklich  schätzen,  wenn 
ein  Reisender,  dem  die  Sterne  günstiger  sind  als  mir,  aus  ihnen 
einigen  Vorteil  ziehen  kann,  um  neues  Licht  zu  verbreiten,  um 
die  Lücken  und  Fehler  meiner  Arbeit  die  einen  auszufüllen,  die 
anderen  zu  verbessern. 

Es  ist  schon  in  der  geschiditliehen  Skiase  gesagt  worden, 
dass  die  Bewohner  ChSt^s  aas  den  vier  folgenden  michachiscben 
Stimmen  bestehen:  Ijtochenan,  Kel  Ch4bsa,  Kel  TAlik  and  Ima- 
k&masan.  Ob  die  beiden  erst  genannten  Stämme  ihre  Namen 
schon  hatten,  als  sie  noch  Tin  Alkuni  bewohnten,  muss  dahin 
gestellt  bleiben;  jedenfalls  ist  sicher,  dass  die  königlichen  Ijäschenan 
n)it  demjenigen  Hause  der  jetzt  nur  halbfreien  Kel  Tin  Alkum, 
welches  Ag  Chämelen  heisst,  eines  Ursprunges  sind.  Auf  der 
anderen  Seile  ist  die  Abteilung  der  halbfreien  Ilemtln  (I leinten), 
welche  die  Stadt  Albarkat  bewohnen  und  daher  Kel  Albdrkat  ge- 
nannt wird,  eines  Ursprunges  mit  derjenigen  nidit  regierungs- 
fähigen (königlichen)  Abteilang  der  Qäsehenan,  welche  ^jischenan 
Wai  SidslSn  genannt  wird. 

Die  Ijflsehenan  serfisUen  in  vier  Hioser,  die  eben  erwiluit»n 
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nidit  regiemngafibigen ,  oben  in  der  ersten  AMeflnng,  Abschnitt 
„Grnndnng  der  Stadt  ChSIf*,  nieht  erwähnten  Ijischenan  Wni 
SadnlSn  nnd  in  die  drei  regiernngsf&higen  Ait  el  Mnehtftr,  Ait 
Hamiden  und  ATt  Häna,  welche  gemeinsam  den  allgemeinen 
Namen  Kei  Tenaiat  d.  i.  Regierungs-Lente  fShren.  In  früheren 
Zeiten  verbeirateten  sie  ihre  Frauen ,  ausser  an  Männer  ihres 
Staninnes,  nur  an  Schörfa,  d.  i.  Nachkommen  des  Propheten  Mo- 
hammed; an  Ausär,  d.  i.  Nachkommeu  der  Begleiter  des  Propheten 
Mobämmed,  irre  ich  nicht  auf  seiner  Flucht  von  Mekka  nach 
Medina;  später  auch  uu  Chadanjesiner  und  Jurächen.  Heute  aber 
hat  sich  dies  geändert  Als  ich  Hädsch  Otmfta  fragte,  warum  jetzt 
Chadamesiner  nnd  andere  ihre  Tochter  heiraten  dürften»  erwiderte  er 
sehmnnselnd  nnd  lakonisch  „dfikia  ddwa*'  d.  L  „viel  Vermögen/* 
Er  schien  sich  aber  selbst  bald  seiner  Worte  an  sehamen,  snmal 
ich  über  dieselben  in  Gedanken  verfiel.  Es  überraschte  mich, 
in  diesem  winzigen  Mikrokosmos  einen  Abklatsch  europäischer 
Gesellschaftszustäiule  der  Gegenwart  zu  finden.  So  gleichen  sich 
bei  näherer  Betrachtung  die  Menschen  überall! 

Ob  auch  die  Männer  der  Ijäschenan  ihre  Frauen  nur  aus 
ihrem  Stamme  oder  den  erwähnten  Klassen  nehmen  durften,  bin 
idi  nicht  imstande  an  sagen. 

Zur  Zeit  bestehen  die  Ijischenan  ans  etwa  15  Männern,  d.  h. 
solchen«  die  über  40  Jahre  alt  sind.  Sie  sind  £Mt  alle  arm,  da- 
bei aber  stols,  wie  der  Spanier  der  Phrase.  Als  eines  Nachts  in 
einem  Kanfhanse  in  Tripoli  zwischen  Uädsch  OtmAn  nnd  seinen 
Landsleuten  ein  heftiger  Streit  wegen  des  ersteren  Freundschaft 
mit  mir  ausbrach,  sagte  ein  Kaufmann  vom  Stamme  der  Imakämasan, 
reich  und  anrnassend,  geringschätzig  zu  ihm:  „Was  bist  du  denn?'* 
worauf  Hasch  Otuiän  mit  Stolz,  Würde  und  Ruhe  erwiderte:  „Ich 
bin  ein  Ajäschen^'  d.  i.  einer  von  den  Ijäschenan. 

Ausser  den  Angehörigen  dieser  vier  Stämme  giebt  es  nodi 
Fremde,  sowie  die  Nachkommen  von  Negersklaven  in  der  Stadt« 

Einwohnerzahl. 

Die  Stadt  Chät,  mit  Ausschluss  der  Örter  Tünin  und  Tädar- 
amt,  zählt  56()  Häuser,  was  ihre  Seelenzahl,  sechs  Bewohner  auf 
ein  Haus  gerechnet,  auf  336t)  bringen  würde.  Die  zur  Zeit  der 
Messen  anwesenden  zahlreichen  Frenjden  sind  natürlich  nicht  mit 
gerechnet.    Ihre  Zahl  mag  bisweilen  tausend  nahe  sein. 

Stellung  der  Frauen« 

Am  meisten  auffhllend  bei  den  Mischachen  ist  die  Stellung 
der  Frau.  Man  wurde  im  gansen  Oebiete  des  Isl&ms,  an  dessen 
Anhängern  die  Mäschachen  geboren,  vergebens  nach  einem  Volke 
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suchen,  bei  welchem  das  Weib  eine  so  hervorragende,  ich  mochte 
eagcn  antimusiiliiianiache  Stellung  einnimmt  wie  bei  ihnen.  Jeden- 
falls ist  es  schwer  zu  sagen,  ob  bei  denselben  das  Weib  oder  der 
Mann  die  wichti^]^!*te  Rolle  spielt.  Während  der  Isläm  jedem  seiner 
männlichen  Anliänn;er  erlaubt,  neben  Hctisklavinnen  in  unbej^renzter 
Zahl,  vier  legitime  Frauen  zu  nehmen,  besteht  bei  den  Müschachen 
die  Monogamie.  Nicht  weil  sie  die  Monogamie  der  Tcttarogamie 
vorziehen,  sind  sie  Monogamisten,  sondern  weil  die  Frauen  die 
Polygamie  nicht  dulden.  Als  ich  einstmals  Hädsch  Otman  fragte, 
was  denn  besser  sei,  eine  Fran  sn  haben  oder  swei,  erwiderte  er 
mit  funkelnden  Angen:  „Bei  Gott,  lwei*^  Warnm  also  nehmt  ihr 
nicht  mehrere?  fahr  ich  fort.  Wenn  einer  eine  sweite  Fran  nimmti 
war  seine  Antwort,  so  will  die  erste  nichts  mehr  von  ihm  wissen. 

Heiratsalter. 

Oleich  bemerkenswert  ist  der  Umstand,  dass  die  Männer  selten 
vor  25 — 30  Jahren  heiraten  und  dass  die  Frauen  selbst  bisweilen 
20  Jahr  nnd  mehr  erreichen,  ehe  sie  einen  Mann  nehmen.  Es 
ist  diese  Thatsache  eine  glänzende  Widerlegung  jener  Ansicht, 
nach  welcher  die  hohe  Tenjperatur  eines  Landes  die  Geschlechts- 
reife seiner  Bewohner  befördern  und  diese  zu  Irühzeitiger  Heirat 
iwingen  soll.  In  Zusammenhang  mit  dieser  beilsamen  Sitte  steht 
die  Laoglebigkeit  der  Mäsehachen,  die  schon  Herodot  kennt.  So 
Ist  Ichendchep  nahe  an  hundert  Jahr  alt  und  dabei  so  rüstig,  dass 
er  manchen  jangen  Mann  von  20  oder  80  Jahren  in  Bnropa  be- 
schämen wurde.  Er  steigt  sn  Pferde  wie  in  seinen  besten  Tagen, 
nnd  die  Fama  dichtet  ihm  sogar  an,  dass  er  neue  Zähne  bekomme, 
andere  bestreiten  dies.  Wenn  die  Hundertjährigen  unter  den 
Mäschachen  nicht  häufiger  sind,  als  es  ist,  so  ist  der  Grund  hier- 
für in  den  Kriegen  zu  suchen,  welche  die  Männer  hinwegraffen. 

Neffenerbreeht  nnd  Mnttervererbrecht. 

Koch  eine  andere  Sitte,  die  ausnahmsweise  Stellung  der  Frauen 
beiden  Mäschachen  charakterisierend,  mues  hier  erwähnt  werden: 
es  ist  das  sogenannte  NafFenarbroeht  und  damit  eng  verbonden 
die  Vererbung  der  mntterlieheo  sosialen  und  politisefaen  8t«llnng 
auf  die  Kinder,  ohne  JEticksicht  aof  die  SteUung  des  Vaters.  Biae 
aolche  Erseheinnng,  wo  sie  auch  immer  aof  der  Brde  nna  entgegen- 
träte —  nnd  sie  tritt  durchaus  nicht  vereinzelt  anf  —  wude 
immer  und  überall  unser  hochates  Interesse  in  Anspruch  nehmen, 
doppelt  aber  hier  bei  einem  mohammedanischen  Volke.  Unter 
Neffenerbreeht  versteht  man  jenes  Erbrecht,  nach  welchem  bei 
fürstlichen  Häusern  nicht  der  Sohn  auf  den  Vater  in  der  Regie- 
rung folgt,  sondern  der  älteste  Sohn  der  ältesten  Schwester  dea 
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fmtorVenen  Färsten.  Welches  Mcb  die  eftten  ünaelien  gewesen 
lein  mogeo,  dies  sonderbar  ersdieinende  Verfehren  eiDsaschlagen, 
■ieher  ist,  dies  im  Neffen  immer  fSrstliebes  Blat  flieset,  wahrend 

im  Soliiic.  sollte  die  Gemahlin  untren  gewesen  sein,  das  Gegen- 
teil der  Fall  sein  kann.  Das  letztere  ist  tlieoretisch  wenigstens 
dort  mogUcli,  wo  die  Fürstin  aus  nicht  fürstlicher  Familie  stammen 
kann,  bei  den  Mäschachen  aber,  bei  denen  die  Fürstin  stets  von 
fürstlichem  Blute  ist  und  bei  denen  das  Weib  ihren  Rang  auf 
die  Kinder  überträgt,  würde  selbst  bei  einer  Untreue  derselben 
der  Sohn  immer  noch  fürstliches  Blut  führen ,  und  es  ist  daher 
wenigstens  fnr  die  Mäschachen  jene  Brklirung  unsnlassig,  nach 
welcher  die  Fnrdit  Tor  der  Untreue  des  Weihes  das  Neffenerbrecht 
herrorgerafen  habe.  Wie  worden  die  misehachischen  Franen  einen 
s6  schimpflichen  Vorwurf  gedoldet  haben,  da  sie. doch  die  Männer 
so  vielfMh  beherrschen? 

Man  wurde  übrigens  Unrecht  thun,  wollte  man  in  Anwendung 
des  NcflFenerbrechtes  in  den  Ilerrscherlisten  bei  den  Mäschachen 
beständig  den  Neffen  auf  den  Oheim  in  der  Regierung  folgen 
sehen.  Dieselben  lieben  viel  zu  sehr  die  Freiheit  oder  vielmehr 
die  Scbrankenlosigkeit  und  hassen  viel  zu  sehr  jede  Art  von  Zwang, 
als  dass  sie  einem  Gosels  oder  Herkommen  blindlings  folgen 
konnten.  Wird  ein  Misobache  aof  ein  bestehendes  Becht  rtf 
wiesen,  somal  ein  rein  reli|poses,  so  pflegt  er,  anf  seine  Waffen 
zeigend,  lakonisch  zu  erwidern:  das  ist  mein  Recht..  Aus  diesem 
Grunde  börie  ich  die  Mftschachen  von  Arabern  nnd  anch  von  ihren 
stadtbewohnenden  Brüdern  sogar  „Ungläubige"  nennen. 

Das  andere  Erbrecht,  das  man  das  Muttervererbrecht  nennen 
kann  —  wenn  es  nicht  schon  einen  Namen  hat  —  und  das 
gleichfalls  auch  anderwärts  vorktnnmt,  besteht  darin,  dass  der  Stand 
der  Mutter,  adelig,  frei  oder  Sklavin,  und  ihre  Stammesangehörig- 
keit  anf  die  Kinder  vererbt  werden,  was  anch  immer  der  Vater 
sein  mag.  Ein  Kind  s.  B.  Ton  einem  SklaTcn  nnd  einer  adligen 
Frau  ist  ein  adliges;  von  einem  adligen  Manne  nnd  einer  Sklavin 
ein  Sklave;  von  einer  Frau  aus  dem  Stamme  der  Ijäschenan  nnd 
einem  Araber  ein  AjAschen.  Diese  Art  der  Vererbung  ist  uns 
so  wenig  geläufig,  dass  es  selbst  dem  besten  Kenner  der  Mäschachen, 
obwol  ihm  dieses  Recht  vollkommen  bekannt  war,  wiederholt  be- 
gegnete, falsche  Schlüsse  zu  ziehen.  So  nannte  er  den  letzten 
König  von  Ahaggür,  Hadsch  Acluued,  dessen  Mutter  vom  Ahaggär- 
Stamme  der  Kel  Chala  war,  während  sein  Vater  dem  Asger- 
Stamme  der  Hdehas  angehörte,  einen  „Fremden**,  da  er  do^  nach 
der  Rechtsanschaoung  der  Maschachen  ein  voUblitiger  Ahaggar 
war.  In  gleicher  Weise  nennt  derselbe  hochverdiente  Beisende 
den  König  von  Chftt,  H&dsch  Achmed  ben  el  Hidsch  es  SadSk, 
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einen  „Fremden",  weil  Bein  Vater  ein  Araber  ans  Taoit  war» 
während  er  doch ,  da  seine  Mutter  eine  Königstochter  aas  dem 
Stamme  der  Ijischenan,  einen  VoUblat*AJft8chen  darstellte. 

Charakter  der  Mäschachen. 

"Wie  das  Land  Chät'ß,  so  bringt  das  Land   der  Mäschachen 
niclit  das  hervor,  was  für  das  Leben  seiner  Bewohner  nötig  ist. 
"Was  in  Europa  als  Sattsein  betrachtet  wird,  ist  ein  Zustand,  in 
welchem  die  Mäschachen,  wenigstens  die  der  Waste,  nar  selten 
sieb  befinden  sollen,  and  nnr  dann,  wenn  es  anf  Kosten  anderer  sein 
kann,  oder  bei  besonderen  festlichen  Anlassen.    Die  Mlsefaachen 
klagen  in  ihren  Liedern  mit  einem  Gemisch  von  rachgierigem 
Neide  nnd  sehnsnehtSToUer  Gier  über  ,|den  vollen  Baach*  ihrer 
Nachbarn.    Bei  einem  so  harten  Leben  konnte  es  nicht  aasbleiben« 
dass  ihr  Charakter  sich  eigenartig  ausbildete.    Hierzu  kam  noch 
die  vielfach  öde,  sandige  oder  schaurige,  wildzerk lüftete  Natar  des 
Landes,  ferner  die  Unsicherheit  des  Lebens,  die  jedermann  zwingt, 
jeden  Aogenblick  für  den  Kanipf  auf  Leben  und  Tod   bereit  za 
sein:  alle  diese  Umstände  und  Verhältnisse  erlauben  den  Mftscha- 
chen  nicht,  sich  einem  sorglosen,  heiteren  Genüsse  des  Lebens 
hinzugeben.    Die  Natur  selbst  zwang  den  Mäschachen  einen  Cha- 
rakter auf,  mit  dem  der  wohl  za  rechnen  hat,  welcher  mit  ihnen 
YOfkehren  mnss.  Wir  finden  sie  ernst,  misstraniscb,  verschlossen, 
wortkarg,  trotzig,  beharrlich  nnd  hartnackig.  Je  weniger  sie  aber 
sprechen,  desto  mehr  gilt  Ihr  Wort,  desto  mehr  wagen  sie  die 
Tragweite  derselben  ab.    Streng  gegen  sich  selbst  in  der  Wahl 
ihrer  Worte,  verlangen  sie  von  anderen  ein  gleiches.  Dieser 
Punkt  kann  nicht  genug  betont  werden,  sofern  er  eine  Richtschnur 
für  Reisende  sein  soll,  die  zu  den  Mäschachen  gehen  wollen.  Den 
Araber  in  Afrika  kann  der  Reisende,  wenn  er  es  mit  seiner  Wurde 
vereinbar  hält,   in  den   meisten  Fällen  ohne  Gefahr  mit  den  cre- 
meinsten  Schimpfwniten  belegen,  dieser  wird  remonstrieren,  wird 
dagegen  schreien,  aber  das  Wort  berührt  ihn  im  Innersten  nicht, 
er  ist  nicht  wahrhaft  und  innerlich  beleidigt.     Anders  bei  den 
Mäschachen;  ein  Wort,  das  fast  harmlos  erscheint*),  kann  ihre 

*)  Eine  Fabel,  die  sich  in  „Essai  de  Grammaire  de  la  Langue  Tamachek* 
par  A.  Hanoteau.  Paris  1860**  findet,  möge  zur  IHuj^^rierung  de«  Gesagten  hier 
Plate  fiuden.  Einst  wurde  eise  Frau  von  Feinden  mit  Gewalt  aus  ihrer 
Heimat  weggeschleppt.  Unterwegs  gelang  es  ihr,  su  entwischen  und  ale 
begegnete  einem  Löwen ,  der  sie  anf  seinen  Rücken  nahm  und  nach  ihrem 
Dorfe  zurücktrug.  Ihre  Angehörigen  freuten  sich  sehr  über  ihre  Zurückkunft 
und  tragten  sie,  wer  sie  zurückgebracht  habe.  Ein  Löwe  bat  es  gethan, 
erwiderte  sie,  er  hat  edel  gegen  mieh  gehandelt,  jedoch  roch  er  ans  d«a 
Halse.  Der  Löwe,  welcher  in  der  Nähe  verborgen  lag,  hörte,  wa.s  sie  sagte 
und  ging  weg.   Eines  Tages,  als  die  Frau  ausgegangen  war,  um  Hols  mu. 
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»Dertte  Natur  bel«idig6D,  und  sie  sind  nicht  geneigt,  diese  Be- 
leidignsg  sn  vergeben  oder  sn  ▼ergessen.    Der  Reisende  kann 

daher  nicht  genug  seine  Zunge  im  Zanme  halten.  Jene  zwei 
Eigenachaften ,  die  neben  vielen  anderen,  dem  Afrikareisenden 
besonders  notwendig  sind,  Geduld  und  Menschenkenntnis,  sind  ihm 
nnter  den  Mäschachen  unentbelulicli.  Durch  Geschicklichkeit  in 
"Wort  und  That,  auf  Menschenkenntnis  basirt;  durch  Ausdauer,  in 
langem  Umgang  mit  den  Eingeborenen  erworben  oder  angeboren, 
wird  der  Reisende  die  Eingeborenen  sich  zu  Freunden  machen 
vnd  sein  Ziel  erreieben  können,  im  Gegentbeü  kann  er  niebt  aof 
Erfolge  rechnen.  Der  Oedoldige,  sagt  ein  Spracbwort  der  Hanssaner, 
kann  die  Welt  Terbessem,  der  Ungeduldige  sie  serstoren.  Und  ein 
anderes  lantet:  Anf  dem  Gmnde  der  Gedold  liegt  das  Paradies. 

Bettelhaftigkeit. 

Die  Geduld  ist  ganz  besonders  einer  anderen  Charaktereigen- 
tumlichkeit  der  Mäschachen  gegenüber  erforderlich,  zu  der  sie  die 
Unfruchtbarkeit  ihres  Landes,  oder  doch  der  Mangel  an  Anbau 
desselben  gezwungen.  Ich  meine  ihrer  Bettelhaftigkeit  gegenüber. 
Nicht  imstande,  im  eigenen  Lande  alles  sa  finden  oder  au  er- 
sengen,  was  sie  braneben,  mussten  die  Müsdiaehen  daran  denken, 
sich  das  Fehlende  von  auswärts  an  rerschaffen.  Daher  haben  sie 
Ton  jeher  die  Reisenden  nod  Karawanen,  welehe  dnreh  ihr  Land 
ziehen,  als  Melkkühe  betrachteti  alle  haben  dazu  beitragen  müssen, 
die  Bedürfnisse  der  Mäschachen  zu  befriedigen.  Die  Chefs,  welche 
die  Fremden  beschützen,  erheben  dafür  gewisse  rechtliche  Abgaben, 
wie  wir  weiter  unten  sehen  werden.  Dies  hindert  sie  aber  keines- 
wegs, ausser  dieser  rechtlichen  Taxe  allerhand  grosses  und  kleines 
zu  erbetteln,  hier  einen  Teppich  schön  zu  finden,  dort  einen 
Extra»  Bornas  zu  verlangen  und  dort  die  Leistung  einer  kleinen 
Gefilligkait  Ton  der  Zahlung  einiger  Silbertbaler  abhangig  an 
machen.  Mit  diesen  von  Seiten  des  Cheft  erbettelten  Gesehenken, 

sammeln,  traf  sie  einen  Löwen  an,  welcher  zu  ihr  sagte:  nimm  einen  Stock 
uud  schlage  mich.  Sie  entgegnete:  ich  werde  dich  nicht  schlagen,  denn  ein 
LOwa  hat  mir  Qates  «rwiesen  und  ich  weiss  nicht,  ob  du  es  bist  oder  ein 
anderer.  Ich  bin  es,  sagte  der  Löwe  zn  ihr.  Dann  kann  ich  dich  nicht 
•chlagen,  erwiderte  sie.  Der  Löwe  aber  sagte :  schlage  mich  oder  ich  freaae 
dich.  Jetrt  ufthm  die  Frau  ein  StSek  Hohi,  tehlng  imd  Tennudete  ibUt 
worauf  er  ihr  befahl,  sich  zn  entfernen.  Zwei  oder  drei  Monate  spftter  trafen 
der  Löwe  und  die  Frau  wieder  zusammen.  Betrachte  die  Steile,  sagte  der 
Löwe  zur  Frau,  wo  du  mich  verwundet  hast,  ist  sie  geheilt  oder  nicht? 
8i«  ist  geheilt,  sagte  die  Frau.  Ist  Haar  darüber  gewachsen?  fragte  der 
Löwe.  Sicher,  erwiderte  sie.  Eine  Wundn  des  Fleisches,  fuhr  der  Löwe 
fort,  heilt  gewöhnlich,  aber  die  Wunde  eines  bösen  Wortes  heilt  gewöhnlich 
aleiil.  Idi  siehe  einen  BIbaisehhig  einer  Waibammga  Ter.  Dias  sagend, 
arfiuwte  er  sie  uad  llraas  ria. 
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die  bftlb  gegeben  und  halb  genommen  werden,  allein  iiit  ee  aber 
noch  nicht  gethan,  seine  Verwandten  und  andere  angesehene  Leate 

erwarten  auch  etwas  and  die  Frauen  wollen  etwas  Gewürze  haben, 
und  zuletzt  hat  auch  der  unterste  im  Stamme  noch  das  Recht  zu 
betteln,  sei  es  um  eine  Handvoll  Mehles  oder  Datteln,  tine  Mahl- 
zeit oder  einen  Gesiclitsschawl.  Jeder  Maschache  belteli,  der  der 
Wüste  zumal.  Tagelang  folgen  diese  den  Keisendeu  aus  keinem 
anderen  Grande,  als  am  taglich  ein-  oder  sweimal  etwas  so  essen 
SB  erhalten.  Wenn  ein  Wnsten-Hisebaebe  nach  Gbfit  kommt  nnd 
hangrig  ist,  nnd  das  ist  er  immer,  so  pocht  er  an  die  erste  beste 
Hansthttr  und  sehlagt  sie  wohl  gar  ein,  wenn  nicht  schnell  geöffnet 
wird  und  verlangt  zu  essen.    Man  giebt  es  ihm  ohne  Widerrede. 

Von  Einheimischen  giebt  es  in  Chat  nur  zwei  Bettler,  die 
ihr  Brod  von  Thür  sa  Thür  gehend  suchen.  In  Chad&mes  giebt 
es  gar  keinen. 

Notwendigkeit  fnr  Fremde,  im  Gebiete  der  Mäsehaeben 
den  Sehnte  eines  Häuptlings  so  haben. 

Alle  Reisenden,  welche  das  Land  der  Miischaehen  passieren  — 
sUe  grossen  Handelsstrassen  berohren  nor  die  Orensen  ihres 
Landes  ond  etwas  besitsen,  also  etwas  sn  Terlieren  haben, 
müssen  sidi  des  Schntaes  eines  angesehenen  Mannes  unter  den 
Mäschaohen  erfreuen,  wenn  sie  mit  einiger  Sicherheit  reisen 
wollen,  da  im  anderen  Falle  der  schutzlose  Reisende  die  will- 
kommene Beute  des  ersten  beliebigen  Mäschachen  sein  würde, 
indem  kein  Rächer  für  ihn  da  wäre.  Dieser  Schutzgeber  wird 
im  mascbacbischen  „ amidi  d.  i.  Freund,  genannt.  Sein  Schutz  ist 
keineswegs  so  so  Terstehen,  dass  er  beständig  den  Reisenden  be- 
gleiten mSsste;  dies  geschieht  nor  ansnahmsweise  bei  Boxopiem. 
Br  ist  vielmehr  meist  rein  moralischer  Nator.  Ist  der  «amidi* 
geachtet,  mächtig  nnd  gefürchtet,  so  wird  niemand  wagen,  seinen 
Schütslinge  etwas  za  leide  zu  thnn,  denn  wäre  er  auch  weit  ent^ 
fernt,  er  wird  sofort  zorückkommen,  am  den  ihm  angethanen 
Schimpf  zu  rächen.  Die  Schutzbefohlenen  schädigen,  heisst  den 
Schutzgeber  schädigen,  und  nur  wer  das  letztere  thuu  will,  wird 
auch  das  erstere  thun.  Wir  haben  in  der  Geschichte  Chät's  ge- 
8eh(  i) ,  dass  die  Wegnahme  der  Güter  von  Kuufleuten,  welche 
Freunde  der  Imanan  waren,  die  Ursache  zu  einem  Kriege 
swischen  diesen  nnd  den  JnrAchen,  sn  welch  letsterem  Stamme 
der  Räaber  der  Onter  gehörte,  wurde. 

Preis  des  Schutzes  für  Bnropäer. 

Den  Schatz  eines  mächtigen  Häuptlings  zu  haben,  ist  natürlich 
für  einen  enropäischen  Reisenden  eine  teore  Sache,  obwohl  die 
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SuDiM,  mit  jener  verglichen,  welche  1879  die  RoUfli'sohe  Escpe- 
dilioo  an  die  SowAja  (Siyft)*Araber  in  der  Kyrenaik*  besalilc  bat, 
eine  Kldnigkeit  iat  100 —  200  Maria  Theretia-Thaler  baar 
(400 — 800  Mk.)  —  ein  nicht  ganx  schlechter  Bornos,  ein  Schwert 
nnd  andere  kleine  Geschenke  im  Werte  von  60-— 100  Tlialer 
(200 — 400  Mark)  —  oder  weniger  ejenugen  für  einen  einfach  aof- 
tretendea  Keisenden,  um  die  ofiuEielie  Taxe  au  bexablen. 

Abgaben  der  eingeborenen  Kanflente* 

Die  Stenern,  welche  die  eingeborenen  Kanflente  beiablen 
maaeen,  acheinen  keineawegs  gans  einfuch  an  sein.  Anffallender- 
weite  giebt  kein  Beiaender  ina  eini eine  gehende  Nachrichten  hier^ 
aber.    Nach  meinen  Erkundigungen  soll  es  drei  Arten  geben. 

1.  Charama.  Charama  ist  ein  arabisches  Wort,  lautet  ma- 
schachisiert  elcharAmet  nnd  wird  in  den  Landern  ostlich  von  Tri- 
politanien  „hak  cd  darb",  der  Preis  der  Strasse,  Wegerecht,  genannt. 
Es  ist  eine  Art  Transitzoll,  der  von  jeder  Kanieellast  erholten 
wird,  und  zwar  muss  für  jede  Last  eine  Suniine  von  2  Ria]  von 
Chit  oder  beinahe  5  Mk.  bezahlt  werden.  Bisweilen  versuchen 
Kaaflente,  Kontrebande  an  treiben,  nnd  geben  die  Zahl  der  Laaten 
geringer  an,  ala  aie  in  Wirklichkeit  iet  Wo  die  Mfischaehen  ein 
solches  Verfahren  Tennnten  nnd  wenn  aie  fiber  die  wahre  Zahl 
der  Lasten  nicht  ganz  sicher  sind,  da  gehen  sie  in  den  Städten, 
a.  B.  in  Chat,  bis  in  die  Magaaine  der  Kanflente  nnd  Sachen 
mit  der  Gewissenhaftigkeit  von  Steuerbeamten  nach  gepaschten 
Waren.  Finden  sich  mehr  als  der  Kaufmann  zugestehen  wollte, 
80  verfällt  er,  glaube  ich,  auch  noch  in  eine  Strafe.  Da  die  Mä- 
Bchachen  nur  selten  die  Karawanen  persönlich  begleiten,  (i.  h.  der 
^auiidi'*,  sondern  Steuererheber  nach  Chat  schicken,  sobald  sie  die 
Ankanit  daaelbst  von  Kanflenten,  welche  nnter  ihrem  Schntae 
stehen,  erfahren  haben,  ao  iat  ea  ihnen  natürlich  nicht  immer 
moglieb,  die  Zahl  der  Eameellaeten  au  kontrolieren. 

2.  Tahartr.  Dies  ist  eine  Kopfsteuer,  die  auf  dem  Eigen- 
tämer  der  Waren  persönlich  laatet  und  die  er  jedesmal  beaahlen 
muss,  so  oft  er  das  Gebiet  seines  „amidi**  betritt.  Schickt  er  nur 
die  Ware,  ohne  dass  er  sie  begleitet,  so  wird  diese  Steuer  nicht 
bezahlt.  Ihr  Betrag  ist  sehr  schwankend,  doch  habe  ich  das 
Maximuuj  nicht  erfragen  können.  Nach  einer  Quelle  soll  selbst 
der  reichste  Kaufmann  nicht  mehr  als  Maria  Theresia-100  Thaler 
(400  Mk.)  beaahlen,  wahrend  eine  andere  ala  Minimum  1  Biftl 
von  Chit,  etwa  2^  Mk.,  nnd  ala  Maximum  200  Thaler,  oder 
800  Mk.  angab. 

Beide  Stenern  werden,  teile  in  baarem  Oelde,  teile  nnd  diea 
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▼onagsweUe  in  Waren  besaUt,  wobei  der  Marktpreis  Ton  Chit 
oder  Cbadimes  als  Norm  angeoommen  wird. 

8.  El  Ada.  Dies  ist  keine  eigentliche  Steuer,  sondern 
gebort  vielmehr  in  die  Rubrik  Bettelgeschenke.  Sie  begreift 
Mahlzeiten  von  Gasten,  kleine  Betteleien,  Geschenke  für  die 
Frauen,  besomltrs  an  Gewürzen  für  die  Küche,  wohlriechende 
Essenzen  oder  einen  Spiegel  und  was  dergleichen  mehr  ist. 

Auffallend  ist,  dass,  wenn  Karawanen  das  Gebiet  der  Mä- 
schachen  in  der  Zeit,  welche  in  der  Sprache  von  Cbad&mes 
« Oktober  genannt  wird,  passieren,  keine  Stenern  besahlen  sollen. 
ffOktdber*  ist  der  lateinische  Monatsname.  Ausserdem  sollen 
besondere  Bestimmungen  fSr  die  aus  R«iss&  kommenden  Karar 
wanen  bestehen,  aber  ieb  habe  hierüber  keine  genauen  Nadunehten 
einsiehen  können. 

Die  wichtigsten  Chefs  der  nordliehen  Mäschsehen. 

Die  wichtigsten  Chefs  sind  cur  Zeit: 

a.  In  Asger. 

lehenuehen  ag  Osmftn*),  amandkll,  d. !.  Konig  der  Stammes* 
genossensehaft  von  Asger,  und  amchär,  d.  i.  Scheich,  Chef  des 
Stammes  der  Jurachen.  Nach  seinem  Tode  folgt  Jahia  ag  Sidl 
Mohammed  ag  Haü'ta,  ein  Sohn  von  Ichendchen's  jüngerer  Schwester 
Sahära. 

Ufanaiet  ag  Müsa,  Oberhaupt  des  Stammes  der  Imanchjisäten. 
Jdnis  ag  el  Ilädsch  All  sollte  Oberhaupt  sein,  sein  Recht  wurde 
beim  Friedensschluss  in  Tädrart  1879  anerkannt;  da  er  aber  in 
Ahaggär  lebt  und  nicht  nach  Asger  inrnckkefaren  will,  w&hrend 
ein  altes  Oesetc  den  Aufenthalt  eines  Oberhaaptes  im  Gebiete 
seines  Stammes  vorschreibt,  so  ist  als  StellTertreter  Ufanaiet  an- 
erkannt worden,  doch  so,  dass  er  die  Stelle  aufgeben  soll,  sobald 
Junis  nach  Asger  anrackkehrt. 

Ocha  ag  Achalachnm,  Oberhaupt  des  Stammes  der  Imanan. 
Vielleicht  ist  sein  Name  richtiger  Ocha  ag  Görna.  Berühmt  in  diesem 
Staniiüc  ist  eine  Frau,  namens  Tabochört  ult  Gönm;  doch  weiss  ich 
nicht,  ob  ihrer  Macht,  ihrer  Schönheit  wegen,  oder  weshalb  sonst. 

b.  In  Alia^ffär. 

Ahit  Aehel  oder  HaVt  Achel,  amauokfil,  d.  i.  König  der 
Stammesbundesgenossenschaft  von  Ahaggär,  und  amchär  oder  Ober- 
haupt des  Stammes  der  Kel  Chila. 

Sfdi  ben  BlarAschi,  Oberhaupt  des  Stammes  der  Ta^tok. 


*)  Otmin,  Onafta  ist  daiselbe,  die  arabiaehe  Oifliograpliie  itt  bei  beiden 
gleich.  Die  MBeehaehen  epreeben  Chonatn. 
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Wahl  des  BescbaUers.    Enropaiscbe  Reisende  io  Ch*t. 

FttT  einen  enropüsdien  Reisenden  ist  die  Wahl  eines  , amidi* 
ose  wichtige  Sache,  von  ihr  kann  der  Erfolg  seines  ünternehmens 

abbangen.  Vor  allen  Dingen  soll  ein  Reisender  das  Gebiet  der 
Mä«chachen  nicht  betreten,  ohne  des  Schutzes  oder  der  Frennd- 
•ehaft  eines  mächtigen  CheÜB  oder  einer  anderen  angesehenen 
Person  sicher  ca  »ein. 

Für  die  Franzosen  ist  die  Wahl  eines  ^ amidi"  im  Gebiete 
TOD  Aager  nicht  schwer,  denn  Icheniichen  ist  durch  einen  Vertrag 
mit  Frankreich  verpflichtet,  alle  Franzosen  zu  beschützen,  und  er 
ist  als  ,, Freund  —  amidi  —  der  Franzosen"  bekannt,  doch  hat 
er  in  neuester  Zeit  einige  Maie  versucht,  unter  dem  Vorgeben, 
•r  sei  Vasall  der  Türkei,  sich  einem  direkten  Verkehre  mit  den 
Fraasosen  an  entliehen. 

Auch  die  Engländer  hahen  in  Asger  in  den  Imanchasfiten 
ihre  rechlichen  Beschntier  und  es  ist  keinem  En^ander  möglich, 
M  in  Asger  einen  anderen  amidi*  als  ans  dem  Stamme  der 
ImanchiLsiten  an  wählen.  Wie  das  gekommen  werden  wir  gleich 
•eben. 

Die  Einpjeborenen  haben,  und  kamen  sie  zum  ersten  Male 
ins  Land  der  Mäschachen,  ihre  de  jure  und  de  facto  Beschützer, 
da  sie  seit  alter  Zeit  unter  die  einzelnen  Mäsrhach-Stämme  ver- 
teilt sind,  wie  in  der  Oescliichte  Chät's  erwälint  worden  ist,  und 
es  hängt  nicht  von  der  Laune  des  Kaufmanns  ab,  sich  seinen 
Beschützer  zu  wählen. 

Um  die  SteUnng  der  anderen  Nationen  snr  Frage  der  Be- 
sdifitserwahl  an  erkennen,  wird  es  gnt  sein,  ein  Verseichnis  aller 
Reisenden  an  gehen,  die  Chat  hesncht  haben. 

Wenn  in  diesem  Augenblicke  mein  Gedächtnis  mich  nicht 
täuscht  sind  es  die  folgenden: 


*)  Es  ist  im  nördlichen  Afrika  bei  den  Erforschangsreisenden  Sitte, 
lieh  einen  arabisohen  Namen  beisnlegen,  da  die  Eingeborenen  die  oft  scliwer 
aoÄztigprecht'nden  europUiscIien  Namen  niclit  behalten  können.  Beim  Ver- 
lucbe  sie  auszusprecbeu,  würden  sie  verstümmelt  werden  und  der  Beisende 
wflrde  sieh  mancherlei  Unannehmlichkeiten  aussetzen,  wollte  er  seinen  ehrfsi- 
lichen  Namen  beibehalten.  Eben  so  habw  die  Reisenden  sich  in  ihrer 
Kleidang  den  Sitten  der  £inp:(-bnretien  angelehnt.  Ein  iolcbee  Verfahren 
ist  sehr  zu  billigen  und  su  empfehlen. 

**)  Oder  P.  Serarino  da  Sileiia,  beide  wahneheialieh  ans  Genna,  der 
enie  eicher.  Sie  Terlleisen  Tripoli  am  SO.  Juli  1710.  Es  wird  nicht  aoa- 


Aafenthalt 
in  Chit. 


Beisenameu  *). 


Wahrer  Namen. 


Nationalität. 


P.  Carlo  Maria  Italiener 
P.  Serafino  di  Salesia**)  Italicner 
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Anfcnthali 
in  eh  fit. 

lÖOÜ 
1822 

1845 

1850 

1858 

1861 
1876/77 
1879*) 

öfiterreidi. 

Aaf  der  Reise  nach  Chat  hin  begriffen  worden  ennordet: 

a)  von  M6r8t)k  kommend: 

{Fraulein  Alexandrina  Tinne,  genannt  Biut 
mta  Re  ^Tochter  eines  Königs^ 
Oostmans 
Jakobsen 

b)  von  Chadimies  kommend: 
loni    /  Dourneaux-Duperö  1  „  ^ 

Da  die  üäachaehen  bi«  heutigen  Tagea  ausser  den  Hoskof 
(Bussen)  von  den  christlichen  Nationen  nur  die  Franiosen  und 


Beisenamcu. 

Wahrer  Nüuieu, 

Nationalität. 

Jussuf 

Friedrich  Hornemann 

Dec.tscher 

(Abd  Alla 

Ilucrh  Clapperton 

n  II 

Enrländer 

iTabib 

Walter  Oiidney 

Enirlander 

Jaküb 

James  liichurdson 

£nj;länder 

1  " 

{Abd  el  Kerim 

9  9 

Heinrieh  Barth 

9 

Deutscher 

iTabtb 

Adolf  Overweg 

Deiitsdier 

Ismatl  Bü  D^rba 

fraos.  Arab« 

Si  Saad 

Henri  Duveyrier 

Franiose 

Abd  el  Barl 

Erwin  von  Hary 

Deutscher 

Scbillak  ßffendi  JLieopold Edler  von  Csülagb  Deutsch- 

1869 


Holländer 


tlriicklicli  crwillint,  da-ss  sie  Chat  besucht  haben,  sondern  nur,  das«  sie  eicbt 
weil  der  Weg  von  Fesftu  nach  Bömu  veriiperrt  war,  von  Fes&a,  d.  i.  Iff^rsak, 
nach  Agddcs  und  von  da  nach  K^tmshina  in  Haiigift  beg:eben  haben.  VergL 
Archiv  der  katholischen  Mission  in  Tripoli,  und  Quarterly  Review  XVIII 
p.  375—370,  Jahrfranjr  1S17-  1818  und  das  Werk:  Etat  des  Royaumes  de 
Barbarie,  Tripoly,  Tunis  et  Algor:  couteuaut  Thistoire  naturelle  et  politique 
de  CM  psAs,  la  maniere  dont  les  Tnros  y  traltent  les  eselaves,  codubc  on 
les  rachete,  et  diverses  nventures  cur!L>u<<es.  Avlc  la  tradition  de  T^güsei 
ponr  lü  raqbat  on  le  soulagement  des  captifs.    La  Uaye  1 704.  p.  63. 

*)  Der  Kuriosität  wegen  mag  hier  noch  ein  Europäor  erwShnt,  der  vor 
einigen  Jahren  nach  ChlÜ  kam  und  behauptete,  Gold  maclien  zn  können. 
Kacbdcm  er  die  Chatiner  um  gutes  (ield  geprellt  hatte,  verscliwand  er  plötz- 
lich. Ich  glaube,  dass  es  Salemi  war,  Italiener  und  Renegat,  der  wiederbolt 
ia  Beaiehnng^  mit  AfHkareisenden  eine  tranrige  Bolle  gespielt  hat  nnd  gegea- 
Wlrtig  in  Sella  lebt. 

**)  Da  sich  kaum  in  dieser  Arbeit  noch  ein  passender  Platz  finden 
würde,  so  möge  hier  in  der  Anmerkung  erwähnt  werden,  dass  vou  den 
Reisenden,  weldie  in  Cbftt  gewesen  sind,  Erwin  von  Bary  am  1.  October  1877 
daselbst  f^cfitorbcn  ist,  wilhrend  1879  Lcnpold  fidler  von  Csillagh  sich  den 
Todeskeim  hier  geholt  haL  Es  herrscheu  su  gewissen  Zeiten  in  Chät  Fieber, 
wehvseheinlieb  wegen  des  fiberall  nahe  der  Oberfllche  sieh  findenden  Wassers, 
doeh  ist  Chät  gesunder  als  M iisok.  In  Albirkat  sollen  Fieber  unbekannt  sein. 
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die  EogUoder  keanen,  ao  sind  sie  gewöhnt,  alle,  die  nicht  Fren- 
MMen  sind,  ür  Engländer  su  halten.  Hornemann,  Barth  ond  Orer- 
w«g  gaben  sich  für  Engländer  aas,  der  erstere,  »owie  Ton  Baiy 
leiitaa  ela  Mohammedaner. 

Als  in  den  Jahren  1818—1820  der  Englander  G.  F.  Lyon 
Tripolitanien  und  Fesän  erforschte,  wurde  er  ein  wirklicher  Freund 
TOD  Hatita,  dem  Oberhaupte  der  TiTianchjisäten ,  welcher  später 
•ach  ein  Freund  des  englischen  Generalkonsuls  in  Tripoli,  Oberst 
Hanmer  Warrington,  wurde.  Als  Clappertoa  und  Oudnejr  1822 
von  Iförank  ana  naeh  Chat  gingen,  war  Hattta  ihr  «ainidi*;  ala 
Siohardaon  1845  Ton  ChadAmea  ana  nach  Chit  reiate,  war  wieder 
fladta  aein  « amidi.  ^  Die  engliaehe  Regiemngaezpedition  anter 
Richardson,  Barth  und  Overweg,  welche  1850  Chat  besuchte,  hatte 
■och  Hatita  als  Beschützer.  In  dieser  Weise  hat  sich  für  daa 
Oberhaupt  der  Imanchasäten  eine  Art  historischen  Rechtes  ent- 
wickelt, nach  dem  er  der  gesetzliche ,  Freund,  aniidi,  der  Engländer", 
d.  i.  der  nicht  französischen  Christen  sei.  Als  dalier  1876  der 
deotscbe  Keisende  Erwin  von  liury  nach  Chät  kam,  während  des 
Krieges  unter  den  Mäschachen,  wählte  er  Osuiäu  ag  Küsa  vom 
Staame  der  Imanehiaftten  als  „  amidi. Ich  weiaa  nicht,  waa  ihn 
in  dieaer  Wahl  bewog,  jedenfiUla  aber  war  eine  aolche  gerade  an 
jeaer  Zeit  aehr  aehwer,  da  der  rechtmaaaige  Chef  JAnia  mit  aeinen 
Anhängern  sich  in  Ahaggär  befand  nnd  aein  Gegner  Ufanaiet  ihn 
bekämpfte.  Vielleicht  fürchtete  B.  von  Bary  die  Gewalttätigkeit  dea 
lettteren,  vielleicht  auch  hoffte  er,  sollte  er  nach  Ahaggär  gelangen 
können,  sich  dadurch  bei  Junis  in  Gunst  zu  setzen,  dass  er  nicht 
seinen  Ilauptgegner  zum  „amidi**  genonini«  n  hatte.  Osniän  ag  Ki'isa 
ist  ein  Neffe  des  „Freundes  der  Engländer,  Hatita,  ein  Sohn  von 
dessen  jüngeren  Schwester  Elchuiäma. 

Andi  Leopold  Bdier  von  Caillagh  atand  vnter  dem  Sdiotie 
der  Imanchaaäten,  wie  ana  der  Thataache  erhellt,  daaa  er  1879 
aeine  Reiae  von  Chat  nach  Chadftmea  in  Begleitung  Ton  nur 
zwei  Peraonen,  Moh&mmed  ag  Küsa  und  eines  Sklaven  des- 
ieiben,  gemacht  hat.  Mohimmed  iai  der  altere  Broder  OamAn 
ig  Küsa's. 

Als  Fräulein  Alexandrina  Tinne  18G9  sich  nach  Chat  begeben 
wollte,  hatte  sie  sich  vorher  des  Schutzes  Ichenüchen's  versichert. 
Gleichwohl  wurde  sie  ermordet,  als  sie  noch  auf  türkischem  Ge- 
biete war,  und  Ichenüchen  hielt  es  nicht  unter  seiner  Würde,  von 
den  Mordern  daa  Salonselt  der  Ermordeten  als  Qeachenk,  oder 
wenn  naan  will  ala  Benteanteil  anannehmen. 

Da  die  Franaoaen  von  Norden  her,  Ton  Algerien,  ina  Land 
der  Mäachachen  eingedrnngen  aind,  die  Engländer  von  Oaten  her, 
aber  Tiipoli  und  Möraok  oder  Chadftmea,  ao  hat  aich  bei  den 


I 
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HfiMhaehen  die  Meinung  ÜBitgeietit,  die  Ton  Norden  (Mg^rien) 
kommenden  Reisenden  gehörten  den  Juriehen,  die  wt>n  Osten 
(Tripolitanien-Fesän)  kommenden  den  Imanchasäten.    B.  fon  Bsij  I 
und  L.  von  Csiilagh  waren  als  ^Brussiäa^,  d.  i.  Preotisea«  be> 

kannt,  ein  Namen,  den  die  Mäschachen  jetzt  «uerst  kennen 
lernten,  und  es  dürfte  in  Zukunft  anderen  deutschen  Ileisenden 
schwer  werden,  sich  dem  Schutze  der  Imancliäsiiten  zu  ent- 
ziehen, denn  die  Mäschachen  halten  an  Präzedenzfälle  i  ebenso 
feat,  wie  das  englische  Parlament.  Jeder  Heisende,  <ler  nicht 
Francose  und  nieht  Englander  ist»  weldier  naeh  Chit  gehen  will, 
wird  klng  handeln,  von  QhadAmes  oder  M örsnk  ans  an  lehennehea 
an  sehreiben,  ihn  von  seiner  Anknnft  n  benadiriehtigen  und  ihn 
direkt  za  fragen,  weleher  masehaohisehe  Stamm  sein  reehtUcfaer 
i,amidi'*  sei. 

Das  hier  Gesagte  gilt  in  Bezug  auf  das  Land  Asger.  Da 
nach  Ahaggür  noch  kein  Europäer  vorgedrungen  ist,  die  dortigcu 
Chefs  auch  keine  Präzedenzfälle  aufzuweisen  haben,  so  \6i 
die  Wahl  des  ^aiuidi^  frei,  jedenfalls  aber  ist  Ahit  A^hel  za 
empfehlen. 

Vor  allen  Dingen  soll  der  Beiseode  die  Thatsaohe,  dass  Chit 
eine  tnrkisehe  Stadt  ist,  gans  ausser  aeht  lassen.  Die  Türken 
haben  in  Chat  und  im  Lande  Asger  nieht  den  geringsten  Binflnss, 

und  der  leiseste  Versuch,  einen  soiehen  anssaäbeo,  konnte  leicht 
ihre  gänsliche  Vertreibung  daraas  zur  Folge  haben. 

Die  nächsten  europäischen  Konsuln  befinden  sich  in  Tripoli, 
über  llOü  Kilometer  von  Chat  entfernt.  Von  daher  kann  der 
Reisende  also  keinen  wirksamen  Schutz  erwarten,  und  so  weit  er 
einen  solchen  inmitten  eines  so  gewaltthätigen  Volkes,  wie  die 
Mäschachen  sind,  überhaupt  zu  linden  vermag,  kann  er  ihn  nur 
▼on  seiner  eigenen  Klugheit  und  Yorsieht  erwarten.  Früher  hatte 
Sngland  in  Mörsuk  und  Chadftmes  konsularisehe  Vertreter,  die 
Europaer  waren,  aber  heute  nicht  mehr.  Bin  Yersueh  Frank- 
reichs ,  der  vor  einer  Eeihe  von  Jahren  gemacht  wurde,  einen 
Bingeborenen  von  Chadämes,  H&dseh  Achmed  et  Fani,  als  kon- 
sularischen Agenten  in  dieser  Stadt  anzustellen,  hatte  keinen  Brfolg, 
da  die  Pforte  die  Exequatur  verweigerte. 

Mohammed  es  Säfl,  früher  König,  jetzt  türkischer  Kaimmakäm 
von  Chat,  wird  von  den  Türken  keineswegs  wie  ein  anderer  Kaim- 
makäm  betrachtet  und  behandelt.  Als  der  jetzige  Generalgouver- 
neur  von  Tripolitanien,  Hädsch  Achmed  Iset  Pascha,  hierher  kam, 
sehickte  er  an  Mohimmed  es  Sifl,  Ichennehen  und  Ahit  Achel  je 
einen  roten  Tuchbornns,  damit  snr  Genüge  andeutend,  dass  er 
ihren  Rang  für  gleich  hält.  Jeder  Reisende  wird  daher  klag 
handeln,  sobald  er  nach  Chfit  kommt,  sich  durch  einige  Geschenke 
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das  Wolwollen  Mohimmed  ea  8lfla  an  erwerben  und  niofat  darauf 
an  bftnen,  dasa  er  ala  torkischer  KaimmakAm  kein  beaonderea 

Recht  zu  Geschenken  habe.  Übrigens  ist  Mohammed  es  Sufl  reich 
and  aiebt  nicht  darauf,  kostbare  Geschenke  zu  erhalten,  als  viel- 
mehr etwas,  das  er  sich  nicht  selbst  verschaffen  kann  und  das 
seine  Neugier  reizt.     Da  ihm  an  der  Gunst  der  Türken  gelegen  l' 
ist  und  er  meint,   sich  dieselbe  besonders  dadurch  verschaffen  zu  ' 
küonen ,   dass  er  die  ihm  vorn  türkischen  Generalgouverneur  in  • 
Tripoli  empfohlenen  christlichen  Reisenden  gut  behandelt,  so  ist  - 
von  Torn  herein  jeder  Beiaende  einer  guten  Anfiiahnie  too  ihm 

Wie  wenig  die  Türken  sieh  in  Chfit  beimiaeh  fnhien,  ersieht 
man  am  besten  aas  der  Thatsaehe,  dass  aie  nieht  die  geringaCe 
Steuer  daaelbst  erheben. 

Eine  gewisse  platonische  Souveranetat  der  Tarken  hat  Chat 
übrigens  von  jeher  anerkannt,  indem  die  Chotba,  das  feierliche 
Freitagsgebet,  im  Namen  des  „Sultans  von  Konstanlinopel  "*  berge-  '  ; 
sagt  wurde,  was  einer  Souveränetäts-Anerkennung,  wenigstens  in 
religiöser  Beziehung,  gleichkommt.  Dieser  Teil  der  Chotba  ist 
mit  dem  Gebete  in  der  Kirche  far  den  Landeaherm  in  Europa 
an  vergleichen.  I«s  ist  auffiülend,  dass  in  AibArkat  wie  in  SchAnet 
die  Chotb«  fnr  den  Sultan  von  Marokko  gesprochen  wird.  Bs 
seheint  diese  Thataaehe  die  Angabe  au  bestätigen,  dass  die  Be- 
wohner Albarkats  aus  TaoAt  eingewandert  seien»  wo  die  Chotba 
auch  im  Namen  des  Sultans  von  Marokko  gesagt  wird,  sie  also 
in  ihrer  neuen  Heimat  ihre  alte  Gewohnheit  beibehalten  hatten. 
Wahrscheinlich  sind  auch  die  Bewohner  Schänet's  aus  Westen  ge- 
kommen. 

Derjenige  Reisende,  der  sich  längere  Zeit  in  Chat  aulzuhalten 
gedenkt,  sollte  nieht  versiumen,  anch  mit  den  Chefa  jener  Araber^ 
stimme  in  Pesib,  welche  die  Strasse  nach  Tripoli  hin  beherrschen. 
In  gute  Benehnngen  au  treten. 

Angesehene  Männer  in  Chftt. 

Von  angesehenen  Männern  in  Chat,  denen  ein  kleines  Ge- 
schenk, sei  es  ein  halber  oder  ganzer  Zuckerhut,  ein  Gesicbts- 
schawl,  ein  weisser  Turban,  etwas  Gewürz  oder  dergleichen  zu 
geben  ist,  mögen  die  folgenden  erwähnt  werden:  die  vier  Mit- 
glieder des  Medschlis,  d.  i.  der  Bürgermeisterei,  Hädsch  Mohammed 
ag  Joschaa,  amchär  von  Chat,  das  ist  das  arabische  scheich  el  b^led, 
jQtester  oder  Präses  der  BalSTersanunlang  vom  Stamme  der  Kel 
Chibsa;  Hädsch  Lamln  ag  el  Hädsch  es  Sadlk  el  Ansärl,  dieser, 
sowie  die  beiden  folgenden  gehören  snm  Stamme  der  IjAsehenan; 
Hidneh  Ibräbtm  ag  SoHmln  und  Hädsch  Hohämmed  DadakSrS. 
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Ferner  sei  genannt:  MohÄmnied  esch  Schertf,  der  abgesetzte  Kooig, 
in  Tünin  wohnend;  Mohammed  ben  llafesch,  auch  ein  abgesetzter 
König  und  im  Gerüche  der  Zauberei  stehend;  Sitta  Rächma,  d.  i. 
Frau  Rachnia,  eine  «bis  nach  Stnmbül"  berühmte  Heilige  vom 
Staninie  Ijäschenan,  für  die  eine  lleiligcnfahne  ein  passendes  Ge- 
schenk wäre.  Nach  dem  haussanischen  Sprüchworte:  der  Freund 
des  Königs  ist  ein  König,  ist  vor  allen  Dingen  U&dsch  Aon  Allä 
n  el  Hidsch  AchoMid  11  Ado  AlU,  ein  geborene  Chadametiner,  nicitl 
so  Tergessen,  der  ein  groMer  Freund  und  Ratgeber  Mobimmed 
es  8Af  Ffl  ist 

Die  religiöse  Sekte  der  Senussta  bat  in  Chat  eine  Saüja  oder 
eine  Art  Kloster.  Da  diese  Sekte  sehr  fanatisch  ist,  so  köoote 
sie  christlichen  Reisenden  leicht  Unannehmlichkeiten  bereiten,  er 
muss  daher  auf  seiner  Hut  sein.  Sie  war  es,  welche  1861  Herrn 
Henri  Duveyricr*)  den  Eintritt  in  die  Stadt  unmöglich  machte. 
Es  ist  bekannt,  dass  dieselbe  Sekte  es  war,  welche  1879  Herrn 
Gerhard  Rohlfs,  bei  den  Eingeborenen  bald  als  Mustafa  Nemsaui, 
oder  Mdstefi  Bei  oder  Hsdsch  Mustofft  Nemsadi  genannt,  der  als 
mohammedaniaeher  Renegat  in  gans  Nordafirika  bekannt  ist,  er- 
morden wollte. 

Handschriften  in  Chat. 

Ich  möchte  zukünftige  Reisende,  die  Chat  besuchen  werden, 
noch  auf  einige  Punkte  aufmerksam  machen.  Es  existiert  in  ChSt 
ein  nur  für  diese  Stadt  gültiges  arabisch  geschriebenes  Gesetzbuch 
mit  dem  Titel  „Kanün  el  Biläd  Chat'*,  das  sehr  interessante  Aul- 
schlüsse über  das  Recht  bei  den  Mäschucheu  verspricht.  Ein  Exemplar 
befindet  eieb  in  den  Händen  von  Seberff  el  Hädseb  Hobiinmed 
DadakörS.  Es  ist  übrigens  nicbt  sebr  selten.  Bin  anderes  ara- 
bisches Buch  über  Medisin  mit  dem  Titel  «Bnmta*'  befindet  sieb  in 
den  Händen  des  Ebengenannten,  ebenso  besitst  Ben  Hafeseh  ein 
Exemplar.  Ich  kann  Jedoch  nicht  bestimmt  versichern,  ob  dieses 
Buch  bisher  in  Europa  unbt-kannt  geblieben  ist.  Ein  Kaufmann 
ans  Ch;i(himes  besitzt  ein  liruchstück  desselben,  dass  er  mir  eine 
Zeitlang  gelieben,  und  behauptet,  dass  es  in  Egypten  sogar  ge- 
druckt zu  kaufen  sei. 

Inschriften  in  Chat. 

Eine  andere  Erkundigung  verdient  noch  mehr  Beachtung  und 
vermag  nns,  sollte  die  Thatsaehe  wahr  sein,  über  die  älteste  Ge- 
schichte Chats  aufxuklären.  Nördlich  von  der  Stadt  liegen  auf  dem 
Berge  Kokimman  Ruinen,  die  heute  fast  gans  verschüttet  sind. 


*)  Lea  Touareg  du  Kord  par  Henri  Dnveyrier.  Paris  1864.  p.  B06. 
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In  dfesen  Ruinen  finden  sieli  Insofariften,  von  denen  die  einen 
arabisch  aind,  die  anderen  der  Schrift  der  Mäachacben  «  teftnaohtt 
tftflnak  —  angeboren»  wahrend  noch  andere  eine  der  nnseren  ähnliche 
Schrill  anfweiaen*)«  Die  letzter«  Schrift  konnte  nach  den  Zeich- 
nongen,  die  mir  mein  Gewährsmann  davon  m.ichte,  romisch  oder 
griechisch  sein.  Heute  sind  dieselben  nicht  ni»hr  sichth.ir,  son- 
dern, wie  gesagt,  verschüttet.  Vielleicht  gelingt  es  einem  Reisen- 
den, sie  an  das  Tageslicht  zu  fördern. 

Südlich  von  Chat,  etwas  östlich  von  den  Ruinen  von  In  Cheju, 
liegt  an  der  Karawanen-Strasse  ein  grosser  SteinfeU  (mit  Brunnen?), 
in  dessen  Schatten  die  Reisenden  su  ruhen  pflegen.  Er  f&hrt  den 
Namen  In  Tef  tnach,  d.  b.  der  Ort  oder  Stein  mit  Schrift.  Anch 
an  ihm  sollen  ausser  maschachischer  Sditift  Zeichen  wie  anf  dem 
Berge  Kakimman  gesehen  werden. 

Quellen  zur  Geschichte  von  Fesän  und  Chadämes. 

Wenn  der  nach  Chat  gehende  Reisende  den  Weg  ül»cr  Nförsnk 
einschlägt  und  sich  einige  Zeit  da  aufhält,  um  sich  über  die  Ge- 
schichte Fesän's  zu  unterrichten,  so  mag  er  sich  an  Salhin  oder 
SalUn,  einen  grossen  Gelehrten,  der  in  Uuim  el  Ilammätn,  etwa 
8  Standen  von  If  orsnk  entfernt,  lebt,  und  an  .Hädsdi  Ada,  dessen 
WohnsitB  sich  im  WSdi  Takertlba  befindet,  wenden.  Beide  sollen 
aber  die  Geschichte  Pes&ns  nnd  tum  Teil  selbst  des  Sndftn's  am 
besten  unterrichtet  sein.  Auch  in  der  Saüja  von  übäri  im  WAdl  Lad- 
scbäl,  wo  der  Merabet  Hädsch  Hassan  ben  Abd  AUä  es  SuwawT  lebt, 
sollen  sich  verschiedene  Geschichtsbücher  finden.  Geht  der  Reisende 
aber  über  Chadämes  nach  Chfit,  so  wird  er  auch  über  die  erstere 
Stadt  ein  arabisch  geschriebenes  (ieschichtswerk  finden,  doch  kann 
ich  nicht  genau  sagen,  in  wessen  Händen  es  ist.  Die  Mitglieder 
der  alten  Königsfamilie  von  Chadämes  —  König  heisat  ascheltd 
in  der  Sprache  von  ChadAmes  —  werden  darüber  Aosknnft  geben 
können,  nnd  ich  mache  besonders  auf  den  ebenso  liebenswürdigen 
wie  Tcrstandigen  HSdsch  If  ohimmed  et  Tan! ,  den  Rothschild  von 
Chadämes,  aufmerksam.  Ich  glaube,  dass  der  Besitzer  dieses  er- 
wähnten Geschichtswerkes  einen  Namen  fahrt,  der  ähnlich  wie 
Odoi,  Odan  lauteti 

*)  E.  Baiy  «nriUint  in  sainem  Tagebneh  dieser  Ludiriften  sowie  der 
Steingräber  auf  dem  obeugensnnten  Berge.  Vei^  ZeUsehr.  der  QeaeUseh. 
t  EnUrande.  XV.   1880.  p.  329£ 
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Volkszählung  des  Fürstenthums  Bulgarien. 


Nach  der  Konstitaierung  des  Fürsteothnms  Bolgarien  fand 
1./13.  Januar  1881  die  erste  amtliche  VolkszähloDg  Btatt, 
deren  vorläufige  Resultate  in  einer  bulgarisch  und  französisch  ver- 
fassten  und  in  Sofia  gedruckten  Schrift  von  der  Regierung  ver- 
öffentlicht worden  sind.  In  allen  Bezirken,  deren  Grenzen  bereits 
in  II.  Kiepert's  „Neue  General -Karte  der  Unter -Donau-  und 
Balkan-Lander^,  2.  Aufl.,  Berlin  (D.  Reimer),  eingetragen  wurden, 
Bind  die  Kommanen  aufgeführt,  deren  Namen  wir  jedoeh  in  naob- 
atehender  Tabelle  ausgelassen  haben;  sodann  die  Zahl  der  be- 
wohnten Hanser,  der  Wohnungen,  der  mannliehen  CiTilheyolkemiig, 
der  Soldaten  und  der  weiblichen  Bevölkerung.  Was  die  Schreib- 
weise der  Ortsnamen  betrififtf  so  haben  wir  für  den  im  Bulgarischen 
durch  denselben  Buchstaben,  wie  das  stamme  russisdie  „jenrü'^ 
ausgedrückten  Halbvokal,  wofür  manche  Linguisten  in  westeuro- 
päischer Schrift  y  schreiben,  während  andere  ihn  nach  tschechischer 
Weise  ganz  auslassen,  z.  B.  trn,  vrh,  nach  dem  Vorgang  der  dem 
Originaltexte  beigefügten  französischen  Transcription  die  Bezeich- 
nung ä  beibehalten. 


Distrikt. 

Krsis. 

Kom- 
muaen. 

Bewohnte 
Häuser. 

Einwohner* 

46 

5918 

88371 

Berkomtea  | 

2. 

Kri>iH(<tü<u  Bcrkowitza  . 

15 

1156 

5445 

4160 

25128 

KreüsUdt  Kutlowitza  . 

377 

1953 

1. 

9 

2900 

16240 

KMteiadt  Baltsehik  .  • 

741 

8845 

2. 

23 

9796 

58040 

Warna.  . 

Kreiutadt  Warna  •  .  . 

3740 

24649 

3. 

18 

5676 

84144 

KreUsudt  Hadji  Oghln 

1478 

9545 

1. 

Belogradtschik    .  ,  . 

6 

4579 

27921 

Widin  .  .  .  1 

Kreisstadt  Bclograd- 

251 

1103 
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Eom 
manen. 


Bewohnte 
Häuser. 


Einwohner- 
zahl. 


Wük  . 


WraUa  . 


Mi  Dza- 
uja 


2.  Widin  

Kniiatadt  Widio  .  •  .  • 

8.  Eula  

KniMUdt  Kula  *)  .  .  . 

1.  Wrstia  

XniMUdi  Wiatsa  •  .  • 

2.  Kamenopole  

MMtadt  Kamenopole 

1.  Eski  Dzumaja.  .  .  . 

Kr«iMudt  EskiDsamija 
2»  Osman-Bazar  .  .  .  . 

Osman-Bazar 


KssteBdil  . 


Uwetsdi 


1.  Dupnitza  

Kreuaudt  Dupoitia   .  . 

2.  ItTor   

Znbstadft  lavor  .  •  .  . 
8.  Kiiatendil  

KrmMtMit  Knstendil  •  . 
4.  Badomir  

MsMs«!  Badomir.  .  . 

1.  Darmantzi  

KreiasUult  DarmanUi  . 

2.  Lowetsch  

Lowetsch  .  . 

8.  Trojan  

Trojaa    •  .  • 


Lom-Pa- 


{ 


Lom-Palanka  .  *  .  . 
Lom-Palanka 


Orbaaie 


1.  Orhanie  ....... 

Orhanie  •  •  . 

2.  Tetewen  

Xr«iMt»d(  Tetewen .  .  . 


19 

13 

18 
18 

21 

17 

18 
18 
25 

22 

13 
21 
10 

61 

19 

13 


8643 

3000 
5056 
549 

7818 
2897 
4716 
618 

6713 
1938 
6061 
712 

6983 
1619 
8590 

271 
8188 
1827 
5278 

356 

5369 
557 
5797 
1173 
4295 
1220 

6908 
1203 

5675 
492 
4339 
1079 


43597 
13602 
28408 
2924 

40748 
10924 
29095 
8802 

36114 
100.38 
38623 
3846 

38121 

7497 
28765 

1602 
47481 

9589 
33855 

2872 

27913 
2995 

34046 
5973 

22871 
6801 

41484 

6959 

28926 
2284 

22957 
5196 


*)  Früher  mit  türkischen  Namen  Adlije  genannt 
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Diftrikk. 


Kreis. 

1.  Nikopol  

KNiMteat  Nikopol.  .  . 

2.  P^ewen  

Kniirtia*  Pljewen .  .  . 

1.  Nowoselo  

KreiMUdt  NoWOMIo  .  • 

2*  Prowadija  

KMtanai  Prowid^A  •  • 

1.  Kokardsa  

KMiMuat  Kokardsa  .  . 

2»  Popowo  

KreiMUdt  PopOWO  .   .  • 

3.  Rnsgrad  

Kreiuudt  Kasgrad  .  .  . 

1.  Rah  o wo  

Kroiaat»dt  RullOWO  .   .  . 

2«  Bjela-Slatina  .  .  .  • 
iNiMiidi  fiJela«Slatiiia 

1.  Balbanar  

KNiMüdi  Balbonar  .  . 

2.  Bjela  

Kr«iMtaat  BjeU  .  .  .  . 

3.  RoBM  

RretMtadt  Rasse  .  .  .  . 

4.  Tutnikan  (Totrokan) 
KrdMtodt  Tutrakao  .  . 

Swischlow  

KreiMUdt  SwiSChtOW  .  . 

1.  Gabrowo  

Kreisstadt  Gubl'ÜWO    .  . 

2.  Sewlijewo  

S^wlgewo.  • 


Bvwolmte 
Hlnaer. 


EinwoluBtr* 


Pljewen 
(Plewna) 


Prowadija  .< 


Basgrad.  .< 


Rahowo 


Russe  (Rnst* 
scbak) 


Swisebtow .  | 


Sewlijew*  . 


22 
26 

6 

18 

38 
48 
47 

27 
29 

87 
41 

18 

44 

87 

15 
21 


7457 

1006 
9333 
2190 

22825 

578 
7614 
829 

4649 
103 

7304 
183 

8541 

2056 

4960 
787 

5960 
851 

4409 
195 
5968 

571 

7638 
5190 
5428 
1435 

7380 
2236 

5588 
1558 
10878 
1765 


45787 

4652 

f  5083 
11129 

16988 

3568 
4  6313 
4704 

29929 
715 
42504 
1148 
48979 
11084 

29215 
8889 

87524 
2012 

26084 
1198 
84868 

3736 

4inrr2 

26867 
30559 
7164 

40893 
11438 

30423 
7845 

61460 
8859 
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Diitrikt. 


Kom- 
munen 


Bewohnte 
Häuser. 


Einwohner* 


Tlwowo 
(lirnowa) 


•  •  •  •* 


1.  Bazaart  

KraiMudt  Bacaurt  • 

2.  Silistra  

Kreisatadt  SUlBtra  . 

d*  Haskjoj  

Haskjoj  . 


1,  Iskretz  

Iskretz  . 

2.  Zlatitza  

KreiMUdt  Zlutitza  . 

8.  Nowo-Seltze.  .  . 

Kreintad»  NoWO-SelUe 

4.  Samokow  .... 
KreiMuat  Samokow 

5.  Sofia  ...... 

KtdHitakSolU  .  . 


!•  Breznik  

Kr«{Mtii4t  Brezoik  . 

2.  Tran  

KreiasUdt  Tran    •  • 

3.  Tzaribrod  .... 
Ki«lwt«4t  Tzaribrod 


1.  Elena  

Kreisstadt  KlcDU  .  . 

2.  Kcsarowo  .... 

dt  Kesarowo 

3.  Kutzina  

Kutzina  . 

4.  Suhindol  

Kreisstadt  Sullilldol 

5.  Trjewna  (Truwna) 
KreiasUdt  Trjewna . 

6.  Tiirnowa  

KraiMudt  Tärnowa 


15 
15 
16 

63 
13 
52 
41 
68 

11 
22 

10 

23 
20 
22 
14 
16 
21 


5268 
521 

5627 
2042 

5363 
404 

4652 
171 

3122 
408 

4781 
174 

5929 
1968 

6560 
2968 

2424 
556 

3367 
876 

2509 
479 

7080 
563 

5450 
281 

6043 
552 

4286 
312 

5909 
49  4 

8684 
2190 


35314 
3135 

32873 
10657 

33Ö38 
2700 

30403 
1087 

14142 
1546 

29555 
1131 

37597 
10109 

47869 
20541 

18718 
3660 

27496 
2323 

18710 
3623 

36647 
3300 

80088 
1449 

37225 
3032 

29872 
2856 

34851 
•>  •>  o  ■> 

^  ^  M  £t 

48048 
11500 
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Kom- 

Bewolmto 
HIoMr. 

Einwohner- 

!•  jnovi  JTUnr  j  •  •  m  • 

KMMteat  NoW  Paiar  . 

411 

3157 

Sebnmen 

15 

6577 

83159 

(ScIiimU)  ' 

iNiHtidi  PijesUw  .  . 

470 

S778 

13 

8584 

50288 

Kirtwiadt  Schämen  .  . 

4351 

S2921 

Total:  21 

58 

|l385 

|339,870 

1 1,998,983 

Unter  der  in  1,998,988  Köpfen  berechneten  Gesammt-Be- 
▼olkemng  befindet  eich  eine  männliche  Civil -BcTÖlkernng  von 

1,007,105  Seelen;  die  Armee  sählt  16,625  Mann;  die  Zahl  der 
weiblichen  Bevölkerung  ist  auf  975,253  angegeben.  Die  Dichtig- 
keit der  Bevölkcrnng  in  den  einseinen  Distrikten  seigt  nach- 
stehende Zusammenstellung. 


Distrikt  Tu  rnowo  . 
Sofia  .  .  . 
Kfistendil . 
Bnase.  •  . 
Bafgrad  . 
Sebnmen  . 
"Warna  .  . 
Silistra  .  . 
Pljewen  . 
Widin.  .  . 
Sewlijewo 


1) 

9 
9 
9 
9 
« 

II 
1> 
II 


216,731  Einw. 
159,566 
148,172 
132,618 
121,412 
108,988 
106,024 
101,225 
100,870 

99,926 

91,083 


n 

9 
9 

n 
Ii 

7) 


Distrikt Lowetsch   .  84,330  Einw. 
„     Eski  Dsn- 

maja  .  .  •  74,737 
Wraln.  .  .69,838 
Bahowo  .  .66,739 
Tran  ....  64,924 
Prowadija  .  63,246 
Berkowitza  58,499 
Orhanie  .  .  51,883 
LoniPalanka4 1,484 
Swischtow  .40,893 


9 
9 
9 
9 
9 
9 
7) 
1) 


9 
9 
9 

9 

n 

9 


n 

9 


Städte  mit  mehr  als 

Busse  (Rnstsohuk)  26,867  Einw. 

Warna   24,649  » 

Schumen(Schnmla)  22,921  « 

Sofia   20,541  „ 

Wrntza   19,924  „ 

Widin   13,602  „ 

Tarnowo   11,500  „ 


*)  TflrkiBch:  Jeaipaiar. 


10,000  Einwohnern. 

Swischtow   11,488  Einw. 

Pljewen  (Plewna)  11,129  , 

Razgrad   11,034  , 

Silistra   10,657  „ 

Sarnokow   10,109  , 

Eski  Diumiya  .  .  10,038  » 
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Städte  mit  6000—10,000  Einwohnern. 


9589 

Einw. 

6425  Einw. 

HadjiOghluPuardik 

9545 

»» 

6301  ^ 

8359 

6110  , 

7845 

« 

6066  „ 

7497 

rj 

5973  ^ 

7324 

1) 

r%  A  ff"             f  9  u 

7164 

y> 

5196  « 

LoD  Palanka.  .  «  . 

6959 

r> 

Goroja-Orehowitsa  . 

5044  » 

6768 

1) 

Städte  mit  4000— 

5000  Einwohnern. 

4897  Einw. 

4107  £inw. 

4652 

XIX. 

Vorbericht  über  Prof.  C.  Haussknechts  orientalische 
Reisen.  Nebst  ErlAuteningen  von  Prof.  Dr.  H.  Kiepert. 

Nachstehenfl  verzeichnete  Reigen  wurden  im  Auftrage  des  Hrn. 
E  Boissier  zu  Genf,  des  rühmlicLst  bekannten  botanischen  Forschers 
über  den  Orient,  unternommen.  Ihr  Hauptzweck  bestand  in  Anlegung 
botanischer  Sammlungen;  selbstverständlich  möglichst  aus  denjenigen 
G^enden,  welche  von  Botanikern  uuch  nicht  besucht  worden  waren. 
Die  Booten- Aufnahmen,  denen  ieh  alle  freie  Zeit  widmete,  wur- 
den nuttelB  einer  ▼orsSgliehen  Diopter -BooMole  too  BreitlMinpt  in 
GismI  ansgefolirt,  wShrend  Hölien  -  Bestimmnngen  tbeils  mittels 
Anerald-Baronieter,  tbeils  mittels  Siedo-Tbermometer  angestellt  wor- 
den. Ans  den  nr  Seite  meiner  Booten  liegenden  Dbtrikten  habe 
ich  hin  and  wieder  Angaben  angenommen,  welche  sich  auf  wieder- 
holt geprQfte  Aassagen  der  Stammes-Aeltesten,  Begiemngs-Beamten 
und  anderer  mir  zaverlässig  erscheinender  Personen  begründen, 
hauptsächlich  um  Reise -Nachfolger  zur  Verificntion  derselben  zu 
veranlassen.  Den  Inhalt  der  im  Carton  zu  Bl.  II.  dargestellten 
nördlich  von  Palu  gelegenen  Landschaft  verdanke  ich  gütiger  Mit- 
theiiung  der  amerikanischen  Missionare  der  Station  Kharput. 
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Tm  Fcbrnar  1865  an  der  syrischen  KflBte  zu  Alexandretta 
(Iskanflcrün)  gelandet,  liraclite  ich  zuerst  zu  Aleppo  längere  Zeit 
atu,  clie  alle  Rcisi'vor])oroitiinp;en  (Anschaffen  von  Dienern,  Pferde- 
AnkAute,  Empfehlungsschreiben  u.  dergl  )  beendet  werden  konnten, 
wahrend  welcher  Zeit  die  ganze  Umgegend  durclistreilt  wurde. 
Mitte  April  Ankunft  in  Aintab,  von  wo  aus,  nach  Bestimmung  der 
Sadj6r-Quelk'n,  ein  Ausilug  Ober  Biredjik  nach  der  mit  kQnstlichen 
HOgelii  fibenieten  Lmdadiaft  Surücy,  sowie  nach  dem  htnlidieii 
Orfa  und  dem  rninenreiohen  Hanin  nnteniommen  wurde,  üeber 
Tscharmelik  wmde  Biredjik,  Kiiib  und  Aintab  wieder  eireiobl,  nacb- 
dem  der  vom  Sadjnr  abgeiweigte  Canal,  welcher  dem  nach  Aleppo 
fliessenden  Kuweik  reichlicheres  Wasser  zuftihrt,  nntcrsucht  worden. 
Witie  Juni  stattete  ich  den  NW.  von  Aintab  wie  eine  dunkle  Maner 
sich  erhebenden  Gebirgen  des  Sof-Dagh  einen  Besuch  ab,  am  die 
Quellengebiete  des  Kirsfln-tschai,  Sudjrir,  Afrin  und  Aksu  zu  besich- 
tigen. Von  Marasch  aus  lenkte  ich,  nach  einer  in  den  Distrikt 
Tschertscheblü  ausgefnhiten  Seitentour,  meine  Excuisionen  in  die 
damals  Hchwierig  zu  bereisenden  Hochgebirge  von  Zeitun,  von  denen 
namentlich  der  mächtige  an  Eisen  und  Gedern  reiche  Beryt-Dugh 
bedeutende  Ausbeute  lieferte.  Ueber  dae  mit  Sftulenreeten  bedeckte 
Trümmerfeld  von  Arabieeoa,  das  beutige  Eftos  mit  seinem  grossen 
Kloster  fiber  der  angebliehen  HOble  der  Siebeoschlfifer,  erreichte  leb 
Albistan,  überstieg  die  Hoebgebirgsketten  des  Ketsch«,  AUiseheber- 
nnd  Achyr-Dagh  nach  ICaraseh,  nnd  gelangte  Ober  die  drd  Qnell- 
seen  des  Aksu  nach  Behesne,  Adiaman  und  nach  Uebersteigen  der 
Hochgebirge  des  Sakaltutan  -  Dagh  nach  dem  herrlich  in  dichten 
Cijirten  belogenen  Azbuzu  oder  Neu-Malatia.  Nach  Durchstreifung 
des  Ik'g -Dagh  setzte  ich  den  Weg  nach  der  Felsenstadt  Kharput 
fort.  Während  des  längeren  Anfenthalfes  daselli.st  wurden  zahlreiche 
Streit'touren  in  der  durch  niaclitigc  Ijasalt-Diirehbt  iiche  höchst  in- 
teressanten Gegend  unternommen:  nach  Keban-Muaden,  an  die  Ufer 
des  Murad,  nach  PaJu,  und  in  die  an  Dörfern  reiche,  fruchtbare 
Ebene,  welche  sidi  am  Fasse  der  Berge  von  Kharput  ansdehnt.  In 
vorgerückter  Jabresseit  (20.  Oktober)  brach  Ich  snr  Weitenreise  aaf 
und  erreichte  über  den  See  Gtflc|jflk  nnd  die  TigrisqneUeo  das 
Kupferbergwerk  Arghana  Ma'adea  und  endlich  dnreh  die  berQchtigte 
jScblocht  Dewegetschid  die  alte  Amida,  das  heutige  Diarbekr.  An- 
fang November  wurde  wieder  aufgebrochen,  an  den  steinigen  Ab- 
hängen des  vulcanischen  Karadja-Dagh  entlang,  dessen  schwane 
Felsen  stellenweise  so  dicht  mit  Lecidea  geographica  liberzogen 
sind,  dass  man  von  fern  grüne  Saatfelder  zu  erblicken  glaubte. 
Ueber  Suwerek  nnd  Biredjik  ging  icli  auf  einer  neuen  Koute  zurück 
nach  Aintab,  um  von  dort  auf  abermals  abweichenden  Wegen  Ende 
November  wieder  in  Aleppo  einzutreffen.   Mit  naturwissenschaftlicher 
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Ausbeute  reich  bclarlen  schiffte  ich  mich  am  4.  December  nadl 
Eioropa  ein,  nm  in  Genf  dieselbe  zu  ordnen  und  zu  bestimmen. 

Im  November  1866  wurde  von  Constantinnprl  aus  nach  be- 
endeten Vorbereituti<,'on  abermals  der  Dampfer  bestiegen  und  über 
Smyrna  und  Cypern  Beirät  erreicht.  Längs  der  Küste  über  Tripoh's 
md  LatikSye  kam  ich  am  28.  December  wieder  in  Alexandretta 
«D,  braeb  am  28.  Jantiar  1867  von  AU  ppo  aaf  imd  erreichte  naeh 
7  StnndeD  S$»  an  einem  grossen  kttoBtliehen  HOgel  Kegende  Teil 
Erfild,  das  alte  Arpad,  dessen  Umgebung  mit  TrOmmem  ilberaiet 
ist,  swischen  denen  Säulenreste  bin  nnd  wieder  hervorragen.  Die 
von  schwarsem  Basalt  erfalite  Umgebung  von  Killis  fesselte  mich 
nur  wenige  Tape  und  bald  war  ieb  wieder  in  AintÄb,  nm  von  dort 
aus  die  Verbindung-  des  Sadjür  mit  dem  Knweik  zu  verfol^ren.  Nach 
Besuch  des  alten  Chalcis  (Kinnesriii,  südlich  von  Aleppo),  durchzog 
ich  die  Wüpte,  um  die  von  den  Beui  .Sa'id- Arabern  besetzten  Ruinen 
von  Hierapolis  aufzusuchen  und  bestieg  die  grossen  Ruinen  des  „Stern- 
•ehloflses**,  Ka]aat-en*Ne^m,  um  dort  Ober  den  Eaphrat  an  aotsen. 
Da  mir  jedoch  die  Flassage  emstlieh  Terweigert  wurde,  sog  ich  ßvM- 
tnfwUU  Aber  die  TrOmmerstIttte  dea  alten  Europua  nai^  Birec|iik, 
erreicbte  fiber  Tscliarmelik  und  Orfa  die  minenreicbe  Gegend  TOn 
Djirodin-Kala  und  Giaur-Hori  und  nahm  Quartier  in  den  aus  scbwar^ 
aen  Basaltsteinen  bestehenden  Ruinen  von  Wirau-Scbeber  oder  Kor- 
bassar  bei  den  dort  hausenden  Milli-Kurdcii.  Ton  dem  einst  blüheu- 
den  Orte  Derek  mit  auf  hohem  Berge  gelegenen  Schlosstrümmern, 
wo  mehrere  Tage  verbracht  wurden,  ging  es  über  die  Ruinen  von 
Meechkok  zu  den  weit  umfangreicheren  von  Kotschhassar  und  nach 
dem  auf  hohen  Felsen  thronenden,  einem  Adlemeste  vergleicbbarsn 
Ifardin.  Naeh  längerem  Aufenthalte  und  naeh  yielen  Ausflogen  in 
die  hOdist  intersssante  Umgebung,  wie  tu  den  Grotten- Senlptnren 
von  Dara  etc.,  brach  ich  zur  Beriohtignng  der  hjrdrografdiischen 
Verhältnisse  des  Khabur  nach  der  prieh^  gelegenen  TrümmerstXtte 
des  alten  Resaina  auf,  die  zur  Zeit  von  ausgewanderten  Tscberkessen 
besetzt  war.  Ein  WOstenritt  NW.  bis  in  die  Gegend  von  Djimdin 
Kala  brachte  völlige  Aufklärung,  ebenso  wie  die  Fortsetzung  der 
Reise  am  westlichen  Khabur-Ufer  entlang,  welche  zeigte,  dass  kein 
westlicher  Zufluss  existirt.  Wegen  der  zwischen  den  Schammar  und 
Aneai- Beduinen  ausgebroebeiMii  Fetndsd^keiten  rieth  mir  Abdul 
Kertai,  Hfiuptling  der  ersteren,  mich  in  der  Richtung  nach  Mossul  su 
wenden;  deshalb  wurde  in  der  Nfthe  des  minenreichen  Djebel  *  Abd- 
ul-*Aziz  beim  grossen  Teil  Roman  der  Khabur  übersetzt.  Naeh 
Besuch  des  Basaltkegels  Teil  Kokab  zog  ich  nördlich  weiter,  um 
über  das  Fhissgebiet  des  DjaklHljakb  in's  reine  zu  kommen.  Nur 
mit  äusserster  Anstrengung  konnten  wir  uns  aus  diesem  weiten,  tief 
sumpfigen  Terrain,  in  welches  uns  der  Beduiuenführer  gelockt  hatte, 
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heraus  winden.  Zur  Vermeidung  weiterer  Unanoehmliclikeiten  zogen 
wir  allein  dircct  auf  das  aus  der  Wüste  sich  erhebende  Sindjar- 
Gebirge  zu,  wo  micii  die  mit  den  Arabern  in  Feindschaft  lebenden 
kurdischen  Yesiden  sehr  gut  aufnahmen.  Am  18.  Mai  zog  ich  in 
MoBSul  ein  und  benntste  den  bia  sam  dO.  Mai  ausgedelmteD  Au&iift» 
halt  an  aahlreichen  AoffiOgen  in  die  Umgebang.  Ueber  Arbela,  daa 
heutige  Erbil,  und  Kerkdk  mit  seinen  merkwürdigen  BitamenqneiUen 
von  Baba-Giir^'ur,  betrat  ich  die  Reg^ion  der  Vorberge  des  Zagro^ 
die  auffallend  parallel  streichende  KaIkzOge,  durch  breite  Thalflfichen 
getrennt,  bilden,  deren  turbulente  Bewohner  der  türkischen  Verwal- 
tung viel  zu  schafifen  machen.  Bei  SulimÄiiiye  wurde  der  Fuss  der 
llochgebirge  am  9.  Juni  crreiclit,  zahlreiche  Hochrücken,  wie  der 
Pir  Omar  Gudrun,  Avroman  u.  a.  bestiegen,  die  auch,  abgesehen 
▼on  den  ethnographischen  Beziehungen,  reiche  Ausbeute  lieferten; 
Anagrabongen  anf  der  weiten  Trfimmeriläche  Yon  Scbariaftr  wflrdeo 
höehst  intereasante  Reanltate  eigeben.  Naeh  kartographiaeher  Nied»- 
legong  der  Umgebungen  dea  ungemein  wilden  und  aehanarlichea 
Schirw4n*Durchbruchs  zwischen  Avromdn  und  Sebahu  wurde  am 
10.  Aun^u<;t  errt  der  District  von  Sulim&ntje  verlassen  und  naeh 
Uebersehreitung  der  persischen  Grenze  Über  die  Hochgebirge  des 
Oure-K.'isclian  der  an  auffallenden  Gebirgsformationen  reiche  District 
von  Waliabäd  und  bald  darauf  das  Territorium  der  Dja'af-Kurden, 
Pendjwin  mit  seinem  Zeribar-See  erreicht.  Zur  Klarlegung  der 
Zagros-Ketteu  wurde  in  südöstlicher  Kichtung  abwärts  gezogen,  immer 
in  den  aerUttfketen  Gebiigen  hin  bis  gegen  daa  von  uekigen,  rothea 
Thonaehiefer- Gebirgen  nmatarrte  Awiheng,  dnreh  welehen  Zog  die 
almmtlieben  ndrdlioben  ZuflOeae  dea  obem  Sebirwftn-Bdd  erkundet 
wurden.  Nach  htfchat  beachwerlichen  Passagen  Ober  Hocbgebiige 
kam  ich  am  19.  August  in  Sihua,  der  Residenz  des  Wali  von 
Ardilan  an.  Zur  Vervollständigung  der  Schirwan-ZuflOsse  schlug  ich 
von  hier  aus  eine  sndliclic  Hichtung  ein,  um  den  Gaberüd  zu  er- 
reichen, verfolgte  dessen  Lauf  bi.s  zum  Kulii  Knirrä,  bog  dann  west- 
lich ab  über  die  berüchtijrten  Orte  Schaini  und  Lon  zum  schnee- 
bedeckten Schabu,  den  ich  sowohl  von  Rowansir  als  von  Djuanro 
ana  beatieg.  Vom  15.  September  bia  15.  Oetober  verbraehta  iek 
die  Zeit  mit  sahhreichen  Auafliigen  in  die  Umgebung  von  Eennln- 
aehah  mit  aeinen  Saaaaniden>Scn]pturen,  beatieg  die  Gebufg«  Kohi 
Pairau,  Ebassawer  ete.,  und  ging  dann  flber  daa  durch  seine  zahlreichen 
Susmani  berüchtigte  Trümmerfjebiet  von  Dinawer  nach  Sungur,  deai 
Hauptorte  der  Kullial- Kurden.  Nach  einer  Besteigung  des  hohen 
schneebedeckten  Kuhi  Dalachani  setzte  ioli  den  ^Ye^  über  das  von 
Afscharen  bewohnte  Tülau,  wo  die  Hauptqnellen  dos  Gaberüd  liegen, 
fort  nacli  Asadabad  und  erreichte  am  19.  Oetober  das  an  numismatischen 
Schätzen  so  reiche  Hamadan.    Nach  Besteigung  des  Elwend  und 
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nach  geDommcnem  Abdruck  der  Gcndjtmliine  genannten  Inschrift  sowie 
nach  zahlreichen  Excursioncn,  die  in  botanischer  Hinsicht  in  dieser 
Jahreszeit  nur  noch  geringe  Ausbeute  lieferten,  brach  ich  endlich  am 
17.  October  Qber  Nowerau  nach  Teheran  auf  und  erreichte  es  am 
S5.  NoTflmbflr.  Am  16.  Jaouar  1868  ging  ich  weiter  oaeh  Knm, 
wosalbit  der  rithselbafte  Knhi  GKcUa*geImeS|  ein  Steiiualsberg,  durch 
eine  Beeteigong  eotrltheelt  wurde,  üeber  Euchftn  und  Nethans 
eneiehte  ich  die  ebst  gl&nzende  Capitale  Ispahfto,  welcher  nebst 
ihrer  an  Sehenswürdigkeiten  reichen  Umgebang  vom  30.  Jannar  bis 
25.  Februar  die  gebührende  Berücksichtigung  gezollt  wurde.  Die 
Fortsetzung  der  Heise  ging  über  Kumischah,  Yezidkhast,  Pasar- 
gadao  und  Persepolis  mit  ihren  Umgebungen  nach  Schiraz,  wo- 
selbst ich  vom  21.  bis  29.  März  verweilte.  Auf  der  bekannten 
Karawauuustrasae  setzte  ich  die  Heise  Qber  das  an  Palmeuhaineu 
reiche  KussrAn,  nach  einem  Abatecher  m  den  Sculpturen  des  Schale 
pnr-Thalet  fort,  Uber  Kamare^ji  Eonartakbt,  Dalaki  nach  Bosehir. 
Am  9.  April  begab  ich  miefa  auf  einem  Mail  •Dampfer  Uber  Basra, 
Kftt  el  *Amara  und  Etesiphon  nach  Bagdad.  Nach  verschiedenen 
Exciursionen  in  die  berühmte  Umgebang  und  au  den  babylonische 
Rainen  (duroh  welche  indessen  keine  neuen,  in  den  vorhandenen 
Karten  nicht  schon  enthaltenen  topographischen  Tlifttsaclien  gewonnen 
wurden)  bestieg  ich  am  9.  Mai  wieder  den  Dampfer,  erreichte 
am  11.  Mai  Basra  und  am  23.  wieder  Busehir.  Nach  einem  Aus- 
fluge auf  die  Insel  Karak,  begab  ich  mich  von  Bender -Düem  aus 
Uber  Zeidan  nach  BehbebAn,  von  wo  aus  der  Sommer  in  den  Hoch- 
gebirgen Ton  Lnristan  zugebracht  wurde.  Zahlreiche  ZickiackiOge 
nnd  Beateigangen  der  hOchften  Gehirge  ermöglichten  mir  eine  ge- 
nmore  Anfhabme  dea  in  jeder  Besiehnng  so  ansBcrordentlich  in- 
tereatanten  Terrains  dieses  alten,  an  zahlreichen  Denkmälern  einer 
gmnen  Vergangenheit  reichen  Elam.  Ueber  das  sculptnrenreiche 
Malamir  und  Susan  mit  seinen  Trümmern  erreichte  ich  nach  längerem 
Aufentlialte  im  Gebiete  der  llaftleng-Bakhtiyaren  die  Dist riete  Tsclm- 
bar-Malial  und  Lindjan,  nur  um  wejjen  der  immer  heftiger  auftretenden 
Fieheraufällü  über  Jspahan  auf  abweichenden  Wegen  nach  Teheran 
sarficksakehren.  Am  22.  November  brach  ich  über  Kaawtn  nach 
Beseht  auf  and  gelangte  an  Bord  einee  msaieehen  Bampfiars  nach  Bahn. 
Nach  einigem  Aufenthalt  im  herrlichen  Eankaans  erreichte  ich  über 
Tiflia  am  2.  Februar  1869  Trapesnnt  und  bald  darauf  Constantinopel, 
•o  daaa  ich  bereite  am  20.  Februar  wieder  in  Triest  landen  konnte. 

Dies  im  allgemeinen  der  Verlauf  der  Reise,  welche  nur  w^en 
dea  heftig  bei  mir  ausgebrochenen  Fiebers  nicht  weiter  fortgesetzt 
werden  konnte.  Eine  detaillirte  .Schilderung^  der  interessanteren  Ge- 
biete, zu  welcher  ich  aus  vielen  Gründen  noch  keine  Zeit  gefunden 
habe,  hofi'o  ich  bald  nachiblgen  zu  lassen. 
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Ans  rontelienden  Erlftatcrungen  über  die  zarflckg^egten  Reise- 
we;:^e,  welclie  auf  den  Karten  solbflt  mittels  der  eingetragenen  Signatar 
leicht  verfolgt  werden  können,  erf^ie^t  sich  sclion  itn  allj^omeinen, 
>vie  weit  der  Hr.  Verfasser  für  die  von  ilmi  in  sehr  grosser  Zahl 
neu  eingetragenen  geographischen  Daten  einstehen  zu  können  glaubt. 
Zunächst  können  wir  nur  unsere  volle  Anerkennung  aussprechen  für 
die,  bei  der  grossen  Mehrzahl  botanischer  Reisenden  in  wenig  be- 
kannten Grebieten  leider  nur  selten  anzutreilende  Einsicht,  wie  absolut 
nöthig  ftr  die  rolle  Natsbarkeit  auch  der  natnrwinentehaftlieheii 
Beiseergebnisae  eine  genaue  Localisimng  derselben  sei,  und  für  die 
in  dieser  Absiebt  von  ibm,  neben  seinem  HanptgeschSfte  als  Sammler 
fortdauernd  ausgeübte,  ebenso  anstrengende  als  erfolgreiehe  Tbfttig- 
keit.  Andererseits  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  dieselbe,  da  sie 
immer  dem  Hauptzwecke  des  Unternehmens  untergeordnet  werden 
musste,  auch  bei  Anwendung  vorzüglicher  Methoden  und  Instrumente, 
nicht  denjenigen  Grad  von  Sicherheit  und  Vollständigkeit  erreichen 
konnte,  wolelien  man  allein  von  sj)eeiell  zu  geographischen  Zwecken 
reis*  u'len  und  in  geodütiHclien  0])erationen  gefihten  Forschern  erwar- 
ten darf.  Eine  „Aufnahme'*  im  strengsten  Wortsinne  —  wenngleich 
der  Hr.  Vf.  mit  diesem  vielleicht  einer  Misdeutung  unterworfenon 
Ausdrucke  seine  Athtüi  wiederholt  bezeichnet  — ,  eine  Operation, 
dureb  welche  von  wenigen  gegebenen  Fizpunkten  aus  «ne  Mehr- 
sahl  absolater  Ortslagen  und  geodätischer  Linien  bestimmt  werden 
sollen,  kann  selbstverstffndlicfa  ein  Rasender  nicht  liefern,  welcher 
tbeilweise  höchst  unwirtbliche  Landstrecken  je  nach  wechselnden  Um* 
stünden  mehr  oder  weniger  fldchtig,  auf  meist  nidit  frei  gewählten 
Wegelinien  durchzieht,  vollends  wenn  er  den  geographischen  Ver- 
hältnissen derselben  nur  einen  Tlieil  seiner  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden in  der  Lage  ist.  Hr.  Haussknecht  ist  daher  weit  von  dem 
Ansprüche  entfernt  gewesen,  die  gesammten  Kreuz-  und  Querlinien 
seiner  biniu'iil.indiHchen  Wanderungen  zwischen  den  maritimen  An- 
fangs- und  Endpunkten  in  W.,  SO.  und  NO.  (Alexandretta,  Basra, 
Buscbir,  Rescht)  und  den  wenigen  bislier  astronomisch  fixirten 
Binnenstädten  (Aleppo,  Biredjik,  Mosul,  Baghdad,  Schiras,  Ispahan, 
Hamadan,  Teheran)  aussehliesslieh  auf  Ghrund  seiner  eigenen  topo- 
graphischen Aufseidinungen  niedersul^n ;  er  hat  diese  mit  Recht 
nur  als  subsidiitre,  aber  an  Detail  desto  reichere  Quelle  ausge- 
nutzt und  die  zuverlässigsten  Arbeiten  seiner  Vorgflnger  in  der 
Kartographie  dieser  Landräume,  eines  v.  Moltke,  Chesney,  Lyndi, 
Ainsworth,  Rieh,  Rawlinson,  Chanykolf  n.  a.  seinem  Entwürfe  zu 
Grunde  gelegt.  Xamctitlich  sind  die  auf  Bl.  I  und  IV  enthaltenen 
Kiistensti'icke  des  Mittelmeeres  und  des  persischen  Meerhusens  den 
nautischen  Aufnahmen  der  britischen  Marine,  das  Stück  des  Euphrat- 
laufes  unterhalb  Biredjik  der  schon  1034  —  37  ausgeführten  Auf- 
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aalune  des  Capt.  Chesney,  das  obere  StOck  desselben,  sowie  der 
obeie  Xigrifilanf  (Bl.  II)  der  Moltke'schen  Karte,  das  Stück  dei 
Tigris-  and  Zab-LaaüeB  bei  Mosol  der  Aiifnabme  des  Capt.  Jones 
(1652)  entnommen, 

IcL  durfte  daher,  nachdem  mir  von  der  liusigen  Gesollschaft 
für  Krdkuudc  auf  den  Vorschlag  des  claiiiali;j(n  Vorsitzenden, 
Hrn.  i\  V.  Kichtbofen,  die  Herausgabe  der  EuLvvüife  ik-s  Hrn. 
Hnnnkoeebt  (anter  Bednetion  der  GrOise  auf  nngefthr  %  bis  ]^ 
der  orsprOnglichen  Haassttbe)  «nyertnuit  worden  war,  niolit  an- 
atehen,  Terscluedene  in  der  Zwisehenseit  ans  Licht  getretene  topo- 
grapliisolie  Arbdten  ans  dem  betreffenden  Länderraome  noch  dem 
bereits  Tom  ersten  Autor  benntsten  gmndlegenden  Materiale  bin* 
SBsnfllgen. 

Nicht  bi'trofTeri  von  solchen  Modiiicationen  wurde  das  letzte, 
Persien  betreflende  Blatt,  da  dasKolbc^  bereits  bald  nach  der  Ueber- 
gabe  des  Entwurfes  im  .Jahre  1873  reducirt  und  in  Stich  gtgiiben 
worden  war.  Nur  die  auf  dem  rechtssteheudeu  Abschuitte  dieses 
Blattea  daigestellten  Strassenattge  awisdien  Teheran  bis  Ispahan  und 
Teheran  bis  Hamadan  (westliche  Fortsetsnqg  dieses  aweiten  anf 
Bl.  HI  enthalten),  sowie  die  Strasse  Bescbt-Teberan  (oberer  Carton 
zu  Bl.  III)  haben  inawischen  durch  die  sehr  sorgfiUt^  ansgeföbrten 
Keeognosciningen  des  pernschen  Telegraphen -Direktors,  General 
Houtum-Schindler,  eine  gesicherte,  doch  nicht  wesentlich  ab- 
weicbeude  Verzeichnung  erfahren,  welche  in  den  letzten  Jahrgängen 
der  Zeitschrift  unserer  Gesellschaft  zur  Vergleichung  vorliegt.  Der 
Jlaupttheil  des  Blattes  dagegen,  soweit  er  die  StufenlÄnder  Luristans 
and  des  uordwestlicben  Farsistans  mit  ihren  zahlreicheu  Parallel- 
ketten  in  der  hier  anm  erstenniale  eben  ans  Hrn.  Haassknechts 
Wanderangen  sich  eigebenden  ToUstindigeren,  wenn  auch  noch 
districtweise  unsicheren  imd  lückenhaften  Darstellang  enthltlt,  ist 
in  der  Zwi8<^eiia«t  von  keiner  veröffenüicbten  Beute  eines  Euro* 
päers  berührt  worden  und  wird  eine  Bereicbemng  und  tbeilweise 
Berichtigung  erst  in  nächster  Zeit  durch  einen  zweiten  deutschen 
Reinenden,  Um.  Dr.  Andreas,  erhalten,  den  ein  längerer  Aufent- 
halt (seit  1875)  mit  einem  Theile  des  hier  dargestellton  Gebietes 
in  hohem  Grade  vertraut  gemacht  hat  und  dem  übcrdicss  eine 
ToUfitändigere  Kenutniss  der  Landessprachen  zu  Gebote  steht,  als 
irgend  «nem  der  yorangegangeaen  Belsendea.  Auf  Wunsch  des 
Bfn.  Prof.  Hanssknecbt  hat  Hr.  Dr.  Andreas  bei  seiner  auiiüligeu 
Anwesenheit  in  Deutschland  auf  Grund  semer  eigenen  Brfiüirun^ 
geo  sowohl  einige  Irrthttmer  in  der  Zeicbnang  einiger  Ton  ersterem 
nicht  berührten  Stellen  mancber  Flussliiufe  und  Berge,  als  auch 
die  Schreibung  einer  Anzahl  von  Namen  im  südlichen  Theile 
des  Blattes  berichtigt}  seine  eigenen  specieilen  Boutenkarten  ist  er 
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gogtenwiiüg  besehlftigt  amraarbeiteo  mid  beabrielitigt  sie  besoo* 

Htm  zu  publiciren  •). 

Erheblich  ist  dagegen  ein  Tbeil  des  in  BI.  III  dargestellten 
Terrains,  die  tQrkisch-persiscli e  Grenzzone,  welche  der  Hr.  "Vf, 
nn  zwei  von  früheren  Reisendon  nicht  berührten  Stellen  geschnitten 
hatte,  verändert  worden.  Dieser  in  der  jetzigen  Fassung  der  Karte 
durch  sein  vollständigeres  Detail  in  Oro-,  Hydro-  und  Topographie 
hervortretende  Streifen  war  bekanntlich,  wie  überhaapt  der  ganze 
8o  Tiele  Jftbnehnte  ttreitig  gebliebene  Ofennrag  beider  Reiehe  unter 
Aesisteni  Ton  militXrisehen  Vertretern  denelben  dareb  Beauftragte 
der  beiden  hier  vomigsweise  intereeeirten  enroplisoben  Ifielita,  die 
Grencrale  Williams  von  britischer,  Tschirikoff  von  russischer  Seite, 
mit  üirem  Ingenienr- Stabe  schon  seit  1849  einer  vollständigen  Re- 
eognoscirung  unterworfen  worden,  welche,  durch  den  Krieg  von  1854 
unterbrochen,  (»rst  writ  ppäter  zu  Ende  geführt  wurde.  Die  daraus 
hervorgegangenen  Specialkarten  haben  indess  noch  lange  handschrift- 
lich in  den  Archiven  der  vier  Mächte  geruht,  bis  endlich  die  eng- 
lische Ausgabe  (15  Blätter  im  Maasstabe  1:250,000,  in  Photozinko- 
graphie 1878  ansgefthrt),  cwar  miseree  Wlnene  niemals  allgemein 
▼erOflFentlicht,  aber  doeh  Tor  einiger  Zeit  snginglieb  geworden  iat. 
Sie  enthält  noeb  niebt  die  lor  Zeit  ihrer  Anfertigimg,  ja  dem  Yei^ 
nehmen  nach  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht  TSUig  r^nlirte 
Linie  der  eigentlichen  Grenze;  dieselbe  ist  in  vorliegendem  Blatte 
unter  dem  Vorbehalte  eventueller  künftiger  Berichtigung  einer  hand- 
schriftlichen russischen  Skizze  entlehnt,  deren  Mittheilung  ich  d«C 
GOte  des  verstorben on  Hrn.  Nik.  v.  Chanykotr  verdankte. 

In  wie  erheblichem  Grade  der  Hr.  Vf.  ausschliesslich  auf  Grund 
seiner  eigenen  Beobachtungen  dem  Resultate  jener  ihm  noch  unbe- 
kannten Ingenieur-Vermeaenng  nahe  gekommen  ist,  leigt  der  kleinere 
der  beiden  nnter  die  Hanptkarte  gestellten  CSartons,  welcher  seinen 
Bntwnrf  der  sfldQetlich  von  SnleimAnle  gelegenen  BÜMrglaadsehafti  In 
welcher  er  die  Grenzzone  Oberschritt,  unverändert  nach  seinem  Ent- 
würfe wiedergiebt  ond  zwar,  ebenso  wie  der  grössere  Carton  der 
Umgegend  von  KermänschahÄn,  im  doppelten  Maasstabe  der  Hanpt- 
karte (dem  halhen  des  Originalentwurfs),  weil  für  das  in  diesen 
Strichen  überreiche  topographische  Detail  der  Maasstab  der  liaupt- 
karte  nicht  ausreichte. 

Die  Blätter  I.  und  II.,  welche  die  zuerst  zurückgelegten  Ab- 
schnitte der  Reise  anf  tflrkisehem  Gebiete  enthalten  nnd  ftr 
welche  ebenMls,  wegen  der  stellenweise  stark  angehäuften  Detaüs 


*)  Im  uordwestlicben  Theüe  dieses  Blattes,  iu  der  Umgegoud  von  Sus4n 
und  Mäl-Amlr  sind  die  Beste  antikar  Fflastentnaaen  dordi  starke  Doppel- 
linien  beaeiehnet. 
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an  neti  ondianenden  Ortsnamen,  der  MaassUb  grösser,  als  ftkr  die 
östlichen,  persischen  Blatter  gewählt  werden  mnsste,  sind  zuletzt  für 
den  Stich  redigirt  und  dadurch  die  Benutzung  eines  erst  in  letzter  Zeit 
uns  zugÄngHch  gewordenen  Materials  ermöglicht  worden.  Zunächst 
gehört  dahin  die,  Älteren  Karten  gegenüber  schärfere  nnd  zum 
Theil  erheblich  abweichende  Bestimmung  der  Positionen  von  Ilaleb, 
OiC^  Diarbekr  und  Msrclin  und  der  diesalben  iintereiiuuid«r  nnd  mit 
der  MittciiDMrkfkste  vwbindeiidfln  HrapfatraaMn  auf  Onmd  der  vtm 
MemiehiftdieD  Ingenieuren  unter  Leitong  Ton  J.  öernik  1873 
nnd  78  mm  Zwecke  von  Eisenbahnprojocton  gemachten  Vermessan* 
gen.  Konnte  allerdings  die  nach  dieser  Zeichnung  in  sehr  starker 
Kedaction  erfolgte  Pnl)lication  von  A.  Pctcrmann  (Ergnnzungsheft  45 ; 
1875)  in  ihrem  ganzen  Zusammenhange,  sowoit  sie  einzelne  überaus 
stark  entstellte  und  offenbar  gar  nicht  wirklich  vermessene  Partien 
(z.  B.  längs  des  EupliratlrtiitVs)  einschliesst,  kein  grosses  Vertrauen 
einflössen,  so  wurde  uns  eine  kritische  Einsicht  in  die  Grundlagen 
dieeor  Arlieit  «fmOgUelit  dnrdi  den  Erwerb  der  Ostlicfa  bia  Itarditi 
reidbendea  Bro«nons  der  Originalanfiiabmen  im  Maaestabe  1 : 100,000 
leiteiM  nneerer  Geaelleehaft  fitr  Erdknnde,  sowie  durch  gütige  Dar- 
leihong  der  auf  ca.  1:600,000  reducirlen  Gesammtkarte  seitens  des 
Hm.  Direotor  W.  Pressel  in  Wien*).  Eine  sorfrföltige  PrOfang 
dieser,  je  nach  der  Individualität  der  daran  beschäftigten  Personen 
sehr  verschiedenjirtigen  Arbeiten  ergab  zum  Glück,  dass  wenigstens 
die  obengenannten  Hauptstrnsscn.  wenn  auch  nicht  mit  der  wünschens- 
werthen  absoluten  Siclierheit.  doch  bei  weitem  genauer  vermessen 
worden  sind,  als  sie  auf  allen  bisherigen  Karten,  auf  Grund  flQch- 
tfirar  Reisenotiaeii  veraeicbnet  waren  und  daas  sie  somit  aar  An- 
knüpfong  der  betreffisoden  Booten  des  Hrn.  Hansskneeht  sieh  vor» 
lOglieh  eigneten.  Nnr  eine  anter  den  gleich  lanfenden  Bonten 
desselben  ist  indessen  in  ihren  Einzcldistanzen  merklich  modi- 
fidri  worden:  der  directe  Weg  Ton  Bire^jik  nach  Sttwerek  über 


*)  Die  letKkere  (n!eht  die  Karte  im  grösseren  Maasstabe}  ettfhilt  fiberdies 

die  am  westlichen  Rande  unseres  Bl.  III  dargestellte,  aiich  Tou  unsenn  VerC 
znrückgelcgte  Route  Erbil-Kerkuk-Kt  fri-Baglidad  und  zwar  —  wie  eine  Ver- 
gleichang  mit  Petermann's  Reproductiou  ausweist  —  in  wesentlich  abweichen- 
4ar  Geetalt;  sie  ist  Ton  mir  absiehttidi  nnberflekslehtigt  gelassen,  nicht  bloes, 
weil  siur  Zeit,  als  sie  mir  bekannt  wurde,  der  Stich  unseres  Blattes  III  längst 
abgeschlossen  war,  sondern  bauptsüchlich,  weil  ich  ihr  kein  Vertrauen 
schenke,  vielmehr  in  Erw&gung  der  überaus  starken  Dislocationeu  selbst  der 
Hauptpunkte  gegen  die  unserer  Constmction  zn  Grunde  gelegten  tiberans 
BOrgfUItigen  astronomischen  und  trigonometrischen  Fixirungen  von  F.  Jones, 
geneigt  bin,  der  Ersählung  eines  Theilnehmers  an  jener  österreichischen 
Expedition,  des  Ingenienrs  O*  Schfltt  Glauben  m  schenken,  dalii  Herr 
Öernik  auf  dieser  Reiso  oft  mehrere  Tageroisen  hintereinander  überhaupt 
nicht  beobachtet^  sondem  alles  nachher  ans  dem  Qedächtnisae  geseichnet  habet 
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Hawak,  welcher  in  des  Hm.  Vl'e  Entwurf,  wohl  wegen  mangel- 
haAer  Distanznotirong  m  seiner  weatlicLen  Hälfte  erbebUeh  Ubigei 

ausgedehnt  geztichnet  war,  als  er  hier  auf  Grund  des  sicheren  neuen  | 
Materials  ersclieint,   was   hier  zur  eventuellen  Nacbprflfuig  durch 
Spftterc  Reisonde  ausdrücklich  constatirt  werden  soll. 

Nur  annähernd  bcstimnjt  bh'ibt  dagegen  die  Lage  von  Aintah,  j 
auch  auf  Grund  der  genau  venneBsenen  Linie  Aintab-lJaleb,  wt  gen 
nicht  gleichniässig  genau  ausgefiiiirter  Verbindung  von  Aintab  mit 
Biredjilc  j  sehr  wenig  zuverläsdig  ist  vollends  die  nur  in  Hrn.  Preäsclä 
Generalkarte  (nicht  m  der  YetmeBsung  in  1:100,000)  enthaltene 
Bonte  Ton  Aintftb  bis  Hammim  (Station  der  grossen  Strasse  Haleb  | 
bis  Iskanderfin)  IftDgs  des  Afiiki*Thales;  doch  ist  dessen  Floaslanf 
nach  dieser,  als  der  einaigen  Torhandenen  Antoritit  in  onsere  Karle 
Ubertragen  worden,  um  das  von  Hrn.  Haussknecht  aosscUicesliGh  i 
besuchte  Quellgebiet  desselben  westlich  von  Aintab  mit  dem  auf  der 
Haleb-Strasse  wieder  von  ihm  gekreusten  Unterlaufe  wenigstens  in 
die  wahrscheinlichste  Verbindting  zu  bringen,  während  ps  in  seinem 
Entwürfe  gänzlich  auffiel.    Dadurch  ist  es  geschehen,  das«  der  nach  ' 
Kiclitung  und  Distanz  aus  dem  Entwürfe  beibehaltene,  übrigens  nur 
erkundete,  Wog  von  Killis  NW.  bis  Kairdim  in  unserer  Construction 
den  Airiniluss  kreuzt,  wovon  das  Original  nichts  andeutet,  so  dass  ' 
wahrscheinlich  dieses  WegstOck  mit  den  Orten  Ferisa,  Mezre,  Sib* 
teros  gans  auf  die  Ostseite  des  Afrinthales  gehört,  also  die  Bidi- 
tnng  desselben  eine  mehr  gerade  nördliche  sem  sollte. 

Da  der  dorch  die  Ausdehnung  der  Bonten  des  y£*s  bedingte 
Umfang  des  Kartenbildes  den  Banm  der  beiden  Blätter  nicht  gani 
ausfüllte,  so  erschien  es  nicht  unpassend,  Jeerbleibende  Plitse  aar 
vergleichenden  Mittheilung  von  ein  paar  uns  zugftnglich  gewordenen 
Originalaufnahmcn  einz(dner  Paitit  n  zu  verwenden,  welche  auch  von 
Hrn.  Haussknecht  besucht  worden  sind.  Das  von  Hrn.  Hauptmann 
Mühlbach  (als  Artilierie-Instructeur  in  türkiscljcn  Diensten  1838) 
nufgenoiinn«ne  Stück  des  Murad-  olcr  östlichen  Eupbratlaufts  bei 
Palu  ^Caitüu  Iii.  II)  war  seiner  Zeit  vom  Autor  dem  Prof.  C.  Ritter  [ 
mitgetheilt,  ist  aber,  wiewohl  in  der  grossen  Karte  von  Kleinasien 
1844  £  in  staric  Terkleinertem  Maasstabe  benutst,  niemals  im  Detail 
veröffentlicht  worden.  Der  anf  Bl.  I  angebrachte  CSarton  des  aus-  I 
schliesslich  Ton  Armeniern  bewohnten  Gebietes  der  Stadt  Zeitan  im 
Tauruflgebirge  scheint  vom  Autor,  dem  britischen  Ingenieur  Cherm- 
side,  armenischen  Freunden  zu  weiterer  Benutzung  flbergeb«! 
worden  sn  sein,  da  er  uns  in  handschriftlicber  Copie  mit  armenischer 
Schrift  von  Constantinopel  aus  leihweise  mitgetheilt  wurde.  (Das 
Fussmaass.  in  welchem  die  Uöhenangabon  ausgedrückt  sind,  ist  also 
wohl  das  englisclie.)  Einige  Unsicherheiten  in  der  sehr  wenij^  leser- 
lich geschriebenen  Nomenclator  hat  unser  Freund,  der  gelehrte 
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armenische  Geograph  Pater  LeoAlißhan  in  Venedig,  bis  auf  eine 
(den  sehr  xwmlelbftfteii  Namen  Siwaz  S.  von  der  Stadt  Zeitun)  ge- 
hoben; demselben  Terdanken  wir  Bericbtigung  einaelner  Fehler  in 
den  von  Hrn*  HaoaBknecbt  angegebenen  armeniechen  Ortsnamen  der 

Tanras-Landschaft. 

Hinsichtlich  der  Übrigen,  fUnf  verschiedenen  Sprachen  ange- 
hlhngen  Nonienclatur  kann  unsererseits  für  die  Correctheit  nur  der 
pressen  Mehrzahl  der  arabischen,  türkischen  nnd  persisch  on 
Namen  elnp^eptatidt'n  werden,  so  weit  sie  aus  anderweitigen  zuvcr- 
lli&sigen  Quellen  htkannt  oder  ühcrliaupt  sprachhch  allgemein  ver- 
ständlich sind.  Nicht  wenige  von  ihnen,  bei  denen  diess  nicht  /.utrillt, 
sowie  bei  weitem  die  misten  der  die  türkisch-persischen  Grenzgebirge 
fallenden,  den  kurdischen  nnd  Inrisehen  Dialekten  angehdr^en 
Namen  erscheinen  dagi^en  hier  überiumpt  snm  erstenmale  enropiiseh 
geschrieben,  natürlich  nur  so  wie  sie  mit  dem  Obre  nnd  gewiss  Afters 
nicht  mit  TSUiger  Bestimmtheit  anfgefasst  werden  konnten.  Je  weniger 
im  nllirerneinen  feinere  consonantischo  NOancen  durch  das  deutsche 
Ohr  scharf  anfgefasst  und  da  lu  kannthch  besonders  in  Thüringen,  dem 
engeren  Vaterlande  unseres  Hrn.  Autors,  leicht  harte  und  weiche 
Consonanttn  in  der  Aussj)rache  verwechselt  zu  werden  pflegen, 
um  so  leichti-r  konnten  Irrthiimer  dieser  Art  in  der  Aufzeichnung 
der  gehörten  Namen  unterlaufen;  Mängel,  welche  nur,  wo  es  sich 
nm  allgemein  bekannte  WOrter  der  betreffiniden  Sprachen  handelte, 
meinerseüt  knnweg  berichtigt  werden  konnten;  manche  derselben 
mögen  stehen  geblieben  sein  und  die  Berichtigung  von  kfinftigen, 
sprachlich  noch  sicherer  vorbereiteten  Reisenden  erwarten.  Besonders 
schwierig  war  die  consequente  Durchführung  der  dem  deutschen 
Ohre  am  wenigsten  geläufigen  Unterscheidung  der  scharfen  und 
weichen  Sibilanten  mittels  der  nach  dem  Beispiele  des  Knglisclien 
und  Französischen  auch  von  unseren  (Jrientalisteu  gebrauchten  Trans- 
scription: 8  für  den  scharfen,  z  für  den  weichen  Laut.  (Von 
den  gequetschten  Zischlauten  kommt  neben  unserem  ich  zwar  der 
weichere,  dem  firansfisisdien  J  entsprechende  Lant  in  mancben  ar- 
menischen, persischen,  kurdischen,  tttrkischeii  Wörtern  nnd  Namen 
Tor,  ob  aber  gerade  aneh  in  Namen,  welche  unsere  Karte  enthidt, 
war  nicht  au  entscheiden;  es  konnte  daher  auch  keine  besondere 
Bexeicbnung  f^ir  diesen  Laut  gebraucht  werden.)  Auch  im  übrigen 
ist,  um  die  Lesung  d^r  Karten  auch  für  Nichtdeutsche  zn  erleich- 
tern, in  der  Transscriptiou  von  denjenigen  Bezeichnungsarten  abgesehen 
worden,  welche  im  Deutschen  eine  abweichende  Bedeutung  haben, 
wie  CÄ,  j  und  das  ungenaue  und  unbehülfliche  dsch;  statt  des  letz- 
teren ist  die  französische  Schreibweise  ebenso  kh  für  unser  hartes 
dk  nnd  y  für  unser  j  angewendel  worden.  Der  in  allen  Jenen 
Sprachen  hinfige  Gnttnrallant,  welcher  äch  m  ,0  TOihiltf  wie  kh 
SrilNkr.  i.  MIlMh.  t  Ivdk.  Bd.Zm  SS 
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(hartes  cJi)  zu  A:,  ist  consoquent  durch  gh,  der  noch  scliwächere, 
nur  in  den  arabischen  Namen  vorkommende  Guttuialhauch  'ain  durch 
den  Spiritus  (1)  ausgedrückt  Die  Vocale  sind  natürlich  durchweg 
der  dentschen  Aosspraofae  entsprechend  geschrieben. 


XX. 

Die  Aufgabe  der  „wirtschaftlichen  Geographie** 
(„Handelsgeographie**). 

Von  Dr.  W.  Göts. 


1.  Stellaog  der  sogenannten  ^Allgemeinen  Oeographie*" 

znr  wirtschaftliclien. 

Fortschritte  in  der  KIftrung  des  Begriffes  Geographie  er- 
sehenen gewiss  allen  erstrebenswert,  \velel)C  von  dieser  Disciph'n 
"wOnschen,  „dass  sie  nicht  dem  Dilettantismus  verfalle,  der  ihr  Würde 
und  Charakter  rauht",  wie  Dr.  F.  Martlie  durch  seine  bedeutende 
Abhandlung  „Begriff,  Ziel  und  M(  thode  der  Geographie"  (Zeitschrill 
der  Gresellsch.  f.  Erdkunde  zu  Berlin  1877)  mahnt. 

Dieses  BedOrfnis  bu  empfinden,  erschdnt  nns  geradeso  als  eine 
Verpflichtung  gegenQber  emer  doppelten  Brscheinang.  Einerseits 
nimlich  bringen  immer  weitere  und  einflnssreichere  Kreise  unserm 
Fache  inpathische  Trilnahme  entg^en;  andrerseits  sdgen  sich  Ober 
Aufgabe,  Wesen  und  Umfang  der  Geographie  unter  deren  berufensten 
Vertretern  grundsatzliche  Meinungsverschiedenheiten.  Hli  Astronomie 
und  Geogiiosie  zu  dcrselb«  n  als  integrierende  Bestanrlleilc  gehören 
oder  ob  auch  Biologie  odir  Abschnitte  der  Physik,  wie  die  Lehre 
vom  Magnetismus  (nach  A.  v.  Humboldts  Anweisung  an  Berglmus 
i.  J.  1848*)),  getrieben  werden  soll;  wie  weit  sie  in  den  Bereich 
der  Botanik  mid  Zoologie  hineinsngreifen  habe,  ete.,  diese  nnd  ähn- 
liche Fragen  sind  noch  offen  nnd  geben  der  Geographie  je  nach  der 
erteilten  Antwort  eine  sehr  verschiedene  Gestalt  Dies  aber  hindert 
den  strebsamen  Studierenden,  ein  deutliches  Ziel  und  einen  erfolg- 
reich yorwfirts  leitenden  Weg  su  erkennen.  Eben  dieser  Umstand 
rmpfieblt  es  besonders  denen,  welche  geographischen  Unterricht  an 
MittelscLnlen  erteilen,  behufs  Anbahnnng  einer  i  rlblgreicheren  An- 
schauungsweise mthr  »Sicherheit  über  den  Umfang  nnd  das  "Wesen 
dieser  Disciplin  erst  zu  gewinnen,  dann  zu  verbreiten.    Aus  der 
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Feststellung  des  Wesens  erg:cl)en  sicli  die  Normen  för  den  Umfang 
und  ebenso  die  Beseitigung  der  Zweiiel  au  dem  wissenschaftli eben 
Charakter  der  Geographie. 

Wir  haben  zum  Erweis  miflerer  Ansicht  nstflrlieh  nicht  eine 
Analyse  der  oft  bei  einer  and  derselhen  Antoritlt  wechselnden  Zweck- 
batimmnng  des  Faches  sn  geben.  Aber  sor  Best&tigong  derselben 
dflifen  wir  wohl  daraof  hinweisen,  dass  die  in  den  letzten  fUnfnnd- 
iwanng  Jahren  entfaltete  Littwatnr  gengrapliisdicr  Handbücher  ans 
keineswegs  zu  einer  gewünschten  Präcision  des  Begriffes  oder  zu 
aier  sichernden  Geschlossenheit  des  Systems  der  G(  o;;ra})liie  Material 
bietet.  Das  Bedürfnis,  welches  Wappäus  bereits  1856  (Handbuch 
(Itr  ailgem,  Geographie  und  Statistik  S.  1)  etnpfand.  die  Geographie 
,als  Erdkunde  zu  bezeichnen,  um  Hie  schon  tlndurcli  zu  unter- 
scheiden von  (lein  willkiiriicl»  ausgewiihlten  und  lose  verbundenen  Ge- 
meDge  von  Lehren  aus  den  verschiedenen  Zweigen  der  pliysischcn 
nd  historisdien  Wissensehaften,  welche  man  fraber  unter  dem  Namen 
Erdbeschreibung  nmfosste*^  —  dieses  Bedfirftiis  ist  heute  noch  wenig 
gehoben,    üntersnchen  wir,  mwiefem. 

Indem  wir  auf  Qmnd  der  gemeinbin  versuchten  Definitionen 
des  Begriffes  der  Erdkunde  gleichfalls  diejenige  geben,  die  uns  am 
(otreffeadsten  erscheint,  wollen  wir  sofort  die  uns  mögliche  Probe 
mtehen,  ob  auf  diesem  Wege  ein  wissenschaftlich  hnltliarer  Eckstein 
(der  also  dem  Ganzen  Halt  und  Richtung  gebe^  zu  logen  sei.  In 
diesem  Sinne  bezeichnen  wir  das,  was  man  vulgär  Erdkunde  nennt, 
&U  Erkenntnis  der  Natur  der  Erdoberfläche, 

Nach  dieser  Wesensbezeiehnung  ist  als  Stoff  unseres  Faches 
wwohl  der  vorhandene  sinnlich  wahrn.  hmbaro  Bestand  dvr  Dinge 
des  Erdenraumes,  als  deren  Eigenart  des  ununterbrochenen  Werdens 
und  SichverXnderns  beaeichnet,  und  eben  das  letstere  Moment,  auf 
velches  dnreh  das  Wort  „Natur  *^  hingewiesen  ist,  drXngt  bereits  zu 
cuier  erkennenden  Thitigkeit,  welche  das  Woher  und  Wohin  der 
Gestalt  und  der  Eigenschaften  der  Erdoberfläche  erfassen  und  dar- 
äeUen  heisst.  Denn  wie  wollte  man  die  Natur  eines  materiellen 
Ge^'etistandes  erkennen,  ohne  das  unmittelbar  vorhergehende  prins 
und  das  sich  in  der  Gegenwart  spontan  vorbcrcitondo  posterius  zu 
f-rfa^sen?  Ist  es  aber  möglich,  auf  Grund  einer  Woscnsbestimmung, 
wie  die  vorbin  gegebene,  lidiait,  Umfang  und  systematische  Anord- 
Dong  der  Disciplin  vorzuführen,  dann  ist  bei  dem  zu  immer  neuen 
Einzelerkenntnissen  führenden  Cliaraktcr  einer  dou  Zusammenhang 
der  einzelnen  Teile  fasslich  aufzeigenden  Methode  auch  der  An- 
flpnieh  auf  den  Namen  Wissenschaft  wohlbegründet.  Offenbar 
nmi  liegt  hei  obiger  Definition  der  Scbwerpunict  auf  dem  Begriffe 
Nator,  welcher  sowohl  die  Erscheinungsform,  als  die  Bestandteile, 
als  die  Eigenschaften  und  die  dadurch  bedingten  Thatsacben  fort* 
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gebender  Yerftadenrng  in  rieb  seliliesst.  Sehen  wir  mittelst  kurser 
Skissierung,  wie  damaeh  die  Geographie  anfrabanen  wäre. 

1.  Zuerst  ist  die  Gestalt  dasjenige,  was  sich  an  einem  sicht- 
baren Katnrgegenstand  der  Betrachtung  und  EIrkenntnis  bietet;  sie 

ist  in  der  Regel  für  unser  weiteres  Erkennen  das  vorderste  und  uncnt^ 
behrliclisto  Substrat.  Die  Descriptlon  dor  Bodengestalt  wird  aber 
sugieich  auch  durch  den  in  unsror  Definition  gesetzton  BegrifT  Erd- 
oberfläche vorerst  gefordert.  Hierbei  wird  nächst  der  GcKtalt  des 
Gesammtkörpers  zwisclien  dessen  festen  und  flüssigen  Ilauptteilen 
zu  uuteischeid«  n ,  alt;o  die  Bezeiehnunf^  der  Grenzlinien  zwischen 
Wasser  und  Land  anzuheben  sein;  namentlich  aber  besteht  die 
wiclitif^ste  und  erfolgreichste  Aufgabe  der  Erdbeschreibung  darin, 
die  Bodenplastik  vorzuführen.  „Deren  Studium  aber  ist  sich 
nicht  Selbstaweek,  sondern  Mittel  sam  Zweck,  da  es  nnr  das  Funda- 
ment eniehten  soll,  auf  welchem  die  choristische  Wissenschaft  ihre 
weitgespannten  Hallen  anfbant**  (Harthe  a.  a.  O.). 

2.  Die  vergleichende,  d.  i.  denkende  Betrachtung  der  plaatiscfaen 
Teile  der  Erdoberfläche  fidirt  sodann  zweitens  aus  mehrfachen  Gründen 
dasu,  die  vorhandenen  Formen  und  die  fortgehende  Veränderuhg 
dieser  Oberflfiche  grossenteils  dem  Dasein  und  der  Wirkung  der 
Gewässer,  namentlich  der  Flösse  zuzuschreiben.  Die  oberirdischen 
Ersclieinungsformen  des  unterirdisch  gesammelten  Niederschlagswassers 
sind  direkt  zusaninienljängend  mit  den  wechselnden  Erscheinungen 
in  der  Atmospliäre.  Diese  aber  hängen  ab  von  dem  Verhültnis 
der  Erde  zu  andern  ilimmclBkOrpern ,  zunäciist  der  Sonne.  Führt 
ja  schon  die  Gestalt  so  mancher  Grenzstrecke  zwischen  Festland 
mnd  Meer  auf  die  Bewegungen  des  letsteren,  welche  eben  com  teil 
▼on  den  Bewegungen  der  Lnfthfllle,  sam  teil  direkt  von  den  auf 
die  Erde  wirkenden  Himmelskörpern  (Ghravitation)  ersengt  werden. 
Jedoch  nnr  die  Einwirkungen  der  Sonne,  des  Mondea  nmd 
anderer  Gestirne  auf  die  Gesammt-  und  Molecnlarbewegung  der 
Erde,  sowie  auf  ihre  Beleuchtung  und  Erwärmung  und  das  Wie 
derselben  bedarf  der  Klarlegung.  Nicht  aber  soll  die  Geographin 
als  eine  Vorstufe  der  Astronomie  behandelt  werden. 

3.  Aber  die  von  diisen  exterranen  Kräften  beherrschte  Atmo- 
sphäre und  ihre  Stolfe  und  Kräfte,  die  nicht  an  der  Obertläehe  des 
Erdkörpers  selbst  ihre  Grenze  nach  unten  haben,  —  sie  sind  nach 
physikalischer  und  chemischer  Notwendigkeit  dazu  bestimmt,  fort- 
während  die  Form,  die  Struktur  und  die  Farben  der  Erdoberfliche 
an  Terftndem.  Deshalb  nntentehen  die  Thatsachen  derY erwittern  n^, 
der  Yerschiebnngen  und  Einstflrse,  mit  denen  sich  die  won 
den  bewegten  Kräften  des  Erdinneren  bewirkten  Verände- 
rungen der  Erdriudeoberfläche  vwbinden,  —  sowie  die  Ent- 
stehung und  das  Absterben  der  organischen  Gebilde,  welelie 
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nosereiD  Planeten  eine  Tenehiedenartige  Bekleidung  geben,  der 
geograpbieehen  Betraehtiing.  Die  Flora  hat  aber  einereeita  einen 
aktiv  und  paseiv  so  engen  Zusammenhang  mit  Ycrschiedmartigen 
Veränderungen  der  Erdoberfläche,  andererseits  unterstehen  ihre  Ge- 
schicke der  Verbreitung,  höheren  Entwickehing  und  Vernichtung  so 
njaniiigfach  dem  Wirken  der  Fauna,  dass  eine  Darstellung  von 
Ortsverlinltnissen  der  Pflanzen-  und  Tierwelt  notwendig  von  der 
Wissenschaft  der  Erdüberüüchenn&tur  verlangt  wird.  Inwieweit 
ee  aber  Aufgabe  der  Geographie  sei,  die  Ortskuude  —  denn  nur 
nm  diese  handelt  et  sich  ^  der  Pflansen*,  namentlicb  aber  der 
Tierwelt  sa  geben,  darQber  fehlt  schon  die  Sicherheit  der  Begrenanng. 
Auch  würde  eine  dnlache  Begistriening  der  Standorte  der  organischen 
GMiOde,  selbst  wenn  sie  noch  so  reichhaltig  w<1re,  s>\c]i  nur  als  ein 
toter  Stoff,  nicht  aber  als  verarbeiteter,  innerlich  mit  dem  übrigen 
Körper  verbundener  Bestandteil  ergeben.  Ganz  abgesehen  davon, 
dass  die  Tierwelt  durch  ihre  selbständige  BcwegungsOlhiirkeit  und 
deren  Folgen  auf  die  Veränderung  ihrer  Verbreitungsgebiete  meist 
nur  vorübergehende,  rcsp.  oft  wechselnde  Ortsgrenzen  ziehen  liisst, 
so  fehlt  zunächst  für  beide  Naturreiche  vom  „allgemeinen^  geo- 
graphischen Standpunkte  ans  ein  leitender  Gesichtspunkt,  inwieweit 
die  unendliche  Mannigfaltigkeit  ihrer  Erscheinungsformen  nach  Gestalt 
und  Zahl  bei  dem  betr.  Abschnitt  der  Erdkunde  ins  Auge  gefasst 
werden  solL  Eine  baltbare  Methode  ergiebt  sich  zunAchst  nicht*). 
Erst  wenn  eine  Stufe  weiter  hinauf  in  der  belebten  Natur  gegriffen 
wird,  vermag  die  Konstruktion  der  yoraufgehenden  mehr  Halt,  weil 
Zweck  zu  gewinnen. 

4.  Der  Mensch  ist  es,  der  diese  Stufe  bezeiclinet.  Alter  er 
hängt  nicht  nusserlich  so  enge  mit  den  vorausgehenden  Bestandteilen 
der  Erdkunde  zusauimen,  wie  diese  untereinander.  Dies  wird  uns  schon 
dadurch  bestfitigt,  dass  offenbar  schon  lingst  vor  dem  Dasein  des 
Menschen  die  Erdoberfllche  in  ausgedehntester  Weise  Flora  und 
Fauna  besass  und  ihre  Gestalt  vielfach  von  letiteren  oonstitniert 
wird.  Allerdings  „gehOrt  der  Mensch  sum  Inventar  der  Erde  und 
bietet  der  Betrachtung  eine  örtliche  Seite";  allein  weder  dies  nötigt 
geradezu  au  einer  wiasenächaftlicheu  Verwendung  im  Aufbau  der 
Geographie,  —  denn  sonst  gehörte  alles  Körperhafte  des  Erdenraumes 
in  diese  Disciplin  —  noch  weniger  die  Thatsache,  dass  der  Mensch 
^stfts  im  Vordergrund  des  geographischen  Interesses  stand. Aber 


*)  Dies  hut  mich  der  unserem  Fache  so  vor  der  Zeit  entrissene,  eben  so 
gründliche  als  klar  denkende  Karl  Neumann  in  s^aeu  Yorletiuigeii  fiber  ^^11- 
gemeine  pbysikaliche  Geographie**  deutlich  erkannt,  wo  er  sich  sogar  dafür 
ausspricht,  das«  mau  iu  der  «allgemeiuen  Geographie**  zoologische  Ab* 
•ehnitte  Sheriurapt  weglassen  solle,  so  daas  nur  Specialgeogruphleea  damit  m 
thun  hüten. 
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daiB  er  «daa  miditigflte  Agens  unseres  Planeten  ist*  (Maithe),  veiw 

bindet  ihn  in  der  Tbat  mit  einer  wissenBcbaf^lichen  DarsteUnng  der 
verschiedenen  Raumteile  und  der  Natur  der  Erdoberfläche.  Denn 
nicht  nur  beeinflusst  der  Mensch  das  Klima  mannigfach;  nicht  wenige 
Erscheinungen  der  Bodonp-cstalt  röhren  von  iliin  her  (Umgestaltunj^en 
im  Binnenland  und  au  di  u  Kftston);  er  vorscbiol/t  aucli  die.  Fest- 
landsgrenzen, leitet  die  Flüsse,  bewirkt  fiir  grosse  Massen  fester  Stoffe 
Ortsveräuderungcn ;  ja  das  gesamuito  Ausseben  weiter  Strecken  ist 
oft  ebenso  vom  Menschen,  als  von  atmosphärischen  Einflössen  be- 
sdmmt.  Also  deshalb,  weil  bei  Betraehtnng  der  Erdoberfläche 
die  durch  den  Menschen  geschaffenen  Resultate  und  dereo 
Anbahnung  nicht  wahrhaft  erkannt  werden  kdnnen  ohne 
Erkenntnis  des  agierenden  Menseben,  ist  dieser  selbst  sam 
Bestandteil  der  geographischen  Wis  senscbaft  geworden. 

Aber  das  allein  Instniirendo  in  diesem  Punkte  ist  nicht  die  be- 
jaliende  Antwort  auf  die  Frn;_'e,  ob  der  Mensch  oder  die  Mensch- 
heit in  ihren  Teileu  hereingeliöre ,  sondern  was  vom  Menschen 
und  in  welcher  Ausdehnung  und  Anordnung?  liier  fehlt 
aber  alle  Sicherheit,  und  auch  unsere  gewiss  nicht  unangemessene 
Definition  ftthrt  zu  keiner  verständlichen  Direktion.  Wir  sehen  In 
den  Handbachem  des  Faches  auch  bei  verschiedenstem  Standpunkte 
(denken  wir  s.  B.  an  den  Danielas  und  den  Pokomy's)  doch  nur  Ver- 
breiterung ohne  wahrhafte  Grenze;  dort  teilt  man  uns  gewissenhaft 
Specialiiäten  der  Heraldik  mit,  hier  werden  die  Unterschiede  der 
polysyntbctiscben  und  der  Flexionpsprachen  hineingezogen,  oder  es 
werden  sorglTiltig  die  Spi<'le,  Volksbelustigungen  und  Sports  der 
Völker  und  einzelner  Gegenden  registriert  (v.  Klöden).  Auch  die  Vt^r- 
treter  einer  und  derselben  Richtung,  der  sogen,  „historischen'*  Geo- 
graphie ,  lassen  die  Radien,  welche  von  der  ethnischen  Betrachtung 
ausgehen,  nach  sehr  verBchtedenen  Peripherien  sielen. 

Was  man  in  dieser  Bedehung  Bunltcbst  wttnschen  muss,  spricht 
allerdings  schon  vor  27  Jahren  aiemlich  deutlich  Wappias  ans  in 
der  Vorrede  zu  dem  von  ihm  neu  edierten  „Handbucli  der  allg^e- 
meinen  (I)  Geographie  u  n  d  Statistik** ;  nor  wird  hier  das  als  prak- 
tisch verwirklichter  Tbatbestand  hingestellt,  was  heute  noch  erst  als 
eines  unserer  wünschenswerten,  aber  nicht  erreichten  Ziele  zu  ver- 
folgen ist.  Es  heisst  nämlich:  „Die  Erdkunde  ist  ein  relativ  abge- 
schlossener, für  sich  bestehender  Coniplex  des  Wissens,  der  seinem 
Inhalt  und  seinem  Umfang  nach  durch  die  Beziehung  auf  einen  be- 
stimmten praktischen  Zweck  bedingt  wird.*  Er  nennt  auch  diesen 
Zweck,  nftmlieh  «die  E2rkenntnis  der  Erde  in  ihren  Besiehungen  nur 
Natur  und  Oescbicbte,  d.  h.  sofern  sie  den  Grund  und  Boden  alles 
Lebt  ns  und  den  Schauplatz  fXXr  die  Entwickelung  des  Menschenge* 
schlechte  bildet."    Aber  diese  so  plausibel  Idingende  Bestimmung 
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leidet  doch  schon  an  dem  schweren  Nachteil,  dass  der  Geographie 
mit  der  darin  ausgesprochenen  Unterscheidung  zwischen  dem  Gebiete 
der  Natur  und  dem  der  Geschichte  die  unentbehrliche  Eiuheith'chkeit 
einer  Wissonticlialt  entzo^^i  n  bleibt.  Ja,  man  gewinnt  durch  die  selb- 
ständige Stellung,  welche  hier  dem  zweitgenanuten  llauptbetitandtcilo 
zugewiesen  ist,  eme  Anflforderung,  ihn  reichlichst  zu  entfalten,  ohne 
dass  irgend  eine  auch  nnr  nnprftcise  Grenie  dedaeiert  werden  kannte. 
Allerdings  sacht  Wappftus  dureb  bestimmte  Gliedemng  vorVermengung 
m  bewahren,  indem  er  die  Erdoberfliehe  n<^>  Grnnd  und  Boden 
des  nttlichen  Lebens**,  d.  i.  der  menschlichen  OemeinBchoften ,  in 
seiner  dritt(Mi  Abteilung  der  „politiBchen'^  Geographie  oder  der 
f^tntistik  (im  weiteren,  aber  unbestimmten  Sinne  gemeint)  betrachten 
lehrt.  Allein  wo  ist  die  Grenze  zwischen  allgemeiner  oder  auch 
physikalicher  Geographi(!  und  zwi^cllen  Statistik?  wo  die  der  letzteren? 
Was  ist  Statistik?  Wappäua  sagt  ^ Staatskunde";  aber  ist  dies  richtig? 
Wir  werden  dies  nachher  noch  zu  beantworten  haben  und  erklären 
nns  hier  sonlehst  nor  dabin,  dass  aaeh  für  die  angegebene  Übersetzung 
des  IVemdworts  nnd  die  Grensen  seines  Inhalts  keine  Klarheit  ans 
Wappftos'  Handbndi  erwichst,  in  welchem  s.  B.  neben  dem  Wahl- 
▼ei£kbren  bei  Bestellung  politischer  ExekutivbehOrden,  neben  den 
gesetzlichen  Taxen  und  Bestimmungen  des  Patentwesens  und  dcrgL 
auch  die  Statistik  der  philanthropischen  Vereine  vorgeführt  wird. 

Aber  der  Titel  des  j^enannten  Werkes  sowohl,  als  auch  dessen 
präcis  vollzoi;ene  Sclieiduug  der  sogenannten  „  politischen Geographie 
von  der  allgemeinen  besagen,  daüs  man  zweierlei  Erkeuntuisgebieto 
vor  «ich  habe,  die  mau  unmöglich  wahrhaft  zu  vereinigen  vormochte. 

Eine  wissenschaftlich  zu  rechtfertigende,  also  logisch  zusammen- 
hingende Verbindung  swischea  der  Beschreibung  der  staatlichen  Ver- 
hsltnisse  nnd  der  « allgemeinen*'  Geographie  würde  nmlfohst  wohl 
dadurch  zu  gewinnen  sein,  dass  man  vom  Menschen  (oder  Ton  den 
Menschheitsteilen,  den  Völkergemeinschaften),  den  Ausgang  nimmt 
und  von  da  aus  das  Operationsgebiet  seinw  irdischen  Berufserfiillung 
und  Daseinsbedingnngen,  die  Erde  oder  rcsp.  Länder  in  ihrem  Zu- 
sammenhang nnt  ihm  (ihnen),  darzustellen  sich  bestrebt  Allein  das 
wäre  doch  wohl  nicht  mehr  als  Erdkunde  oder  Geographie  zu  bo- 
zeicliucn!  Hat  nun  Miirthe  aber  Unrecht,  wenu  er  sagt:  «Die  choristische 
Darlegung  der  staatlichen  und  socialen  Schüpfuugcn  der  Völker, 
soweit  sie  Örtlich  fixiert  sbd,  kann  nicht  ans  dem  Bereich  der  cfaori- 
stisehen  Gknendwissenschalt  abgewiesen  werden  Er  selbst  moti- 
viert diese  Behauptung  nicht,  nnd  was  uns  die  Hauptsache  wftre: 
Direktiven  fUr  Inhalt  nnd  Umfinng  bekommen  wir  anch  durch  positive 
Verwendung  dieser  Forderung  nicht.  Aber  aus  seiner  prinzipiell 
wichtigsten  Erklärung  Ober  die  Aufgabe  der  Geographie  holen  wir 
doch  das  entscheidende  Mittel  zur  Erledigung  unseres  Desiderioms 
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heraus,  für  die  Verwendung  der  vciBchiedpnen  »Stoffe  aus  den  histo- 
risclien,  statistischen,  ethnoo:raphi8cheu  wie  auch  den  naturhistorischeo 
Gebieten  AnKitung  über  (,}uantum  und  Modus  zu  deducieren. 

Wenn  wir  uns  nämlich  vergegenwärtigen,  dabs  nicht  nur  bezüg- 
lich des  Menschen  oder  der  menBchlichen  GremeiDScbaften ,  sondern 
aneh  schon  bei  der  Tier-  und  Pflamenwelt,  ja  aach  bei  der  Be- 
echsffenheit  des  Bodens  nnd  bei  dem  planetaren  Yerbältnis  der  Erde 
die  Unsicherheit  Uber  die  m  verwendenden  Stoffs  sich  bemerklieb 
macht,  und  dass  es  keine  Befriedignng  in  dieser  Beziehung  geben 
kann,  anch  dann  nicht,  wenn  man  es  versuchen  wollte,  wa  erklfiren : 
Geographie  s=s  die  Naturwissenschaften,  —  dann  kommen  wir  wohl 
zu  dem  negativen  Resultat,  dass  aus  dem  Stoffe,  aus  dem  Begriffe 
„Erdoberfläche",  ^ Natur  dorsolbon",  „Erdkunde**  und  dergl.,  über- 
haupt nicht  unser  Fach  zu  einein  wissenschaftlichen  Ganzen  entwickelt 
werden  könne.  Da  erklärt  Marthe.  dass  eben  nur  die  Methode 
der  Behandlung  der  verschiedenen,  zur  Selbständigkeit  erwachseneu 
Wissensgebiete  choristischer  Art  im  stände  sei,  der  Geographie  ihre 
Selbsttndigkeitf  ihre  eigentamliche  Existenz  an  schaffan. 

Da  nna  aber  die  „Methode*  doch  immer  bereits  von  dem  voraus- 
gehenden Agens  eines  bestimmten  Zweckes  den  Gkng  und  das  Zid 
angewiesen  erhAlt,  so  erklären  wir  im  Wetteren  es  für  das  prnnir  ent- 
scheidende Postulat  für  jede  wissenschafllich  gestaltete  Geographie, 
dass  sie  als  ein  geographisches  Specialfach  getrieben 
werde.  Denn  nur  fQr  ein  solches  läast  sich  ein  hinreichend  be* 
stimmter  Zweck  feststellen  und  dann  eine  genfln^cnd  erkotinliare  Be- 
grenzung-, sowie  ein  kausaler  Zusammenhau}^  der  Btstandteile 
gebin,  namentlich  im  Hinblick  auf  den  Menschen  und  bezüglich  seiner 
Verhaltnisse  Auswahl  und  Verwendung  des  StofTes  motivieren. 

Nicht  im  Stofl'e  also  und  in  den  aus  ihm  sich  ergebenden  Direk- 
tiven, sondern  in  dem  Zwecke,  der  je  und  je  speciell  gesetzt 
wird  nnd  in  der  TOB  diesen  diktiertai  Methode  der  Verweidiui^ 
der  den  Erdenrniun  erfli]lenden  nnd  «Aarakterlsierenden  Dinge 

li^t  das  Prindp  der  Erdknnde,  welches  Grenaen,  Inhalt  nnd 
Organisation  der  Disciplin  bestimmai  IXsat  nnd  ihr  den  wohlbereeh- 
tigten  Titel  und  Rang  einer  Wissenschaft  erteilt. 

Diese  Aufstellung  aber  ist  keine  bloss  theoretisch  deducierte; 
sondern  es  ergiebt  sich  ihre  Kichtigkeit,  wenn  man  sein  prüfendes 
Augenmerk  auf  die  Praxis  des  Unterrichts,  ja  selbst  der  Schriftstellerei 
richtet.  Bezüglich  letzterer  wollen  wir  keineswegs  den  Wert  der 
vorhandenen  Werke  irjuendwie  herabzumindern  suchen;  auch  verzichten 
wir  zur  Zeit  darauf,  spezielle  Beispiele  mit  Namen  zu  analysieren, 
damit  niemand  sich  dadurch  von  unserer  prinzipiellen  Auflassung 
mit  seiner  Beobachtung  ab-  und  zu  einer  bloss  beispielsweise  nnd 
unposittv  behandelten  Personen-  oder  LelirbnehsKemplar-Frage  hioge> 
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wiesen  ftihle.  Aber  der  Einsiebt  wird  man  im  Interesse  der  Kon- 
solidienint^  und  zum  Besten  der  bauishäUeribclien  Verwendung  der 
arbeitenden  Kräfte  unseres  Facbes  sieb  nicht  Terscbliessen,  dass  die 
KDOiiiiiiiertefltea  grosBon  Handbücher  der  Erdkunde  oder  Geographie, 
mkhe  also  eine  Art  Gesannntgeograpbie  geben  wollen,  1)  eine  wa 
Wfik  gehende  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  besitsen,  ohne  dem  Leser 
Klaiheit  zu  geben,  warum  er  dies  nnd  jenes  Tergeblich  in  ihnen 
sucbe,  2)  vielfiush  die  Frage  erregen  und  unbeantwortet  lassen,  ob 
ihre  stofflieben  Bestandteile  wirklieli  zur  Erdkunde  gehören  und  warum; 
8)  einen  befriedigenden  sacblicben  Zusammenliang  ihrer  Abschnitte 
etc.  vermissen  lassen,  was  allerdings  auch  einigen  sonst  bedeut- 
samen Spezialw crki  n  infolge  unpräcis  gesetzten  Zweckes  begegnen 
mnsste.  Bb  sse  Nacbscblagebüelu  r,  Ortslexika  mit  Draperien,  kultur- 
Libtoribche  Oitsb( sdireibung  und  dergl.  wollen  ja  doch  unsere  «All- 
gemeinen Geograpbieen\  „Erdkunden**  nicht  sein.  Wir  müssen 
vidmehr  verlangen,  dass  die  grossen  Darstellungen  der  Erdkunde 
(wie  die  Leitfilden  f&r  den  Schnlluiaben)  den  Leser  nur  anleiten, 
din  er  das,  was  Wesen  nnd  Inhalt  der  Erdkunde  susammenhftngend 
soniaeht,  erfasse,  aber  niehts  anderes  nnd  nieht  als  loses  Mosaik. 

Sieht  man  aber  naeh  der  Sehnle,  so  ist  es  nicht  nur  auf  den  Hoeh- 
schalen  also,  dnns  man  da  entweder  die  Erdoberflftche  im  Hinblick  anf 
cme  bestimmte  Kulturtbatigkeit  des  Menschen,  auf  Yölkerbewegung 
und  -geschiebte  etc.  betrachten  lehrt,  oder  dass  nur  eine  amorphe 
Stoffmenge  geboten  wird,  sei  es  auch  in  noch  so  gewandter  Diktion. 
Ausserdem  traktiert  man  ausdrücklich  Specialgeographieen  oder  chori- 
ßtißche  Teile  des  Ganzen.  Auch  in  der  Mittel  ,  ja  in  der  Volksschule 
kann  der  Lehrer  nicht  anders,  als  von  irgend  einer  Specialgeograpliio 
sich  leiten  zu  lassen,  wenn  sein  Unterricht  Interesse  und  Zusammeu- 
hang  genug  bieten  soll,  damit  das  Fach  nicht  als  ein  Gedftchtnis- 
eiereitinD,  sondern  als  ein  Bildnngsmittel  des  Ansehannngs- 
Vermögens  snr  Geltung  komme.  Oder  mOssen  wir  uns  erst  als 
saf  einen  negativen  Beweis  darauf  bemfen,  dass  so  viele  sonst  sehr 
Tentftndige  und  didaktisch  rühmliche  Lehrer  in  der  Geographiestunde 
nniner  wieder  teils  missmutig,  teils  mit  sich  unzufrl»  den  werden,  weil 
sie  sieb  in  der  selbständigen  Ausführung  des  Lebrstoß'es  unsicher 
fiihlerj,  weil  ihnen  das  Ganze  geistlos  vorkommt?  Oder  frage  man  die 
\on  solchen  Lehrern  unterrichteten  Schüler!  Was  sagen  sie  uns  von 
<ler  Langeweile  und  Zificrnqual  etc.  dieser  Facbstundon?  Di«  s  und 
alitihcLes  hat  nur  in  dem  plan-,  weil  zweckunklaren  Vorgehen  seinen 
Grund,  welches  unbcwusst.  resp.  ohne  sich  begrifflich  selbst  Kecheu- 
scLalt  geben  zu  wollen,  geographische  Statistik,  Kriegs-  und  Kultur- 
gesehiebte^  Ftoduktionslebre  n.  a.  m.  in  die  Erdbeschreibung  splitter- 
weise hineintrügt  und  kern  oiganisierendes  geistiges  Band  hr  die 
TsUe  finden  kann. 
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Wir  halten  es  nach  dem  yoransgehenden  ffbt  eine  Notwendigkeit, 
daas  aoch  in  allen  Mittelschulen  von  dem  systematischen  Fundament 
einer  speziellen  Geographie  aas  das  Fach  gelehrt  werde.  Wenn 
aber  die  Geographie  nicht  nnders  rationell  und  befriedigend  gelehrt 
werden  kann,  als  unter  dem  hehen-Bchemlen  Gesichtspunkt  einer 
npeziollen  Gcogrnpliie,  und  es  andererseits  eine  unerlftsslicbc  Voraus- 
setzung eines  rationellen  Unterrielits  ist.  dass  er  geli  nkt  und  durch- 
zogen sei  von  der  Wissenscliaftliehkeit  drs  betreflenden  Faches,  so 
liabcn  wir  hier  ein  weiteres  Zeugnis  dafiir,  dass  die  Geographie  als 
Wissi-nscbaft  nur  in  irgend  einer  speziellen  Bichtung  vorhanden  ist 
nnd  erfasst  werden  mnss* 

Welche  Spezies  von  Geographie,  welche  „Methode  TonchoristiBchjer 
Darstellong''  an  den  verachiedenen  Schulen  sn  wihlen  sd,  ergiebt 
sich  natorgemiss  ans  deren  besonderer  Aufgabe. 

Die  Lehrer  an  den  humanistischen  Anstalten,  soweit  sie  sich 
Überhaupt  r.ielit  nur  äusscrlich  mit  der  Erdbeschreibung  abfindea 
zu  müssen  glaubten,  b^andelten  im  ganzen  die  Geographie  ab  ein 
Praefixum  der  Historie.  Die  sprachlich-historische  Bildung,  welche 
das  Gymnasium  birtet,  legt  diese  Auffassung  jedenfalls  nahe.  Wenn 
man  nun  aber  diese  ernstlich  l'ortbildet,  so  bat  die  Geographie 
in  der  That  ihren  richtigen  Charakter  innerhalb  des  Studienganges 
dieser  Scbub-n.  Der  Goograpbieiinterricbt  der  humanistischen  Gym- 
na»ien  soll  ethnibcbc  Geographie  zum  leitenden  Prinzip  haben; 
diese  ist  für  dieselben  der  irnchtbarste  Zweig  der  geographischen 
Methodologie.  Der  geographische  Unterricht  hätte  sum  Zweck,  die 
Anschauung  der  eioselnen  Teile  der  Erdoberflftche  nnd  ihrer  Nator 
in  ihrem  Znsammenhang  (Einfluss)  mit  dem  Gang  des  Völkerlebeos 
zu  vermitteln.  Es  fällt  dann  dahin  das  naive  eklektische  Verfahren; 
welches  im  Unterricht  wie  in  den  „Lehrbüchern'*  und  Leitfäden  * 
(?  ohne  Weg  nneb  bestimmtem  Ziel)  noch  häufig  vorwaltet,  nnd  es 
stellt  sich  das  gerade  in  diesem  Fache  dringend  nötige  inultum  statt 
luulta  ein,  die  Pflege  der  Anschauung  an  Stelle  der  Belastung 
des  Schiüers  mit  Sandtiieken  aus  den  endlo.sen  Gruben  der  Statistik. 

Im  einzelnen  ist  natürlich  genaue  Kenntnis  der  Bodengestalt 
von  prinifirer  Wichtigkeit.  Von  ihr  hängen  ja,  n.achdem  die  örtliche 
Lage  (geugr.  Beite)  des  betrelTendcn  Landes  im  voraus  angegeben 
ist,  die  Bewegungen,  materiellen  und  kulturhistorischen  Znstinde, 
Dienstbarkeit,  Thatkraft,  Ansiehungskrafi  der  Völker,  die  politiache 
Gegenwart  der  Staaten  so  tiefgreifend  nnd  vielfiwh  ab. 

Hierfür  braucht  man  nur  selten  etwas  davon  an  wissen,  wie 
hoch  der  und  jener  Berg  sei,  sondern  höchstens  wie  hoch  imgefiUir 
der  Kamm  des  betroffenden  Gebirges  oder  sonstiger  ßodener* 
hebung;  diigp^ren  ist  von  massgebender  Bedeutung  Zahl.  Höhe^ 
L8ngs-  und  Querprofile  der  Furchen,  welche  Ober  die  liöhenr&cken 
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fUnen.  Dft  aber  erat  Kenntnis  von  BiMebem,  Konkretem  und 
Spenellerem  das  InterBooe  Air  die  pliysischeii  Verbfittnine  des  Bodens 
der  Volker  fesseln  kann  und  die  Anschannog  Ton  diesen  Ver- 
killnissen  pricisiirt,  so  wird  die  Darstellung  der  Bodengestalt  and 
-DStnr  dadnrcb  fllr  den  Lernenden  beh  ltt,  dass  einzelne  Partieen  im 
Hinblick  auf  deren  Bedeutung  in  der  Völkergescliiclite  detaillierter 
vorgeftibri  werden*  (Man  wird  die  Gestalt  der  Westpyrenäen  und 
den  Weg  von  Roncesvalles  im  Tlinblick  auf  Völkerzüge  und  Staaten  • 
bildang«'n  genauer  zeiehnei),  als  die  mittlere  und  Osfpartie;  in  letzterer 
aber  den  Weg  des  S»  grt  thales  und  ül^er  den  Cd  de  la  Porclie  be- 
bandeln, geleitet  von  dem  Gedanken  an  llannibal,  Casar,  die  Gothen, 
die  Kämpfe  um  Roupsillon  etc.  Oder  in  Asit  n  wird  durch  eine 
gründlichere  Kenntnisnahme  der  Bodengestalt  des  Laudcs  zwischen 
dem  Caspisee  und  dem  gesamtSB  Eopbratlanf  die  Ansehanung  und 
dss  Scblnssrermögen  des  Scblllers  besonders  ansnregen  und  voran- 
bQden  sein.  So  wird  man  ihnlieb  bei  der  Einprägang  der  KnsCen* 
gfiedernng  und  der  natürlieben  Ersebeinnngen  im  Meere  sich  leiten 
lassen.)  Jedenfalls  wird  niebt  mehr  die  Ziffer  der  U erghöhen,  der 
Qeadratmeilen  and  der  VolkfszKblangen  dem  Unterricht  das  Konkrete 
geben  wollen,  sondern  die  Karte  als  Abbildung  des  Bodens  und 
als  Ilinweisung  auf  das  Klima  durch  geographische  Breite  und  andere 
ihrer  spezielleren  Andeutungen.  Auch  ohne  dass  wir  hier  weiter 
exemplitizieren,  wird  sich  leicht  schliesseu  lassen,  was  wir  tlbcr  das 
Maass  und  den  Stoff  aus  der  zu  verwendenden  Klimukhre,  Produkten- 
kunde  und  Anthropologie  ungelähr  zu  sagen  hätten. 

In  Militärbildangsanstalten  sodann  wird  man  auf  den  unteren 
8lofbn  zwar  oiebt  Militjtrgeographie  selbst  treiben,  d,  b.  die  L&nder 
beillglidi  des  Einflusses  ansebauen  lehren,  „welchen  die  geographische 
BcschslRanbeit  eines  Kriegsschauplatses  auf  die  KriegfQhmng  austlben 
kann*)*.  Aber  sowohl  von  dieser  Reflexion  als  yon  der  Kenntnis 
der  Kriegsgeschichte  geleitet,  wird  man  den  Boden  und  seine  Natar 
linderweise  so  darstellen,  dass  die  Betrachtungsweise  des  Schülers 
vSlIig  gewöhnt  wird,  die  einzelnen  Gebiete  gerade  bezüglich  der- 
jenigen Eigentümlichkeiten  zu  erkennen  und  aufzufassen,  welche  dem 
Lande  seinen  Charakter  als  .. Opeiationslandschalt"  oder  als  ..Durch- 
gangland* geben,  ohne  das»  der  Sehftler  mit  dem  Wesen  dieser  Jj'ach- 
begriffe  selbst  bereits  bekannt  wenb'n  müsste. 

So  bedürfen  natürlich  auch  die  liealschulen  eines  Geographie- 
anterrichts,  welchen  ein  Spezialfach  normiert,  liier  kann  es  sich 
dann  wohl  um  kein  anderes  handeln,  als  um  die  bisher  sogenannte 
Handelsgeographie  I  welche  wir  in  wenig  modiflciertem  Sinne  mttr 
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iehaftUcbe  Geographie  hebsen.  Es  bt  natOriich,  dass  auch  diese 
nicht  in  die  Unterrichtsstunden  der  Realscbnle  elnfadi  in  extenso 

hineinschaMonii  rt  werden  soll.  Allein  bic  wird  Ziel  und  Weg  an« 
geben«  damit  der  Ldiroi  sirli  klar  sein  Icann  über  die  Auswahl  des 
Stoffes  und  über  die  Gc.sichtt^])iinkte  der  Unterweisung  über  Einzelheiten 
der  geographischen  Betrachtung,  wahrend  andererseits  der  Schöler 
intensiver  das  inueilich  Zusaninienhängonde  der  auf  produktionelle 
und  kommerzielle  Würdigung  der  Landergebiete  hinarbeitenden 
Disciplin  erfassen  und  sich  erfulgrciclier  für  diese  interessieren  kann. 

Hiermit  sind  wir  direkt  an  die  Frage  gerückt,  worin  denn  das 
Wesen  der  eben  genannten  Spezialgeographie  bestehe,  was  sie  wolle 
und  wie  sie  sodann  aussehe?  Zn  allernächst  aber  werden  wir  unsere 
Benennung  an  motivleren  haben. 

2.  Das  Wesen  der  wirtschaftlichen  Geographie. 

Die  Spezialdisciplin ,  welche  wir  als  wirtschaftliehe  Geo« 
graphie  bezeiehnoif  wird,  ihren  wichtigsten  Bestandteilen  nach,  von 
anderen  „Uandelsgcographie"  genannt.  Aber  auch  letztere  ist  be- 
zuglieh ihres  Umlangs  und  ihrer  inneren  Konstruktion  in  nnseren 
Lehr-  und  Handbüchern  noch  so  ungeklärt  und  schwankend,  dass 
es  hier  niciit  möglich  ist,  priizis  an/.ugcben,  wie  weit  sich  v^on  ihr 
des  Verfassers  System  einer  wirtscliaitliclien  Geographie  unterscheide. 
Aber  den  Namen  Handelsgeographie  vermögen  wir  für  unser  Fach 
nicht  zn  acceptieren,  weil  er  zu  einseitig  die  Warenbewegung  mar- 
kieren, dadurch  aber  an  weit  hinans  an  das  Ende  des  gansen  Auf« 
baues  ▼erwdsen  wOrde.  Er  schlösse  das  entscheidende  Material  der 
Warenerseugung  und  ihrer  physischen  Grundlage  su  wenig  ehi:  ea 
ist,  als  wollte  man  ein  Grebaude  nur  nach  dem  Dache  charakterisieren, 
seinen  Stil  darnach  beseichnen. 

Aber  nicht  nur  dieser  Grund  der  unzutreffenden  Enge  dea 
Namens  bestimmt  uns  zu  obigem  Titel  unserer  Spezialgeographic, 
sondern  positiv  auch  deren  eigentliche  Aufgabe:  die  Frdrauuio 
als  Boden  des  mensch  Ii  eben  Erwerbslebens  aufzufassen, 
so  dass  dadurch  zugleich  die  physische  Grundlage  der 
Nationalökonomie  angegeben  werde. 

Betrachtet  man  nämlich  die  Teile  der  Erdoberflftche  als  die 
Gebiete  des  materiellen  Unterhalts  der  Bevölkerung,  so  wird  das 
Bereich  der  Nationalökonomie  mannigfach  berührt.  Beechlftigt  aidi 
aber  umgekehrt  die  Nationalökonomie  mit  dem  Erwerb  des  Lebena- 
nnterhaltes  der  Nationen»  so  wissen  whr  weiter,  dass  ja  diese  inner- 
halb einzelner  Lftnder  v  irtscbaftlich  zusammengefasst  sind,  und  eben 
den  Eiidlüss  dieser  Lander  auf  die  wirtsdiaftlichen  Verhältnisse  der 
Bevölkerung  zu  betrachten,  ist  Aufgabe  unseres  Faches.  Man  er- 
kennt unschwer,  dass  die  Nationalökonomie  zum  grossen  Teil  da 
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wiitefwbdtet,  wo  die  wirtsehafUiebe  Greographie  aufgohOrt  bat,  wenn 
ncli  nadi  gaai  anderem  Prinaip  nod  Ifetbode.  Letateres  iai  aebon 
kraue  cvriditlioh,  dasa  aie  mit  Betraebtiing  der  meoacblicben  Gefell- 
Kbaft  und  ibrer  dorcb  geistige  Potenaen  berbeigefäbrten  Verbftlt- 
Disse  gewObnlieb  an^gt.  Diiss  aber  die  wirtscliaftlic-lic  Geographie 
nebt  au  spät  anibOre,  d.  b.  sieb  nicht  in  das  Gebiet  der  Etbno« 
grapbie,  Völkerpsycliologio  oder  der  jüngst  als  neuer  Zweig  auf- 
getauchton Anthropogeographio  u.  a.  m.  verirre,  natnontiich  nl)er  nicht 
in  die  nationalokononiischr-n  Gebiete  z.  H.  der  Gesollscliatfsvvissen- 
Fchaft.  dos  Geldverkelirs,  Bankwesens  u.  s.  \v.  unter  Aut'gahe  ihrer 
eigt'utümlielien  Methode  gerate,  dass  nie  ülu'rliuupt  ilneii  Beruf  ein- 
halte und  ihn  dadurch  zu  erliillou  imstande  sei  —  dies  wird  doch 
vobl  durcb  die  einfache  Beachtung  ihres  Zweckes  gesichert,  nfimlicb 
^Pbytia  der  Erdrflome  in  ihrem  direkten  Einflnia  auf  die  Goter- 
ttaeagang  und  Warenbewegung  an  bebandeln  nnd  die  EinflOflae  dieaer 
klateren  Elemente  auf  die  eratere. 

Dagegen  erscbeint  unsere  Spezialgeograpbie  dnrcb  ibr  eigenea 
Bedürfiiia  nach  einer  roannigfmh  durch  ZiiTern  präzisierten  Dar- 
iteUnng  mit  der  Statistik  verfloehteii,  und  dn  k'tztere  ihreraeite  dfm 
Anspruch  erhebt,  die  exakte  Grundlap^e  der  Nationalökonomie  zu 
bilden,  so  bedarf  es  doch  wohl  der  gebührenden  Grenzbcstiinmuug 
twischen  Statistik  und  wirtsciialtlicher  Geographie.  Dies  ist  alier- 
ding:»  erschwert  durch  die  wecliselvollc  Auflassung  des  Begritl's  der 
Statistik.  So  nimmt  Wap])äus  (a.  a.  O.  S.  170)  Statistik  als  identisch 
mit  Staatskunde,  „sie  bat  die  konkreten  Verhältnisse  des  Staates  dar* 
autellen ;  sie  ist  die  aiebere  Grandlage  für  die  praktiscbe  National» 
OkoBomie  und  Politik«*  Eme  aebr  erfabrene  Antorität  diesea  Faebea 
giebt  nna  die  Definition:  «Statistik  int  die  Brforacbnng  und  Kenntnia 
der  realen  Znatlbide.**  Fassen  wir  aber  den  Begriff  im  ynlgftran 
Sinne  und  nur  die  staatliebe  Statistik  ins  Auge,  so  eradieint 
ans  als  deren  Zweck,  die  äusserlich  wahrnehmbaren  Massen- 
▼  erhAltnisse  der  staatlichen  Gemeinschaften  nach  Zahl 
and  periodischer  Bewegung  zu  fixieren,  powcit  sie  für  die 
verschiedene  Thatigkeit  der  staatliciicn  \%'rwaltiing  wissenswert  sind. 
Hierbei  muss  sie  sich  der  „  Ortswissenscliart**  i)edionen,  weil  eben 
der  Staat  nur  mittels  des  Landes  seine  Existenz  hat  und  alle  sich 
wiederholenden  Erscheinungen  seines  Waltens  örtlicher  Art  sind. 
Aber  während  sich  der  Stoff  und  die  Darstellung  der  Statistik  nur 
mit  den  politiacben  (im  weitesten  Suinel)  Interessen  der  organisier- 
ten YSIker  beüssst  nnd  als  Mittel  der  Daratellnng  die  Ziffer  bat*), 

*)  Dadurch,  dass  für  Übersichten  summarischer  Nntnr  auch  farbon- 
bedruckte  Landkarten  iu  Verwendung  kamen,  wird  nichts  au  genannter  That* 
•adM  ffilndert,  soodem  nor  der  Znaanunenhanr  de«  Bodens  der  Staaten  nüt 
den  abilnhierten  Zifferresoltaten  der  menschliMien  Beobachtung  beaeogt» 
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behandelt  die  wirtschaftliche  Geographie  den  Zufiammenhang  zwischeD 
den  phjsbchen  Eigenscbaften  dar  rnnselneo  Teile  der  Erdoborflieh« 
und  swiBchen  dem  Erwerbsleben  der  Mensebheitsteile,  d.  L  Völker 
und  BevOlkerangen;  ibr  Darstennngsmittel  ist  die  Bild,  die  Knrte. 
(Wenn  gleichwohl  die  verschiedensten  geographischen  Werke  mittels 
vieler  Zahlen  die  Statistik  Btark  htneinsiehcn,  so  geschieht  dies  nur 
teilweise  wegen  des  Bedürfnisses  prfl^^8er  Vorführung  der  Wirklich- 
keit, grossentcils  aber  aach  aus  höflicher  Btteksicbt  auf  die  Forderan- 
geu  der  Leser*)). 

In  dieser  ganz  selbst iiiidigen  Stellung  vermag  unser  Fach  realisti- 
scher und  unmittelbarer,  als  es  die  Statistik  leistet,  der  Natioual- 
ökonotnie,  dieser  fttr  die  Völkerwohlfahrt  so  hochwichtigen  Wissen- 
Schaft,  Handreichung  sa  tbnn.  Wir  sind  swar  nicht  so  scharf  ge- 
stimmt, wie  eine  öfter  genannte  fransOsisebe  CelebritXt  unserer  Diseiplia, 
Drapeyron,  der  in  seiner  BrosebOre  «La  Geographie  et  la  Politique*^ 
S.  8  erklttrt:  .^Es  würde  eine  grosse  Täuschung  sein,  die  National- 
Ökonomen  als  wahre  Staatsmänner  anzusehen;  denn  wir  sehen,  wie 
sie  es  vermeiden,  sich  in  unmittelbare  Beziehung  zu  setzen  mit  dem 
Lande  luul  den  Bewohnern  und  wie  sie  die  ganze  Nationalökonomie 
zurnckfiiliren  auf  ZifTernquantitSten **.  -Nur  durch  die  Geographie 
kann  Frankreich  mit  wahren  Staatsiii;innern  ausgestattet  werden.* 
Aber  dass  die  Nationalökonomie  unserer  Disciplin  bedarf  und  zwar 
mehr,  als  es  auch  unsere  bedeutenden  Katlonalökonomen  in  ihren 
Werken  ausdrflcklicb  wahrnehmen  lassen,  ist  unsere  HeinuDg  gleich* 
falls.  Die  bkwse  Kenntnis  der  in  den  emselnen  Ländern  vorhandenen 
wirtschaftlichen  Kulturcrgebnisse,  wie  sie  die  heutige  Statistik 
bietet,  führt  doch  nicht  Ober  Theorien  hinaus,  die  ja  bald  riobUg, 
bald  irrig  sind.  Niemals  wurden  entnationalisierte  Schultheoricn  in 
einer  >5t;iatsver\vnltung  und  Staatsgesetzgebung  herrschend  werden, 
wenn  man  stets  neben  der  abwägenden  Kenntnis  der  psychologischen 
Eigenart  und  wirtseliaftliibeu  Eut wiekelungsgcsrliichte  der  Völker 
auch  die  gco^rnphiscben  KigeutCindichkeitcii  des  Landen  und  die 
daraus  sich  ergebenden  Vorbedingungen  der  Produktion  und  der 
flnansiellen  Yelleitaten  der  Warenbewegung  erkennen,  TergleiebeD 
und  wOrdigen  wollte.  Von  der  wurtschaftlichen  Geographie  be- 
dürfen die  Nationalökonomen  Rat  und  Lehre**),  wie  dies  sehen  so- 

*)  Yerfiuser  muss  auch  von  seiuem  Bache  tt^t^a  Donaugebiet  u.  s.  w." 
bekennen,  d«M  er  da  und  dort  nnr  mit  etwas  BelbstflbenHndimg  das  darin 
vorliaiidcnt!  Quantum  statistischen  Materials  eingeschoben  hat.  Gleichwohl 
wurden  ihm  mehrere  frcundlicLe  Wüih<-1ic  iühIi  einer  pritsseren  Ausdehnung 
des  Stoffes  iu  dieser  Hichtuug  kundgetbuu ,  welchen  nachzukommen  er  aber 
im  WiederholnngafiUle  solcher  Arbeit  nnr  nun  geringsten  Tdle  «l'^h  entr 
•ohUessen  küntiti* 

Greifen  wir  sum  Beleg  nach  einem  Teröffentliehten  drastiscbeu  Bei- 
spiel der  ietetea  Monate.  Ein  sehr  eininsiieiolier  nationalökononüscher  Be* 
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zusagen  von  einem  Teil  unseres  Faches  Cotta  in  „Deutschlands  Bodeu* 
S.  6  behauptet.  Genannte  DiscipUn  kann  ohne  daa  detaillierte  Wo 
und  das  physikalische  Warum  und  Wohin  der  Landesnatnr  nie  ge- 
nflgend  konkret,  noch  —  was  ihr  doch  not  thnt  —  gemeinfasslieh 
und  sogleich  antreffend  werden.  Aher  das  geographische  Fach  meigt 
ihr  die  Gegenstände  an  ihrem  Standorte  und  in  ihrer  organischen 
Yerbindung,  die  Ursachen  und  die  Qualität  der  Produktion  und  die 
mannigfache  Abhängigkeit  der  Verkehrswege  von  der  Natur  der 
Oberfläche  des  Landes.  An  unserer  Disciplin,  welche  ja  auch  die 
Verwendung  der  Naturspendcn  des  Landes  durch  die  menschliehe 
Arbeit  in  ihren  Kesultateu  vorführt,  die  konkreten  Wirkungen 
und  Folgen  der  vorhandcueu  Oberflächenphysis  für  die  Bevölkerung 
und  fDr  deren  Erwerbsleben  darsustellen  hat  —  an  unserer  Disoiplin 
gewinnt  die  Nationalökonomie  anthentisdie  natOrliche  Urkunden,  um 
KU  verllsaigen  abwägenden  Vergleichen  und  sosnsagen  Wahrschein- 
lichkeitsrechnungen in  der  Verwaltung  der  wirtsdiaftlichen  Interessen 
des  betrefVenden  Landes  vorgehen  zu  kOnncn.  Denn  wie  ganz  anders 
kann  dies  z.  B.  geschehen,  wenn  die  Nationalökonomie  eines  Staates 
sich  belehrt  hat,  wozu  der  Boden  des  Landes  von  der  Natur  im 
Verhältnis  zu  anderen  l'ciahigt  »v\,  was  er  zu  wünschenswerten  Modi- 
fikationen seiner  Produktion  bedürfe,  wie  die  einzelnen  Gegenden 
nach  ihrer  Gestaltung  und  Broduktion  hinsichtlich  der  Herstellung 
Ton  Verkehrswegen  au  beurteilen  seien  (Beschaffenheit  und  BedttHbis) 
n.  s.  w.  Wie  viele  missglückte  Versuche  bezOglich  Einbürgerung 
▼on  unrentabelen  Produktionen  und  damit  Staatspassira  wären  im 
Laufe  der  Zeit  den  so  woldmeinenden  und  thfitigen  Regierungen  er- 
spart geblieben,  wie  viele  Millionen  Ausgaben  fUr  tadelnswerte 
Eisenbahnlinien  u.  s.  w.  würden  unterlassen  worden  sein,  wenn  man 
nicht  der  Statistik  tind  Warenkunde  und  der  papierenen  Landkarte 
aliein  Glauben  geschenkt  hiittel  Freilich  ist  dir  Zusammenhang 
zwischen  Geographie  und  Nationalokonnmen  st-lmn  lange  erkannt 
und  empfohlen  worden,  aber  noch  ohne  bemerkenswerte  Erfolge. 
Es  hat  Jener  grosse  praktische  Geograph,  welcher  einen  schöpferndi 
durchleuchtenden  Blick  fUr  die  Verkntiptung  der  Ortswissenschaft 
mit  anderen  Wissenschaften,  namentlich  aber  mit  dem  wirtschaftlichen 
Leben  und  den  wirtschaftlichen  Theorien  der  Völker  bewies  — 

amter  eines  süddeutachen  Staates  vergleicht  Baicrus  Laadwirtäcliaft  mit  der 
der  Union,  von  weleh  letiterer  fiberdies  dieser  Volkswirt  sehr  gute  statlBtisehe 

Kenntnisse  hat.  Da  führt  er  denn  zur  Bekundung  der  staunenswerten 
Behauptung,  dass  die  bairischen  Landwirte  nichts  von  der  Konkurrc-Uis  der 
Union  zu  fürchteu  hätten,  unter  andern  ühulich  gewichtigen  Beweismomenten 
dies  an,  dass  dieselben  ja  ebenso  gut  in  der  Nutzniessnng  Ton  Maschinen 
Btüiulcii,  nls  die  Nordamerikaner.  Als  ob  nicht,  auch  ganz  abgegeben  von 
deren  iatitundieuartigem  Betrieb  schon  allein  die  dortige  Bodeugeittalt  un- 
bedingt gegen  uns  8fiddeutsche  entsdieidend  Partei  nXbmel 
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Alexwider  Humboldt  hat  schon  dnreh  den  Titel,  den  er  seiner 
Beschreibung  Neuspaniens  vor  76  Jahren  gab  ^Easai  politiqne  sor 
la  Nonvelle  Espagne**  dafOr  gesengt,  dass  selbst  eine  vom  Stand- 
punkt des  Naturfdrschers  aus  verfasste  peogiapliischo  Doacription  ihre 
lohnendste  Aufgabe  darin  sehe  und  erfülle,  der  nationalökonomischen 
Betrnclitiin*»  den  festen  physischen  Boden  zu  scliaflFen*).  Ebenso 
freut  »ich  Hr.  l'osdicl,  dass  die  Gent,'rnpliie  in  die  staatswirtschaft- 
liclie  I)isci]din  cin^'ctrctcn  s<i.  Unser  Zeitgenosse  Drapeyron  ruft 
sogar:  ^^'i"  '  ''^  v(  iii.  i't«'8  und  vcrsiändij^es  Studium  der  Cieographie 
kaiu)  uns  tüchti<;;i'  (capablcs)  Staatsmänner  geben 

Inwieweit  nun  solche  oder  anch  vusere  Anscbanungen  ihre  Be- 
gründung an  dem  stofflichen  und  methodischen  Charahter  der  wirt- 
schaftlichen Geographie  besitsra,  kann  nar  aus  einer  Sknsiemng 
desselben  klar  werden,  weshalb  es  ans  nun  obliegt,  darfiber  Ans- 
knnft  au  geben. 

3.    Der  Aufbau  der  wirtschaftlichen  Geographie. 

Sollte  man  nicht  einfach  A.  v.  Humboldts  ^Nouvelle  E.spngne" 
«um  Muster  nehmen  und  unter  einigen  Modifikationen  an  dessen 
Grundlinien  bich  halten V  In  diesem  Werke  ist  in  den  ersten  3  Ka- 
piteln (nach  einer  einleitenden  Abhandlung  Ober  die  Tertlkalen  Pro- 
jektionen oder  Profile  —  Humboldt  war  ja  der  allereiste,  welcher 
dasu  schritt,  ein  Landesprofil  su  entwerfen  — )  von  der  Gestalt 
des  Landes,  namentlich  seiner  Bodenerhebungen,  seiner  Kfisten- 
gh'edernng,  dem  EinfluSS  namentlich  der  erstercn  auf  das  Klima  und 
die  Kultur  u.  s.  w.  eingehend  die  Kede.  In  Kap.  4,  5,  6,  7  jedoch 
behandelt  der  Atitor  sofort  dii'  Bevf'dkerung.  Es  erfolgt  eine  epoche- 
machende Abhamllung  über  die  verschiedenerlei  Volkszählung  durch 
Vergleichung  vcrsebicdener  derartiger  Maassregeln  u.  s.  w..  EinOüsse 
auf  die  Bevölkerungszunahme,  wie  Pocken,  Armut,  Impfung  und  Un- 
schXdlichkeit  der  dortigen  Bergwerksarbeit.  Daran  schliesst  sich  die 
Darstellung  der  vorhandenen  Rassen-  and  Standesklassenuntenehiede, 
ihrer  Sitten,  Beschäftigung  und  VennQgcnsverhfiltnisse  und  ihres  so- 
cialen Wertes.  Kap.  8  giebt  eine  besfiglkdi  der  Anordnung  des 
Stoffes  Sehr  bunte  B<  Schreibung  der  einzelnen  Distrikte  (Intendances), 
die  allerdings  durch  Darstellung  des  Zusammenhangs  zwischen  der 
gegebenen  Bodengestalt  und  den  Verkelirswegen  und  durch  Mit- 
teilung Uber  Manufakturen  und  andere  Produktionen  lokaler  Natur 


*)  Speziell  arbeitet  er  in  dioser  liichtung  iu  den  staÜstisch-etliuographi- 
sdiea  Kapiteln  Über  die  BeTttlkenmgsaabl  (ein  erstes  Beispiel  Ar  Berölke- 

rangsstatistik  I)  und  Rassen  Kap.  4  —  7,  sowie  in  seiner  Erforscbun^r  iler 
Edelmetallzufuhreu  aus  ganz  Amerika  und  der  Circnlation  dieser  Mct^llti 
in  Kap.  11  (S.  152  — 2ä3  der  Ausg.  v.  1811)  und  in  der  Darstelluiig  der 
IBtaatseinnahmen  und  Staatsansgaben  Ki^  18  und  14. 
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im  Sinne  nnsereB  Spezial£ache0  arbeitet  Kap.  9 — 11  endlich  führt 
die  Produktion  des  Landes  vor;  das  11.  und  1"J.  Kajiitel  liel"«'it  die 
g^ruiullcgeiide  und  erste  statistische  Behandlung  der  Ed(  huetall- 
hewegung.  Kap.  13  und  14  Steilen  die  Staatseinnahmen  und  Staats- 
aasgaben und  MilitärvcrhältnissG  dar. 

Es  it^t  aber  schon  aus  dem  im  Titel  angegebenen  Zwecke  klar, 
das«  dieaes  Work  keiti  geographisches»  sondern  ein  ataatswiaaen« 
acbaftlidiea  sein  soll,  nnd  wir  sehen  aas  der  soeben  erfolgten  An- 
dentang des  Inhalts,  dasa  In  der  Tfaat  unter  Klassiker  der  Haupt- 
aadie  nach  ein  WbA.  der  Staaten-  und  Völkerkunde  unter  cingrticn- 
der  Berücksichtigung  des  Einflusses  d«r  Lage,  des  Bodens  und  der 
Natorproduktion  auf  die  Bevölkerung  seinen  wenig  nachstrebenden 
Zeitgenossen  vorgele;;t  hat.  Darin  aber  ist  er  jedenfalls  fiir  unser 
Spezialfach  Muster  geblieben,  dass  er  z.  B.  in  vergleichender  Cha- 
rakterisierung, durch  Zusauimi'n.stellung  der  Produktion  des  gleichen 
Gegenstandes  von  Seiten  verschicdeaer  Länder-  und  Slaatägebiete, 
den  Wert  der  von  ihm  jeweilig  gesebilderten  Linderstrecken  für  die 
Menaehhdt  und  für  ihren  Gfiteranstanseh  in  einer  vollendeten  Methode 
vorführt,  ohne  irgendwie  aas  dem  Konversationston  zu  geraten  (s.  B. 
Kap.  X  S.  1 70 — 188  seine  Behandlung  der  Zuckerproduktion  u.  a.  m.). 
Jedenfalls  darf  man  sagen,  dass  so  manche  langweiligen  grossen 
Geograpbiebüclier  ungesclirieben  geblieben  würen  und  dass  die  Jugend 
vor  viel  zweckloser  Gedächtnisbelastung  bewahrt  wortlen  wäre,  wenn 
man  dieses  Werk  llnniboldts  in  der  Littcratur  als  das  behandelt 
bfitte,  was  es  alleru.indestens  war,  nämlich  ein  nach  verschiedenen 
Seiten  angenehm  und  geistvoll  anregendes  Muster.  Als  eine  Vor- 
arbeit ersten  Baogea  iQr  wirtschaftlklie  Geographie  wird  ea  immer 
hoch  an  schltsen  sein. 

Auf  ein  neueres  grosses  Werk  in  dieser  Richtung  hier  einsu- 
gehen,  Hegt  für  uns  jetzt  noch  kein  Grund  vor;  wir  wünschen  ja 
überdies  eine  Art  Neugestaltung  dieses  Spezialfacltes;  es  fehlt  also 
einigermaassen  die  Berechtigung,  vom  Standpunkt  d«r  uns  vor  der 
Seele  stehenden  Gestalt  aus  Anfoidemngen  an  andersartige  Dar- 
stellungen zu  stellen. 

Der  Aufbau  der  wirtschaftlichen  Geographie  nun  bo' 
sch&ftigt  sich 

1.  mit  der  spesiell  behandelten  Abgrenanng  des  jeweilig 
dannstellenden  Grebietes.  Dieae  ist  bereits  stofflieh  von  grosser 
Wiebtigkeit,  insofern  ^  mit  aehtaamer  BerOcksichtignng  des  natür- 
Behen  ProduktSonswertcs  der  Grenze  und  namentlich  ihrer  Einflüsse 

auf  Verkehrswege  (z.  B.  Pässe)  und  Verkehrserleichterung  (a.  B. 
Kostenbildung)  vorgeht.  Es  handelt  sich  hierbei  eben  keineswegs  nur 
um  die  geometrisch  verlaufende  Grenzlinie,  sondern  um  die  ganze 
plastische  Gestalt  und  BodenbcsciialVcnheit  des  Grenzstreifens  oder 
auch  der  betreffenden  KQslo  mit  ihren  Buchten  und  deren  Büschuugs- 
MtMl».  d.  Owllich.  L  Bfdk.  Bd.  ZVU.  24 
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vorliMltnipsen.  Zn  Begrcnztinji^en  von  Teilganzi^n  ni  x  r,  so  oft  als  es 
iniiner  nalio;;<l('«;t  orscheint,  zu  schreiten,  ist  der  wirtscli.if'tliclien 
Gcogrnpliio  deswegen  in  ko  manchen  LUiidergehioten  ein  Bedürfnis, 
weil  sie  den  Gang  ihrer  Dartttellung,  die  Anordnung  dea  darza- 
BtellendcD  Stoffes,  so  häufig  za  wechsslii  hat.  Man  wird  s.  B.  bei 
einer  eingehenderen  Beschreibung  Indiens  das  Deldian-  und  das 
Gkuigesgebiet  nicht  mit  gleicher  Anfeinanderfolge  der  Itompositionellan 
TeOe  behandeln  woDen,  da  schon  die  Descripticu  des  Bodenprofils 
der  beiden  Gehieto  eine  sehr  unterschiedliche  Stellung  einnimmt  oder 
etwa  die  Bodendecke  des  einen  sofort  mit  der  Angabe  der  Boden- 
gestalt  angegeben  wird,  wahrend  man  heim  andern  zunächst  die 
letztgenannte  vollständig  vorfiQlirt  und  dann  erst  eigens  die  vor- 
Bcliiedenen  Bndenartcnn'gionen  an  einander  reiht.  überhauj»t  isi 
man  in  der  wirtschaftiicheu  Geographie  keineswegs  nur  im  Hinblick 
auf  die  sa  erleichternde  Übersieht  sar  Beschränkung  in  der  riomKcben 
Betracbtnng  angewiesen;  aneh  mit  dem  häufigen  Wechsel  des  wirtsebaft» 
liehen  Charakters  der  neben  einander  Ugemden  Gebiete  ist  diases 
Postulat  nocht  nicht  genügend  begrttndet;  sondern  es  liegt  hierffir  cor 
Zeit  noch  leider  ein  zwingenderes  Motiv  vor,  wenn  man  exalct  sein  wUL 
Wir  sind  nämlieli  henzutage  fUr  eine  ebeomässig  genauere  V4ir- 
fiihrung  der  hier  erforderliche  n  Angab*'n  nur  für  einige  Teilgeliiete 
der  Erde  in  den  Stand  gesetzt:  es  fehlen  noch  zu  häufig  die  \'or- 
arheiten  oder  die  Beohachlungen,  z.  B.  in  einem  Lande  oder  weiten 
Gegenden  dess<  Iben  fehlen  meteorologische  Daten,  im  anderen  geo- 
logische, ja  die  ganze  Bodenkunde;  und  swar  gilt  dies  schon  von 
enropAisehen  Ländern.  Es  genügt  aber  allerdings  aneh  für  den 
praktischen  Zweck  des  Faches,  an  kleineren  Staaten  oder  an  cba* 
rakteristiseh  erscheinenden  Gegenden  den  Zusammenhang  zwischen 
der  1<etr(  fTenden  Oherflächennatur  (Gestalt,  Stofie,  Klima)  nnd  dem 
Krwerbslelicn  der  Bevölkerung  aufzuzeigen.  Überdies  würde  schwerlich 
fflr  die  Darstellung  dieses  Zusammenhangs  irgend  eine  Schule  ni<'hr 
Unten  iclitszeit  verstattrn.  als  für  eine  exemplifizierende  Vorführung 
eines  kleineren  Staatsgebietes  uml  für  übcisichtlielie  Behandlung  der 
anderen  Erdoln  rtiüchenteile  nötig  ist.  Für  eine  Hochschule  erscheint 
die  monographieähnliche  Gestalt  der  Yorlesong  nm  so  natOrlicher, 
als  hier  die  wissenschafUich  extensivere  Behandhmg  des  Detail  ge* 
boten  ist.  Aber  anf  jeden  Fall  ist  es  für  die  tiefer  eindringmide 
Beurteilung  eines  Gebietes  nnd  seines  Wertes  im  Verhältnia  snm 
grossen  Gänsen  nnd  Ahr  die  Würdigung  der  je  vorhandenen  Be« 
dingungen  seiner  weiteren  Entwickelung  sehr  wesentlich,  ob  man  durch 
korrekte  Begrenzung  wahrhaft  Zusammengehöriges  umspanne  oder 
ob  man  Discordantes  als  ein  geographisches  Ganzes  behan^lh^  z.  B. 
ein  leicht  zupnnchVhes  nnd  mfissig  fruchthares  Ländergebict  mit 
einfacheren  Agrarverhältnissen  zusammen  mit  Bezirken,  in  welchen 
bei  angespanntester  Bodenbentttzung  eine  sehr  dichte  Bevölkerung  doch 
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TOrwiogpnd  ans  hochentwickelter  Industrie  ihre  Nahrung  gewinnt 
(z.  B.  die  nordöstlichon  Tolle  Prcusfons  jrofrenfihor  Selilesien  und 
Krtnipreich  Sachsen).  Grossenteils  sind  allordiiigs  die  politischen 
Grenzen  massgehcnd,  weil  die  einliussreiciien  wirtschaftlichen  Kin- 
flüese  der  verschiedeneu  Staatsven^'altuugen  auch  Verschiedenartigkeit 
dee  wirtscbaftliclieii  Iilnilercliaraktert  bringen,  aber  aus  soeben  an- 
gegebenen Grttnden  wird  man  ancb  innerhalb  mittelgroaeer  Staaten 
Orensen  Hkv  nntere  Art  der  Betracbtnng  Bieben.  Was  im  eimelnen 
bei  Beeebreibung  des  Grenzstreifens  zu  berücksichtigen  sein  wird« 
iit  dasselbe,  als  in  den  nA'chstfolgenden  Ahsclmitten  der  Bodenplastik| 
der  geologischen  Eigenart  und  des  Stoff  lieben  Bodencharakters. 
2.    Die  Boden  plastik. 

Es  bleibt  hier  natiirlioli  bei  der  grundlegenden  Wichtigkeit, 
welche  schon  an  sich  diesem  Kapitel  (cf.  S.  35 G)  eigen  ist.  Aber  von 
vornherein  tritt  die  Betrachtung  unter  die  Geaiciitspuuklo  des  Zu- 
saromenbangs  mit  dem  Klima  nnd  mit  der  Je  Torhandenen  oder 
auf  einfache  Weise  benasteUenden  Produktion  nnd  ebenso  des 
Verkehrs.  Die  roaneberlei  lokalen  Einflösse  anf  das  Klima  sind 
natürlich  erst  bei  dessen  detaillierter  Besprechung  anzugeben;  aber 
der  Gedanke,  dass  sie  durch  das  Bodenpro61  wesentlich  mitbewirkt 
werden,  wird  die  Darstellung  des  letzteren  beeinflussen. 

Hat  man  nun  die  Bodenerhebungen  ihrer  Gestalt  nacli  darzu- 
legen, so  fasst  man  zunächst  die  Seehölie  ihrer  grö.*<s(ren  Ab- 
teilungen ins  Auge.  Von  ihr  hiingt  in  mehrfacher  Beziehung  das 
Klima,  die  Vegetation  und  resp.  die  Möglichkeit  so  mancher 
BodenkaHmen  ab.  Sodann  handelt  es  sieb  nm  die  verschiedenen 
Fnrehen  in  den  Bodenerbebangen.  Deren  Längen-  nnd  Qoer- 
profile  sind  ja  ansscblaggebend  fHr  die  Verkehrswege,  damit  aber 
f&r  den  Grad  der  ProduktionsfiUiigkeit  der  benachbarten  Gegenden, 
s.  B.  auch  für  die  Ausbeute  so  mancher  Bodenschfitae.  (Wenn 
%.  B.  für  die  Achsenverfrachtung  von  Mineral-  und  Kr/rnassen  eine 
gute  Fahrsfra.Hse  ohne  hohe  Kosten  nach  den  Al»pntzgebieten  über 
einen  (lehirgsrücken  gebaut  werden  kann,  werden  dieselben  ausge- 
beutet werden  [cf,  Vergangenheit  und  ("legcnwart  des  Lungau]; 
ausserdem  aber  müssten  sie  tote  Lager  bleiben).  Ebenso  steht  man 
nnter  der  Bfiekridit  anf  die  Ezistomt  van  Sisenbalin«!,  namentlich 
solcher,  die  Transitwege  sind,  nnd  anf  reelle  Eisenbahn»,  ja  aneh 
Kanalptojekte.  Also  die  Pisse,  die  Flnssdnrcbbrfiche,  der  Verlauf 
der  gekrfimmten  Fnrehen  (Tbäler)  in  Flatcaux  —  diese  Momente 
sind  Gegenstand  besonderer  Beachtung.  —  Hiermit  verbindet  sich 
in  der  örtlich  zusammenhängenden  Beschreibung  die  Charakterisierung 
der  Böschungen  aller  auch  nur  mittclmässig  bedeutenden  Boden- 
erbebimp-en.  Denn  man  gedenkt  dessen,  dass  von  dem  jeweiligen 
Neigungswinkel  und  Flächenraura  der  Böschungen  zunächst  die 
Möglichkeit  der  Bildung  einer  erforderlichen  Dammerdschicht  grüssten- 

84* 


Digitized  by  Google 


372 


W.  GSts: 


teils  abhängt,  wns  z.  B.  bei  Pf  eilen  llrm<;en  selir  erschwert  ist.  wo 
sowohl  die  Lagen  des  ZersefzungslxKk'ns  als  die  Knituien  viel  mehr 
der  Zerstörunj^  durch  Überströniung,  durch  Schneebriiche ,  ja  auch 
durch  Sturmwinde  ausgesetzt  sind.  Die  Beschaffenheit  der  Höschung 
entscheidet  weiter  über  grössere  oder  geringere  Schwierigkeit  der 
Bebaoang  und  der  HeUoration,  da  von  ihr  aach  die  Verwendang 
der  Greräte  (Pflug,  Hane)  und  die  Art  der  Knltoren  abhfingt  (bei 
ErBehwerong  des  Fflages  werden  rationell  nnr  Handekpllansen  und 
dergl.  angebant).  Namentlich  aber  wird  der  Verkehr  landwirt- 
schaftlichen Fuhrwerks,  die  Belastung  der  Landwhto  mit  kostspieh'gen 
Wegbauten  für  Distrikts-  und  Steoergemeinde,  der  Wagenverkehr  des 
Kreises  nnd  Regierungsbezirkes  vom  Bodenprofii  gefördert  oder  ge- 
mindert. —  Aber  auch  die  Gestalt  der  Ebenen  wird  angesichts  der 
Produktions-  und  Verkehrsgeographie  darauf'  hin  angesehen,  ob  sie  eine 
sandige  oder  sumpHge  Flache  weithin  bietet  oder  von  zahlreichen  Seen 
und  Teichen  durchsetzt  ist;  denn  hieraus  resultiert  immerhin  die  finanziell 
befriedigende  Kxibtenz  von  Strassen  (Eisenbahnen)  und  von  Kanülen. 

Man  wird  daher  s.  6.  die  scharf  eingcfurcbten  Einsehnitta  der 
JturathAler  in  WQrttemberg,  oder  den  sehroffen  Anstieg  an  den  Alpen 
in  Oberbaiem  neben  der  sanften  Neigung  des  Wiener  Waldes  snm 
tiefen  Wiener  Becken,  oder  man  wird  den  Untersehied  des  ThSler- 
profils  im  Muschelkalk  Nordwürttembergs  von  den  Profilen  in  Unter> 
franken  durch  irgend  welche  spesielle  Ausführung  bemerkbar  machm. 
Es  kommt  aber  natürlich  hauptsächlich  darauf  an,  dass  die  Be* 
obaehtuugsfähigkeit  mittels  sorgfÄltigcr  Exemplifizier ung  an 
einigen  wenigen  Gebieten  geweckt  und  entwickelt  wird,  sei 
man  nun  im  Unterricht  oder  in  der  monographischen  Litteratur 
thiitlg.  Nur  ein  Sammclwirk  hat  hier  eine  allumfassende  Aufgabe, 
wie  solche  auch  für  Landkarten  und  Atlanten  notwendig  ist. 

Wir  Winsen  wohl,  dass  wir  hiermit  nicht  bloss  an  letstere  die 
Anfordemng  einer  vollendeteren,  d.  b.  dardums  richtigeren  DarsteUimg 
der  vertikalen  Gestalt  der  Erdoberfliehenteile  stellen.  Aneh  die 
litterariscben  Werke  werden  dnreh  das  Bedürfiiis  nnd  die  Forderong 
der  wirtsohafUichen  Geographie  aar  gewissenhaftesten  Beschreibiing 
der  Bodenerhebnngsprofde  gemahnt.  Dies  kann  der  gesamten  Wissen- 
Schaft  nnr  vorteilhaft  sein.  Denn  sowohl  in  kartographischer  Be* 
siehung  ist  man  noch  nicht  soweit,  zugleich  exakt  richtige  und  leicht 
ablesbare  Bilder  der  Bodenplastik  zu  geben,  als  man  in  HandbOchorn 
sich  fast  stets  nur  mit  summarischer  Behandlung  der  Abhänge  be- 
gnügt. Es  wäre  in  letzterer  Hinsicht  gewiss  ein  förderliches  Unter- 
nehmen, wenn  sich  ein  Konsortium  zusammenfände,  welches  ans 
Generalstabskarten,  Keisebeächreibungen,Kei8ehandbücherD  und  eigener 
Landeskenntnis  ein  grosses  Spczialwerk  anstände  brüchte,  mhtela 
dessen  das  Belief  der  in  der  Knltorwelt  beaebtenswerten  Linder 
80  viel  als  möglieh  genan  sprachlich  gezeichnet  wire. 
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3.  Mit  der  Darlegung  der  Bodengestalt  Terkottpft  aicb  entweder 
sa  gleichseitigem  Vortrag  deren  geologisebe  Charakteristilt  und 
etwa  mit  dieser  auch  die  der  Bodendecke,  oder  es  werden  nur  die 

beiden  letzteren  Momente  mit  einander  Terbundcn,  je  nnch  Bcdüi  fnis 
refp.  R«  iohbalti^keit  tlcr  AiisfUbrang  Ober  das  betreffende  Gebiet 
oder  der  für  das  Xacbfolgonde  einflnssreiclu  n  CharakterzQgo.  So 
wird  man  z.  B.  ohne  weiteres  für  die  einzebicii  grösseren  Abteilungen 
des  flaeben  Kussbiuds  zugleicli  nut  einander  Bodengestalt,  Formationen 
resp.  Gesteinsuntergrund  und  die  darauf  ruhenden  Bodenarten  vor- 
Hihren.  Und  zwar  geschähe  dies  nicht  nar,  weil  man  erst  dadorch 
genOgend  interessieren  kann,  sondern  aach,  weil  diese  dreierlei  Er- 
scheinangen  einen  nahezu  gleichen  Anteil  an  dem  vorhandenen  Grand- 
charakter und  der  Entwickelungastofe  der  Produktion  und  der  Ver- 
kebrsverh&ltnisse  Russlands  genommen  haben.  Anderswo  wird  man 
bei  Gebirgsbildungen  mit  reichem  mineralischen  und  metalÜHchen 
Abbau  sich  veranlasst  sehen,  mit  der  Gestalt  auch  den  geologischen 
Thatbestand  zu  kennzeichnen.  Jedenfalls  aber  haben  viele  gebirgige 
Landschaften  schon  in  ihren  Profilen  einflussreicbe  Momente  genug, 
um  die  Bodenplaslik  abgesondert  als  erstes  Tablcau  zu  zeigen. 

Aber  abgesehen  von  dieser  Frage  der  variierenden  Zweck- 
mftssigkeit  der  Verknüpfung,  ist  wohl  sooMchst  hier  ansugeben,  ob 
denn  doeh  notwendigerweise  die  Geologie  htneiogezogen  werden 
mOsse  nnd  ob  nicht  das  daraus  Erforderliche  einfach  bei  der  Pro- 
duktlonsskizze  erwIEhnt  worden  könne? 

Wir  bejahen  erstere  Frage  schon  aus  einem  formalen  Grunde. 
Es  ist  nätnlieh  das  geologisch  Charakteristische  für  uns  das  einzige 
wibSenschaftlich  vorhandene  Bindeglied  zwischen  der  Bodenplastik 
und  der  Eigenai  t  der  Erdbodendecke  der  Länder.  Als  eine  Wahr- 
heit, deren  Gründe  mit  zunehmender  geologischer  Erkundung  der 
Erdrftume  an  Zahl  und  Sicherheit  wachsen,  kennen  wir  ja  die  That- 
Sache,  dasi  die  Gestalt  der  unebenen  Lündergebiete  hi  so  Tielfaehen 
bedeotsamen  Einzelheiten  eine  Folge  der  geologischen  Vorgänge  nnd 
dsgl.  Zasammensetsung  ist.  WQrden  whr  wenigstens  für  4 — 5  ritom- 
lieh  von  einander  getrennte  Lander  wie  Deutschland  ähnliche  Zu- 
sammenstellungen aus  neuester  Zeit  haben,  wie  sie  uns  Cotta  in 
seinem  2.  Teil  „Deutschlands  Boden"  §  7—19  bereits  1858  lieferte 
(ein  Minimum  der  heute  bekannten  Beispiele),  so  wäre  gewiss  diese 
Lehre  schon  zu  verlässigeren  Detailangaben  gebracht.  J)ic  zur  Zeit 
brgonncnen  Arbeiten  dt  r  lie) Stellung  einheitlicher  geologischer  Karten 
von  allen  europäischen  Ländern  unter  ceutralisierter  Kontrolle  ver- 
spricht uns  auch  fQr  die  Aufiindang  eines  regelmässigen  Zusammen- 
hangs zwischen  Gestalt  und  Entstehungsweise  viel  MateriaL 

Aber  nicht  nur  ein  formell  unentbehrliohes  Zwischenglied  filr  eme 
systematfsch  vorgehende  Darstellung  ist  uns  die  geologische  Kennt- 
nisnahme vom  Bau  der  Erdrinde,  so  dass  wir  durch  sie  wissen,  wo- 
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her  und  wodurch  es  bot  Gegenw«rt  der  Bodengeetalt  uod  Bodensa» 
Mmmensetsnog  gekommen  sei;  aondeni  hierin  liegt  ja,  wie  eehon  in 

einem  der  obigen  Sfttze  bereits  auch  materiell  angedeutet,  was  die  Greo* 
logie  UD8  liefert*).  Aus  der  Fonnation  läset  sie  ans  die  Oberflächen« 
formen  in  vielen  Fällen  entnehmen;  erinnern  wir  nur  an  die  Silnr- 
Und  Devongcbietc  in  di'ii  deutsclien  Mittelgebirgen  oder  an  die  sanfter 
abgedachten,  wellig  verwitterten  Striche  der  tertiären  Bildungen  in 
ganz  Mittel-  und  Sitdoöteuropa.  Auch  die  verschietlenen  eruptiven 
Gesteine,  nauientlich  späterer  Zeiten,  haben  ziemlich  regelmässig 
je  bestimmte  charakteristischo  Profile.  iJic  wichtigeren  Furchen  in 
den  Bodenerhebungen  finden  sich  sehr  häufig  veranlasst  durch  Vor- 
mations-  oder  durch  Etagen  weehsel.  Es  wird  sich  also  nun  dämm  handeln, 
dass  man  sich  hei  der  Anftihrung  geologischer  Momente  hescheide 
mit  denjenigen,  was  für  die  Charaicterisierung  der  Grundlage  der 
Bodenproduktion  (nnd  nur  in  besonders  wichtigen  Gebirgsstreckeu 
auch  der  der  Verkehrswege)  von  beträchtlichem  Elnfluss  ist.  So 
wird  denn  zu  verzichten  sein  auf  die  Eotstehungskunde  der  ein- 
zelnen Festbodeuteile;  sondern  nur  der  gegenwärtige  Thatbestand 
Boll  Andeutungen  geben  und  begründen.  Dies  geschähe  zunächst 
durch  Angabe  der  Fermatiou  und  ihrer  Lagerungsweise  (ob  schieferig, 
in  Platten,  zerrissen  u.  s.  w.),  und  da  dieselbe  nur  zum  gering.stcu 
Teile  für  die  einzelnen  (iegenden  über  das  Gestein  und  dessen  Zu- 
uammeuselzung  Auskunft  giebt,  so  ist  auch  von  letzteren  der  Cha 
rakter  im  allgemeinen  anzugeben.  Wenn  man  s.  B»  die  goologisch- 
petrographisehe  Beschaffenheit  des  baierisch-bOlmiiscfaen  Waldes  an- 
giebt,  so  liegt  in  dem  Vorwiegen  des  Gneieses  sunAchst,  dass  keine 
Gebirgsbildung  Ton  sehroffen  AbliAugen  nnd  serkldfielen  ProBien 
vorhanden  sei,  sondern  eine  etwas  in  die  Länge  ziehende  Gehirgs- 
masse  mit  sanfteren  Böschungen  und  aahlreicben, .  aber  stumpfen  und 
wenig  über  die  Hauptmasse  emporragenden  Kuppen,  wie  dies  die 
Analogie  des  Erz-  und  des  Riesengebirges,  der  Vogesen ,  des 
Schwarzwaldes  oder  die  Kiirlner  Alpenrücken,  das  Leithagebirge,  ja 
auch  der  yüdrand  von  Siebenbürgen  bestätigt.  Sodann  weiss  man 
auch,  dass  dieses  Gestein  einen  sehr  guten  Verwitterungsgrimd 
bietet,  weuu  nicht  Seehöhe  oder  grobe  Niveauvcrschiebungeu  hinder- 
lieh sind  (ttber  letsteres  vergleidie  unter  „Bodenkunde*^  im  nächsten 
Abschnitt).  Ja  selbst  bei  solchem  Mangel  an  Begünstigung  der 
Bodenbildung  (Dammerde-Entstehuog)  sehen  wir  die  Oberflftche  Ar 


*)  Wenn  Yerfasser  in  der  ersten  Abteilung  seines  «Dooangebleli''  in 

dieser  Hinsieht  hie  und  da  etwas  weiter  ausgegriffen  hat,  so  hat  er  selbst 

seliou  that.silchlicli  die  Berechtigung  dazu  in  Zwi  if»  !  jrczogen  durch  die  ünter- 
lattöUDg  solcher  Hinweise  auf  geologische  Vergangeulicit  iu  deu  allermeisten 
betreffenden  Abschnitten  der  «weiten  nnd  dritten  Abteilung.  Überdies  sollte 
ja  die  daselbst  modifizierende  Verwendung  gcolofTi.«clier  und  bodenkiindlicher 
Angaben  eine  Anregung  zur  Besprechnug  dieser  meUiodologiscben  Frage  sein. 
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die  Vcf^etation  vorteilhaft  poartct,  wie  dies  z.  B.  die  (reftlicliiMi  llolz- 
Ltslaado  des  'l'liiiringer  Waldt;.s,  di(5  Vo^csl'h  und  SchwarzwaKl- 
rückt-n  oder  die  Bergwiesen  auf  der  Ilolie  der  Kor-  und  der  Sau- 
alpe in  Kärnten  oder  die  so  reiclun  Waizoniicker  im  Bezirke  von 
Wegscheid,  ONO.  von  Passau,  bezeugen.  Aber  aocb  Scdimentbil- 
dimgeu  gebeo  su  solchen  gemenuamen  Charakterisierungen  Anlass. 
So  kdimen  a.  B.  Ober  die  jurassischen  Büdoogen  beaGglich  des 
Charakters  der  Profile  und  der  Sammelstätten  von  ZetsolanogsbOden 
für  Deutsehland,  Schweiz  und  Frankreich  sehr  ähnlich  wiederkehrende 
Erscheinungen  gezeigt  werden. 

Aller  die  Bedcutiing  der  gt  olo^ischen  Eigenart  einer  Gegend 
geht  für  dii-  Büdenj)rotluktiun  noch  nicht  darin  auf,  dass  sie  die  be- 
deckenden Bodenscliiciitcn  uml  das  Auftreten  vt)n  fliessi  ndi-n  Wassern 
bestiujwt,  sondern  es  entheheidet  besonders  auch  die  Beschaffenheit 
des  Gesteins  unterhalb  des  Verwitterungs-  uud  Zersetzongsbodens 
Über  des  letsteren  Hitohtfgkett,  Wasseigehalt  und  Wirme.  Wenn 
B.  B.  die  Gestein^grandlage  stark  geneigtes  Profil  hat,  whrd  die 
Bodenbildni^  eisehwert,  da  das  durch  die  Bodendecke  dringende 
Wasser  samt  seinen  sersetzenden  Wirkungen  rascher  seitlich  ab- 
läuft. Dagegen  ist  es  Tiir  die  mächtigere  Kutwickelung  eines 
Vegetationsbodens  vorti  illiaft ,  wenn  ein  zerrissener  Untergrund, 
wenn  FornmtiouH-  und  Gesteinswechsiel,  oder  wenn  Scliicfcrseliichteu 
die  Basis  der  obersten  Erdschidit  bilden,  ün<lurclilils^i-keit  des 
Untergrundes  führt  zu  Versumpfung,  Zerklüftung  zur  Sterilität; 
Darcbwfirmung  und  Küblu  der  Daruuierde  hängt  desgleichen  sowohl 
Ton  ihren  Bestandteilen,  als  ihrer  Unterlage  ab.  So  ist  auch  die 
Zasanmensetsong  der  Formation  nnd  Etage  unter  Vorherrschen  des 
einen  oder  anderen  Gestdns  bestimmend  f&r  die  tiefere  oder  sdchtere 
Entstchun;:;  eines  Itir  die  Pflanzen  aufnehmbaren  Bodens.  Das  geo- 
logische liodeuproüi  entselieidet  daher  wesentlich,  ob  eine  Gegend 
sich  fflr  WaMkuItur  oder  ob  liir  Ackerfrüclite  besser  eij^nc. 

4.  Mit  Kiicksielit  auf  diese  und  dergleichen  Tliatsacbcn  also  wird 
das  geologisclie  lüenient  ins  Auge  gefasst.  Dass  wir  uns  aber  auch 
mit  Bodenkunde  zu  befassen  haben,  ist  bereits  mit  dem  eben  Be- 
handelten gesagt.  Auch  hier  bandelt  es  sich  nicht  um  die  Eiu- 
itellong  eines  Aussoges  aus  der  Bodenkunde  oder  aus  der  Agrikultur» 
chemle  in  die  wirtsdiaftliehe  Geographie;  allein  die  auf  dem  festen 
Untergrund  der  Erdoberfläehenteile  ausgebreiteten  Erdlagen  sind  ja 
die  unmittelbarste  kausale  Grundlage  der  Produktion,  einflussreich 
auf  die  Zahl  und  Art  der  menschlichen  Ansiedlungen,  auf  Anlage 
der  Verkehrswcfie  und  die  Frequenz  ihrer  Benutzung.  Man  bedarf 
also  der  Bodenkenntnis  nicht  nur  als  einer  Voraussetzung  für  das 
Nachfolgende,  sondern  auch  zu  dessen  Verknüpfung  mit  den  vor- 
ausgehenden TbatHachen  dt  r  geologischen  und  plastischen  Zeichnung 
der  betrefienden  Gebiete. 
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Denn  erst  die  Bodenkunde  ßagt,  warum  aus  gleieher  geologiecbar 
Vergangenheit  doch  nicht  gh'iche  Prodnktionsbedingnngen  resultieren, 
angenommon  ghicho  klinmtisclio  und  Oberflnchenprofilsverhältnisse. 

Zugleich  aber  ipt  der  Boden  völlig  abhängig  von  Profil  und 
geologiscliem  Charakter  der  befrefleuden  Gegend.  Denn  die  Neigungen 
(b  r  Bodenerhebungen  sind  es  ja,  von  welchen  die  grössere  oder  ge- 
ringere Mögliclikeit  der  Verwitterung  und  Zersetzung  (mechanischer 
und  chemischer  Herstellang  des  Vcgetationsbodens)  zum  teil  abh&ngt. 
Wo  nllmlich  das  Wasser  rasch  ablAnft,  kann  das  Ciesteiu  nnr  weniger 
▼om  Frost  und  der  ausdehnenden  Wärme  and  dann  von  der  blerdiireli 
bewhrklen  Zerkleinernng  der  Oberflftehentdle  beeinflnsst  werden. 
Boden  kann  sich  aoeh  anf  stefleren  Halden  nur  seicht  bilden;  er 
wird  leichter  abgeschwemmt  und  ist  schwieriger  durch  die  Pflanxen- 
w<^>lt  zu  binden,  well  auch  seine  chemische  Zersettung  zur  Äufnahms» 
fiUiigkeit  für  die  Pflanzen  durch  mehreres  erschwert  ist.  Noch  mehr 
als  von  der  Gestalt  ist  natürlich  die  Entstehung  von  Daramerde 
abhängig  von  der  Eutßteliung  des  Gesteins.  Natürlich  gilt  hier  schon 
dies,  dnss  z.  B.  den  krystallinischen  und  den  eruptiven  Gesteinsmassen 
eine  regelmässige  Zusammensetzung  eigen  ist.  Sodann  aber  ist  es 
auch  von  bedeutendem  Einfiuss,  ob  die  verschiedenen  Gesteinsartea 
infolge  yon  Farbe  nnd  ZusammeosetEung  sieh  mehr  erwürmen  und 
ausdehnen  nnd  so  den  Zusammenhang  der  Teile  schwerer  oder  leichter 
serreissen.  Auch  die  Struktur«  d.  h.  die  Grob-  oder  Feinktfmigkeit 
und  Porositfit  sind  von  betrftchdicbem  Einflnss  auf  das  Eindringen 
der  Niedernchlftge  und  deren  umwandelnde  Wirkung  infolge  ihres 
Kohlensfiure-  und  Snuerstoffgehaltes.  Oder  es  macht  sich  z.  B.  der 
Unterschied  zwischen  Quarz-  und  Thonsandstein  bemerkbar;  derselbe 
Ifisst  das  Verhältnis  der  fcinerdigen  Bestandteile  zu  den  Quarz- 
kOrnern  sehr  versohiedenartig  erscheinen  und  führt  somit  beträcht- 
liche Verscbiodeiiheiten  der  Bodrnbildung  herbei. 

Die  Beschafl'enbeit  der  Bodenschichten  ist  sodann  von  den 
klimatischen  Verhältnibseu  wesentlich  herbeigeführt,  aber  auch 
auf  sie  mehrfiMsh  rfl<dLwirkend.  So  ist  die  Erwärmung  des  Bodens  eine 
weit  stürkere,  wenn  er  von  Kalk  stark  durchsetst  ist,  wie  eben  durch 
den  Kalk  auch  das  Ansieben  und  Festhalten  von  Wasser  erschwert 
wird,  wodurch  jedoch  sogleich  auch  der  Nisse  und  KSlte  entgegen 
gearbeitet  ist.  Desgleichen  bewirkt  die  Zusammensetning  des  Bodens 
(a.  B.  Sand)  und  seine  Farbe  auch  stärkere  Erwärmung  und  dann 
auch  stärkere  Ausstrahlung,  diese  aber  mehr  Thaubildung,  ja  auch 
das  vermehrte  Entstehen  von  dunstigen  und  nebeligen  Luftschichten 
unmittelbar  über  dem  Boden.  Hiermit  darf  auch  wohl  der  Uinu  i  ts 
auf  den  Einfluss  veibunden  werden,  den  der  Boden  auf  die  Ver- 
teilung der  Quellen  und  auf  den  Stand  des  Grundwassers,  diese  beiden 
wirtschafiiicli  so  hochwichtigen  Faktoren,  verschiedenartig  ausübt. 

Als   bewirkende   Ursache   aber   erscheint   die  Bodenbe- 
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idiafRuilieit  wefteriun  Ar  die  ▼eraebiedoDe  EnShrang  d«r  Pflaaioi- 
fiuBiliaD,  ftr  die  VerwendiiDg  von  Dongmltteln  «od  ftr  die  Art  der 
menaebliclien  Beirbeitmig  des  Knltarbodena. 

Wir  wenden  uns  weniger  der  durch  rein  spontane  Nattir- 
tbitigkeit  bewirkten  PRnDzondecko.  zu,  nh  vielmehr  den  vom  Menschen 
fiberwaebten  und  mit  hcrhci^ofuhrtcn  Kulturen.  Da  ist  denn  die 
, Bodenfrage  eine  der  wichtigsten  des  landwirtschaftlichen  Erwerbs; 
sie  steht  in  (nalicn)  Heziehnnfr«'n  zu  den  vorschiedinston  Frag^en  des 
Wohlstandes  und  der  Lamleskultur  .  .  .  Der,  welcher  den  Boden 
kennt,  wird  unter  gleiclu  n  Verhältnissen  am  besten  imstande  sein,  ihn 
gut  zu  verwerten.  Es  wird  dadurch  die  beste  Kultur  des  Bodens 
ermöglicht .  .  .***). 

Gewiss  ist  dies  ausser  allem  Zweifel  schon  so  lange,  als  man  nocb 
m  Tsger  Weise  an  nnterselieiden  begann  swiseben  dem  Nabrongs- 
bedllrfnis  Ton  sogenannten  Kalk«,  Kali-  und  Spatpflansen.  Eine 
Kenntnis  des  Znsaramenbangs  zwischen  Boden  und  land-  oder  forst- 
wirtschaftlicher Produktion  ist  ja  nicht  denkbar  ohne  Einsiciit  in  die 
wichtigsten  Eigentümlichkeiten,  s.  B.  des  Tliones  auf  Feuchtigkeit 
und  Zersetzung,  des  kohlensauren  Kalkes  för  die  Pflanzenernährung, 
de»  Sandes  in  Bezug  auf  Wfirme,  Luftzutritt,  Filtrierung  des  Vege- 
talionsgrundes.  V^n  einer  Darstellung  des  Löss  wird  man  gewiss 
nicht  al  selien  dürfen,  und  Verfasser  kann  keineswegs  zugeben,  dass 
er  hierin  in  seinem  „  Donaubuclie "  S.  208  f.  zu  weit  gegangen. 

Da  aber  bei  der  Bodenkultur  auch  wesentlich  der  Aufwand  an 
Kriften  nnd  materiellen  Mitteln  ftr  die  Brsetaang  der  enfaogenen 
Pflsnsennihrwerte  in  Frage  kommt  mid  hierron  grossenteils  der 
wirtsdiaftliche  Flor  des  Landbanes  abbAngt,  so  darf  wohl  bei  der 
Cbarakterisienmg  des  Bodens  aneb  der  besondere  Beicbtum  an 
dfingendeo  und  fruchtbar  machenden  Stoffen  (s.  B.  Mergel)  oder 
das  einseitige  Vorberrseben  einselner  Bodenstnffo  (z.  B.  Ilumus) 
nicht  übergangen  werden.  Wenn  in  einem  Werke,  wie  ^  Richthofens 
Cliina"  1  Band,  sorgftiltig  l)erichfet  wird,  wie  dort  die  bereits  mehr 
auFgenützten  Lössfelder  mit  einer  norli  frischen  Lössschicht  über- 
deckt werden,  so  werden  noch  weit  eher  in  einer  unter  dem  Ge- 
sichtspunkt der  Produktion  arbeitenden  Darstellung  des  Bodens  die 
nutzbaren  Kalk-  und  Gypsb&nke,  die  Mergelartcn,  auch  die  Apatit- 
nnd  Phosphoritlager  etc.  oder  zu  gegenteiliger  Andeutung  das  Vor- 
bemeben  von  Hmnos  oder  nabesn  reinem  Kalkstein  anaogeben  sein. 

Die  Charakterisierong  des  Bodens  deutet  sodsnn  anch  anf  den 
nSHgen  Verbraadi  von  Arbeitskräften  bin;  denn  je  nachdem  die 
Aekefkmme  s.  B.  ans  sandigem  Kalk  besteht,  ohne  dass  nnmittelbar 
nater  ihr  die  Znsammensetsong  thatsäeblicb  wechselt,  oder  aus  Lehm, 


*)  Nachrichten  de!»  Klubs  der  Landwirthe  zu  Berlin  187S,  8.  87S,  Dr. 
Orth:  ,|Über  die  Bedeatong  der  geologischen  Profile." 
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dessen  Grundlage  Gneiss  wäre,  wird  mit  Pflug  und  Haue  tiefer  oder 
e(;ichtt'r  ^egai:;^^on  w»  idcii  müsscu,  inüsste  die  Zufuhr  von  ver- 
lu'ssi'rmlin  Erlarieu  (iiier  z.  B.  Mergel  oder  Sand)  mehr  oder 
wiMiigcr  tief  und  anhaltend  gemischt  werden,  und  ginge  die  Arbeit 
rascher  von  ^tatti-n  oder  lungsamer. 

Inwiefern  endlich  die  fruchtbare  Zusammensetzung  des  Bodens 
hinsichtlich  der  socialen  Kultur,  der  AasociAtiou  der  Amiedler  aod 
ihres  Verkehrs  so  manche  Bedingungen  angiebt,  ist  bei  der  Ver- 
bindung swischen  Bodenertrag  und  Lebensuoterhalt  von  vonilierein 
nicht  zu  ignorieren.  Es  ist  s.  B.  das  wiederholte  Auftreten  reiohea 
Fruchtbodena  in  verschiedenen  Gegenden  eines  grösseren  Staates 
(neben  der  Bodcngestalt)  auch  ein  wertvoller  physischer  Qnmd,  das 
wirtschaftliche  Arbeiten  eines  Volkes  zu  decentralisieren.  Dann  er- 
stellt liiie  grösHcre  Vielseitigkeit  der  Entfaltung,  da  kein  allzu 
inailiti;;es  hauptstadti.stdus  Centrum  von  der  Natur  vorgezeichnet 
und  sin-nlar  begünstigt  wird.  Wo  eine  lIau|(tslHdt  mit  ihrem  Be- 
zirke uberniiielitig  dominiert,  treten  die  einseitigen  Wirkungen  des 
Kapitalismus,  das  Mitisvcrhaltuis  zwischen  Kapital  und  Arbeit  be- 
denkliefa  auf,  und  von  dem  guten  Stand  dieses  einen  Platzes  hüngt 
das  Ganze  zu  sehr  ab. 

Aber  auch  der  Verkehr  ist,  wie  weiter  oben  angedeutet,  toü 
den  Bodenstoffen  abhiingig,  nicht  nur  selbstTerständUch  hinsichtlieli 
der  Waren quanta,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Anlage  der  Verkehrs- 
wege. Der  Strassen-  und  Eisenbahnbau  auf  Schotterhuden  oder  auf 
möglichst  reinem  Humus,  die  Aufnahmsfähigkeit  des  Bodens  ftir  die 
NiederschhigsgewSaser  und  deren  Bindung  durch  die  verschiedenen 
Bodenarten,  die  Bewässcrungsverhältnisse  sowohl  für  die  Brunneu 
längs  t  im  r  Eiseidtahnlinle,  als  Hir  die  Gestaltung'  der  Sclieitelstrecken 
von  Kaniden,  dii'  Miichtigkeit  und  der  Weehscd  über  einander 
lagernder  fester  und  loekerci  Schichten  —  diese  und  derlei  scblag- 
wort&hnliehe  Uindeutungen  werden  genOgen,  um  zu  zeigen,  wie  sdbr 
man  Grund  hat,  des  Einflusses  der  Bodenbesdiaffenheit  audi  anf  die 
Verkehrsw^  zu  gedenken. 

Jeden&lls  ist  hiermit  genügend  dafür  argnmentiert,  dass  eine 
methodische  Konstruktion  der  wirtschaftlichen  Geographie  sidi  aneli 
mit  der  Bodenkunde  zu  befassen  habe.  Es  wäre  nur  zu  wünschen, 
dass  allniählich  dem  Geographen  auch  die  nötigen  Qbersichtlicben 
Werke  und  Karten  aus  dem  Bereich  der  Vertreter  genannter  Dis- 
ciplin  für  die  wichtigeren  Kulturgebiete  der  Erde  dargeboten  würden. 

5.  Weit  weniger  erscheint  es  uns  Bedürfnis,  die  Notwendigkeit 
zu  liegriinden,  dags  auch  das  Klima  hinsichtlich  seiner  je  charak- 
teristibchen  Eigentündichkoiten  für  die  zu  behandelnden  Lautier  ins 
Auge  zu  [usscn  sei.  Es  ist  dies  ja  selbstverständlich,  wenn  man 
den  kausalen  Zusammenhang  swtscl^  Land  und  Produktion  mit  zu 
behandeln  hat.    Wir  haben  bereits  erw&hnt,  wie  es  doreh  die  Ver* 
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Witterung  mit  der  BodenbUdang  BUBammenhängt  and  in  welcb 
wechsalwirkendem  VcrhXltnis  es  mit  der  Bodendeeke  steht  Es  bedarf 
keiner  aonderlieben  HotiTiemiig,  wenn  wir  hier  anfahren,  daas  die 
Temperatur  der  verschiedenen  Jahressdten  nnd  die  Samme,  Zeit 

und  Art  der  Niederschläge  die  wichtigsten  hierher  p;e]iöi  if^en  Momente 
bilden  und  das»  dernnjichst  auch  der  jeweilig  voiliuiuleiic  Grad  der 
Luftfeuchtigkeit  von  Einfluss  ist.  Es  ergeben  stcli  ja  hierbei,  gan« 
abjjeschen  von  der  mannigfachen  Unabliänjji«?keit  der  Isothcrincn, 
-chinicnen,  -iiyetcn  etc.  von  Seehöho  und  Brciteji^rad,  auch  so  viele 
Lokaliilimata,  dass  man  sie  nicht  übergehen  wird.  Die  Temperatur- 
extreme, die  £ro8tfreien  Zeiten  für  den  Saftumtrieb  verschiedener 
Gewächse,  Periodidtltt  nnd  Qoanta  der  sommerlichen  Regen,  die 
Einflfisse  der  Hochwasser  auf  Produktion  nnd  Verkehr,  besondere 
Wiiknngen  der  Niederschlige  auf  Grundwasser  und  Quellen  —  solche 
und  andere  je  wechselnd  wichtige  Eigentümlichkeiten  der  atmo- 
«.pliärisch«!  Bewegui^ien  dcbem  auch  dem  klimatologischcn  Teil  der 
Darstellung  seinen  speziellen  Charakter  in  der  wirtscliaftlichon 
Geograpliio.  Bei  eingehenderen  Ausfdlirungen  käme  noch  die  Be- 
deutung des  Kliuia'b  für  so  viele  Verhältnisse  der  Bevölkerung  in 
Betracht;  z.  B.  sein  Einfluss  auf  die  Arbeitsfähigkeit  der  Men^ciieu 
und  einzelner  Bassen  je  nach  den  klimatischen  Zonen,  auf  die  Be- 
dOrfiusse  der  kOrperlidien  Emihrung,  der  Kleidung  und  Wohnung, 
der  cur  Produktion  anregenden  Sitten  und  Liebhabereien.  Oder  man 
wfirde  auch  s.  6.  die  Möglichkeit  der  Besiedlung«  Cnltivation  und 
CivUisierung  afrikanischer  Gegenden  behandeln,  die  einer  christlich- 
humanen  Befreiung  von  den  Entsetzlichkeiten  des  dortigen  Sklaven* 
handels  und  der  periodischen  Menschenschläehtereien  cn  masse  längst 
teilhaftig  geworden  wären ,  und  eine  Irdinende  Bodenbenutzung  ge- 
lernt hfltten,  wenn  die  klimatibchen  Verliältnisse  den  Euro])äern  nicht 
die  Sesbhaftigkeit  allzu  sehr  erschwerten.  Doch  bedarf  es  bei  der- 
artigen Hinweisen  immer  einer  achtsamen  Beschränkung  auf  den 
wirklichen  nnd  evidenten  Zosammenbang  mit  der  Boden-  und  ge- 
werblichen F^dnktion,  damit  man  nicht  sich  in  eine  andere  Speiial- 
disciplin  absentiere,  wie  s.  B.  in  die  Völkerkunde,  in  die  ethnische 
Geographie  oder  in  die  neuestens  von  Dr.  Fr.  Katzel  mit  seinem 
sehr  anregenden  und  bei  aUer  Kürze  sehr  reichhaltigen  neuesten 
Werke  begündeto  Anthropogeographie  *). 

Mag  man  auch  in  der  methodischen  Anordnung  nach  Bedürfnis, 
oder  uni  bei  der  Beschreibung  niehrerer  Länder  nach  einander  auch 
eine  erwünschte  formelle  Abwechselung  zu  bringen,  die  Darstellung 
der  klimatischen  Yerhültuisse  in  die  Angaben  über  einen  der  vor- 
ansgehenden  Stoifteile  verflechten,  so  wird  man  dieselben  doch  logischer 


*)  Anthropogeographie  rm  Dr.  F.  Ratzel.  Stuttgart  (Engelhom)  1882. 
Hierhfrgohörigw  cf.  das.  8.  299—388. 
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Weise  regelmASBig  vor  der  Skizze  der  Produktion  angeben,  zumal  rie 
allgenicinorer  und  tcrritorini  uiiifiisst  ndcrer  Art  sind,  als  die  letztere* 

6.  Hei  der  gcogiapliificlien  Darstellung  der  Produktion,  von 
weicluT  übrigens  einzelne  Zweige,  z.  H.  die  iniiKTaHsch-metnlllschc 
oder  die  forstliche,  auch  schon  nl8  KiiiHclilag  in  ikii  Zettel  eine.s  der 
vorausgegangenen  Teilgebiete  beiiaudelt  werden  könnten,  —  ist  so- 
wohl lüif  eine  aatnrgemtsse  Aufeinanderfolge,  als  noch  mehr 
auf  konsequente  Besclirilnkung  des  Stolfes  Bedacht  sa 
nehmen.  Zuerst  natürlich  wird  man  sieh  mit  der  sogenannten  Roh- 
oder  Urproduktion  befassen,  ohne  sich  jedoch  von  einer  forma- 
listischen Ängstlichkeit  besflglich  dieses  ja  doch  niclit  concisen  Be- 
griffes einengen  zu  la-^^on.  Man  wird  sieh  also  z.  B.  nicht  davor 
scheuen,  bei  der  landwirtsehnftlichen  Produktion  je  naeli  Bedarf 
der  zu  hchbendt-n  1  )ai  f<t«>llunp:  auch  den  ausgebreiteten  und  ent- 
wickelten Stand  landwirltichattlielier  Iiidustrieen  vorzuführen. 

a)  llinaiehtlich  der  liuh-  t)der  Urproduktion  wird  eine  normale 
Aufeinanderfolge  als  erstes  die  Gewinnung  der  animali- 
schen und  vegetahilischen  Katnrerieugnisse  nach  ihren 
Heiniatarftumen,  qualitativen  und  quantitativen  HauptsOgea  vorführen. 

Da  man  eine  konkrete  geographische  Vorstellung  erst  dann 
hierüber  gewinnen  kann,  wenn  man  die  Ausdehnung  des  betrefifonden 
Provenienzgebietes  kennt,  so  erscheint  diese  Stelle  am  geeignetsten,  die 
ziffcrmässige  Oberflächengrösse  der  betreffenden  I.j'indeiire- 
biete,  sowie  die  Anzahl  iiin-r  Bevölkerung^  einzusetzen,  damit  man  über 
die  relative  Leistung,  Bedarf  und  lokale  Entbelirlicbkeit  der  Produktion 
sich  orientieren  könne.  Erst  auf  grund  der  Auskunft  über  Raum 
und  Bewohncrzabl  kann  man  die  nötigen  Vergleiclie  anstellen  mit 
andern  LAndem,  die  Ähnliche  Natnrhedingungen  besitzen,  weshalb 
auch  ▼»'gleichende  Angaben  Aber  solche  entferntere  Gebiete  im 
Yeilanf  der  Produktionsdarstellung  gelegentlioh  eingeselst  werden. 

Bei  dieser  letzteren  nun  wird  man  gegendweise  vorgehen, 
nachdem  man  «ue  Gattung  oder  eine  Hauptklasse  von  Produktion  als 
Gesichtspunkt  nn?«  u'eben  bat.  Zum  Beispiel  würde  eine  übersicbtliehe 
Btdian  ihui^-  der  lan<l\virtseliaftlichcn  Erzeugnisse  Südbaicrns  zuerst 
die  Viehzucht  inid  ^lileliproihiktion  des  Allg:äu,  in'erauf  den  im  übri- 
gen Kreise  Schwaben  florierenden  FutterpHanzenbau,  seine  Viehzucht 
und  Wollproduktion  und  seinen  Getreidebau,  weiter  die  Mittelmässig- 
keit  Ton  landwirtschaftlicher  Erzeugung  in  Oberbaiem,  sodann 
fruchtbare  Hallertan,  eine  Gegend  Ober-  und  Niederbiueros,  als 
Hopfenlandschaft  und  zuletzt  Niederbaiem  sttdlich  der  Donau  bis 
zum  Inn  besOglich  der  'N'ielseitigkeit  seiner  Ackerverwendung,  seines 
d^treideertrags,  der  dortigen  Pferde-,  Binder^  und  Geflügelzucht 
charakterisieren.  —  Immer  aber  wird  nur  eine  den  lokalen  Be- 
darf ü1)  ersc  h  roi  t  e  n  d  e  Produktion  der  .Skizzierung  wert  sein. 
Hierbei  wird  man  auch  deren  hervorragende  Bedeutung  für  den  Ver- 
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kehr,  d.  h.  zunächst  für  die  Autifuhr  aus  dem  heimischen  Bezirk  da- 
durch kennzeicbnen ,  dass  man  die  Ansdebnung  resp.  peripherische 
Sotfenang  der  Absatzgegenden  andeafet  oder  unter  Veniebt  hier- 
uf doch  die  qnelitativen  VorsQgei  ans  denen  eich  die  vor» 
bandene  oder  ersielbare  Nachfrage  nnd  Eonknrrensfiibigkeit  der  Ware 
ogielit.  Die  Quantität  endlich  erflUirt  snm  teil  gehen  hierauf, 
nm  teil  aber  auch  durch  anadrttckliche  abgemndete  Ziffornangahen 
die  wünschenswerte  Bezeichnung,  so  dass  man  die  Mögh'chkeit  hat, 
eine  Vcrgleichung  mit  der  Krzeugungsmaase  und  Exportfähigkeit 
anderer  Gehiete  im  Zusammenhalt  mit  der  Fhiehon-  und  Seelenzahl 
«nzustellen.  Dies  gilt  für  sämtliche  zu  hehandelndeu  haupt- 
aächlichen  Produktionsahteiluiigon.  Es  bedarf  dessen  aber 
natürlich  nicht  für  jeden  der  untergcordnclen  Produktionszweige,  als 
welche  wir  im  Bereich  unserer  Vegetation  die  Halml rächte,  Futterge- 
wiebse, GemOse,  Handels-,  d.  h.  Gennssmittel-,  Ölsaat-  und  Gespinst- 
j  Oansen,  sowie  sonstige  spesielle  Gewftchse,  wie  Weberkarden,  Trttf- 
fein,  Flürbepflamen  beaeichnen.  Anch  findet  nur  in  diesem  Zusammen- 
bang  das  Obst  seine  sachgemXsse  Stelle.  In  tropischen  Gegenden 
tnten  hier  die  verschiedensten  Kolonialkulturen  und  tropischen  Nutz- 
gewächse ein.  Ob  aber  vor  der  Agrikultur  schon  die  Viehzucht 
(im  weitesten  Sinne)  zu  bringen  sei  oder  umgekehrt,  darüber  giebt 
es  keine  Regel,  als  die,  dass  Oberall  da,  wo  die  Viehzucht  in  ihren 
wertvollsten  Ertragnissen  von  der  menschlichen  Tliütigkeit  auf  Acker 
und  Wiese  hauptsfichlich  abhängt,  sie  auch  erst  nach  dem  Ackcrliau 
zu  behandeln  sei,  umgekehrt  aber  in  Gebieten,  wie  z.  B.  Südwest- 
rugsland  oder  die  La  Tlatastaaten.  In  das  Bereich  dieser  Unter- 
abteilaug gehören  auch  die  Erfolge  der  Bienenzucht,  der  Seiden- 
nopenzncbt  n.  &  w.  Leicbt  verbindet  sieb  mit  den  Angaben  ttber 
die  Viehsncht  wie  mit  denen  über  die  AckerfrQebte  die  Beseichnnng 
der  landwirtscbaftlieben  Indnstrieerfolge.  Dies  ergiebt  sich 
bei  der  Erinnerung  an  die  in  loco  geschehende  Verarbeitung  der 
ebenda  gewonnenen  KohstofTe;  denken  wir  nur  an  die  Müblenpro- 
dukte,  die  Spritfabrikation,  Bierbrauerei,  Zuckerproduktion  und  die 
Verarbeitung  und  Verriitterung  der  KUckstände  und  Abfälle. 

Bei  geringer  Agrikultur,  etwa  infolge  Sechöhe  oder  geograidiischer 
Breite  oder  Devastation  der  Landschaft  und  spärlicher  Bevölkerung, 
tritt  natürlich  als  erster  Teil  der  Produktionsskizze  die  Wald-  und 
liaumnulzung  auf,  oder  etwa  der  Hinweis  auf  die  Erträgnisse  von 
Schafen  und  anderen  Herden  (Amerikanische  Länder  in  Nord  und 
Süd,  Kleinasien,  Sibirien  u.  a.  m.).  Sodann  oder  sogleich  hiermit  be- 
handelt man  die  Ausbeute  der  Jagd,  namentlich  auf  Pelstiere,  ebenso 
die  auf  eolehe  Tiere,  denen  man  Lnzusgegenstfinde  abgewinnt,  wie 
Stranase  nnd  Elefanten,  oder  auf  die  Tiere  der  arktischen  Gegenden. 

Schon  hieraus  ergiebt  sich  die  je  nach  Besehaffenhdl  der  be- 
treffenden Gebiete  wechselnde  Stelle,  wehdie  man  der  forstliehen 
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Produktion  vor  o(ior  nach  der  landwirtflclmftlichcn  geben  kann.  Sie 
eifrnct  sich  aber  öfter  nn  zweiter  Stelle,  weil  sie  als  ein  för  ilen 
Warenverkehr  wichtiger  Zweig  weniger  regelmassig  räumlich  fio  ver- 
breitet ist,  als  die  das  tfigliche  Brot  schafi'ende  Landwirtschaft;  so- 
dano  eignet  tieh  die  WaldnuttnDgsangabe  aoeh  vorwiegend  den, 
den  Übergang  snr  gewerblichen  ESraeugang  und  mr  niontaiiittiaclien 
Rohprodnktion  vorsnbereiten.  Stofflieh  wird  das  Wichtigete  llbw 
die  Arten  und  die  Verbreitung  der  betreffenden  Hölzer,  deren  Yer* 
Wendung  (Brenn-,  Dan-«  Werk-,  anch  Farbhölier)  und  der  Üp|i%> 
keit  ihres  Wnclislumf  anzugohrn  sein  (letztere  wegen  ihres  engen 
Zusammenhangs  mit  den  Bodenvorziigen  unri  nl^  eine  \'iel.sagende 
Aiideulung  physikaliseh  günstiger  Voraussetzuiigetj  für  den  Wohl- 
stand der  Bevölkerung).  Hier  würden  sich  die  für  das  Aussehen 
der  betrefi'enden  Gegenden  oft  so  charakteristischen  forstlichen  Neben- 
Produktionen  antnsehliesaen  haben,  uUo  a.  B.  Gewinnung  von  Gerb- 
stoffen, von  Terpentin,  von  Kohlen  oder  von  Korkrinde  etc.. 

In  Lindem  der  snbtropisehen  nnd  tropisehen  Zone  kämen 
hier  neben  den  Werk-  nnd  FarbhAlzem  die  Erträgnisse  der  bare- 
und  gummiliefernden  Bäume  und  Pflaneen,  die  KokoBnOtse,  der 
Brotbanm,  die  Sagopalme  etc.  in  Betracht. 

.Tedenlalls  aber  Schreitet  man  von  der  einfachen  Bodenprodiik- 
tion ,  die  nur  teilweise  der  menschlichen  Nachhilfe  bedarf,  um 
fruktifizicrend  zu  wcrdon,  und  die  überall  der  L.lndcroberflachc 
charakteristische  Eigentümlichkeiten  verleiht  —  nuturgciniiss  zu  der 
mineraliieh-metalliflehen  Nutaaag  der  hetreffeadeD  Landei- 
teile  fort.  Diese  bedarf  bereits  viel&ch  dnes  hoehentwickeltea 
maschinellen  Betriebes;  die  Wissenschaft  der  Mechanik  nnd  Physik 
ist  da  bereits  anch  bei  einfacherem  Verfahren  sehr  au^ebig  in 
Anspruch  genommen:  wir  haben  also  sdion  die  Produktionsweise 
einer  ziemlich  hohen  Kulturstufe  vor  uns.  Oder  wenn  auch  dies 
nicht,  wie  bei  der  primitiveren  Arbeit  der  Steinbrüche,  der  Gips- 
gruben, des  Kalkhretmens,  ja  auch  der  Salzgewinnung,  so  tritt  doch 
in  einer  geograpliiscIuMi  Darstellung  dieser  Zweig  der  Produktion 
nicht  als  erstes  in  den  Vordergrund,  weil  sie  fast  immer  nur  spo- 
radisch in  einem  Lande  getrieben  wird  nnd  nnr  wenig  Einfluss  anf 
die  Besdiaffenheit  der  BodenoberflMche  nnd  die  Natur  ebes  Landss 
hat  Doch  bildet  dieee  ganie  grosse  Produktion  das  Vormtshans 
nnd  das  Arsenal  fast  für  die  gesammte  moderne  Industrie  und  ftir 
die  von  ihr  abhängige  Behcrrscliung  der  Erde  durch  den  Menschen, 
wie  ja  auch  die  Landwirtschaft  düngende  Bodenstoffe  und  Geräte 
grösstenteils  von  ihr  empfängt.  Der  Warenverkebr  hängt  von  ihr 
ab  hinsichtlich  der  Art  seiner  Wege,  Falirzeuge,  Verkehrsmittel  und 
des  TauRcbmittels  des  Edelmetallgeldes,  Billigerweise  also  findet  die 
mineralisch-roetallischo  Produktion  nach  Örtlichkeit,  AusbeutequantitAt 
and  -qualitlt  ihrer  sehr  rerschiedenen  Stoffe  eine  eingebende  Beachtung. 
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Diese  Stoffe  werden ,  wenn  man  nicht  etwa  schon  bei  einer 
friiheron  Abteilnng  dns  BodftrfnlB  fühlte,  sie  verwcndon,  entweder 
80  anfeinnnder  folgen,  dass  zuerst  die  Steine  und  Krden,  lii<'ranf 
die  Erze  und  dns  Snlz,  dann  die  lirennstoffe  und  ihre  Anhängsel 
(z.  B.  Asphalt,  Pelrolium,  Theer  etc.)  ihre  Behandlung  finden;  oder 
man  achliesst  die  forBtlicbe  Produktion  mit  den  fossilen  Brennstoflen 
an  und  gebt  umgekehrt  vor,  wobei  dann  ja  die  Stdne  und  Erden, 
vekbe  ausgedehnte  Gewerbe  nnd  Kunstgewerbe  hervormfen,  von 
selbst  von  der  Robprodnktion  nr  Ennst-  oder  gewerblichen  Prodoh- 
tion  Qberleiten.  Von  dieser  nimmt  man  allerdings  schon  einen  Teil- 
gewöhnlicher  vorw^,  wenn  man  die  MetaUbereitnng  natnrgemiss 
mit  der  Erzgewinnung  verknüpft. 

Immer  aber  soll  auch  in  diesem  Abschnitte  nur  gegendwoisc 
vorwärts  geschritten  werden  und  zwar  höchstens  in  dreimaliger 
Übersicht  (Mineralisches,  Metall,  Brennstoffe).  Also  wird  man  nicht 
naeb  statistischen  oder  chemischen  Titeln  verfahren  und  etwa  von 
einem  grossen  Lande  erst  aUe  Edelmetalllager,  dann  wieder  Ober 
das  ganse  Gebi^  hin  alle  Fnndstlltten  von  Eiseners  dordigehen  nnd 
dann  nach  einigen  anderen  DnrehsobreitQngen  Ar  die  einseinen 
Metallarten  nncb  eine  StcinkohlenflötsQbersieht  geben;  sondern  man 
wird  von  je  einer  Bodenerhebung «  welche  erz-  nnd  kohlenabban- 
würdig  ist,  diese  für  einander  verwendbaren  Förderungen  auch  un- 
mittelbar nebeneinander  lokaliter  aogebco.  (Dies  gilt  natürlich  auch 
für  den  Ünterriclit!) 

Die  gewerbliche  Produktion  nun  kann  in  unserer  Disciplin 
keineswegs  die  ausgedehnte  Darstellung  iindeu,  welche  etwa  die 
Statistik  nahelegt.  Es  kommen  hier  flbsrbanpt  nnr  diejenigen 
werbe  in  Betracht,  welche  in  räumlich  ausgedehntem  Masse  nnd  grosser 
Zahl  der  Betriebe  hervorgerufen  sind  durch  die  NaturgabMi  der 
Gegend,  z.  B.  Glashütten,  Ziegeleien  und  Töpfereien,  Gerbereien, 
Getreide-  und  Sägemühlen,  Pochmtthlen  etc.;  solche,  welche  für  die 
Gegend  alhnähhch  ein  anderes  Aussehen  nnd  desgl.  Produktion  mit 
sich  brachten,  z.  B.  Weidenkultur  und  Flechtcrei  bei  und  in  Licliten- 
ftls  a.  Main,  die  Grossindustriccn  von  und  utn  Markirch  oder  desgl. 
von  Annaberg,  die  Uhrenindustrie  im  Jura  westlich  von  Neuenbürg, 
kurzum  also  nur  diejenigen  Industricen,  welche  iu  Bezug  auf  die 
Zahl  der  einander  benadibarten  Werkstfttten  einer  gansen  Gegend 
besondere  Bedeutung  geben.  Daran  sehliessen  sich  noch  diejenigen, 
wehshe  einen  Plats  an  besonderem  Einfluss  auf  den  Warenverkehr 
führen,  die  Anlage  Tou  Yerkebrswegen  geradesn  veranlassen  oder 
doch  positiv  modifizieren,  s.  B.  Schuhwaren  von  Pirmasens,  oder 
welche  einen  besonders  hervorragenden  Artikel  in  dem  Grossexport 
eines  Vcrkehrsmittelpnnktes  ausmachen,  z.  B.  Bier  in  und  bei  Wien, 
Druckschriften  und  Bücher  von  Leipzig.  In  Ländern,  wo  der- 
gleichen sich  nicht  lindct  oder  überhaupt  dann,  wenn  die  Produktion 
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des  Festbodens  zu  Ende  ist,  läset  sich  hier  zugleich  als  ein  leicht 
zum  Orossveikelir  iiheileitender  Teil  der  Produktions.skizzi'  die  Aus- 
beute der  grösseren  Flüsse  und  der  Meere  vorführen.  Die  Gewinnung 
von  Schw.'iinii  en,  Korallen,  I'erlen,  Hausen-,  Pol-  und  Wulfi^chpro- 
dukten  etc.  anzugeben,  ist  chenso  eiu  Mittel,  das  Ende  der  binnen- 
lllndischen  Produktion  zu  markieren,  als  auf  deu  SchiÜfuhrtsvcrkebr 
auimeilESMii  in  machen. 

b)  Aber  noch  haben  wir  anf  die  Btoffliche  Beachrftnknng 
in  der  Daistellong  dieses  grossen  Gebietes,  der  gesamten  Funktion, 
knrs  hinweisen. 

Wir  sagen  vor  allem,  dass  es  sich  nur  ausnahmsweise  um  die 
Methoden  der  Produktion  handeln  kann.  Die  Art  nnd  Weise  zn 
produzieren,  ist  nicht  Gegenstand  einer  Specialgeographie,  sondern 
der  Technologie;  dies  schon  deswegen,  weil  dieselbe  allermeist  nicht 
zunächst  von  der  Lage  de  s  lieirefl'enden  Platzes  und  Landes  abhängt, 
wenn  auch  das  Klima,  die  Bodengestalt.  die  Bewässerung;  etc.  vielerlei 
Eintiuss  auf  Modifikationen  in  der  Erzeugungsweise  haben  kann. 
Jedenfalls  muss  in  dieser  Hinsicht  nachdrücklich  gegen  das  Herein- 
drlngen  eoeialwirtschaftlichen  StofltBS  stand  gehalten  werden.  Mag 
man  s.  B.  in  Gegenden,  die  dnreh  den  Anbao  von  Handdspflansen 
besonders  nntsbar  gemacht  worden  sind,  anf  die  dnreh  for^hende 
Erbteilnng  bervorgernfenen  Kleinbetriebe  hinweisen  (Groashersogtmn 
Hessen,  Rheinpfalz),  so  ist  dies  noch  statthaft;  denu  das  Aussehen 
des  Landes,  die  Qualität  der  Bodenproduktion,  die  Verkehrswege 
etc.  sind  davon  beeinflusst.  Oder  die  charakteristische  und  mannig- 
fach zur  Prüfung  anregende  Tanyawirtschaft  im  Alf(5ld,  desgL  die 
Staresina  („  Uauskommunion  in  Serbien  —  dies  sind  immerhin  teils 
ökonomische,  teils  socialwirtschatiliche  Einrichtungen,  welche  als  er- 
klärende Ursachen  noch  einigermassen  direkten  Zusamnu  iihang  mit 
dem  Quantum  der  Produktion  liabcu.  Aber  die  landwirtbthaftlichen 
Associationen,  die  Eutlohnungsverhiiltnisse  des  preussischen  Gross- 
grundbcsitsers  gegenüber  seinen  ScharwerlLem,  die  langsamen  Erfolge 
der  Banernemansiipation  in  Bnssland,  die  Ahkordarbeiten  der  Chinesen 
in  Califomien  nnd  dergl.  Dinge  sind  nicht  geographischer  Art 
(efr.  S.  865). 

Ebenso  gehören  die  YonOge  der  einaelnen  gewerblichen  Pro- 
duktionsmethoden, wenn  sie  auch  von  grossem  Einfluss  sind  anf  die 
Verkehrsquanta  und  den  Wohlstand  der  Gegend,  doch  nicht  in  unser 
Fach,  da  sie  nicht  in  dem  Orte,  sondern  in  zufälligen,  leicht  in 
einem  Bicnnium  wandelbaren  Persoualverhältnissen  ihren  Grund  haben. 

Hiermit  aber  konmien  wir  auf  einen  weiteren  Grund,  warum 
die  wiitschaftliche  Geographie  stets  auf  Beschränkung  hinsichiiich 
ihrer  Produktionskunde  bedacht  zu  sein  habe.  Sie  hat  nicht  das 
Nacheinander  der  Zeit,  wie  die  Gescbiehte,  sondern  das  von  dem  ge- 
setsmSssigen  Causalnezns  der  Nator  abhftngige  nnd  daher  beharrend« 
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oder  statarisch  sieb  fortentwickelnde  Nebeneinander  im  Itaumü  zu 
bebaodeln.  So  wird  sie  also  nicht  die  Gescbftfte  der  Statistik  xn 
besorgen  haben  und  lodostrieen  registrieren,  die  binnen  sehr  weniger 
Jahre  üppig  emporgedeihen  nnd  hunderte  von  ArbeiteHkmilien  be- 
scbAftigen  nnd  binnen  6  Monaten  wieder  verödete  Rflumo  zeigen 
können*  Vorgfinge  epliomorer  Art,  welche  nnr  durch  die  individaelle 
Willkür  unternehmender  Menschen  veranlasst  werden,  ignoriert  die 
Geographie,  da  sie  mir  den  Zusninmenhang  einzelner  Teile  der  Erd- 
obcrHfiche  mit  dem  TncnscliUclun  Dasein  behandelt,  nicht  das  Um- 
gekehrte. Immer  aber  handelt  es  sich  sodann  nur  um  Masson- 
indoatrieen,  welche  durch  zahlrciclie  Bande  (Wohnhäuser,  gesicherte 
Znfohr  Ton  Nahrung  nnd  Rohstoffen,  bewährtes  Geschick  etc.)  an  die 
Gegend  gekettet  erscheinen,  sowie  derselben  und  ihrem  Verkehr  emo 
leieht  erkennbare  Umgestaltung  gebracht  haben.  So  ▼eniehten  wir 
denn  auf  die  meisten  Kunstindustrieen,  auf  mobilere  IndnstriegeschSfte, 
wie  s.  B.  die  von  musikalischen  Instrumenten,  nnd  natnr^crnüsH  auf 
alle,  auch  sehr  blühenden  einzeln  oder  nahezu  vereinzelt  situierten  Be- 
tricbo.  Die  Kenntnis  hiervon  muss  der  Gebildete,  der  sich  fifir  derlei 
interessiert,  wohl  aus  der  Statistik  oder  entstehenden  derartigen  liCxicis, 
namentlich  aber  aus  p;elegontlicber  Loktüre  nnd  N  ich  frage  gewinnen. 

7.  Hangt  nun  aber  der  Warenverkehr  innerlich  mit  den 
▼orhergehendcn  Teilen  der  „l^^rdkunde''  zusammen? 

Nicht  bloss  durch  die  Herstellung  von  künstlichen  nnd  die  Um- 
geetaltnng  nstOrlicher  Yerkdirswege,  die  wir  bet  Besichtigung  der 
Länder  vorfinden,  "^elraehr  gehen  wir  hier  auch  von  der  Logik 
der  ThatBaelu  n  an?,  dass  die  Gewinnung  oder  Erzeugung  von  Gntem 
durch  die  Thatsaclie  der  Association  der  Menschen  auch  die  Um- 
wandlung der  Güter  in  Waren  involviert,  weil  eben  der  iJestand 
genannter  Association  y.nv  Arlicit^tcihmg  und  damit  zum  Ai:.«tnnsch 
der  Produkte  difingt,  naim  ntlicli  bei  einiger  Verdichtung  der  Bevöl- 
kerung. Desgleichen  treibt  die  K<  nntnii^nahme  von  den  Gentisscn  und 
Annehmlichkeiten  des  äusseren  Lebens  anderer  zur  Erwerbung  von 
solehen.  So  haben  wir  also  in  dem  Warenverkehr  nicht  weniger, 
ab  in  der  Produktion  eine  nnansbleibliehe  Folge  des  geselligen 
Zuaammenlebens  von  Gruppen  der  Menschheit  vor  uns.  Sodann 
wäre  ja  die  Msssenproduktion  gar  nicht  vorhanden ,  es  würde  nur 
eine  Deckung  lokalster  Bedürfnisse  im  Stande  der  Unkultur  geben, 
wenn  nicht  der  Warenverkehr  zu  derselben  triebe,  und  so  ist 
eben  dieser  die  causa  movens  für  die  znblreiclien  Vei  findcrnngcn 
auf  der  Erdoberfläche,  welche  die  Produktion  mit  sieh  bringt  (in 
Vegetation,  Klima,  ja  der  Gestalt,  z.  B.  Seifengebirge  der  Gold- 
produktion etc). 

Stofflich  nun  whrd  sieli  die  Dantellong  des  Warenverkehm  ndt 
dessen  wichtigsten  Linien  und  ihrer  Befiirderuogsweise  (s.  B.  SehiflRB, 
Dampfifkbnenge),  mit  den  Sammelpunkten  des  Warenaostauiches  und 
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je  auch  mit  den  GegenstSoden  und  den  Quantam  des  Grossrerkehn 
SSV  befassen  haben.    Bei  der  vorwiegenden  Bedentong,  welche  d«r 

Bodenplastik  za  belassen  ist,  ist  die  von  ihr  und  tdlweiso  der  Boden* 
bescbaffenbeit  (cf.  8.  378)  abhängige,  ja  voigeseiclmeto  Führung  der 
Lastenvcrkclirswcgc  wolil  voran  so  stellen,  zumal  sie  nucli  eine  zu» 
fiammenlirinj^enrlere  Cluiraktcrisierung'  der  Gestalt  des  Landes  andeuten 
lassen.  Im  einzrlnen  wird  man  liierbci  ins  Auj^e  fassen:  die  Art 
der  l^ber^änge  ülier  einzelne  liodcncrliebungen ,  die  horizontalen 
Kurven,  den  l^iitcr^rund  und  die  uti','<'1älirc  Entfernung-  einzelner 
withtiger  Veikc'ljrs]»unkte,  damit  man  auf  die  Schwierigkeiten  eines 
flotten  und  billigen  Verkehrs  und  das  Verhältnis  konkurrierender 
Linien  su  sebliessen  vermöge.  Bei  Sdiienen wegen  kommen  hiebe! 
naturgemlss  die  starken  Steigungen  und  ihre  Maxima,  die  echarfen 
Kurven  und  ihre  Bedien,  die  grossen  Tunnelle  und  deren  Lftnge  in 
Betracht.  FOr  WasserstraBsen  ist  die  Länge,  die  Fahrtiefe,  die 
Tragftbigkeit  der  Schiffe,  es  sind  die  Erschwerungen  der  Schiffahrt, 
die  aus  Längen-  und  Querprofil  resultieren,  von  entscheidender  Be- 
deutung. Ihre  Verwendung  Üir  Flösserei,  „Ruderschiffe'*  und  Dampfer 
gehört  zur  Darstellung.  Dann  erst  kann  man  vergleichen  mit  den 
nahe  verlaufenden  Soliienenwefjcn,  sowie  die  zu  weckende  Absatzfi&hig- 
keit  voluminöser  und  scliwcrwicgouder  oder  bilhL'er  K('hstoffe  erwägen. 

Als  Ausgangs-  und  als  End-  oder  als  Kreuzungspunkte  der 
Wege  kommen  die  wichtigsten  Platze  des  Warenverkehrs  zur  Sprache. 
Ihr  Zusammenhang  mit  der  Bodengt  stalt  und  -besehaffenbeit,  sie  ab 
Centra  flEir  susammenlaufende  Bodenfurchen  (natflrlicher  Verkehrs- 
wege), ihre  Lage  an  Flttisen  und  natürlichen  Seeliftfen,  die  ethno- 
grapbi^en  VerblÜtnisse  (s.  B.  Wien  als  Austausehstfttte  an  der 
Graute  zweier  Völker),  oder  als  kommerzielle  Enklaven  in  den  GrO- 
bieten  minder  civilisierter  Völker  (wie  verschiedene  Colonialstldte 
oder  nordische  Stfidte  einst  im  Uansabund)  —  diese  und  derlei  geo- 
graphische oder  doch  völkerkundliche  Momente  wären  zunächst  zu 
beachten.  Daran  schhi.sse  sicli  die  Gegenwart  der  wichtigsten 
Richtungen  ihres  Massengütervcrkehrs  (wolicr?  wohin?),  die  Gegen- 
stÄndo  derselben  (z.  B.  die  Sjx'i-inlitäten  fiu-  Glasgow,  Cincinnati, 
Calcutta,  Canton,  Viktoria  etc.  etc.),  Messen  von  kontinentaler  lie- 
deutung,  finanzielle  Sicherung  ihrer  Kaufkraft  und  Unternehmungs- 
lust (Börse,  Assekuranzen,  Speditionshftuser)  und  lokale  VorkehrimgeD 
für  die  Forderung  des  Verkehrs  (Hftfen,  Krahne,  LagerhXuser  etc.). 

Je  nach  Bedarf  der  Daistellung  wQrde  hier,  sowie  bei  Eisen* 
bahnlinien  wegen  des  Binflnsses  auf  die  Beschaffenheit  der  Ver- 
kehrswege und  so  mancher  Einrichtungen  des  Verkehrs  auch  in 
runder  Summe  die  Lastenbewegung  zu  bezeichnen  sein,  wie  auch 
die  Gesamtheit  des  Aussenhandels  eines  Staates  nach  Gewicht, 
llauptwarenklassen  und  Wert  anzugeben,  bei  Skizzierung  der  Haupt- 
stadt oder  am  Schlüsse  der  Darstellung  des  Landes  sieb  empfiehlt. 
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Da^'Cgen  wird  man  darauf  zu  verzichten  haben ,  die  Quantität  der 
BOrst'ntliatigkeit,  das  Kapitel  der  Assekuranzgeaellschaften  u.  dergl. 
oder  interne  Finanzverhältnisso  des  Staates  zu  behandeln.  Auch 
dn  locMlen  EigentOmliehkeiten,  Liebbabereien  und  Fehler  der  Be- 
TSlkemog  gehören  nur  «luiuihinBweiee  herein,  wenn  sieh  nimlieh 
1.  B.  ein  beeebteniwertee  MiairerbSltnis  swiseben  dem  etwae  saver- 
Itaig  enuitteltea  Ertrag  der  Bodenkultur  und  der  naeh  anasen  ver- 
verteten  Firodaktenroenge  ergäbe,  was  z.  B.  für  Ungarn  wohl  leicht 
möglich  würe.  Im  gansen  jedoch  gehört  derlei  nur  in  die  völker- 
kundlichen Disciplinen.  Aber  staatliche  Einrichtungen  oder  Be- 
stimmun f,'en,  welche  die  geo«^raphischen  Voraussctzunf^cn  des  Waren- 
austausclies  unzutreffend  machen,  wie  z.  W.  jiroliibierendc  Valeur- 
iind  Gcwichtszölle,  ISfonopolc,  lietcr  cin^^rcllrndc  Verkehr>taril'e  (welche 
zu  beti  äthtliclien  l  ni\v('!jt'n  veraniii.-^^eii) ,  i^olche  Momente  können 
ihrer  negierenden  Bedeutung  halber  auch  in  einer  speziellen  Geo- 
graphie ausdrückliche  Berücksichtigung  finden.  Doch  bewahrt  sich 
jednfaUa  hierbei  unser  Faeb  seine  Eigenart  durch  Verzicht  auf  be- 
grflodende  und  folgernde  Beflezion  und  es  kehrt  auch  mit  solchen  An- 
gaben, die  das  wurtschaftliche  Ganse  des  Staates  oder  Landes  als  solches 
mii&ssen,  nur  au  dem  Anfang  der  betreffenden  Gesamtdarstelluog 
mfiek,  der  den  Natnrcharakter  der  Landesgrensen  behandelte.  ^ 


So  glauben  wir  denn  gezeif^t  zu  haben,  das«  die  wirtschaft- 
liche Geographie  als  eine  Specinldisciplin  der  Krclkiuide  dnrcli 
die  Eif^enart  ihres  Zweckes  (cf.  8.364),  ihres  StolVcs  und  dessen 
Anordnung  sich  dar.«ti  llt.  In  der  Abhängigkeit  des  Stoffes  und  der 
Metbode  von  ihrem  pracisen  Zwecke  liegt  d»'r  wi8senschaltliche 
Charakter  begründet.  Das  von  uns  aufgestellte  Gerüst  demonstriert 
hierftr  dadurch,  dass  so  au  sagen  jeder  seiner  Balken  immer  sowohl 
in  einem  oder  mehreren  der  vorher  surecht  gelegten  haftet^  als  auch 
▼on  einem  oder  mehreren  der  nachfolgenden  gehalten  wird,  and  das 
htste  Stock  mit  dem  ersten  grundlegenden  sich  ausammensehliesst, 
vihrcnd  sie  sämtlich  hinsichtlich  ihres  einheitlichen  Yerwendungs- 
sweckes  leicht  kenntlich  sind. 

Wir  glauben  so  auf  ein  höchst  wertvolles  Ziel  mit  Erfolg  hin- 
zuarbeiten: der  wissenschaftliche  Charakter  der  Geographie 
wird  durch  dessen  Erreichung  gesichert,  —  der  Unterricht 
empfängt  Zusani  me  n  1)  al  t ,  Interesse  und  bringt  reellen 
Vorteil,  —  die  Volkswirtftcb  aft  lernt  ihren  Naturbodcn 
verlässig  kennen,  wird  wahrhaft  praktisch,  klar  über  die 
berechtigten  Grenzen  begründeter  nationaler  Bück- 
•lebten  und  internationaler  physischer  Thatsaehen  und 
ihrer  Konseqnenien. 

Dass  erst  in  Jahren  unser  Fach  in  befiriedigender  Weise  diese 
Au%abe  werde  erflUien  können,  haben  wir  lam  teil  schon  oben, 
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z.  B.  S.  372  nnd  378  angedeatet;  das  verfAgbare  Material  ist  noch  zn 
lückenhaft,  nnd  die  gesamte  Verarbeitung  besitst  ja  erst  Anftnge. 
Allein  nicht  nur  wird  in  Meteorologie,  Geologie  nnd  dnrch  statistisdie 
Arbeiten  der  einseinen  Linder  und  durch  das  $küwQ  Interesse  fCkr 
alle  wichtigeren  Fragen  der  Geographie  bereits  in  der  Gegenwart 
sehr  viele  Vorarlx  it  fTir  unseren  Zweck  ▼ollsogen;  sondern  wir  ver- 
trauen auch  zu  der  Kiclitigl^eit  unserer  oft  erwo^onen  Anschauung', 
dasß  810  trotz  der  hiermit  vorpele^^ten  unansehnlichen  Gestalt  doch 
weiterhin  eine  förderliche  Aufnahme  und  bessernde  Weiterentwickelung 
bei  Männern  von  mehr  Beruf  und  grösserem  Einflüsse  gewinnen 
werde. 


XXI. 

Untersuchung  einiger  Nebenflüsse  des  Amazonas. 

Nach  dem  Portugiesischen  des  Hrn.  Bnrbosa  Rodrignes  im  Aussng 

mitjjiitcilt. 

(Hiersu  eine  Karte,  Taf.  YU.) 

Von  der  brasilianischen  Ko<];ierung  unterstutzt,  brachte  Herr 
BarbozH  Kodriguez  niehrero  .hihre  behufs  botanischer  Studien  am 
Amazonas  zu.  Seine  Reisen  beschränkten  sich  zwar  nur  auf 
den  unteren  Teil  dieses  Flusses;  es  wurden  aber  eine  Reihe  bis- 
her wenig  bekannter  xSebenflüsse  besucht  und  B.  Rodrigues  liesä 
neben  seinen  Fachstudien  sich  auch  die  Aufnahme  der  betncibten 
Flusse  angelegen  sein.  In  einer  Ansahl  kleiner  Broschüren  sind 
die  an  den  Minister  gesandten  Berichte  veröffentlicht  worden. 
Jeder  derselben,  mit  einer  Karte  versehen,  enthalt  die  Beschrei- 
bung eines  der  besuchten  Flussgebiete.  Nun  ist  zwar  aas 
den  Angaben  des  Autors  nicht  su  ersehen,  auf  welche  Weise  die 
Aufnahmen  bewerkstelligt  wurden,  doch  aber  dürfte  eine  Znsammen- 
Stellung  der  erlangten  Resultate  nutzbringend  sein,  da  sie  allem 
Anscheine  nach  VertiaiKn  verdienen,  in  Europa  aber  wenig  be- 
kannt und  benutzt  sind  —  obgleich  die  Verüffeutlicbaog  schon  vor 
einer  Reihe  von  Jahren  erfolgte. 

In  dem  hier  gegebenen  Auszuge  sind  nur  die  wichtigsten 
geographischen  Angaben  zusammengestellt,  die  botanischen,  ethno- 
graphischen, statistischen  und  historischen  Teile  aber  unbernek- 
sichtigt  gelassen.  Für  dieselben  muss  auf  die  Originalabhand- 
Inngen  verwiesen  werden.  Die  Karte  Taf.  VII  giebt  im  Maass- 
stab 1 : 1 100  000  eine  Zusammenstellung  der  Einseikarten  dee  portu- 
giesischen Originals  mit  dem  betreffenden  Stücke  der  brasilianischen 
Aufnahme  des  Aniazonenstronis  (s.  eine  Reduktion  derselben  in 
dieser  Zeitschrift,  Bd.  II,  Taf.  Y). 
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Rio  Troiu  betaa*). 
(F«bnar  «ad  lUn  1X14.) 

Wurde  aneh  der  Rio  Trombetae  schon  mehrfach,  einmal  ao- 
gv  bis  an  den  StromBcbnellen  befiihren,  so  beaitzen  wir  doch 
weder  eine  eingehende  Besehreibnng,  noch  eine  Aufnahme  dea 

Flusses.  Spruce  und  Penna  besuchten  nur  den  antern  Teil  des 
Trombetae;  der  Nlis-ionar  Frei  Carmelio  Mafearino  gelangte  awar 
bis  lor  ersten  Caciioeira,  wandte  jedoch  seine  ganze  Aufmerksam- 
keit den  Bewohnern  des  Ufers  zu.  Der  Trouibetas,  oder  wie  er 
bei  den  Ein^t-bontien  Ijeisst,  der  Orixituiiia,  l^rucbimina  oder 
Uruchinina,  ist  berühmt  und  gefürclilet  wegen  der  ijrosiseti  Nieder- 
lassung Hüchtiger  Sklaven  (Mocainbc^s  oder  (  iuiloiiibos) ,  welche 
an  seinem  oberen  Laufe  sich  linden.  Nur  vereinzelte  Händler 
wagen  aieh  in  daa  Gebiet  der  nnabhängigen  Neger,  am  Tabak 
lud  Caatanhaa  gegen  europäische  Handelsartikel  einsutauschen. 

Die  Untersuchung  des  Flusses  geschah  in  Qemeinschaft  mit  der 
englischen  Kommission,  bestehend  aua  den  Herren  C.  Barrington 
Brown.  Dr.  Trail  und  W.  Lidstone,  auf  deren  Dampfer  „Beija 
Fior"**).  Am  24.  Februar  verliess  das  Schiff  Obidos;  am  1.  März 
wurde  die  erste  Cachoeira,  der  entfernteste  Punkt  der  Heise,  erreicht. 

6*2  See-.Nfeilen  oberhalb  Obidos  mündet  der  Trombetas,  in  zwei 
Arme  geteilt,  in  den  Amazonas.  Maria  'l'liereza  heisst  der  untere 
Arui,  von  welchem  die  Ilauptmündung  etwa  UDO  m  cntft  rnt  liegt. 
Die  Scenerie  an  der  Einfahrt  ist  keiiK  swegs  grossartig,  doch  bietet 
»ie,  wie  auch  die  Ufer  im  weiteren  Verlaul  des  Flusses,  liebliche 
Bilder.  Am  rechten  Ufer  erstreckt  sich  eine  Halbinsel,  deren 
Wald  iron  dichtem  Gestrüp[)  durchsogen  wird;  links  dehnt  sich 
eine  5  See*Meilen  lange  Insel  mit  breitem  Grassaum  aus,  deren  weite 
Wiesenflachen  durch  einselne  grosse  Baume  (Cecropias)  unter- 
brochen werden.  Dann  folgen  niedere  Ufer,  der  Wald  wird  breiter 
Dod  dichter.  Zu  beiden  Seiten  des  etwa  See-Meile  breiten  Flusses 
liegen  grosse  Seen:  rechts  der  Murerü-uaca  und  Paru,  berühmt 
wegen  seiner  reichen  Fischereien,  links  der  Kirikiri  und  Itapi- 
carii.  Bald  verschwinden  die  Cecropias,  an  ihre  Stelle  treten 
Triplaris  und  die  Bignonia  mit  iUrau  grossen  ,  gelben  Blüten. 
Etwa  23  See-Meilen  oberhalb  der  Müniluiig  errcichi  das  Alluvialland 
des  Amazonas  sein  Ende;  hier  lag  fiülier  die  Mündung  des  Trom- 
betas. Wie  bei  den  meisten  ähnlichen  Nebenflüssen  des  Ama- 
lonas,  steht  der  grosse  Strom  durch  mehrere  das  Alluvialland 

*)  Explora<;jlo  e  K.studo  do  Valle  do  Amazonas.  Relatorio  npresentado 
•olllmoetc  Miuifltro  e  Sccrotario  do  Kstndo  dos  Negocios  do  Agricultura  etc. 
porJ.BarboiaBodrlgnes.  — Bio  Trombetas.  398.  Bio  de  Janeiro  1875.  8. 
1  Karte. 

**)  Siebe:  C.  Barriugtoa  aud  W.  Lid^itouo:  Fiftuuu  thouaand  mile«  on 
tfie  Amasoa  and  tts  toibutariei.  London  1878.  —  Verhandlongoi  der  Gesell. 
t  Erdk.   1881.   Seite  113. 
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dnrchsohoeidende  Kanäle  mit  dem  T^mbetai  in  Verbindoiig. 
Dareh  den  Fnro  do  Cachnixy  Termiaeben  aich  die  aehlammigen 
Finten  dea  Amaaonaa  mit  dem  klaren,  achwanen  Waaaer  dea 
Trombetaa.    Wenige  Meilen  oberhalb  dieaea  Kanäle  mnndet  der 

Igarsp^  Sapucua,  durch  welchen  1)ei  Hochwaaaer  der  Tamandi 
in  den  Trombetas  sich  ergieast.  Gegenüber  der  Mandang  dea 
SapncQÄ  erbebt  sich  eine  ans  gelbem  Thon  gebildete  Landspitze, 
Uruji-tapern  genannt,  von  doren  Gipfel  eine  herrliche  Aassicht 
auf  die  von  weiten  Seen,  Flüssen  und  Kanälen  durchzogene  L.ind- 
schaft  sich  eröfl'net,  deren  Einförmigkeit  hier  durch  ausgedehnte 
Grasflächen  in  angenehmster  Weise  unterbrochen  wird.  Vor  allem 
zeichnet  sich  der  L.igo  Sapucuü  aus,  dessen  nördliches  Ufer  von 
niederen  Hügeln  begrenzt  wird,  aus  dessen  Wasserfläche  prächtig 
grnne  Inaein  aieh  erheben.  Der  See  iat  15 — 20  8eo>Meilen  lang, 
4 — 6  See-Meilen  breit;  aein  Waaaer  weiat  die  trübe  Farbe  dea  Ama- 
sonaa  anf.  Am  linken  Ufer  erhebt  aieh  der  hochate  Berg  dea 
Trombetaa,  der  Cnnury*),  während  am  rechten  Ufer  die  reichaten 
Viehfaaendas  der  Provinz  aieh  finden.  Wilder  Reis  wachet  in 
Menge  auf  den  der  Überschwemmung  ausgesetzten  Ebenen.  Am 
Abhänge  des  Cunury  finden  sich  Überreste  alter  Besiedelungen, 
wohl  von  den  Cunurys  und  Naboys  herrührend.  Der  Furo  de 
Sapucä  gehört  unstreitig  zu  den  schönsten  Kanälen  des  Amazonaa- 
gebietes;  bald  säumt  prachtvoller  Wald  die  Ufer,  bald  treten  die 
Fazendas  mit  ihren  Weiden  und  Gebäuden  an  das  Wasser  heran. 

Oberhalb  der  Mündung  des  Sapucä  nimmt  der  Trombetaa 
an  Breite  in.  Inaein  achieben  aieh  ein,  ao  daaa  die  Entfernung  der 
beiden  Ufer  oft  2  See-Meilen  nnd  mehr  betragt.  Die  Inael  Jadtam 
iat  etwa  3  See-Meilen  lang,  die  kleine  Inael  Caypurd  liegt  vor  der 
Mnndong  dea  Seea  gleichen  Namena  nnd  swiadien  beiden  Inaein 
mnndet  links  der  Rio  Parauacü.  30  Meter  breit  und  stark  ge- 
wunden nahe  der  Mündung,  breitet  er  sich  anfwarta  bald  an  einem 
groaaen  Snmpfsee  aus,  an  dessen  Ufer  einige  Tapnyoa  sich  nieder- 
gelaaaen  haben.  Die  Gegend  hier  ist  besonders  reich  an  Palmen. 
Der  See  Caypuri'i  ist  eigentlich  nur  eine  breite  Ausbuchtung 
des  Flusses.  Hier  wohnen  3  Familien  der  Mocambisten  oder 
fluchtige  Sklaven.  Hei  81°  F.  Lufttemperatur  zeigte  das  Wasser 
des  Sees  82".  Eine  lange  Halbinsel,  an  ihrem  oberen  Ende 
mit  dem  linken  Ufer  zusammenhängend,  schneidet  hier  einen 
achmalen  Kanal  von  dem  Flnaae  ab;  deraelbe  heiaat  in  aeinem 
unteren  Teile  Xiriri,  im  oberen  Cnrnpyra.  Bei  Hochwaaaer  wird 
der  etwa  300  m  breite  Landatreifen,  welcher  die  Halbinael 
mit  dem  linken  Ufer  dea  Rio  Gumina  verbindet,  überflutet;  der 
achmale,  dann  aieh  bildende  Kanal  fuhrt  den  Namen  Fnro  doa 


*)  ea.  400  engl.  Fost  nach  Banrington  und  Lidstoa«.  p.  241. 
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Ratos.  Bei  dem  Igarape  Castanha  stehen  Sandsteine  an.  Der 
Tronibetas  hat  hier  starke  Strömung,  sein  rechtes  Ufer  ist  land- 
dnwärts  hagelig,  während  am  Flösse  selbst  oft  sampfiges  Land 
Mftritt  Die  Seen  Qainieba,  Tapichioa  ond  Aehipidh  liegen  hier 
sor  8ei(e  des  Flotses.  Am  oberen  Ende  der  erwähnten  Halb- 
insel mnndet  anf  der  linken  Seite  des  Plasses,  50 See-Meilen 
vom  Amazonas  entfernt,  der  grosste  Nebenfloss  des  Trombetas, 
der  Rio  Caniina.  Seine  Breito  betrai^t  See-Meile,  seine  Ufer 
sind  flach  und  sein  Bett  durch  viele  Inseln  geteilt.  Der  Trom- 
betas,  der  hier  etwa  See-Meile  breit  ist.  verengert  sich  nach  und 
nach;  bei  Baccabal  sind  die  Ufer  liügelicj,  bei  Tju^o  Batata  da- 
gegen wieder  flach  und  der  Wald  dicht;  hie  und  da  treten  grosse 
Exemplare  der  Eriodcndntm  mmauma  auf.  Eine  weite  Einbuchtung 
am  linken  Ufer  führt  den  Namen  Lago  Mu^uni;  niedere  Hügel 
begrenxen  die  Wasserfläche.  Ausgedehnter  als  die  meisten  der  hier 
sidi  findenden  Seen  ist  der  2  See-Meilen  breite  Lago  Aripe9Ü,  in 
«reichen  der  durch  viele  Stromsehnellen  ansgeseichnete  Rio  Aripe^d 
sich  ei^esst.  Den  See  begrensen  niedere  Hügel  im  Norden. 
Viele  Inseln,  von  welche  Oar^,  Cameleao,  Calafote  und  Ca- 
pitary  den  grössten  Umfang  besitzen,  sind  im  See  zerstreut. 
Bei  niederem  Wasserstand  säumt  ein  gelber  Sandstrand  ihre  Ufer. 
Der  Waid  ist  hier  reich  an  Castanhas  {Bei'lhohtia  ewcelsa),  deren 
Früchte  von  den  hier  und  weiter  flussaufwarts  wohnenden,  von  iiuen 
Herren  geflohenen  Sklaven  gesammelt  und  zum  Handel  zulu  reitet 
werden.  In  den  Monaten  Februar  und  Marz  kommen  dann  die 
Händler  vom  Amazonas,  um  die  Bewohner  der  Malocas  mit  euro- 
päischen Waaren  zu  versehen. 

86  See-Mellen  oberhalb  des  Lago  Aripe^u  mundet,  ebenfalls  anf 
der  Imken  Seite,  der  See  Tuquiry-ua^a.  Die  Ufer  sind  hier  nemllch 
bochy  Bria^ktubmm  sumauma  tritt  häufig  auf.  Ein  enger,  kaum 
80  m  breiter  Kanal  fahrt  durch  den  dichten,  hohen  Wald  nach  dem 
mit  vielen  Inseln  übcrsäeten  See.  Iiier  hausen  fluchtige  Neger- 
sklaven (Mocambistos)  neben  der  Niederlassung  einiger  Tapayos- 
ffumilien.  Das  Wasser  des  Sees  hatte  eine  Temperatur  von  83"  F., 
der  ¥\u<*s  von  78",  die  Luft  85*'.  Scherben  alter  Thongefaase 
weisen  auf  frühere  Niederlassungen  bin. 

Weiter  flussaufwarts  bewahren  die  Ufer  denselben  Charakter; 
zwei  Seen,  der  Cabe^udo  und  Yuquiry  münden  links  ein,  und 
weDig  oberhalb  derselben  befinden  sich  die  zwei  grossen  Inseln 
Uamma-dnba  und  Encantados,  über  deren  mit  Gras  bewa^senen 
B»ndem  DemMMMiit-Arten,  Ektierpt  oieracta  etc.  sich  erheben.  Es 
siod  dies  die  beiden  grossten  Inseln  oberhalb  der  Mündung  des 
Rio  Oumini;  kleinere  Inseln  wurden  an  mehreren  Stellen,  na- 
meotllch  zwischen  den  Seen  Cabe^ndo  und  Palhal  beobachtet. 
D«in  Lago  11  Acnd  gegenüber  liegt  im  Flusse  die  Insel  der  Arras, 
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dann  dehnt  sich  meilenweit  parallel  dem  Fluase  der  See  Arrosal 
aas,  während  auf  dem  rechten  Ufer  swiechen  höheren  Hügeln  der 
kleine  Zufluss  von  Agoa  fria  inandet. 

Der  Fluss  verlasst  hier  die  OW.-Richtung  und  wendet  sich 
gegen  N.  An  seinem  rechten  Ufer  liegt  zwisciien  hügeliger  Um- 
gebung der  Lago  Tapagem.  ^Veiter  aufwäils  werden  die  Ufer 
niederer,  der  Fluss  breiter  und  flacher.  Von  links  mundet  der 
See  und  Fluss  Jacart;,  dann  vers|)orren.  mit  Sandbänken  umj^ebene 
Inseln,  deren  c^rösHte  den  Namen  Ayurana  lülirt,  den  Fluss.  Bis 
hier  können  ziemlich  grosse  Dampfer  gelangen;  M'eiter  aufwärt* 
über  wird  selbst  für  Cauoes  die  Fuhrt  mühsam.  Die  Sandbänke 
dehnen  aieh  nber  8  8ee«Meilen  ans.  Von  nenem  wird  der  Fiats  tiefer, 
bis  dann,  18  See-Meilen  oberhalb  der  Sandbänke,  beim  Laranjal,  den 
Flnss  darcbsetsende  Steinbänke  der  Schiffahrt  ein  Ende  bereiten. 
Hohe  Schieferklippen,  ober  welche  ein  kleiner  NebenAnss  ia 
höbschem  Fall  sich  ergiesst,  führen  zu  den  Sandsteinfelsen  der 
ersten  Cachoeira.  Der  Fluss,  kaum  See- Meile  breit,  läuft  in  heftiger 
Strömung.  Das  Getose  des  Falles  ist  auf  beträchtliche  Entferanng 
zu  hören.  Die  Stromschnelle  oder  der  Fall  wird  von  den  Missio- 
naren ,,vS,  Miguel  Archangelü",  von  den  flilclitii^en  Sklaven  aber 
„Porteira"  genannt,  weil  sie  als  erste  der  Schnellen,  gewisser- 
massen  die  Pforte  zu  dem  durch  Fälle  unschiflbaren  Teile  des 
Flusses  bildet.  Am  rechten  Ufer  dicht  bei  den  Fällen  mündet  hier 
ein  Nebenfluss,  der  Ton  den  Mocambisten  als  Ride  Faro  bexeichoet 
and  als  ein  Tom  Rio  Yamnnda  ausgebender  Kanal  betrachtet 
wird.  Es  beruht  aber  diese  Annahme  auf  einem  Irrtum  und  «nf 
einer  Tollständigen  Unkenntnis  der  topographischen  Verhältnisse. 

Oberhalb  der  Fälle,  die  eigentlich  nur  als  Stromschnellen  an 
betrachten  sind,  wohnen  die  flüchtigeu  Neger,  deren  Boote  nnd 
vereinzelte  Niederlassungen  schon  auf  dem  vom  Dampfer  befahrenen 
Teile  des  Trombetas,  namentlich  oberli  II)  des  Rio  Aripecu,  in 
grosserer  Zahl  angetrofifen  wurden.  Gegenwärtig  sollen  etwa  l(iOO 
Ilüchtige  Neger  hier  hausen;  sie  treiben  Ackerbau  und  kommen  oft 
ohne  jegliche  Scheu  in  die  Städte  am  Amazonas.  Ott  schon  sandte 
die  Regierung  Expeditionen  zur  Zerstörung  dieser  Niederlassungen 
aus,  aber  stets  bildeten  sie  sich  von  ueuem,  zum  Schrecken  der 
Sklavenhalter,  deren  wertvollster  Besitz  dadurch  gefährdet  wird. 

Nach  den  Schildemngen  R.  Schomburgk^s,  der  die  Qaellen  des 
Trombetas  von  Guyana  ans  erreichte,  nnd  nach  den  bei  den 
Mocambisten  eingezogenen  Erkundigungen  worde  der  Oberlauf 
des  Flusses  ungefähr  folgendermassen  sich  gestalten:  In  etwa  2^  N. 
nnd  12 — 14"  W.  von  Rio  de  Janeiro  liegen  die  Qaellen  des 
Trombetas  an  den  Süd-Abhängen  der  die  Grenze  gegen  die  eng- 
lischen und  holländischen  Guyanen  bildenden  Serra  de  Tumu- 
curaque*    Aus  der,  nahe  unter  dem  Ai^uator  stattfindenden,  Ver- 
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einigung  der  Flosse  Mahd  oder  Apioiau  und  Capü  entsteht  der 
Trombetas.  Beioh  an  WaMerßllen  und  StromsehneUen  verlauft 
d«r  Flnas  gegen  SS.-Ost  bis  snr  Breite  von  1*  6'  2"  K.  und  der 
liage  von  14*  15*      W.  Rio  de  Janeiro,  bis  snr  Gachoeira  von 

S.  Miguel  Archangelo   oder  Porteira,  von  wo  ab  der  schiffbare 
Bsd  oben  beschriebene  Teil  beginnt.     Von  der  Vereinigung  der 
Flosse  Mahü  und  Capü  abwärts  folgen  die  Stromschnellen:  Fu- 
nia\m,  Canal,  Baccab;i,  Mauiva,  Mina,  Casj):  curo,  Bigode,  Caingro, 
Franco,  Tira-cainisu,  Cajueiro,  Jascuiy,  lufeiuo,  Tramalliele,  Trarä, 
CaxorrO}  Quebra  potes,  Viraniundo,  ßoto  und  S.  Miguel  oder  Porteira. 
Der  Funia^  scheint  der  bedeutendste  der  Füllf;  zu  sein;  nach  den 
Angaben  der  Neger  durfte  er  eine  Hohe  von  120  palmos  erreichen. 
Schon  der  Name  deutet  auf  eine  anssergewohnlicbe  Erscheinung,  denn 
er  besieht  sich  auf  den  über  dem  Fall  schwebenden  Wasserstaub. 
Der  Inferno  und  dann  der  Jascury  nehmen  ihrer  Höhe  nach  den 
näclisten  Rang  ein.  —  Der  durch  Fälle  gesperrte  Teil  des  Flusses 
dürfte  wohl  einen  Breitegrad  einnehmen.  Innerhalb  dieses  Raumes 
münden  von  der  rechten  Seite  d<  r  Rio  Turunü  dicht  oberhalb  der 
Cachoeira  de  Fiinia(;!a,   der     Rio  Caxorro  oberhalb  der  Caciioeira 
Viraujuiido;  von  der  linken  Seite  der  Rio  Caspacuro,  etwas  ober- 
Iwlb  der  zuletzt  erwähnten  Stromschnelle.    Von  der  Porteira  an 
fliesst  der  Fluss  ruhig  und  gleichmissig  dem  Amasonas  so,  anfangs 
in  8.  O.-Ricfatung,  dann  gerade  gegen  Osten  und  suletst  abermals 
gegen  8.-Ost.  Der  ganse  Flnsslanf  lässt  sich  auf  etwa  187  8ee-Meilen 
berechnen,  von  weldien  60  auf  den  oberen  und  127  auf  den  unteren 
schiflfbaren  Teil  kommen.    Allen  Krümmungen  folgend  würde  der 
letzte  Teil  1M5'^  See-Meilen  Lange  bieten.    Aus  dem  durch  Strom- 
schnellen beengten  Teile  seines  Laufes  hervortretend,  breitet  .sich 
der  Fluss  in  der  ICbene  aus  ('^^  See-Meile);  die  Slroniung,  anfangs 
etwa  2 See-Meilen,  verringert  sich  nahe  der  Mündung  aul  '^See-Meile. 
Die  grüsste  Breite  des  Flusses  betiudet  sich  zwischen  dem  Igu- 
rape  Sapuena  und  der  Mündung  des  Cumind.   Bemerkenswert  sind 
die  vielen  Seen  su  beiden  Seiten  des  schiffbaren  Teiles  des  Trom- 
betas, von  welchen  viele  durch  bedeutende  Ausdehnung  der  Wasser^ 
fläche,  sowie  durch  grosse  Fruchtbarkeit  der  Ufer  und  Inseln  ausge- 
seichnet  sind.   Der  Grösse  nach  geordnet  sind  als  die  wichtigsten  zu 
erwähnen :  der  Supucusi,  Aripec^ü,  Parü,  Yuquiry-ua^ü,  Achipica.  Viele 
der  kleinen  Seen  sind  im  Texte  erwähnt.  Die  Strömung,  mit  wrb  her 
diese  Seen  in  den  Trombetas  münden,  lässt  vermuten,  dass  sie  ihre 
Entstehung  kleinen  Nebenllüssen  verdanken,  welche  in  Einsenkungcn 
des  Landes  sich  weit  ausgebreitet  haben.    Unter  den  Nebenflüssen 
ist  nur  der  Aripecuru  wichtig,  der  als  Rio  CuminÄ  bereits  £r- 
wihnnng  fand. 

Der  Rio  Cumini  oder  Aripecuru  fuhrt  schwanes  Wasser,  wie 
der  Trombetas,  verlauft  nahe  parallel  mit  letsterem  Flusse  und 
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nimmt  seinen  Ursprang  nahe  Pian«-ghot6.  Naeh  8.  abflicMend 
dnrohtehneidet  er  ein  ateiniges  Gebiet  ToUer  Caeboeint,  deren 
banptaacblicbate  sind:  Cajaal,  Tremeterra,  Inferno.  Hier  miindet 
▼on  links  der  Rio  Pindoval  oder  Penecara.  Wäbreod  der  Regen- 
zeit steht  der  Aripecuru  durch  kleine  Kanüle,  Seen  und  aber* 
schwemmte  Gebiete  mit  Wasserlaufen  in  Verbindung,  welche  etwa 
10  See-Meilen  unterhalb  Ohidos  in  den  Amazonas  münden,  so  dass  also 
diese  Stadt  auf  einer  Insel  liegen  wurde.  Noch  ist  der  Fluss  nicht 
UDlersucht;  die  Nachrichten  stammen  von  den  dort  lebenden  Negern. 

Am  unteren  Trombetas  erheben  sich  nur  unbedeutende  Hügel 
über  die  umgebenden  Ebenen;  die  beiden  hoehsten»  kaum  300' 
aberragend,  sind  der  Coromii  ond  CoDaiyi. 

An  den  Ufern  des  Trombetas  leben,  oberhalb  der  Wasser- 
lilie, die  Indianerstamme :  Plan«  Qhotos,  Charamis,  Tanayanas  and 
Arquenns,  welche  eine  Verbindung  mit  den  Bewohnern  von  Guyana 
nnterhalten.    Ihre  Iläoser  sind  rund  und  stehen  mitten  im  Walde. 

Der  Trombetas,  wie  alle  Nebenflüsse  des  Amazonas,  ist  reich 
an  nützlichen  Produkten  des  Pflanzenreiches,  auch  soll  bereits  im 
Jahre  1833  etwas  Gold  in  dem  kleinen  bei  Larui^al  mündenden 
Flüsschen  gewaschen  worden  sein. 

Geographische  Konstanten. 

Mündung  des  Rio  Cutnina  !<>  34'  0«  S.  120  58'  2*  W.  Tpn  Bio  de  Janeiro*). 
Porteir»,  unterer  WaaserfaU  10  6' 2' —       15' 1«       —       —  — 

Entfernungen  einiger  Pnnkte  am  Rio  Trombetnn. 

Ton  Obidos  nach  der  Mändnng  des  Rio  Trombetas  See-Meilen 

„    der  Mfindong  nach  Maria  Theresa   ....    5  „ 

„    Maria  Theresa  zum  See  Pard  

„     Pari)  nach  Kirikiri  1 

„     Kirikiri  nach  Itapicurü   „ 

„     Itapicurü  nach  Cachuiry  11 

Cachuiry  nach  Sapucua  2  ^ 

Sapucua  zum  See  Caypuru  7  ,, 

„     Caypurü  nach  Cumiuä  l^J^  »» 

,f    Camioa  cam  Batata  13*^  „ 

Batata  sam  See  Mora  16  ,^ 

„    Mnra  com  Aripe^u  3  „ 

„    Aripe^n  snm  Inqniryoa^d                             7  ^ 

Inqoiiyoafd  zum  See  Tapagem  26 

„    Tapagem  zu  den  Sandbanken  8  „ 

den  Sandb.änken  bis  zutn  T^aranjal  ....  18 

„    Laranjal  zur  ersten  Cachoeira   3 

  lil^^See-Meilen. 


*)  Bio  de  Jaaehro  m  48<^  9'  W.  Gree&wieh. 
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Erkllrung  «iniger  Naoieii. 

Oftypard,  CSi^  »>  AflSa,  pnrü  »  «cliAii. 

CÜnela,  portug.  —  PnntoffeL 
Cunipyra,  böser  Geist. 
Qamieha,  Hemd. 

Canurj,  Name  eines  IndlanerstamiMS. 
Epilua-pixana,  Epiiia  k  geai  pixima  ■=  ■eliwan. 

Jacarti,  Kaiman. 

Jadlari,  Palmenart  (Desmonens). 

Jacup.-i,  Jacu  =  eine  Vogelarti  Epina  =  See. 

Kirikiri,  still,  schweigsam. 

Morerü-uacd,  Murerd  =  eine  Pflanzenart,  uacil  ob  Stendarl 
PanraacQ»  Affenart  (Pitbecia  birsuta). 

ßacnry,  Sacuryu  =  Schlange. 
Tapicbäua,  Kehricht,  Schmatz. 

üanod^^nlia»  Uanunä      dne  Pflaoie  der  Oattnog  Maranfha,  dnlMt  am 
^ba  «  TieL 

üaymi,  alt. 

Uniätapcra,  Urua,  eine  Art  Weichtier,  tapera  aus  tanacjuera  =  verlassener 
Wohnplati. 

Tvfniiy'iia^  Tnqoaij  »  wilder  Tratiialm,  oa^u  «  gress. 

Rio  Yumundä*). 

(Angvtl  18T4.) 

Etwa  37  See-Meilen  oberhalb  Obidos  mündet  der  kleine  den 
nordlieben  ZofloMen  zugehörige  lUo  YamondA  in  den  Amacanaa* 
Der  NaaieTamand&,Nainnnd&,  Samnod»  oder  Nbamandas,  wie  er  von 
TersehiedeDen  SehriftsteUern  gesehrieben  wird,  werde  von  La  Con- 
damine  in  die  Wissenschaft  eingefnbrt.  Es  ist  der  Name  eines 
Häuptlings  der  Ualxu-^-Indianer,  welche  damals  in  jener  Gegend 
ihre  Wohnsitse  aufgeschlagen  hatten.  Der  Fluss  selbst  wurde  von 
den  Eingeborenen  Cunury  benannt.  Gegenwartig  wird  nur  noch 
der  obere  Teil  des  Flusses,  bis  zu  der  seeartigen  Erweiterung, 
an  welcher  die  Stadt  Faro  liegt,  als  Vaiminda  bezeichnet,  während 
der  untere  Teil  aU  liio  de  Faro  bekannt  ist.  Nur  dieser  untere 
Teil  wird  regelmaasig  befahren,  aber  aelbat  hier  ISehltea  bisher 
witsenschafUiehe  Aofiiahmen.  Den  oberen  Teil  besoehten  in 
früheren  Jahren  die  Indianer  om  tn  jagen  nnd  die  Prodoirte  des 
Waldes  für  die  portugiesischen  Herren  sn  sammeln.  Aber  auch 
sie  kamen  nie  weiter  als  ParanÄ  pitinga.  Seitdem  aber  in  Folge 
der  harten  Bedrückung  die  Indianerstamme  sich  weiter  zurück- 
gezogen, "gehört  der  obere  Yamonda  an  den  unbekanntesten  Fluss* 
gebieten  des  Amazonas. 

Wie  so  viele  der  kleineren  Nebenflüsse  mündet  der  Yamundä 
in  mehrere  Arme  geteilt  in  den  Amazonas,  ja  ein  schmaler  Kanal 
•eilt  ihn  sogar  mit  dem  benachbarten  Rio  Trombetas  in  Yer- 

*)  Exploracjao  do  Rio  YamundA.  Relatorio  apresentado  ao  IIlu- 
strissimo  etc.  Miuistro  e  Secretario  de  Estado  etc.  par  Joio  Barboza  Ro- 
dr%M>.  99  8.  2  Saiten  und  S  Talbhi.  Bio  de  Janeiro  1916,  8®. 
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bindang.  Es  wird  diese  Ersoheiooog  dadnrch  bediagt,  dsss  der 
Fluss  nahe  der  Maodang  sein  Bett  in  die  Yon  vielen  Altwassem 

durchfurchten  neuesten  Alhnioneu  des  Amazonas  eingraben  rouss. 
Der  Riesenstroni  wechselt  oft  »einen  Luuf.  Einst  drängte  er  hier 
gegen  N.W.  und  damals  miindvte  »ler  Yamundä  dicht  beim  unteren 
Ende  der  als  Lago  de  Faro  Itezeiolineten  aeeartigeii  Erweiteruuj;, 
bei  Seinem  Austritt  aus  dem  alten,  devonischen  Festlande,  in  den 
llaujitstrom.  Gegenwärtig  verläuft  der  Amazonas  weit  entfernt 
von  diesem  Punkte.  Der  Yamundä  windet  sich  darch  da8  Allu- 
vium, welches,  von  mehreren  FInssarmen  durchschnitten,  ein  Delta- 
artiges Aussehen  gewinnt«  Der  Hauptmundungsarm  ist  der  Born 
Jardin.  Bei  dem  ^Repartimento*'  genannten  Punkte  sweigen  tÄdt 
zwei  Kanäle  ab:  der  kurze  Furo  do  Calderao  fuhrt  aufwärts  nach 
dem  Atnazonas;  der  lange  Igurapc  do  Sapucuä  nach  dem  Rio 
Trombelus.  Ein  dritter  Kanal,  der  Furo  Adauacä,  wie  der  Furo 
do  Calderao  aufwärts  nach  dem  Amazonas  sich  wendend,  trennt 
sich  nahe  dem  I>ago  de  Faro  vom  Flusse  ab.  Da  aber  dieser 
enge  Kanal  durch  die  von»  Amazonas  bei  den  Ilochliuten  eia- 
geschweiumten  Baumstämme  und  Schlummmassen  volUtäudig  ab- 
gesperrt ist,  kann  er  bei  der  folgenden  Betrachtung  nnberiek- 
sicbtigt  bleiben.  Während  der  Monate  Msi  oder  Jnni  bis  Oktober 
oder  November,  während  des  niedersten  Wasserstandes  des  Ama* 
zonas,  fliesst  das  Wasser  des  Yamundä  durch  den  800  m  breiten, 
16  m  tiefen  Kanal  Born  Jardin,  und  unter  günstigen  Bedingungen 
ergiesst  sich  ancli  ein  Teil  desselben  durch  den  Furo  do  Calderao. 
Bei  der  Hoclilluth  des  Amazonas  aber,  November  oder  Dezember 
bis  Ai»ril  oder  Mai,  werden  die  "Wasser  der  Nebenflüsse  aufge- 
staut. Die  Mündung  bei  Born  «Jardin  versagt  nicht  nur  den  Dienst, 
sondern  der  Amazonas  drängt  mit  einer  Strömung  von  2^  See- 
Meilen  durch  den  250  ra  breiten  Furo  do  Calderao,  drangt  die 
Wasser  des  Yamundä  nach  aufwärts  und  bricht  sich  gewaltsan 
Bahn  durch  den  Igarapd  do  Sapucuä.  Dann  bildet  der  Yamundä 
einen  Nebenfluss  des  Rio  Trombetas. 

Das  Allavialland  bis  zum  Lago  de  Furo  ist  Aach,  nur  selten 
die  Überscliwemmungshöhe  überrag<^nd.  Eine  Reihe  von  Seen 
schliessen  sich  oberhalb  des  Repartimento  zu  beiden  Seiten  des 
Flusses  an,  welche  während  des  Hochwassers  die  aufgesUiuten 
Fluten  aufnehmen.  Iiier  auch  mündet  der  HauptnebenÜuss,  der 
Rio  Yaniary,  der  parallel  dem  Yamundä,  zwischen  diesem  nnd  dem 
Trombetas  verlaufend,  eine  Länge  von  ca.  90  See*Meilen  hat. 

Etwa  5  See-Meilen  unterhalb  Faro  beginnt  die  seeartige  in 
mehrfachen  Krümmungen  24  See-Meilen  lang  Mch  hinsiehende 
Erweiterung  des  Flusses,  welche  2 — 3  See-Meilen  breit,  als  Lago 
de  Faro  bezeichnet  wird.  Wahrend  des  Sommers  bietet  der  halb 
ausgetrocknete  See   prächtige   Weiden;    während  des  Winters 
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muaen  die  Viehliccrden  auf  die  umliegenden  Hohen  J2:efluchtet 
werden.  Faro,  in  früheren  Zeiten  blühend,  wurde  1755  zur  Stadt 
erhoben.  Gktgenvaitig  zahlt  der  Ort  kaom  100  Einwohner,  und 
die  meisten  der  Häoeer  sind  serfallen.  Ackerbau  nnd  Indostrie 
liegen  darnieder.  Früher  wnrdc  hier  Kaffee,  Reis  nnd  Gacao  ge- 
baut, jetzt  werden  nur  noch  die  Frndlte  der  von  jener  Zeit  her 
bestehenden  Cacaopflnnzungen  einges.-tninielt.  Auch  die  Viehzucht 
wird  vernachlässigt;  die  l^ewohner  treiben  mit  Vorliebe  Fischfang. 
Ursprünglich  waren  liier  durch  die  Missionare  4  Stürnme  ange- 
siedelt: die  Cunurys,  Cherenas,  l'aracoinna  und  Parncuata,  zu 
weichen  sich  später  die  Uaböys  vom  Rio  Trombetas  gesellten. 
Die  Stamme  haben  die  Gegend  verlassen,  um  der  Misshand- 
lang  durch  die  Weissen  su  entgehen. 

Der  Lago  de  Faro,  von  niederen,  kaum  45  ni  hohen  Hügeln 
begrenst,  «wischen  deren  bewaldeten  Abhangen  eine  Ansahl  kleiner 
Nebenflusse  verlaofen,  bietet  ein  hübsches  Landschaftsbild.  Unter 
den  Hageln  ist  der  in  kahler  Wand  nach  dem  See  abstürsende 
Piroca  zn  erwähnen,  an  welchen  die  S  ifjo  den  Sitz  der  Amazonen 
Tcrlegt.  Früher  lulirto  der  Beicj  die  Xanien  Yacy-tapere  oder 
Ttacaniiaha,  beide  der  Lingoa  »^cral  eutsfamnietul  nnd  auf  diesellie 
Sage  sich  beziehend.  Kleine  Seen  erstrecken  sich  seitwärts  in 
das  Land  und  auch  diese  werden  mit  dem  Amazonenmythos  in 
Verbindung  gebracht.  Am  oberen  Ende  des  Lago  de  Faro  mundet 
rechts  der  sweitgrösste  Nebenflnss  des  Yamond&.  Es  ist  der 
Rio  Pratneu,  etwa  160  m  breit  und  50—60  See  Meilen  lang. 

Von  dem  Lago  de  Faro  in  dem  verengeiten  Flusslaul  auf- 
wärts schreitend,  betritt  man  d:*s  Gebiet  des  oberen  Yamundu. 
Hier  hört  jede  liesiedelung  auf.  Der  Fluss,  etwa  150  m  breit 
und  ca.  10  m  tief,  lift  rascli  strömendes  krist.illhelles  Wasser.  Die 
Ufer  sind  niedrig,  entweder  aus  Geröll  und  Lelnnbänken  be- 
stehend, oder  durch  die  horizontal  liegenden  Schichten  der  de- 
Toniscben  Sandsteine  und  Schiefer  gebildet.  Zu  den  Seiten  des 
Ffnsses  finden  sich  viele,  oft  untereinander  kommunicierende  Seen. 
Jsdtikra  ist  die  grosste,  etwa  2  See -Meilen  lange  Insel  des 
sa  Inseln  armen  Flusses.  Weiterhin  bei  Parintins-mirim  werden 
die  Ufer  höher,  sogar  bergig.  Der  Fluss,  von  hohem  Wald  be- 
grenst, macht  einen  freundlichen  Eindruck  nnd  auch  die  Tempe* 
ratur  wird  kühler  und  angenehmer,  —  Bis  Paranu-pitinga,  einem 
10  m  breiten  Nebenflusse  (12G  See-Meilen  von  Faro),  kamen 
früher  die  Händler;  der  obere  Teil  des  Flusses  dagegen  war 
ganz  unbekannt  und  die  nun  folgenden  Namen  wurden  den  ver- 
ftcbiedenen  Tunkten  im  Verlaufe  der  Expedition  gegeben.  Die 
Undeinwirta  hSher  anstelganden  Hügel  bilden  am  Flusse  steile, 
oft  80  m  hohe  Absturse,  im  wesentlichen  aus  devonischem  Schiefer 
bestehend,  die   etwa  22  See -Meilen  oberhalb  der  Mundung 
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des  Rio  JatuÄ-rana  von  älterem,  Tersteinerungsrelcbem  Kalkstein 
der  Silorformation  verdrangt  werden.  Die  Greose  zwischen  beiden 
Formationen  dürfte  ungefähr  bei  Par:«na-pitinga  zu  ziehen  sein.  Die 
gefundenen  Versteinerungen  geboren  den  (ienera  (  t/athophylUtm, 
Froductus,  Terehratula,  Orthis,  L'entamerus  und  Ätrypa  an. 

Der  Flnss  wird  reissender  und  b;ild  beginnen  die  Strom- 
schnellen, deren  sechs  überschritten  wurden.  Einzelne  derselben 
boten  bedeutende  Schwierigkeiten,  dalor  aber  landeehafUich  schöne 
Bilder.  Bald  treten  Kalkstein,  bald  Qoanite  and  Sendsteine  anf. 
Die  gerne  Natur  tragt  hier  einen  anderen  Charakter:  statt  des 
regen  Tierlebens  des  unteren  Yamnnda  herrscht  Totenstille,  nur 
des  Nachts  hört  man  das  Oebrüll  der  Raubtiere.  Die  Wälder 
sind  niederer  und  offener  wie  bisher;  die  Tage  glühend  und  die 
Naclife  kühl.  Der  Fluss  bat  noch  immer  eine  Breite  von  I50m 
bei  einer  Strömung  von  1  See-Meile  in  der  Stunde»  die  aber  bei 
den  Schnellen  bis  auf  das  Dreifache  sich  steigert. 

Heftige  Hegen  und  vor  allem  Mangel  an  Nahrungsmittel 
swangen  sor  Rückkehr,  denn  nicht  einmal  Fische  konnten  die 
Reisenden  erlangen. 

Am  oberen  Tamnnda  seigte  im  Mittel  das  Thermometer: 
6^  am.  22°  Celsius,  0*"  pm.  80*,  6^  pm.  24^  In  einigen 
Nachten  jedocli  sank  die  Temperatur  bis  20°;  dann  bedeckten 
dichte  Nebel  den  Fluss,  die  erst  gegen  8'^  Uhr  der  Sonne  wichen. 
Die  Feuchtigkeit  ist  gross,  so  dass  die  Kalle  der  Näclite  fast 
unerträglich  wird.  —  Am  unteren  Yamunda  ergaben  die  Be- 
obachtungen:   G'»  am.  28°,  0^  pm.  32°,  6*»  pm.  26°. 

Kurz  zusamniengefusst  ergiebt  die  Untersuchung  des  Flusses 
die  folgenden  Resultate:  Der  YamundÄ  gehört  sn  den  Flüssen 
dritter  Ordnung  der  Provina  Pari;  er  hat  viel  Ähnlichkeit  mit 
dem  Rio  Umbu.  Wie  dieser  fliesst  er  nahe  seiner  Mündung  eine  Zeit- 
lang parallel  mit  dem  Amasonas  und  bildet  Seen  nahe  der  Mündung; 
seine  Gewässer  werden  bei  den  Hochfluten  des  Amazonas  eu- 
rückgedrängt,  haben  die  gleiche  dunkle  Farbe  etc.  Seine  Qnellfen 
sind  unbekannt,  doch  dürfte  er  wohl  an  der  Serra  do  Acarai,  nahe 
bei  dem  Rio  Carimamy,  entspringen.  Die  Länpje  seines  Laufes 
würde  dann  etwa  405  See -Meilen  betrafen,  von  welclien  etwa 
180  durch  Stromschnellen  gesperrt  sind.  Seine  Ilauptzuilüsse 
sind:  der  Rio  Yamarj  auf  der  linken  Seite,  etwa  27 See- 
Meilen  von  der  Mündung  entfernt  und  der  Rio  Pratncn  auf 
der  rechten  Seite,  etwa  24  See -Meilen  oberhalb  Furo.  Der 
Grösse  nach  geordnet  folgen  sich  die  Nebenflüsse,  links:  Paraai- 
pitinga,  Gaapoam,  Auinch&,  Incy,  Uaiby;  rechts:  Tatuarana  and 
Dacnary.  Ausserdem  ergiessen  sich  viele  kleine  Bäche  sowohl  ia 
den  Fluss,  als  auch  in  die  zu  beiden  Seiten  sich  anschliessenden 
Seen.    Die  bedeutendsten  der  Seen  sind,  der  Grösse  nach  ge- 
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ordoett  oberen  Tamooda:  Marape,  Paraqa^eoara,  Mneara,  Ca- 
fsaa;  am  unteren  Taninndi:  CaraoÄiy,  Aigodoal  oder  Lago  grande, 
Aparana,  Uüdaaei,  Acaraqol^&na,  Maracana  und  aasaerdem  noch 
viele  bei  den  Überschwemmungen  unter  einander  Terbandone 
kleine  Seen.  Der  Lago  de  Faro  führt  seinen  Namen  mit  Un- 
recht, denn  es  liegt  nar  eine  S-formig  gebogene  Erweiterung  des 
Fiossbettea  vor. 

Der  obere  Yamuruiü  fliesst  durch  ein  melir  oder  weniger  ge- 
gliedertes llochhind,  dessen  höchste  Punkte  sich  nie  zu  mehr 
denn  80  ni  Höhe  erheben.  Der  hügeligste  Teil  gehört  dem  unteren 
TannndA  an,  swisehen  dem  Bio  Pratncn  und  der  Stadt  Faro.  Die 
hier  als  Serres  beseiebneten  Hügel  stehen  auf  der  rechten  Seite 
des  Flusses  in  Verbindung  mit  den  nach  S.  und  W.  yerlaufenden 
Höhenzügen.  Alle  haben  flachabgestnmpfte  Gipfel  Ton  nahe 
gleicher  Höhe. 

Während  des  Hochwassers  ist  der  Rio  Yamunda  bis  zur 
ersten  Stronisclinelle  für  kleine  Dampfer  schiffbar,  bei  niederem 
Wasserstand  aber  müdsen  selbst  die  Ganoes  oft  über  den  Sand 
geschleift  werden. 

Geographisclie  Konstanten. 

Uändong  d.  Tamondä  2°  3'  24'  Lat.  S.  12«  55'  30'  W.  t.  Hio  de  Janeiro  *), 

TiUa  de  Faro  8«  14' 15*    —    18»  40' 45*      —      —  — 

Höchster  erreichter 

Punkt  am  Fluss  IMS'   C     —     15"  33'  12 '      _  _ 

Die  Entfernungen  zwischen  einigen  der  Hauptpunkte  am  Rio 
Yaniundä  ergeben  sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung: 

Von  Obidos  bis  zur  Mündung  des  Y um undä  (Amazonas)  30  See- 
Meilen. 

Von  der  Mündung  bis  cum  Furo  do  Galdeirao  17  See-Meilen. 
Vom  CaldeirSo  bis  snm  Bepartimento  ...  1^ 

Repartimento  bis  cum  Rio  lamaiy  .  .  10  „ 

„   Rio  Jamary  bis  Furo  AdauacA    ...  22  „ 
Von  AdÄuaea  bis  snr  Villa  de  Faro   ...    5  „ 

„     Faro  bis  zum  Rio  Pratucii  24  „ 

Vom  Pratucü  bis  zum  See  Puraque-cuara     .  21 
„   Puraque-cuara  bis  zur  Serra  Parintins- 

mirim   81 

Von  Parintins- roirini  bis   zum   Rio  Puranü- 

pitinga  47  » 

Vom  Parani-pitinga  bis  luden  Ealksteinfelsen  28  „ 
Von  den  Blalkfelsen  bis  tur  ersten  Strom- 

sehnelle  28  „ 

„   der  ersten  bis  aur  7.  Stromschnelle    .    9  n 

  288'^See-Meilen. 

*)  Bio  de  Janeiro  »  48^  9'  W.  tou  Qnanwich. 


400       Kodriguez:  Unter.suchung  einiger  NebenfliUse  des  Amazonas. 

Der  Rio  Trombetas  und  der  Rio  TamnodÄ  haben  eine  ge- 
wisse BerShmtbeit  erlangt,  als  Wohosits  der  Amaconeo,  deren  An- 
griffe Orellana  zq  erdolden  hatte.  Die  Sage  von  den  kriegerischen, 
mannerlosen  Weibern,  absichtlich  oder  nnabsicbtlieh  von  ver- 
schiedenen Seiten  unter  den  Indianern  verbreitet,  hat  nach  und 
nach  bei  den  Bewohnern  des  Amazonas  Wnrsel  geschlagen.  Eine 
Reihe  von  darauf  bezuglichen  Erzählungen,  die  nlle  aaf  den 
Rio  Ynmunfla  oder  die  bciinchbarten  Ufer  d^s  Aiiinzonas  ver- 
weisen, sind  von  Herrn  Rodriguez  im  Texte  niitt^eteilt.  Alle 
bringen  die  grünen,  ,,Amazoncn9teinc"  genannten  Amulette  damit 
in  Verbindung  und  solche  finden  sich  sowohl  am  See  Yacy-uraua, 
als  auch  in  den  von  Alluvialablagerungen  bedeckten,  alten  Wohnsitzen 
anf  den  Inseln  im  Amazonas,  zwischen  Obidos  und  Yamunda.  Die 
Amulette  heissen  „Mirakitan*'.  Auch  mit  dem  Monde»  seiner 
Entstehung  und  seinen  Flecken  wird  die  Amasonenaage  ver- 
flochten. 

ErMärung  einiger  Namen. 

Acarui^ni^aua ,  von  Acaro  =  weisser  Beiher,  ^ni^aua  =  Netz,  Hängematte } 

der  Name  bedeutet:  BelherpUtz. 
Ajorni  — '  Papagei. 

Apnrnnd,  von  Epaua  e  See  und  aurani  »  eine  Fiechart. 

Cuapoam  =  Insel. 

Caif^ra  »  Curral,  nmsftunter  Hof. 

Cnquinho  =  Name  eines  Portugiesen. 
Carau.ury  ~  kleine  Cnrand,  eine  I?roiroli;iceo. 
Chiacii,  aus  Uixi  =  eine  Fruchtart  und  uaca  =  viel, 
^aritauaci^  ^rita  «  Krebs,  nacui  s  Tiel. 
Ecuy-piranga,  Ecuy  =  Strand,  pirnng.a  =  gelb. 
Japjimepana;  Jnpj'im  =  eine  Vogelart  (cassius),  epaua  =  See. 
JatnA-rana,  Jatud  =  Pflanze,  Heilmittel  gegen  Unfruchtbarkeit,   rann  = 
nein. 

Itacamiabn,  Ita  =  Stein,  caa  =  "Wnld,  moon  —  poljcn,  aba      ein  Verbal- 
anhang; Stein  im  Walde,  auf  welchem  sie  sieb  geben. 
IfnrjuacÄ,  Mury  «es  eine  Qrasart,  uaca  =  Tiel. 
Papaard,  Epaua  s  See,  um  »  dne  Yogelart 
PiracMiar;?,  Pira  =  Fisch,  cuara  =  Loch. 
Puraqiiccuara,  Puraquu  =  elektrischer  Fisch,  cuara  =  Loch. 
Tihiquary,  Tapy  =  tief,  cuara  a=»  Loch. 
Uitucuara,  Uito  =  Wind,  cuara  =  Höhle,  Loch. 

Ynbotycnarn,  Jaboty  =  eino  Srhildkrötonart,  cuara  =s  Loch,  Höhle. 
Yaey,  Ya  =  Päauze,  cy  =  Mutter;  yacy  Muud. 

Yacy-taper^,  Yacy  es  ICond,  taper^  aus  tauaquera  s  Terlassener  Wohnplatai 

Yucv-uaruii,  Yacy  =■  Mond,  uarujl  —  Spiegel. 
Yiiuary>teaa,  Yauary  ss  eine  Paimcuart,  toua  ss  viel. 

(Schluss  folgt) 
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^B«r  aohtiohnte  Band  der  Zeitiehrift  der  Oeiellteliaft 
far  Erdkunde  eneiieiBi  1M8  ia  fafiaimatlielnin  Heftea  voa  ea. 
6  Bogen  mit  Beigabe  Ton  Karten  nnd  mit  der  Oratiibeilage: 
»YeriMUifllnngen  te  fluiiilhiJufl  fttr  Brdkimde,  10  Vra.*^  Her  Pxeia 
det  Bandet  Ten  6  Heften  nebit  Oratiibdlage  lit  28  Xark.  Dia 
„T erhandlangen**  sind  «neb  allein  mm  Frelie  Ton  4  Hark 
in  beliehen;  einielne  Hefte  der  Yerhandtangen  in  dem  anf  dem  ümachlag 
derselben  angegebenen  PrelBe. 

Die  Bände  I— IV  (1886-1889)  lind  sum  Preise  von  8  Mark, 
der  Y— ym.  Band  (1870—1873)  snm  Preise  Ten  10  Mark  nnd  der 
IX— XVII.  Band  (1874—1888)  snm  Preise  von  18  Mark  pre  Band, 
complet  geheftet,  ebenso  die  TfldMndlnngen  der  OeeeUiehaft  lllr  • 
Brdkonde,  1874—1881,  eemplet  geheftet,  eam  Preise  von  4  Mark 
pro  Band  in  haben. 

PreiB-ErmäBSigung. 

Die  Bände  I— VI  und  neue  Folge  I— XIX  der  Zeitschrift  für 
allgemeine  Erdkunde  (1853— 1S65)  sind 

zusammengenommen  zum  Preise  von  3  Mark  pro  Band  und 
einzeln  zum  Preise  von  4  Mark  pro  Band 
durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen. 
Berlin,  im  Januar  1883. 

S.  W.  AuhalUtruao  >o.  18.  ^ 

Die  Verlagshandlung  von 

Dietrich  Reimer 

(Reimer  ät  Hoefer.) 


XXII. 

Eiuiges  Ober  das  Si  Yü  Shui  Tao  Ki. 

Voo  K.  Hifflly. 
(Forttetsong  der  Arbeit  Bd.  XY.   1880.  8.  899.) 


Nachdem  sich  der  Verfasser  auf  eine  nähere  Beschreibung 
von  Kaschgar  eingelassen  —  die  ich,  da  es  mir  zunächst  auf 
Gebirge  und  Flüsse  vorzugsweise  ankoniint,  hier  übergehe  — ^ 
verfr»lgt  er  den  Lauf  des  Kyzyl  derya  von  Kaschgar  ab  weiter 
oslvkürta.  Von  demselben,  sagt  er,  teilen  sich,  wo  er  südlich  von 
der  Tarkenstadt  Torbeifliesee ,  ubermuU  Wasserleitungen  ub,  von 
deneii  eine  ostlieh  fliessend  nordlidi  von  dem  80  Li  südöstlich  Ton 
Kftschgar  belegenen  Kyzylbni  fliesse  and  dessen  Felder  bewässere. 
Nach  weiterem  ostlichen  Lanfe  beriesele  dieselbe  das  Landgut 
Feisabad  und  bleibe  dort  (160  Li  ostlich  von  Kaschgar)  stehen. 
Diese  Leitung  sei  die  des  (iadaimot  (s.  Jahrgang  XV  S.  291), 
Weiter  östlich  vereinige  sich  der  Fluss  mit  dem  Yaman-yar-Flusse. 
Die  hier  aus  dem  Si  yu  ki  angeführte  Stelle,  welche  den  Kasch- 
gar-Kluss  (8i-to)  zum  ( >ih.  litlu^se  des  llwaiig-ho  macht,  und  die 
alten  Namen  Kaschgurs  Kü-sha,  oder  Kya-sha  erwähne  ich  nar 
im  Vorübergehen. 

Der  N'ordÜusä,  heisst  es  weiter,  fliesse  im  Osten  der  Türken- 
Stadt  nach  Osten,  worauf  links  der  Tüshük-tash-Flaas  sich  mit 
ihm  vereinige,  welcher  aof  den  To-yung-Gebirge  entspringe  und 
nach  der  Vereinigung  mit  den  Gewässern  des  Knogati-  and  des 
Tahakmak-Gebirges  der  Temen-,  oder  Kamelflass  beisse,  benannt 
nach  dem  dsongnrischen  Nansen  des  Kameles:  temen.  Da  er 
oördllch  an  der  Tüshük-tash- Wache  vorbeifliesse,  habe  er  obigen 
l^anien  und  habe  einen  ostlichen  Lauf,  bis  nordlich  von  dem 
Laadgute  Üstün  Aratushi  (r)Ü  Li   nördlich  Ton  K^ascbgar,  auch 
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402  K.  ilimly: 

Bagba  Aratushi*)  genanDt)  der  Fluss  ron  Yilan  Owasy  voo 
Norden  hineinfliesae.  Diese  Ortliobkeit  stehe  mit  dem  AasUode 
in  Verbindang.  Wie  es  nämlich  in  der  von  Hoshik  handelnden 
Bnshlnng  (der  amtliehen  Landesgeachichte)  heisae,  habe  beim  An- 
griffe des  Hanptheeres  anf  Kascbgar  von  Aksa  aus,  Hoshik  eine 
Karte  entworfen,  die  besage,  dass  westlich  von  Kaschgar  von  O 
po-lo  aus  ein  Weg  nach  dem  Mindzliur-dahaii  in  Xokand  führe, 
welches  derselbe  sei  mit  dem  von  Ustün  Aratushi  zu  den  Edegene 
Burut  von  Andidzhan  führenden.  Der  Fluss  von  Yilan  Owasy 
habe  drei  Quellen:  die  von  Tshayaktsöi  über  '20  Li  nördlich  von 
der  Wache  Yilaa  Owasy  (Tshai  agzy  „Mündung  des  Flusses?*}, 
die  Ton  Sugete  15  Li  nördlich  von  der  Wnebe  nnd  die  von  Ta- 
gnsmandy  50  Li  nordlich  von  der  Wache.  Dann  fliesst  der  Plus 
geteilt  weiter  nach  Bilden  bis  Snksal  (Sdnk  sai  «kalter  Plnss?*), 
nm  sich  dort  wieder  zu  vereinigen.  Nach  10  Ii  südlichen  Laufes 
flicsse  er  östlich  an  der  Wache  Yilan  Owa^y  vorbei«  nm  dann  im 
Südosten  von  da  sich  mit  dem  Tü'^hük-Tash-Wasser  zu  vereinigen. 
Der  vereinte  Fluss  fliesse  nach  Osten  und  südwestlich  vom  Land- 
gute  Astyn  Aratushi  Unten-Aratushi '*)  vorbei,  welches  70  Li  nord- 
ostlich von  Kaschgar  liege  und  auch  Ike  Aratushi  (Gross  Aratushi 
mit  ike=jeke  niongoliscb  für  ...gross",  wie  oben  bagha  „klein^) 
heisse.  Es  sei  dieses  der  To-yung- Flosa,  welcher  wegen  der  vielen 
von  ihm  aufgenommenen  Gewisser  sehr  reiaaend  aei**)  nnd  eine 
Biegnng  mache,  nm  endlich  an  dem  Gute  Beah  Eelem  vorbeisuflieaaen 
and  dann  nach  20  Li  ostlichen  und  endlichen  Laufea  Pu  bu-khi  sn 
erreichen,  welchea  über  30  Li***)  gerade  östlich  von  Kaschgar 
liege.  Dort  fliesse  er  in  den  Nord- Fluss**  (Kyzyl-derya).  Der 
Fluss  fliesse  von  da  130  Li  nach  Osten  und  nördlich  vom  Gate 
Feizabad  vorbei,  weiches  6u  Li  vom  Flusse  ab  liege.    In  dieser 


*)  Bagha  ist  da»  mongoliacbe  Wort  fiir  ^kleiu**,  waa  weiter  unten  der 
Name  Ike  (yeke)  Aratushi  „ Gross- Aratuscbi'*  beweist;  da  aber  der  Naae 
8onst  türkisch  ist,  wird  es  am  Orte  selber  wohl  Kiit.shük  Aratuschi  lauten. 
So  zieht  auch  das  Si  yü  shui  tao  ki  den  mongulischoti  NuincTi  Ulan  n«sn 
dum  türkiscbeu  Kyzyl  dcrya  vor.  Ks  ist  sogar  nicht  sciteu,  dass  chiuesii^che 
Karten  Maadsehnwörter  f6r  ^Flnss'*  nnd  dergleichen  gebrauchen  an  8telleB| 
wohin  sie  gar  nicht  zu  gehören  seheinen.  —  Ustiin  bedeutet  das  „obere*. 
**)  Daher  vielleicht  (Toyumj-Fluss,  d.  h.  Fluss  des  „Überflusses." 

Mit  diesen  30  Li  angetaugcu  muss  man  165  Li  auf  den  Umweg  über 
das  weit  südlich  vom  Flusse  liegende  Tengi  Awat  rechnen,  nm  des  Ver- 
fassers 680  Li  bis  Bart.shuk  herau.szul»>  kommen ,  nämlich  Pu-hu-khi  30  Li, 
Feisabad  130  Li,  Yengi  Awat  110  Li,  TokUbagbar  100  Li,  Imiah  90  Li,  Ak- 
tihagharSOLi,  8ha/nr80Li,  Halar  (Maral)  Bashy  90 Li,  Kara  Dagh  70 Li, 
Bartsbuk  65  Li.  Die  Karte  des  Si  yü  shui  tao  ki,  welche  Feiznhnd  im  Gegen* 
Sata  zum  I  thung  yü  thu  süillieh  vom  FUismc  .setzt,  lä.s.st  dt-n  Weg  erst  bei 
Toktsbagbar  den  Fluss  wieder  überschreiten,  um  danu  seinem  Laufe  in  der 
KShe  dea  nördlichen  UfSsn  bia  fiber  Karadagh  bisana  su  folgen. 
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Gegend  fanden  im  vorigen  Jahrhundert  bei  Gelegenheit  des  Ein- 
falles Amursana's,  der  über  das  Kuknak-Joch  gegen  Aksu  gerückt 
war,  Gefechte  statt.  —  Nach  ll^l^««  östlichen  Lanfes  Aiesae  der 
Flosa  («och  Flaas  too  Feisabad  getmani;  nordlich  vom  Oute 
Tengi-Awat  Torbei,  welches  50  Li  vom  Ploss  liege,  ood  ▼erlasse 
dii  Gebiet  Ton  Kaschgar.  Hier  sou  iin  «fahre  708  die  Ver- 
einigung der  verschiedeneo  TarkenstaiQQK  aas  An-Si,  dem  Lande 
der  alten  Farther,  Po-xuan  ^er^ana  oder  Wachan?)  und  Yen-Khi 
(Xarashar)  zum  Zwecke  eines  Einfalles  in  das  chinesische  Gebiet 
slaltgefanden  haben,  die  sich  mit  je  5000  Reitern  beteiligt  hatten, 
während  die  5000  Reiter  von  Kaschgar  an  der  Mündung;  des 
Flusses  stellen  gehliehen  waren.  Nach  100  weiteren  Li  östlichen 
Laufes  erreiche  der  Fluss  da»  (iehiet  von  Toktshaghar ,  nach 
weiteren  90  Li  das  von  Lnish,  nach  80  Li  Aktshaghar,  nach  weiteren 
80  Li  Sbaj^ur,  wo  das  südliche  Ufer  von  der  Saodwaste  Bozghaa 
eisgefasst  werde.  Nach  weiteren  90  Li  ostlichen  Laafes  erreiche 
der  Plass  die  Nordseite  des  Gates  Maral  Bashy,  welches  600  Li 
nordöstlich  von  Tarkand  liege*).  Hier  mache  der  Ploss  eine 
Biegung  und  fliesse  in  südöstlicher  Richtung  70  Li  weit,  um  nörd- 
lich am  befestigten  Thunne  von  Kara  Dugh  vorbeizufliessen^). 
Nach  nochmaliger  Riegung  und  85  Li  nordöstlichen  Laufes  komme 
er  nördlich  an  der  Befestigung  Rartsliuk  durch,  von  der  Yarkand 
740  Li  südöstlich  (südwesth'ch  ?)  liege.  Da  dort  ein  muslimisches 
Gut  sei,  habe  man  eine  Waclie  dort  errichtet.  Ln  Jahre  1758, 
als  der  Unterstatlhaiter  (Than-ts.tn)  Shu-IIo-Tö  die  Ruhe  im  Lande 
hergestellt  habe,  sei  von  dem  Uuterfeldherrn  des  rechten  Flügels 
Fa-To  das  „scbwarxe  Wasser durch  einen  Deich  abgeleitet 
worden,  and  sei  er  hier  wieder  som  Heere  gestossen.  Das  Wasser 
iieiae  nordlich  ao  der  Befestigang  Torbei  and  sei  noch  von 
iebantsiger  Farbe,  aach  kaum  20  Fass  breit  and  von  langsamer 
Stromang,  es  teile  sich  and  der  sud liehe  Arm  sei  sn  einem  Teiche 
ciogedammt.  Zu  Anfang  al>er  sei  das  Wasser  klar,  und  es  seien 
Fische,  z.  B.  Karpfen,  darin.  Im  Sommer  lebten  die  Einwohner 
in  beständiger  Furcht  vor  Überschwemniungen.  Wenn  man  über 
(iiese  B^'festiguug  (kÜD'thai)   von  Kaschgar  nach  Yarkand  gehe 

*)  Nach  dem  Ta  Thsing  I  Thung  Yü  Thu  führt  ein  Weg  von  Yarkand 
über  Ai|^it/u,  AiÜk,  Muinat,  Alangar,  Aksakmalar,  Pidzhanlyk  und  Hai* 
Nan-Mii  KIiiao-Thai  (thai  „Thiirin** ,  imi-Uhino  „liölziTiie  Hriicki""  wogen 
eiaes  westlich  davon  in  den  bei  Bartshuk  veraiegeuUen  Arm  dea  Yarkand- 
FloMes  mflndenden  Zuflusses)  nach  Mand  Baihy  und  ron  da  in  nord6stlieher 
Richtung  nach  Ushi. 

*•)  Kiira  Dagh  türkisch  „schwarzer  Berg",  küu  chinesisch  „Heer",  thai 
»Thorm'* ,  kün-thai  befestigter  Thurm ;  durch  m Wache**  hübe  ich  gewühnlich 
dM  Maadseha-Wort  karon  (chinesisoh  zu  khia-lan  gemacht)  wiedergegeben, 
weichet  dem  tfirkisehen  karanl  entsprieht. 

SB* 
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und  zwar,  indem  man  den»  Lauf«  det  Flnaa««  (oder  der  Flüaie?) 
folge,  80  seien  es  von  der  Gesemtsshl  von  1830  Li  karnn  680 Ii 
bis  hierher  (s.  o.  Anmerkang). 

Der  Ploss  fliesse  nun  nach  Nordosten  und  komme  nach  80  Li 
westlich  von  der  Befestigang  von  Küktsher  (Kukut«hor)  vorbei, 
nach  70  Li  westlich  an  der  von  Honpj-AIak.  Dort  sei  der  Boden 
an  beiden  Ufern  sflir  kahl,  und  bei  L  berschwernnuingen,  welche 
dort  eine  weite  Ausdehnung  gcwiiir.  .,,  uaclidoin  sich  der  Schlamm 
in  dieser  Niederung  abgesetzt,  Ilirsse  der  ^rote  Fluss**  (chin. 
thöhi  ühwei,  türk.  qyzyl  deryaj  bis  westlich  von  der  Befestigung 
Uöng-Alak  mit  reinem  Wasser  weiter.  Naeh  aber  80  Li  weiterea 
nordostlichen  Laufes  komme  der  Flnss  westlich  an  dem  Oote 
Thshatoilin  Torbei  (935  Li  N.O.  von  Yarkand)  und  nach  aber 
20  Li  westlich  von  der  Befestigung  Ctuskoman  (otas  keman 
„80  Bogen*^?),  nach  50  Li  an  der  von  Ildu,  nadi  40  Li  trete  der 
Flnss  aus  dem  Gebiete  von  Yarkund  auf  das  von  Aksa,  und  ein 
Schilfnioor  dehne  sich  über  100  Li  weit  ununterbrochen  aus.  Nach 
20  JA  nordöstlichen  Lautes  mache  der  Fluss  eine  Biegung  nach 
Osten  und  treten  nach  weiteren  2<»  Li  aus  dem  Scliillmoore,  um 
nach  der  Südwest-Seite  der  Befestigung  von  Dutsliit  zu  gelungen. 
Nach  einer  Biegung  in  endostlieher  Biehtnog  führe  eine  fahrbare 
Brocke  aber  den  Fluss,  von  der  man  tief  nnter  sieh  die  Fische 
sahlen  konnte.  (Hier  lassen  die  Karten  den  Weg  nach  Aksa 
nordlich  abgehen.)  Nach  weiterem  ostlichen  Laufe  komme  der 
Fluss  nach  Kabakaktshy,  welches  auf  44°  25'  und  36'' 30  W.  L. 
(von  Peking)  liege.  (I  thung  yü  tha  40''  25'  und  85°  30  W.  L.) 
Nach  dem  Ho  yuan  ki  lyo  (.kurzer  Bericht  über  die  Quellen 
des  Flusses",  d.  h.  das  II\vang-Ho)  l)etrage  die  Länge  des  Fluss- 
laui'es  von  Barlshuk  bis  Kabakaktshi  800  Li.  Wenn  man  also 
rechnet: 

von  Bartshok  bis  Knktsher     80  Li 
„   Hong-Alak  70  „ 
9  Tshatsilin  80» 
„   Otuskemftn  20 « 

„   Ildu  50« 
9   Schilfmoor    40  „ 
»  K'O^ 

20  „ 

„    Dutshit         20  ^ 

zusanimeii  4.'{()  I>i 
80   blieben  für  die   Entfernung  von   der  B nicke  bis  Kabakaktshi 
370  Li  übrig.     Die  angegebene  Quelle  ist  augenscheinlich  mekr 
oder  weniger  dasselbe  mit  dem  in  Wylie*s  Notes  on  Chinese  lite- 
ratnre  S.  48  erwähnten  Werke  Ho  ynan  ki  lyo  thseböng  syu  kso 
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fOB  Wa  ShoBg  Lau  au  der  letiten  Hillte  dei  ▼origen  Jahr- 
booderts,  von  dem  Wylie  sagt,  daas  der  Stoff  aas  allen  vorher- 
gehenden Werken  sosammengetragen  sei  und  dass  die  Eigen- 
namen dnrchweg  aus  der  Landessprache  (Mongolisch,  Tibekisoh, 
oder  einer  Abart  des  Persiclien,  welche  die  Muhammedaner-Mund- 
art  genannt  sei*),  erklart  seien.  Letzteres  lüsst  mutmassen,  dass 
das  Si  yü  shui  tao  ki  dem  genannten  Werke  auch  manche  von 
diesen  Wortableitungen  zu  verdanken  habe.  Nach  dem  I  thung 
yü  ibu  jedoch  bemessen,  scheint  die  Entfernung  von  Dutühit  nach 
Kübakaktshi  viel  in  gross  angegeben  und  höchstens  an  200  Li 
n  betragen.  Der  letalere  Name  scheint  sich  aof  ein  rings  von  den 
Oewissern  der  vier  Flasse  von  Yarkand,  Eashgar,  Ushi  nnd  Xoten 
UDgebenes,  nach  dem  I  thnng  yn  tbn  anf  40^25'  N.  B.  nnd 
86*30  W.  L.  von  Peking  belegenes  Werder  sa  beliehen  nnd 
oiitdem  türkischen  Worte  kabamak  (kapgamak)  «einschliessen**  sn- 
saniDienznhangen ,  indem  es  auf  allen  Seiten  von  Wasser  ein- 
geschlossen ist  (kapak  Deckel^,  ostturkisch  kapkak;  dasa  die 
£odDng  -dzhi  oder  kapkak  agzy  ^Deckel-Mündung"?). 

Hier  gebt  der  Verfasser  za  dem  Flosse  von  Yarkand  über. 

Der  Tarkand-Flnss. 

Der  Verfasser  beginnt  den  den  Yarkand-Fluss  betreffenden 
Teil  des  Werkes  mit  einigen  Worten  aber  den  Namen  Tarkand. 
Ter,  sagt  er,  bedeute  im  Tfirkisehen  ,,Brde*,  klang  (er ^schreibt 
Terkiang)  ^  breit**.  Erstere  Wiedergabe  des  türkischen  Wortes 
trift  genan  an,  kiang  entspricht  dem  tfirkischen  keng,  welches  in 
der  That  diese  Bedeotnng  hat  Zur  Zeit  der  Hing  soll  es  Yer- 
kio  geheissen  haben,  woraus  man  Terkim**)  gemacht  habe.  Nach 
Shaw  ist  Yarkand  so  ansxusprechen,  dass  die  beiden  a  den  Laut 
des  a's  im  englischen  Worte  band  bekommen;  nuin  konnte  also 
etwa  Yärkänd  .schreilien.  Die  Endung  ktng  winl  nlso  wohl  durch 
eine  volkstümliche  Deutung  ver.ml.tsst  sein,  da  keng  yer  so  viel 
wie  ,geräumig«.T  Ort^  ist  (s.  Zenker'»  Wintt- rWiich  S  786 f).  Die 
Kodung  kend,  kand,    welche  jetzt  als  einzelnes  persisches  Wort 


*)  Dieses  kann  steh  nnr  anf  hwei,  d!e  erste  Silbe  des  chinesischen 

Namen«  der  Uigorcn  (bwei-hwei)  bezielieii.  Das  Si  yü  shoi  tao  ki  wendet  68 
ni  du  Türkische  an  und  nonnt         I'('i  si>(  lic  parsi. 

Yerkiu  =  ye'r-k'iu.  Yerkim  =  ye'r-k  i  inu.  lu  einer  Anmerkung  ist 
«ine  fiilsehe  Lesung:  ye*lö'tbsi>inn  ans  dem  t<hai-tAo*thi-kang  angeführt,  einer 
.ZuHHDimenfaseong  des  Wichtigsten  über  die  WaHsertUufe",  welche  nach 
Wjlie,  Note«  on  Chinese  Litciaturi'  S.  44  in  2S  Bürhi-rn  alle  Fb'issf  des 
Kvichea,  Korea'«,  Tibet's  und  der  oxtlic-hen  und  weMtliclieu  Tatiirui  beschreibt. 
Oer  Verfiueer,  Thst  Tehao-Nan,  war  einer  der  hatiptsllehlichsten  Mitarbeiter 
am  Ta-Thsing-i-thung-t«h»  gewenen  und  vollendete  das  Shui-tao-thi-kang  1776* 
Waasiljttf  bat  letsteres  bei  seinen  Werken  über  die  Mandschurei  benutst. 
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ein  Dorf  bedeutet  und  aoch  als  solches  nach  Turkistan  gedrungen 
ist,  ist  00  bekannt,  dnss  es  sich  nicht  verlohnt,  hier  naber  darauf 
einaugehen.  Zu  Anfang  des  Jahres  l'i74  (also  zur  Zeit  der 
Reise  Marco  Polo's)  wunlcn,  wie  es  weiter  lieis^st.  für  die  beiden 
Städte  Yü-tien  (Xoten)  und  Yarkaiui  (hier  Yark'an  ge.schrieben) 
13  Wasser-Eilboten- Ämter  und  nordlicli  von  Slia-tühou  2  Land- 
Eilboten-Ämter  errichtet.  Aus  der  Geschichte  des  Landes  er- 
wähnt der  Verfasser  unter  anderem,  dass  der  Forst  desselben, 
Abd  nl  Isity  Naebkorome  Dsebingis-Khan*s  im  19.  Gesebleebt,  168S 
▼on  Obsidan  dem  15.  Khane  der  Dsbalos,  Nachfolger  des  Tsbo-lo-sse 
(Tsboross)  Sengge  (tib<  tisch  ^Lowe**),  gefangen  gehalten  und  darcb 
das  „grosse"  kaiseiliebe  Heer  befreit  worden  wäre,  worauf  er  eicb 
1696  an  den  kaiserliclien  Hof  begeben  hätte.  Im  Jahre  1759 
wurden  nach  amtlicher  Berechnung  zur  Zeit  der  nochmaligen  Be- 
sitznahme durch  die  Chinesen  seit  dem  Aufstande  der  ^Ältesten* 
oder  Xodzha's  in  dem  27  Städte  und  Dorter  umfassenden  Gebiete 
30  000  Hausgenossenschaften  und  über  100  000  Einwohner  vor- 
gefunden. Der  Eingabe  war  eine  Landkarte  beigefügt.  Auf  diese 
Bemerkung  folgt  eine  genaue  Zusammenstellung  der  unter  dem 
Obsidan  Dseren  gesablten  Stenern.  Dieselben  hatten  jährlich 
betragen : 

100  ODO  Tenge    (der  Wert  dieser  Münze  scheint  je  nach 

Zeit  und  Ort  sehr  dem  Wechsel  unter- 
worfen gewesen  ta  sein),  darin  ein- 
znbercriinen, 
261  ßatma    weisser  Reis, 
5  889     ft       überschüssiger  Reis, 
1  715  Tsharak  Baumwolle, 
728     «  Krapp, 
wofür  über  S7  280  Tenge  in  Abrechnung  gekommen  waren, 

über   54  780  von  den  Handwerkern  und  Dienern, 

über    17  900     ^     von  Schenken  und  Mühlen*). 
Die  Bianahme  der  Zölle  war  durch  den  Krieg  verringert 
worden. 

Der  Yarkand- Fluss   entsteht  uns»-ieiii   Werke   nach  aus  zwei 
QuellÜüssen,  deren  westlicher,  der  Tsö-pu-iö-shun,  41"  ö'  N.  B., 

♦)  Von  1771  nach  Wylie,  Coins  of  the  Ta  Tsing  dyoastj  (Jonrnal 
of  the  Shanghae  Literary  and  Scientific  Society.  Vol.  1.  1858),  g-ingen 
50  Pul  (p'oo-noh  nach  Wylie'»  Umschreibung  der  cbineBiHchen  Zeicbeu)  auf 

1  Tenge,   und  <;\n  I'ul   galt  soviel   wie  5  chinesische  Kupferstücke,  d.  h. 

2  —  3  Pfennige.  Nach  Shaw  geh  ii  'ytr.t  nur  '2ö  Knpferstücke  auf  1  Tangft 
(=  «fourpeuce  about"  .S3)^  Pf.»  der  zebut«  Tbeil,  was  mit  dem  Gepräge  der 
neoeren  Pekinger  Kupferstfieke:  tang  sbl «  „gilt  sehn*  ftiiiiiBt).  1  Batae 
(Batman)  =  272,610  Liter,  1  THbarak  eoteprioht  dem  ehinesiMhen  Ten, 
45  Tsharak  (9  Karbur?)  =  1  Batma. 
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43*  80'  W.  L.  TOD  Peking,  auf  dem  grosaen,  sfidlich  tod  Kotochat 
belegenen  Gebirge  entspringen  toll*),  während  der  Tliing>tee'a-pn 

(TeaxAb,  TisnftOi  ostliche  Quelle,  nach  einer  am  betreffenden 
Orte  folgenden  Bemerkung  auf  dem  westlieh  Ton  Xoten  belegenen 
Qtbirge  Ton  Kükyar  entspringt. 

Nachdem  der  Tso-pu-lo-shan  über  200  Li  nach  Nordosten  ge- 
flossen sei,  heisst  es  in  der  Verfolgung  seines  Laufes  in  unserem 
Werke,  mando  in  den  Fluss  das  Gewässer  des  Tslütshiklik- 
Dabany**)  nach  120  Li  süilwärts  {»erichtrtciii  Laufe,  nachdem  es 
an  dein  Landgute  von  Sai-lö-khu-lö  (Sary  kul)  ösilich  vorbei- 
geflossen sei.  Sary-Kul  (das  I  Thung  yü  thu  bat  kbur,  wie  auch 
•ooit,  wo  es  dem  tnrkisehen  göl,  kül  nSee**  entsprieht.  —  Hier 
itt  tshwang  „  Landgut ausgelassen)  soll  800  Li  westlieh  von  Yar- 
kand  liegen  und  ein  Brdenwiokel  sein,  wo  die  fremden  Orens- 
oaehbaren  insgemein  aasammentrelFen  Naeh  diesen  fremden 
Gebieten  fuhren  drei  Wege: 

1)  Naeh  Süden  in  14  Tagen  nach  ßalti,  weiter  nach  Süd- 
oiten  in  einem  Tage  nach  einem  zu  dem  letzteren  gehörigen  Orte 
nan)ena  Ha-pu-lun,  von  diesem  sudlich  in  Tagen  nach  Tibet, 
nach  Südwesten  in  2'J  Tagen  nach  Kaschmir,  woher  das  Ya-la- 
Papier  komme,  und  nach  weiterer  43tiigiger  Reise  nach  Süd- 
westen nach  Shan-lou-yü  (dem  „  Kdelsteiu  des  edelen  Thurmes'*) 
b  Hindustan.  Die  genannten  Stämme  (pu)  seien  alle  unabhängig 
von  einander. 

2}  Naeh  Westen  komme  man  in  5  Tagen  naeh  HestntshI, 
daoo  naeh  8  Tagen  südwestlichen  Weges  naeh  Randot  (KblndAd), 
dessen  Tribut  jährlich  IJ^  Unsen  Goldes  betrage,  weiter  westlidi 
io  4  Tagen  naeh  Bolor,  von  welchem  Gebiete  der  südliche  Teil 


*)  Nach  dem  I  Thung  yii  thu  etwa«  fibsr  87«  N.  B.,  48-480  W.  L. 

▼on  Pckinp 

**)  , Blumengarten -Joch",  Dun  I  thung-  yü  thu  hat  etwa  38^  N.  B., 
42^  W.  L.  von  Peking  einen  Tshitshik  Ertek  Ling,  östlich  davon  die 
Qualle  dea  swiaeben  Ktanfr  Hur  und  To  Ii  pu  Inng  fliesaenden  Nebenflusses, 
die  Qqslle  des  Sari-Kol-Flusses  etwa  einen  Länfjengrnd  nordwestlich  von 
der  andern  am  Tugarma-Gebirpe.  „Ertfk  nom  montis  in  Turkistan ;  a  qnie- 
ted  horse-cloth  R(ichard8on)'*,  s.  Vullers,  Luxicon  Pefflico-Latinum  I.  ä.  75. 

Sarikol  „gelber  Arm",  Sary  kul  „gelber  Sklave*,  Sary  MI  «gelber 
Äee";  nach  Shaw  wohl  7,11  iinterschpidctKU'  Ausdrückt'.  Letzterer  lilsst  übrigens 
kol  «owobl  «Arm''  als  nöklave**  bedeuten  und  will  in  Turkistan  von  einem 
gldduiamigen  See  niebts  gehört  haben  (s.  Visits  to  High  Tartary.  London 
1871).  Dagegen  hat  seine  1875  in  Labore  erschienene  „Sketch  of  the  Turki 
Langnage"  8.  84  den  Aiisdniek  snriph  kiil  (k  mit  Punkt  als  HUrtezcicben). 
Die  Einwohner,  welche  von  Ya  k  ub  Beg  mit  Qewalt  nach  dem  Kök- 

yar^ebirge  renetat  wurden,  haben  naeh  Shaw  eine  arisehe  Spraehe  (wenn 
•Qeh  eine  von  den  Badaksebaaem  abweichende  Mundart)  und  nach  chine- 
ätcben  Quellen  gelbes  Haar,  wober  wohl  der  Käme. 
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Balti  beisse,  und  welohee  schon  früher  einen  Tribut  von 
7  Schwertern  oder  Äxten  geliefert  habe.  Von  Kandut  nordwest- 
lich komme  man  in  9  Tagen  nach  Baditkschan,  dessen  Khan 
der  Sultan-Schah  sei  und  dessen  Tribut  in  Säbeln  oder  Äxten 
und  8  Rossen  bestehe.  5  Tage  weiter  nach  Norden  komme  man 
nach  Tamukan  und  nach  3  Tagereisen  weiter  nördlich  nach 
Tschaygäb;  von  da  in  3  Tagereisen  südwestlicher  Richtung  nach 
Xunduz,  Yon  wo  man  in  3  Tagen  nordwettliehen  Weges  nach 
Tarkan  komme«  welehea  mit  Oasnt  benachbart  sei»  von  Hoetotslii 
bis  Tarkan  seien  die  Bewohner  alle  Tom  Stamme  der  Oaltaba*)« 
Von  Bolor  komme  man  nach  Westen  an  in  SO  Tagen  nrntik 
Aiwukan,  welches  anoh  Kobur  genannt  werde.  Da  es  sich  mög- 
licher Weise  mehr  um  die  Gebiete,  als  um  bestimmte  Ortschaften 
bandelt  und  die  Schriftzeichen  genau  dieselben  sind,  mit  denen 
z.  B.  das  1  thung  yü  thu  Kabul  bezeichnet,  so  ist  letzteres  offen- 
bar der  entsprechende  Name  und  Aiwukan  ist  der  von  den  Persern 
stammende  Name  Afghän.  Übrigens  ist  es  wohl  nicht  unwiclitig, 
hier  das  I  thung  yu  thu  zu  vergleichen ,  welches  in  diesen  west- 
lichen Gebieten  zwar  gelegentlich  kaum  einen  oder  zwei  Namen 
anf  der  Seite  anfweist,  dagegen  aber  die  gewohnliehen  Reisewege 
mit  Strichelchen  angiebt.  Diese  führen  von  Tarkand  in  sndweal* 
lieber  Bichtang  nber  den  Narat  Daban  und  westlich  nach  Sariknl 
(88*  N.  B.,  42— 48<»  W.  L.  von  Peking),  wo  sich  die  Wege 
scheiden,  deren  einer  in  dem  südwestlich  belegenen  Kotshat 
(Katshut**))  aufhört,  während  der  andere  nach  Nordwesten  nn* 
weit  des  Kara  kai  and  des  Lagerplatzes  der  Naiman-Burn ten 
sich  mit  dem  nördlich  um  den  See  führenden  Wege  kreuzt,  am 
weiter  nach  der  Pamir  genannten  Ortlichkeit  zu  füliren.  Von  <ler 
Kreuzung  führt  der  von  Norden  kommende  Wtg  weiter  nach 
Süden  über  den  Aksu  und  die  Grenze,  später  teils  südwestlich 
nach  Waxän  (etwa  38"  N.  B.,  45°  W.  L.  von  Peking),  teils  süd- 

*)  Ujfalvy  hat  einige  Wörter  und  Redensarten  der  Sprache  der  Galtseba*« 

drs  Y;iiriiAV>-Thales  zwischen  Scrofschau-  inid  Hissar-Gibirfre  {rcsammt-lt, 
unter  deueu  die  eineu  gauz  arisch  aussehen,  andere  ebenno  duukel  sind. 
Zahlwörter  sind  Ii,  2  du,  3  therai,  4  tfo,  5  an,  6  u/sb,  7  nau ,  8  dass, 
9  kissa,  10  dasb.  „Rind'^:  gova  criimcrt  an  eiuen  weitverbreiteten  arischen 
Wortstamm,  gor  ,.Berg"  au  das  aff^^luiuiscbe  gör.  Auch  die  Galtscba^s,  die 
U.  seiner  Untersuchung  unterwarf,  waren  häufig  blond,  blauäugig  und 
blrtiR. 

*♦)  Shaw  erwähnt  S.  205  a.  a.  0.  nach  der  Enlhlung  eines  Argun»» 
d.  h.  eines  kaNchmirisch-türkiscben  Mischlintrs,  dor  von  den  Kaiid/hnti's  nls 
Sklave  verkauft  sei,  der  auf  dem  Karakuram  cut«priugeude  Fluss  gehe 
naeh  Siriknl  (eigentlich  Sarikol).  Daraus  schliesat  Shaw ,  dass  dieeea  nieht 
der  von  Wood  besuchte  See  sein  könne.  Es  handele  sich  um  eine  kleine 
von  dem  tiin/jgen  Überbleibsel  arischer  Bevölkerung  östlich  Tom  Pamir  !>•> 
woluite  Provinz. 
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oaüich  und  spiter  radUch  naeb  Bolor  (etwa  ST'^N.L.,  44*  W.L. 
Ton  Peking),  von  da  nach  Badakschan  (36^30'  N.  B.,  etwa 

44*  W.  L.  von  Peking)  und  weiter  endlich,  später  sudwestlich 
nach  Tisken  (35^0'  N.  R.,  etwa  44°W.  L.  von  Peking),  süd- 
we«ttlich  nnch  Khosti  (welches  tmch  einm«!  erwähnt  wird,  also 
sich  wohl  auf  die  Landschaft  Khost  bezieht) ,  Enderäb  (etwa  auf 
33'2*'  N.  B.  irrtünilirh  gesetzt),  dann  westlich  (statt  südlich)  nach 
Tsharikär,  von  da  westlich  und  westsüdwestlich  nach  Kandahar, 
oder  sädsodwestlich  nach  dem  wenig  entfernten  Kabul  (Kopar 
wie  oben).  Weiter  iet  im  8i  yn  sbai  tao  ki  bei  Gelegenbeit  der 
Brwibnnng  KaboVa  von  den  Kriegen  des  Achmed  Sebab  und  der 
Oroesmogale  m  Mitte  des  ▼engen  Jahrhunderts  die  Rede,  bei 
welcher  Gelegenheit  Ton  Labor  gesagt  ist,  dass  es  Ton  Tarkand 
62  Tagereisen  entfernt  liege. 

3)  Von  S.iry  Kul  nördlich  komme  man  in  3  Tagereisen  nach 
Knn,  weiter  nordwestlich  in  2  T;igereisen  nach  \Va;f.in,  weiter 
nordwestlich  in  2  Tagen  nach  Tshatral,  eiiicni  Scheidewege,  von 
dem  es  in  einem  Tage  nach  Norden  nach  Roshan  gehe,  wahrend 
man  nach  Westen  in  einem  Tage  nach  Shignan  komme,  dessen 
Häuptling  (Shäh)  sieh  wahrend  der  Herrschaft  Khien-Lung  (1786 
bis  1796)  dareh  seine  Oransamkeit  und  Feindschaft  gegen  den 
Hakim  Beg  von  Yarkand  ansgeseichnet  habe.  Von  dort  komme 
man  weiter  nach  Nordwesten  zu  in  2  Tagereisen  nach  Drrwis. 
Von  Derwäs  thalab  wohnen  noch  Galdscha-Stämme ,  nordlich  von 
da  aber  die  Kortidzhin-  (Karatogin- ?)  Buruten*).  Nördlich  von 
Roshjin  sei  Khokand  (Ilo-han,  sprich  Xo-^aiO  ;  von  d.  r  Stadt  dieses 
Namens  wäre  Sary  Kul  nach  Südosten  10  Tagereis»  i)  entfernt  (!). 
Hier  geben  die  Bemerkungen  auf  die  Reisewege  des  letztgenannten 
Farstentnmes  uber,  welche  es  sich  wohl  kaum  mehr  lohnt  aufza- 
sablen.  Der  grosse  Beg  von  Khokand,  heisst  es,  nenne  sich  Khan; 
in  Tasehkend  bitten  sieh  ehemals  8hö-tt  Khodsha  und  Molosba 
Moshi  in  die  Herrschaft  getheilt;  da  ersterer  sieh  Übergriffe  er- 
laubt, hätte  sein  Nebenbuhler  ihn  beim  Erdeni-Beg  in  Khokand 
verklagt  und  um  Hnifiltrnppen  gebeten.  Nachdem  erst  Molosha 
Mushi  das  ihm  genojnmene  (»ehiet  /nrü'  kcrhalten,  hütte  sein  Geg- 
ner sich  mit  den  westlichen  Khasaken**)  und  mit  dem  Beg  der 

*)  Kortidzhin  ist  statt  Kortimien  aueh  auf  8.  189  des  TV.  Jahr- 

ganges  der  Zeitschrift  zu  lesen.  Ich  hatte  die  zwei  ähnlichen  Schriftzeiehen 
mien  (eigentlich  «Baumwolle")  und  kiu  («Gold-Stickerei*^,  jetzt  im  Norden 
tihin  gesprochen)  Terweehselt,  wie  ich  mich  nach  Ansicht  der  Uspenski'flchen 
rowisehen  Bearbeitung  der  vorliegenden  Abteilung  den  Si  yü  shui  tao  kl 
Sberzengte.  Herr  Uspenski  .sieht  in  K»-r-ti-t'*zin  eine  Umsclirift  für  Kara- 
tegin (s  S.  102  von  Uspeuski's  , Auftrüge  aus  dem  Si  j  ü  tbui  tao  ki"  {Zar 
plaki  .  .  .  po  otdjeleuiju  etnografil  VI). 

**)  Kasik,  Marne  der  sogenannten  Kirgisen  der  Steppe. 
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Bliodsliiat-BeiBsele  vereinigt,  worauf  swei  Sohne  des  Moloeba  er- 
Boblagen  waren.  Der  Khao  tod  Kbokaod  hatte  swar  Taachkend 
eogegriifen,  Ton  Beiesele  sei  es  aber  entaetst  worden,  nnd  daranf 
hatte  dieser  einen  Binfall  in  das  Gebiet  von  Khokand  gemaeht 

Zwei  Joche  seien  auf  «1er  Grenze  von  Khokand  nnd  der  türkischen 
Stämme,  das  Kaplan-  („Ti^er^)  Joch  und  das  von  Sudi-Buiak,  wo 
die  Edegene- Buruten  wohnten.  Ostlich  vom  Joche  seien  die 
Türken-Stiiiiime ,  westlich  Khokand.  Von  letzterem  westlich  sei 
in  15  Tagen  Buchara  zu  erreichen,  .auch  ein  grosses  Land*, 
welches  von  dem  süiiöstlich  liet^t-mleii  S:iry  Kul  32  Taijereisen 
entfernt  sei.  Die  ührigen  Angaben,  wonach  die  \  asalienstadt 
Öltuipai  7  Tagereisen  nach  Osten,  Dxhixak  8  Tagereisen  ostlich, 
PaiV^a  8  Tagereisen  nordostlich,  Gasni  10  Tagereisen  sidwest- 
lieh,  Kandahar  20  Tagereisen  südwestlich  liege,  sind  wohl  wegen 
ihrer  UnTollstandigkeit  nicht  recht  Tcrstandlich.  Hier  endet  die 
lange  Anmerkung,  die  sich  an  den  Namen  Sary  Knl  knüpfte  nnd 
den  Zweck  hatte,  die  von  dort  anslanfenden  Verkehrswege  anza- 
geben.  Der  Verfasser  fugt  indessen  noch  einige  Worte  über  die 
Bewohner  dieses  Landstriches  hinzu,  die  bemerkenswert  sind. 
Man  ist  es  in  Deut.scliland  i^ewohnt,  blondes  Ilnar  vorzuf^^iweise 
als  Kennzeichen  gernianischer  Abstuninung  zu  betrachten,  ob- 
gleich man  itn  In-  und  Auslande  Vieles  finden  kann,  was  dagegen 
spricht;  im  ganzen  gtht  man  al)er  wohl  nicht  fehl,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  je  weiter  nach  Süden,  desto  mehr  das  schwarze  Haar 
überwiegt,  und  von  dem  sahlreichsten  Volksstamme  der  Welt,  den 
Chinesen,  kann  man  mit  wenigen  (noch  datn  krankhaften)  Ana- 
nahmen sagen,  daas  sie  schwarshaarig  sind.  Wenn  Klaproth  nnd 
nach  ihm  Ritter  die  chinesischen  Nachrichten  fiber  blonde  Stimme 
in  Inner- Asien  mit  dem  ganien  Eifer  aaffassten,  der  die  ersten 
indisch-germanisclien  Forschungen  begleitete,  SO  mussto  daher  der 
Eindruck,  den  der  Umstand  auf  den  chinesischen  Beobachter 
machte,  ein  weit  mehr  unniittelb  irer  sein,  Bei  diesem  Menschen- 
schläge sagt  der  Verf  tssor.  „umgiebt  ein  gelber  liart  die  Wangen 
gleich  einer  Löwetimäbne ,  was  bei  den  1  lirkeii  insgesaiiit  sich 
nicht  so  verhalt.^  Über  die  iMuwohner,  heisst  es  weiter,  sei  ein 
Hakini  Beg  vom  iüntten  Uuuge  gesetzt,  und  betrage  der  jährliche 
Tribut  27%,,  Unzen  Goldes. 

Nachdem  dieser  Qoellflnss  eine  Wendung  nach  Sfidosten  ge- 
macht, nimmt  er  ein  Gewässer  auf,  welches  ostlich  vom  Kian|^ 
Hnn-Gebirge  herfliesst,  nach  weiterem  ostlichen  Lanfe  flieaat  er 
südlich  von  To-li-pu-lnng  vornber,  ron  welchem  Orte  er  den 
Namen  To-Ii-po-lung'ho  erhalt;  nach  mehr  als  100  Li  sädost- 
lichen  Laufes  wendet  er  sich  nach  Nordosten  und  dann  aaidi 
Nordwesten,  woraaf  er  nach   mehreren   100  Li  nördlich  am 
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Ifirdfti-Oebirge  herfliestt.  Für  dieses  wird  in  der  folgenden  An- 
merkung ab  alterer  Name  Pi-Iö  angegeben.  Von  Yarkand  gehe 
68  70  Li  sädwarls  bis  Foskam,  50  Li  weiter  sudwe^^tlich  nach 
Xan  Lengeri  (Lcnjjpr  persisch  -.Kloster'*,  oder  ,  Grabmal  ,  weiter 
150  Li  sudwestlich  n.tcli  dern  Landgute  Ying-o  (Y«'nj];i  —  -  Neu 
weiter  30  Li  südwestlich  nach  dem  Tshypan-  (^Heulen**?)  (ithirge, 
50  Li  weiter  südwestlich  nach  Adze-X'»nsar .  60  Li  weiter  süd- 
westlich biä  zum  Mirdai-Gebirge.  Da  das  Si  ja  wön  kien  lu  von 
einem  Mi-lö-Uhdabsn-sban  spricbt,  so  bsodelt  es  sieb  also  wobl 
nm  ein  Mirdai  (Mir  dagb]^7)  daban/^,  einen  Pass  des  Namens  (?)• 
Der  obere  Teil  des  Gebirges  von  nber  80  Li  sei  an  allen  Jabres* 
Zeiten  mit  Scbnee  bedeckt,  das  Tbal  nber  6^  Li  tief.  Das  Qe- 
birge  bestehe  ans  .'i  Teilen  ,  der  untere  sei  bewaldet«  der  obere 
bestehe  ans  lauter  Felsen,  der  mittlere  aber  hfi^<«e  wogen  der 
unabsehbaren  Menge  von  Kdeisteinen  "^'u  slian  («Nephrit-Berg**), 
Die  Kdelstein-Suchrr  ritten  auf  Yak-Küfien  bis  zum  (iipfel, 
meisselten  die  Steine  hts  und  holten  später  das  Herabgefallene 
ab,  was  immer  ein  Gewicht  von  einer  Million  chinesischer  Pfunde 
(kin)  bitte.  Der  Berg  gehöre  mit  dem  Oipfel  des  Marghalak- 
Gebirges  sosammen.  Die  Farbe  des  Nephrites  sei  grSoliebr 
sehwars,  der  Ban  bart,  der  Klang  rein  nnd  lange  naebhallend. 
Irn  J.ibre  1763  sollen  nach  einander  von  Yarkand  52  Stücke 
dieser  Steinart,  deren  Gewicht  aber  4084  chinesische  Pfund  be- 
tragen habe,  eingesandt  sein,  am  am  kaiserlichen  Ilofe  als 
Glockenstcitie  zu  dienen,  im  folgenden  Jahre  66  Stück.  Der 
Verf'asMer  giebt  die  verscbieib  n'  n  Tone  »n,  zu  deren  Erzeugung 
sie  bearbeitet  wurden;  ausscrlialb  des  kaiserlichen  Hofes  durfte 
man  sich  nur  des  in  China  verschiedentlich  vorkommenden  Kling- 
iteioes  bedienen.  Das  Bach  geht  hier,  aach  mit  AnfShrang  des 
Hoi-tien  and  der  Eneagnisse  von  Kboten,  naber  aaf  den  Oegen- 
stand  ein,  als  mit  diesen  Zeilen  vereinbar  ist;  als  Merkwürdigkeit 
werde  jedoch  noch  erwähnt,  dass  die  Steine  vom  Mirdai-Gebirge 
mit  der  sogenannten  ,|dsnngMri sehen  Säge**  verarbeitet  wurden. — 
270  Li  südwestlich  von  Yarkand  lag  ilie  Wache  Ülaryk  Kar.uild 
(yö  In  a  Ii  k'ö  k*ia  hin)  unterhalb  des  i;leicbnamigen  Berges 
(yü  lö  =  ül  ?  soll  ^rein"  und  „ durclisicbtig *  l>edeiiten,  und  unter- 
halb des  Herges  «oll  ein  Waaserlauf  mit  klarem  Wasser  sich  be- 
finden); die  dort  wohnenden  Türken  sollten  eine  andere  Art 
Nephrit,  sehwars  ond  wie  von  Blat  getrankt,  der  vom  Margholnk* 
Oebirge  stamme,  naeh  Yarkand  zum  Verksafe  bringen,  der  da- 
nseh den  Namen  „Nephrit  von  Ülaryk*  fahre.  Der  Nierenstein 
•oll  gegen  Steifheit  der  Beine  schntsen  naeh  einem  alten  Aber* 


*)  Mir  daghj  etwa  „F&rstenberg*' ? 
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glauben.  Trott  des  Ende  der  siebenslger  Jahre  des  Torigei 
Jahrhanderts  erlaaaenen  Verbotes  wurde  noch  immer  heimlMh 
TOD  dem  Steine  gewonnen.    Man  errichtete  übrigens  eine  Waehe 

dort,  Mirdai  karaulü. 

Vom  Mirdai-Gebirge  ab  wendet  sich  der  Fluss  nadi  Nord* 
Osten  und  fliesst  nördlich  am  Yengi-Tshypan-Gebirge  vorüber,  wo 
er  den  Namen  Tso-pu-lo-shan*)  annimmt.  Nach  weiterem  nordöst- 
lichen Laufe  von  110 — 12n  Li  fliesst  er  nordlich  von  dem  Land- 
gute  Kusar-Al>  260  Li  südwestlich  von  Yarkand  vorbei,  welches 
zugleich  die  Ortlichkeit  ist,  wo  sich  das  sechste  Lager  (ying)  für 
die  Gewinnung  des  Nierensteines  befindet.  Nach  weiterem  nord-  ' 
östlichen  Laufe  von  40  Li  kommt  der  Fluss  südlich  vom  Land» 
gute  Katschnng  vorbei,  welehes  als  fünftes  Lager  dient,  60  LI 
weiter  nach  Nordosten  am  Gnte  Armes  an  dessen  Südseite,  wo 
die  Mirdaiqnelle  von  Süden  in  den  Flnss  mündet  nnd  wo  dss 
vierte  liSger  steht.  Weitere  50  Li  weit  naeh  Nordosten  fliesit 
der  Fluss  an  Targhatshi  nordlich  vorbei,  welches  das  dritte  Lager 
ist,  und  30  Li  weit*  !  in  derselben  Riebtang  nördlich  vom  Land- 
gute Uluk-ming,  welches  als  zweites  Lager  dient.  Nach  weiteren 
30  Li  nordöstlichen  Laufes  fliesst  er  nördlich  an  dem  Land- 
gute  Uluk  Tnhi  her,  wo  das  erste  Lager  ist.  70  Li  weiter  in  i 
derselben  Riciitung  fliesst  der  Fluss  an  der  Südseite  der  Stadt 
Yarkand  vorüber.  Der  Fluss  wird  dort  gegen  Herbst  so  rein, 
dass  man  den  Grund  sehen  kann.  Dieser  Umstand  hatte  erst  die 
Behörden  veranlasst,  in  seinem  Bette  Nierenstein  snehen  so 
lassen,  was  aber  eine  kanm  der  Bede  werte  Ansbente  snr 
Folge  hatte.  Als  man  bald  darauf  im  Thale  des  Katshnng  Ge- 
birges (s.  o.  5.  Lager)  reiehliehe  Mengen  fiind,  gab  man  dss  , 
Suchen  bei  Yarkand  auf,  da  man  nunmehr  von  dort  500 
bis  18  600  Kin  jährlich  einschicken  konnte.  Vor  der  Unter« 
weifung  um  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte  sich  im  Yar- 
kand-Flusse  kein  Nierenstein  gefunden;  aber  1777  wurde  be- 
richtet, dass  30  Li  ohrrlüilh  der  Furth  von  Yangbalik  (Yani-Balik?) 
ein  l'^undort  des  Steincrt  sei;  indessen  blieb  der  Ertrag  gering. 

Der  Fluss  soll  sich  (voti  der  Stelle,  wo  sich  der  Verfasser 
mich  Yark;ind  wandte)  nach  nordwestlichem  Laufe  70  Li  süd- 
östlich von  Yarkand  zu  einem  Becken  erweitern  und  das  Oewisier 
wegen  der  Schlinggewachse  ein  schwarsliches  Aossehn  babro, 
weshalb  es  Eara  (U)so  «schwarses  Wasser**  genannt  werde.  Dort 
sei  es,  wo  seiner  Zeit  der  kaiserliche  Feldherr,  der  Heraog 
Tshao,  nmsingelt  worden  sei.  Die  Anfetandischen  hatten  das 
„scihwarse  Wasser*  abgeleitet,  nnd  die  Umsingler  hatten  sieb  mit 
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wenigem  darchsickernden  Wasser  begnügen  müssen.  Einige 
Biame  des  Waldes  hätten  jene  zu  Geschützen  ausersehen;  auch 
bitten  seine  Kriegsgefährten  ans  Biamen  die  Bleikugeln  gezogen 
nr  Srginsong  des  Scbiessbedarfes.  Der  VerÜMser  war  selber  an 
Ort  vnd  Stelle  nnd  sah  daneben  den  Tempel  Hyen-yn-sse  nnd 
weiter  nordliob  eine  Ahnenhalle  der  Mutter  Erde  (H6a  thn 
«Kaiserin  Erde**)«  in  deren  Umfassung  sich  ein  uralter  Baum  be* 
fand,  zu  dessen  Umspannnng  mehr  als  10  Menschen  gehörten; 
die  Zweige  seien  morsch  und  verstümmelt,  so  dass  man  ihn  mit 
Mauerwerk  umzogen  habe;  auch  der  hätte  schon  von  Bleikngeln 
in  leiden  gehabt.  ^ 

Nachdem  der  Fluss  nach  nordöstliclieni  Laufe  Yambatik 
eneiclit,  k(»miiie  er  südlich  an  der  Abnenhalle  des  Drachengottes 
(LuDg-sbön-tze)  vorüber,  diu  50  Li  südöstlich  von  Yarkaud  liege. 
IKeselbe  sei  1777  erbaot. 

Nach  weiterem  nordostliehen  Lanfe  Ton  mehr  als  110  Li 
vereinige  sich  der  Plnss  bei  dem  Gate  Mnklit  (200  Li  östlich 
TOB  Yarkand),  mit  dem  östlichen  Quellflnsse.  Letsteres  werde 
soeh  Maiget  genannt 

Der  Tenza-Ab. 

Der  ostliche  Quellfluss  entspringt  auf  dem  Kükyar-Oebirgo 
(einem  Teile  des  Nan  Sban  von  Xoten),  welches  von  der  blauen 
Farbe  (kük)  der  Berge  und  einer  an  seinem  Fiisse  bctindlichen 
Einsenkung  (yar)  den  Namen  haben  soll  *).  N.ichtlem  sich  die 
Quelle  nach  nördlichem  Lnnfe  mit  einer  von  Westen  kommenden 
vereinigt  hat,  fliesst  das  Gewässer  weiter  nördlich  über  200  Li 
weit,  wo  die  Stadt  Sbatu  (törkiseh  „Leiter**)  an  ihm  liegt  Dann 
Isilt  es  sieh  in  einen  westlichen  nnd  einen  östlichen  Arm,  welche 
lieh  aber  180  Li  weiter  wieder  yereinigen.  Nachdem  der  Flnss 
daan  100  Li  nach  Osten  geflossen  ist,  erhalt  er  seinen  obigen 
Namen  (Thing-tsa  soll  anf  Persisch  ^ ruhig**  bedeoten;  &b  ^  Wasser* 
ist  anTerkennbar),  neben  dem  anch  der  N'ame  Ha-la-sxe-than  vor- 
kommen soll.  Nach  dem  Verfasser  befindet  sich  die  Quelle  auf 
40"3(V  N.  B.  und  39V50'  W.  L.  von  Peking,  nach  dem  I 
thuog  yü  thu  jedoch  etwa  36' 36'  N.  B.  und  40 '30'  W.  L. 
Ton  Peking. 

Nach  weiterem  nordöstlichen  Laufe  fliesst  der  Fluss  östlich  von 
der  gt  nannten  Wache  Ülalik  (Ularikz)  vorüber  und  noch  weiter  an 
Ksrgalik  Krähenort  nach  dem  Verfasser  von  den  vielen 
Krähen,  die  dort  auf  den  Baumen  des  Waldes  nisten),  welches 


*)  Kukiür,  wie  Shaw  schreibt »  das  letzte  Dorf  auf  dem  Winterwege 
nach  Tibet. 
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als  auf  dem  Wege  von  Xoten  nach  Yarkand  befindlich  schon 
bekannt  geworden  ist.  Von  da  an  heisst  der  Fl  aas  nach  der  ge- 
nannten  Stadl,  noch  weiter  unterhalb  Tschindal-Flnas.  An  einer 
Furth  desselben  machten  die  Aufständischen  den  Übergang  streitig, 
als  der  Unterfeldherr  Pn  den  Oberbefehlshaber  Heraog  Tshai^ 
Hwei  entsetzte  bei  Gelegenheit  der  obenerwähnten  Unisingelang. 
Nach  weiterem  nordöstlichen  Laufe  vereinigt  sich  der  Tengsa- 
Ab  mit  dem  westlichen  Quellflasse,  und  beide  bilden  den 

Thsung  -  Ling-Nan-II  o, 

oder  •  südliclien  Thsung-Ling-Fluss".  Der  Verfasser  kommt  noch 
einmal  auf  Yarkand  zurück,  in  dessen  Altstadt  Balikun  206  Manu 
aus  den  8  Bannern  von  Turfun  und  660  vom  grünen  Banner 
▼on  Shän-Si  (Scben-Si)  und  Kan-Su  lägen.  Im  Südosten  der  Stadt 
befindet  sich  eine  Terfallene  Pagode  von  über  800  chinesischen 
Fuss,  welche  die  Türken  tute  (perf*  tut Maulbeere*^,  tuteh  „Gersten- 
korn^?)  nennten,  und  von  der  es  heisse,  die  Kola-Uotal  (ELara- 
Xatai)  hätten  sie  erbauet.  Südlich  von  der  Stadt  sei  ein  alter 
Friedhof  mit  einigen  zehnen  von  Kiefern  und  Lebenshaumen,  mit 
steinernen  Schafen,  Kamelen,  Pferden  und  zwei  Menschen  mit 
demTäfelchen  der  Beamten  in  der  Hand  und  mit  Schwertern  um- 
gurtet. Es  hoisse,  das  sei  das  Grab  eines  Mannes  von  Kara- 
Xatai;  wenn  man  wünschen  sollte,  es  der  Erde  gleich  zu  machen, 
80  tliuen  das  schon  Wind  und  Regen.  Die  Einwoliner  nannten 
die  Chinesen  (Han-zhon)  Xatai  (Ho  ta'i).  Derartige  Standbilder 
bei  Gräbern  und  Zugänge  zu  solchen  mit  swei  mehr  oder  weniger 
langen  Bildmlen-Rfdhea  findet  man  noch  mehrfach  in  China.  Die 
Kitan  oder  Liao,  ans  deren  Namen  der  türkische  und  der  russi- 
sche Namen  Chinas  (Xatai,  Kitai)  entstanden  ist,  waren  Tungnsen, 
was  wenigstens  aus  den  hinterlassenen  Wortersammlungen*)  hei^ 
vorzugehen  scheint,  mussten  aber  in  der  Herrschuft  der  Mand* 
schurei,  eines  l'eiles  des  nördlichen  Chinas  und  der  Mongolei  SU 
Anfang  des  12.  Jahrhunderts  den  stammverwandten  Altan-Khanen 
(den  Kin,  oder  dem  „goldenen  Herrscherhause'*)  weichen.  Damals 
hatte  sich  ein  Teil  der  Si  Liao  oder  westlichen  Kitan  nach 
Tuikistan  gewandt  utid  dort  das  Reich  der  Kara-Xatai  oder  Kur- 
Khane  gegründet,  welches  spater  von  den»  grossen  Keirlu'  der 
Mongolen  verschlungen  wurde.  Der  von  Ritter  (5.  Bd.  b.  4&.'>; 
erwähnte  Ort  Kara  Katai  awischen  Khokand  und  Margilian 
bewahrte  später  noch  den  Namen. 

Nach  60  Li  nordwestlichen  Laufes  (von  der  Mündung  dee 
TentAb  gerechnet)  fliesst  der  Thsnng>Ling-Nan-Ho  auf  der  Nord* 


*)  s.  Sohott,  Kitai  und  Karakital  8.  6t 
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ost-Seite  der  Fette  Aidshi^  ▼oriber,  welche  70  Li  ron  Tarkand 
liegt.  Naeb  60  Li  nordöstlichen  Laufes  von  da  fliesst  der  Flass 
südlich  Ton  der  Feste  Lailik  (nach  dem  I  thung  yü  thu  Ailik) 
vorbei,  nach  90  Li  seines  nnch  Nordosten  gerichteten  Laufes  süd- 
lich von  der  Feste  Mainat,  1  Od  Li  weiter  südlich  von  derFeste  Alangor, 
nach  80  Li  südlich  der  Feste  Aksakmalar.  Da  in  die^ser  ein 
Kornspeicher  ist,  so  heisst  sie  im  Munde  des  Volkes  thsaiig-tliai 
s Speicberthurp) ^.  Schon  1762  war  vorgeschlagen,  unter  den  14  be- 
festigten Ortsebaften  (knn  t'ai)  am  Wege  Ton  Aidshi^a  bis  AksQ 
jede  fnofte  m  einem  Kornlager  so  maeben  nnd  das  Getreide  auf 
4  eigens  gebanton  Sebiffen  auf  dem  Tarkand-Flnsse  berbeisttfahren. 
1777  sei  Tambalik  (Yang-wa-li«k'e)  ubeihalb  am  Flosse  als  Hafen 
Torgeseblagen ,  da  das  Wasser  dort  breit  genug  sei.  Der  Flnss 
ist  hier  mit  dtm  Namen  Yü-ho  ^ Nierenstein-Fluss'*  benannt, 
welcher  Name  nach  einer  Anmerkung  dem  ganzen  Yarkand-Flusse 
zukommt.  Dort  könne  dann  jedes  Jahr  das  Getreide  nach  Aksak- 
malar  verschiflt  werden;  da  aber  der  niedrige  Wasserstand  plötz- 
lich die  Schifffahrt  hindern  könne,  möchten  auf  beiden  Ufern  mit 
hn-tbnng^BaQmen  bepflansto  Wege  von  mehreren  bondert  Li  dem 
Übelstande  abhelfen,  dass  die  tonsendfaehe  Liste  ersinnenden 
Türken  niebt  immer  die  Wnstensab-Tbranen  am  Tborme  als  trotzige 
Gäste  ausschfitteten,  um  sie  zu  verkaufen.  Thnng  ist  ein  öl 
liefernder  Banrnj  nach  Porter  Smitb*s  Contributions  towards  tbe 
materia  media  and  natural  history  of  China  kommt  der  Name 
den  Arten  Elaeococca  verrucosa,  E.  vernica  und  Panlow/na  im- 
perioiis,  sowie  Jatroplia  zu.  Das  Beiwort  hu  vor  tung  bezeichnet 
die  Herkunft  aus  Inner-Asien. 

Von  Aksakraalar,  welches  wohl  von  den  ansblühenden  Salzen 
den  Namen  haben  mag,  da  ak  im  Türkischen  „weiss*,  sagroa 
«Melknng*,  die  Endong  lar  die  Mehrheit  bedeutet,  —  fliesst  der 
Yn  bo  weiter  naeh  Nordosten  nnd  kommt  nach  70  Li  in  die 
Gegend  der  alten  Befestigung  Ton  Bisakti,  an  welcher  er  südlich 
vorbeifliesst.  Von  hier  fliesst  er  nncli  70  weiteren  Li  nordöst- 
lichen Laufes  südlich  von  der  alten  Befestigung  Sargunus  vorbei 
und  80  Li  weiter  nordöstlich  südlich  von  dem  alten  Thurme 
Tshekdelik    Togayi    ,,  Flusskrümmung"  des  ,,ßrustbeer- 

Dickichtes"'  (tschekde  Brustbeere,  zizyplia,  jujuba)  vorüber. 

Als  im  Jahre  1800  eine  t/berschwemmung  den  Verkehr 
binderte,  wurde  das  Oepack  nordwarto  gesebickt  nnd  die  Be- 
festigung in  die  Wüste  verlegt.  Hieranf,  beisst  es  weiter,  habe 
man  östlieb  von  Aksakmalar  einen  Graben  gesogeo,  der  nach  ost^ 
lidieni  Laufe  von  90  Li  sndlich  an  der  Befestigung  Pidshanlik 
(„Wiesenheim Torbeigeflossen  wäre.  £s  ist  hier  wegen  der 
ostliehen  Richtang  nnd  cor  Yermittelnng  mit  dem  nordöstlichen 
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Laufe  des  Hauptflaases  tob  AksakmaUr  ans  sa  bemerken,  i»m 
alle  oben  genannten  Ortschaften  Ton  Yarkand  bis  Aksakmalar  den 
Karten  nach  weit  ab  vom  Flusse  und  am  Heerwege  nach  Aken 
liegen ,  und  dass  dem  I  thuog  yu  ihn  zufolge,  die  Richtung  der 
Wasserleitung  erst  eine  etwa  nordöstliche  ist,  am  dann  auf  der 
Brücke  von  Aksakmalar  sich  immer  mehr  ostlich  zu  wenden. 

Nach  einer  östlichen,  dann  nördlichen  Wendung  und  einem 
Laufe  von  75  Li  kommt  diese  Wasserleitnii^  an  dem  Uai-Nan- 
Mu-K'iao-Kün-T'ai,  dem  befestigten  ^Thurme  der  hölzernen  Brücke 
von  Ilai-Nan'^  vorbei,  welche  Brücke  über  einen  von  links  mün- 
denden Bach  iührt*).  Nach  70  Li  weiteren  östlichen  Lautes  iiiesst 
die  IieitODg  südlich  von  dem  Kara-Tagh-Tbnrme  vorüber;  kara 
tagh  ist  „schwarser  Berg**,  auch  gicbt  die  Karte  hier  Berge  an. 
Nach  weiteren  10 — 20  Li  ostlichen  Laufes  hört  die  Wasser- 
leitung auf. 

Westlich  von  erwähnter  Befestigung  der  Hai-Nan-Brücke  ist 
ein  Seitengraben  abgezogen,  der  nördlich  von  der  Feste  das  Out 
Malar-Bashi  (Maral  Bashi**))  bewassert.  Das  Wasser,  sagt  der 
Verfasser,  steige  und  sinke,  gehe  aber  zu  Anfang  des  Frühlings 
und  Sommers  nicht  bis  an  die  Radachse  (sprichwörtliche  Redens- 
art). Er,  der  Verfasser,  möchte  vorschlagen,  aus  dem  wenige  Li 
nördlich  vom  Gute  fliessenden  Ulan  Ussu  einen  neuen  Graben 
bis  zum  Gute  zu  ziehen. 

Der  Hauptfluss  hat  bis  sudlidi  von  Bartshnk  einen  ostlichen 
Lauf.  Dort  sind  Sandhogel,  dann  kommt  der  Pluss,  und  südlich 
von  diesem  ist  die  Sandwüste.  Im  Jahre  1758  nahm  Hersog 
Shn  den  Ort  Bartshok  ein  und  berichtete,  er  habe  am  18*  Tage 
des  12.  Monats  diesen  Ort  erreicht  und,  da  das  Oras  nieder* 
getreten  und  von  den  Aufständischen  verbrannt  sei,  so  habe  er 
nach  Einziehung  von  Erkundigungen  am  20.  Tage  des  Monates 
eine  Furth  des  Yarkand-Flusses  durchschritten  und  sei  am  21.  Tage 
nach  Ergis  gelangt,  welches  etwa  8 — ^  Xageniärsche  vom  Heer- 
lager sich  befunden  habe. 

Der  Fluss  hat  einen  östlichen  Lauf,  bis  südlich  von  der 
Feste  Höng-Alak,  wo  der  Ulan  Ussu  nordöstlich,  der  Süd-Fluss 
aber  gerade  östlich  fliesse,  so  dass  die  Entfernungen  awisehen 
beiden  immer  annehme. 

Bei  Bart  seh  nk  treffen  die  Wege  von  Kaschgar  nnd  Yar- 
kand susammen.  In  einer  von  dort  aus  abgesandten  Eingabe 
tadelte  der  genannte  Unterfeldhorr  Herzog  Shu  die  dermaligea 
Verhältnisse,  die  den  Ort  der  Plünderung  aussetsten,  wahrend  von 

*)  Die  Karte  des  Si  yü  shui  tao  ki  giebt  bei  Pidsiiaulik  schon 
Betge  an. 

**)  Kopf  dner  nuural  oder  HirBchknh. 
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4er  angeblich  90  Li  entfernten  Feste  Hong-Alak  erst  in  5  bis 
6  Tagen  Hülfe  von  Seiten  der  50  Mann  starken  Besatzung 
konmen  könne.  (Eine  Anmerkang  sagt,  dass  die  beiden  Be- 
feitigangen  dennalen  150  Li  foo  einander  entfernt  seien;  die 
Karten  geben  mitten  swiseben  beiden  die  Feste  Knktsber  an). 

Nach  weiterem  ostUcben  Lanfe,  fihrt  nnser  VerfiMser  fort, 
vereinige  sich  der  Snd-Plass  mit  dem  Nord^Flnsse.  Er  f&brt 
jedoch  noch  die  Angaben  des  Ho  jnan  ki  lio,  eines  der  letsten 
Hüfte  de»  vorigen  Jahrhunderts  entstammenden  Werkes,  an,  denen 
lufolge  der  Fluss  von  der  Mündung  des  Tenzab  über  400  Li 
nach  Nordosten  bis  zum  Matsiir  Tügh  (nach  dem  I  thung  yü  thu 
89*  N.  B.,  87°  36'  W.  L.  von  Peking)  Hiesse,  von  welchem  süd- 
lich die  Gobi  sich  befinde.  Von  da  fiiesse  der  Fluss  in  ostlicUer 
Richtung  500  Li  weit  bis  Kabak  Agzy,  d.  h.  bis  zu  der  Ver- 
einigung mit  dem  Kaschgar-Flasse.  Ober  das  angezogene  Werk 
Teriobnt  es  sich  wohl  noch  sn  sagen,  dass  nach  Wylie's  Notes  on 
CUsese  Literatnre  (8.  48)  der  Verfasser  sein  Werk  (dessen 
Name  Ho  ynan  ki  lio  einen  Abriss  der  Beschreibong  der  Qnellen 
des  ho\  d.  h.  «des  Hoang-ho^  bedentet)  aus  einer  ausgedehnten 
Benatsnng  aller  seiner  Vorgänger  geschöpft  hat,  ond  dass  die 
Eigennamen  darcbweg  nach  den  Landessprachen  erklart  sind. 

Die  oben  angegebenen  Entfernungen  der  am  Flusse  belegenen 
Örtlichkeit^n  beruhen  anscheinend  grösstenteils  auf  Schätzungen, 
die  mit  den  an  den  Verkehrswegen  liegenden  Wachen  und  kleinen 
Festungen  zusammenhängen;  wo  dieser  Anhalt,  wie  von  Aksakma- 
lar  an ,  den  Verfasser  im  Stiche  lässt,  ist  er  froh ,  sich  auf  eine 
berühmte  anderweitige  Quelle  stützen  zu  können.  Dass  es  sich 
aber  nicht  allein  um  die  Entfernung  der  Festangen  Ton  einander 
handelt,  lehrt  ein  Vergleich  mit  den  Angaben  des  8i  yü  w5n  kyen 


lo.    Nach  diesem  sind  nämlich 

▼on  Aksn 

bis  Aixar 

80  Li 

Transport  605  Li 

„  Yangaiyk 

60  „ 

bis  Sarghanns  70 

„  Tnkit 

100  „ 

„  Bisakti         70  „ 

„  Ilatn 

60  „ 

Aitsakmalar  60  „ 

„  Urtnsker 

56  „ 

Alangor        60  „ 

„  Tingaryk 

40  „ 

„  Mailat           70  „ 

„  Küktsbe(r) 

50  „ 

„  Lailik            70  „ 

„  Bartshuk 

80  „ 

Aidzhitxu       70  „ 

Tscbekdeliktoghaiy  80  „ 

„  Yarkand       70  „ 

605  Li 

■nsammen  1145  Li 

(Gesamtentfernnng  nach  dem  Si  yn  won  kien  In  1350  Li,  also 
wohl  Dicht  auf  diesem  Richtuogywegei  sondern  aber  Yengishar), 
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Nacih  OMgem  ist  es  wohl  nicht  nberflnssig,  anefa  4Ue  Aagabea 
des  81  yü  shoi  tao  ki  etwas  übersichtlicher  sasammeimstelleii»  ob- 
gleich sie  wenigstens  einmal  ^on  „einigen*  100  Li  sprechen,  was 
die  Berechnung  einigermassen  schwierig  macht. 

Die  Entfernungen  sollen  betragen: 
1.  von  der  Quelle  des  westlichen  Flusses 


bis 

«ur  Mündung  des  Tshitsheklik- Flusses 

•  • 

200  Li 

(Länge  des  letzteren  120  Li*)) 

TOD 

100 

99 

von 

über 

100 

99 

TOD 

da  nordöstlich,   dann  nordwestlich  an 

der 

Nordseite   des   Mirdai  -  Gebirges  „einige** 

100 

99 

bis 

snm  Tengi-Tshipan*Oebirge  .... 

.  . 

? 

«9 

Knsarftb**)  

110—120 

99 

l> 

40 

99 

» 

(Mündung  des  Mirdai-Flasses) 

60 

9» 

50 

99 

» 

SO 

99 

9> 

80 

99 

»9 

70 

99 

99 

70 

99 

bis  Muglit  110  Li(?). 
Nach  dem  Maasstabe  des  I  tbung  yn  tha  zu  urteilen, 
können,  etwaige  kleinere  Krümmungen  abgerechnet,  von  der 
Mnndnog  des  Tshitsheklik-Flosses  bis  Kosarlb  wohl  nicht 
viel  über  500  Li  sein,  so  dass  die  «einigen*^  100  Li  wohl 
unter  SOO  sn  rechnen  sind. 
S.  von  der  ostlichen  Quelle  des  TensAb  bis  snr  Yer- 


einignng  mit  der  westlichen   ? 

von  der  Vereinigang  bis  Shata     ....  aber  200  Li 

bis  zur  Wiedervereinigung  der  beiden  Arme   .  180 

östlicher  Lauf   100  „ 

bis  Muglit   ? 


*)  Wo  die  chinesischen  Karten  einen  Ort  Sarikol  angeben,  ist  wohl 
Tash  kargan  gemeint.  Letateres  bedeutet  übrigens  ,,steinenie  Barg**  and 
könnte  sich  auch  auf  eine  buddhistische  stupa  beziehen,  erinnert  also  an  di« 
bekannten  „steinernen  Thürme"  früherer  Reisender  sowohl,  wie  an  die  Be- 
deutung „Grabhügel^' ,  welche  das  Wort  kurgau  bei  den  Küssen  vermutlich 
dnreh  Vermittelirag  der  Türken  von  Kasan  noch  hat. 

**)  So  bei  Shaw.  In  der  chinesischen  Umschrift  ist  es  Ho  shi  a  la  pn ; 
ho  eki  soll  türkisch  „Scheideweg"  bedeuten,  a  la  pu  persisch  „Wasser**. 
Das  letztere  Wort  müsste  äb  sein.  Das  erstere  erinnert  au  das  mougolische 
yoshiyaghat  tibeide".  Vielleicht  ist  hier  die  Mündung  des  südöstlioliMi 
QnoUflnsMe.  Msn  vergleicbe  aueh  pen.  kntftr  und  kashAr  MlfesMi^i  nBchaita^. 
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3*  Ton  MngHt  bis  Breite  von  Aidzhitjfa   60  Li 

bis  in  die  Gegend  tod  Lailik   60  „ 

i>    »     91                   t>    Mainat   90  „ 

»    1«    »        »»         »    Alangor   100  „ 

„   „             „         „    Aksakmalar   80  „   


sasammea  390  Li. 

Nach  obiger  Rechnung  von  400  Li  von  der  Mandang  des 
looia-äb  bis  zum  MatMr-Tugh  würden  also  von  Aksakmalar  bis 
xnm  Matsar*  Gebirge  nnr  10  Li  bleiben.  Allerdings  fangt  der 
Höhenzug  nach  dem  T  thung  yü  thu  schon  oberhalb  Aksakmalar 
an;  nach  dem  Maasslabe  desselben  würden  aber  von  dort  bis  Kabak 
Agxy*)  7 — 600  Li  seien,  von  denen  200  auf  den  Grad  gehen. 

Der  Xoten-Floss. 

Der  Verfasser  erwähnt  im  Eingange  einige  Schreibarten  des 
Namens  Xoten,  welche  er  in  den  verschiedensten  Quellen  ge- 
fanden hat.  Nach  ihm  wurde  der  Ort  cur  Zeit  der  Uan,  der 
W^i  ond  der  Tain  (206  Chr.  bis  221  o.  Chr.,  220—265,  265 
Im  420)  immer  ^Tü-tien*  genannt,  nach  dem  Si  yü  ki  sollen  ihn 
die  Hioag-nn  «Yfitnn**  genannt  haben,  alle  Ha  (Türken?)  «Hwo» 
taa*^  nennen,  die  Inder  aber  „K*ä-tan** ,  wahrend  der  ge wohnliche 
Ausdruck  ^Hwan-na"  sei  and  er  in  den  Sanskril-Baehern  (fiin 
shu)  ,,Sa-tan-na  heisse,  was  ,,Zit7e  der  Brde*^  bedeate.  Letzteres 
ist  wohl  deni  Si  yü  ki  des  Uüan  Tshnang  entnommen,  welches 
dasLand  K'üsalanna  daher  so  benennen  lässt,  weil  einerseiner  Könige 
an  der  Brust  der  Erde,  —  eintin  plötzlich  sich  erhebenden  6tück 
Erde  in  der  Gestalt  einer  Brustwarze,  —  gesäugt  sein  soll. 
Remusat  und  Stanislas  Julien  führten  dieses  auf  das  Sanskritwort 
kastana  zurück**).  Den  weiteren  Zusammenhang  mit  Indien  findet 
man  bei  Ritter,  dessen  mit  einem  Frageseichen  ▼ersehenes  Tan- 
tiebhapchi-lo  (chi  nach  fransosisoher  Ansspraehe  far  shi)  nach 
Jalien  for  Taksha^ila  and  dieses  nach  Vivien  de  SU  Martin  iSr 
das  Taxila  Arrians  an  nehmen  ist,  Pitscbamen  (Pi-sha-mon)  far 
TaifraTana***),  Wa-yeon  (yal)  for  den  bekannten  Namen  des 

*)  ,,Miindnn{^  des  Einschlusses!" 
•*j  vgl.  Hilter,  Aaien  5.  Bd.  S.  364.  8t.  Julien,  MiSmoires  sur  les  con- 
ti^ oeddenteles  II,  8.  S88,  427,  518.  Btana  ist  allerdings  ein  nieht  un- 
gcwöhnliches  Wort  Bopp.,  Oloss.  snnscr.  übersetzte  „ranmma",  was  aber 
schwerlich  der  Sinn  der  persischen  Endung  stäu  ist  Ku  in  der  Bedeutung 
„Erde"  fand  sich  zwar  zu  Hüau  Tschuangs  Reiten  in  den  Büchern  vor; 
d&s  Wort  könnte  aber,  wie  mhr  Herr  Dr.  J.  Klatt  mitteilt,  gelehrte  Er- 
ftidnng  sein. 

***)  8t  Jalien  a.  a.  O.  I.  S.  30,  8.  319,  III.  Q.  224.  Name  eines  der 
Klhiige  der  Tier  den  Hera  umgebenden  Uhider,  CbH  des  Beidbtoois.  Die 

87» 
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A9oka*).  Der  jetzige  Name  Xoten  hat  mit  dem  moogoliaelieii 
Stammworte  xoten  „Stadt**  gleichen  Klang;  das  Hongoliache  be* 
eitst  aber  noch  far  denselben  Begriff  die  Ansdracke:  balgbat  und 
balgbaann^),    wenn  daher  keine  Ableitung  ans  der  eigenen 

Sprache  möglich  wäre,  so  konnte  es  scHeinen,  dass  die  Mongolen 
mit  dem  Namen  einer  berühmten  alten  Stadt  den  allgemeinen 
Begriff  bezeichnet  hätten,  während  anderseits  das  Beispiel  Ton 
Urbs  (=  Rom)  und  polis  (=  Byzanz)  zu  der  Annahme  verleiten 
könnte,  dass  diese  Stadt  vorzugsweise  von  einem  mongolisch 
redenden  Stamme  „die  Stadt*'  genannt  worden  sei  und  andere 
OrtscliatK.ii  den  Namen  nicht  ohne  Beifügung  (z.  B.  Koke  xoten) 
führen  konnten.  Gegen  erstere  Annahme  spricht  jedoch  der  Um- 
stand, das  es  im  Mongolischen  nadi  dem  Worte  ^otan  (oder  ^oten) 
anscheinend  verwandte  Ausdrucke  wie  x^tala  „alle",  x^^taghala^a 
„anhäufen"^*)  giebt,  gegen  die  andere  Annahme  die  gans  offen- 
baren Besiehungen  des  alten  Xotens  sn  Indien  und  die  Ähnlidir 
keit  des  alten  indischen  Namens,  wie  er  sich  nach  Obigem  im 
Lanfe  der  Jahrhunderte  gestaltet  haben  mnss,  Kustana,  Xwniuiat 
Kutan) ,  mit  dem  jetzigen  Nnmen  Xoten.  Es  bleibt  daher  nur 
die  Wahrscheinlichkeit  übrig,  dass  die  Mongolen f)  bewusst  oder 
unbewusst  beide  Namen  verwechselten,  wenn  wir  nicht  annehmen 
wollen,  dass  die  Aussprache  Xoten  sich  genau  so  an  Ort  und 
Stelle  gebildet  habe.  Noch  im  Kudatku  Hilik,  dem  ältesten  uns 
erhaltenen  türkischen  Buche  (von  1()68),  ist  Kitai  mit  i  als  Name 
der  Kitan  zu  lesen,  während  dieses  später  bei  Türken  und 
Persern  durch  Xatai,  welches  nachmals  der  Name  für  Ghiiia 
wurde,  Terdringt  worden  ist  Auf  den  Wechsel  v<m  i  und  n 
könnte  allerdings  der  Name  Zotens  von  Binfluss  gewesen  s«ii« 
obgleich  dieses  von  den  Türken  Iltshi  genannt  su  werden  pflegttt)« 


Goldfelder  Tibets  und  die  Edelit^ae  Xotens  mochten  wohl  dazu  ffihren,  dass 
diese  Gottheit  nach  Norden  versetzt  wurde  («•  Bitten  TorUltaB  in  der  tUS- 
stAchen  Aufgabe  Qrigoriefs  S.  352). 

*)  St.  Julien  a.  a.  O.  m.  8.  894. 

**)  vp\.  (las  nlttiirki.sche  balik  in  BishiMdik,  auch  Xanballk  „KaieeT' 
■tadt*'  für  Peking,  ferntT  Balikun  (Bnrkiil). 

Komul  osttürkiscb  =  Haufen,  Hügel.  Khamil,  U&mi  daraaa  ver- 
derbt nach  VAmbM,  Kadatkn  Büik  8.  8.  Der  Hänfen  oder  die  Anhititag 
benäht  sich  aber  wohl  auf  Menschen? 

t)  Vielleicht  auch  die  Kitan,  da  im  Mandschu  das  Wort  zoton  dieaelbe 
Bedeutung  hat  und  die  Kitan  auch  Tunguseu  waren. 

tt)  s.  Vdmb^ri  Kndatka  Büik,  Wörlerbnch  8.  195,  wo  er  das  Mf<«ndee- 
herr"  bedeutende  Wort  von  il  „Volk,  Land"  und  dem  besitzanzeigenden 
tshi  ableitet.  Bei  den  Türken  ist  es  ganz  gewöhnlich,  Städte  schlechthin 
mit  dem  Namen  eines  Menschen  zu  benennen,  z.  B.  Bei*  Oglu  „Sohu  doa 
Begs"  =  Pera  —  Schott  scheint  eine  tnngusische  Wortbildung  mit  a  statt  i 
für  mögBch  an  halten  (s.  Abhandlgn.  d.  KgL  Akad.  d«  Wiss.  1879»  Kitai 
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Vehrfceh  findet  Mk  der  Kerne  Xoten  in  der  tirkiaehen  Teskiraft 

ul  Baghra,  die  Shew  mit  von  seiner  Reise  brachte;  Iltshi  oder 
Eltsbi  scheint  nur  Ton  der  Stadt  gebraaeht  aa  werden*).  Nach 
Williams  ist  man  anf  den  Gedanken  gekommen,  dnas  das  englische 
Wort  cotton  „Baumwolle"  von  dem  Namen  der  Stadt  Xoten  ab- 
stamme (,,It  is  sapposed  that  the  English  word  cotton  is  derived  from 
the  nanie  of  tbis  city"  beisst  es  S.  183  des  Middle  Kiogdom  von 
Williams  I.  vol.);  selbstverständlich  könnte  das  Wort  nur  darch 
die  Araber  dieaen  Weg  genemmen  haben,  da  daa  al  im  apaniachea 
algodon  genagaam  anf  daa  arabiaebe  kutan  nBanmwoUe**,  alkuton 
„je  Banmwolie^  hinweiat.  Ferner  wäre  hier  bei  dem  Überland- 
wege das  Perriacbe  in  Betracht  sa  aiehen,  in  welchem  penbeh 
(pomba)  der  gewöhnliche  Äasdrnck  fnr  Baumwolle  i  katnni 
(„Xotener  ?") ,  aber  wenigstens  in  Indien  ein  Gewebe  ans  Baum- 
wolle und  Seide  bezeichnet.  Jedenfalls  bleibt  auffallend,  dass  das 
Arabische  noch  ein  ähnlich  lautendes,  anscheinend  einheimisches 
Wort  für  Flachs  (kattÄn)  hat**).  Vor  den  neueren  Forschungen 
in  Ägypten  hatte  man  sich  wundern  können,  dass  die  Araber 
ftie  Kenntniaae  von  dem  Stoffe  sieht  aaa  viel  niheren  Qaellea 
geschöpft  haben  sollten ;  indeaaen  leae  ich  in  Pierrets  Dietionnaire 
d*Arohdologie  deyptienne  nnter  eoton  nnd  dtoffisa,  daaa  die  von 
den  heutigen  Ägyptern  so  stark  angebaute  Baumwolle  von  den 
alten  Bewohnern  des  Landes  durchaus  nicht  angebant  aei  und  daaa 
die  Mumien  nach  Rouge  einzig  mit  LeinwandstofFen  umwickelt  ge- 
funden seien.  —  Der  Verkehr  Xotens  mit  Indien  aber  ist  gewiss 
trotz  der  Schwierigkeit  der  Zugänge  sehr  alt,  so  dass  man  also 
wohl  eine  ähnliche  Mischbevülkerung  dort  annehmen  kann,  wie 
die  von  Shaw  in  Ladak  angetroffeneu  Arguus  sind,  Mischlinge  aas 
Tarkand  nnd  Kaaehmir.  So  könnte  sieh  auch  die  in  den  Braahp 
langen  dea  Hnan  Tachnang  Torkommende  Sage  von  den  Zn* 
ummentrefllsn  eines  abendlindischen  nnd  eines  morgenlindiachen' 
Ffirstsn  aus  einer  aweifachen  Einwanderung  erklären. 

Der  Verluser  beginnt  aeine  geaehiehtlichen  Bemerknngeo 


nnd  Karakitai),  so  dass  also  das  a  in  Xatai  nicht  notwendig  türkiBchen  Ur- 
■praoges  zu  sein  brauchte.  —  8.  69  seiner  Ausgabe  des  Kudatku  Bilik  liest 
▼imb^ri:  ,,Chitai  arkiäi  jatoli  tapkac  ati"  und  fibersetst:  „China*« Karawane 
hat  Tapkac  Namen  Verbreitet^'.  —  Im  Wörterbuche  ist  erklärt  ,4lOelitt  ehr- 
würdig". Es  ist  aber  augenscheiulicb  zugleich  die  Quelle  des  so  lange 
rätselhaft  gebliebenen  Namens  Tamgadsch. 

*)  ntshi ,  dtolii  bedentek  Jetit  iwar  „Ocsaadter",  dlemr  Begriff  woide 
jedoch  früher  im  Ui^urifschcn  durch  das  Wort  yolautseh  an^gcdrflckt,  welches 
mit  yol  „Weg'*  «usaramenhiingt  (s.  Vämb^ri  a.  a.  O.    S.  249.). 

**)  Palgrave  fand  die  Banmwollenstaude  üppig  gedeihend  im  Innern 
Arabiens,  s.  NarnitiTe  of  a  year's  journey  througb  Central  and  Eastsm 
Aiibia,  L  S.  254|  wo  es  sieh  am  die  Landschaft  Kasln  handelt. 
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nber  Kboten  gleich  mit  der  Mongolenseit;  doch  nben  dieselbes 

gerade  deshalb  eine  besondere  Anziehung  auB,  weil  um  die  be- 
treffende Zeit  etwa,  oder  nur  einige  Jahre  spater  Marco  Polo 
dort  durchreiste.  Ein  Enkel  Dzhn<^hnfais ,  Alti/u  Ulu  Dandzhir, 
Sohn  des  Prinzen  Xara  Ilulic  (nach  Bretschneider *)  Algu,  Sohn 
des  Kara  Hulagu)  und  älterer  Bruder  des  Adzhigi,  hatte  Xoten 
als  selbständiges  Fürstentum  zugeteilt  erhalten,  als  Xubilai  Xan 
(der  Gross-Khan)  versuchte,  ihn  durch  eine  Gesandtschaft  für  sich 
tu  gewinnen.  Algha  hielt  den  Gesandten  Bitshighan  Jahre  laog 
fest,  bis  ihm  Amba  inr  Flaebt  verhalf.  Xnbilai  (Kablai-UM) 
sandte  daranf  ein  Heer  unter  Bugha  Temfir  gegen  Xoten,  Ton  wo 
Amba  so  Wagen  in  sein  Lager  kam  nnd  dort  Bitshighan  in  einem 
Zelte  fand.  Bngha  Temnr  erhielt  einen  Erlass  des  Oross-Xaas, 
dem  sufolge  Amba  zum  geheimen  Rat  ernannt  wurde,  dessen  Ge- 
mahlin infolge  eines  anderen  Erlasses  Geleit  nach  der  Hauptstadt 
erhielt.  Im  Jahre  1279  wurde  Oghuntsha  vom  Hauptheere  gegen 
Xoten  geschickt,  aber  Yü  Lun,  der  Feldherr  Xaidu's,  schickte  auch 
10  000  Mann,  welche  mit  Hülfe  der  itii  Hinterhalt  liegenden 
Reiterei  dem  Feinde  eine  schwere  Niederlage  beibrachten.  Aber 
noch  im  9.  Monate  desfieli)f'n  Jahres  hatte  Xubilai  den  Sutai 
(Asutai?)  mit  dem  Oberbefehl  betraut,  welcher  Xoten  mit  300C 
Mongolen  and  1000  Leuten  von  der  Westseite  des  Hwang-ho  be- 
setite.  Ein  Jahr  daranf  fand  ein  Zug  des  Tex^n^igin  gegen 
Xoten  statt,  nnd  1282,  als  sich  Alu^u  wieder  einer  Bmpörong 
der  Fürsten'  angesehlossen  hatte,  rückte  Hangn  mit  einem 
Heere  dorthin  nnd  besiegte  ihn.  Im  3.  Monate  des  folgenden 
Jahres  besetste  Ataghai  Kn-Sien,  während  Xandurmisb  mit 
dem  nengebildeten  Heere  von  Kan-tshou  nach  Xoten  ruckte. 
1286  wurden  in  Lo-pu,  Khie-thai,  Tsho-tshen  und  Xoten 
Eilboten- Amter  errichtet.  Hier  haben  wir  das  viel  vergebens  ge- 
suchte Lob  (Lo-pu)  und  vermutlich  Tshertshen  (Tshe-tshen,  Ciar- 
cian).  Die  Chinesen  machen  ihre  ohnehin  schwierige  Sprache  beim 
Schreiben  durch  Fortlussung  der  Satzzeichen  und  Nichtunter- 
scheidung der  Eigennamen,  ganz  abgesehn  von  der  oft  absicht- 
lichen Wahl  donkler,  aber  altertnmlidier,  also  von  Bildung  sen- 


*)  Notices  of  the  mediHcval  pcopraphy  and  history  of  central  and  Westum 
Asia  im  Journal  of  the  liortb  Cbiua  Brauch  of  the  Royal  Asiatic  Society. 
New  Beriet  Ko.  X.  Shanghai  1876.  In  diesem  grilndlichai  Werke  8.  S07 
findet  sich  luich  etwas  über  die  stehenden  Lager  von  An-ting,  A-tuan  und 
K'ü-sien.  An-ting  lap  südwestlich  von  Kan-tschou,  nach  Bretschneider  K'ü- 
■ien  östlich  davon  (A-tuan  Teil  von  Au-ting).  Dort  sollten  Uiguren  und 
■war  Barj  oder  ngelbe"  Uiguren  wohnen.  Als  Lage  von  einem  An«tilig>bieB 
wird  heute  angegeben  350  gg«  |9.  B.,  lOi^  gg«  O.  L.  ▼.  Or.  in  Topopaphj 
of  China  S.  45,  Ngarting. 
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fmdtr  Autdraoke,  noch  yielfadi  schwieriger.  Wie  viele  Eilboten* 
mter  gemeiDt  sind,  ist  nicht  za  ersehn,  da  Lo-pa-khie-thai  möglieber 
Weise  nnr  ein  Name  ist,  tai  kann  wieder  an  nnd  far  sich  mon- 
golische Endung  oder  das  cbinesiche  Wort  thai  für  ^Thnrm",  ^Be- 
festigung^ sein,  ist  hier  aber  wabrscbeinlich  mongolisch  zu  nehmen. 
Im  1.  Monat  des  Jahres  1287  wurden  10  000  ting  in  Papiergeld 
unter  die  Armee  von  Xoten  verteilt;  das  Papiergeld  (thshao) 
Untere  auf  Beträge  von  1 — 700  Kupferstücken  als  siao  (^kleine**) 
Ihshao,  oder  von  1000  Kupferstacken  als  ta  (»grosse*^  thshao; 
tilg  ist  gewobnlieh  ein  Klampen  Ton  10  Unsen  Silber*).  Im  7. 
Monate  des  Jahres  1888  wurde  befohlen,  in  Xoten  eine  An- 
■edlnng  Ton  810  Mann  der  Besatsnng  einsnriehten.  Der  doit 
eingesetste  Statthalter  (snan-wei-sse**))  und  der  Oberbefehlshaber 
der  Truppen  worden  Indens  schon  wenig  mehr  als  ein  Jahr  darauf 
(jm  9.  Monate  1289)  zurückgezogen.  Im  Jahre  1319  unter  Bu- 
yantu  brach  im  3.  Monat  in  Xoten  wieder  ein  Aufstand  aus,  bei 
dem  die  Aufständischen  plündernd  über  ihre  Nachbaren  herfielen. 
Durch  den  von  Barkul  herangerückten  So-sse-pan,  Prinzen  von 
"Wu-Tsing,  wurde  der  Aufstand  unterdrückt.  In  allen  diesen  der 
amtlichen  Geschichte  entnommenen  Bemerkungen  findet  sich  Uuo- 
toan***)  für  Xoten. 

Seehs  Städte  gehören  naeh  dem  Verfasser  lam  Gebiete  von 
Xoten: 

1.  Bltshi  (froher  Iltsht).  Der  Name  soll  im  Tnrkisehen  eine 
«von  den  Binwobnem  umringte  Stadt**  bedenten.    Der  Wort- 


*)  Sehon  1181  war  naeh  dem  Krag  ki«n  i  IshY  In  in  Wo-tihoa)  dam  jetsi- 

gen  Kin-hwR-fu  in  Tshö-kiang,  der  Brauch  entstanden,  einen  BrOckensoll 
mit  Hülfe  von  Papiergeld  (kwan-tze  ^ZoUgeld")  zu  entrichten.  Solche 
Brackensölle  (auf  geistige  Getränke  gelegt)  hatte  es  seit  98  Chr.  gegeben. 
Der  A^Fitff  d«r  Verfertigung  des  Papiergeldes  war  dsr  gaweseni  daas  Tshaug 
Ling  Tung,  ein  Mann,  der  ein  obrigkeitliches  Amt  verwaltete,  Cedernholz 
einkaufen  wollte  and|  da  nach  dem  Standorte  desselben  kein  Bootverkehr 
■öglich,  ihm  auch  dn  irleia  G«id  m  tragen  sn  schwer  war,  nm  Ctoldsehelne 
gellten  hatte  und  man  darattf  die  Kanfleote  zur  Lieferimg  von  Lebens- 
mitteln für  die  Truppen  zu  bewogen  suchte,  indi-m  man  diese  Scheine  als 
Brückenzoll  annahm.  Mach  obigem  Gesuhichtswerke  wurden  im  3.  Monate 
1887  in  der  Hanplstadt  neue  Seh^n«  angefertigt,  die  den  IBaftwhea  Werth 
der  alten  ron  1263  hatten.  Kurz  vorher  scheint  man  sieh  der  letiteren  anf 
obige  Weise  entledigt  zu  haben  (s.  u  ). 

damktsbi  „Bedrücker,  Sieger**,  scheint  nicht  allein  der  mongolische 
Avidniek  IBr  Statthalter  sn  sein,  londern  ee  entsprioht  gelegeatlidi  aaeh 
dem  chinesischen  tshi  hien  „Kreiitrat'*,  in  Kaatoa  wnrde  dem  elnhdmisehen 
Kreisrate  ein  solcher  daruktflhi  beigegeben 

Wegen  des  h  in  chinesischen  Lautumschriften  ist  schon  früher 
(8.  ins  des  Jahrg.  1880)  bemerkt,  dast  es  sieh  um  denselben  Lant  wie  Z 
in  mongolischen  Wörtern  handelt»  da  im  Morden  CShina'i  der  Lavt  Ton  eh 
in  acht  dafttr  gesprochen  wird. 
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•temm  il  hat  die  niannicbfalHgsten  Bedeatnngen,  voo  denen  die 
des  Umkreisens  allerdings  deutlich  in  ilan  Sdilaoge»  ilgi  Haken 

und  ilana  Umkreis  hervorzutreten  scheint*). 

2.  Karakash  („schwarzer  Nierenstein"). 

3.  Yurungkash;  yü-lung  soll  türkisch  „holen**,  das  Ganze 
also  „geholter  Nierenstein'*  hedenten.  Indessen  scheint  es,  das« 
dem  chinesischen  Erklärer  die  Sylbe  rung  nicht  in  den  Kopf  wollte 
und  dass  er  yoluk  (den  Stamm  von  yolukmak  „antrefifen")  mit 
ynmk  („glaaiend'*)  verwechselte.  Sbaw  schreibt  Tooroong>Kash 
in  seiner  BeisebeselireibuDg;  Klaprotb  las  das  betreffende  oignrisek 
geschriebene  Wort  ynrang  und  TergUch  tatarisches  yarok  nhett* 
damit.  Nach  Sbaw's  vor  knrsem  ersehieBenen  Worterboeke  ist 
jMk  sowiel  wie  yftroq  „Licht*'.  Ein  Wort  yarnng  IShrt  er  nicht 
an,  obwohl  er  unter  q^h-tash  die  Torschiedenen  Arten  Ton 
Nierenstein  bespricht,  nämlich  1)  chaza-taah  (ch  englisch  wie  tab 
zu  sprechen),  2)  pur-tash  („fauler  Stein")  oder  kawash,  3)  su- 
tash  („Wasserstein")**).  Die  erste  Art  komme  aus  den  Stein- 
brüchen und  habe  oft  Fehler,  welche  sich  in  dem  „Wassersteine", 
der  in  den  Betten  der  Flüsse  sich  abgeschliffen  habe,  nicht  fände; 
die  pur-tash  seien  nur  eine  weichere  Abart  der  chaza-tash. 

4.  Keldiya  („er  mag  vielleicht  gekommen  sein"  von  keldi  ,er 
kam*).  Früher  habe  man  KVli-ya  (Keria?)  geschrieben  (John- 
son*s  Kiria  s.  Journal  of  the  Geogr.  8oc  of  London  XXXVIL 
1867  8.  41). 

5.  Tsirla  (was  auf  Türkisch  eine  Wasserleitung  bedeaten  soll). 
Wenn  das  Wort  wirklich  türkisch  sein  sollte,  müsste  der  Anlant 
der  neueren  nordchinesischen  Aussprache  gemäss  tsh  statt  ts 
sein.  Als  frühere  Schreibweisen  werden  Tsila,  Tso-lö  und  Nula 
erwähnt.  Es  handelt  sich  also  wohl  offenbar  um  das  sogenannte 
Dorf  Tsel  (Tsolö),  welches  das  I  thung  yü  thu  zwischen  dem 
34.  und  35.  Längengrade  westlich  von  Peking  und  dem  36. 
und  37.  Breitengrade  aufführt.  Der  Ort  liegt  am  Wege  von 
Zoten  nach  Keldiya***).  Vielleicht  ist  Tsirla  der  etwa  mitten 
swisehen  Xoten  und  Klria  gelegene  Oft  Ghlra  (spr.  Tahlra)  bei 
Johnson  a.  a.  O. 


•)  Man  vergleiche  übrigens  die  oben  schon  erwähnten  Ableitungen.  Ii 
„Land"  und  (abgeleitet  davon)  „Einwohnerschaft''  könnte  auch  den  Umkreui 
«inCioh  bedeutet  haben,  z.  B.  Rum  ili  (Eumelien)  den  nllmkreia  von  Born* 
(Nova  Bona,  Conalantinopel).  Yielleieht  blagt  «ach  il  (jU)  «Jahr'  dMiit 
mummmen,  wie  TtfQtnkojuivtüv  tyutvieay. 

**)  8.  Journal  of  the  Asiatic  Societj  of  Beugal.  New  Series  vol.  XLVlIi 
«xtra  onmber  to  Part  I  for  1878.  Caleutta  1880,  beronderer  Titel  A  8k«leb 
of  the  Turki  Language  as  spoken  in  Eaitom  TarkattaUi  bj  B.  B.  Shaw* 
Part  II  Vocabulary  Turki-English. 

***)  Wegeu  JSula  »iehe  unter  Tagh  (Tagh  Mala> 
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6«  Tagh.  Da  d«r  Ort  mitten  im  Nm  SIuid  (Sudgebirge)  liege, 
fei  er  „Berg"  benannt.  Das  T  tbnng  yfi  thn  hat  einen  Ort  Tagh- 
nola  (etwa  34°  W.  von  Peking  36®  N.  B.)  in  der  Nahe  der 
Quelle  des  weiter  unten  westlich  von  Tsel  fliessenden  FInsses  mit 
dem  Beisätze  tsun  „Dorf.  —  In  Tagh  soll  der  Aufstand  des 
Hotshitsbao  im  vorigen  Jahrhundert  seinen  Anfang  genommen 
bftben,  welebem  aber  aehon  im  folgenden  Jahre  (1759)  die  Rin- 
nalune  Xotens  dnrch  die  liaiaerliehen  Trappen  folgte. 

Daa  Gebiet  von  Xoten  iat  naeh  dem  6i  yn  ahoi  tao  ki  aehr 
aaigedehnl,  indem  es  sieh  Sattieh  bia  Taerman,  südlich  bis  zum 
Naa  Shan,  westlieh  bia  som  Gebiete  von  Tarkand  nnd  nördlieh 
Ua  an  den  Fluss  von  Aksn  erstrecke. 

Der  Xoten-Fluss  entsteht  aus  einem  westlichen  Quellflusse, 
dem  Karakaah-FIosse,  und  einem  östlichen,  dem  Yurangkash- 
Flusse. 

1.  Der  Earakash- Fluss  soll  5ö()  Li  südlich  von  Eltshi  anf 
dem  Tabakmak-Kfitf-Sebneegebirge,  andi  Naa  Shan  („Südgebirge'') 
genannt,  entspringen*).  Nach'  der  Oeaebiebte  der  Han  beflnda 
sieh  Tn-tien  am  Fnaae  dea  Nan  Shan.  Eine  Anroerkong  fugt 
hinsQ*  daa  genannte  Werk  anteracbeide  hier  eigens  den  Nan  Shan 
vom  Thsnng  Ling.  Wenn  es  im  Won  Hien  Thang  K*ao  (von  Ma- 
toiin-lin)  heisse,  die  Hauptstadt  Yü-tien  liege  über  200  Li  nörd- 
lich vom  Thsung  Ling,  so  beruhe  diese  Behauptung  auf  einer 
Verwechselung  des  Thsung  Ling  mit  dem  Nan  Shan.  Einer  der 
Erklärer  des  Thung  Kien  sagte,  der  Nan  Shan  befinde  sich  im 
Südosten  von  Yü-tien  und  trete  bei  der  „Goldstadt'^  hervor  um 
sieh  dort -mit  dem  Nan  Shan  der  Han  an  vereinigen. 

Der  Verfkaaer  hielt  daa  fraglidie  Oebirge  fSr  den  Sne  Shan 
(daa  «Sehneegebirge'')  dea  8i  yn  ki  an  der  Stelle,  die  aieh  naeh 
St.  Jelien  anf  den  Hindu-Knaeh,  Balkh  und  Bamijan  besieht,  nnd 
lässt  den  Wallfahrer  etwa  von  Yarkand  ans  nacb  Tibet  gehen. 
Wie  der  Verfasser  sich  die  Luge  der  vorhergehenden  Länder 
denkt,  ist  schwer  zu  erklären;  die  angeführte  Stelle  aber  ist 
troti  der  ausgelassenen  (etwa  100)  Wörter  deutlich  zu  erkennen. 
»Wenn  das  Si  yü  ki  sagt:  ^„Die  Stadt  des  ,, kleinen"  Fürsten  von 
Fa-Ho  .  .  .    Vou  der  Stadt  südwestlich  in  das  „ Schneegebirge 


*)  Im  I  thung  jrü  thu  int  neben  der  Quelle  des  Karnkash  ein  Ni- 
muig^i-sban  auf  86^  N.  B.  und  36— »87®  W.  L.  vou  Peking  angegeben. 
Himang^i  bedeutet  im  Mandscbu  , Schnee".  Mandiekn-Ansd rücke  finden  sich 
öfter  weit  nach  Westen  auf  chinesischen  Karten  ,  wo  man  sie  der  Landes- 
Bprache  nacb  kaum  erwarten  sollte.  Als  Beamte  und  Soldaten  kommen 
ab«  Tansende  Ton  Kandsdraa  in  diem  Gegeaden.  Bin  »SduM^ch* 
(karlyk  daban  von  kar  ,3chnee")  führt  nach  Bhaw  von  Tobrik  naeh  To7> 
rata.  8.  Fetermaim  1871.  Tafel  U  KnUikl? 
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(•fie-Bban)  gehend  . . .  begab  er  sieh  über  100  Li  efidwiits  nach 
dem  Lande  Kie-tsbi,  woranf  er  sndoatlieh  das  «tgmsse  Sdinee> 

gebirge"  (ta  süe  shan)  betrat  und  nach  aber  600  Li  nadi  dem 
mitten  im  Scboeegebirge  (süe  shan)  belegenen  Lande  Fan-yen-na 

kam,  von  da  über  200  Li  weiter  südöstlich  das  „grosse  Schnee 
gebirge"  überschritt^**,  —  so  versteht  es  den  Nan  Shan  bei  Xotcn 
unter  Sue  Shan,  das  Sengge-kba-'bab  —  Gebirge  aber  anter  Ts 
Süe  Shan." 

Die  Quellflussc  sollen  nach  dem  Shui-king-tshu  („Gewasser- 
lehre mit  Erlauterungen")  aus  zwei  Thalern  des  Tshou-rao-tsbi-Ge- 
birges,  nämlich  dem  Sang-ku  (ku  =  „Thal")  im  Westen  und  dem 
Tfaale  Shoya  im  Osten,  fliessen  an  einer  Stelle,  Ton  der  Eltihi 
430  Li  nordostlieh  liege.  Die  Quellen  sollen  sieh  anf  41*  %* 
N.  B.  (I)  und  87*  40'  W.  L.  von  Peking  befinden,  welehe  letstere 
Bestimmung  desto  mehr  mit  neueren  Forsehnngen  übereinstimmt, 
je  mehr  die  Angabe  der  Breite  (südlich  von  85®  N.  B.)  abweicht 

Nach  einem  nordöstlichen  Laufe  von  mehr  als  300  Li  (von 
der  Vereinigung  der  Quellen  angerechnet)  soll  der  Flnss  ostlich 
an  der  Wache  Audzhat  veruberfliessen,  30  Li  weiter  westlich  von 
der  Wache  Daitagh  und  östlich  von  der  Wache  A;(asar,  welche 
beide  nur  1  Li  von  einander  entfernt  seien. 

Nachdem  der  Fluss  eine  nördliche  Richtung  eingeschlagen, 
soll  er  sich  in  einen  westlichen  und  einen  östlichen  Arm  teileo, 
von  denen  ersterer  nach  70  Li  nordwestlichen  Laufes  westlich 
von  der  Stadt  Karakash  Torbeifliesse,  80  Li  weiter  ostlich  von  der 
Befestigung  ZawAl  (s  t=Bs  weichem  s;  das  Wort  ergiebt  sieb  ans  der 
beigefügten  Brklarang:  tsao-wa-lo  sei  ein  türkischer  Ausdruck  für 
eine  Verwünschung),  wober  der  Fluss  ZawAl-Fluss  genannt  wurde. 
Aneh  hier  fanden  zur  Zeit  des  Aufiitandes  gegen  Mitte  des  ver- 
gangenen Jahrhunderts  Kampfe  statt.  Ein  anderer  Name  dieses 
Flossarmes  ist  ,, Gelbes  Wasser"  (Sö-lo-k*ö  su  =  Saryk  Su).  Nach 
weiterem  nördlichen  Traufe  verliert  sich  der  Fluss  in  drei  Armen 
in  der  Sandwüste.  Der  östliche  Hauptarm  des  Karakash- Flusses 
flif'sst  von  der  Teilung  an  nordöstlicl»,  bis  er  18  Li  westlich  Non 
Eltshi  vorbt  ikommt,  worauf  er  sich  nach  Nordwesten  wendet  und 
nach  70  Li  östlich  von  der  Stadt  Karakash  fliesst.  Von  dort  er- 
reicht er  nach  über  40  Li  nordostlichen  Laufes  die  Wadie  Masar, 
▼on  der  er  westlich  ▼orbeifliesst,  und  weiter  nach  Norden  sn 
fliessend  £kli  yar  (ekli  « geflickt  %  yar  „Loch*).  Dort  yereinigt 
sich  der  Fluss  mit  dem  Tnrnngkash-Flnsse. 

2.  Der  Yurnnfjkash-Fluss.  Im  Jahre  1221  griffen  nach  der 
Auffassung,  die  das  Si  yü  shui  tao  ki  von  der  betreffenden  Stelle 
der  „Geschichte  der  Mongolen'*  (Yuan  Sl)  aufweist,  Shutshi,  Dxha* 
ghatai  und  Oghotai,  drei  bekannte  Söhne  Dschingis-Khaii's,  die 
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8lMkTiimg-KMh  und  die  übrigen  an  *),  nadi  Bretsohneider  handelt 
6S  neh  jedoch  am  Ürgendsh  in  Xowiriim.  Aneh  dieser  FIiim 
labe  swei  Qaellen,  deren  wesdiche  ane  dem  Karanga-  («dem 
dookelo*^)  Gebirge  lierrorkomme,  Ton  welobem  Bllabi  980  Li  nord- 
östlich liege,  wihrend  die  östliche  Quelle  unter  41^  10'  (II)  N.  B. 
lud  37'  W.  L.  Ton  Peking**)  am  »Sebneegebirge«  (SSe-eban)  ' 
Mtspringe. 

Nach  der  Vereinigung  der  beiden  Quellen  fliesse  der  Fluss 
nach  Nordosten  und  komme  nach  240  Li  westlich  von  der  Wache 
Pi-tze-ya,  ostlich  von  der  Wache  Ili-baoki  vorbei)  welche  beide 
10  Li  von  einander  entfernt  liegen. 

Nach  einem  nordostlichen  Laufe  von  20  Li  komme  der  Flass 
östlich  Ton  der  Waebe  Dihamtar  vorbei,  20  Li  weiter  ostlich  von 
der  Waebe  Asar  nnd  westlieh  von  der  yon  Naxalatshi.  Dort 
teile  sieh  der  Floss  in  swei  Arme,  von  denen  der  ostliebe  erst 
eisen  nordösüichen  Lauf  habe  nnd  nordwestlieb  vom  Dorfe  Ynrnng- 
kash  Toriiberfliesse,  Ton  welchem  Eltshi  10  Li  westlieb  liege.  Da 
der  Ort  jetzt  keine  Stadtmauer  mehr  habe,  werde  er  tsua  «Dorf* 
liessnnt.  Nach  weiteren  5  Li  nordwestliehen  Laufes  komme  der 
FluM  westlich  von  der  Wache  Giya  und  ostlich  von  der  von 
Saibak  vorbei,  welche  beide  5  Li  von  einander  liegen.  Nach 
weiteren  20  Li  nordwestlichen  Laufes  komme  der  Fluss  westlich 
von  der  Wache  Tushi;fanlik  (Taushkanlik  UaseO'Ort?)  vorüber, 
wo  sich  die  Arme  wieder  vereinigen. 

Aoch  der  westliche  Arm  soll  erst  einen  nordostlichen  Lauf 
beben  ***)  und  naeh  15  Li  ostlieh  Ton  Bttdii  naeb  der  Westseite 
der  Waebe  Saibak  nnd  nach  der  Ostseite  der  Wache  Itshenki  ge- 

♦)  Oghotai  (Ögetei,  Ügetei?)  wurde  1229  Nachfolger  des  Dschingis- 
Kbao,  Dzbagbatai  beherrschte  unter  ihm  Türkistan.  Bretsclineidcr  versteht 
tmter  Tü-lang-kie  Ubi  die  Stadt  Urgendscb  (Orcaudje)  am  Amu,  „die  alte 
Hauptstadt  von  Khoyarism'',  zumal  da  nach  ihm  Marutshak,  Merv  nnd 
Serakhs  (im  Yüan-Sbl  nach  Yü  lung^  kie  tlishi,  welches  Bretschneider  für 
Ürgendzh  nimmt,  Malu-thsba-ye-k'o,  Mala,  Si-la-sze),  folgen.  S.  Notes  on 
Gluiflte  mediaevid  traTellem  to  fhe  west  by  E.  Bretschneider.  Shanghai  1875. 
8.  7  and  8. 

♦•)  I  thnng  yü  thu  36'^  15'  N.  B.,  Sb^  67'  41"  W.  L.  von  Peking. 
£•  scheint  sich  daraus  ein  lang  gestrecktes,  schmales  Werder  au  er- 
feben,  wenn  obig«  Seblldemng  genau  Ist.  Nach  dem  I  thung  yfi  fha  sind 
Südende  und  Nordende  spitz,  aber  die  Arme  laufen  etwa  80 Li  unterhalb 
Kajl^alatshi  etwa  nach  Nordosten  und  Nordnordwesten  auseinander,  die  ganze 
hinge  würde  etwa  106  Li,  die  grösste  Breite  (etwa  in  der  Mitte,  wo  die 
Fihre  nach  EltsM  Itthrt)  Sl~88Li  betragen,  TfimngliMb  etwa  86<»  16' 
52"  N.  B,  35"  48'  87"  W.  L.  von  Peking,  Eltshi  37«  N.  B.,  3f)0  57* 
W.  L.  von  Peking  liegen,  so  dass  die  Laudstrasse  zwischen  beiden  etwa 
40  Li  unterhalb  der  Südspitze  die  Verbindung  der  beiden  Spitzen  schneiden 
wfirde.  Saibak  läge  etwa  15  Li  von  der  NordqiitM.  Das  8i  jfi  ahoi  tao 
)d  aebmit  also  hier  nicht  ohne  Anslaieangen  sa  verstehen  an  sein. 
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langen,  welche  beide  5  Li  auseinander  liegen.    Naeh  weiteren 

15  Li  nordwestliehen  Laufes  vereinige  sich  dieser  Arm  wieder  mit 
dem  os^chen,  und  der  F'luss  fliesse  in  nordlicher  Richtung  and 
swar  komme  er  über  80  Li  weiter  ostlich  von  der  Wache  Maiar 
vorbei,  von  der  Eltshi  120  Li  nach  Süden  liege.  Nach  weiterem 
nördlichen  (weiter  unten  nach  geänderter  Ansicht  des  Verfassers 
nordöstlichem)  Lnufft  von  20()  Li  erreiche  der  Fluss  £klijar,  wo 
er  sich  mit  dem  Karak;ish-Flusse  vereinige. 

Es  folgen  einige  sehr  zweifelhafte  Lesarten  von  Namen  dieses 
Flusses  in  den  Geschichten  der  späteren  Wei  und  Tehon  (ea  i 
sdieint,  dass  der  ostliohe  Arm  Torsagsweise  derja  genannt  wirdi  j 
da  ta-li  doch  wohl  nnr  verkfint  fSr  t^-liya  steht?).    Hier  ist  es 
aneh,  wo  der  Name  Tn-ho  «Nierenstein-Flnss*  erwähnt  wird, 
der  auf  den  Umstand  zarnekgefnhrt  wird,  dass  er  wirklich  dieses 
Stein  fahre.    Im  Jahre  1761   sei  befohlen  worden,  in  beiden 
Fiossarmen,  dem  ostlichen  nnd  dem  westlichen,  sowie  am  Ks* 
rangu-Gebirge  im  Frühling  and  im  Herbst,  also  jahrlich  zweimal 
Nierenstein  einzusammeln,  wozu  noch  1783  die  örter  Sangku  und 
Shuya  gekommen  seien.     1787  sei  die  Frühling-Ernte  aufgegeben, 
und  1799  habe  der  Landverweser  von  Yarkand  erklärt,  nur  der 
Nierenstein  des  Yurungkash- Flusses  sei  gut,  die  Einsammlung  in 
Knrakash,  Sangka,   Shuya  und  im  Karanga-Gebirge  müsse  man 
aufgeben,  Jäbrlidi  möchte  man  15  Tuge  im  Herbst  in  Tnraogkaah 
einsammeln,  nni  die  grossen  for  den  Hof  bestimmten  und  sn 
Klingsteinen  an  Tcrwendenden  Nierensteine  von  Tarkand  an 
mehren.    Hier  werden  nun,  wie  schon  oben  bei  Oelegenheit  der  | 
Tarkander  Nierenstein-Gewinnung,  die  verschiedenen  Klingsteine 
je  nach  dem  Klange  namhaft  gemacht,  die  so  einer  gewissen  ZeU 
(hier  1762)  eingeliefert  wurden,  ein  Klirigstein,  der  nach  seiner 
Bearbeitung  den  Klang  der  „gelben  Glocke"  hatte,  von  14  Kin*), 
ein  solcher  mit  dem  Klange  der  „zweifachen  Glocke**  von  9'^KiD, 
4  Stücke    zur  Bearbeitung  vorbereiteten  Nierensteines   zum  Ge-  ' 
sammtgewicht  von  48  Kin  6  Liang,  7  Platten  als  zu  Klingsteinen  | 
besonderer  Bestimmung  zu  verwendender  Stoff  von  3G8  Kin.    Schon  ; 
in  den  „Erzählungen  von  den  Westlanden**,  welche  der  amtlichen  j 
Geschichte  der  Han  beigefügt  sind,  ist  von  dem  Reiebtnm  Ti-tieas 
an  Nierenstein  (yn,  aber  mit  anderen  Zeichen,  als  das  yü  in 
Tn*tien}  die  Bede.    In  den  Brsählongen  yon  den  sSdwestlicben  | 
wilden  Völkern  (i),  welche  an  der  Geschichte  der  Liang  (502  bis 

*)  1  Kin  =  nber  604  Gramm  =  16  Liang.    Diesp  Steine,  welche  als 
Tonwerkzeuge  dienen,  beissen  Wiug  und  kommen  schon  im  Yü  kuog  vor.  , 
Bas  SehriftMiohea  besteht  ans  den  t&t  Sehall  nnd  dem  Ar  Stein.   Jm  b^ 
sondere  Steinalt  Ist  k*ing  shi  m  Tentohea,  wahrMlmaUeh  unser  «Kliag- 
stein". 
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557)  gehören,  kommt  der  Yn*ho,  oder  „Nierenstein-FIass^  als 
PhiM  Yä-tiens  vor;  naofa  dem  Yü-tien-ki  des  Kao*Kä>Hwei-Shi 
•oUte  sich  der  Flass  ▼on  Yu-tien  in  8  Arme  teilen,  deren  östlicher 
Pai  yu  ho,  „Fluss  des  weissen  Nierensteines",  der  westliche  Lü 
yü  ho  ,, Fluss  des  grünen  Nierensteines",  ein  weiter  westlich 
fliessender  Fluss  aber  Wu  yü  ho  „Fluss  des  schwnrzen  Nieren- 
steines" genannt  würden.  Wie  60  im  ReiBehandbuche  des  Tshang 
Kwang  Ta  heiase,  befinde  aieh  der  „Flata  des  weiMen  Nieren- 
•teiBea"  30  Li  oatUeh  too  der  Stadt,  der  des  »^^rfineo  Nieren- 
fliioea'*  20  Li  weatlich  tob  deradben,  wahrend  aieh  der  dea 
„scbwarsen  Nierensteinea*'  7  Li  westlich  Ton  dem  des  granen  be- 
finde. Obgleich  die  Quelle  eine  und  dieselbe  sei,  so  ändere  sich 
doch  der  Stein  je  nach  der  BeschafTenheit  des  Brdbodens.  Im  7. 
and  8.  Monate  jedes  Jahres,  wo  das  Wasser  zurücktrete,  könne 
die  Einsammlung  geschehen,  die  man  Nierenstein-Fischen  (Lao  yü) 
nenne.  Danach  nenne  man  die  weissen  Yü-lung  (ynrung,  yoruk?), 
die  grünen  hala  (x'dTa.  mongolisch,  kara  türkisch  eigentlich  „schwarz"), 
die  sehwaraen  tsao-w»-lo  (sawAl),  welches  letatere  akdi  anf  den 
obengenannten  Flossarm  an  beaiehen  aeheint,  der  sich  in  der 
Wnste  Terliert  Indessen  sagt  der  VerfiMser  von  diesem  2SawAl- 
Plosse,  dasa  er  von  dieaem  nicht  gebort  habe,  dass  er  Nierenstein 
führe;  es  müsse  also  ein  anderer  sein.  Im  Jahre  1274  worden 
b  Yn-tien  die  Nierenstein- Arbeiter  und  -Aufseher  entlassen,  wie 
ansere  Quelle  nach  der  Lebensbeschreibung  des  Xabiiai-Xan  (3hi- 
Täu)  in  der  ..Geschichte  der  Mongolen"*  sagt. 

Die  Vereinigung  des  Karakash-  mit  dem  YuruDgkash-Flusse 
nennt  der  Verfasser 

Tn-tien-ho« 

fsbt  aber  noch  einmal  anf  eine  knrse  Beachreibnng  der  Stadt 
Sltriu  ein,  welche  eine  3  Li  im  Umfange  lange,  19  chinesische 
Fuss  hohe  Ilaner  mit  4  Thoren  habe  und  von  einem  Hakim  Beg 
Tom  3.  Range  verwaltet  werde,  wahrend  die  in  der  Mitte  liegende 
Festung  unter  dem  Befehle  eines  von  Yarkand  abhangigen  pan 
sbi  („Verwesers")  mit  dessen  Unterbefehlshaber  und  22.'5  Mann  vom 
grünen  Banner  von  Slian-Si  (Schensi)  und  Kan-Su  stehe.  Die  An- 
sahl  der  zugehörigen  türkischen  Landgüter  wird  zu  11  angegeben, 
Uneben  aber  eine  abweichende  Angabe  eines  „Kaiserliehen  Oe- 
dichtes**  erwähnt,  wonach  es  88  sein  sollten.  Die  Lage  des  Ortes 
«ird  an  41*  N.  B.,  36*55'  W.  L.  von  Peking,  nnd  die 
der  70  Li  weiter  nordwestlich  belegenen  Stadt  Karakash  zu  41* 
15'  N.  B.,  37MO'  W.  L.  angegeben.  (I  thung  yü  thu:  Iltshi- 
Xoteo  37*  N.  B.,  85*  57'  W.  L.,  Karakash  87*  12'  11"  N. 
86'  18' 
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K.  Himly: 


Nftdidem  der  bei  Bkliyar  Tereloigte  Tv  tien  lio  vber  400  Li 
DordosUich  ond  swar  naeh  eioaader  oeClich  Toni  Kiatolitehi-Oebirge, 
▼OD  Taksanker  and  Bashibokei  voräbei^floaaeii  sei,  Tereinige  sieh 
der  Flosa  mit  denen  Ton  Rasbgar  ond  Tarkand,  nnd  so  bewahr- 
heite sich,  was  die  Geschichte  der  Han  sage,  dass  nämlieh  der 
„Finss^'  (ho,  d.  h.  der  Hwaogho,  der  sich  ja  am  Lob  Noor  nnter 
der  Erde  verlieren  sollte)  swei  Quellen  habe,  deren  eine  am 
Thsung  Ling,  die  andere  in  Yü-tien  sich  befinde.  Nach  dem  I 
thung  yü  thu  liegen  Kiutalitshi  etwa  38  ®  7 '  N.  B. ,  35  M  6 '  W. 
Jj.  von  Peking,  Takaanker  38°  30'  N.  B.,  85"  12'  W.  L.,  ' 
Bashibokese  3'J°  N'.  B.,  35°  10'  W.  L.,  Yaba-an)an  39°  30'  N.  B., 
35*»  7'  W.  L.,  die  Mündung  40°  4' 42"  N.  B.,  35°  27'  W.  L.,  | 
und  der  die  genannten  Ortlichkeiten,  sowie  Xoten  mit  Aksa  ver- 
bindende Weg  sebeiot  sieh  immer  nahe  am  Flosse  so  halten,  bis 
er  onweit  der  Möndong  eine  entsebiedenere  Wendong  naeh  Nord* 
Westen  maoht 

Um  die  Bntfernnngen  noch  einmal  snsammensofassen ,  möge 
folgende  übersiobt  dienen: 

1.  Karakash-Floss. 

Vereinigung  der  Qoellen  bis  Aodsbat  .  .  .  BOO  Li 

bis  Daitagh  und  Axasar   30„ 

„  Karakasch   70  „ 

„    Ifazar   40  „ 

„    Bkliyar   200  „ 


aos  dem  Laufe  des  Yurungkash  ergänzt 

sasammen  Ö40  Li 

2.  Yurungkash-Fluss. 

Vereinigung  der  Quellen  bis  Pi-tze-ya  .   .   .  240  Li 

bis  Dzbanilar   20  „ 

„    Asar  und  Na^alatshi   20  „ 

Werder  bis  Toshixanlik  (Taaohkanlik)  ...  25  „ 

bis  Matar   80  „ 

„  Bkliyar                                           .  200  w 

sosammen  590  Li 

8.  Yn  tien  ho  bis  Mondong   400  Li 


Der  Ak  S  u. 

Die  westliche  Quelle  des  Ak  Su,  oder  „weissen  Wa<?ser3", 
nach  dem  die  Stadt  ihren  Namen  erhalten  hat,  befindet  sich  nach 
dem  Si  yü  shui  tao  ki  auf  40°  50'  N.  B.  und  40°  50'  W.  L. 
von  Peking  an  einer  Abzweigung  des  Thsung-Ling,  die  den 
Namen  Kokshan-  *)  Gebirge  führt.    Die  Breite   ist  hier   im  Ver- 

^  kakahal  „troeken**?  s.  Zenker,  tark.  Wörterbocb. 
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liiltiiia  som  I  tbong  ya  tha  aotnahmsweisa  etwa  um  einen  Orad 
so  weit  sndlieh  genommen.    Naeb  100  Li  eodliciien  Laufes  eoU 

der  Flass  nördlich  vom  Brtahi-Batbi-Passe  sich  mit  einem  nord- 
liehen Zuflüsse  vereinigen,  nm  dann  nach  öatiiebeni  Laufe  durch 
das  Gebiet  der  Xushtahi-Buruten  zu  fliessen  und  sudlich  von  der 
Bidir-Wache  (^^0  Li  westlich  von  üshi) ,  nach  der  der  Fluss 
Pi-ti'r-ho  (Bedel?)  genannt  werde*).  Diese  Kirgisen- Horde  hat 
vielleicht  den  Namen  von  dem  im  folgenden  als  weiter  östlich 
belegen  erwähnten  Xuäh-Berge  (im  I  thung  yix  thu  Xush-Tagh  = 
Ho-ehi-tha-ha  sbaD,  daram  daa  ehinesiaebe  shan  noch  nschgesetft 
ist?),  einem  kleinen  steilen  Felsen,  den  nach  dem  Si  yü  sbni  theo 
ki  bei  dem  Anfotand  des  Babbmeto*UAb  die  Anfotandiscben  gegen 
die  kaiserUeben  Trappen  vertbeidigt  bitten**).  An  diesem  Berge 
ber  fuhrt  nach  dem  I  thung  yu  thu  die  Liindstrasse  von  Kasbgar 
nach  Uahi  und  swar  zwischen  der  südlichsten  Abxweignng  des 
Nordarmes  und  der  nordlichsten  des  Südarmes,  welche  erst  ost- 
lich von  Ushi  zusammentrefl'en.  Dus  8i  yü  shui  tao  ki  lässt  die 
Teilung  erst  nördlich  vom  Xush-Berge  beginnen  und  dann  weiter 
ößtlich  den  Ying-lo-shan  („Adlerhorst-  Berg''  echt  chinesisch)  folgen, 
wahrend  das  1  thung  yü  thu  den  Ying  lo  shan  westlich  und 
den  Xnsb-tagb  ostlicb  an  die  über  daa  Werder  führende  Land- 
•Irasee  seist. 

0er  Name  Wn-Sbi  oder  Wn-Tbibi,  wie  er  ebinesiseb  nm- 

schrieben  ist,  soll  einen  in  der  Stadt  befindlichen  steilen  Felsen 
(den  Mortshel-Berg***))  und  überhaupt  einen  steilen  Felsen  be- 
zeichnen. Da  atsh  „Zacke^%  oder  anch  besonders  einen  sackigen 
Felsen  bezeichnet,  so  wird  dieses  Wort  wohl  dem  Namen  zu 
Grande  liegen  f).    Im  Jahre  17bÖ  wurden  140  Mann  von  den 


*)  Da?  I  thung  yü  thu  nennt  den  Qnellflusa  ebenfalls  Pi-ti-r-ho,  giebt 
aber  aucii  einen  Berg  des  Mamena  und  südöstlich  von  denuelben  auf  dem 
39  W.  L.  TOB  Peking  and  etwa  41^ B*  N.  B.  die  gleiehaamige  Wache  an. 
Etwa  sUdsiidwestlich  von  letztcrur  und  auf  dem  41^  lüsst  das  I  thung  yA 
thu  den  Fluss  weit  nach  O.N.O.  (daou  N.Ü.)  und  S.O.  auseinanderlaufen, 
benennt  den  südlichen  Arm  chinesich  Khü  shui  „Urabenwaaser"  und  füturt 
anf  groMen  tob  ihm  alleia  oder  mit  dem  nördlichea  Arme  östlich  tob 
Utbi  gebildeten  Werdern  drei  Ortschaften  an,  deren  Namen  am  Ende  das  bc- 
xeichnende  Wort  kung  „Werk**  enthalten,  welches  augenscheinlich  auf 
Deicharbeiten  hinweist. 

"»)  Kusb  daghi  „Vogelberg"? 

MoV  thshs'ör.    Mürtabel  oder  mörtshel  ist  nach  dem  Abttschka  der 
Thurm  einer  Burg  (s.  Zenkers  türkisches  Wörterbuch  S.  ÖBl). 

t)  Die  Stadt  ia  Fergana  heisst  Oth  (Oosh)  ond  wird  ehinesiseh  O^i, 
nicht  Wu-shi  umsehrieben.  Oo»h  bedeutet  nach  Vämb^ri  „Thron", 
siebe  die  von  ihm  in  der  Zeit-scbrift  der  Deubichen  Morgeuläudischen  Ge- 
seilachatt,  Jahrgang  XXI  herausgegebene  uiguriache  Kaasidoi  Zeile  20. 
Ütsk  (ötsh)  „drei*'  wird  im  8i  jrfl  shai  tao  U  dnroh  yft-thshl  aauohiiabeii. 
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K.  Himlj: 


8  Banoertt  ms  Turfan  lud  185  Ifran  wom  grfinen  Banner  von 
Shlm-Si  nod  Km -So  hinverlegt,  ansterdMi  aber  worden  m 
250  Mann  5000  Ma  Land  verteilt,  welche«  todwesUich  nnd  ÖM- 
lich  von  der  Stadt  durch  Ableitungen  aus  dem  Bidir-Piotse  be- 
wäasert  wurde.  Die  Namen  der  auf  diese  Weise  angefahrten 
drei  Ortschaften  Pao-Hinp:,  Thshunfj-Yü  und  Fong-Ying  stimmen 
mit  denen  des  I  timng  yü  thu  überein,  welches  ihnen  indessen 
(wie  auch  die  Karle  des  Si  yü  shui  tao  ki)  noch  das  Deich- 
arbeiten andeutende  Wort  kung  ,,Werk'*  hinzufügt.  Nach  80  Li 
langem  Laufe  vereinigen  sich  die  Flussarme  wieder. 

Zweibondert  Li  nördlieh  vom  Flosse  sieht  sieh,  heisst  es 
weiter,  ein  hohes  Gebirge  in  westostlieher  Riehtong  ohne  Unter- 
breehnng  entlang,  welches  oördlieb  von  der  Bidir-Waehe  Haik*i- 
Berg,  weiter  östlich  Sö-lö-ko  Tashi-Berg,  noch  weiter  ostlich  der 
Berg  von  Kishkan-Bulak,  dann  Yingalat,  weiter  ostlich  Möng-k*ö> 
eu,  dann  Kok  Bashi ,  weiterhin  Idik,  noch  weiter  Tchöntan,  Ur- 
gailikf  Muzliik,  Borj»  von  Üyü  Bulak,  Ulujfu  Yailak  *)  und  Xnsha- 
lai-Berg  genannt  werde,  mit  den  Bergen  des  Gebietes  von  Aksu 
aber  gemeinsam  durch  den  Namen  Kunguluk-Gebirge  bezeichnet 
werde.  Es  sei  dieses  ein  Zweig  des  Kakshan.  In  diesem  Ge- 
birge sei  ein  Gebiet,  welches  der  siidllehe  nnd  der  nordliehe  Koo- 
lo  (qol  breites,  offenes  Thal  nach  Shaws  ^Vocabnlaiy** ?)  heisse; 
der  sndltehe  stehe  in  Verbindung  mit  der  Wache  Ike  Xaboxak**) 
in  Iii,  der  nördliche  sei  der  Weideplats  der  Barnten  (nach  dM 
Karten  K'iiik'e-Boraten,  welcher  Name  an  den  allgemeinen  Namen 
der  Kirgisen  erinnert). 

Der  Fluss  fliesse  nun  über  10  Li  nach  Südosten  und  nörd- 
lich von  dem  Landgute  Titusalati  vorbei,  von  welchem  die  Ötadt 

Auf  der  Kart«  des  I  thang  yü  thu  wird  südwestlich  von  Pao-hing-kung  und 
etwa  l.'^iO  Li  südwestlich  von  Utah  oder  Ushi  ein  Syao  Wu-shi  „Klein-Ushi", 
ohne  Ortzeichen  und  iu  der  ^jiihe  von  Bergen  angeführt    Mordwe«tUch  ist 
das  Bashiyaj|fama-  ttttlidi  da«  Toadshiuii-CMbirge. 
*)  yailak  „Sommerfriache". 
**j  yeke  mongolisch  ».gp-oss".    Nach  dem  I  thnng'  yü  thu  mtindtt  das 

i rosse  oder  „Ike"  Xabuyar-Gewflsser  etwa  auf  42*^  33 '45"  N.  B.  uud  34* 
S'80"  in  den  Tekea  oder  „8taiaböeka'(-Fliiss.  Die  betreffenda  Waobe  iai 
westlich  unweit  der  nicht  weit  entlegenen  Qialle.  Nördlich  vom  Ti 
Thale  ist  ein  KalmöckeA-Lager  (das  obere  3.  Banner  der  Ö-la<tö)  angegeben, 
was  die  mongoHsehen  Ortsnamen  erkllrf.  Nack  dem  4.  Ibfle  des  ffi  yft 
shwei  tao  ki  (S.  1  a)  giebt  es  3  (ghorban)  Gewässer  des  Namens,  von  denen 
das  I  thuDg  yü  thu  das  ,, mittlere'*  als  „dunida"  Xabulaq  (dnmdadu  Xabu/ar) 
auch  aunibrt  Nicht  weit  westlich  ist  die  Quelle  de«  Tekes-Flusses  am 
Zaa-Teogri,  nnd  ein  Aber  idle  diese  rechts  Tom  Tekes-Tbale  belegenaa 
Wachen  führender  Weg  zweigt  sich  bei  dem  Shatu-Aman-Thurme  von  dem 
Wege  über  den  Musur  Dabau  ab|  um  bei  der  zunüchst  den  Teke8>Quellen  und 
dem  Xaug-Te&gri  belegenen  Tekes-Setschiu- Wache  eine  scharfe  Biegung 
■aek  Ncrdsa  und  aaek  der  Wache  tob  Qegca  an  aa  msehinii 
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UM  90  Li  QAch  Westen  liege.  Dort  trete  der  Floee  aas  dem 
Gebiete  ▼on  Uthi  in  des  von  Alisa  und  heisse  nun  Teashken- 
oder  ^Hasen^'-Flass  neeh  den  vielen  seine  Ufer  belebenden 
Heaen.    Die  Überfahr   werde   dort  voa  swei  Falirboten  besorgt* 

Nach  40  Li  südöstlichen  Laufes  komme  der  Fluss  an  der 
Rückseite  des  Gutes  Tilbak  vorbei,  welches  einst  der  während 
des  Aufruhres  von  17G5  der  chinesischen  Regierung  wichtige 
Dienste  leistende  Sctibardi  (Fu  kuo  kung  „Herzog  des  Land- 
Schutzes^')  besessen,  weshalb  sein  noch  erhaltener  Garten  Se- 
kung-yüaa  ,,Garten  des  Herzogs  Se(tibardi)"  genannt  werde. 

Nach  einer  Wendung  nach  Osten  fliesse  der  Flnse  östlieh 
▼on  der  Befestigung  Tsha%alak  vorbei,  welche  80  Li  von  dem 
östlich  gelegenen  Aken  entfernt  liege. 

Nach  dem  I  thung  yü  thu  an  urteilen  enden  ostlich  vom 
Föng  Ying  Kaog  die  Wasserleitongen,  Oeicharbeiten,  oder  auch 
natürlichen  Verzweigungen  des  Flusses  etwa  auf  40**  56'  N.  B. 
und  37"  17' 30"  W.  L.  von  Peking*).  Auch  lasst  das  I  thung 
yü  thu  den  Thum»  von  Tsha/alak  west- nördlich  vom  Taushkan- 
B'lusse,  etwas  westlich  von  dessen  nördlichem  Zuflüsse,  dem  Xu' 
malak,  liegen.  Dieser  letztere  ist  hier  im  Si  yu  shui  tao  ki  zu 
verstehen,  wo  von  der  MSndung  des  Ostarmes  In  den  Tanshkan- 
Flass  bei  Tsherge  tshekte  nach  80  Li  langem  sndw&rts  gerichteten 
Laufe  die  Rede  ist;  nach  beiden  Quellen  entspringt  der  Xnmalak 
am  Tsbuktar-Oebirge.  Der  nächste  Znfloss  ist  der  Tangaxak,  d«r 
nördlich  von  Aksu,  wie  unser  Gewährsmann  sagt,  aus  sechs 
Quellen  entsteht.  Über  beide  Zuflüsse  sollen  Böte  führen,  welche 
von  den  Beamten  vermietet  werden  und  zwar  vier,  die  über  den 
Xnmalak,  und  zwei,  die  über  den  Tanga;(ak  führen. 

Das  früher  von  Uslii  abliängige  Aksu  wurde  1797  abgetrennt. 
Sein  Gebiet  hat  nach  unserem  Gewaiirsiuanu  eine  Breite  von 
Über  750  14  und  über  200  Li  Länge.  Als  Grensorter  werden 
angegeben  der  Fei  Shan  Nord-Berg im  Norden,  das  Out 
Kam  Tal  im  Süden,  die  Feste  Kjtiyl  im  Südosten,  welche  210  LI 
nordwestlich  von  Kutsbe  liege.  Das  üfer  des  Flusses  ist  über 
100  chinesische  Fuss  hoch  und  steil,  wie  abgeschnitjten.  Die 
Türkenstadt  liegt  am  Abhänge,  die  Stadt  der  Besatzung  einige 
Mal  10  Schritte  nordwestlich.  Die  südlich  von  der  Stadt  befind- 
lichen Reisfelder  werden  zu  150  Mu  und  der  Ertrag  des  Jahres 
1762  zu  Ö02  Tao  3  Ton  5  Sböog  angegeben**).    Die  Feituog 

*)  Aksu  liegt  mob  dem  I  thung  yü  thu  87^  W.  L.  von  Peking  und 
etwa  410  5'  N.  B. 

*♦)  1  Mu  =  240  Pu  (Läugo  bei  1  Pu  Breite),  1  Pu  =  5  PuM  oder 
thshi  s  66  Zoll  englisch  (a.  Treaty  Ports  of  China  and  Japan  8.  389). 
Ein  Ton  ist  nach  Williams  (Middla  Kingdon  II,  &  166)  —  809,57  Knbik- 
iWtedfa.  J.  QmOttA,  t  »rik.  Bd.X?IL  88 
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K.  Himly: 


hatte  nur  einen  Umfong  Ton  1040  chinesischen  Fussen,  die  Mtner 
eine  Hohe  ron  12  Fuss  mit  drei  Thoren  (an  der  Nordaeite,  im 
SndoBten  und  Südwesten);  zwischen  Festung  und  Türkenstadt 
waren  Wall  und  Graben.  22  (i fiter  wnren  im  Bezirke  in  den 
Händen  von  Muhainmedancrn  (nach  dem  „kaiserlichen  Gedichte** 
31).  Die  Bes.itzung  bestaiul  ans  60  Mann  von  den  8  Bannt-rn 
in  Urumtscbi,  t)9b  Mann  vom  grünen  Banner  von  8häa-Si  und 
Kan-Su. 

Die  Türkenstuiit  stand  der  Zeit  unter  einem  llukim  Heg 
dritten  Ranges  und  enthielt  8484  Haushaltungen. 

Das  Gebiet  enthielt  2  Kupferbergwerke:  1)  das  von  Yaka 
Aiyk  («Seiten-Oraben*),  Ton  jrakA  „Seite**  und  aryk  „Graben^f 
also  wohl  Yaka  Aiyky  (,,der  Seite  ihr  Graben**);  das  Berg- 
werk befindet  sich  60  Li  südwestlich  von  diesem  Orte  im 
Thahu-wu- ha- Gebirge  (tshobu^an  „Brii'^fboere"?) ,  welches  chi- 
nesich  ge\v«)hnlich  ti-shui-yai  ,, Tropfen- Abhang"  genannt  wird. 
Ausserdem  wird  das  Bergwerk  n.ich  der  iiiclit  weit  davon  westlich 
(n.'ich  den  Karten  des  Si  yü  shui  tao  kl,  wie  des  I  thung  yü  thu, 
wie  das  Bergwerk  selber  am  Wege  von  Aksu  n::ch  Bai)  liegenden 
Befestigung  Tshartshik  benannt;  2)  das  im  Gegensati  zu  jenem 
das  „untere**  genannte  Bergwerk  von  On  Bashi  („Bef*Bhlsbaber  von 
10  Mann**).  Die  Grube  soll  sich  40  Li  südlich  von  diesem  Orte 
befinden  und  swar  im  Ten-thshi-kou-shan,  oder  „Sals-See-Bach- 
Berge";  auch  nach  der  ebenfalls  am  Wege  nach  Bai  befindlichen 
Befestigung  Oistagtshik  wurde  der  Kupferhammer  (oder  die  Hütte  ?) 
benannt. 

Der  Verfasser  geiit  hier  zu  der  damals  in  Aksu  befindlichen 
Münze  über.  Der  türkische  Ausdruck  für  Geld  sei  varniak,  das 
Kupferstück  sei  der  Pul  (Pur  nach  chinesischer  UrDSchrift^, 
welcher  einen  Fön  Silber  (etwa  6  Pf.)  wert  sei  (?).  Zuerst  hätten 
60  Pul  ein  Tanga  ausgemacht,  spater  100;  ein  Tanga  aber  gelte 
eine  Unse  Silber  (Liang  Unse,  16  Unten  1  Ein;  der  malatisehe 
Ausdruck  für  das  chinesische  Liang  ist  Tail,  woffir  bei  Europäern 
der  englischen  Aussprache  gemäss  Tal  üblich.)  Es  folgten  hier 
die  türkischen  Zahlworter.  Doch  ist  es  hier  wohl  am  Platze« 
einige  Bemerkungen  Shaw's  über  turkistanische  Geld- Verhältnisse 
einzuschieben.    In  seinem  Wörterbucbe*)  giebt  derselbe:  als  Be* 


Zoll  englisch),  1  Tan  (ahi  Stein)  s  10  Ton  (s.  Kang-Bi-Wörterback), 
1  Tou  =  10  Shong. 

*)  A  aketeh      the  Tnrki  Langnagpe  u  fpoken  In  Eoatem  TorkiitMi. 

(Kashgnr  and  Ynrkand)  Part  II  Vocabulary ,  Turki  Eiiglish.  Extra  Num- 
ber  to  Part  1  of  the  Journal  of  the  Aniatic  Society  of  Beugal.  Calcutta  1880. 
In  Baaog  auf  die  Zahlwörter  ist  zu  bemürken,  dass  sie  uur  wenig  von  den 
westtfirUicken  abweichen:  1  bir,  9  iki,  3  «tsh  (statt  at>h>  4  t6rt  (statt  M% 
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deutang  für  ydrniaq  „eine  Bronze-Münze  von  geringem  Werte, 
welche  sar  Zeit  der  Cbioeeen  in  Umlaiif  war**;  da  yarmaq  auch 
„spalten**  bedeatet,  ao  scbeint  der  Aoadmek  deBwegen  besonders 
▼OD  cbioeaiacben  Measiog-Möosen  Im  Oebrmache  gewesen  sn  sein, 

weil  dieselben  ein  Tiereckiges  Loch  in  der  Mitte  haben  snm 
Zwecke  des  Anfziebens  anf  eine  Schnur.  „Geld"  im  allgemeinen 
ist  nicht  yarmak,  wie  man  nach  einer  Bemerkung  des  Si  ja  shai 
tao  ki  vermuten  konnte,  sondern  pul  nach  Shaw's  Erklärungen 
dieses  Wortes,  welches  nach  ihm  eine  Kupfermünze  bedeutet, 
deren  50  auf  einen  Tan<T;i  gehen  aollen,  ferner  „Geld  im  allge- 
meinen". Durch  ein  beigesetztes  P.  bezeichnet  Shaw  den  per- 
siscbeo  Ursprung  des  Wortes.  Ritter  hielt  dasselbe  fnr  arabisch; 
sn  dieser  seiner  Bemerkung  jedoch  (V.  Band  6.  451),  welche 
sieh  anf  den  im  Torigen  Jahrhundert  in  Ushi  befindlidien  Mnns* 
hof  beriebt  nnd  In  der  rnssisehen  Bearbeitung  des  Werkes  von 
Origorieff  (S.  178  der  Übersetzung  des  dem  ostlichen  Turkistan 
gewidmeten  Teiles)  übersetzt  findet,  ist  in  der  Anmerkung  CD  (150) 
der  russischen  Bearbeitung  hinzugefügt,  ,,es  nioge  wohl  der  Fall 
sein,  diiss  das  Wort  pul  in  den  türkischen  Gebieten  als  Be- 
zeichnung für  eine  Kupfermünze  aus  dem  arabischen  ,,fels"  ent- 
standen sei;  aber  das  letztere  sei  doch  seinerseits  entweder  aus 
dem  griechischen  o  hol  es,  oder  dem  lateinischen  fellis  (folUs?)  ent- 
standen.** Die  sonst  Im  Türkischen  nicht  ungewöhnliche  Bedeutung 
^Schuppe**  hat  Shaw  unter  pnl  nicht  erwähnt,  um  so  auffallender 
ist  es,  dass  sie  bei  ihm  unter  dem  gleich  su  besprechenden  Tang» 
vorkommt.  Es  scheint  nicht  ungewöhnlich  zu  sein,  dass  die  TCr- 
schiedensten  Völker  namentlich  kleinere  Geldstücke  als  Schuppen 
bezeichnen.  Auch  das  arabische  fils  ist  eine  solche  Bezeichnung, 
die  an  und  für  sich  für  acht  arabisch  gelten  könnte,  wenn  nicht 
ausserdem  die  Araber  ihr  Münzwesen  dem  Namen,  wie  der  Sache 
nach,  aus  dem  byzantischen  Reiche  entlehnt  hätten  (dinär  ötjvctQtoyy 
denarias,  dirhem  =  Drachme).  Mommsen  hat  nach  Blau  (Zeitschrift 
der  Deutschen  Morgenliindischen  Oesellschaft  1867  S.  678)  den 
Namen  einer  oströmischen  Munse  folUs  von  der  Bedeutung  „Qeld- 
sack**,  welche  dieses  Wort  im  Lateinischen  hat,  abgeleitet.  Blau 
bat  jedoch  noch  anf  die  Nebenbedentnng  „Schuppe^*  aufmerksam 
gemacht;  —  da  er  den  Übergang  des  Wortes  aus  dem  Lateinischen 
In  das  Griechische  nnd  aus  diesem  In  das  Arabische  unbedingt 


5  be»h,  6  alti,  7  jetti  (statt  yedi;  also  yetti  shebr  die  «7  SULdte**,  nicht 
dschitisbar,  da  nnr  die  AuAsprache  b  (franxdsiscbes  j)  oft  Im  Mande  der 

Tarkander  für  das  sonst  allgemeine  y  (deutsches  j)  vorkommt,  8  sakiz  (sekiz), 
9  toqoz  (doquz).  1')  "n  (on),  'JO  ylpnrmn  (yipirtni).  1^0  ötöz  (ottijt),  40  kirk 
(<17rk),  50  iiliq  (elii),  60  altmish,  70  yetmish,  tiO  sakzaa  (seksenj  90  tokzan 
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anerkannte»  konnte  er  bierin  nnr  eine  sweite  Bedentang  sehen, 
er  ging  hierin  jedoch  soweit,  dass  er  das  arabisebe  Wort  flU 
„Schuppe"  für  einen  Abkömmling  des  gleichbedeatenden  grieehisehsa 
pbolia  hielt  nnd  eine  ursprünglichere  Aassprache  fnls  Termatete. 

Wie  nian  gemeint  hat,  dass  eine  so  Tielfach  gebrauchte  Wort- 
Wurzel  (fils)  ihren  Scblusslaut,  das  s,  einer  griechischen  Fall-Endaag 
Terdanke,  so  scheint  man  anderseits  in  dem  türkisch-persischen 
pul  eine  Verkürzung  und  Übertr;igutii»  des  KeEjriffes  einer  dünnen, 
glänzenden  Münze  auf  den  von  P'ischscliuj)j)eij  gesucht  zu  haben. 
Im  Arabischen  jedoch  ist  fils,  im  westlichen  Türkischen  wenigstens 
auch  pul  das  gewöhnliche  Wort  für  die  letzteren*).  —  Wie  Gri- 
gorieff  bemerkt,  sind  auch  auf  den  Pul  des  nicht  chinesischen 
Turkistan  die  riereckigen  Löcher  üblich  geweaen.  Unter  Tanga, 
sagt  Shaw,  der  Wert  dieser  Rechenmünse  (money  of  aeeonnt) 
schwanke  bestandig  je  nach  seinem  Verhältnisse  sum  kars»  der 
chinesischen  gestempelten  Silberbarre  von  etwa  2  Pfd.  englisch 
und  im  Werte  Ton  etwa  170  Rupien,  der  zuweilen  800,  zuweilen 
1100  Tanga  entsprachen.  Sie  bestehe  aus  25  chinesischen  Scheide- 
münzen (dahtsban**)  genannt),  deren  jede  2  Pul  gelte,  welches 
letztere  eine  eingebildete  Münze  (imaginary  Coin)  sei.  Der  Emir 
von  Kaschgar  habe  kürzlich  den  Mangel  an  kleinem  SilbergeUle 
dadurch  ersetzt,  dass  er  sogenannte  ak  tanga  (,, weisse  Tanga*", 
nach  den  in  Khokand  und  Bukhara  früher  üblichen  Münzen  be- 
nannt) habe  prägen  laasen  und  zwar  inj  Namen  des  türkischen 
Sultans.  Der  Werth  hatte  der  eines  Tanga  sein  sollen ;  man 
babe  aber  der  Zeit  Aufgeld  gegeben.  Der  Khosan  (Xoteo?) 
Tanga  bestehe  aus  50  kupfernen  Shu-tshan;  die  nur  wenig  kleiner 
als  die  Dah-tshan  von  Tarkand  seien.  Folglich  aei  ein  Khosan 
(Xoten?)  Tanga  beinah  zweimal  so  viel  wert  wie  ein  Tang»  von 
Yarkand,  oder  Kaschgar.  In  einem  besonderen  Absätze  fügt  Shaw 
nun  hinzu,  dass  das  Wort  Tangah  auch  für  die  Schuppen  eines 
Fisches  gebraucht  werde.    Ob  das  Zusammentreffen  der  Bedeor 

*)  8.  fiber  den  Gegonslaad  ffie  Zeitichrift  dar  Deutsdisn  Moigenllndischi 
Gesellschaft,  Jahrginge  19,  Sl»  SS  nnd  SS  die  Bemerkungen  von  Tornberg» 
Blaa  and  Lagarde. 

**)  Ich  gebe,  um  MiasTerstAndnieaea  vorzubeageu  das  englische  eh  durch 
toh  wieder.  Das  Wort  erinnert  an  das  ehinesiaehe  ta  tbsjen  «groeoM  CMd** 
wie  unten  shu-cban  etwa  =  su  tlisyen  „grobes  Geld"?  Solche  Schwan- 
kungen, die  mit  dem  Stocken  des  Verkt-hrs  im  Winter  znsnmmenzuhAivgea 
pflegen,  treten  in  Peliiug  B.  jährlich  ein,  wo  das  Silber  um  etwa  ^  seine« 
frflheren  Wertes  steigt ,  bis  die  SehiftUirt  in  Tieattin  wieder  erttHnet  ist 
Geringere  Schwankungen  hängen  z.  R  mit  dem  monatlichen  Auszahlen  der 
Löhnung  zusammen.  Da  zum  chiuesischeu  Neujahr  die  Ausgleichung  der 
Rechnungen  im  kaufmännischen  Verkehre  strenges  Herkonunen  ist,  hat  auch 
dieses  Fest  grossen  Einfluss  auf  das  Steigen  des  Silbers.  Shaws  Bemerknnf 
besieht  sieb  jedoch  auf  eine  Zeit  strenger  Abgeichloesenheit  von  Chiaa» 
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tangen  nach  Obigem  Znfall  ist,  möge  die  Zakonft  lehren!  Wjlie 

leitete  tanga  von  dem  niongniischeo  tamagba    Stempel"  ab,  welches 
sich  jedoch  neben  jenem  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  in 
persischen   und  hindustanischen   Worterl»iichern    findet.     Auch  im 
russischen  Wörferbuche  finde  ich  tamga  Stempel,  und  wenn  Yule 
in   den  Anmerkungen  zu   Pegolottis  Reisewerke  (Cathay  and  the 
way  tbither  S.  284  f.)  in  dessen  tamuiiga  das  mongolische  tamgha 
und  swar  hier  in  der  Bedeutung  eines  Darchfuhr-Zolles  wieder- 
findet und  weiterbin  das  türkische  Wort  Komrok  „Zoll^  von 
eomerdiio  ableitet,  so  liesse  sich  ▼ielleicbt  nicbt  mit  Unrecht  hin- 
snlngen,  was  omgekehrt  das  Abendland  dem  Morgenlande  top- 
danke,  da  das   russische   tamochna   ,^ZoII"   augenscheinlich  aus 
diesem  mongoliacben  Worte  entstanden  ist,  wahrend  auch  das  russi- 
sche djengn,  djengi  sich  ursprunglich  auf  ein  mongolisches  Geld- 
stück Tanka  und  dann,  wie  tanga  im  Persischen,  auf  Geld  über- 
haupt bezeugen  haben  könnte.     Nach  Yule   (a.   a.   O.  S.   439  f. 
und   CCXLVII  ff.)    Hessen    die    Mongolen  -  Kaiser    in   Dehii  auch 
goldene  und   silberne   tanga   (in  dem   auch  in  China  gebräuch- 
lidieo  Verhältnis  von  1  an  10)  prägen,  nnd  in  Indien  nnd  Per^ 
sien  acbeint  es  auch  Kupfermnnsen  dea  Namens  gegeben  an  haben. 
Die  Mongolen  erscheinen  also  bis  jetat  als  die  nraprunglichen  Ver> 
breiter  von  Namen  und  Sache;  da  sie  aber  in  Fergana  schon  die 
tnngnsiachen  Karakhitaier  vorfanden,  welche  die  Zehnteilang  der 
Münze  wohl  mit  aus  China  gebracht  haben  mochten,  könnte  es 
sich  vielleicht  einmal  herausstellen,  dass  das  tungusische  tanggö 
„hundert"  den  Anlass  zu  dieser  Benennung  gegeben  hätte.  Viel- 
leicht ist   es  auch  nicht  zufällig,  dass  in  Peking  noch  heutzutage 
nach  pai  (loO)  gerechnet  wird,  die  gleich  5  Messinggeidstücken 
mit  dem  Oepräge  tang  shi  („gilt  10")  sind,  wie  nach  Shaw  60  pul 
einem  tanga  entsprechen.    Ein  halb  so  kleines  Oeldstnck  ist  dabei 
ala  Binheit  an  denken. 

Im  Si  yü  shni  tao  ki,  auf  welches  ich  nun  zornckkomme, 
geschieht  der  früheren  dsungarischen  Münaen  firwähonng.  Diese 
Pul  seien  klein,  dick  und  ohne  Loch  gewesen,  auf  einer  Seite 
hätten  sie  in  persischer  Schrift  den  Namen  Yarkand,  auf  der 
andern  in  kalmückischer  (0-lu-t'ö)  Schrift,  die  der  Verfasser 
hier  mit  dem  Ausdrucke  to-t'ö  bezeichnet,  den  Namen  des 
Caidzbi  der  Dsungaren  getragen.  Im  ü.  Monate  17G0  sei  die 
Mnnte  von  Tarkand  eröffnet  worden,  wo  man  die  tnrkiachen  Pnl 
eingezogen  nnd  eingeschmolaen  habe.  Die  Anfecbrift  sei  nunmehr 
gewesen  K^en  long  t*nng  pao  in  cbineaiscber  Schrift  (d.  h.  die 
damals  in  gana  China  gebrancbte),  auf  der  Rückseite  aber  habe 
Tarkimu  gestanden,  und  zwar  links  in  kwo  shu  („Schriftzeichen 
des  Beichea",  d.  h.  Mandscho),  rechts  mit  türkischen  Buchstaben. 
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Das  Gewicht  habe  2  Thsyen  (J^  Unze)  betragen,  ein  Stuck  davoa 
habe  2  Pul  gegolten.  Spater  sei  die  Aufschrift  der  Ilückseite  in 
Ynrkiang  (d.  h.  Yarkand,  wie  jenes  Yarkimu)  verändert,  und 
seien  die  drei  Städte  Kashgar,  Yarkand  und  Xoten  mit  Bedarf 
versehen.  Als  dann  1768  alle  türkischen  Pul  eingeliefert  ge- 
wesen, habe  die  Münze  von  Yarkand  aulgehürt  zu  besteben.  Die 
Mänze  von  Aksu,  welche  sor  Zeit  der  Unterdrnckong  des  Anf- 
standet  Tom  Unterfeldherro  Sho-Ho-To  gegrondet  sei,  habe  das 
Kupfer  der  tarklscben  Einwohner  als  Steuer  entrichten  lassen  nnd 
Mnnsen  daraas  geschlagen  for  den  Bedarf  der  6  Städte  Aken, 
TJsbt,  Kutshe,  Xarasbar,  Sairam  nnd  Bai,  die  von  gleichem  Ge- 
wichte ,  wie  die  von  Yarkang  gewesen  seien.  Im  Jahre  1761 
habe  der  Minister  Tung-Kwei  die  Münze  nach  Ushi  verlegt,  wo 
1768  eine  Münze  vom  Gewichte  von  1  Thsyen  5  Fön  Unzen) 
und  der  Bezeichnung  üslii  auf  der  Rückseite  geprägt  worden  sei. 
In»  Jahre  1798  habe  der  ünterfeldherr  Tsliaiig  Lin  die  Münze 
wieder  nach  Aksu  verlegt  und  eine  Münze  von  1  Thsyen  2  Fön 
C^s  Unzen)  schlagen  lassen  mit  der  Bezeichnung  Aksu  auf  der 
Rückseite.  Im  Jahre  1800  sei  beschlossen  worden,  jähriich 
swei  Zehntel  mit  dem  Gepräge  Kyen  Lung  t'ung  pao,  acht 
Zehntel  mit  dem  Gepräge  Eya  R*ing  t*ung  pao  prägen  an 
lassen  (jCyw  Lang  war  die  Herrschaft  des  Kaisers  Kao  Tsnng 
Yon  1786 — 1796,  Kja  E'ing  die  des  Kaisers  Zhon  Tsnng 
von  1796 — 1821).  Von  der  gesetzlichen  Mischung  seien  jahr- 
lich ri!)er  2  600  000  Stuck,  von  Kupfer  120  000  Stück  ge- 
prägt, deren  allgemeiner  Name  Pul  (Pur)  sei,  von  diesen  Pul  aei 
einer  gleich  der  Scheideiiüir/.e,  und  sie  dürften  in  den  fünf 
Türkenstädteu  bis  au  die  Feste  Toksan  bei  Turfan  in  Umlauf  ge- 
setzt werden  *). 

Nach  dieser  langen  Anmeikung  über  Münzen  kehrt  das  Si 
yn  shni  tao  ki  zum  Laufe  des  Flusses  zurück.  Nach  einem  öst- 
lichen Laufe  von  60  Li  (von  der  Mnndong  des  Zaflosses  von 
Aksn  gerechnet)  teile  er  sich  wieder  in  einen  östlichen  nnd  einen 
westlichen  Arm.  Der  letalere  fliesse  nach  Snden  und  ostlich  Yom 
Gute  Aigor  oder  Ai^ur  (aignr  «Hengst^  nach  Shaws  Wörter^ 
hnche?)  Tornber,  welches  sich  130  Li  südlich  ▼on  Aksn  befinde 


*)  Disser  iTaf,  „Thurm**  oder  „befestigte  Ort**  liegt,  wenn  anders  Tok 

■an  t*ai  dasselbe  ist,  wie  obiges  Toksan  kün  t'ai  (käu  ist  „Heer",  „Truppen**)» 
—  woran  übrifrens  kaum  zu  zweifeln,  —  nach  dem  I  thung  yü  thu  an  der 
Strasae  von  Xurashar  nach  Turfan,  unweit  des  gleiciiuaiuigeu  Flüssen  etwa 
49«47'  N.  B.,  260  21*  W.  L.  Ton  Peking  (Torfen  Hegt  dort  etwa  A9^W 
N.  B.,  250  c  w.  L  )  X  ich  TlaÄsenstoin's  Knrte  zu  R.  frcr''  R.'isin  in  Peter- 
mann*» Mittheilungen  ISül  ist  die  Lage  etwa  80^  50'  O.  L.  v.  Gr.,  42^ 
36'  N.  B.  und  der  Name  Tokiun. 
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und  dem  Flusse  seinen  Namen  Aigor-Fluss  gebe.  Das  Gut  habe 
dem  Xoflzbis,  einem  Prinzen  von  (leblute,  gehört,  der  1760  nach 
Peking  gezogen  sei  und  seinen  jungen  Sohn  Tuktüsu  Bei  zum 
ScbaUe  der  Gräber  inrickgelasaen  habe.  Auch  der  Zeit  wohne 
das  gaase  Geaebleclit  noch  da. 

0er  Floas  lliesse  von  Aii^ir  weiter  nach  Sndea  bis  30  Li 
tädwestlich  ron  der  Feste  Xanbashi,  welebe  80  Li  tob  Aksa  enl> 
ferot  liege.  Der  Widerspruch  der  Entfernungen  von  Aksu  lost 
neb  eanigermasfen  darch  eine  Betrachtung  der  Karte  des  I  thung 
ja  tha«  der  zufolge  der  nach  Süden  führende  Verkehrsweg  über 
den  nordöstlichen  Arm  nacli  der  Feste  Yunbushi  und  von  da 
südsüdwestlich  über  den  südwestlichen  Arn»  nach  dem  weiter 
westlich  vom  Flusse  litgtnden  Aigur  und  weiter  nach  Yarkand 
oder  östlich  nach  Xoten  und  Shajar  führt,  welche  letztere  beiden 
Wege  Doeb  aaf  dem  von  beiden  genanntea  Plassarmea  gebildeten 
Werder  nach  Baden  and  Osten  aaseinandergeben.  Dreissig  14 
sädwestlieb  also  von  der  Feste  Xaabasbi  wende  sich  der  Arm 
nach  Südosten  und  fliesse  südlich  vom  Gate  Besh  Aiyk  («Fünf 
Gräben**?)  vorüber,  welches  160  Li  von  Aksa  liege.  Nach 
weiterem  südostlichen  Laufe  treffe  der  Arm  wieder  mit  dem  ost- 
lichen Arme  snsammeni  nachdem  er  im  Gänsen  200  Li  weit  ge- 
flossen sei. 

Der  östliche  Arm  fliesse  nach  Südosten  und  über  40  Li  süd- 
lich von  Aksu,  dauu  über  30  Li  östlich  von  der  Feste  Xuubashi, 
deren  Namen  er  fShre.  Dort  sei  er  über  einen  Li  breit  und  habe 
swei  Fährbote.  Der  Verfasser  kam  dort  aaf  seiner  Bnckreise 
dnrcb,  wo  ihm  im  fnnften  Monate  die  Waaserfalle  anAel,  obgleich 
noch  nidit  der  höchste  Wasserstand  erreicht  war.  Nach  nnseres 
Verfassers  Ansicht  war  das  Gut  Xuubashi  der  Ort,  welcher  in  der 
Erzählung  von  Ye  Lü  Iii  Liang,  einem  Anhange  zur  amtlichen 
Gescliichte  des  mongolischen  Herrscherhauses,  unter  dem  Namen 
einer  Stadt  Xun-pa-shöng  vorkoinme,  als  Schauplatz  eines  feind- 
lichen Zusadiiiientrc'ITt'tis  zwischen  Ye  Lü  Iii  Liang,  der  von 
Kaschgar  kam,  und  dem  Heere  des  Arik  Buga  im  4.  Monate  des 
Jahres  1268.  Arik  Buga  machte  seinem  Bruder  Xabilai  Xan  die 
Kaiserwnrde  streitig,  dessen  Partei  Te  Lfl  Hi  Liang,  ein  Nach- 
komme der  alten  Kitan-Herrscher,  ergriffen  hatte*). 

Später  fliesse  der  Flnss  mit  sndostlichero  Lanfe  nördlich  vom 
Gute  Xunbrishi  vorbei,  worauf  er  Tshuktsr* Flnss  genannt  werde 
(wohl  nach  dem  Tshuktar-Gebirge,  an  welchem  der  Xnmalak-Flass 


*)  8.  Bretschneiders  Notices  of  tlie  mediaevnl  geopraphy  and  historj  of 
Central  and  Western  Asia  iui  Journal  of  the  North  China  Brauch  of  tbe 
Ko^al  Asiatic  Societj.    New  Serics  üo.  X.    Shanghai  1876.    S.  306  f. 
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entspringt),  weiterliin  fliesse  er  in  gleicher  Richtung  weiter  nod 
nordlich  vom  Gute  Besh  Arik  vorbei,  dann  südlich  vom  Oute 
Karatal  (Ha-la-t'a-Io),  welches  200  Li  sudöstlich  von  Aksu  an  der 
Grenze  von  Xoten  liepie.  worauf  der  Arm  sich  mit  dem  westlichen 
Arme  zum  Karatal- Flusse  vereinige.  Auch  dieser  Arm  habe  einen 
Lauf  von  200  Li.  Das  Gut  Kiirat.il  befinde  sich  8Üiilich  von  der 
Feste  Dzbam.  Dieser  Name  wird  in  einer  Anmerkung  für  das 
mongoliselie  Wort  diham,  (dzam,  zam  „Weg**  erklart*);  die  Be* 
festiguDg  liege  SO  Li  oetlieh  von  Akra,  der  Name  müsse  von 
Alters  her  eine  Landstrasse  beseichnen.  (In  der  Tbat  sweigt  sieb 
dort  nach  den  ebinesiscben  Karten  der  Weg  iber  den  Mnsnr 
daban  von  dem  von  Aksu  nach  Bai  führenden  ab.)  Als  seiner 
Zeit  der  Herzog  Fu-Tö  (Unterfeldherr  des  oft  genannten  Tshao 
Hwei  in  den  Feldzügen  von  1759  und  1760)  von  dort  zum  Ent- 
sätze Xotens  aufgebrochen  sei,  habe  er  seinen  Weg  durch  die 
Sandwüste  genommen  und  dort  G  liefestigte  Botenärnter  errichtet; 
nunmehr  sei  aber  der  Weg  für  Wagen  und  Reiter  ungangbar. 
Je  weiter  man  stromabwärts  komme,  desto  üppiger  sei  das  Gras 
nnd  die  Wilder  seien  toII  Wild. 

Der  Flnss  fliesse  südwärts  bis  sar  nordlieben  Orense  von 
Kabak  Agsy,  wo  er  sieb  mit  dem  Tbsang-Llng-Flosse  nnd  dem 
von  Xoten  vereinige.  Die  Mündung  sei  40*16'  N.  B.,  36**  40' 
W.  L.  Ton  Peking  (I  thnng  yu  tbo  nur  wenig  weiter  nördlich, 
aber  etwa  einen  Längengrad  weiter  ostlich).  Von  allen  vier 
Flössen  seien  die  beiden  Thsung-ling- Flüsse  die  längsten,  nämlich 
der  Kashgar-Fluss  über  2700  Li,  der  Yarkand-Fluss  über  2100  Li 
lang,  während  der  Xoten-Fluss  1100  Li,  der  von  Aksu  über 
900  Li  Länge  habe. 

Nach  dem  Sbo!  king  tshu,  üero  „Lehrbnebe  der  Gewisser  mit 
Brlintemngen'S  ^itu  das  Oebiet  sn  der  Mnndnng  des  Aksn- 
Flnsses  Wön  8n,  nnd  da  das  betreffende  Zeichen  lor  won  anch 
sonst  gebraoeht  wird,  das  türkische  on  10  wiedemgeben,  so 


*)  Bs  ist  dieses  dsssdhe  Wort,  welche«  naeh  Marco  Po1o*s  and  Odoriehs 

Zengniss  (nach  Yiile's  Ausgaben  in  „Cathay  and  the  way  thither''  und 
„Travels  of  Marco  Polo"  yam  und  yamb  geschrieben)  schon  damals  für  die 
reitenden  Posten  des  Mongolenreiches  gebraucht  wurde.  Da  da«  Wort  der 
ganz  gewöhnliche  Ausdruck  für  „Weg"  im  Mongolischen  ist ,  braucht  man 
wohl  nicbt  mit  Pauthier  seine  Tlorkiinft  bei  dem  chinesischen  i-ma  ,,Eil- 
boteo* Pferd"  zu  suchen.  Mundartlicher  Wechsel  zwischen  den  Aulauten  / 
nad  dsh  ist  wohl  früh  im  Mongolischen  Torgekommea,  snmal  die  Sehrifk 
beide  nicht  unterscheidet  Im  Tfirkischen  findet  sich  TOfsngsweise  yam; 
yamdzhi  ift  ein  reitender  Bote,  wober  auch  das  russische  yam  „Postatation" 
und  yämshtshik  „Postillon".  Da«  gewöhnliche  türkische  Wort  für  „Weg** 
ist  yol,  hat  aber  nebenbei  die  Bedentang  des  eUnesischen  Weftnaasses  Li 
angenommen. 


Digitized  by  Google 


EinigM  nb»  dM  8i  Tfi  Slrai  Tm>  Ki. 


441 


könnte  man  On  Sa  in  der  BedeotOOg  „10  Oewaaser"  nehmen*), 
eine  Zahl,  die  bei  den  vielen  Armen  des  Aksa  in  Verbindang 
wit  seinen  Zuflüssen  und  den  Flüssen  von  Kashgar,  Yarkand, 
Xoten ,  sowie  Jillenfalls  einigen  jetzt  in  der  Gegend  von  Dzham 
fliessenden  und  weiterhin  im  Sande  verl.mfenden  Rinnsalen  leicht 
zusammen  zu  zählen  ist.  Nach  der  angeführten  Quelle,  sagt  das 
Si  yü  shai  tao  ki  weiter,  fliesse  der  Nordfloss  anf  seinem  nach 
Osten  gerichteten  Wege  tidlich  Tom  Ijande  Knnio  (Korne,  Kami 
nach  sonstigen  Anffassnngen  der  Laote)  Torober;  das  Kn-Mo- 
Thshwan-Sbni  (oder  „"WtMer  des  Komo-StromeS^')  lasse  der  Er* 
klarer  von  dem  im  Nordwesten  von  Knmo  befindlichen  Thshi-sha- 
shan  („Roth-Sand- Berg*^  kommen  und  mit  südöstlichem  Laufe 
westlich  vom  Lande  Kümo  herfliesscn.  Es  sei  dieses  der  Pa- 
hwan-Flu88  aus  der  Zeit  der  Thang  und  der  heutige  Arbat-Fluss, 
welcher  auch  Atshakara-Fluss  heisse  und  aus  dem  Mazar  Kou 
Shan**)  nördlich  von  Aksu  komme.  Nach  einem  südöstlichen 
Lanfe  komme  dieser  FIuss  südlich  au  der  Befestigung  von  Xo- 
yo^oolok  (gboyoghol;(o?)  vorbei,  weiche  245  Li  nordostlich  von 
Aken  liege.  (Aach  diese  liegt  den  Karten  nach  am  Wege  snm 
Mossof^Passe).  Der  Ploss  winde  sieh  östlich  om  den  Sslsberg 
(yen  shan)  hemm,  eine  Wand  von  roter,  kahler  Erde,  die  Eis- 
Salz***)  berge,  ond  zwar  kleinere  Stöcke  von  der  Orösse  einer 
Faust,  grossere  von  der  eines  Tellers  und  durchsichtig  wie  Berg- 
krystall.  Der  andere  Name  dieses  Berges,  thshi  sha  shan  ,, Rot- 
sandberg", wird  auf  die  Eigenschaft  des  Salzes,  Augen-  und 
Mundübel  zu  heilen,  zurückgeführt.  '  Von  dem  eigentlichen  ,, Rot- 
salzberge" (nioDgoHsch  Ulan  dabsunun  oola,  türkisch  Nushadir 
tagy)  ist  weiter  nnten  bei  der  Erwähnung  der  tTmgebnog  Ton 
Kotshe  die  Bede.  —  Der  Verfasser  Temntet,  dass  die  tor  Zeit 
der  Han  Ton  den  Wo-son  (üssnn)  beherrschte  „Rotenthalstadt** 


*)  Auch  fBr  UsBtin,  den  Namen  der  von  Ritter  an  den  Issik  Kul  ver- 
setzten Feinde  der  Hiung-Nu  ,  könnte  man  in  dem  mongolischen  Worte  für 
„Wasser"  eine  Bedeutung  suchen?  Das  ßhui  king  findet  sich  nach  Wylie 
(Note«  on  Chinese  Llteratnre)  schon  mir  Zeit  der  älteren  Han  angeführt. 
Ein  Buch  de«  Namens  mit  ErlHnternnp;^en  (Shui  king  tslni)  findet  sich  in 
der  Geschichte  der  8wei  (aus  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts) 
enriHist. 

**)  Die  Karte  des  I  thnng  yii  tha  hat  Mazar  kou  „Bach  von  Mazar"  an 
der  Quelle  des  Flnsses  von  Arbat,  zwischen  der  Feste  Dzhnm  und  dem 
Flosse  die  Feste  Arbat  am  Wege  nach  dem  Musur  Dabau.  Arbat  tai  ist 
niehi  aiit  dem  gleicbnaraigea  Orte  swlaehen  Katshe  und  Xaraahar  n 

Terwechseln. 

***)  ping-yen.  In  Zusammensetaungen  wird  ping  „£i8"  ancb  wohl  für 
Krystol!  gebraaeht,  obgleich  die  dnrehsiehtigen  Stoffe  aonst  mit  king  beseiehnet 
werden,  wie  unten  uni  Ung  „Wasier-&ysts]l**  nnaeren  BergktystaU  be- 
sujfihnetr 
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(thslii  ku  tlishonp:)  in  diesen  Bergen  gestaiiUeti  habe  (shan  Übung 
inmitten  „der"  Berge,  da  luiin  doch  iiiclit  sagen  kann  inniitten 
des  Berges;  man  müsste  also  wohl  ubersetzea  „die  Rotsaod- 
berge?").  Das  Oewasier  liesse  oan  erit  östtieb,  ßman  lödlich  an 
den  Bergen  Tornber,  nm  dftnn  wettlieh  an  der  Befestigung  Kam 
Ynlgan  („aefawane  Tamariske'*  nach  Shaw,  nicht,  wie  die  Chi- 
nesen and  mit  ihnen  unser  Verfasser  es  ansehen,  eine  Weiden- 
art),  welche  160  Li  östlich  von  Aksa  liege.  Die  Gegend  sei  das 
alte  Kun)o.  Weiter  südlich  verliere  sich  der  Fluss  naeh  einem 
300  Li  lanijen  Laufe  im  Sande,  ohne  in  den  „Nord-Fluss" 
(Peihol)  zu  munden,  was  zu  Zeiten  des  Li  Kün  anders  gewesen 
sei.  Er  meinte  wahrscheinlich  den  Li  Tao  Yiian,  nacli  Wylie 
(Notes  t)n  Chinese  Literalure  S.  43)  den  ältesten  Erklärer  des 
Shui  king,  oder  „Lehrbuches  der  Gewässer",  welcher  zur  Zeit 
der  ndrdliohen  Wel  lebte,  deren  Herrshhaft  585  nach  andesthall»- 
hnnder^ährigeni  Bestehen  ihr  Ende  erreichte. 

Einhnndertandswanaig  Li  östlich  von  Kara  Tnlgon  sei  das 
obengenannte  Ti  shui  yai  r^äer  Abhang  des  tropfenden  Wassers*. 
Das  alles  sei  Sandwüste  (siia  tsi  „Sand  und  Geröll^).  Es  sei 
die  ,, kleine  Sandwüste"  (syao  sha  tsi),  über  die  man  nach  der 
„Erzählung  von  den  Westmarken"  (Si  yü  thshwan)  in  der 
schiebte  der  Tbang  (Tliaog  ahu)  von  Kwei-Tae  aas  komme* 

Bemerkungen  und  Zusätze. 

Da  ich  glaube,  im  Siane  des  Lesers  zu  handeln,  wenn  ich  aus  dem 
oben  besprochenen  Shawschen  WSHerbuohe  noch  einige  anf  die  Laadeakoiide 
besüglichen  Bemerkungen  den  berühmten  ErforaoherB  dieser  LIadergehieta 

ausziehe,  fuge  ich  Folgenden  hinzu: 

atu  Vater,  ata^beg  Vater-König,  ataliq  Vormund,  hoher  Beamter  in  Tür- 
kis tan. 

araba  sweirKdriger  Karren  mit  Gabeldeiehsei   (leb  will  hier  hininfugen, 

d&SH  dieses  ein  bekanntes  arabisches  Wort  ist;  Zenker  in  seinem  tfir- 
kischen  Wörterhnche  leiti't  talyka  aus  dem  Slnvinchen  ab  und  beruft  sich 
dabei  auf  Meuiu^ki.  Teliaga  lautet  das  Wort  im  liu^ni^jcheu,  welcht^s  sonst 
an  Ansdrfieken  fSr  dergleichen  keinen  Mangel  hat;  das  mongoKaeba  terfce 
ist  hier  aneh  herbci/u/iehen.  Für  den  echt  türkischen  Ausdruck  erklärt 
Zenker  afirem  (tou  süruiek  ziehen,  rennen j.  Dieses  Wort  bedeutet  naeh 
Shaw  in  Ost-Turkiatan  Egge  (westtOrkhioh  sfirgü).  Das  Wort  kotMhm 
(kotihi)  ist  dort  trots  der  chincHisclien  Kao-Tbshö  („hohen  Wagen**),  einem 
türkisehell  Stamme  nm  Thien-shan,  unbekannt.  Nach  Konstantinopel  scheint 
es  aus  Ungarn  gekoniuien  zu  sein,  wo  kocsi,  wonn  ich  mich  recht  ent- 
sinne, eehon  die  avf  Lederriemen  rolmiden  Kntaehen  des  Matthias  Oorriana 
bezeichnete. 

art  ein  niedriger  PasSt  Wasserscheide.  Beispiele:  Kisil-art,  Moa-art;  oft  aoa- 

gesprochen  at. 

aq  ^'eis8.  Aq-tagb  weisses  Gebirge,  die  Schneegebirge  zum  Unterschiede 
von  Bergrücken,  auf  di-ncn  kein  i  win^i-r  Sehnde  liegt  und  die  daher  Qnra- 
tagh  heissen.    Shaw  schlägt  vor,  derartige  allgemeine  Ausdrücke  durch 
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Bezeichnung  des  Ortnamens  zn  ergänzen,  da  si»'  zu  hHufi?  vorkonamen,  er- 
wähnt aber  «ach  eines  Ak-tagb,  der  den  Namen  von  der  Farbe  seiner 
Felben  habe. 

A 1  a  t  s  h  (AlMh)  allgameiiisr  Nnna  d«r  Kasaken  und  Kir|^MB  von  ^aem  ihrer 

Vorfahren. 

alma  Apfel.  Almati  Ork,  der  seinen  Namen  von  Minen  Apfelbanrnkainen 
bekommen  habe  irad  auf  der  Stdle  des  jetsigen  Wi^moje  (Viemy)  nördlieh 
vom  IsHik  kfil  gestanden  habe.    Almaliq  Manie  mehrerer  örtUcbk^taa 

Mittel-Asiens. 

uwut  Malz,  welches  sor  Bereitung  einer  Art  von  Bier  dient  (bei  den  Ka- 
saken). 

etiügh,  otäq,  otao  (letzteres  in  Xokaud)  Kirgisenzelt  fsoiiHt  ak  oi  „weisses 
Haus**,  S.  28  steht  jedoch  ü,'house,  Chamber;  westtürkisch  ist  ev  Hans; 
oda  iat  das  gewöhnliche  weettfirkisehe  Wort  fBr  Zimmer). 

ti  fitak  Knieatiefel,  wie  sie  in  Turkintan  getragen  werden,  daher  fitaktihi 
Btiefelmachcr;  welter  unten  ütiik  Kcit»<tiefol  (in  Kliokand). 

otqatsh  trockene  Späne,  in  den  BaHaron  von  Yarkand  und  Ka^bgar  in 
Oertalt  knner  Kltttie  Ton  8<->4  Zoll  Dieke  rerkanft,  die  so  fein  bie  aar 
Dicke  starken  Papieres  zugeschnitten  sind,  dass  man  beim  ersten  Anblick 
nicht  sieht,  dass  die  zusammengebundenen  Schnitte  niclit  einen  einsigen 
angeteilten  KlotE  bilden.  Ein  besonderes  Werkzeug  gehört  dazo.  Die 
Enden  werden  in  Schwefel  getaucht. 

nrtang  Poststntion.  Shaw  leitet  das  Wort  ab  von  urta  Mitte,  gleich  als 
bedente  es  ein  Ualbwegbaus  (half  way  housej;  es  ist  aber  wohl  von  dem 
^eiehbedentenden  mongolischen  ttrdek  nicht  sa  trennen. 

nlaq  Lastthier.   Sonst  bedeutet  diesea  Wort  im  Tttrkisehen  einen  Eilbeten 

(mongolisch  ulagha  Post), 
iltsbi  Gesandter.    Hauptstadt  von  Xoten. 

ingan  Kameelweibchen.  bota  junges  Kameel.  tuwa  zweihSekeriges  Kameel 
bei  den  Kirgisen,  die  in  Osttorkistan  gewöhnlichere  Art  bugra  mäao- 
liches  Kameel. 

bngfi  HirM^  (Germs  lfaral> 

beagaldak  kleines  sehwarses  Wasserhuhn  (mo<N^llen). 

bori  Wolf. 

boza  schwaches  berauäcbeudes  Getränk  aus  verschiedeneu  Koruarteu. 
bosboga  Ingwer. 

bnzgbundzh  Oallnpf.  ].  den  man  an  der  Pistaaic  findet  und  der  snm 

Beizen  beim  Färben  gebraucht  wird, 
bf  HAuptling  bei  den  Kirgisen. 

pnyramak  niesen  (vom  Pferde,  oder  Kameel),  pn;|fratm8k  niesen  machen 

(wenn  Fliep^en  dem  Pfenle  in  der  Xnse  sitzen),  pn/rashmak  zusammmen 
niesen  (eine  üble  Vorbedeutung  für  die  Züge  der  Kirgisen,  sobald  deren 
Pfsrde  dieses  thnn). 

pitmak  sehreiben.  Es  ist  da.s  alte  uigurische  Wort,  neben  dem  da^  sonst 
übliche  yazmak  sich  auch  findet;  pitik  Schreiben  (mongolisch  bitebik, 
mandschuiach  bitji^e),  pitkutshi  Sebreiber  (uiguriscb  bitiktshi). 

taram  Verlstelung  eines  Stromes  in  riele  (wie  in  einem  breiten,  flachen 
Bette  oder  in  einem  Delta  [  ?  Der  Name  Tarim-gol  könne  -von  diesem 
Worte  stammen,  da  dasselbe  kennzeichnender  für  den  Fluss  sein  würde 
als  das  Wort  tarim  b  „bebaut*.  Dagegen  scheint  su  sprechen;  1)  der 
Ort  Tarim  auf  den  chinesischen  Karten,  welcher  sieh  südöstlich  von  Sbayar 
in  dem  Winkel  des  Musart- Flusses  und  des  Turlin-FIusses  findet,  2)  dns  be- 
ständige i  der  zweiten  Silbe,  obwohl  das  Wort  tarandzhi  (unser  „Bauer") 
mit  tarimaq  «bebauen*  Tcrwandt  ist). 

tartuq  Tribut  (Ton  tartmaq  aussiehn).  • 


Diqitized  by  Google 


444  K.  HImly: 

tariq  Hirfle. 

tazghun  Strom,  Flnth  (besonder«  der  14  Meilen  Büdlich  von  Kanhg'ar  befind- 
liche FIuss);  unten  tashgun        flood  iu  antream";  taithmaq  überfliesseo. 

taah  Stein  (aneh  ein  Gewicht).  Meilenstrin  «  dem  perai«e)wn  amag^  fimnU, 
dem  Nnmen  nacli  —  12  000  Sclirittt-n. 

t&ng  Tageaanbnich,  t&ngla  morgen,  der  Morgen.  (Ich  füge  als  eigenen 
Venada  einer  ErMtrang  binsa,  date  de«  Tnltte  in  Tnkle  Mekim  ai(l8:lieber* 
weise  dieees  tangla  in  der  Bedentnn^  .östlieb"  «ein  könnte-  Haken  w&re 
nnr  wenijf  verändert,  wenn  wir  für  das  monfrolinche  Maghai  fans  ma- 
ghoj[fai  wbäflslich"  ?)  ein  so  acht  arabisch  klingenden  Wort,  —  welches  über- 
haopt  einen  nOrt*  beseiebnet  als  nrasliraiseh-TolksUiflmliebe  ümdeatmg 
annehmen  wollten.  Dt'  I  thtinp:  yfi  thn  hat  die  M.i-hai-ko-pi  f>fafrhai 
gbobi)  auf  39^  N.  B.,  24^  W.  L.  von  Peking,  aUo  in  der  Ge^j^end,  wo  sich 
weiter  Östlich,  wenigatons  jenseit  des  alten  Sbatabou,  angebautes  Laad 
vorfindet.  Bs  wire  also  wirklieh  das  Ösüiehe  Ende  der  WIfarte  Toa  Tnr- 
kistan  ans. 

tko  =  tagh  Berg  bei  den  Kasaken;  auch  in  Konstantinopel  sagt  mivn  dan 
stetk  dagb. 

tailaq  ein-  bis  zweijHhriges  Kameel. 

tibit  Flaum  der  Sch&l-Ziege,  von  dem  die  feinste  Art  von  Tnrfiui 
kommt  (the  down  of  the  shawl-g^oat,  fof  which  tbe  finest  in  the  world 
eomes  from  TurfiHn].  Das  Wort  ist  schwerlieh  anderen  ürsprongeo  als 
daf  Ti^vnt  auf  J^.  S"?.  wclrlio'«  Ladak  Ix  zoirlnipt.  n.  u.) 

tura  zwt;iliu(  kerißfes  Kameel,  westtürkisch  dt^v^,  ungarisch  töve. 

tnra  RAuptling  bei  den  Kalnfieken,  Prins,  Nachkomme  einee  nnabfalngifpen 
Herrschers,  oder  des  Mnhammed,  auch  den  Dsching-ii«- Khan.  Das  Ge- 
sehlfflit.  welclu's  in  Ost-Turki.stan  fast  auRRchliesslich  den  Namen  führt«, 
war  das  des  Ma/dum  A  sim,  eines  hervorragenden  sayjid  (so  schreibe  ich 
lieber  stett  Sftjad),  oder  Nachkommen  des  Mohamned,  der  im  16.  Jahr- 
hundort eine  voti  Satiik  Biipra  Xan,  dem  ersten  muslimischen  Herrricht  r 
von  Kashgar,  stammende  Kascligaerin  heiratete.  Für  tura  aagt  man 
aneb  jjfodsba,  was  naeb  Bbaw  die  Naehkommensebaft  eines  sajrjid  (Sftjad) 
und  einer  Frau  aim  dem  Volke  des  Landes  bezeichnet.  Der  Hinweis  Mf 
das  Mongolische  i.st  gewi.ss  gerechtfertipt,  dn  das  Wort  doch  wohl  nicht  von 
qodzba  „alt"  su  trennen  ist,  welches  an  j|ragbotshia,  das  gleichbedeutende 
mongolisebe  Wort,  erinnert.  Naeb  Zenkers  Wttrterbveb  wird  qodsha  f§- 
wöhnlicli  von  lelieiiden  Wesen,  eski  von  leblosen  gebraucht  feine  Aus- 
nahme ist  Qodzha  Balkan).  Von  den  Xodzha*8,  die  nnter  der  Dsungaren- 
Herrsehaft  und  in  den  Anfiitftnden  gegen  die  chinesische  Herrschaft  eine 
Bolle  spielten,  ist  im  Obigen  sehon  öfter  die  Rede  gewesen. 

tnrmaq  stehen,  bleiben;  turunmaq  sich  niederlassen  fto  fix  one's  seif  [not  in 
common  use].  Ein  Mittelwort  turangan  soll  nach  Shaws  Vermatungen 
Anläse  an  dem  Namen  Tnnganen  gegeben  haben.  Ausser  dem  r,  wd<»ee 
dabei  verloren  gegangen  sein  müsste ,  steht  die  üngehrSuchlit-hkeit  des 
abgeleiteten  Zeitwortes  mit  dem  zurückbeJEÜglichen  n  entgegen.  Sollte 
nicht  eher  das  tug-qan  Verwandter"  auf  8.  77  auf  den  Ursprung  d^ 
Wortes  hinweisen?  Oder,  noch  bessert —  sollten  nicht  tongna  nnd  tongAn 
(wie  0giT7  und  TTipiir  .,FoI<rer"  von  nimak*)  TOB  too^pBak  „eriulteo, 
feindlich  sein"  kommen?    s.  u.  tong-kds). 

tu  gb  Schweif  eines  Yak ,  tSrkiscber  „Rosssehwelf*  ah  Fteldaeicben  tUnm 
Befehlshabers  von  500  Mann  (pansad  persisch  500)  nnd  anfwirt«:  auch 
an  HeiligengrKbern,  tnghlnq  Bosssehw^Mger,  s.  B.  im  Namen  des  Tagh- 
Inq  Timur  Khan. 


*)  Ydmh^ris  Ausgabe  des  Kadatka  BIlik,  Binleitaag  &  S. 
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tug^a  Kameel;  aini  tuga  zweihöckeriges  K.,  när  t.  einhöckeriges  K. 
tong-köz  (remd  [mau  leitet  es  ab  tou  tong  gefrorcu  und  köz  Auge,  weil 

ein  Fremder  niemand  erkennt  und  kalt  aussiebt].    Kös  ist  wobl  eine 

Tolkstümlicbe  Mtssdeutung  für  eine  veraltete  Endnngy  die  eigentUeb  gus 

lautet.    Das  Wort  erinnert  an  den  Namen  Tungnsen 
Tibat   Tibet,  Tibeter  [beschränkt  sieb  auf  die  Gebiete  am  oberen  Indus 

rcn  Baltistea  an^irts  tind  wird  nicht  auf  daa  9etIidio  Tibet  oder  Lhaasa 

ausgedehnt]. 

tingix  grosser  Laudsee,  Meer,  weattürkisch  dengiz. 

dzbiug  Gewicht  »etwa  1,275  Pfund  englisch  (das  chinesische  kin  [tshin] 
=  l]^  Ptund  vertraggeinüsg,  aber  sonst  sehr  abwrchselnd?) 

tsbapan  Kleid,  wek-heH  beinahe  bia  auf  die  £nkel  reicht  (gewöhnlichaa 
Aoaaengewand  iu  Mittel- Asien). 

tahArak  Gewicht  1)  für  Rolueide,  Farben,  Gewline,  Thee  n.  s.  w.  «= 
4  dzhing  (5  Pfund  englisch),  2)  für  aller  Art  Waare  =  12'^  dzhing,  heisst 
auch  ashiiq  ta^hi  „Speisegewicht"  (ashliq  Speise,  Futter,  tash  Stein)  und 
tort-tash  „Viergcwicht"  (tshftr,  tsbabär  ist  im  Persischen  4,  duher  viel- 
leicht tshArak),  3)  =  beah-tash  „Fttnfgewicht"  ™  16  dshing,  neu  vom 
damaligen  Emir  (Atnllk  0iiA,.4i)  eingeführt. 

tshäroq  roher  Stiefel  von  uugegerbtem  Leder  nach  Art  der  Mokassin», 
deren  nnteres  Leder  nm  den  Fnaa  herum  in  die  Hühu  gezogen  wird.  Er 
wird  getragen  Ton  den  Idrgiaiachen  Bergbewohnern  und  Ton  Beiaoiden. 

t  s  h  n  ([  a  K  u  \)  t  ermfinse* 

tfibuka  Jb^aastäbe. 

tahigarflic  y<MTichtong  aom  Bmnigen  der  Baumwolle  mit  eliMr  elaemen 
und  einer  höliemen  Walae,  awbeben  denen  die  BanmwoUe  bindoreh  ge- 
sogen wird. 

khAn  (/ftn)  König,  Fürst;  in  Kashgar  anch  gebraocht  all  Endung  von 
Frauen  Namen,  wieAi  Kiuiu  „Mond-FOratin**,  Mairam  Khan  „Frau  ifiuria*', 

nicht  in  Miinnernamen  wie  iu  Indien. 
Kh^n-ariq  Wasserleitung,  einige  14  englische  Meilen  südlich  von  Kascb- 

gar,  abgueitet  aoe  dem  Taaghon-Flosae;  auch  ein  Besirk  und  ein«  Stadt, 

dio  TOn  ihm  bcwilssert  werden. 
dAlan  innerer  Thorweg  oder  Hausäur  mit  zwei  Tbüren,  der  die  äusseren 

Zimmer  vom  Hofe  trennt,  in  welchem  sich  die  Zimmer  der  Frauen 

befinden, 
dawan  Pass. 

dasm&ya  (eigentlich  persisch  dest  mft^a  „Hand-Stoff",  „Hand-Kapital"). 
Da  strenge  Mnalims  eich  aoa  der  Einnahme  Ton  Zinsen  ein  Gewissen 

machen,  beauftragen  sie  einen  Makler,  welcher  seinen  Unterhalt  von  dem 
Gewinne  und  nnch  Rückzahlung  den  Kapitals  noch  ein  Drittel  des  er- 
übrigten Gewinnes  erhält.  Eine  andere  Art  de»  V'ertrages  ist,  dass  der 
Eigentfimer  des  Darlehns  nur  den  halben  Gewinn  nimmt,  der  Makler 
aber  seine  Ausgaben  selber  bestreitet,  in  welchem  Falle  Verluste  im  Vor- 
hädtniaae  von  2:1  von  beiden  getragen  werden,  während  im  ersten  Falle 
der  Eig«nt4lmer  des  Darlehns  ule  verltiste  att  tragen  bat 
dambnra  sweisaitige  Guitarre  (gnitar). 

dutftr  zweisaitigo  Laute  (lute),  vom  persischen  du  zwei  und  tftr  Faden, 
Saite.  Shaw  stellt  hier  dut&r  dum  si-iär  oder  dreisaitigen  Tonwerkzeuge 
gegenfiber,  setat  aber  hier  ebenfiüls  hinan  gnitar". 

Dolan  die  Ebenen  des  Yarkand-Fhisscs  zwischen  einer  zwei  TagemSrscho 
Östlich  von  Yarkand  belegeneu  wentlicben  und  einer  östlichen  Grdlise,  die 
etwa  7  Tagemärsche  von  Aksu  liegt.  Die  ebenso  bammnten  Einwohner 
waren  grosse  Terelirar  dar  Xf»daha*i. 

rabnt  Baathaoa. 
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nbaq  PalMt,  Privntwohnnng  eines  Hemclien,  TOm  arftbiicliaii  rswaq 

(letzteres  ist  nach  Cataffipro  eine  Art  Verandn?) 
Ziltahaq  kleiner  Fluss  oder  Wasserleitaug ,  wenige  engliscbe  Meilen  süd- 
Uch  von  Tarkand. 

■art  Name,  den  die  Hirtenvölker  (Kirgisen,  K  ^  ilu^n  n.  s.  w.)  der  an> 
sä9»i|^en  BeTölkemng  geben ,  lie  möge  tfirkischer  oder  iraniacher  Ab* 

kunft  sein. 

8arlgh>6t  ««gelbes  Gras*'.  Name  einer  Ebene  in  der  Nihe  des  Karakorant. 

Sarigb  Aiphur  Ortlichkcit ,  Wr-Iclii»  in  den  Tnwnrikli  i  Ra«liidi  als  in  dt-r 
Richtung  des  Lob-Sees  hetindlich  erw&hnt  ist.  Noch  heutzutage  ist  in  der 
Mibe  ron  Karasbabr  ein  Berg  namens  Aignr-Taght.    „Dies  sebeine  die 

Heimat  von  Uipun-n  (rcweseii  zu  sliu"  [Aiphnr  bedeutet  ,, einen  H<Miir«t"]. 
Sarigh  Tshopun    Hnltiplut/,   am    Wege   zwi«chcn   Sariq««]   nnd  Wakhan 
[dem  letzteren  näher],  erwähnt  in  den  Tawarikhi  Rashidi  und  von  neueren 
Beisenden. 

Sarig-qol  ein  weitos  Thal  und  ein  Bezirk  an  der  Ostscit.^  de«?  Pamir  im 
Gebiete  von  Kasbgar,  oft  ansgeMprocben  Sari-qol.  Der  Name  kommt  ron 
sariq  gelb  und  qol,  dem  kirgisiHohen  Namen  tnr  ein  „weites  Thal**  anm 
Unterschiede  Ton  d/hilga  „Schlucht''.  Man  habe  fälschlich  Hngenomment 
dass  es  sich  nin  den  Namen  eines  Rees  (kiil)  handtde.  Sariqol  sei  nnr 
eine  von  einer  Reihe  von  Zusammensetzungen,  wie  sie  in  dieser  Gegend 
gebranebt  werden,  i.  B.  Sarigb  Tschopan,  Sarigb  Aigbnr  (nach  obigem 
also  ist  region  „Gegend"  hier  weiter  auszudehnen!),  Sarigli-6t,  Sariqta. 
Mit  einem  audereu  Eigenschaflsworte  erseheint  die  Zusammensetzung  Kittg^ 
qol  „weites  Thal",  von  king  „weit"  und  qol  „Thal".  Letztere  Ortlicbkeit 
liegt  am  Wege  Ton  Kasbgar  (genauer  wohl  Yengishehr)  nach  SariqoL 
Auf  S.  157  unter  qol  sagt  Shaw,  das«»  man  oft  nilsclilirlj  Sirikul  für  Sariq 
qol  sage  und  den  Namen  auf  einen  Pamir-See  anwende.  Er  hätte  hinzn- 
Agen  können,  dass  man  dem  Siriknl  Woods  nnd  Forsytbs  noch  einen 
nordöstlich  gelegenen  gleichbenannten  (Sary  kul)  Geführten  gegeben  habe, 
nnd  doch!  könnte  nicht  Sirikul  in  der  Landessprache  die  Quelle  eine« 
Flusses  bedeuten,  die  ein  See  ist?  8er  i  kul  würde  persisch  das  „IJaupt 
des  Kul  oder  Seee"  bedeuten. 

Sariqia  ,.g.  Ib.  r  Abhang".    Teil  des  oberen  Karakash-Thales. 

Saksaul  Art  schweren  Holsses,  welches  ohne  Verlust  brennt  und  seine  Cie- 
stalt  bebilt,  bis  es  gans  durchgeglüht  ist. 

samsu  glänzender  Baumwollstoff,  der  firtther  ans  China  eingelBkrt  wurde, 
jetzt  aber  in  Xoten  gemacht  wird 

s&i  wüste  Fläche;  sAi-kiiki  (so  offenbar  nach  der  Schreibweise  auf  S.  176, 
nicht  afti-kuk)  »tWfisten-Gacelle**. 

■fti  Schlucht,  Bett  eines  Flusses  (bei  den  Kasaken;  es  scheint  das  ron  Shaw 
nicht  besonders  angeführte  westtürkische  t«hai  „Strom"  zu  sein). 

sngat  Weidenbaum.    Ortsname,  z.  B.  Fass  des  Kun-Lnn  bei  Shahid  UUah. 

t*anAb  Flächenmaass,  dessen  ite  40  Gas  («  140'  englisch)  lang  ist 
Grundsteuer  auf  Gärten  und  Lustiirter. 

Ghaltsba  arische  Einwohner  der  Berg-Bezirke  (Kolab,  Matsha,  KamtegiSt 
Badakshan,  Wakhan  n.  a.  w.);  auch  in  Ost>TQrkistan  allgemein  anf  eüMn 
Sklaven  übertragen,  den  man  mit  Oelde  gekauft  hat. 

ghidzhaq  (»eige. 

Qataghan  Stamm  der  Uzbek-Türkcn,  welcher  die  Bezirke  Kundnz  u.  s.  w. 

bewohnt   Ein  persisches  (Shaw  sagt  ,,Tajik**)  SprOchwort  sagt: 
lier  dzliA  ko  resid  snmi  asp  QataghAn 
uo  murde  kefen  yäbed  u  ue  zinde  watan. 

Wohin  immer  der  Huf  einea  Qutaghaner  Bosses  kommt,  tndet  der  Todts 

kein  Leichentuch  und  der  Lebende  kein  Obdach. 
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qarA  sehwani,  QaniHia  Qa«11eii,  die  nicht  Ton  Behneegebirgen  kommen, 

qaTAlifi  in  Tratior  (weh  ho  in  Y.irknnd  darin  hcstolit,  dnss  man  sich  nicht 
rmsiert  uud  weisse  und  UDgt>färbto  Kleider  trägt).  Diese  Hemerkun<ren 
Sbnwe  beseiebnen  geaan  den  chinesischen  Brauch,  welcher  wohl  uach  dem 
Worte  qnraliq  (von  qara)  sn  nrteilen  in  Tarkand  den  einheimischen  ver* 

drängt  haben  mag. 

qarliq  beschneit.  Name  des  Passes  von  Yolarik  nach  Togbra'Su  am  ubern 
Karakaeb. 

Qaxaq.  Die  Kasaken  werden  nach  Shaw  von  den  Osttörkeu  in  dio  drei  Horden 
1)  l71ugh-yÜ7  ,,dio  grosse  Horde"  mit  di-n  Abdan  mid  Dolat.  2)  Usta-^'iiz 
f,die  mittlere  Horde"  mit  den  Arghun,  Nainian,  Qiptshaq  und  Kungrat, 
3)  Kitshik  yiu  „dio  kleinere  Horde**  mit  den  Altsliin  nnd  den  Dzbabbas 
geteilt.  Auch  von  den  genannten  Stimmen  giebt  es  nach  Shaw  wieder 
uuaählige  Unterabteilungen. 

qotae  ein  Yak. 

qoram  Erdboden,  der  mit  grossen  Steinbltfcken  btdockt  die  von  den 
Berpen  gefalb'n  sind  [V  Ursprung  von  qara-qorani].  Shaws  Vermnthnnf»  ist 
von  Fors^th  in  einem  üriele  au  Yulu  bestätigt  worden,  wie  letzterer  im 
Geographica!  Magasiae  (Ifa^  1874)  mitgeteilt  hat.  Komm  sind  nach 
F"r<yth  die  scliarfrn  .spitzif^en  Trümmer  herahpt  fallt  iii»r  und  zortrüninit-rti  r 
Febblocke.  Der  Ausdruck  Karakorum  wird  nicht  allein  von  einem  Fa»>»e 
gebraneht,  sondern  besieht  sieb  auf  jede  örtlichkeit,  wo  solche  Felsen- 
trömnier  .sich  vorfinden.  Zum  Roispiel, ,  als  Foreyth  den  Karakash-Kluss 
▼erliis-oiid  die  Schlucht  uach  d»-m  Sand/hu-Passe  zu  hinaufstieg,  fand  er 
dort  wieder  ein  mit  solchen  Trümmeru  bedecktes  Thal,  welches  die  Kir- 
gieen  Kitebik  Karakoram  „den  kleinen  Karakorum**  nannten*  Wegon  des 
a  oder  u  in  der  findsylbe  schwanken  die  Angaben  noch  immer,   qnmm  ist 

,.RU8S." 

qurbashi  oberster  Beamter  der  Police!. 

qoih  Paar;  fitanshalt.  qoshmak  sich  vereinigen,  qo.shbn.shi  Anführer  der 
Knruwnnpn,  qo^hhepi  Haushofmeister  (,,Lord  of  the  Household"),  Statt- 
balter  des  Königs ,  der  in  der  Abwesenheit  des  letzteren  für  ihn  handelt. 

qoehnn  Heer. 

qonaq  Mais. 

qnngur  dunkelbratin  (dun)  [Qung-tir  at  ,. dunkelbraunes  Pferd",  woraus  nach 
Shaw  Cjungrat  entstanden  ist,  der  Name  der  obengenannten  Abteilung 
der  mittleren  Horde  der  Kasaken  and  der  Stadt]. 

kAriz  (persisch)  nnti  rirdischer  Wasserlauf.  S'.lehe  worilcn  ii.-ich  Shaw  da- 
durch gebildet,  dass  man  an  einem  Abhänge  eine  JBeihe  Brunnen  in  gc- 
wisaen  Swiscbenrinmen  p:r:ibt  und  die  wden  derselben  dnreb  kleine 
Stollengänge  (tunnels)  verbiiuUt:  je  weiter  nach  nnten,  desto  flacher  werden 
die  Brunnen,  bis  unten  d;i<  Wn«vr  m  Tage  tritt.  In  Ost-Turkistan 
findet  man  dergleichen  uur  bei  Turläu. 

Kashgar,  so  gewöhnlich  im  westlichen  Tnrkistan  genannt  nnd  8]Aterhin 
auch  auf  den  Münzen  des  Atalik  fihazi. 

Kashqar,  nach  der  Aussprache  der  Eingeborenen,  cbeuso  nach  Shaw  im 
Kudatkn  Bilik.  Shaw  spricht  hier  von  der  Vdmb^rischen  Ausgabe.  Wie 
ich  mich  überzeugt  habe,  steht  gleich  am  Eingänge  dea  Kndatkn  Bilik 
in  dem  Namen  Ka.shgar  in  der  dem  Mongolischen  angepassten  Umschrift 
ViLmberis  Ka^hkar,  in  der  lateinischen  aber  Kashgar.  Es  fragt  sich  übrigenS| 
ob  nicht  der  jetst  dort  wohnhafte  Tfirke  ebenso  geneigt  ist,  die  Anssprache 
zu  verhärten,  wie  sie  sieh  anderswo  zu  erweichen  strebt. 

katta  (kHttäV  Zenker  hat  krttt  1  rrross  (der  älteste  Sohn  des  Emirs  von 
Bokhära  hat  immer  die  Titel  Kuttu-Turah  =  „Grosser,  oder  erster  Prinz"], 
Ul  Zenker  kette  ^obi  ein  Yomehmer. 
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kütsh  Macht,    kütshlük  stnrk,   miichtig  [Titel  des  Niftinua'Ffinteilt  4«a 

Dschiugiä-Kbau  das  Laud  Kashgar  aberoberte]. 

kok  lederuer  Eiemeu,  welcher  dem  Qitterwerk  eines  Kirgiseozeltes  Halt  giebt 
koklamak  heftelu,  zwei  Stäbe  vermittele  einas  durch  gesteckten  BieoMBi 
bcfostig'en.  [Dit;  Seiten  eines  Kirgisenzeltea  werden  mittels  so  befestigter 
Stäbe  zu  einem  (iitterwerk  gemacht,  welches  zusammengefaltet  oder  im 
KreiM  av^astellt  uod  mit  Fils  bedeckt  werden  kann.] 

kiik  wilde  Ziege,  wildes  Schaf,  oder  Autilope  [gewöhnlich  vou  allen  wilden 
Tieren  der  Art  gebraiu-ht,  die  dann  durch  ihre  besonderen  Nameii  unter- 
schieden werdeu,  z.  B.  sai  kiik-i  |,WÜ8teu-kük"  (.Saiga  Tartarica?),  tAgh- 
ktiki  „Berg  kiik"  (welebei  ibez,  otIs  PolU  o.  •.  w.  in  lieh  eehUant]. 

Iftbar  Anfuhrer  von  500  Mann. 

Ifttshiik  Kopfluch  der  Franeu. 

mitral  Weibchen  des  Zwülfeuders  von  Ost-Turkistau  (^female  of  the  12  tined 

Mfl.rfl.1 -bftsh  I  eine  von  den  Chiueaeu  bei  Lai->fa.s(lzlii(l  an  der  Verbindung 
der  Wege  von  Yarkund  und  Ka^hgar  nach  Aksu  gegründete  Stadt.  Es 
ist  das  „Gut"  Malar  Bashi  des  I  tbung  jrii  thu;  Lai-Masdzhid  führen  die 
chinesischen  Knrten  nicht  nn  (Mnadabid  ist  das  spanische  mesqnite,  iinsMr 

Moschee). 

m&z&r  (arabisch)  Grab  eines  Heiligen,  mit  Flaggen  und  Yak-Schwftasea  an 
langen  Staugen  rerrierti  oft  M<m  mit  Hörnern  von  wilden  Tieren.  Die 
Steinhaufen  (cairus),  welche  nun  &l)erali  in  den  Gebirgen  antrifft,  die  Indien 
TOn  Turkistan  trennen,  an  nllen  bemerkenswerten  Stellen,  wie  Pässen 
n«  8.  w.,  werden  in  den  vou  Muslims  bewohnten  Teilen  der  Gebirge  mit 
dem  Namen  misir  beehrt  and  für  Oriber  alter  Terehrenswfirdiger  Minner 
angesehen. 

mftflha  Licht«cbeere,  Qabeli  in  der  die  Lunte  einer  Lontenflinte  befestigt  isL 

mämuq  Baumwolle. 

mntshal  der  Zeitraum  Ton  18  nach  Tieren  benannten  Jahren,  nach  dem 

in  Ttnicr-Asien  gerechnet  wird.  Es  ist  das  mongolische  mtttsbelke 
(„Prüfung'')-  Die  osttürkiacheu  Namen  siud  nach  Shaw:  sut.«hkan  Maus, 
oi  (woi)  Ochse,  bars  Leopard,  taushkan  Hase,  baliq  Fisch,  ilan  Schlange, 
at  Pferd,  koi  Schaf,  maimuu  Affe,  tokhi  Hahn,  it  Hund,  tnngfans  Schwein 
(s.  Shaw,  Sketch  of  the  Turki  Language  Part  I  S.  77). 

Mas&t,  Muzart  „Eispass"  vou  muz  Eis  (westtürkisch  buz)  und  art,  dem  alt- 
tOrkisohen  Ansdroeke  für  „Pass**  mmIi  Shaw  (sonst  bedeatet  da«  Wort 
die  „hintere  Seite",  nach  Zenker  andi  im  Osttflrklschen;  in  Shaws  Ver- 
zeichnisse fehlt  diese  Bedeutung). 

jar  Spalte,  Ufer,  Anhöhe  (bank),  steiler  Erdabhang.  Mau  leitet  den  Namen 
Tarkand  ab  ron  yAr  Vt&r  nnd  kand  (kant)  Dorf,  wie  in  Besh-knat  die 
„fünf  Dörfer",  Tash-kand  „der  steinerne  Ort"  u.  s.  w.  Yarkaud  liegt  am 
Rande  einer  Anhöhe  (bank),  welche  die  nordwestliefie  Altgränzung'  eineJ 
tiefliegenden  Fluss-Ebeue  von  beinah  4  englischeu  Meileu  Breito  bildet, 
die,  niedrig  and  morastig,  wahrscheinlich  dorch  die  Tenweifungra  des 
Yarknnd-FIusses  gebildet  wurde.  Dieser  Fluss  fliesst  jedoch  heutzutage 
in  einem  7—8  Meilen  weiter  östlich  gelegeuen  Bette,  welches  der  Ebene 
im  Südosten  von  Yarkand  ähnlich  ist  Der  Ziltshak  Ustaug,  welcher  durch 
die  letatere  einige  Meilen  von  der  Stadt  fliesst  und  sich  einige  M^len 
weiter  aufwilrts  von  dem  Haupttlussc  abzweigt,  hat  das  Aussehen  eines 
natürlichen  Wasaerlaufes  und  ist  vielleicht  ein  Überbleibsel  des  Uaupt- 
stromes  in  dessen  altem  Bette.  Per  Band  der  hoher  liegenden  Ebene  in 
der  Nähe  der  Stadt  ist  auch  durch  aaUreiche  Spalten  oder  Senkongea 
mit  hohen  Abhängen  zerschnitten ,  welche  die  Geeignetheit  des  Namens 
Yarkand  „der  Stadt  der  Abhänge"  noch  vermehren.  Der  JSame  Yanuui-jrlkr 
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„übie  Abhänge"  („eTil  banks")  ist  auch  im  Lande  gewöhnlich  und  bezieht 
sich  auf  einen  Flaas  südlich  von  der  Festung  von  Kashgar,  so  wie  auf 
ein  trockenes  Flussbett  einige  2  Meilen  nördlich  Ton  Tarkand. 

T&ii  Land  im  Gegensatze  zur  Stadt  Shaw  schwankte  zwischen  der  Ab- 
leitoag  von  jAx  Sommer,  als  Sommeraofenthalt,  und  von  yftaunak  aus- 
broten.  Letrtere  Ableitung  bat  alles  für  sich ;  yäzi,  yftzn  (aaeb  weebMind 
mit  jassi)  bedeutet  eine  weit  ausgedehnte  Fläche  wohl  in  allen  türkischen 
Mundartoii;  im  Namen  der  Stadt  Yassi ,  der  Ilaiipt'^tadt  der  Moldau, 
finden  wir  es  sogar  als  Namen  einer  Stadt  wieder.  Vielleicht  gehört  auch 
TtMi  bMibik  bieiiier. 

jantähi  Mittelsmann  bei  Ilciratcn,  von  yaumaq  sich  nähern. 

jetti  sieben,  yetti  yuldtiz  ,,die  sitben  Sterne",  oder  yetti  ughri  „die  sieben 
Diebels  Name  des  grossen  Bären  bei  den  Kasakeu,  welche  sagen,  es  sei  eine 
Btttberbendet  die  eieb  immer  im  Kreise  bewege,  um  eine  Gelegenbeit  stt 
erspähen,  die  beiden  Rosse  Ak  boz  fit  f,,wii.ssgraues  Pferd'*)  und  Kok 
boz  fit  (..blavigraues  Pferd")  zu  entführen,  wclclie  (zwei  helle  Sterne  des 
kleinen  Bären)  um  den  Nordstern  herum  grauen,  den  die  Kirgisen  sich 
•Is  den  Pfloek  denken,  «n  den  die  beiden  Rosse  gebunden  seien. 

jnlqi  Rosshcordc. 

Dem  Shawschen  allgemeinen  Wörterverzeichnisse  sind  noch  ein  Y^or- 
t^hniss  der  Namen  Ton  Ytfgela  (Tnrki  Names  of  Birds.  By  J.  Scully,  Esq. 
Ute  Medical  Offiesr,  SMbgnr  Afency)  und  ein  »olches  von  Pflansen  TOn 
demst?lb<  n  Vt'rfft.s«ter ,  einem  der  englischen  Ge.saiult><('lmft  in  Kn^^bijar  mge- 
teilt  gewesenen  Arzte,  angehängt.  Erstores  enthält  über  anderthalbhonderti 
lelirtwes  Aber  dreibnnderft  Namen,  die,  und  iwer  die  der  Vögel  wohl  ans- 
Qshmslos,  die  der  Pflnnien  sum  grossen  Teile,  mit  englischen  und  lateini- 
schen Wiedergaben  versehen  sind.  Aus  ihrer  Zahl  teile  ich  noch  folgende  mit: 
birgut,  burgut,    ^ara  qush  („schwarzer   Vogel")   Steinadler  Aquila 

bvlbnl,  Nisoria  undata. 

pakhtaq  (persisch^  fakhta  Keschgarer  Bingeltanbe  2W(iir  StoHaihae. 

torghai  Lerche. 

tarnmtai  Zwergiblk,  Sebmerling  (merlln)  LiAofaleo  aetakm.    In  Indien 

werde  der  Name  auf  den  rotköjifigen  f^climcrling  (red  lieaded  merlin)  TTy- 
foHorchis  diieguera  bezogen.  (Der  Name  siebt  mongolisch  aus  und  könnte 
Haulkorbiräger  bedeuten.) 
sairam  Sonij^-Piplerebe  (marsb  pipit)  Corydaüa  Bichardi.  Ich  wähle  den 
Kamen  bMonden  anst  da  es  sich  nigleich  um  den  Namen  einer  Stadt 
handelt 

sei  torghai,  qara-qash  torghai,  gebOmto  Lerebe  (homed  lack)  Oiowii 

penicillata. 
ghidzhi  Lämmergeier. 

^irghaul  Yurkander  Fasan.    J%uianu»  Sfiatpi. 

Unter  den  Gewlehsen  wQl  leb  herYorbebent 
tsgb^n  Art  Rose;  sonst  wird  auch  das  pertische  gul  gebraucht, 
tmnrt  Birne  (westtürkisch  armud,  daher  be<^  armndu  ,,Borgamotte"  ?) 
bad  ingan  Eierpflanze  (£gg  plant)  ^anum  melongoia.    [lat  in  China  sehr 
Twbreitet.] 

tarbnz  Waaaermelone  (im  Westso  anch  qarpni,  womit  «ndi  woU  das  «rbns 

dt^r  Russen  znsammenhänpt). 

tamaktt  Tabak.  Im  Westtürkischen  heisst  tütün  Rauchtabak,  oiguutlicU 
i^Micb**,  üu  chineslBche  yen,  das  arabische  dnkhla  haben  diesdbe  Be- 
deutung. 

dibighda  Art  süsser  Melone. 

dshigda  Art  Oleaster,  EUagnxu  aitgustifolia, 

MiMhr.  d.  OmsUwfc.  t  Mk.  Bd.  X?IL  S9 
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tabtld^n  BmsCbMM  Zixyphu»  vulgarUf 
sarigh  azghdn  gelbe  Rose.    Bo$a  inmoniu 

shnl  Reisstaude,    gurundzh  Reis. 

ahaftul  Pfirsich  (der   weuig  verilnderte  persische  Name  sheftalu  d.  k, 
„Pflaume"  [alu]  „yon  Sheft"  in  GUAd,  nrok  ist  im  Tfirkitehen  FÜMme.) 

qisil  azghän  rote  BoM, 

qizil  prul  Rose.  Jiosa  ma/^roj->hijIa. 

k  a  L 1  o  ii  Dattelpflaume  (persimou j  Diospyros  kaki. 

k»ibfts  Banmwollenstaiide. 

laili  qazaq  (=  persisch  lale-i-qanq?)  Mohn  (»Kmken-Tolpe*). 

nashwnt  Birne, 
yauggliiiq  Waluuss. 

jag  Ate  eh  Banm  (westtftrkisch  agadsh,  jetat  äneh  wohl  gesprochen  adsh). 

Daneben  steht  Ailmuhiis  sMsba»  ioh  weiss  nicht,  ob  durch  ein  Vmehea. 
jrulghun  Umarix  gcUlica, 


Anmerkung  in  Bezug  auf  diii  Numeu  Kirgisen.  Nncli  dem  Yuan  Shi 
Lei  Pien,  einer  Qeschichto  der  Mongoleuberrschaft  in  China  vom  Jahre  1700, 
9o1l  der  Käme  der  Kirgisen,  welche  eine  Sprache  mit  den  üigoren  redeten, 
daher  entstanden  sein,  dass  vierzig  (kirk)  chinesische  Mftdchen  (kiz)  sieh  ' 
mit  Kirgisen  verheiratet  hätten,  —  eine  Sage,  die  wolil  erst  durch  den  Mamea 
entstanden  ist.  i 

Bemerku  n  g  zu  Jahrgang  XIV,  8.  184,  Z.  2.  Dass  der  Name  Tangko  in 
Yang-ko-kiaug  einer  einheimischen  Sprache  entstamme,  habe  ich  in  der 
Geschichte  des  Hauses  Thang  bestätip-t  pcfundcn,  welches  618 — iK)7  über 
China  herrschte,  da  dieses  Werk  das  Land  der  Yang-Ko  als  selbständig  au- 
flihrt,  aber  anch  eine  Belehnnng  mit  demselben  im  Jahre  886.  Die  Tang- 
Ko  gehörten  zu  den  Man,  den  Ureinwohnern  des  südlichen  Chinas.  In 
Kwei-tscbou  giebt  es  noch  manche  Stämme,  die  den  Namen  Yang  führen, 
und  bis  zu  den  Thang  führte  Kwei-Yang  den  Kamen  Yang-Ko  nach  den 
Znsammenstellnngen  des  I  Thung  Tschi. 

Anmerkung  zu  Jahrgang  XV,  S.  190,  Anm.**):  Schon  A.  Fedtschenko 
in  der  21.  Bemerkung  zu  seiner  Frau  Olga  Fedtschenko's  russischer  Über- 
setiang  der  Tule'schen  Abhandlung  fiber  die  Ozos-LKnder  (Eissay  on  ^ 
geographj  and  histoiy  of  the  regiona  on  the  Oxus,  London  1872)  übersalrie  j 
Tauburun  durch  nos  gor  „Bcrfjnase,  oder  Vorg'obirge".  Die  Uber.setznrig  i 
erschien  als  Anhang  des  9.  Bandes  der  Izwestija  im  Tode^hre  A.  Fedt- 
schenko'« (1878).  Über  den  Terek-Daban  verlohnt  es  aidb  wohl  rine  Be- 
merkung hinzuzufügen,  welche  S.  16  im  Minhefte  der  Iswestija  Tom  Jahre 
187*2  (Teil  VllI)  vorkommt:  „Sehr  wissenswert  ist  die  Thatsache,  dass  der 
Terek-Dawau  durchaus  nicht  darum  nicht  zum  Sommerverkehr  mit  Kashgar 
dient,  wdl  der  Weg  überschwemmt  wird  doreh  das  Thanen  dea  Scbness, 
wie  Bitter  sagt.  Der  Weg  über  das  Terek-Joch  ist  so  mit  Steinen  bedeckt, 
dass  der  Übergang  nur  dann  bequem  ist,  sobald  der  Schnee  ihn  verschüttet 
nnd  ebnet.  Im  Sommer  geht  man  über  irgend  einen  Pass,  der  nach  dem 
Bash-Alai  fBhrt;  die  Karawanen  wählen  dasn  den  8hart-D«m,  nie  den 
nächsten;  aus  dem  Alai  steigt  man  wieder  auf  den  Pass  Tau-Mnmn  und 
kommt  bald  (bei  Tokai-Bashi)  heraus  auf  den  Weg,  der  vom  Terek  herfahrt* 
—  Murnn  ist  osttürkisch  fSr  buruu. 

Anmerkung  zu  S.  287  f.  im  XV.  Jahrgang:  Kara  Knl  (lies  KnmKfll)> 
Dem  Namen  und  der  Sache  nach  ist  die  Uebereinstimmung  des  von  Se- 
wertzoff  im  Spätsommer  des  Jahres  1878  nach  Lage  und  Umgebung,  sowie 
den  sttdlichen  ywbindungen ,  erforadilen  Kam  Kfll  mit  dem  der  GhineMB 
kann  mehr  sa  besweifeln.    Die  Lag»  dea  letiteren  im  I  tfanny  jtt  tkn 
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(89^  N.  B.  zwigcfaen  dem  44.  nnd  dmn  45.  Qnä  W.  L.  von  Peking,  was 

etwa  gleich  71'^--72*,<'  0.  L.  von  GreenwicJ»  sein  würde)  stimmt  leidlich 
mit  derjenigeu  übereia,  welcbe  auf  Tafel  19  der  Petermauu'scheu  Mitteiluugeu 
TOM  Jalurs  1880  Ar  dsn  Bewertzorschen  Kars  Kfil  augegeben  ist  (S9<>  N.  B. 
xwischen  73^  und  74®  O.  L.  von  Qreenwich).  Das  8i  yü  shwoi  tao  ki  weist 
swar  seiner  Gewohnheit  nach  eine  viel  zu  hohe  Breite  auf  (43*' 50 '—44  10') 
und  versetzt  den  See  etwa  3  Längengrade  zu  weit  östlich  (45 — 46^  W.  L. 
Ton  Peking),  im  übrigen  aber  stimmen  die  Ortsnamen  bei  beiden  chine- 
sischen Quellen  nicht  allein  übereiny  sondern  man  kann  auch  Ankliln^e  an 
einige  derselben  auf  der  genannten  Karte  snr  SewertzofTscheu  Forschuugs- 
reise  wiederfinden.  Anob  der  zwiefache  Abflusa  (nur  nach  Norden  und 
BSden,  wenn  auch  in  west*  und  ostwKrts  fliessende  Flüsse)  ist  durch  So- 
wertzoff  insofern  beglruihipt  worden,  als  der  nördliche  Abfluss  einst  in  den 
Kokaai  (Köküai  „blauer  Waldstrom  V*),  einen  Nebenfluss  des  Eashgar-Flusses, 
floss,  der  sfidlidie  nach  dem  MnskQl  („Etssee*)  nnd  dnreb  den  Kndara  in 
den  Aksu  gelegentlich  noch  heutzutage  seinen  Abfluss  findet.  Es  ist  dem- 
nach Grund  genug  vorhanden,  mit  Kitt(  r  nnd  dem  Si  yü  shui  tao  ki  an- 
xonehmen,  dass  dieser  Kara  Kül  auch  der  „Drachensee"  des  Wallfahrers 
Hfian  Tachuang  gewesen  sei. 

Wenu  wir  von  den  im  S!  yü  shui  tao  ki  angegebenen  Entfemnngen 
vorläuüg  abseben,  so  haben  sich  folgende  Namen  wieder  gefanden: 

1)  Nafsa  Tash  (Nai-tsS-tasbi),  2)  Tshatyr-tash  (Tshatyr  tashi  „Zelttldn* 
mt  TsIl  t'ir  ta-sbi),  3)  Xargosh  ist  „Eselsohr**  vom  persischen  Xar  »Esel* 
und  g*  >li  „ühr";  der  Xoshi  -  Kudzhuk  auf  S.  288  des  vorigen  Jahrganges 
dieser  Zeitschrift  wird  daher  wohl  so  viel,  wie  Goshi  kütschük  .das  kleine 
Okt^f  sein  nnd  sieh  ▼ielleieht  anf  den  etwa  sttdsfidwettiieh  von  dem 
19800'  hoben,  am  See  belegenen  Gipfel  liegenden,  nur  18500'  hohen  Berg 
beziehen,  4)  der  Aksu  des  I  thung  yü  thu,  5)  Alitshur  (das  Artshnr  des  I  tong 
jü  thu,  wo  im  Jahre  1759  die  Schlacht  zwischen  dem  chinesischen  Heere  und 
den  Xodzha  stattfand),  6)  Tus  kül  (^Salzsee"),  7)  Yashil  kül  „grüner  See**  ist  der 
Xo-hlii'r  Kür  des  I  tlmng  yü  thu  mitMardzhenai ;  dasi  thung  yü  thu  unterscheidet 
ein  Ike  oder  „Gross'*-Mardzhinai  am  See  und  am  Wege  nach  HosUan  (0- 
lo-sban,  oberhalb  der  Mfindnng  des  Aksul?)  nnd  ein  Bagfaa  oder  „Klein*- 
Mardzhinai,  welches  weiter  südlich,  als  das  erstere  liegt  (yeke  „gross*, 
bagha  „klein"  sind  mongolische  Wörter  und  werden  hier  wohl  die  ein- 
heimischen türkischen  ulugh  oder  tshung  „gross",  küt»hük  „klein"  ersetzen). 
— >  Aveh  der  kleine  See  Bnlnn  kQl  wird  der  Sohauplats  der  Schlacht  vom 
1.  September  1759  gewesen  sein  (s.  Pauthier,  Chine,  8.  452.  Ritter,  5.  Band, 
S.  522).  Die  Ortsnamen  sind  übrigens  wohl  ziemlich  durchweg  türkisch  in 
dieser  Qegend,  so  das  oft  Torkommende  dshilga,  welches  nach  Bhaw  eine 
Schlucht  bedeutet  Ak  baital  ist  „weisse  Stute**,  Tash  kfil  «Steinsee**. 
Tagharma,  wie  man  früher  den  Muz  tngh  ata  („Vater  Eisberg")  nannte,  er- 
innert au  Tujj^ara,  ja  sogar  an  das  biblische  Togarma ,  welches  mau  jedoch 
gewOhnlieh  nach  iLrmMiien  veriegt 

Anmerkung  zu  S.  298  im  XV.  Jahrgang:  Kür  ist  im  Mongolischen 
„Menge,  Geschwader",  so  dass  der  chinesische  Verfasser  möglicher  Weise 
einen  allgemeinen,  „Haufen*'  bedeutenden  Ausdruck  für  einen  besonderen, 
einen  „Sdiineehaufen**  bedeutenden  genommen  haben  könnte.  Übrigens  wire 
in  der  betreffenden  Gegend  wohl  nor  ein  tttrkisehert  kein  mongolischer  Name 
SU  erwarten. 

Anmerknng  an  8.  S98f.  Kash,  Ktsbgar.  Die  wob!  erst  viel  s|dlter 

entstandene  volkstümliche  Ableitung  von  kash,  dem  glasirten  Ziegelatein, 
könnte  doch  vielleicht  eine  ältere  von  dem  Volke  der  Kasier  verdräng^ 
haben,  dessen  Namen  Lassen  und  Bitter  in  den  kasischen  Bergen  des  Tto- 
lansiof  unuhttwii 
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Anmerkungen.     In  Beziehang  auf  die  obigen  Bemerkungen  über 
Papiergeld  will  ieh  hier  bocAl  Einige  am  dem  Kaiif>Hi-W6rterbiicbe  hin- 
zufügen, was  dort  unter  dem  Schrift7L'iclit  n  thsbao  bemerkt  und  dem  Dulff 
riel  älteren  Wörterbuche  Taböng-tze-thung  entnommen  ist.  Merkwürdiger 
Weise  ist  die  der  Gescbichte  der  8ung  von  Toto  entnommene  Sielte  unter 
dem  Namen  des  Tshöng-thze-thung  angefBbrt,  obfrloich  in  Peking  sieb  diesea 
Werk    doch   zur  Zeit  befunden   bnben   mnfi.««.     l)ie  ("hineaen   liaben  es  im 
ganzen    wenig  geachKtst  und  durch  die  „Gescluchte  der  östlichen  Uaapt- 
ttaAlf*  und  die  der  sfidliehen  Sung  verdrängen  lusen,  welche  rieh  auch  statt 
des  ohigen  in  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  befinden.    Das  Tähftnf> 
tze-tbnng  sagt  also,  tlishao  sei  ein  Name  der  Papierbaura-Tauscliwaare  (tshn- 
hwo  von  tshu  „Papierbaam'',  broussonetia  (morus)  s.  Porter  Smith,  Chinese 
materia  medioai  hwo  „TantehmitteI*S  tün  anf  Uteren  Iffinien  hlnfigvr  Ans* 
dmok).     Nach  der  Geschichte  der  Sang  bStten  die  Nü-tsbön  (d.  b.  das 
tungusische  Volk  der  Altan  -  Khane)   1154  mit  Kupfer  ein  wenig  die  kiao- 
tze  (^Aushändigungs-Scbein'*,  soviel  wie  das  obige  kwau  tze)  der  Öung  nach- 
geahmt nnd  so  &hao  geschatfen,  welche  an?  1  Kwan  (s  1000  Knpftr* 
stücken),   2  Kwan,  3  Kwan,  5  Kwan  und  10  Kwan  lantettMi.   in  welchem 
Falle  sie  ta  thshao  „grosser  Bankschein"  hiossen,  oder  auf  100  ,  200  ,  300| 
500  und  700  Kupferstücke,  in  welchem  Falle  es  siao  thshao  „kleine  Bank* 
scheine**  waren.    Nach  siebenjährigem  Umlauf  wurden  sie  eingezi>geu  und 
neu  wieder  auagegeben,  in  allen  Provinzen  (In  .AVeg-cn",  deren  das  Reich 
der  Altan-Khane  25  hatte),  Wechaelbaukeu  errichtet,  wo  man  für  das  Kwsb 
15  OoldstScke  in  Kiing«mo>Ge!de  erhielt.   Die  Kin  oder  Altan-Khane  liessen 
spiter  theilwebe  Ctold  Ton  gewaltiger  GrQsse  prUpren.    Endlicher  ^i«  bt  so 
gar  einer  solchen  Münze  einen  Darclimesser  von  '6  Zollen!    Ef   gab  imicr 
ihnen  aber  aach  Silbermünzen,  wenigstens  1197  unter  Tsbang-Tsung ,  unter 
den  1905  Knpfermflnsen  tom  sehnfttchen  Werte  der  gewölnUichen  gcprigt 
worden ,  die  mit  den  ßankscheinen  gleichen  Wert  hatten.   Unter  dem  Sang- 
Kaiser  Li  Tsung  (1225 — 1265)  nahm  der  Gebrauch  des  Papiergeldes  in  dem- 
selben Maasse  zu ,  wie  die  Verschlechterung  des  Kupfergeldes ,  obwohl  1234 
ein  kaiserlicher  Eriass  gegen  diese  erging.    (Mm  sehe  auch  Tale,  Mareo 
Polo,   wo  ein  Papier-Kwan   des  ersten  Ming-Kaisers  abgebildet  ist|  VoA 
Chaudoir,  Kecueil  de  monnaies  de  la  Chine,  de  Japon  etc.) 

Verbesserungen  und  Bemerkungen  zu  des  Verfassers  AufiMtse: 
„Einiges  über  türkische,  mongolische  und  chinesische  Ortsnamen  «ad  aaden 
ilk  Büchern  über  Erdkunde  vorkommende  Ausdrücke": 

Jahrgang  XVI.  S.  45.  Z.  5  lies  „die**  statt  „der"  Aussprache.  Z.  23 
Tag  —  Kuh;  das  erl&ntemde  ms  „Weihchen"  ist  m  streiehen.  8.  46  letsts 
Zeile  lies  „Bedeutung"  statt  „Andeutung",  S.  47  Z»  13  v.  u.  lies  Letzteres. 
—  Zu  dem  angeführten  Werke  von  SLnw  wilre  nnnmelir  der  oben  erwähnte 
Zweite  Band,  das  „vocabulary",  hinzuzufügen.  In  diesem  ünden  sich  folgende 
«nf  die  ton  mir  mehrfiioh  erwKhnten  Anwlrftoke  Sarigh  kol  n.  s.  w.  beafig^ 
liehen  Erläuterungen. 

S.  172  kül  .  .  a  lake  .  .  [common  in  the  geography  of  Central  Afia  »s 
Issiq-kül  (warm  lake),  kara-kül  (black  lake);  but  not  „Sirikiü'*  {tu 
iometimes  spe^  hj  Enropeans),  see  Sariq^qol  or  Ssoiqol. 

S.  152  qul . .  a  slave.  S.  157  qol . .  a  band,  qol . .  a  hnndred  thonsaad 
Kas.  (d.h.  kasakiscb  oder  kirgi.siscb),  qol..  a  broad  open  valley  betweeu  monn- 
tains;  Sariq-qol  or  Sariqol:  „yellow  valley";  also  Shaw  erklärt  den  Namen 
BUB  dahin,  dass  er  „gelbes  Thal"  bedeote  als  Name  eines  Thaies  und  einer 
kleinen  Provinz  in  dem  Winkel  zwischen  Pamir  und  der  Muztnpr-Kctte  (vric 
wohl  für  Muzbag  Range  zu  verstehen),  der  Name  werde  oft  fälscbUcb  Sirikui 
ansgesprochen  und  von  Europilem  unrichtig  anf  einen  Pamir^See  angewandt. 
King^ol  wWeitSB  Thal**  awisehea  Sariqol  und  Kasbghar  (kiigiaiich). 
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Was  das  6.  44  «erwähnte  Tangutische  betrifft,  so  sind  nach  Naiu  Singhs 
Erlnmdig^un^en  vor  ctv«  SO  Jahrra  Tangnten  aus  ihrer  zwischen  dem  KSke 
noor  und  Si-Niu{j-fu  brfegencn  Heimat  nach  Garge-thol  in  Tibet  ausge- 
wandert, wo  sie  der  Pand^  1874  auf  seiner  Forschungsreiiie  kennen  lernte. 
Sie  sind  doeh  filr  Tibeter  scbwer  TentKndlieh ,  und  die  Anhingsel  der 
Wörter  sollen  sehr  abweichen  So  finden  wir  im  Ungarischen  eine  der 
türkischen  ähnliche  Wortfügung  bei  einem  mehr  finnisch-ugrischen  Worter- 
•chatse.  s.  Journal  of  the  K.  Geogr.  Soc  1877,  Tratters  Account  of  the 
Pandits  joomey. 

(Fortsetaung  folgt) 


xxm. 

Aus  Hawaiischen  Manuskripten*), 

Yen  Ad.  Bastian. 


ir. 

Betreffend  das  Böse  und  das  Gute. 

(No  na  htjwa  me  na  pono.) 

Es  gab  sehr  viele  Formeti  von  Übeln,  welche  die  Menschen 
übten  uml  die  Zahl  der  Übel  würde,  wenn  aufgesumnit,  gross 
gewesen  sein;  aber  es  war  eine  einzige  Quelle,  aus  der  alle  jene 
Übel  entsprangen,  näiulich  aus  den  Gedanken  des  Herzens,  das 
ist  der  Eneuger,  Ton  dem  nnsablige  Übel  geboren  worden  sind. 

§  2.  Ans  demjenigen  Teil  des  Uenens,  welcher  denkt  Boaes 
so  thnn,  wird  das  Bose  bald  heranstreten,  nnd  ans  demjenigen 
Teil  des  Herzens,  welcher  denkt  Gnies  su  thon,  wird  das  Onte 
heraustreten;  denn  ans  dem  Herzen  ist  das  Gute  und  ans  dem 
Herzen  ist  das  Böse;  aus  eigenem  Trieb  entspringt  das  BosCi  mit 
einigem  Gutem  gemischt,  aber  reichlich  strömt  das  Böse. 

§  '3.  Wenn  lias  Auge  auf  etwas  schaut,  aber  das  Herz  tragt 
kein  Verlangen  danach,  dann  ist  kein  Böses  damit  verknüpft;  aber 
wenn  das  Auge  schaut  und  das  Herz  begehrt  nach  einem  Dinge, 
dann  beginnen  viele  Gedanken  sich  darauf  zu  richten.  Begier  (kuko) 
wird  der  Anfang  sein,  dann  ein  starkes  Verlangen  nach  Aneignung 
(lia),  dann  Unruhe  (nlnka),  dann  Qual  (hookaha),  dann  Verstellung 
(hoomakaolii),  dann  starkes  Hinstreben  (üni),  dann  ernstlich 
dauerndes  Schauen  darauf  (kalaiwi),  neue  Entwerfung  von  Plänen, 
es  beimlich  au  nehmen  und  sich  snsneignen;  alle  diese  Stadien 
der  Sünde  werden  Stehlen  (aihue)  genannt. 

§  4.  Ferner,  das  Verlangen  Anderer  Eigentum  zu  gewinnen, 
hat  viele  damit  verknüpfte  Anschläge,  so:  auf  der  Lauer  liegen  an 


*)  S.  Bd.  XVI.    1881.    S.  142. 
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der  Landstrasse  (hoohalna);  Gelegenheit  erwarte<i  ^kiai)  während  im 
Hinterhalt  liegend  (hookalakupQa);  aaf  der  Ltaer  liegen  (hooeleiki) 
um  Vorteil  im  Handel  (hoopaewa);  ein  Verlangen  und  Bemühen 
XU  erhalten,  was  einem  andern  gehört  (hoopaee);  mit  vollgefasster 
Absicht  heimlich  zu  töten,  wenn  es  nötig,  um  das  Eigentum  zu  ge- 
winnen —  das  wird  Raub  (powa)  genannt,  das  heisst  Kaub  niii 
Mord. 

§  5.  Ferner,  wenn  Jemandem  der  Wnnaeh  käme,  das  Eigen- 
tom eines  andern  in  erlangen,  ao  wnrde  er  auf  manehe  Plane  denken, 
das  an  bewirken,  to:  betrügen  (fiikaha);  nehmen  ohne  Binwillignog 

(lawe  wale);  auf  eines  andern  Qehöft  ungebeten  gehen  (kipa  wale); 
ohne  Recht  ergreifen  (hao  wale);  ohne  Erlaubnis  nehmen  (uhaki 
wale);  eine  Wegnahme  mit  Gewalt  (kaili  wale);  Unterdrückung 
(alonn  wale)  und  viele  dergleichen  Laster. 

§  6.  Ferner,  wenn  einer  beabsichtigt,  einen  Andern  in  Mit- 
teilung bezüglich  von  Tliatsachen  zu  tauschen,  in  der  Darlegung, 
da  giebts  dann  viele  Verfahren;  zuerst  Irreführung  (boopunipuni), 
dann  Lagen  (wahahei),  Verleumdung  (alapahi),  falsche  Darstellung 
(palau),  Verdrehungen  (knkahekahe),  Begeifemng  (palolo),  Er- 
Achtung  (kokahe),  Falachheit  (pahilan)  nnd  vieles  andere  des- 
gleichen. 

§  7.  Femer,  we;in  einer  wünscht,  irgend  welche  Anklage 

gegen  einen  andern  an  suchen,  so  hat  er  vielerlei  Weisen;  er  fangt 
mit  nbler  Nachrede  an  (aki),  dann  Lästerung  (abiahi),  falsche  Be- 
scliühiigutig  (niania),  Klatschereien  (holoholo  olelo*))  entstellende 
Anklage  (niakaulii),  Verleumdung  (kaamehai),  falsche  Rede  (kuene), 
lästernde  Berichte  (poupounohonio),  Ungliickanzettelung  (hoowale- 
wale),  böses  Nachsagen  (luahcle),  Verrat  (kumakaia),  Gelegenheit- 
suchen  (hoolawehala),  Bosheit  (opuinoino),  Oeschichtserfindnngen 
(lawe  olelo),  Neid  (paonioni)  nnd  viele  andere  Laster  derselben  Art 
§  8.  Wenn  jemand  eine  schlechte  Meinnng  von  einem  andern 
hat,  dann  giebt  es  viele  Arten,  sie  auszudrucken.  MissgelShl 
(bnhn)  ist  die  Grundlage,  Hass  (inaina);  Fehlfindnng  (aaka);  Miss- 
vergnngen  (keki);  Murren  (nana);  saure  Mienen  machen  (kukona), 
karg  (kauahoa),  mürrisch  (makona),  herb  sprechen  (kalaea);  Eifer- 
sucht (holili);  zornige  Blicke  (hoomakue);  Trauer  verursachen 
(bookoikoi);  Furcht  verursachen  (booweliweli)  nnd  viele  solche 
andere  Arten. 

§  9.  Ferner,  wenn  einer  einen  Unschuldigen  zu  töten 
wünscht,  dann  giebt  es  viele  Wege ,  es  in  thnn ;  gleich  todtsdüagea 


*)  Ho-lo-ho-lo-o-le-lo,  to  slander,  to  teil  tales  to  the  disadvantage  of 
another,  to  propagate  fidse  reports  (s.  Andrews)  von  Olelo ,  sprechen,  und 
Hole,  nmharlnfw  (hin  und  her,  wie  hele)L 
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ist  das  Erste;  oder  aach  steinigen  (bailaku),  mit  einem  Enittel 
niederstrecken  (bahau),  za  Boden  Stessen  (kalai),  erwürgen  (umi), 
tn  Mus9  stampfen  (kuikui),  in  Armut  forttreiben  (pnpai*)),  ringen 
(bakookoo),  einen  Streit  uuniet/en  zwischen  zweien  (bookonokono) 
nnd  viele  andere  von  demselben  Charakter. 

§  10.  Das  waren  Sunden  (hewa),  die  wohl  bekannt  waren 
mit  die  grossen  Sünden,  aber  es  gab  keine  eigene  Strafe  für  solche 
Übel  in  alten  Zeiten.  Wenn  jemand  wirklidi  von  einem  andern 
getötet  wurde,  non  so  war  er  getötet,  damit  gnt;  sehr  wenige 
wurden  je  bestraft,  wie  sie  in  bentiger  Zeit  es  werden,  die  Mebr- 
■ahl  ging  ungestraft  ans,  denn  es  gab  damals  kein  Gesetz. 

§  11.  £s  möge  bemerkt  werden,  dass  die  Verbindung  Unver- 
heirateter,  das  Leben  ohne  Ehemann  oder  Frau,  das  Leben  mit 
xeitweisen  Liebhabern,  das  Znfammenwohnen  der  verschiedenen 
Geschlechter  für  Lohn,  das  Halten  zweier  Frauen  für  einen  Mann 
oder  zweier  Männer  für  eine  Frau,  die  Prostituiening  derselben, 
so  Fraaen  wie  Töchter,  die  Ausübung  all  dessen  und  vieler  anderer 
aoleber  Dinge  —  dies  wurde  nicht  als  Sunde  (hewa)  betrachtet 
in  alten  Zeiten;  noch  wurden  Kindermord  nnd  Gotienverebrnng 
Tor  Alters  Sunden  genannt 

{  12.  Die  folgenden  waren  die  allgemeinen  Laster,  so  der 
Msnner  wie  der  Frauen;  nämlich  Frauen  oder  Manner  heiraten 
und  sie  Verstössen  (kooka),  Inderlich  mit  verschiedenen  Frauen 
oder  verschiedenen  Männern  leben  (hakaulei),  Schwelgerei  (ha- 
keaai),  Gefühllosigkeit  (palaualelo),  Trägheit  (lonialoma),  Unlust 
zur  Arbeit  (molowa),  Ungeschick  durch  Unlust  zur  Anstrengung 
(hawawä),  Wandern  von  Ort  zu  Ort  (ala),  Unzufriedenheit  (kuo- 
noono  ole),  mit  schmutzigen  Händen  gehen  (limalima  pilaa),  Träg- 
heit (hoalaala  makehewa**))  und  dergleieben  nble  Gewohnheiten, 
welche  grosse  Laster  waren. 

(  13.  Die  folgenden  Handlungen  wurden  von  den  Grond- 
henren  Temrteilt,  nämlich:  Versnnkenheit  in  sinnliche  Vergnügungen, 
also  Eigentum  in  Spielen  verschwenden,  sowie  einen  Pfeil  werfen 
oder  schleudern  (pabee),  den  ulu  oder  olohn  schieben  •*•)  (niaika), 
Kahnwettfahrt  (heihei  waa) ,  Bergab  gleiten  auf  einem  Schlitten 
um  eine  Wette  (hei  hei  holua),  verschwenderische  Häuser  bauen 
(kukuluhalenui),  schöne  Frauen  verführen  (nioe  wahine  nuiikai), 
sich  in  Kleider  schön  ausputzen  (aaku  kapa  maikai),  mit  hübschem 
Gürtel  prunken  (bume  malo  maikai):  diese  Dinge  wurden  Selbst- 
überhebung genannt,  und  das  Endergebnis  war  der  Verlust  ihres 

•)  Die  Verjagimp  von  Land  und  Gut. 
**)  Das  Laater  (hewa)  der  Anregung  (hoalaala)  zu  bedürfen  (make); 
he-a-lA^-la,  als  IntaasiT  Ton  B<M^la  und  dies  (aofttehend)  rmi  ala  (wachen). 
***)  Steine  sdiiebea  in  der  nmden  Form  der  Brotfrncht  (nln). 
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Landbesitzes,  denn  jenes  Thua  wurde  als  das  Mittel  aogesehen, 
das  Land  zugrunde  zu  richten. 

§  14.  Ferner,  wenn  eine  verheiratete  Frau  nicht  die  Arbeit 
des  kooobiki  verrichten  wollte,  wurde  diese  Frau  eine  ihrem  Manne 
Unterworfene  genannt  (polo  haaa  ole),  well  sie  weder  kapa  (Rinden- 
aeng)  ecUagen,  noch  bedrucken  wollte»  vielmehr  in  Trägheit  hin* 
lebte,  abhängig  war  von  den  Erwerbniaaen  Ihrea  Mannet;  dieae 
wurde  ala  Übelthaterin  betrachtet,  wofSr  ihrea  Mannea  Land  weg- 
genommen werden  wörde. 

§  15.  Aber  wenn  es  sieh  nur  um  Harren  und  Neid  handelt, 
und  viele  andere  Übel  dieser  Art,  das  waren  zufällige,  als  vor- 
übergehend, und  es  gab  viele  solcher,  mehr  als  aufgezählt  werden 
könnten. 

§  16.  Daneben  jedoch  viele  Dinge,  welche  wirklich  gute  zu 
nennen  waren,  von  den  Menschen  geübt.  Es  gab  viele  Leute, 
welche  geneigt  waren  gereeht  an  handeln,  aber  irgend  ein  Boaes 
mochte  anfallig  mit  daan  kommen;  dieaea  Boae  iat  ea  dann,  woraof 
daa  Ange  aieh  feaselt,  wonach  daa  Hera  Tcrlangen  will  betreib  dea 
Eigentoms  einet  andern.  Dann  aber  tritt  der  Sinn  des  Rechts 
(ka«pono*))  heran,  an  bewegen  im  Beharren,  daaa  er  den  Neigungen 
nicht  nachgeben  wolle,  um  es  nicht  zu  nehmen,  um  es  fahren  za 
lassen  und  zu  vergessen  und  es  nie  wieder  an  berühren,  — -  nnd 
dasa  würde  seine  Rechtsc)i:inViilieit  sein. 

§  17.  Weiter,  Aufrichtigkeit,  ohne  sich  um  andere  zu  be- 
kümmern, keinen  Betrug  gebrauchen,  nicht  aus  böser  Absicht  in 
daa  Hau  eines  andern  gehen,  nicht  sich  dranf  legen,  um  daa 
Bigentum  einet  andern  an  betteln  —  dat  wnrde  alt  BechttehalÜNi- 
heit  betrachtet 

§  18.  Weiter,  ea  gab  gewisse  andere  Tbatigkeiten,  welche 

gute  genannt  wurden;  fröhlich  und  aafrieden  mit  dem  Zugemessenen 
leben,  nicht  oft  seinen  Wohnsitz  wechseln,  friedlich  mit  seinem 
Weihe  leben,  thatig  in  seinem  Geschäft  sein,  nicht  in  Schulden  an 
einem  andern  gerathen  —  das  waren  gute  Thaten. 

§  19.  Dann  gab  es  noch  andere  gute  Charakterzage:  das  Zu- 
samnjenlebcn  in  richtiger  Weise  eines  Mannes  und  seiner  Frau  und 
Kinder  und  der  Freunde  und  dcä  Gutsherrn;  das  Land  bauen, 
flachen.  Hinter  bauen,  Kahne  anshöhlen,  Schweine  futtern,  Hunde 
matten,  Hühner  futtern  —  daa  wurde  alt  gute  Werke  angetehen. 

$  30.  £t  gtebt  noch  tonttige  Dinge,  welche  gut  genannt 
werden:  nicht  auf  Vergnügungen  vertetten  an  tein,  Abwendung 


*)  Pooo,  Bechtaehaffeidi^t.  The  Hawatiaat  now  speak  of  the  Poao 
kahiko  aud  the  pono  hon  bj  yraj  of  comparison  and  alao  of  eoniratt  —  das 
alte  und  daa  neue  Moralgeieti. 
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Fon  Spielerei,  vom  Pfeilwerfen,  vom  Sobieben  des  Maika- Stein» 
▼on  WettreBDen,  Wettfahrten  mit  Booten,  Wettfahrt  mit  dem 
holon*),  Kartenspielen  (peikanla)  nnd  derartige  andere  Vergnogen. 

§  31.  Dies  sind  die  grossen  Pflichten  nnd  Yortreiiliehkeiten 
der  Menschen  wahrend  ihres  Lebensganges,  nnd  es  ist  Vorteil 
nnd  Nutzen  sie  zu  oben. 

§  22.  Der  Mensch,  welcher  den  Boden  biuit  und  der  Mensch, 
welcher  die  Fischerei  betreibt,  beide  gewinnen  viel  Erträgnis  aus 
ihren  Arbeiten;  sie  haben  eine  Belohnung,  ihre  Werke  wurden 
deshalb  gute  genannt. 

§  23.  Die  Verehrung  der  geschnitzten  Götter  betrachteten 
die  Vorfthren  ab  ein  gutes  Werk,  weil  sie  Toli  und  ganz  glaubten, 
dass  sie  wirkliehe  Ootter  wiren,  weshalb  das  gemeine  Volk  die 
Regierung  frommer  Häuptlinge  sehr  verlangte;  wenn  ihre  Haupt« 
linge  fromm  waren,  so  glaubten  sie  fest,  dass  das  Reich  sicher 
und  fest  bestehen  wurde**). 

§  24.  Im  Aushöhlen  von  Kähnen  lag  gute  That,  nls  grosser 
Wohlthat;  es  waren  viole  Segnungen  mit  Kähnen  verknüpft,  das 
Fahren  von  Land  zu  Land,  das  Kriegl'übren  mit  ihnen}  sie  waren 
also  ganz  besonders  nützlich. 

§  25.  Weiter  wurden  die  Priester  mit  den  Götterbildern  von 
sehr  hoher  Wichtigkeit  erachtet,  indem  die  Priester  übernatürliche 
Macht  hatten,  bei  den  Götterbildern  f&r  solche  Dingo  Fürbitte 
einsnlegen,  die  sie  erbitten  und  die  sie  ihnen  geben  mochten. 

§  Di%  Sternkundigen  (kilolani^**))  waren  eine  gar  hoch 
geachtete  Klasse  in  betreff  des  Vorhersagens  des  Tages  für  den  Sieg 
in  Kriegsieit.  Die,  welche  die  Gründung  eines  Tempels  anzeigten, 
wnrden  zugleich  als  solche  erachtet,  welche  das  Schlachtfeld  an- 
sageben vermochten,  um  den  Feind  xur  Flucht  au  zwingen  f). 


*)  Das  fiir  Hawaii  rlinraktcristisohe  Spiel  auf  glatttin  Hrett  dif  ITilpil- 
■eite  hinabzugltiiten,  jetzt  fa«t  bereits  uubekaunt,  so  dass  selbst,  um  uur  ein 
Modell       Bretter  Ar  da«  Museam  angefertigt  bu  erbalteD,  nach  einem  Saeh- 

Tantändigen  erst  nmherzusucbcn  war  (1S80). 

*•)  Durch  Fürbitte  heiliger  Personen,  eines  Acacus  (eines  Elias  oder 
Jacobas  a.  s.  w.);  und  in  buddhistischen  Ländern  muss  die  Mönchabrüder- 
schaft  (der  Tflapoinen)  als  dritte  Persönlichkeit  in  der  Trinttüt,  bei  guter 
Laune  gehalten  werden,  durch  tä}rliche  Fütterung,  weil  sonst  Alles  in  der 
Welt  aus  deu  Fugeu  geratheu  würde.  Auch  iu  China  ist  der  Kaiser  durch 
■eine  Tagenden  ffir  das  Wohlergehen  des  Landes  verantwortlich,  wie  fBr  die 
Btt  Sühnungen  crforderlicben  Busst-u. 

***)  Die  Kilo-lani  (Kilo,  sehen,  lani,  Himmen  oder  Stcrnprucker  standen, 
als  Augureu,  neben  den  Kahuua  oder  Priesteru  (^cl.  üeilige  Sage  der  Pu- 
lynesler,  S.  75). 

f)  Mit  verwickelten  Berechnungen,  wie  im  Phra-Phixai-Songlchram 
Klang  der  siamesischen  Tairtiker  (s.  Völker  des  östlichen  Asiens,  Vol.  III. 
8.  480> 
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§  27.  Die  Küthe  (kakuolelo)  vertraten  ihre  nützliche  Klasse 
in  Beratbung  des  Königs.  Aaeli  die  Krieger,  welche  sich  dardi 
Tapferkeit  im  Kriege  ansseichneten  und  Gefangene  sn  madien  ge- 
aohiekt  waren,  gehörten  so  den  nStslichen  Klamn. 

§  28.  Die,  welche  Fischnetfe  knöpften  ond  die,  welche  den 
Bindfaden  dafür  drehten,  wurden  von  denen  geachtet,  welche 
Fische  fingen.  Die,  welche  Blöcke  zum  Kapa-Schlagen  schnitsten 
und  die,  welche  Baumrinde  zum  Kapa-  Verfertigen  zubereiteten 
(boleie) ,  wurden  hoch  geehrt  für  ihr  Schlagen  von  kapas  and 
nialos  und  paus;  und  es  gab  sehr  viele  Dinge,  die  nützlich  ge- 
nannt wurden  (pono),  wenn  von  einem  oder  dem  anderen  Mann, 
ebenso  von  diesem  oder  jenem  Weibe  gefertigt;  so  auch  den 
Häuptlingen  wnren  der  nützlichen  Dinge  viele  zu  verdanken,  mehr 
ala  erwähnt  werden  könnten. 


XXIV. 

Freiherr  Max  von  Thielmann's  Route  von  Kerbela 

nach  Palmyra  1872. 

Von  Bich.  Kiepert. 
(Hiem  eine  Karte,  Taf.  TOI.) 

Freiherr  von  Thielmann  übergab  uns  n;ich  der  Rückkehr 
▼on  seiner  Orientreise,  welche  er  in  dem  Bache  n^^i^^^f'^g^ 
Kaokasos,  in  Persien  ond  in  der  Asiatischen  Tarkei**  (Leipzig, 
Doncker  nnd  Homblot  1875)  in  so  ansiehender  Weise  bcsöhriebea 
hat,  nnter  anderen  Yerbesserongen  for  die  Karte  des  Torderen 
Orients  noch  eine  mit  mehreren  beschreihenden  Noten  yersehene 
Kartenskizze  seiner  Route  dorch  die  nordsyrische  Wüste  von  Ker- 
bela nach  Palmyra,  welche  er  mittels  Kompasses  und  mit  Zo* 
grundelegung  der  sich  stets  gleich  bleibenden  Geschwindigkeit  der 
Kamele  aufgenommen  hatte,  und  deren  Ilanptresultatc  bereits  in 
H.  Kiepert's  Handatlas  Iii.  27  aufgenommen  worden  sind.  Der 
Umstand  aber,  dass  einerseits  Prof.  H.  Kiepert  neuerdings  durch 
die  Konstruktion  der  syrischen  Routen  des  Prof.  E.  Sachau 
(welche  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Gestalt  zweier  Kartenblätter  als 
Beilage  in  Sachaa's  Reisewerk  erscheinen  werden)  eine  befriedi- 
gendere Position  für  das  leider  noch  nicht  astronomisch  beatimmte 
Palmyra  erlangt  hat,  als  die  bisherigen  Reisen  ergaben,  daas  an- 
dererseits Lady  Anne  Bloot  sich  anf  diese  Thielroannsdie  Boote 
kritisierend  beiogen  hat  (vgl.  Yerhandlongen  der  Ges.  f.  JBrdk. 


Digitized  by 


Freih.  Max  von  Thielmann's  Route  von  KerbeU  nach  Palmjra  1872.  459 

SB  B«flia  yni.  8.  887),  giebt  uns  Anlass,  dieselbe  im  Detail  zo 
TeroffeotUdieD.  Bine  anaffihrliehe  Beaehreiboog  der  W&tenreiae 
lelbflt  hat  Freiherr  von  Tbielmenn  in  seinem  oben  erwähnten 
Bnehe  8.  401  ff.  gegeben,  enf  welche  wir  in  der  Hanptsaehe  Ter- 

weisen.  Eine  ähnliche,  ansdieinend  aber  nicht  genau  dieselbe 
Route  nach  Palmyra  hat  vor  Thielmann  nur  Oberstlieutenant 
Chesney  gemacht,  und  zwar  von  Basra  an;  sie  ist  niedergelegt 
in  -A  Map  of  Arabia  and  Syria  laid  down  chiefly  from  original 
surveys  under  the  superintendence  of  Lt.  Col.  Chesney  and  drawn 
by  W.  H.  Plate",  sowie  auf  der  Karte  in  Chesney's  „Narrative 
of  the  Euphrates  Expedition'^  (London  1868),  beschrieben  ebenda 
8.  385  ff.  Bs  finden  sich  anf  diesen  Karten  nur  Wadl  Bnrdan  nnd 
Wadi  HanrAn  der  ▼.  Thielmannsehen  Skisse  wieder. 

Am  19.  Deiember  1872  brach  Herr  Yon  Thielmann  Ton 
Kerbela  auf.  Wenige  Schritte  von  dem  Karawansarai,  wo  er  ge- 
wohnt hatte,  verwehrte  eine  leichte  Hebung  des  Bodens  dem 
Wasser  den  Zutritt  und  schnitt  mit  einem  Male  alle  Vegetation  ab. 
Es  folgt  nun  auf  etwa  zwei  Meilen  Breite  eine  fusstiefe  Sand- 
schicht auf  thonigeni  Untergrunde,  die  einzige  Strecke  Sandes, 
welche  er  zwischen  dem  Euphrat  und  dem  Antilibanos  überhaupt 
angetroffen  hat.  Der  Weg  ist  durch  grosse  Steinhaufen  bezeichnet 
und  wegen  der  grossen  und  frachtbaren  Oase  el-Tschidr,  von 
wo  ein  Weg  nach  dem  inneren  Arabien  Ifihrt,  aiemüdi  belebt 
Bis  gegen  Mittag  stieg  er  langsam  nber  welligen  Boden  an,  pas* 
sierte  ein  tief  eingesdinittenes,  trockenes  Wadi,  durch  welches 
einst  ein  Enphratarm  floss,  und  dann  wieder  eintöniges  welliges 
Land,  dessen  felsiger  Boden  stark  mit  jenem  holzigen  Gestrüpp 
bewachsen  ist,  welches  den  Kamelen  zur  Nahrung  dient,  wie  über- 
haupt bis  zur  Hohe  der  Oase  Kubetha  Überflnss  an  Feuerungs- 
material und  Kamelfutter  sich  findet.  Nach  achtstündigem  Marsche 
Lager  in  der  Wüste. 

13.  Dezember  Aufbruch  in  der  Nacht,  um  die  Oase  el-Tscbidr 
TOT  Tagesanbruch  an  erreichen.  Gleich  am  Eingange  derselben 
liegt  ein  grosses  Dorf,  unter  dessen  Hansem  sweistockige  mit 
Erkern  und  Thnrmen  sich  befinden.  Der  Name  desselben  wurde 
leider  nicht  ▼emeichnet.  Stundenlang  irrte  dann  die  kleine  führer- 
lose Karawane  in  dem  sumpfigen  Palmenwalde  umher,  bis  sie 
das  Dorf  Schethathe  erreichte.  Dort  grosse  und  sehr  reiche 
Schwefelquelle,  25^  warm,  deren  Wasser  den  Palmen  besonders 
zuträglich  zu  sein  scheint.  Jenseit  der  Oase  folgt  wieder  harter 
Wüstenboden,  zur  Linken  eine  gewaltige,  aber  sehr  zerfallene 
Ruine,  znr  Rechten  in  der  Ferne  grosse  Seen  oder  Sümpfe.  Lager 
bei  zwei  verfallenen  Grabkapellen  (Ziaret);  1  Stunde  nordnord- 
osdich  davon  die  Oase  Bah  alle,  welche  unbesucfat  blieb. 
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Bich.  Kiepert: 


14.  Desember.  Der  Marsch  durch  unbewohntes  Gebiet  be- 
ginnt Über  ode  Wfiate  voll  gelber  Hügel;  viel  Gkaellenapiiren 
und  etellenweise  viel  wilde,  bitter  schmeekende  Melonen.  Yor> 
mittags  wurde  ein  weites  abflussloses  Beeken  passiert,  desaen 
Mitte  einen  kleinen  See  enthalt,  Naehnittags  das  Wadi  el-Bar- 
d&n  mit  prachtvoll  klarem  QneUwasser. 

lo.  Dezember.  Bei  Tagesanbruch  das  alte  Schloss  Themuil 
mit  heissen  Quellen,  3  Meilen  weiterhin  das  nacli  NO.  ziehende 
breite  und  trockene  Wadi  Mahommeli  passiert.  Lager  in  einem 
wasserreichen  kleineu  Wadi. 

16.  Dezember.  Sehr  öde  Wüste.  Zur  Rechten  blieb  in 
ziemlicher  Eutfernung  die  Oase  Kubetha,  über  welche  ein  direkter 
Weg  nach  HU  am  Eupbrat  und  Bughd&d  führt. 

17.  Desember.  Der  Weg,  der  bisher  dem  Baphrat  parallel 
gelaufen  war,  biegt  nun  nach  Westen  um,  auf  das  sich  merk- 
lieh  erhebende  innere  Platean  der  Wüste  au.  Kalkige  Higelr 
ketten,  von  tiefen  Wasserrissen  durchschnitten,  steigen  aUmihliek 
zu  Tafelbergen  mit  terrassenförmiger  Abdachung  an.  Einer  dieser 
^Ghadir'^  (Wasserrisse),  das,  wie  auch  die  früheren  Thalsenkungen, 
nach  NO.  gerichtete  Wadi  Easad,  enthalt  reichliches  gutes  Waaser. 
Über  die  Tafelberge  in  ein  nach  W.  gehendes,  stellenweis  mit 
schönem  grünen  Rasen  bewachsenes,  enges  Thal,  welches  in  das 
grosse  Wadi  llaurjin  mündet. 

18.  Dezember.  Im  Wadi  Ilaiiran  aufwärts.  Dasselbe  ist 
vielfach  gewunden,  im  allgemeinen  aber  von  Südwest  nach  Nord- 
ost gerichtet,  an  der  Sohle  100  bis  500  Schritt  breit,  etwa  200  Fosa 
tief  fhst  senkrecht  eingesdinitten  und  enthält  viel  Wasserlaeben, 
muss  also  cur  Regenseit  von  einem  recht  bedeutenden  Baeh  darcli* 
flössen  werden.  Die  Seitenthaler  sind  meist  gani  kursi  anaser 
demjenigen,  dnreh  welches  der  Reisende  herabgestiegen  war,  be- 
merkte er  kein  grosseres.  Zahlreiche,  durch  einen  aufreeht  stehen- 
den 1(1(11  Stein  beaeichnetc  Beduinengräber. 

lÜ.  Dezember.  Aus  dem  Wadi  Hauran,  dessen  Zug  sich 
noch  circa  5  Meilen  weit  aufwärts  mit  dem  Auge  verfolgen  lässt, 
durch  ein  kleines  Seitentlial  hinauf  auf  die  linke  Thalwand  and 
in  westlicher  Richtung;  über  eine  völlig  ebene,  spärlich  bewachsene 
und  von  grossen  Vogelschvvärmen  belebte  Hochfläche. 

20.  Dezember.  Anfangs  über  dieselbe  Ebene,  dann  bei 
einer  kleinen  Kalkbohle  im  Boden  und  einem  Wasserlodie  YOrbei, 
durch  niedrige  Hügel  bis  an  den  ostlichen  Fuss  der  Bergkette 
el  Berrte  (richtiger  wohl  Dahr  el  Berrte  d.  i.  Rucken  der  Wüste). 

21.  Desember.  Unangenehmer  Übergang  über  die  mit  seharfen 
Feuersteinen  bedeckte  Bergkette.  Dieselbe  ist  300 — 500  Fast 
hoch,  sehr  schroff  nnd  scheint  weiter  im  Süden  bis  500 — 600  Fuaa 
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anzusteigen.  Ihre  Huuptricbtung  scheint  NO.  zu  sein,  an  der 
Übergangsstelle  war  sie  fast  N.  Im  fernen  Soden  glaubte  der 
Beiseode  wieder  Tafelberge  so  erkennen.  Mit  Sonnenaufgang 
(der  Anfbnieh  erfolgte  meist  gegen  4  Uhr)  sehr  eteil  ca.  800  Pnss 
hbab  in  das  Wadi  el-Gbarra.  Dasselbe  ist  noch  bedeutender 
als  Wadi  Hanrftn,  tief  eingesenkt,  an  der  Sohle  K  bis  ^  deutsche 
Meile  breit,  reich  an  Wasser  und  gegen  Nordost  gericTitet.  An 
der  Übergangsstelle  aber  war  die  Riclitung  fa.st  Nord.  Fern  im 
Süllen  ist  eine  Berggruppc  sichtbar,  deren  höchste  Kuppen  wohl 
an  lOOO  Fuss  über  die  Thalsohle  sieh  erheben.  Itii  Wadi  el- 
Gliirra  etwas  aufwärts,  dann  durch  ein  kurzes  Seitenfhal  wieder 
auf  die  Hochebene  (auf  Che8ney'*s  Karte  lioty?)  eiu  ziemlich  kühles, 
leicht  welliges  Plateau. 

22.  Dezember.  Die  Marschrichtung,  welche  die  letzten  5  Tage 
im  AUgemeiDeB  eine  westliche  gewesen,  wendet  sieh  wieder  nach 
NW.  Man  passiert  ein  grosses,  flaches,  trockenes  Wadi  (Wadi 
Htler?  Chesoey).  Lager  hinter  einem  isolierten  Bergkegel  von 
200  Fuss  Rohe. 

'2:'.  Dezember.  Durch  einige  unbedeutende  wasserleere  Wadis, 
welche  durch  niedrige,  teilweise  felsige  Hügel  von  einander  ge- 
trennt sind.  Von  einem  derselben  konnte  man  bereits  die  ausser- 
stf-n  Parallelketten  des  Antilibnnos  in  undeutlichen  ünirissen  er- 
kennen. Sellen  am  Vorniitt;ige  zeigten  sich  in  bedeutender  Menge 
schmale  Plade,  kaum  fussbreit,  wie  sie  itn  Laufe  der  Jahrtausende 
von  den  Pferden  und  Kamelen  der  Beduinen  ausgetreten  sind  und 
sich  vielfach  in  der  Wüste,  namentlich  in  der  Nähe  von  Wasser- 
plitzcn,  finden.  Ans  meilenweiten  £ntfemangen  laufen  sie  oft 
schnurgerade  auf  die  Brunnen  au;  so  auch  hier.  Mitten  in  der 
Waste  befand  sich  hier  ein  50  Fuss  tiefer,  6  Fuss  im  Durch- 
messer haltender,  ans  Kalksteinen  gemauerter  Brunnen,  für  dessen 
hohes  Alter  die  Tbatsache  spricht,  dass  die  Stricke  der  Schopf- 
eimer schon  Furchen  bis  zu  4  Zoll  (in  dem  Reisewerke  steht 
8  Zoll)  Tiefe  in  den  harten  Kalkstein  des  Brnnnenrandes  ge- 
schnitten hatten. 

24.  Dezember.  Nichts  von  topographischem  Interesse.  Hef- 
tiges Unwetter.    Lager  in  einem  flachen  W^adi. 

25.  Dezember.  Über  leicht  welliges,  gut  bewachsenes  Terrain. 
Viel  Regen. 

26.  Dezember.  Einige  niedrige  Hügel  passiert.  Ankunft 
in  Palmyra. 
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Flicheniiüialt  AuttrcliMu. 


Flächeninhalt  Australiens. 


Die  Regiemsg  der  Kolonie  Victoria  hat  darolL  Ihren  Generalfeldmesser, 
Mr.  A.  J.  Skene,  tinter  zu  Orundelegung  der  verschiedenen  Methoden, 
eine  Vermessung  «les  australischen  Kontinents  vornehmen  lassen.  Dieselbe 
ist  mit  gröfster  Sorgfalt  und  Genauigkeit  zu  Ende  geführt  und  hat  für  den 
Kontinent  einen  Flächeninhalt  von  2  944  019  englischen  oder  13S  45ä  deutsch- 
geographiacben  Quadratmeilen  erfebeii.  Die  Yerteiliiiig  auf  dU  IBof 
•iiftnlUcheD  Kolonieiii  Tergliehen  mit  der  bisherigen  ofBiielloB  Annahme 
und  der  im  Jahre  1876  von  PerUiea'  Geographiaehem  Anatalt  in  Gotha 
veröffentliditen  Berechnung,  giebt  die  nachfolgende  Tubelle,  welcher  wir  die 
Bevölkerung  nach  dem  letzten  Census  vom  S.April  1881  bcig-efügt  haben. 
Wie  man  ersieht,  kommt  die  Skene'sche  Berechnung,  welche  jet»t  in  Auatralien 
als  offiziell  acceptiert  ist,  der  in  Gotha  ziemlich  nahe. 


Areal  ia  engltoehea 

Quadratmeilen 

Areal  In  deatidi-geogr. 

OaadratmeileD 

BevM- 

keraog' 
nach 
dem 

Census 
vom 

i.  April 
IWIs 

Zu- 
nahmt 

in  zehn 

bisher 
oflisiell: 

nach 
Gotha: 

nach 
Skene : 

bisher 
offfsielh 

nach 
Gotha: 

nach 
Skene: 

Neu-Söd-Wales 
Victoria  .  .  .  . 
Bftd-AnitralieD 

Queensland  .  . 
West  -  Austra- 

310  938 
88198 
903  690 

6fi9  .V20 

1000000 

308560 
8S451 
«MISS 
668259 

97582« 

309  175 
H7  884 
909425 
U7S19 

•75920 

14  624 
4148 
42501 
S148B 

IT  OSO 

14513 
4  160 
42952 
81 432 

49899 

14  540,67 
4  133,S9 

424»;iy 
81818,99 

49896.04 

75t  46S 
862  346 
288211 
218929 

310011 

49,10  Pr. 

54,19  » 
n,49  „ 

20.06  , 

Total 

i  m        940  mi'i  944  Uisl  139  <9I  1  m  5bÜ  1    13b  458^80 

2144550 

—  ff.  — 


Drnckfehler-Berichtigang. 

8.  203,  Z.  14,  lies  Urlichkuppe  (120r)m)  statt  125. 

„         Anm.,    „    dieselben  statt  dieselbe. 

„  210,  Z.  29,   „  BieU  statt  Biel«. 

„  S18,  „  88,  „  Aofberatonfen  atatt  Anlbereitongen. 

„  214,  leiste  Zeile,  liea  ana  geaehen  atatt  anageaehen. 

n  228,  Z  19,  lies  Jahraelmtnm  Jahrzehnt  st.  nmJahnehntnmJahraehnL 

„  232,  „  25,    „    Spireenartcn  statt  Spirceen. 

„  232,  „  36,    „    Blätterfetzen  statt  Blütcnfetiea. 

„  239,  „  16,    „    zuweilen  tritt  statt  oft  tritt. 

„  264,  „   2  V.  u.  lies  ermittelten  statt  vorläuHgen. 

„  265,  „   9  T.  a   n        gleichen  statt  dergleichen. 

n  S66,  „  IS  ▼.  n.  „  angeregt  atatt  enengt. 

n        n  9  T.  n.  „  der  atett  einer. 
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Uebersicht  der  vom  November  1881  bis  dahin  1882 
auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen  Werke, 

Au&fttze,  Karten  und  PlAne. 

Von  W.  Koner. 


AUgemeines.    Geschichtet  Wörterbücher  der  Geographie, 
Methodologie  des  geographischen  Unterrichts* 
Biographieen.  Miacellen. 

d'Abbadie  (A.),  Sur  Torthographie  des  mota  6trangers.  —  BuOtt*  d»  la 

8oe.  de  Qiogr.  de  Pari*.  Sör.    UI.    1882.    p.  481. 

Aberdane  (Lord),  The  annnal  «ddreu  on  the  progrest  of  gfeography 

for  1881—82.  —  Proceed.  of  the  B.  geograph.  Soc.     1882.    p.  329. 
Allen  (Grant),  Charles  Darwin.    —   The  Äceulemy.     1882.    N.  ÖSl.  VgL 

O.  Zacharias  in  der:  „Oegeiitcart^    1882.    N.  19. 
Baird  (A.  W.),  Report  of  the  third  Intenuitlonal  goographieal  Congresa  «t 

Yenice.  —  Proceed.  of  the  Ii.  geograph.  Soc.    1881.    p.  749. 
Balbi  (E  ),  Adriano  Balbi  (1782-1848).  —  BoUü.  d.  8oc  geogr.  Udima. 

11.  Ser.    U.    1881.    p.  528. 
Bampa  (A.)t  Compto  rendu  de  la  4      aeuion  da  Congr&s  international  dea 

Am&Tic&nxBtea.  —  BtUlet.  fff  In  Soe.  Bdge  de  O^ogr.  VI.  1882.  p.  5.  134. 
Bas 8,  Ueber  geographische  Zahlen.  —  Z,  f.  SchulgeogrofhU.  III.  1882.  p.  112. 
Bergbaus  (A.),  IMo  Beslebang  geographiaoher  und  eUuiographiseher  Yer* 

hältnisse  au  Handel  und  Industrie.  —  BmrCfO»    188S.    N.  16  f. 
— ,   Ursprüngliche  Bedentuiig  der  Ortsnamen.  —  Europ<i.    18S.?.    N.  19  f. 
Bericht  über  die  Fest- Versammlung  zur  Feier  des  25jührigeu  Bestandes 

der  k.  k  Oeographiaeben  Geaelliobaft  in  Wien  am  22.  Deoamber  1881. 

—  mthl  d.   ]Vieiier  geogr.  Ott.    XXV.    1882.    p.  1. 
Blanchot  (Comte),  La  g^ographie  et  la  patrie.  —  Buü/tX»     la  Soc  de g6ojfr. 

de  Toulmue.    1882.    p.  16. 
Bonanico  (D.),  Considerazione  sugli  studii  di  geografia  militare,  continentale 

e  marittima.    Romu  (Barbera)  1882.    96  S.    8.     (L  8.)     Vgl.  ÜMMto 

mariuima.    1882.    Septb.  if. 
Bontbillier-de-Beauniont,  Conp  d'eril  tor  lea  travanx  göographlquea  de 

rannte  1880.  —  Xe  Olobe.   XX.    Qenöve  1881.   p.  27. 
Branky,  Erbsünden.  —  Z.  f.  Schidgeographie.    III.    1882.    p.  38. 
Brentari  (O.),  L'iuseguameuto  della  geograüu  uelle  scuole  secoud&rie  e 

elasaiche.   Basouio  1881.   64  S.   &   (1.  1,20.) 
Borger  (W.),  Die  Photographic  in  heissen  Ländern  auf  Reisen  zu  Pferd, 

Maulthier  oder  KaraeeL   Wien  (Verl.  d.  photogr.  Correspondeaa)  1882. 

8.  (60  PI) 
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Geschichte,  Methodologie  etc.  der  Geographie. 


Carotti  (F.),  H  teno  edngresso  Intemadonale  geografico  in  Teiudi*  dol  15 

al  82  septembre  1881)  relazione  letta  nell*  aasemblea  d«!  85  noTembre 
1881.   Fireuzc  1882.    47  S.    8.    (1.  1,50.) 
Carns  (J.  V.),  Charles  Robert  Darwin.  —   Unsere  Zeit.    1882.    Hft.  8. 
p.  200. 

Chavanne,  Die  ß^eograplil'^cbcn  Lehrmittel  auf  der  AoMteUang  in  Venedig« 

—  Z.  f.  Schulgeographie.    III.    1882.    p.  1. 

— ,  Der  3.  internationale  Geographen- Tag  in  Yenedig  1881.  —  Devttaihe 

Bundschau.    1882.    p.  107.  158. 
Congriis  (le  troisii  nio)  international  do  pt^ig-rapliie  rthini  ii  Venise  1881. 

1.  livr.:  Cataluguo  g<6aural  des  objets  expostSa,  compilü  par  le«  soins  du 

Oomit^  exeentif.    Trad.  de  IHtalien  par  B.  8.    Venise  1881.  XV» 

180  8.  8.   (1.  1.) 

Congrcss,  der  peoo^raphischo,  in  Venedig,  Iß.  bis  22.  September  1881.  — 

J^eUrnianm  MitdiL    1881.   p.  459.   vgl.  L'Esploratore.   VI.  lSb2.   p.  107. 
Coerdes  (G.),  Geographische  Grösseubilder.    Graphisch «statiatiaelier  Bei- 

trag  zur  Methode  des   geop-iapliischen  Unterrichts.    1.  HfL  Cawel 

(Klcimenhagen)  1SS2.    4.    (M.  1.25.) 
de  Cor^ue,  Gdographiu  d'apr&s  Ptolcmt^e,  texte  urm^uieu,  trad.  eu  fraQ9ai4 

par  Sonkri.   Venise  1881.  8. 
Covino  (A.),  Nozinni  di  geographia  e  storia  proposta  alle  fonole  elemen* 

tari.    Torino  (Pnravia)  1881.    48  S.  16. 
Csernj  (F.),  Der  heutige  Stand  der  Erdkunde,  ihrer  Forschnngen  und 

ihres  Wesens.    Warschau  1882.    38  S.    8.  (polnisch.) 
Dalla  Vedova  (G.)  e  F.  Rodriguez,  D»>1  liisofriio  di  un  ordinamento  di 

studi  atti  a  preparare  i  professori  di  geografia  uelle  scuole  medie.  — 

Ärehivio  di  pedagogia.    1881.  Mai. 
Delavaud  (L.),  Rapport  sur  les  Congres  de  Lyon  et  VeniM.  —  A1B0C  dt 

la  Soc.  de  giogr.  de  liochefort.    III.     1882.    p.  101. 
Delitsch  (O.),  Der  3.  iuteruationale  geographische  Kongress  in  Venedig. — 

Ana  Olfen  WM^Xeiu   XIIL    1888.    p.  58.  78. 
— ,  Die  geographischen  Maasae  in  der  Schale  ond  im  Leben.  — >  Am  tUm 

WeUiheilm.    XIIL    1S,S2.    p.  34G. 
Dizionariettino  geograiieo.    Milauo  1881.    63  S.    8.    (i.  0,15.) 
Donnellj  (J.),  Atlantis  in  the  Antedilariaa  World.    lUnatraled.  London 

(Low)  1882.    490  S.    8.    (12  s.) 
Du  Fief  (J.),   Troisieme  sesaion  du  Congres   international   de.n  science-s 

gtSographiques  tenue  &  Venise  en  1881.  —  Bullet,  de  la  Hoc.  Beige  de 

04^.   V.    1881.    p.  585. 
*  Perreiro  (M.),   Memoria  sobre  el  progresso  de  los  trabajos  geogrdfioos«  — 

Bolet.  de  la  Jüoc.  geogr.  da  Madrid.    XII.    1882.    p.  12.  409. 
Gaqaoin  (K.),  Zur  Technik  des  geographischen  Unterrichtes.    Progr.  der 

Groflsherzogl.  Realschnle  zu  Darmstadt    Darmstadt  1881.  4. 

Zur  Methodik  des  geographischen  Unterrichts.    Progr«  der  Bealacbole 

zu  Darmstadt.    1881.  4. 
Geistbeok,  Die  Aussprache  geographischer  Eigennamen.  —  JK  f.  StihuX 

geognmhie,    III.    1882.    p.  115. 
Geographen,  berühmte,  Naturforscher  und  Beisende.  —  Dmtteht  Utatd- 

Behau  f.  Geogr.    IV.    1882.    In  jedem  Hefte. 
Geographentag,  der  iwelte  deatsehe,  in  Halle  rem  18.^14.  April  1881. 

—  Amland    1882.    N.  20. 

Geogr a ph en tages ,  Verhandlungen  des  ersten  deutschen,  zu  Berlin  am  7. 
und  8.  Juui  1881.    Berlin  (D.  Reimer)  1881.    8.    (M.  4.) 

 des  swaiten  deutschen,  sa  Halle  am  18.,  18.  und  14.  Apdl  188S. 

Berlin  (D.  Beimer)  1888.  8.   (IL  8.) 
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Ooeti  (W.),  Die  Aufgabe  der  „wirthschaftlicben  Geographie"  (Haadele- 

geographie.)  -    Z.  d.  Berlin.  Oes.  /.  Erdkunde.    1882.    p.  35-4. 
Ooetz  (W.),  Krbsüudeu.  -  Z.  f.  JSchulgeogra^.    UL    1882.    p.  261. 
Orandemann,  Uebenieht  fiber  die  deutschen  eTADgeliecben  Heidenminio- 

neu.  —  Ausland.    1882.    N.  14  f. 
OÜDther   (J.),    Die  küsmojrraphischeu  Auschauungen   des   Mittelalters.  — 

Deutsche  Bund$chau  J.  Ocogr.    IV.    1882.    p.  249.  313.  345. 
Odsiow,  Erbfflnden.  —  Z.  /.  SAul^ai^raphie,   III.   1882.   p.  76. 
Embach  er    F.),  Lexikon  der  Reisen  und  Entdeckongen.  Leipsig  (Bibliogr. 

Lwtitul)  1S82.    8.    (M.  4.) 
Hahn  (F.  G.),  Otto  Delitsch  uud  seiue  Bedeutung  für  die  Erdkunde.  — 

JMUand.   188S.   N.  43. 
Hauer  (Fr  ),  Zur  Erinnerung  an  Dr.  And  Bon^.  —  JoM,  d>  K,  JT.  Qeolog, 

EeicIimmUdt.    XXXII.    1882.    p.  1. 
Hirt,  Die  Aussprache  geographischer  Eigennamen.  —  Z.  /.  Schulgeographie. 

HL    1882.   p.  S15. 
Hornbarg,  Die  frcographische  Verbreitung  der  christlichen  Missionen.  — 

4.  Jahresber.  d.  Ter./.  Erdkunde  zu  Met-,  pro  1^81.    p.  134. 
Jaekson  (J.),  Liste  prorisoire  de  bibliogruphics  gdographiques  speciales« 

Paris  (Delagrave)  1SS2.    310  S.    S.    (fr.  12.) 
de  Jancigny  (Ahr.),  Le  Vice-Amir.il  Baron  de  La  Bouci4re  le  Nonrji 

notice  biographique.    Evreux  1881. 
Jars  (K.),  Beiträge  cur  Homerischen  Geographie.  —  MkAL  d,  Wiener  geogr, 

Oes.    XXV.    1882.    p.  329. 
Kan  (C.  M.),  Verslag  van  liet  derde  internatiunalo  aardrljUsknudig  Congres 

te  Yeuetie  iu  1881.  —  Tijdschr.  vun  hei  aardriksk.  UmooUcL  te  Anuttrdani. 

Tl.    1882.   p.  35. 

— ,  De  tweede  „Deutsche  Geographentag*  te  Halle.  —   Tijduhr*  tan  het 

aardrijhtk.  OenooUch.  te  Amsterdam.    VI.    1882.    p.  185. 
Keller,  Charles  Robert  Darwin.  —  Gaea.   XVIII.    K^82.  p.  258.  350.  422. 
Kienitz,  Erbsfinden.  —  Z.  f.  Sekuiget^rafhie.    III.    1882.   p.  80. 
Kirchhoff  (A.),  Kurzer  Rückblick  auf  den  Verlauf  des  zweiten  dentschen 

Geographent^iges.  —  Z.  f.  Schulgeographie.    III.    1882.    p.  201. 
T.  KlSden  (G.  A.),  Lerauria  und  Atlantis.  —  Z.  /.  Schulgcographie.  III. 

1888.   p.  19. 

Krämers'  peographisch  woordriithuk  der  peheele  aarde.  2*^  geheel  In  r/ii  iie 
druk,  aaugevaugeu  door  wijlcu  J.  Julius,  uu  voortgezct  door  E.  Zuidema. 
Afl.  19—23.  Qouda  (yan  Goor  Zonen)  1882.   8.   (4  fl.  0,75.) 

Krause  (£.),  Charles  Darwin.    Ein  Erinnemngsblatt.  —  Komo»,  1883. 

Hft.  3. 

Krop als chec  k ,  Zur  geschichtlicheu  Eutwiekeluug  des  geographischen 
Unterrichts.  —  VerMl.  d.  2,  Deuteten  OeographeiUages  eu  Oilte.  1883. 
p.  117. 

Krnmme,  Ueber  den  Unterricht  in  der  astronomischen  Gcopr.ipliii"  in  den 

unteren  uud  mittleren  Kla.'^seu  höherer  Schulen.  —  VerfuU.  d.  Deutsciien 

Qtographentagee  m  BaUe.   1883.   p.  156. 
«'i.  -fried  Langer.  —  Mitihl.  d.  Wieiter  gcogr.  Oes.    XXV..  1882.   p.  370. 
T.  Le  Monnier  (F.),  Der  geographische  Congre-ss  und  die  Aufstellung  in 

Venedig  im  September  1681.    Wien  (Schworella  &  Heick)   1882.  8. 

(M.  3.)    Vgl.  MitthL  d,  Wkner  geogr.  Oes.    1881.   p.  753. 
de  L  u  c  a  (G.) ,  8toria  concetto  e  limiti  della  geografia.  Kapoli  1881. 

104  8.  8. 

Marinelli  (G.),  La  gcugrafia  ed  i  Padri  deOa  Chiesa.  —  BoUetL  d.  Soe, 
geogr.  JuUiana.    Ser.  IL    Tol.  VII.    1888.   p.  473.  583.  YgL  Comm 

dl   C.yra.     VII.     1SS2.     p.  33. 
£«iucitf.  d.  OwollMh.  U  £idk.  Bd.  XYU.  80 
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Markham  (C1.  B.),  On  tbe  iiistraetioB  at  preeeat  eapplied  infliia  eonntiy, 

in  prnoticnl  astronomy,  navjpatinn,  rrmto  surveying,  and  mappin^.  — 
Bneeed.  of  the  It.  Oeo^ravL  JSoc    1882.    p.  'iüG. 

— ,  The  fifty  vears'  work  of  the  Roy.  Geographica!  Socfety.  —  Joum.  of 
the  lioij.  Geogr.  Soc.     1880.    p.  1. 

Mannoir  (Cl>.),  Rapport  sur  les  travaux  de  la  Societt?  de  G(-ograpbie  et 
Mur  lei»  progrüä  de.s  ^ciences  geograpliiquea  peudaut  Tannde  1S81.  — 
Bvüa.  de  la  8oe.  de  geogr.  de  hm»,   7>m  g^r.   III.   1882.   p.  5. 

Mayr  (Rieh.),  Allgemeine  und  spectelle  Erdkunde  im  Krdse  der  Wissen- 
schaften und  der  Schuldisciplinen.  (Zur  Abwehr  gegfen  norm  Prot 
Herrn.  Waguer).  —  Z.  /.  Sdiulgeogra^^hU.    III.    1882.    p.  204.  254. 

Meydenbaner  (A.)«  Photometrie  aaf  Reisen.  —  VeiMBL  d»  Beil,  Oe$etltdi. 

f.  I'rdkuude.     IX.     l88->.  p. 

Mache,  Entwurf  eines  Lehrplaiis  für  den  gcoß^raphischen  und  geschicht- 
lichen Unterricht.    Progr.  des  Gymuaa.  zu  Rogasen.    1881.  4. 

Los  museos  comerciales.  —  BoleL  de  la  8oe.  gtogr,  du  Madrid,  ZIIL 

1882.    p.  142. 

Kekrologie,  geographische,  dos  Jahres  1881. —  Petemianns  Mitthl.  1S8S. 

p.  98.   Au$  aOen  WeluheOm.   XIII    1882.    p.  211. 
Obermair  (L.),  Ueber  den  Werth  und  die  Benützung  ron  BUurten. —  Z.d, 

r>mhch''n  u.  Ofufrreich.  Alpcurcrchix.     1SS2.    p.  48. 
Öhlmaun,  lieber  Skizzen  in  geographischen  Lehrbüchern  und  Leitfaden.  — 

Z,  f,  Sehulgeographi«.    IIL    1888.    p.  106. 
T.  Orff  (C),  Johann  von  Lamont.  —  Lcojioldina,    1882.    N.  6  ff. 
Paganini  (P.),  La  Fotopografia.  —  BoUet.  d,  Soe,  geogr,  Ualiena.    IL  Ser. 

VL    1881.    p.  492. 
Partseh  <J.),  Zar  Erinnerang  an  Carl  Neanann.  —  K  d.  Berlin.  Qe»,  f, 

Erdkunde.     1882.    p.  81. 
Paulitschkc  (Pli  ),  Der  zweite  deutsolu^  Oeographentag  zu  Halle  a.  d.  Saale. 

~  MufU.  d.  Wiaier  geogr.  Ges.    XXV.    1882.    p.  248.    Vgl.  Z.  /.  d. 

BeahMwuen,   Jahrg.  VII.   Hft.  6. 
— ,  Ueber  die  Behandlung  verkchrswisfonsclinftlicher  Themen  im  geogra* 

phischcn  Unterrichte.  —  Verhdl.  d.  2.  DeuUchen  GeogropheiUage»  zu  Mtüe, 

1882.    p.  138. 

Perrin  (Ch.),  Le<;on  d'ouverture  du  cours  de  geographie  historiqae  et  mili« 
taire.        Btdlet.  de  la  Soc.  de  G4ogr.  de  Lyon.    IV.     18S1.    p  167. 

Petitpierre,  La  topographie  comme  base  de  renseigoemeut  geographique. 
—  BuSkt,  de  la  See.  Buim  de  topograpMe.  Tl.  1881.  p.  38.  IIL 
1882.   p.  4. 

di  Prampero  (A.),  A  Sagpio  di  nn  {rlos)<ario  geografico  friulano  del  V^I  al 
Vlll  secolo.  —  Aui  deW  hutit.  Veneta  di  ikienzc.  5.  Ser.  T.  VIL  VIIL 
Disp.  10. 

Proceediugs  of  the  geographica!  section  of  the  British  Association. 
Ju1)ilee  MeeUng,  York,  1881.  —  Frooeed.  oj  the  £,  Gtogre^  Soc  1881. 
p.  594. 

Ptaschnik  (J.),  KirchholTs  Schul  geographie  and  die  Vertheilnng  des  geo> 

graphischen  Lehrstoffes.  —  Z.  f.  d.  Österreich.  Gymntuien.    1881.   Hfl,  12. 

Baa  ,  Ueber  den  ^oo^rnphischeu  Unterricht  auf  höheren  Scholen.  Programm 
des  Progynuuisiumä  zu  Jülich.  1881. 

Begistrande  der  geographisch-statistischen  Abtheilnag  des  Groasen  General- 
stabes. Neues  au.s  der  Geographie,  Kartographie  und  Statistik  Enropa*« 
und  seiner  Kolonien.  12.  Jahrg.  Berlin  (Mittler  &  Sohn)  1882.  8. 
(M.  13.) 

Beyer  (£.),  Prof.  Dr.  Carl  Peters.  —  JtM,  d,  R,  K,  CMeg,  fm'r^iwiürff 
ZXXI.    1881.  p.  425. 
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Siebter  (G.),  Der  geographische  Unterricht  in  der  Volksschule  erläntert 
diireh  Vortrag  vod  Lektionen.    1.  Hft    Döbeln  (Schmidt)  1888.  8. 

(M.  1.20.) 

Bittau  fJ/l.  Joh.  Keinhold  Forsters  Bedeutung  für  die  Geschichte  der 

Oe-.grai.hie.  —  Axuland.    1882.    N.  19. 
Bitter '8  geographisch-statistisches  Lexikon.  7.  Aufl.  unter  Red.  von  H.  Lsgai. 

Bd.  I.  Lief.  1—8.    Lt'ipzig  (Wigand)  18S2.    8.    {k  M.  1.) 
Robinson  (R.)t  Dell'  inseguameuto  della  geogratia  nelle  scuole  primarie. — 

Ardiitio  di  ptdogegia,    1881.  Mai* 
Bosenthal  (L.  A.),  Cbarlea  Darwin.  —  LUerw.  MMbut.    TL  1882. 

N.  16. 

Die  Rojal  Geographica!  Society  in  London  und  die  deutschen  geo- 

^phiechen  Oeeelleebaften.  —  Chrentbolm.    1882.   N.  4  f. 
Bfick blicke,  politisch-  nnd  wirttehallf-geographisehe,  auf  das  J.  1881.— 

Aiuland.     1.H82.    N.  1. 

de  Saassare  (H.),  Le  Congr6s  des  Am^ricani.stes  tenu  k  Madrid  en 

septembre  1881.  —  Le  Okbe.    Mein.    Geneve.    XXL    1882.    p.  1. 
T,  Scherzer    (C),   Der  zweite    deutsche  Geographentag.  —  Oetlerreieh, 

MmaUchr.  f.  d.  Orient.    1882.    N.  .'). 
Behmidt  (M.  C.  P.),  Ober  die  geographischen  Werke  des  Polybios.  — 

Nme  Jahrb.  f.  Fhihlogie.    1882.   Ha.  2.  p.  118. 
Schreibung,  ober  die  norrldcutsehe,  fremder  Eigennamen  (naeh  Qmbe). — 

Z.  f.  ^chulgeographie.    III.     ISS-J.     p  249. 
Spitta  (W.),  Die  Geographie  des  Ptolemäus  bei  den  Arabern.  —  VerhS, 

d.  5.  itUemat.  Orimtalitlen-Oongretiet.   II.  1.    1882.    p.  19. 
T,  Stackel-berg  (N.),  Otto  Magiui.s  v.  Rtackelberg.     Schilderung  .seines 

Lebens  und  .seiner  Rei.sen  in  Italien  und  Tli  it chenland.    Nach  Tagebüchern 

und  Brieten  dargestellt.    Heideiberg  {Wiuitiy  1882.    8.    (M.  9.), 

Toeppen  (H.),  Berieht  fiber  den  aweiten  dcutächeu  Geographentag  zu 
Halle  a.  S.,    12.-14.  AprU  1882.  —  Aug  äUen   WetUheOen,  XIIL 

1882.    p.  225.  257. 

Unger  (O.  Fr.),  Der  Peripliis  des  Arienus.  —  FhUologiu,  4.  Sappl.  Hft.  & 
1882.    p.  191. 

Vaeeheri  (O.  G.)  e  C.  Bertaechi,  Cosmografia  delle  Divina  Commedia. 

—  Cotmog  di  Cora.    1882.    p.  65. 

Versteeg  (W.  F.),  De  internationale  aardrtiksknndig-e  tontoon.'^telUng'  te 
Veuetie  iu  1881.  —  Tijdudir.  van  /let  aardriksk.  GeiioooUch.  te  Äin^terdam. 
TL   1882.   p.  6. 

Virien  de  Saint-Martin,  Nonveau  dictionnaire  de  pt'ograpliie  tmiver- 
oellc.    Fase.  16—18.    Paris  (llaeliette     Co.)    1882.    4.    (a  2  iV.  50  e.) 

Wagner  (U.),  Uber  Durchführung  des  metrischen  Ma.sse^  im  geographischen 
Vntenriehi  —  Vsrhdl.  d.  2.  detUB(^en  Ocograpfieniagrs  zu  Balle.  1882. 
p.  147. 

Wauwerman.s  'II.),  L'orthogT-aphie  et  lea  denoininations  gt?ographtqnp^  nu 
CoDgres  de  Venise.  —  Bullet,  de  la  8oc.  de  Giogr.  d'Anver».  VI.  1881. 
p.  484. 

Wanwcrmans  (II  ),  Les  Congris  de  g^ographie  de  1881  i\  Lyon  et  Venise. 

—  Bullet,       In  ,Sor.  de  C'V.vTr.  cPAnvfirs.    VI.    1881.    p.  420. 

Wesen  denk,  Uber  den  geographischen  Unterricht.    Progr.  d.  Gewerbe- 

sehnle  an  SaarbrQcken.    1881.  4. 
Wiessner  (P>d.),   Die  Heimathskundc    in  der  Volkssehnle.  —  FSdagog» 

BImtrr  /.  Lehrerbihhnij.    Bd.  XL    Heft  4. 
Woikeuhauer,  Die  Lage  der   geographischen  Ansiedluugeu.  —   Z.  J. 

AAii^wynyMe.  UL  1882.   p.  116. 
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Geographische  Lehr-  und  Handbücher. 

Altobelli  (A.),  Saggio  di  geografia  economica.  Bologna  (ZanidielU)  1882. 

16  (1.  1,50.) 

Arendts  (K.),  Leitenden  t&r  den  ersten  wissensohaftlidien  Unterrieht  in 
der  Geographie.   20.  Aufl.  nmgearb.  yoo  G.  Biedennann.  Begeasbnif 

(Mauz)  1882.   8.   (M.  2.) 
Baintrocchi  (C),  II  primo  paso  alle  studio  della  geografia  e  della  storia. 

Mantova  (tip.  Mondovi)  1882.   67  S.  16.   (1.  0,40.) 
Baker  (W.  S.),  Geo^rnphical  Reader.  N.  1.  Introductory.   London  (Blackies 

comprehenaive  school  seriea)  1882.    78  S.  12.  (4  d.)  —  Das».  N.  2. 

Definitions.    Ebds.    1882.    70  B.    12.  —  Dass.   V.  7.  Aflia,  Africa, 

America.    Ebds.    1882.    280  S.    12.    (2  s.) 
Balbi's  (A.)  allgemeino  Erdbeschreibung.  Ein  Hausbuch  des  geographischen 

Wissens.    7.  Aufl.    Neu  bearb.  von  J.  Chavanne.    Lief.  1 — 14.  Wien 

(Hartfeben)  1888.   8.  {k  75  Fl) 
Bertini  (C.  L.),  Trattnto  elementare  di  geografia.  P.  I.  Salnno  (tip.  Co» 

pnpno)  1881.    80  S.    8.    (1.  1,25.) 
Biauchiui  (Ed.)}  Nozioui  di  geografia  iisica,  descrittiva  e  coiumerciale, 

coli*  agginnta  di  ona  snocinta  rassegna  storiea  delle  priad|iali  seoperts 

geogrrafiche.    Biena  1882.    X,  818  S.  16. 
Blaue  (H.),  Lectures  sur  la  geographie  industrielle  et  conunerciale.  Pari« 

(Palni,5)  1881.    399  S.  8. 
Bob  (P.  B.),  Beknopt  leerboek  der  aardrijksktinde.    5.  dr.  Met  56  pUlw 

en  figuren.    Groningen  (Wolters)  1882.    8.    (fl.  1,50.) 
Brains  (F.),  Driemaal  den  aardbol  om!    Aardrijkskundc  voqr  de  volks- 

school   in   drie    ineenslaitende    leerkriugen.     2^   gcdeelte.    9*  dmk. 

Groningen   i  NnordhulT  &  Sniit)   18S2.    8.    (fl.  0,35.) 
— ,  Ret  vvereldrond.    Een   leerboek  der  aardrijksktinde   voor  schoolgebroik 

eu  eigen  Studie.    2®  verni.  druk.    II.  deel.    Ebds.  1882.    (d.  2,75.) 
de  Brnyne  (J.  A.),  Uit  het  leren  der  aarde.   Oeografiscbe  stadian  en 

funtAsiön.   Schiedam  (Od^)  1S82.   8  (fl.  1,25.) 
Cassel  Ts  modern  geographica!  readers.   Enrope  for  Standard  5«  London 

(Cassell)  1882.    186  S.  12.    (1  s.) 
Ciahoim  (G.  G.),  The  two  Hemispheres:  a  popnlar  acconntofthe  eountries 

aud  peoples  of  the  >vorId.    lllnstr.  hy  above  300  engravings  priiited  in 

the  Text.    London  (Blakie)  ISSI.    lOüG  S.   8.    (IG  .-.) 
Cortambert  (E),  Geographie  generale  pour  la  classo  du  mathematiques 

dUmentaires.   Paris  (Haehette)  1881.   687  S.    12.    (fir.  5.) 
— ,  (R  ),  Geographie  commercialc  «  f  iiidnstrielle  des  cinq  parties  du  osonda 

(Sans  la  France).  3.  iMit  i'>iri.s  (Haehette  &  Co.)  1881.  437  S.  8.  (fr.  S.) 
Cours  moyen    de    geogrnpliie    pour   Tenseignement    primaire.  Paria 

(Poussielgue)  1882.     12.S  S.  12. 
Damni   (II.),   Lernbuch   für   den  l.'ntcrriclit   in  der  Geographie*    14«  Aofl. 

Leipzig  (Siegismund  &  Volkeuing)  1882.    8.    (25  Pf.) 
Daniel  (H.  A.),  Handbneh  der  Geographie.  5.  Anfl.  26.  —  36.  (Sehlns»-)  IM 

Leipzig  (Fne«)  18S1/82.    8.    {k  M.  1.) 
Daniel  (H.  A.),   lllnstrirtes  kleineres  Haudbuch  der  Geographie.  Aut^zag 

aus  dem  vierbändigen  Werk.    Lief.  6 — 28.    Leipzig  (Fues)  1&81/82. 

&   (4  60  Pf.) 

Drenke  (A.),  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Geographie  an  höheren 
Lehranstalten.  Tbl.  L  Propttdentisoher  Cursoa.  2.  Anfl.  Bonn  (Weber) 

1882.    8.    (80  Pf.) 

Ferrin i  (L.),  Deaeriiione  della  Tenra.   Yenesi«  (Coen)  1881.   619  &  16. 
(Li.) 
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Friede  (B.),  Kosmischer  Führer.   Wichtige  Homente  au«  den  Gehieteo  der 

Astronomie,  Erdkunde  und  Vdlkei^«aehiebte»  Lmpsig  (Beek  fr  Sehirmer) 

188-2.    gr.  8.    (M.  2.40) 
Friedemann  (U<)}  Kleine  Schulgeographie  der  anasereuropäiacheu  Erdtheile 

fBr  die  Hand  der  Kinder  in  BOrger-  und  Volksselititen.  Dresden  (Httble) 

1882.    8    (40  Pf.) 

Gardiner.  Kxpl.uintorv   fr'^^^gri'aphj.     P«rt  5  for  Standard  6.  London 

(Heywoodj  1082.    12.    (5  d.) 
Qaveher  (N.),  Conra  de  gt^oprrapbie  fc  l'naage  dea  ^eolea  primaires  des 

daaaes  ^l^menUires.    Part.<<  (F(.iirnnt)  1881.    159  S.  12. 
Oeography  Reading  Book^.     Adaptrd   tu   tbe  reqnirements  of  the  new 
Code.  Part  4  for  Standard  5.   London  (National  Society)  1882.  210  S. 
19.    (1     6  d.) 

Oiglioni  (A«),  II  luog^o  natio:  do.scri'/ioni  gcografiche  ad  uso  delle  sende 
elementar! ,  popolari  o  normali ;  con  cenni  storici  e  notisie  atatiaticbe* 
Milano  1S82.    XV,  187  8.    IR.    (1.  2.) 

Giir«  Whitehall  geographica]  readers.  Standard  2.  (7  d.);  3.  (10  d.);  4. 
fl  5.);  5.  (1  .H.);  6.  (1  s.  9  (1.)    L..]i(l<,.i  ir,]\]U  School  Scrip8)  1882.  12. 

—  deMcriptive  and  pictorial  world:   geographica!  reader.    N.  5.  London 

(Gill)  1881.    12.    (2  8) 
Oasqnet  (A.),  Conrs  de  g^ograpliie  griit^rale.    Europa»  Aaie,  Aftiqne» 
Am«'ru|iie ,  Oct'anie  h  Vwnnr^e  den  i-li  vo,«»  des  classes  ."»iip<^neurc8  et  de« 
candidats  aux  öcoles  spi^cialea  du  gouvernement.   Pari»  (Delalain)  1881. 
820  8.  18. 

Grass  mann  (R.),    Leitfaden   der  Geographie    für    höhere  Lehranstalten« 

12.  Aufl.    Stettin  (Grassmann)  1882.    8.    (40  Pf.) 

—  a.  £.  Griebel,  Leitfaden  der  Geographie.    21.  Aufl.  in  2  Kursen,  her. 

Ton  B.  Orassmann.   Ebda.    188)?.   8.   (40  P£) 
Grube  (A.),   Geograpbi.sche  Cbnrakterbtlder.    16.  Aofl.    8  Bde.  Lelpslg 

(Br.Hiidstctter)  IS.Sl.     8.     (M.  12,50.) 
Outbo  (H.j,  Lehrbuch  der  Geographie.   Neu  bearb.  von  H.Wagner.  5.  Aufl. 

L   Allgemeine  Erdkunde.    Länderkunde  der  nuaaerenroplisehen  Erd> 

theile.    Hannover  (Hahn)  1882.    8.    (M.  S  '^O.) 
Quy  (J.).  School  geography.    31**  edit  reviüed.    London  (Simpkin)  1882. 

250  S.    18.    (3  8.) 

Handbach,  geographisches,  cu  Andrce's  Handatlas.   2.<— 10.  (SebluM«)  Lief. 

Bickfild  (V.Hmfr<n  &  Klasing)  1,^82.    S.    (M.  1.) 
üauptfor  men,  die,  der  Erdoberfläche.  Herausg.  zur  Ergänzune  der  E.  v.Seyd- 

litz'scben  Geographie.  Oelfarbendr.  Breslau  (Hirt)  188S.  Fol  (M.  4.) 
Herr  (0.),  Grundzüge,  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung. 

12!  Aufl     Wien  ((Jra.-^cr^  1SS2.    8.    (M.  1,44.) 

Länder-  u.  Völkerkunde.    8.  Aufl.    Wien  (Graeser)  1882.    8.    (M.  3,4.) 

Hirt*s  (F.)  geographische  Bildertafeln.  Herausg.  Ton  A.  Oppel  und  A. 
Ludwig.  2.  Tbl.:  TvpiHcho  Landschaften.  Breslau  (Hirt)  1888.  Fol. 
(M  4.40;  geb.  5,50;  Prachtbd.  6.) 

llagues  (L.),  Nozioni  elementari  di  geogralia  ad  uso  dello  scuole.  2*  ediz. 
Torino  1888.   YIII,  180  8.   8.   (l,  1,8a) 

— ,  Esereizii  g-t  of^rnfiri  t-  quesiti  suIF  Atlniite  uniTWSalo  di  Kiepert-MaUatti. 
2*  ediz.    Alilano  18S2.    75  8.    24.    (1.  1.) 

High  School  Manuel  of  Geography.  Witb  maps  and  illnstrations.  Lon- 
don (Allman)  1882.   396  8.    8.    (3  s.  6  d.) 

Hölze l's  geoprnphische  Chur.-iktt  rlnlder  für  St-linlc  und  H/ius.  3.  n.  4.  T>ief. 
3  EU.  Oelfarbendr.  Subscr.- Preis  ä  M.  12;  auf  Deckel  oder  weissen 
Carton  gespannt  i  M.  15;  Einzelpr.  des  Blattei  M.  6.  —  Dass.  Text- 
heilaga.   M.  l>8a   8.   Wien  (Hdlsel)  1888. 
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Hngbes  (W.),   Elemcntaiv   class-book  of  modern  g;e0^raphv.     New  edit. 

revisod  hy  J.  F.  Williams.  London  (Philip)  1882.  180  8.'  12.  (1  s.  6d.) 
Hvminel  (A.),  Anfang^i^gründe  der  Erdkunde.    Halle  (Anton)  1889.  S, 

(25  Pf.) 

— ,  Gruiuhi.ss  der  Erdkunde.    2.  Aufl.    Ebd«.    18S2.    8.    (M.  1,40.) 
— ,  Kleine  Erdkunde.    A.    16.  AuQ.    (40  Pf.);  Ausg.  B.  7.  Aufl.    (56  Pfl) 
Ebda.    1882.  8. 

Jaenioko  (H.),  Lebrbncli  der  Ooographio  für  liöhcro  Lohrnnstalten.  I.  TU. 

für  Sexte,  Quinta  und  Quarta.    Breslau  (Hirt)  18S2.    S.  1,25.) 
irvine  (W.  B.),  A  geographical  text-book  for  beginners.     lllustrated  bjr 

10  maps.    London  (Reife)  1SS2.    32  S.    4.    (1  •.) 
Kaufmann  (A.),  Kur7.<r<fn<;stc  Ki •lb(t«c1ircil)ung  in  Fragen  nnd  Antworten. 

Bdchn.  1.  2.    Straubing  (Maut^r)  1882.    8.    {k  20  Pf.) 
V.  Kl  öden  (O.A.),  Handbnch  der  Erdkunde.  Bd.  lY.  4.  Anfl.  Liel  1—7. 

Berlin  (Weidniami)  1S82.    8.        M.  1.) 
Kozenu  (B.),   Loitf.uUu   »lor   (Jeographie   für   die   Mitt^'lscbulon.     2.  Tbl. 

Specielle  Geographie.    7.  Aufl.  von  K.  Jarz.    Wien  (Uülzel)  1883.  8. 

(M.  2,60.) 

Kriebitzsch  (K.  Th.),  Leitfaden  und  Lesebuch  zur  Geographie  in  Schulen 
in  fiinf  Stufen.    2  Tble.    2.  Aufl.    Glogau  (Flemraing)  1882.   8.    (M.  4.) 

Lawson  (W.)i  Qeographical  first  book,  embraciug  leaäouH  ou  the  meauiog 
and  nae  of  a  map,  aiie  and  ahape  of  the  world,  geographica!  termit 
hüls  and  monntflJns  and  rivert.  London  (Oliver  fr  Boyd)  188SL  36  8. 
18.    (2  d.) 

Lumuuuier  (H.)  et  F.  Schräder,  Elemente  de  geographie.    Cours  vlilt- 

menUire.    Paris  (Haehette)  1881.   46  8.   4.    (fr.  1,S0.) 
Lettau  (H.),   Kleine  Geographie  für  Elementarschulen,    fi.  Aufl.  Leipsig 

(Peter«)  1882.    8.    (m.  Kartm  40  Pf.,  ohne  Karten  25  Pf.) 
Maury  (M.  F.),  Elementary  gcography,  deäignod  for  primary  and  interme- 

diate   classcs.     Keviscd   and  abridged  from  tho  „First  LesHOns**  and 

„World  Ave  Lifo  in«.    Illustrated.    New  York  1882.    8.    (3  s    6  d.) 
— ,  Manual  of  gcography:  a  complete  treatise  of  mathematical ,  phj'siealf 

and  poliHeal  gcography.  New  and  reTifed  edit.  Illaatrations  and  mapa. 

New  York  1882.   4.   (7  a.  6  d.) 
McKally's  systcra  of  gcography  for  schools ,  acadomies,  and  seminaries. 

Revi.scd  by  J.  Montcith  aud  S.  T.  Frost,  und  iucluding  Froat*a  «Geo- 

graphy  Ontslde**  of  Text-Booka.   New  Tork  1882.   8.   (7  a.  6  d.) 
Ifagninat  (J.),  Premiers  elt^meuts  de  göographie  generale  et  de  g4oginiphia 

de  la  Suisse.    Lausanne  1881.    165  S.    12.    (fr.  O.IIO.) 
Maso-u  (C.  M.),  Geographical  readurti  für  elementary  schools.    Book  II  lur 

Standard  8:  The  British  Empire  and  the  great  Diviriona  of  tho  Globe. 

With  map  and  illu.str.    London  (Stanford;  London  Oeographieal  Seriea) 

1882.    176  S.    12.    (l  8.  6  d.) 
IfazwelPs  general  gcography.    By  J.  W.  Laurie.    New  edit.  with  maps. 

London  (Laurio)  1881.    1G4  S.    12.    (1  s.  6  d.) 
Meiklejohn  (J.  M.  D.),  G<  o^^ra])Iiical  reader.     Book  III.     England  aad 

Wales.    London  (Chambers)  1881.    128  S.    12.    (10  d.) 
Mellink  (F.  O.),  Aardrijkaknnde.    3*  Term.  dr.    Amhem  (Rinkea)  1882. 

8.    (fl.  0,40.) 

Moffatt's  readings   in  gcographv.     P.   1:   First  leasona  in  goognplqr. 

London  (Moffatt)  1882.    144  S.    12.    (9  d.) 
Morrison  (T.),  First  geographieal  reader,  for  Standard  9.  London  (Britidi 

School  Serlea)  1881.   80  S.    12.    (8  d.) 
— y  Second  geogra|diical  reader,  for  Standard  3.    With  map  and  5  iUttatr. 
London  (Gall;  1882.    HO  S.    12.    (10  d.) 
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Hurra 7  (J.),  Oatlinat  of  geographjr.   London  (Uoffat)  1881.   144  8.  19. 

(1  «.) 

Henmaun  (Q.),  Schul- Geographie.  11.  Aufl.  Berlin  (0.  W.  F.  Müller) 
1883.  8.  (60  Pf.) 

Viouwhnis  (W.  H.),  Bniten  Europa.     Anrdrijkskuudo  van  Azie,  Afrika, 

Amerika  en  Australie,  voor  schoolgebraik  en  eigen  Studie.  Brielle 

(Wierema)  1882.    8.    (fl.  0,90.) 
Pneini  (8)«  Elementi  di  geografia  e  eoemogrsfia.   Nnova  ediz.,  rifatta  con 

altro  metoäo  e  iK>taliiJim-iite  ncrrescitita  por  u«o  delle  fcuole  italiane 

del  prof.  Oior.  Veiituriui.    Fireuze  1882.    IV,  4U9  S.    16.    (1.  3.) 
Polaek  (F.),  Oeographiache  Skisien  nnd  Bilder.    10.  Aufl.    Berlin  (Tb. 

Hofmann)  1K82.    8.    (40  Pf.) 
PreuMs  fA.  E.).   Kurzer  Unterricht  in  der  Erdboschroibunp'  nach  einer 

atui'enweiäeu  Fortsetzung.     20.  Aufl.     Kuuigäburg  (Gräte)  li>62.  8. 

(50  Pt) 

PAtz  (W.),  Grundriss  der  Geopraijhie  und  Geschichte  der  alten,  mittleren 
und  neuem  Zeit  für  die  mittleren  Klassen  höherer  Lehranstalten. 
8.  Abth.  Die  nenere  Zeit.  13.  Aufl.  Herausg.  von  H.  Cremani.  Leipzig 
(Bäd.  ker)  1882.  8.  (M.  1.)  —  üass.  fOr  die  oberen  Klassen  etc. 
3.  ThI.  Die  neuere  Zeil.  15«  Aufl.  Ueranag.  von  H.  Cremane.  Ebda. 
8.    (M.  2.) 

B«abe  (A.  H.),  Het  onderwijs  in  de  gescbtedenia  en  aardrijlialronde  aan 
de  Oymnaaien  in  Nederland.  1«  atnk.  Utrecbt  (Baabe  9t  Co.)  1881.  8. 
(fl.  0,40.) 

Keaderi  geographical.  Fourth,  for  Standard  5:  Europe.  With  2  coL 
map«.   London  (Isbister)  1881.    206  S.    12.    (1  s.  6  d.) 

Bendert  royal  geographical.  N.  5.  With  maps  and  illoatrationa.  London 
(Kekons)  1882.    160  S.    16.    (1  s.  6  d.) 

Beel  na  (E.),  Nonrelle  gt'ographie  nnirerselle.  La  terre  et  lea  bommea. 
J.  VII.  LWml-  Orientale.  Paris  (Ilachette  &  Co.)  1881.  885  8.  8. 
m.  1C2  Karten  n.  90  Hol/..sebn.    (fr,  30.) 

Renssen  (J.  W.  A  ),  Kort  overzicht  der  oudo  aardrijkskuude.  3«  druk. 
Groningen  (van  Zweedin)  1882.   8.   (fl.  0,60.) 

Botbau g  (J.  G.),  Lehrbuch  der  Geographie  Hlr  Volks-  nnd  Bflrgeraebnlen* 
1.— 3.  Stufe.    Frag  (Tempsky)  1882.    8.    (M.  1,56.) 

~,  Leitfkden  der  Geographie  fflr  Yolksscbnlen.   Ebds.    1882.  8.    (60  Pf.) 

Sbaler  (S.  S.)  and  W.  M.  Davis,  Itlnstrations  of  tlie  eartb*a  anr&ce; 
placiers.    Bo.«ton  (Ospood)  18S1.    190  S.  4.  u.  2.0  Tafl. 

Stewarts  geographical  readiug  book  for  Staudard  1.  London  (Stewart  &Co.) 
1882.  13.  (6  d.)  —  Daaa.  fbr  Standard  2.  (6  d.)  —  Daaa.  for  Stan- 
dard 3.    (I  s.) 

Stöger  (M.),  Leitfaden  der  Erdkunde.  1.  Thl.  Die  unterfränkische  Fort- 
bildungsschule. Hcrausg.  von  F.  Mann.  Gruppe  C.  N.  12.  Würzburg 
(Stabel)  1882.    8.    (60  Pf.) 

— ,  Lehrgang  für  dun  Unterricht  in  der  Erdkunde.  1.  Tbl.  Dentaebland, 
Gruppe  B.  N.  11.    Ebds.  1882.    8.    (80  Pf.) 

S^kes  (G.  P.  H.),  The  Pupil's  Geography.  For  nae  as  a  eompanion  to 
the  map.    London  (Reife)  1882.    80  S.    1^.    (l  s.) 

Tozer  (H.  F.),  Geografia  classirn:  tradoz.  di  Iginio  GentUe.  2*  edia. 
Milano  1882.    160  S.    16.    (1.  1,50.) 

Wagner  (L.),  Oeograpbie  für  Fortbildnngiadinlai  nnd  angebende  Gewerbe- 
treibende, wie  auch  tjxm  Selbatitttdinm.  Boeblits  (Pretsadi,  in  Comm.) 
1882.    8.    (25  Pf.) 

White  (J  ),  Abatract  of  general  geography  for  nae  of  junior  claaaea.  New 
edit   Edinburgh  (Oliver  k  B.)  1882.   96  8.   12.   (1  a.) 
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Wijneii  (I.  E.  K.  van),  Aardo.  Zon  en  Moan.   WUkaadife  aaidiijlnplnisde. 

HrAningen  (Wolters)  IS81.    8.     (6.  0,75) 
Zimmerman  (W.  F.  A.),  Der  Erdball  und  seine  Naturwunder.    19.  Anä. 

22.-46.  Lief.   Berlin  (Hempel)  1881.    8.   (50  Pf.) 
— ,  Halerische  UituUi     mul   Vülkcrkun<k>.     9.  Aufl.  TOB   B.  Kalildier. 

Liof.  1.    lU-rlin  (Ilempel)  18S2.    S     (h.  50  Pf.) 
Zuidema  (E.),  Geographie.     Leerboek  bij  het  onderwijs  en  eigen  stadie. 

M«k  SS  Fig.  en  knarten  en  8  pUten.    8«  nitf.   Sneek  (ran  Draten) 

1882.  8.   (a.  2,50.) 

Allgemeine  uiathematische  und  physii^alische  Geographie. 

Nautik. 

Adnn,  Sur  une  mdthode  de  d«Stermination  de  la  latitude.  —  Bullet-  de  lAcai. 

roy.  d.  fetetHM  cfe  Belgique.    1882.    N.  1. 
Adriati s eil e n  u  n d  J  o n  i s o  h e  n  Meere,  phjaikaliicha  üntersaehungen  im, 

—  Ausland     188-.'.    N.  11. 
Alex  in,  Le  muridieu  initial  du  Kamtschatka  et  l'henre  nni verseile  an  point 

de  Tne  de  renseignement  de  la  g^ogrnphie  et  de  la  construction  de« 

cartfs  scolaires.  —   JhiVrt.  tlf  la  Scw.  Bdge  df  (H^o^r.   V.    1881.    p.  517. 
Andrae  (C.  O.),  Probl^mes  de  haute  g^od^sie.  II.    Cacul  des  latitndes, 

longitades  et  des  asimnte  rar  le  spliäroTde.    Kopenhagen  (Reitzel)  1889. 

60  S.  4. 

Barbier  du  Booage  (V.  A.),  fetats  forostiors  de  la  «one  tcmp^ree  in 
nord.  —  Bullet,  de  la  Soc  de  giogr.  de  FarU.  ?»•  StJr.  III.  1872. 
p.  807. 

Berg  (Oraf  Fr.),  Fluterncheinungen  des  Meeres  htH  Erdbeben.  —  Goea. 

XVni.    1882.   p.  260.  326. 
2.  Bericbt  des  Hydrotechnischen  Comit^s  (Iber  die  Waaserabnahnie  in  dea 

Qm-llfu,  Flüs.scn  und  Strömen  in  den  Cultnrstaaten«  Wien  (SdbatrarL 

d.  Iii^niiienr- Vereins).     1881.    54  S.  8. 

Die  Bewegungen  loser  Maasen  und  ihre  Bolle  bei  der  Modellierung  der 
Erdoberflicbe.  ^  Oaea.   XYIII.    1882.   p.  277. 

Blanchard,  Sur  la  formation  de  la  MediterranAe.  —  Cbaylos  inntlMi  lil 
rAra^l.  d.  Sciences.    1881.    T.  XCIII.    N.  24. 

Böhm  (A.),  Die  optischen  Täuschungen  im  Gebirge.  —  Z.  d.  DextUclien  u. 
ihUrreich.  Alpenverein«.    1882.    p.  181. 

Börsen  (C),  Küstonanfnnlimen  mittelst  Depressionswinkel.  —  Anmtd,  ^ 
Hydrographie.    1882.    p.  464. 

T.  Bogu Slawski  (G.),  Über  einige  Ergebnisse  der  neueren  Tiefte«-  nnd 
physisch-oceanischen  Forschungen.  V.  Arlctisehor  Ocean.  8.  Die  drei 
norwep'if»rhpn  Nordnieer-Expeditionen  auf  dem  Dampfer  ,, Voringen"  unter 
der  wissenschaftlichen  Leitung  von  Prof.  II.  Mohn.  9.  Verschiedeae 
Expeditionen  und  Beobachtungen  in  dem  enroplisehen  Nordmeera.  — 
Annal  d.  Hydrogrojphie.  IX.  1881.  p.  581.  641.  X.  1882.  p.  129. 
197.  327.  391. 

Brngnatelli  (L.),  Proposta  di  nna  formola  nuova  per  misnrare  l'alteau 
delle  montagne  eol  neaao  de!  barometro.  Milano  (tip.  Bartolotti)  1889. 

16  S.  8. 

Campagne  de  circumnavigation  du  „Navarin".  —  Ännales  hydrogr.  2*  8&. 

m.  1881.  p.  I. 

de  Castro  (Joao),  Roteiro  de  Lisboa  a  Goa.  Annotnrlo  por  Joho  rl,-  An- 
drade  Corvo.   Lisboa  (Acad.  R.  das  Scienctas)  18Sj.   XV,  428  S.  8. 

Challenger.  Report  of  scientific  voyage.  1870—72.  Zoologj.  Vol.  IV. 
London  (Longmans)  1882.  4.   (50  s«). 
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Chavanae  (J.)»  Das  europäische  Nordmeer  nach  den  Untersuchungen  der 
norwef^sebeii  Expedition»  1876 — 78.  —  DtMmkB  Rw^äaehen  f.  0&)graphi%. 

V.   1882.    p.  61. 

Corbiere  (Pb.).  Des  glaciers  et  de  leur  disst^mination  k  la  surface  du  glob«. 

—  Bullei.  ile  la  Soc.  Languedocienne  de  giogr.    IV.    1881.    p.  216. 
Credner  (R.),  Die  geographisebe  Verbreitung  der  Alpenseen.  —  VeihäL 

d.  2.  Detitschf^n  Gcographmtages  zu  ITaUe.    1882.    p.  84. 
Dampfer- Route  n  von  Aden  nach  der  Sunda-Strasse  and  zurück.  — 
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Edmands  (J.  Bftyne^t  Oeodetic  Formnlae.  —  Jppalaekia,    TL,  1880. 
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Ergebnis. He  einiger  Untersuchungen  von  A.  Colding  über  die  Sturmflut 
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der  Winde  zu  den  Strömungen  und  Wasserständen.  —  Ebds.  1882. 
p.  1. 

BTans  (J.  O.),  Roport  on  Admiraltty  Surveys  for  tbe  Jear  1881.  —  JV»» 

eeed,  of  the  Roy.  geogr.  Soc.  1882.  p.  551. 
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Soe,  9f  Jofon  in  Totib.  IX.  1881.  p.  40. 
flflsse,  die  SeitenTenebiebnngen  der,  und  ibre  Urtaeben.  —  Oaea,  1882. 

p.  705. 

Fricbmann,  Her  du  Nord.    IV.     Instruction  nautique  de  Dunkerqae 

juqu'au  cap.Skagen.    Paris  (Challamel)  1882.    240  S.    8.    (fr.  7.) 
Fnch.^  (Th.),   Uber  einige  Vonirtlieile   bei   der  B<.Mirfh<>ilnng  von  Tief^»ee- 

ablagerungen  früherer  geologischer  Epochen.  —  VerluU.  d.  k.  k.  Oeolog. 

SeUhamkOt.   188S.  H.  8. 
— I  Uber  einige  Punkte  in  der  phjsiscben  Oeograpbie  dea  Meeres.  —  Ebda. 

1882.    N.  2. 

Fuchs  {C.  W.  C),  Die  Erdbeben-Theorie  Rudolf  Falbs.  —  Z.  d.  Deutschen 

«.  ÖtlemUh,  Jlpmtenma.  188!.  p.  886. 
Galten  (Fr.),  On  the  constmction  of  Isocbroaie  PaMage-Cbarto.  —  iVoeead 

0/  the  Jtoij.  fjrogr.  Soc.    1881.    p,  657. 
Geikie  (A.),    Eleraeutary  lessons  in  pbysical  geograpby.     Illustr.  with 

woodente  «nd  10  plutoe.    London  (Maemillan)  1882.    870  8.  18. 

(i  3.  6  d.) 

Qezeitentafeln  Hir  das  J.  1883.     Hydrographisches  Amt  der  Kaiserl« 

Marine.    Berlin  (Mittler  &  Sohn)  1882.    8.    (M.  1,.^.) 
Oflntber  (8.),  Die  wahre  Definition  des  Begriflfe.i  ,.KüstonentwicluIung**, 

—  Vf  r)i<ll.  cl  2.  Deutschen  Oeographentages  su  Halle.    1882.    j>.  141. 
Gotkese  (W.),  Über  die  Reise  von  Singapore  nach  Enropa  während  des 

8W.pHon0nne.  —  Ämui.  d,  Hydrographie»    1882.   p.  502. 
Habenicht,  Über  reiento  Verltademngen  der  ErdoberflKebe.  <—  Jaiiaitd. 
1882     N.  32. 

Hahn  CF.  G.),  Über  einige  Aufgaben  der  Tiefseeforschung.  —  Ebds.  1882. 
N.  14. 

Hammer  (E.),  Versuch  einer  Qeognipbie  des  Eise«.  —  Atu  allen  WdtAeUen, 

XIV.    1883.    p.  10. 
Baughton  (S.),  Six  lectures  ou  physical  geograpby.  Dublin  (Uodges)  1882. 
888  8.   8.   (15  I.) 

Hart  mann  (Rob.),  Die  Stoppen  Innerasieni  und  Afrikas.  —  Die  Nlatut, 

1882.    N.  1  f. 

Heim  (A.),  Ueber  Bergstürze.  Winterthur  (Wurster  &  Co.)  1882.  4.  (M.  2.) 
Vgl.  AwOmd.  1882.  N.  8.  Oaea.  XYUL   1882.  p.  281. 
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Herbert  über  den  Zustand  de«  Mittelmeerei  in  der  nütllfirBn  und  üfiiimtn 

Ttrtiärzeit.  —  Amlau,l    18^2.    N.  9. 
Hilfiker  (J.),  Die  astrouomiHcheu  LängenbeHtimntiingeu  mit  besonderer 

BerdelMielitigronf  der  neueren  Methoden.  — >  Mitkt.  d.  ÄargamU^m  nahu^ 

forsch.  Oes.    Ilft.  3. 
Hoffmaun  (A.)>  Mathematische  Geographie.  3.  Aud.  Paderborn (Schöningh) 

1882.   8.    (M.  2.) 

Hoffmann  (P.),  Die  Ebbe  und  Flai-Ergcheinunfifen  im  Golf  von  TongUn 

und  in  der  Cliina  Sec  —  Avunl.  d.  Jfydrojmpfne.    1J»S'J.    p.  61. 
Hughes  (W.),  A  clana-book  uf  phjrsical  geogrupbj.    With  exaniiuation 

queätions.    New  edit.    BeTised  hy  J.  F.  WUIiamt.    London  (Philip) 

1882.    300  S.   8.   (3  s.  6  d.) 
Hngnes  (L.),  No/.ioni  di  geognua  matematica.   Torino  (Loescher)  1882. 

296  S.   ö.   (1.  3.) 

— ,  Corao  di  geograBa  fitica  ad  uio  dd  licet   Ebda.    1881.   471  8.  8. 

(1.  1..'».) 

Jarz,  Die  Kintheiliuig  der  Gebirge.  —  Z.J.  SchtUgcographie,  III.  1382.  p.  11. 
— ,  ErbaOnden.  —  Ebds.    III.    1882.    p.  230. 

Jordan  (W.  L.),  The  Oceau  and  ite  ftidee  and  cnmnts.   London  (Long^ 

man«)  1881.   8.    (21  s.) 
Jsrael  (C),  Metbode  zur  Beatimmuug  von  Derünation,  Zenithdistuuz,  geo- 

graphiteher  Breite  und  Meridian  ras  3  gegebenen  Aaimnth-  und  Zett^ 

intervall.-ii.    Halle  (Schmidt)  1881.    8.    (50  Pf.) 
Jsrael- Ho  1 1  /  w  n rt    (K.^,    Abris.s    der    mathematischen    Geographie  (Sr 

höhere  Li  lii  austalteu.    Wiesbaden  (Bergmann)  1882.    8.    (M.  2,70.) 
Kaiser  (W.),  Das  gegenwärtige  Zurfickweiohen  der  Gletscher.  Qiim» 

XVllI.    1882.    P;.  14G. 
Kirch  hoff  (Alfr.),  Über   nichtvulkanische  Uebuugsinaelu.  —  Am  ailm 

WimeUen.   XVIII.    1882.   p.  97. 
Klöden  (G.  A.),  Aus  der  Welt  der  Biesen-(Berge).  —  Dmiiteh»  BmätAm 

f.  Oeogr.    IV.     ISS-J.    p.  56.  102 
Koch  (G.  A.),  Krdwiiruu  und'Tuuuelbau  im  Hochgebirge.  —  ^.  d.  Dmt- 

sdksn  u.  ÖttareUk,  JJpmterein»,    1882.  p.  69. 
Krjit  erbeckeu,  die  Theorie  der  sphärischen. —  Orensboltn,    1882.    N.  34. 
Krümmel  (O.),  Beilage  xnr  allgemeinen  Orographie.  —  Ausland.  1882. 

N.  2  f.    3G  f 

— ,  Das  K.'Uif  (]•  s  austral- asiatischen  Ifittelmeeres.  —  Z  /.  tw'ssansA 

Geogruphi''.     III.     1882.    p.  1. 
Länge,   die   astronomische   Bestimmung   der  geographischen.  —  Hiritu. 

N.  F.  X.   Hit.  5. 
T.  Lasaulx,  Zur  Erdbeboufrage.  —  Deutsche  Berne.    1882.  MSrs. 
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and   lougitude,   tlie    saasons,    duy    and   night,   climate   etc.  London 

(Oliver  &  B.)  188^   86  &    18.   (2  d.) 
— ,  E1>  niont!^  of  physlcnl  geographj.   WiUi  examinatton  papers.   9*^  edit 

Ebds.    1882.    18  (8  d.) 
Lisnar  (J.),  Magtietisehe  Beobachtungen,  ausgefShrt  auf  der  InialSiPaoI 

Avahri  nd  der  Monate  November  und  December  1874  TOn  A.  Casin.  — 

Maeordof}.  Ztschr.     1882.    p.  lOG. 
Matern,  Über  eine  strenge  Methode  der  Berechnuiij^^  der  Pulhuhe  aus  swsi 

gemessenen  Sonnenhöhen.  —  AwntA,  d.  Hi/dn^jrapltie.    1882.    p.  400. 
ÄIe<?r('H,   zur  jihysischen  Geographie  de.«.  —  Oaea.    X\nil.    1S82.    p.  32l\ 
Milne- Kd  wards  (A.),  Les  explorations  sousmarines  du  „Travailleur"  dau» 

rocean  Atlautique  et  dans  la  M^diterran^e  en  1880  et  1881.  —  BuUeL 

<fo     Am.  ds  giogr,  de  An».  7"»  Sdr.   lU.   1882.  p.  98. 
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]f!iteline«r,  Ti«ft«eant«mieh«iig«ii  Im  WMfUelieii.  —  Amhmä.  188^ 

N.  9. 

Mittelmeeref«,  Blancliard,  Milno- Edwards  und  Daabrö«  über  die  £nt- 

wickeluug  des.  —  Ätuland.    1882.    N.  7. 
Den  Kortke  Nordhavs-Expodilion  1876  —  78.   Y.    8.    Oeografi  of 

naturhifttorie;  med   6  farvcntrykte   billedtT.    13  tracstiit   ofr  2  kartor. 

VI.    Zoologi.    Holotburidea  ved  D.  G.  DauieUseu  og  Job.  Koren. 

VIL  Zoologi.^  Annelida  Ted  O.  A.  Hansen.  ChristtanUi  1883.  (rr.  4. 
Oberbeek  (A.)i  Über  die  Guldborgp-Mohir^clie  Theorie  horiaontaler  LoA* 

Strömungen.  -~  VerhdL  d.  2,  J)euUehen  Qcogrfypkentajfm  m  Halle.  1888. 

p.  93. 

OlleroB  7  ManeUla,  Memoria  aobre  la  campana  de  la  eorbeta  „Dona 

Maria  de  Mnlin.x"  rn  la«  costas  de  Cbina  y  el  Japon.  —  Bofei,  d$  la 

iSoc.  geogr.  de  Mtuirid.    XIII.    1882.    p.  233. 
Penck  (Albr.),  Glaciale  Bodengeütaltuug.  —  ÄuUand.    1882.    N.  18 f. 
— f  Die  grosse  Eisaeit  und  das  prUhlatorisehe  Europa.  —  J)etä$ehe  Borna, 

18SI.  D.rember. 

fiacbel  (G.  W.),  Nocbmals  die  Flutbwellen  und  das  Zurücktreten  dea 
Meeres  bei  Erdbeben.  —  <?aea.   XYIII.    1889.    p.  19. 

Banpo,  Campaguc  de  recherche.H  goiciitifKUKs  de  l'aviso  le  „Travaillenr".  — 
liullet.  de  la  Soc.  dr  (]^Of]r.  dr  liochfjort.     III.     1S7"J.  73. 

Reise  der  deutschen  Bark  ,,Loui!<e  und  Georgine",  Kapt.  C  Ii.  Mc^-t;r,  von 
Amatefdam  nach  Makamr.  —  Annai.  d.  Hydrographig.  X.  1888. 
p.  377. 

Aua  den  Beiseberichteu  8.  U.  S.  },Carola'S  Korv.-Kapt.  Kareber.  Kap- 
stadt-Adelaide.   Januar   trad    Pebmar.  —  Von    Sydney  bis  Apia. 

Marz  nn.l  .\i.ril  1SS2.  —  Kl..!  X  1882.  p.  296.  622. 
Aus  den  K  f>i  Seher  i  eil  teil  S.  M.  S.  ..Elisabeth",  Kapt.  z.  See  Hollmann. 
Metcurol.  und  bydrogr.  Beubachtuugcti  auf  der  Beise  von  Madeira  nach 
Montevideo.  Beife  Ton  Montevideo  bis  Yalparaiso.  Beobachtungen  im 
Humboldt-Strom  von  Valparaiso  bis  Callao.  Rfi.se  von  Calhio  bis 
Honolala,  Yokohama.  Novemb.  1881  —  Mai  1882.  —  Ebd.  X.  1882. 
p.  357. 

Ana  den  Reiseberichten  S.  M.  S.  „Hertha",  Kapt.  z.  See  v.  Kall. 

Apia-Yokoliaina-Amoy-Foochow-Xaga.'^aki.    Mai  1881  —  Januar  1882.  — 

Von  äiugapore  nach   Zauzibar,   Mozambique,   Simoustowu.    Mai  und 

Jnni  1888.  —  Ebd.   Z.    1889.   p.  290.  619. 
Ana  den  Reiseberichten  S.  M.  Avino  „Ilaljieht",  Korv.-Kapt.  Kuhn. 

Rundfahrt   vou  Apia  über  die  EHice-,   Mar.'^liall-   und  Carteret-In.seln, 

Keu-Britanuieu,  Neu-Irluud  und  die  Caroliueu  zurück  bis  Apia.  Mai- 

Oetob.  1881.  Anekland-Sydney-Adelaide-Port  Said.  Febmar^oni  1888. 

—  Ebd.    X.    1SS2.    p.  Un.  227.  474. 
Aua  den  Keisobericbteu  S.  M.  ä.  „Mocve",  Korv.-Kapt.  v.  Kyckbuscb. 

Apia,  Torres-Strasse-Bramble  Gay,  Thursday  Insel,  Booby-Island,  Aden. 

April- Jnni  1882.  -  Ebd.    X.   'lSS2.    p.  549. 
Beport   of  tbe  scientific  result»   of  tbe  vogago  of  H.  M.  S.  Cballcnger 

doring  the  gears  1873 — 76.    Narrative.    Bl.  II.    London  (Longmans) 

1888.   4.   (80  0.) 

Bejor  (Ed.),  Ansiebten  über  die  Urs.u  licn  der  Vuleane.  —  Jlahrb,  d.  K,  X, 

Oeolog.  ReichsawUalt.    XXXII.    I8S2.    p.  345. 
Kocbe  (E.),  Mtlmoire  sur  Tetat  iutcrieur  du  globe  terrestre.  —  Mem,  de 

VÄcadimie  de  M<mtpdlier.    X.  1882. 
flege  1  -  H  an  d b  u  c  h    l'fir    die   Ost.vee      Hrsp.   von    (h  in  Ilydroo^raphischen 

Amt«  der  Kaiserl.  Marine.    Bd.  II.    Uft.  3.    Berlin  (D.  Reimer)  1882. 

a  (M.  8,50.) 
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Slafter  (Eäm.  F.),  Historj  and  oraMs  of  Ih«  ineometod  latitadM  as  reeodl«8 

in  tlie  journftlfl  of  the  carly  writer^,  navigators,  and  explorers,  relating 
to  tbe  Atlantic  Coast  of  North  America,  1535—1740.   Boston  (priratoly 
priuted)  1882.    20  8.  8. 
Slevin  (Tb.  EL),  Tbe  Magnetie  Pole.  —  JVoceed.  &f      €hogr»  Soe.  of  ik» 

Panßr.  1881. 

Stillen  Ocean,  Ticflothunpen  im.  I.  ,. Alaska",  Kapt.  Belknap,  hei  der 
Küste  von  Peru.  2.  „Ucnger",  Cumm.  Philip,  im  Qolf  Californien,  an 
der  Weetküste  von  Mexico  und  im  Nördlichen  StiUen  Ocean.  —  AmtL 

d.  Hydrographie.    X.    1882.    p.  11^. 

Stnder  (Th.),  Über  einige  \vis«4t  iis<  haftliche  Ergebnisse  der  Gazellen- 
Expedition,  namentlich  in  /,o(tperijT;raphischer  Beziehung.  —  Verhdl.  des 
2.  Deut$ehen  Gertgraphentages  zn  Halle.    1882.    p.  9. 

Die  Sturmflut  der  Ostsee  im  November  1872  und  <lie  Beziehung  der 
Winde  zu  den  Meeresströmungen.  —  Der  Naturjovscher.     1SS2.    N.  11. 

Tägert,  Bemerkungen  über  die  genauere  Bestimmuug  der  Schwankungen 

(1er  Erdaxe.  Jahreeber.  d.  Bealschule  I.  O.  ni  Siegen.  Siegen  18S8.  4. 
— ,  Über  die  Einwirkung  der  Ebbe  und  Flut  auf  die  Präcession  und  Nu- 

tation   .sowie   auf  die   Drehungsgeschwindigkeit  der  Erde.    Progr.  d* 

Eealächule  I.  O.  zu  Siegen.    Siegen  1S81.  4. 
de  Tebihateheff,  The  Deserts  of  AfHca  and  Aaia.  —  iVtfeeeil.  of  ffte  Boy. 

Geograph.  Soc.    1882.    p.  628. 
Theile  (F.),  Anleitung  v.n  burometrischen  Ilohenmossungen  mittelst  Queck- 

silberbaromuter  und  Anoroid  nebst  dazu  nöthigeu  Uiifätaieln.    2.  Aufl. 

Dresden  (Axt)  1882.   8.   (M.  1,50.) 
Thomasflon  (J.  IT.\  W  u  ikofs  Untersttchnngen  über  Gletscher»  nnd  Eineit. 

—  Gaea.    XV III.    1S52.    p.  212. 
Tiefseeforschungen  des  „Travailleur"  in  dem  Meerbusen' von  Biscaja 

(oder  von  Qaeeogne)  in  dem  Atlnntiechen  Ocean  und  im  Mittelländiaehen 

Meere  1S80— 81.  —  Annal.  d.  Jlwlrographie.    X.    1882.    p.  .510. 
Tran  tschold  (II),  Sur  la  non-variabilit<^  du  niveau  de  TOctSan.  —  £uileU 

de  la  8oe,  de  giolog.  de  France,    1880.    YIU.    p.  184. 
TraTors^e  de  TaSti  k  8an>Francieeo.  —  Amudee  hydrogr.    8*e  84r.  HL 

1881.   p.  96. 

—  de  la  „Rance"  de  Saigon  h  Noum^a.  —  Ebds.  2™«  St^r.  III.  1881. 
p.  13.  —  de  Noum^a  k  Saigon-    Ebds.    2^^  Ser.    III.    1S81.    p.  21. 

—  de  la  ,,Triomphante*  de  Mont^yid^o  k  Valparaiso.  —  Ebds.   2»*  8^. 

III.    1881.    p.  21. 

—  de  France  aux  iles  Saiut-Pierre  et  Miguelon.  —  Ebds.  2*  S^r.  III- 
1881.    p.  87. 

Yoyage  de  circnmna^igation  de  la  nLoire*.  —  Ebds.  2»«  S<r.  IIL  1881. 

p.  07. 

 du  „Tage".  —  Ebds.    2'"«  ScV.    III.    1881.    p.  100. 

WassermengeUi  die  Veränderlichkeit  der,  in  Flüssen  und  Seen.  —  Oaea. 

XVIII.   1882.  p.  398. 
Wanwermans  (H.),  La  queHtion  du  premier  m<^ridicn  et  de  Thenro  vai- 

veraelle  au  congr^  de  Venise.  —  BuüeL  de  la  Soc  de  giogr,  ^Amotru 

VII.    1882.    p.  5. 

Weltael  (W.),  Einige  Worte  su  Falb*s  Theorie  der  Erdbeben  und  Valkan- 
au.sbrüche.  —  Mitihl.  d.  «MterwM».  Ver.  von  Neu-Vorpammem  mmd  ffMjfm 

Jahrg.  XIII.  ISSl. 

Weyer  (G.  D.  E.},  Konstruktion  zu  einer  Küstouaufnahme  im  Vorbeifahren, 
tinabhXngig  von  der  8tr9mnng  und  Fahrtnessong.  —  Jimol.  «L  JEI^J^e 
gn^phio,  Z.   1882.   p.  524. 
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Wille  (C)»  Ibgne&ke  observatiouer ;  entbaltcn  in:  Den  Nonke  NoidliATB- 

Expedition  1876—78.    V.  2.    CLrisÜani«  1882. 
— f  Hifltorical  accouut.    Ebda.    IV.  1. 
— »  Apparaterne  og  d«ror  brng.    Ebda.   IV.  8. 

Woeikof  (A),  Einige  Botrachtimgen  über  die  Schmicksche  Theorie  der 
Umsetzung  der  Meere  und  Wechsels  der  Eiszeiten,  namentlich  ihre 
kliroatologische  Seite.  —  J/ittW.  d.  Wiener  geogr.  Qe».  XXV.  1S82. 
p.  356. 

Zopp  ritz  (K.),  Uber  die  Mittel  und  Wege  zu  bi'ir^erer  KiiiDtiiis  vom 
inneren  Zustand  der  Erde  zu  gelungen.  —  Verluü.  d.  ertien  DwUcIien 
Oeographeukijj'o  zu  BerUn.    1881.   p.  15. 

Uber  den  angeblichen  Einflus»  lUi  Krdrotation  auf  die  Gestaltung  von 
Flussbettan.  —  Vsrhdl»  d,  2.  DeuUchen  Qeogngfhenkiga  m  Salle.  1882. 
p.  47. 

Allgemeine  EAnographie  and  Anthropologie. 

Adri-Ferdo,  SohetMii  en  beeiden  ait  de  Und-  en  yolkenkande  der  wereld, 
voür  »chool  en  hniagemn.  Ameterdam  (J.  II.  E.  en  Q.  H.  Meijer)  1881. 

8.    (fl.  0,30.) 

An dree  (K),  Die  Eigenthumsseicben  der  Naturvölker.  —  Globus.  XL.  1881. 
N.  80. 

Die  AnthropologenTertaluinlang  in  Fraakfturt a.  IL  —  Olohu.  XLIL 

1882.    N.  11. 

Der  y.  archäologische  Kougress  in  Tiflis.    Vom  8.  bis  21,  Scptbr. 

1881.  —  Eu$$.  Berne.    XX.    1882.    p.  97. 

T.  Baerenbnc-h  (Fr.).  Die  Anthropologie  und  die  Urge.schichtsforschung. 
1.  Zur  Anthropologie.  —  Untere  Zeit.  1852.  Uft.  10.  p.  564.  Uft.  12. 
p.  746. 

Bagnet  (A.),  Exposition  anthropologique  k  Rio  de  Janeiro.  —  Suttet,  dt 

In  Sor.  lioij.  de  gio,jr.  iV AuffTS.    VII.    1S.S2.    p.  279. 
Baucruleben,  vergleicbende  Studien  über  das  curopAiscbe.  —  Audand. 

1882.  M.  86. 

Bergbaai  (A.),  Daa  Obergewlefat  der  UisolilingaTdlker.  —  Europa.  188S. 
N.  44. 

Be rieht  über  die  XJIL  allgemeine  Versammlang  der  dentschen  antbro- 
poloi^iehcn  GcHellscbait  ra  Frankfurt  a.  M.  den  14.  bi«  17.  August  1882, 
redig.  von  J.  Ranke.  —  CorretpondatzU.  d.  JDeuteeken  Qee»  f.  Anthropolo- 
gie.  1882.  N.  8. 

Birgham  (Fr.),  üeber  die  Verstfimmelaiig  der  VordersSbne  bei  den  Natur- 
völkern. —  aiobtu.    XLlI.    1882.    N.  17. 
de  C baren cey  (II.),  Lea  hommeiM^hiens.  —  Bullet,  de  FAtlUiUe  OrienUU* 

1882.    p.  209. 

Corre  (A),  De  racclimatenient  dana  la  race  noire  afirieaine.  —  Bernte  SAa^ 

thropf^e.    2»<'  Ser.    V.    1882.    p.  31. 

Delauuay,  De  la  motUode  en  authropologie.  —  Bullet,  de  la  JSoc  d^ An- 
thropologie de  IM»,    1882.   p.  58. 

Dietionnaire  des  scienoes  anthropologiques  publ.  par  Bertillon  etc. 
Livr.  1 — 4.    Pari!»  (Marpon  et  Flammari<in-Doin)  1881.    {k  fr.  1,25.) 

Featherman  (A.),  Social  bistory  ol  thu  raees  ol'  mankiud.  5^''  division: 
Aramaeana.  London  (Trfibner)  1881.   660  S.   8.  (81  a.) 

— ,  Aramaeana:  aoeial  hiatoiy  of  the  raeea  of  nankind.  Boaton  1883. 
25  S.  8. 

Fligier,  Die  prähistorischen  Beziehungen  der  ludoeuropäer  ziir  finnisch- 
ngriaehea  YSIkerfiunilie.  —  JToimot.  Y.   1881.  Hft.  18. 
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Führer  durch  das  Museum  Godeflfroy.  Hamborg  (Fricderichsen  &  Co.) 
1882.   8.   (75  Pf.) 

Qählert  (Vinc),  Die  Eutwickelnnp;  der  Bevölkerung  Europas  im  19.  Jahr- 
hundert vom  statistischen  und  kulturellen  Staudpunkt.  —  Vierid^ahruAr. 
f.  Volksufirthschafi.    1883.    L    p.  62. 

Qeistbeck  (M.),  Die  Stellung  der  Frauen  im  Leben  der  T5lker.  —  DeiUkkt 
liuiuhchnti  f.  Cteöjrn}thie..    V.     18S2.     p.  59. 

— ,  Vülkerp8yciu.lr.t:i»che8.  —  Ebda.    IV.    1S82.    p.  92.  155. 

OelHon-Dnnglar ,  Les  S^mites  et  1e  Sdinitisme  aoz  pointt  de  Toe  ethno- 

graphique,  relig-ieux  et  politiquo.    Orleans  1882.    XII,  204  8.  18. 
Gorlnnd  (G.),  Über  das  Vorliiiltiiiss  »L  r  Ethnologie  euf  Anthropologie.  — 

Verlidl.  d.  2.  iJeuUchen  Geographentage»  zu  HaUe.    1882.    p.  54. 
r.  Hellwald  (Fr.),  De  Werelddeelen ,  bewerkt  naar  ^l^ie  Erde  und  ihre 

Tttlker"  door  van  den  Ber<,r.    .32—36.  Afl.    Haarlem  (Schalelniap  eo 

vnn  den  Herg)  1882.    8.     {k  fl.  0,40.) 
— ,  Natuurlijke  geschiedeuia  van  den  meusch.    Yrij  vertaald  door  Paul 

Harting.  Afl.  7—14.  Haarlem  (Tjeenk  Willink)  1881.  S.  (4fl.O»25.) 
Hottenroth  (F.),  Trachten,  Haus-,  Feld-  und  Kriegsgeräthschaften  der 

Völker  alter  und  neuer  Zeit.  Lief.  3— 7.  Stattgart  1880/82.  4.  (4  M.  50; 

Ausg.  iu  Farbendr.  M.  5.) 
Hovelacque  (A.),  Lea  races  humainee.    Paris  (Cerf)  188SL    18.   (M.  1.) 
de  Jultainvillc  (d'Arbois),  Les  Celtes  et  lea  langiiea  eeltiqnea.  —  JBepüe 

arc/wW.    XLIII.    1882.    p.  87.  141. 
Kirchhoff  (Alfr.),  Das  Darwinsche  Prinzip  der  Völkerentwickelung.  — 

Au*  aUeii  Wdttheilen.    XIIL    1882.    p.  1. 

Über  den  EintliHs  von  Steppen  und  Wüsten  auf  die  Eatwickelong  der 
Völker.  —  Ebds.    XUL    1882.    p.  270. 
Kleinpanl  (K.),  Wie  nennen  sieh  Völker?  —  QUibut.    XLH.  1882. 
N.  10.  13. 

Kol  1  mann,  Europäische  Meoschenracen.  —  Mitthi.  d*  anthropck  Ott,  m 

meii.    1881.    p.  1. 

Krnmbiegel  (F.),  Wie  eicb  die  Mentehen  aehmfieken.  —  Ätu  oBem  WeU- 

Vidkn.   XIII.    1882.    p.  203.  243.  267. 
Leland  (C.  G.i,  The  Gypsies.  London  (Trübuer)  1882.  SOfj  S.  S.  (7  s.  6  d.' 
— ,  The  G^päies.    With  sketches  of  the  Euglish,  Welsh,  Kussian,  aud 

Aoatrian  Bomany;  inclnding  {»apen  ob  the  Gyp^r  Langnage.  Boeton 

1882.    8.    (10  .s.  G  d  ) 
Lemiere  {I*.  L.),  Etüde  sur  les  Celtes  et  les  Gaulois  et  reclierclie.s  des 

peuples  uucieiiä  appartenant  k  la  race  celtique  ou  k  celle  des  Scj^  thea. 

—  Comjites  rendu$  et  Mim,  de  la  See.  ^SmilaHon  de»  06te»-dtt^Ncrd> 
T.  XVlli.  IS^l. 

Lenormant  (Fr.),  (.Quelques  considcratious  stir  Tethnographic  ancienne  des 
denz  baasina  m^diterranf^ens  k  propos  d'une  d^couverte  faite  k  S.  Cosimo. 

—  Bevue  d^ethnographie.    I.    1882.    p.  226. 

Mens  er  (A.),   Kurzgefasste   Anthropoloijir    für  Volks-   und  FortbildongV' 

•    schulen.    2.  Aufl.    Mannheim  (Beu.shcimor)  1882.    8.    (30  Ff.) 
Moreno  (F.  P.),  Antrupologia  y  arqueologia.  —  Äneiee  de  la  £he,  deiäSf. 

Ärgentina.    XII.    1881.    p.  160.  198. 
Li c ata  (G.  B  ),  Note  etnograäche.  —  BcUtt,  d.  8oc  Africana  cTütalM.  L 

N.  3.    1882.   p.  aa  49. 
Hu  ob,  Berieht  ftber  die  IL  Versammlnng  dsterreiehiseher  Aalhropologen 

und  Urgcschiclitsforscher  vom  12.  bis  14.  August  1882  tn  Salsbni^«  ^ 

Mitthi.  d.  anthropolog.  Oes.  in  Wien.    XII.  1882. 
Naturvölker,  die  Stellung  der,  iu  der  Menschheit.  —  Auslaiid.  1882. 

N.  Ift 
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Oberländer  (R.),  Fremde  Völker.     Ethnographische  Schilderungen  aus 

der  alten  und  neuen  Welt  8.-84.  (8eliliiS8«)Lie£  Lelptlff  (Kliokhardt) 

1S81.    4.   (ä  M.  1,50.) 
Palacios,  Los  Slavos.  —  Meeitta  hi^pantHmericafia.    V.  19. 
Die  Pfahlbanten  rom  miHtSrbchen  Oesfchtepnnlcte  b«trachtet  —  Neue 

rniViV/r.  n!r,itcr.    XX.    1882.    p.  320. 
PI  OH«  (n.),  Das  Kind  in  Braiu  li  und  Sitte  der  Völker.  Anthropologische 

Studien.  2.  Aufl.  Berlin  (Auerbach)  1881.  8.  (M.  6.)  —  Daas.  3.  Halb- 

baad.   Ebda.   1883.  8.  (M.  8.) 
Ratzel  (Pr.),  Anthropopoorrraphio  oder  Grundzüg^o  der  Anwendung  der  Erd- 
kunde auf  die  Geschieht«.    Stuttgart  (Engelhorn)  1882.    8.  Vgl. 

land,    im.   N.  84. 
Bedhoase  (J.  W.),  A  tbeory  of  the  chicf  human  raoea  of  Enrope  and 

Asia.  —  Transact.  of  the  Boy.  Soc.  of  Lltcmture.    2^  Ser.    XII     y.  377. 
Beisa  (W.),  Der  vierte  internationale  Amerikauisteu-Congress  in  Madrid.  — 

FerML  d,  Berliner  Oe».  /.  Erdkunde.   VL    1882.   p.  51. 
Sepp  (B.),  Die  Wanderungen  der  Cimberm  und  Tentonen.  Mfinehen (Aelcer- 

mann)  188i?.    8.    (M.  1,40.) 
Shiaparelli,  Le  stirpi  ibcroliguri  neir  Oecideute  e  neir  Italia  autica.  — 

Memorie  d.  r.  Äccad.  d.  »wnze  di  Torino.    JJ.  Ser.    T*  XXXIIL 
Btieda  (L.),  Die  anthropologische  Ausstellnng  in  Moskau  1879.  —  Ardk, 

/.  Anthropologie.    XIV.    1882.    p.  258. 
— ,  Der  y.  (nusische)  arehlolo^sche  Congress  in  Tiflis  1881.  —  Ebda. 

XIV.    1882.  p.  326. 
Das  THtowireu  bei  Europiicrn.  —  (Holms.    XLII.     1882.    N.  8. 
Untersuchungen  über  die  Verbreitung  der  Menschen  im  liochuordeu.  — 

AmOand.    1883.    N.  48. 
Vau  den  Ghovn,  Lc  hcrceau  des  Krya».   Ktudo  de  g^ographle  historiqne« 

Bruxellos  (Vromant)  1881.    %  S.    8.    (fr.  2,50.) 
— ,  Lea  migrations  des  Aryas.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de  gdogr.  d'Aiwers.  VII. 

188S.   p.  119. 

»,  NonrclleH  rechcrches  sur  lu  beroeau  des  Arjas.  — -  IVdcM  kUktri^piei, 

1882.    Decembre.    p.  655. 
Tirebow  (R.)  ond  Wass.  Dolbesehew,  Der  arebSologfsebe  CongreM  in 

Tiflis  1881.  —  Z  f.  mnologle.    XIV.    1882.    p.  7^, 
Zeidler  (E.),  Die  Slaveu  im  östlichen  Europa.    I.  Progr.  d.  Lehr-  n.  Er- 

ziehunga-Auiitalt  in  Dresden.    Dresden  1882.  4. 
Zimmermann  (W.  F.  A ),  Malerische  L&nder-  und  Völkerkunde.   9.  Aufl. 

Ton  a  Kaliseher.   1—3.  Lief.   Berlin  (Hempel)  1888.  8.   (4  $0  Pt) 

Allgemeine  Statistik.  Handel. 
Agins,  Ttsos  j  abuBOa  de  la  estadistica.  —  .fiepMia  de  EmoHo.  1882. 

K.  sau  ff. 

Babelon  (E.),  Du  commerce  des  Arabes  dans  le  nerd  de  l'Europe,  avant 

les  Croisadcs.  -    BnUü.  de  VAtUnie  Onental.    1882.    p.  3.  79. 
Behm  u.  Wagner,  Die  Bevölkerung  der  Erde.  VIL  —  BetenaamC»  MUthl. 

Ergäuzungsheft.    N.  69.    1882.    (M.  7,40.) 
Bracheiii  (H.  F.),  Statistische  Ski/./.e  der  curopKiachen  Staaten.  2.  Abthl. 

5.  Aufl.     Leipsig  (Hinrichs'sche  Bnchhdlg.    7erl.-Cto.)  1888.  8. 

(M.  2,80.) 

y.  d.  Brflggen,  Auswanderung,  Kolonisation  und  Zweikinde r.system.  — 

Prerus.  Jahrb.    1882.    p  21)0. 
Decke rt  (E.),  Kuropa  und  Nordamerika  im  WelthandeL  —  QegexwarL 

1882.    No.  36. 
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Beiaen  durch  mehrere  Erdth^e  und  Linder. 


Haashofe  I  (M.),  Lehr-  uud  Handbneh  der  StatiBtik   8.  Aufl.  Wien  (Bnn- 

müller)  1881?.    8.   (M.  8.) 
Hooper  (W)'uuard),  The  metUod  of  Statistical  aualjrsis.  —  Jouni.  oj  Ü^e 

ikaiUlietd  8oe.    1881.   p.  31. 
Hfibaer  (O.).  Geographisch  . statistische  Tahellen  aller  Länder  der  Erde, 

von  1882.    Frankfurt  n.  M.  (Komm.  1)  1882.    16.  (75  Pf.) 

SUtistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde.    31.  AuÜ.    £bds.    (50  Pf.) 
— ,  Statietikai  tabelMk.    Hi^ariech  von  J.  H.  Sebwieker.  Preeebari^ 

(Stainiifel).  fol. 

Statistik,  zur  rüego  der,  iu  Biusland.  —  Btu$»Bemt»  XXX.  lööl.  p.  227. 

Reisen  darch  mehrere  £rdth«Ue  und  Länder. 

(Vergl.  den  Abschnitt:  Allgemeine  mafhematiaehe  und  physilodiedia 

OeograpUe  nnd  Nanttk.) 

Adams  (W.H.D.),  Heroes  of  maritime  discovery;  or  chaptcr  in  the  history 

of  Ocean  adventures  and  euterprise.  With  iUustrations*   London  (Qall) 

1882.    276  S.    12.    (3  s.) 
Anrep-EImpt  (Oraf  B.),  Von  der  Spitse  des  Groasglockners  aof  ^e  sieben 

Sandhügel  von  San  FrancisoOb   Beiseskine.   Biga  C^ellin  &  N^dner) 

18S2.    8.    (M.  2 ) 

Appletou's  handbook  of  wiuter  resurts.  For  tourists  aud  iuvalids.  With 
maps  and  illnstrations.   New  edit   New  York.   1881.   18.    (2  s.  6  d.) 

—  European  guide  book  for  cn<,'Iish*speaking  travelleri.   18^  edit.  8  toLi. 

London  (Stanford)  1882.    12.    (20  8.) 
Baiabridgü  (W.  J.),  Aroiuul  the  World,  tuur  of  Christiau  Miasiooe:  a 
nniTersal  survey.    Boston  1882.    12.   (10  s.  6  d.) 

—  (Lucy  S.),  Round-the- World  Letter.s:  an  accouut  of  two  years  travel 
around  the  world,  in  a  series  of  letters  to  the  «Providence  Daily 
Journal**.    Illnstrated.    Boston  1882.    12.   (7  s.  6  d.) 

Bai  eil  (.1.  II.  vnn).  De  Nederlanders  in  Oost  en  West^  te  water  en  te  land. 
D.  I.  De  Adclborst  van  de  „HoUandia"  of  de  we<»  naar  de  Oost. 
1595—97.  £>.  II.  De  Avunturler.s.  De  groudleggers  van  den  Neder- 
lansclie  handel  en  de  eerste  yestigiug  in  de  Oost.  1598— 160S.  D.  HL 
De  Trompcttcr  van  Admiraal  van  Spilbergh.  D.  W.  De  scheepsjongen 
van  Wilkni  Bareud.s.  De  Ncderlaudcrs  aan  de  NoordpooL  1594—97. 
Amsterdam  (Lceudertz)  1881,  82.    8.    (ä  fl.  1,60.) 

Von  Berlin  naeh  dem  Harmora>Meer.  Beiseskissen  von  A.  t.  S.  Berlin 
(Koggre  &  Fritze)  1882.    8.    (M.  2.) 

Black  (C.  B.),  North  France,  Belpium,  Lorraino,  and  Alsace;  including  the 
bathiug-stationa  of  the  North  äea,  the  miueralwatcrü  iu  the  Vosges, 
Spa,  and  Aiz-la-Chapelle.  edit  Edinbnrgfa  (Blaek)  1888.  306  a 
12.    (5  s.) 

Boylc  (F.),  Camp  nutcs;  stories  of  sport  in  adveuture  iu  Asia,  Africa,  and 

America.    New  edit.    London  (Chatto)  1882.    12.    (2  8.) 
▼.Brackel  (Freiin  F.),   Erinnerungen  dreier  Sommermonate  auf  Beieem. 

Hannover  (Weiclu  lt)  1882.    8.    (M.  2,.')0.) 
CampoB  (K.  Torres),  Couferencia  sobre  viajes  cscolares.  —  BoUi,  de  la 

Soe.  geogr.  de  Madrid.   Xin.    1882.   p.  878. 
Cat  (E.\  Les  grandes  ddconvertes  maritimes  du  13  an  16  siiele.  Paris 

(Dcgorce-Cadot)  1882.    12.    (2  fr.  50  c.) 
Coffin  (C.  C),  Our  uew  way  round  the  World.  With  U4  illustr.  aud 

14  maps.   London  (Warne)  1888.   588  S.   8.   (7  s.  6  d.) 
Cook,  Yoyages  round  the  world.  With  30  illustrations  by  Gordou  Browne 

and  oUier  Artists.   London  (£outledge*B  Sizpen^y  Series.)  4.    (6  d») 


Digitized  by  Google 


BaiMn  dnreh  mehfere  Ikrdtlieile  xauL  Linder.  4SI 


Cook,  Le  troisiöme  voyage  autour  du  monde  snr  la  Ri-fjoliition  et  la  Dt?- 
couverte.  Racoutd  p&r  lui  meme  et  achevü  par  ses  litiutuiiauts.  Paris 
(Draylbiis)  18S2.   XII,  S76  8.    18.   (fr.  3.) 

Coote  (W,),  Wanderings  sonth  and  east.  (AlUtraliai  the  Pacific  T.slaiids, 
China  and  America).  Witb  2  map»  and  47  wood-engmriugs,  executed 
ander  Üm  direetion  of  Edw.  Wbymper,  from  skoteliM  hy  the  avthor, 
native  drmwiöffe  etc.    London  (Low)  1882.    380  S.    8.    (21  s.) 

Deisenhammer  (C),  Meine  fieiae  um  die  Welt.  Wien  (Oerold'a  Sohn) 
1882.    8.    (M.  12.) 

Dobbe  (B.  8,\  Beminiioeneee  of  lifo  in  Uysore,  South  Africa  and  Bimnah. 

Dublin  (Herbert)  1882.    240  S.    8.    (45  s.  6  d.) 
Frost  (T.),  Modern  explorer«.     (Travels  and  explorations  of  Vambery, 

Sir  Samuel  Baker,  Livingstonoi  Stanle/i  Nordenskiöld,  Marcoy,  and 

Lieut.  Cameron.    London  (Cassell)  1882.    176  S.    8.    (5»  ) 
Falin,  Dell'  attitudine  diVenezia  dinHUzi  ai  g^randi  viatrsri  ni.irittirai  del  secolo 

XV;  discorso.  —  Atti  del  Ii.  IttUtUo  Veiieto  di  acietize.    T.  VIL  1881. 
Fnseo  (VedoTa  di),  Oriente  ed  Oceidente:  riag-^  ed  impressioni.  Napoli 

1882.    340  S.    12.    (1.  3.) 
Oaffarel  (P  ),  Lea  cxplorationn  fran^aiaes  de  1870  k  1871.  Paria  (Degoree- 

Cadot)  1882.    12.    (2  fr.  50  c.) 
QerstUcker,  IKeisen  nm  die  Welt.   Unter  Berückaichtignng  der  neueren 

Forschungen  licarb.  und   her.  von  A.  W.  Grabe.     5*  Aufl.     2  Bde. 

Leipzig  (Schlicke)  lö81.    8.    (M.  12.) 
Oiornali  di  viaggio  di  an  pilota  genorese  addetto  alle  spedisione  di 

Ferdin  indo  Magellano  pubblicato  da  Luigi  Hugues.  Genova  1881.  8. 
T.  Gnadeudorf  (C),   Orientining   zur  Bei«e  um  die  Erde.  Dresden 

(v.  Grumbkow)  1882.    8.    (M.  1.) 
Onide,  practiMl  general  eontinental.  New  edit.  London  (Trfibner)  1882. 

(5  8.) 

Uarper*a  handbook  for  travellers  in  Europe  and  the  East:  beiug  a  guide 
throngh  Great  Britain  and  Ireland,  France,  Belgium,  Holland,  Gemianj, 
Italy,  Egypt,  Sjrria,  Turkey,  Greece,  Switzerland,  Tyrol,  .Spaiu,  Russia, 
Denmark,  Norway,  Swedun,  T^nitcd  States  and  Caiiada  liy  W.  Pem- 
broke  Fethridge.  With  map.s  aud  plaiu.  In  3  vols.  New  York 
1888.    18.  (43e.) 

T.  Hell  wald  (Fr.),  Zur  Erinnerung  an  die  NowarExpedition.  —  Oaiftrrejcft. 
Monatstchr.  /.  d.  Orten«.    1882.    N.  4. 

üildebrandt's  Reise  um  die  Erde.  Naeh  seinen  Tagebächern  und  münd- 
lichen Berichten  enriUilt  ron  E.  Kooeak.  7.  Anfl.  Berlin  (Janke)  1888. 

S.    (M.  6.) 

T.  Hühner  (A.  Frh.),  Ein  Spaziergang  um  die  Weit,    lilustrirte  Ausgabe. 

84.^89.  Liet  Leipzig  (Schmidt  Günther)  1881.  Fol.  (h  M.  1,50.) 
~,  —  Volksansgabe  in  einem  Bde.  4.  Aufl.    Leipiig  (Weigel)  1888.  8. 

(M.  6.) 

Johnstou  (II.),  Towards  the  Suurise:  beiug  sketche»  ut  truvcl  in  Eurupe 
and  the  Eaet|  to  which  is  added  a  memoria!  sketch  nf  thu  Hev. 
W.  Morlej  Pnnebon.  With  iUnetr.  Toronto  (Briggs)  1882.  470  8. 
8.   (6  s.) 

Jonrnal  des  Toyagea  et  dee  «rentnrea  de  terre  et  de  mer.   T.  IX.  Paris 

(Dreyfous)  1882.    480  S.   4.    (fr.  4.) 
larael  (A.),  Erfahrungen  aof  Alpenreisen.    Tortrag.    Annaberg  (Gräser) 

1882.   8.    (60  Pf.) 

Knox  (T.  W.),  The  poeket  guido  for  Burope:  «  practica]  handbook  for 

travellers  on  the  Continent  and  the  British  Isles,  and  through  Northern 
Africa,  Ef^ypt.  and  the  Holy  Land.    New  York  1882.    16.    (5  «.) 
Zflitoehr.  d.  UeMlUoh.  L  Krdk.    Bd.  XYIL  31 
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Kynw  (R  ),  Reisen  sonst  und  jetzt.  —   Wtmnteh.  JML  der  Leipz.  Zt§, 

1882.    N.  33. 

Loehner,  Viaggio  dei  Zeno  nel  Settentrione,  tentativo  dMnterpretasioae  di 

Federico  Kramp.  —  Archivio  Vmeto.  T.  XXIII.  P.  1. 
Loomis  (L.  C),  Iudex  guide  to  travel  and  art  stndjr  in  Europe.  A  com- 
pendium  of  geographica!,  historical,  and  artiatie  information  for  the 
QM  of  Americaus.  With  plaus  and  cataloguea  of  the  chu  f  galleriei«, 
map»,  tafiles  of  rontea  and  160  outline  iUnatrationa,  New  York  lÖSä. 
IG.   (18  s.) 

Maus  (0.),  Malte,  Coustauttnople,  Crimee  muridionale.  Esquiase  k  la  plume. 

*   BmzeUes  (OUIewaert  pftre)  1881.   280  B.    18.   (fr.  8^.) 
Maxwell  (General  E.  H.\  Griffin  Ahoy!    a  Ynrht  Crnise  to  the  Leranti 

and  Wanderings  in  Egypt,  Syria,  the  Holy  Land,  Greece  and  Italj  in 

1881.    London  (Hurst)  1882.    360  S.    8.    (15  s.) 
Mdny  (V.),  Qnatre  mois  cn  Orient,  Obock,  la  cdte  des  Somalis,  Maacalet 

Bagdad  et  la  vall*5e  du  Tigre.    Paris  (Harpen)  1882.    18.    (fr.  2,50.) 
Nathu.sinfl  (M.),  Reisebriefe  aus  Frankreieh|  England  und  Schottland. 

Halle  (Fricke)  1881.    8.    (M.  2.) 
Nordinndfahrten.  4.  (Ergllnsnnga-)  Bd.  Malerische  Wanderungen  durch 

Holland  und  DSaenark.  Lief.  1^24.  Leipiig  (Hirt  &  Sohn)  1882.  4. 

(i  M.  2.) 

Der  Orient.  Hauptrouteu  durch  Ägypten,  Palästina,  Syrien,  Türkei,  Griechen- 
land. 2.  Bd.  Syrien,  Palftstina,  Oriechenland  und  Tfirkei.  Leipzig 
(Meyer's  Rei.sebüchcr)  1881.    12.    (M.  12,50.) 

Osgood  (J.  R.),  Pocket  guide  to  Europe.  With  mnps  of  Continental 
Europe,  the  British  Islands,  Switzerlaud,  Italy,  London  aud  Paris. 
Boston  1882.   82.  (7  e.  6  d.) 

Otter  (R.  H.),   Winters  Abroad.     Some    Information    rctpecting  places 
vi.sited  by  tho  author  on  account  of  bis  health.    Intended  for  the 
of  Invalid».    Melbourne,  Tasmauia,  Sydney,  Queensland,  The  Hiviera, 
Algiers,  Fgj  ])t,  Cape  of  Good  Hope,  and  DaTOs.  London  (Mnrray)  1882. 
240  S.   8.    (7  8.  6  d.) 

Fitman  (M.  J.),  European  Breezcs:  Chapters  of  travel  in  Germaaj,  Anatria, 
Hungary  and  Switzerland.    Boston  1882.    IG.    (7  s.  ti  d.) 

▼om  Rath  (G.),  Durch  Italien  nnd  Oriedienland  nach  dem  Heiligen  Ijaadeu 
Rei.Hcbricfe.    Bd.  I.  II.    Heidelberg  (Winter)  1^82.    8.    (M.  12.) 

Reisende,  drei  lubrüische,  de»  XI.  und  XII.  Jahrhunderts:  Eldad  Danid, 
der  Rabbiner  Beujamiujrudelsky  und  Petauh  KegeuburgKky.  ilubruischer 
Text  mit  russiaeher  Ubersetaung.  Mit  Anmerkungen  und  einer  tos 
P.W.  Margolin  zusammengestellten  Karte.  St.  Petersburg  1881.  ?.18  S.  51 

Rodolfo  (Principe  ereditario  arciduca),  Uu  viaggio  in  Oriente,  narrato  da 
tradnzione  dal  tedesco  di  E.  Jöry.  1. — 20.  (Schluss-)  Fase  Triest 
(Dase)  1882.   &    (k  M.  1,2a) 

Sangiorgio  (G.),  I  Lombardi  Viaggiatori  (taor  d*Burop«.  —  IsBt^wmton. 

VI.    1882.    p.  386. 

Satchel  guido  to  the  vacation  tourist  in  Europe:  a  compact  itioerary  of 
the  British  Islea,  Belgium  and  Holland,  German/  and  the  Bkine, 
Rwitxcrland,  Frnnce,  Äustria  and  Itniy.  Reriacd  edil.  for  1882.  With 
maps.    Boston  1882.    16.    (10  s.  G  d.) 

T.  Bch erzer  (K.),  Novara-Reminiszenxen.  —  Ausland.    1882.    N.  29. 

Steenstrup,  Über  die  Reisen  der  Zeni.  —  Ebda.    1882.    N.  9. 

Tagebuch  auf  Reisen  (Sicilien,  Athen,  Coii^staiitinnpcl) ,  herau.sg'eg.  zu 
Gunsten  des  Bazars  für  „The  Foreigners  in  Distress**  you  einem 
nForeiguer  not  in  IHitran«.   London  (Kolckm^nn)  1882.  4.  (20  a.) 
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de  Teil  i  hat  eil  ef  (P.),  Spanien,  Algerien  und  Toni«.  Briefe  an  M.  CheT»Uer. 

Leipzig  (Grieben)  1ÖÖ2.    8.    (M.  10.) 
Temperste  Be^iont»  in  tbe:  or  nntnre  «nd  natarsl  Ustoiy  in  fhe 

Temperato  Zoncs.    With  nnecdotes  and  storie.s  of  ad?ientare  «nd  tm^aL 

London  (Nelsons)  1882.    2jÜ  S.    12.    (2  8.  6  d.) 
Toeppen  (H.),  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Qeogmphie  im  J.  1881* 

—  Am  aOen  WeUtKeamu   XIH.   1882.   p.  233.  279.  90& 
Yasco  de  Garaa,  Ic  second  voyago  de,  k  Calicut.    Relation  flamande 

^dit*^e  rers  1504,  reprodiiite  avec  une  traduction  et  ane  introduction  par 

J.  Tb.  Berjeau.    Paris  (Charavay)  1881.    72  S.    16.    (fr.  4.) 
de  la  Vega  (A.  Lasso),  Viajeros  eapanoles  en  la  edad  media.  —  Sohi,  de 

la  8oc  geogr.  de  Madrid.    XII.    1882.    p.  227. 

Waning  Bolt  (J.  vnn),  Reisherinneringen  iiit  Italiö  en  Egypte  (1882). 

Rotterdam  (Ducroissi  Goetzee)  1882.    8.    (Ü.  1,50.) 
Yan  Wert  (B.),  Rip  Van  Winkle's  travels  in  foreign  lande.  Deeeriptive 

of  seines  ;uu1  cities  in  England,  Ireland ,  Scotland,  France,  Ttaly, 
Switzerl&nd,  Germany,  Belgium,  Holland,  Denmark  etc.  New  York  1881. 
8.    (12  1.  6  d.) 

Winter  ramble  in  bentLii  trarks:  nr  teu  wceks  among  German,  Anstriany 
and  Italian  CiUes.   London  (Wade)  1882.   240  8.   8.   (2  s.  6  d.) 


Die  Polar-Regionen. 

Arctic  expedition,  thc  United  States,  to  Ladj  Franklin  Baj*  —  Broeeed» 

of  the  Uoy.  Oeogra^.  JSoc.   1881.   p.  171. 
Arktikforscher,  ein  Termieeter  (Mr.  Leigh  Smith  auf  der  „Bira").  — 

Peiermanng  Mitthl,    1882.    p.  256. 
Arnkiol,  Det  groulandske  Postvaesen.  —  Oeogr.  Tidskrift.    18SI.    p.  91. 

Baffin  (William),  Tbe  voyagee  of,  1612—1622.  Edited,  with  notes  and 
introdnotton,  by  CI.  B.  Markham.  London  (Haklnjt  Soeietjr)  1881. 
LIX.    192  8.  8. 

Berry  (R.  M.),  Information  compiled  from  tbe  reports.  while  cruising  in  tho 
Arctic  Ocean  in  1881,  in  searcb  of  tbe  arctio  exploring  steamer  ^t^ean» 
nette**.   Waaklngton  (Hjdrogr.  Ofliee)  1881.  8. 

Birg  harn  (F.),  Der  Yorlauf  dar  »Jeamnlta^-Ezpeditioiu  —  Globu$.  1882. 

XLI.    N.  20. 

Brodbeck  (J  ),  Nach  Osten.    Untersuchungsfabrt  naeh  der  Ottküste  Grdn* 

lands  vorn  2.  bis  12.  Auguat  1881.    Gnadau  1882.    8.    (50  Pf.) 
Brooks  (Ch.  W.),  Early  discoveries  of  WranrreH.ind,  plans  of  the  „Rodgers"- 

Expedition.  —  Froceed.  oj  Oie  ixüifornian  Acad.  of  JScietices.  1881.  Juni. 
ChaTanne  (Jos.),  Die  geographischen  Forschungsreisen  und  Entdeckungen 

in  den  Polarrcgionen  und  in  Afrika  im  J.  1881.  —  DeuttAe  Bmdtd^ 

f.  Geogr.    IV.    1882.    p.  297.  350. 
Cox  (S.  S),  Arctic  Sunbeans;  or,  from  Broadway  to  the  Bospborus  by  way 

of  the  North  Cape.   Ulnrtrated.   New  York  1882.  &   (10  e.  6  d.) 
Dali  (W.  H.),  Report  on  the  currenta  and  temperaturee  of  Bering  Sea  and 

the  adjacent  waters.  Appendix  16,  U.  S.  Coaat  Sorrej  Beport  for  1880. 

Washington  1882.    40  S.  4. 
— ,  Hydrologie  des  Beering-Heerei  nnd  der  benaehbarten  Gewtner.  — 

Petem»mm*§  MtttJU.    1881.    p.  443. 
Danenhower,  Narrative  of  tbe  Jeannette.  Portrait  and  illustrations.  Boston 

1882.    12.   (1  8.  6  d.) 
Davidson  (G.),  Memorandum  upon  the  rclation  of  Plover  Island  to  Wraagal 

Land.  —  iVvoeed.  i^f  the  Qeogr.  8oe.  <(f  the  Aa>e.   1881.   p.  53. 
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Dampfers  Dickson,  die  Expedition  dea»  neeh  Sibirien.  —  JmkmdL  1882. 

15  f. 

nOsear  Diokeon",  die  Bttekreise  der  Beeatsang  des*  Ton  der  libiriaehea 
Küste  naeh  Stockholm.  —  XLI.    1882.    N.  13. 

The  Eira  senrch  nnd  relief  expcdition.  —  Proceed,  of  tki  £,  Oeograph,  8oc 
1882.    p.  120.    vgl.  AudancL    1882.    N.  36. 

Pinn  (W.),   Der  Walfisclafang  im  uördlitheu  Pularmeere  im  J.  ISSl.  — 

Qlobiu.    XLI.    1882.   N.  14. 
Fritx  (S.),  Nofrio  Jag^ttagelser  om  Isforholdene  paa  OrMilands  S/drestiTiL 

—  Geogr.  Ti'hkriß.    V.     1S8I.    p.  78. 

Glider  (W.  H.),  Schwatka's  search.  Sledgiug  in  tbe  Arctic  ia  quest  of  the 
Franklin  reeorde.   With  maps  and  illnstratione.    London  (Low)  1881. 

332  S.    8.    (12  fl.  n  .1.) 
Giribaldi  (Edw. ;  capitano  di  fregata),  Viaggi  e  scoperta  polari,  dalla  loro 

origine  ai  giorni  nostri.    Torino  1882.    220  8.    8.    (1.  3.) 
Gray  (D.),  The  recent  ndvance  of  the  Polar  Ice  in  the  Greeuland  and  Spiti- 

bergen  Sea.  —  IVoceed.  of  the  Jioy.  Geograph.  Soc.    1881.    p.  740. 
Qros  (J.),  Lea  uxplorateurs  coutemporainti  de  TEurope.    Lea  explorateors 

contemporafns  des  r^gione  polaires,  depnis  R.  Belot  jnsqu'k  nos  Jon». 

Paris  (Drc.vfons)  1881.    297  S.    18.    (fr.  2.) 
Grünfold(ll.  P.  H.),  Nordpolarfahrten  im  allgemeinon,  sowie  die  deutschen 

Expeditionen  in  den  J.  1^68 — 1870  imbesoudere.  3  Vorträge.  Schleswig 

(Bergas)  1888.  8.    (M.  1.) 

Lient  Hammer'»  expedition  to  West  Greenland.  —  AveeecL  0/  Cihe  iZoy»  0«h 

ffraph.  Soc.    1S82.    p.  235. 
Hartwig  (0.),  The  Arctic  Regions:  a  populär  deacription  of  man  and  natare 

aronnd  the  North  Pole.    Extracted  from  „Th^  Polar  World**.  London 

(Lonirmatis)  1882.    64  P.    S.    (H  fl.) 
Ho  ff  mann  (C),  Ente  Maebrichteu  von  Willem  Barenti.  —  JbtUand.  1882. 

M.  84. 

Hooper  (C.  L.) ,  Report  of  tbe  cruiso  of  U.  S.  Reveuue-Steamer  „Corwin* 

in  the  Arctic  Occan.   Washington  1881.  8.  (10  •.)  vgl  iVoosecL  cf  tha 

gtogr.  Soc.  of  Ute  Facißc.  1881. 
HoTgaard  (A.),  Nordentki61d*s  Tojage  roond  Asia  and  Bnrope:  a  populär 

aoconnt  of  the  North-East  Passage  of  the  Yega.   London  (Low)  1882. 

8.    (21  8.) 

,  Nordenskieida  Rejse  omkring  Asien  og  Europa.  Hft.  l.  2.  Kopenhagen 

(Forlagsbureau)  1881/82.    8.    (&  80  ö.) 
—f   On  the  projected  Jonnette  f^enrrh  Expedition  tO  C^ie  Cheliqnikin. 

rroceed.  of  tho  Moy.  Oeogr.  Soc.    18Ö2.    p.  50. 
Hngnes  (L.),  Le  Nayigasioai  Polar!  Anteretidie.  —  Cbemot  Ü  Cbr«.  1882. 

p.  89. 

„  Jeann»>tte" ,  history  of  the  voynji^c  ntul  sliipwreck  of  the.   Compilad  from 

authentic  records.    lUustrated.    Chicago  1882.    8.    (1  s.  6  d.) 
~,  die  Polarezpedition  der,  unter  Lient.  De  Long,  1879--82.  —  Alarsiami'f 

IfittfU.    1882.    p.  241. 
,  die  Polar-Expedition  der,  und  ihr  SchioksaL  —  JkM&eh»  Mundscham  f. 

Oeogr.    IV.    1882.    p.  489. 
— ,  vollständige  Zusaramenstellimg  der  Nachrichten  Aber  die  Behieksale  der, 

und  ihrer  Mainischaft.  —  Amlmul.     1882.    N.  17. 
Jansen,  The  Dutch  Arctic  Vojages  (1878— 1881)  and  the  problabie  position 

of  Mr.  Leigh  Smith.  —  Broeead.  of  As  Boy,  Geogr.  Ae.  1882.  p.  35. 
Joucria,  L'expddition  de  la  „Jeanette*.  —  Adfot.  d»  I0  Soe,  d»  gkgr.  dt 

Tmdoim.   1882.   p.  96. 
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Kliitsebak  (H.  W.),  Die  Inael  Jan  Mayeii.  —  Dmäiehe  BunMoH  f,  Oeogr, 

IV.    188>.    p.  309. 

Koldcwey  (R),  Die  Lappninfren  und  Bcweg'ung^n  des  arktischeu  Eises  im 
Meere  zwiscbeu  Spitzbergea  und  Grünland.  —  JJcuUche  geoor.  Blätter, 
IV.    1881.   p.  871. 

Kaiser  (W.),  Die  Entdeckungen  der  Normannen  in  Grönland  und  in  Amerika. 

Nach  fl»  n  altnordischen  Snjras  dargestellt  und  sachlich  erläoterL  PrOf^. 

d.  Kt  alsclmle  1.  O.  zu  Elberfeld.    Elberfeld  1882.  4. 

Lauridaen  (A  ),  Neu- Sibirien.  A.  d.  Däniachen  von  H.  Zeise.  —  JH^Kßtnt* 
1888.   N.  86  £ 

Lindeman  (M.),  Weitere  Berichte  über  die^llurig«  Polanreisen.  —  Ihutttk» 

gewfr.  Blätter.    IV.     1881.    p.  311. 
— ,  Die  Entdeckung  der  Wrangels-Insel.  —  Äxuland.    1882.    N.  8.  18. 
Lindhagen,  Vega-expedittoneiu  geografiaka  ortebeatliimingar  berftknad«. 

-  Bihang  tiU  h.  moentka  Vämthap'Ahadmmu  handUngar.  TL  1.  No.  6. 
1881. 

JlXlintock  (Sir  F.  L.),  The  voynge  of  tbe  «Fox"  in  the  Arctic  Seas  in 
search  of  Franklin  and  his  compauioiu.    5*^  edit.    With  a  «bapter  oa 

the  receut  Henrohing  expeditions  of  Capt.   C.  F.  Hall   and  Liant.  F* 

Schwatka.    Loudou  (Murray)  1S81.    302  S.    8.    (7  s.  G  d.) 

Mark  Ii  am  (C.  R.),  Measures  for  the  search  and  relief  of  the  United  States 
^Jeaunette**  Arctic  Expedition.  —  iVoceed.  of  Üte  Ji.  Geograph.  Soc.  1882. 
p.  88. 

Mflller  (Ch.),  Leigh  Smith»  arktiske  OpdagelMsreite  1  Somnereii  1880.  — 

Gcogr.  TkUhrift,    V.    1881.    p.  76. 
de  Mofflier,  Les  exp^ditiona  arctiques  en  1881.  —  X«  Qlcbe.    M/m.  XXI. 
1883.  p.60. 

Norden ski öl  d  (A.  E  ),  Vegas  fard  kring  Asien  og  Europa  jemte  en  histo- 
fisk  Äterblick  pa  förogaende  resor  längs  gamla  verldena  nordkust.  8* — 12. 
Hft.    Stockholm  (Beijer)  1882.    8.    (ä  1  k.  50  ö.) 

— ,  Vega-expedittonana  Tetenflkapliga  jakttagalser,  bearbetade  af  daltagare 
i  roionn  och  andra  fonkare.  Bd.  I.  m.  15  Taf.  Stockkolm  (Berlar) 
1883.    8.    (kr.  15.) 

—  I  Die  Umseglung  Asiens  und  Eiuropaa  auf  der  Vega  1878^80.  15. — 88. 
(SdiliiM*)  Lief.    Leipzig  (Broekhaos)  1881  82.    (&M.  1,  cpl.  M.  22.) 

— ,  The  voyage  of  the  Vega  round  A«i»  and  Europe,  with  an  histori- 
cal  reviow  of  previons  journeys  along  the  north  coast  of  the  old 
World.  Traaal.  hy  Jdvx»  Lariia,  witi  5  tteel  portraits,  nnmerooe 
maps  and  Ulnftratioiu.  8  yola.  London  (Maemillan)  1881.  950  8.  8. 
(45  s.) 

— ,  La  Vega;  viaggio  di  scoperta  del  passagio  nord-eat  tra  I*Aaia  e  PEu- 
ropa.    Vol.  II.    Milano  1888.    XI,  859  8.  m.  868  HoliBchnittea  nnd 

S  Karten.    4.    (1.  13.) 
— ,  lieber  die  Möglichkeit,  Seefahrt  im  sibirischen  Eismeere  zu  treiben. 

Ana  dem  Diniaohen  von  H.  Zelse.  —  Die  Natur.    1888.   N.  6. 
— ,  Die  Schifffahrt  awischen  Ob  und  Jeiiisei  und  dem  Atlantischen  Oooan. 

-  Wedermann'$  iüuMr.  Mimat$h^t«,    1882.   Juli.    vgl.  Jutland.  1888. 
N.  13. 

Normann  (C),  Polarforakningeme  I  aaret  1881.  —  Oeofft.  Tiddtrifi.  V. 
1881.   p.  161. 

Normannenruine,  Entdeckung  einer,  auf  dem  Südende  der  Oatkfiate  Grön» 

lands.  —  Audtttid.    1882.    N.  22. 
Nowaja-Samlja,  aar  Koloniaation  Ton.  —  AueUmd.   1888.   N.  17. 
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Obmündang,  der  See^  und  Hendelnregr  bacIi  der.  —  Audmd,  1881. 

N.  47. 

Ostgrönlaud,  einige  Bemerkungen  über,  und  seine  Bewohner.  —  Ausland. 
1883.   N.  88. 

PajerSf  Jansens  und  NordenskiOlds  Briefe  Aber  die  Bettung  der 

„Eira".  —  Ausland.    1882.    N.  26. 

Polar- Commi8äion,  Mitthcihiiigen  der  interuationalen.  Bed.  von  H. 
Wild.    1.  Hft.    St.  Petersburg.    1882.    8.    (30  Pf.) 

Polarexpedition,  der  Plan  der  dXnieelien,  unter  Lieutenant  A.  Horgnard. 
—  Aushiuff.    1882.    N.  31. 

Polar forscliung,  Betheiiiguug  des  Deutschen  Keiches  au  der  internatio- 
nalen. —  Jiuland.    1881.   N.  8. 

Pol  arge  genden,  die  Erforschung  der  nördlielien. —  Oaea.  XVIII.  1882. 
p.  400. 

Polar  Heg ions,  in  the;  or,  nature  and  natural  bistory  in  the  Frozen 

Zone.   With  anecdotes  and  stories  of  adventure  and  traTdI.  London 

(Nelsons)  1882.    240  S.    12.   (2  s.  6  d.) 
Polarstationen,  Nachrichten  von  den.    1.  Von  der  Lena-Expeditioo  des 

Herrn  Jürgens.  —  Aiulwul.    1882.    N.  A4t 
Polar- Stationen,  die  internationalen.  —  PHermmuCi  JRM,  1882. 

p.  252. 

Probleme,  die  antarktischen,  der  Zoologie.  —  An»land.    1882.    N.  34. 

Bachel  (G.  W.),  Ausführlicher  Bericht  des  Lieutenants  Danenhauer  von  der 
„Jeannette",  nebst  Notisen  und  Stdiaen  Tom  Natnrfonelier  der  Expe- 
dition Dr.  Bajmond  L.  Newoomb.  —  Qoea.  XVIIL   188S.  |>.  227. 

408.  531. 

B^gions  polaires,  excursions  aiix.    Paris  (Deutu)  1882.    18.    (fr.  4.) 

Scbwatka,  Search  for  Franklin.  A  narratiTe  of  the  American  expedition 
nnder  Lieutenant  Schwatka:  1878  to  1880.  With  ilhustrations  and  en- 
pravings   desipned   by   tbe   arti.st   of  the   expedition.    London  (Nisbet) 

1881.  128  ».  12.  (1  s.)  Vergl.  ßulUL  de  la  iSoe,  de  Giogr.  de  Fori*. 
VU«  Wr.   n.    1881.    p  484. 

V.  Schleinitz,  Bericht  über  den  Jetaigen  Stand  des  ünternehmen»  der 
interiiationnlcn  Polar-Forscbnng.  —  VerhdL  «2.  Berlin.  Q».  f.  Erdkmät. 
IX.    1882.    p.  220. 

Smitb  (T.  y.),  On  the  «»Eira^-Expedition.  —  JVeeeeii.  af  the  B.  Oeograjh. 
Soe.    1882.    p.  57. 

La  spodizione  antartica  italiana.  —  Bollett  d.  Soc  geogr.  Italtana.  Ser. 

11.    Vol.  VII.    p.  293.  433.  573.  702.    Vgl.  Auaioiid.    1882.    N.  37. 
Stieda  (L.),  Einige  Worte  in  Baehen  dea  «Wrangel-Landes*.  —  Amtlmd. 

1882.  ».  14. 

Kapt.  Tyson  über  die  Aussiebten  der  Polarforschung  Teruittela  dea  Lnf^ 
schifFs.  —  Atuland.    1882.    N.  17. 

Weypreebt*8chen  Unternehmens,  Geschichte  des,  internationaler  wissen- 
scbftftlieber  Polarforschung.  —  Atuland.    1882.    N.  13. 

Wo] dt  (A.).  Die  deutschen  Polarezpeditionen  1882  und  1883.  ^  Omtm- 
lauU.    1882.   N.  23. 

Wollheim,  Cber.  da  Fonseea  (A.  E.),  Die  Fahrt  der  Vega  um  Arien 
und  Europa;  nach  Nordenskiüld's  schwedischem  Werke  frei  bearbeitet 
und  mit  Anmerkungen  begleitet.    Berlin  (Janke)  1882.    8.    (M.  6.) 

Die  W  ran  gel- Insel  und  die  Polarfahrten  des  J.  1881.  —  r>etermann» 

mm.  1882.  p.  4. 

Wran^el-Land,  die  Fabrt  de«  NBodgen«  nach.  —  GUtn»,  XLL  1882. 
N.  4. 
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Euro|Mi. 

Free  in  an  (E.  A.) ,  Tbc  historical  geoprapliy  of  Europe.    2°^  edit.    2  vola. 

London  (Longmaus)  ISvil.    S.    (31  s.  6  d.) 
Hobirk  (F.),  Wanderungen  auf  dem  Gebiete  derlAider-  und  Yölkerlninde. 

N.  F.  2.  Bdch.:  Europa  II.    Landes-  und  Kulturbilder  aus  den  LUndern 

Europas  ausser  Deutschland  und  Oesterreich.    Detmold  (Meyer)  1882. 

8.    (M.  1.) 

Moberl  V  (C.  K ),  Geogrnphj  of  Northern  Kurope.    New  edit.  London 

(Kivinpstons)  1Ö»2.    1G2  S.    8.    (2  s.  6  d.) 
Streibitskj  (J.),  Superficie  de  TEurope.    Publication  du  Comit«^  central 

nuM  de  etatiftique.  8t  P^tenbourg.   188S.  988  8.  4.  (fr.  30.) 

Dentschlaod. 

Adamy  (H.),  Geographie  Ton  Schlesien  für  den  Elera«itar-Unteiiricbt. 

20.  Aufl.    Breslau  (Trewendt)  1882.    8.    (30  Pf.) 
— ,   Bilder   aus   der   Heimati^kunde   Sehlesienf«.     Neu  reT.    1882.  Königs* 

berg  i.  l'r.  (Bon).    8.    (25  Pf.;  mit  Karte  30.) 
Arendts  (K.),  Geographie  des  Königreichs  Bayern.   5.  Anfl.  Regensbnrg 

(Manz   1882.    8.    (M.  1.) 
Auswanderung,  die  deutsche,  nach  überseeischen  Ländern  in  1881.  — 

Monatsfiefu  zur  Statist,  d.  VciiUchen  Beicht.    1882  Januar. 
Babenzien  (0.),  Berliner  Landpartien.    Führer  durch  Berlins  Umgegend 

nebst  Fahrplänen.    Berlin  (Walf.-r  &  Apdl.int)  lvS82.    (15  Pf.) 
Babucke  (U.),  Über  Hprach-  und  Uaugreuzeu  zwischen  Elbe  und  Weser. 

—  Jahrh.  d,  Ver,  f.  mederAeattdte  /^raehfonehung.  Yll.  1888.  p.  Tl. 
Bttedeker  (K.),   The  Rhine  from  Rotterdam  tn  Constanee.    Handbook  for 

travelk-rn.    hth  tdit.    Leipzig  (BjM'dek.  ri  1SS2.    8.    (M.  G.) 
— ,  Lea  bords  du  Rhin  de  la  froutiere  suisse  k  la  frouti^re  de  Uollande. 

Mannel  dn  Toyageur.  18.  ^dit.  Leipzig  (Baedeker)  1882.  8.  (M.  6.) 
Bäder-  und  8  d  ni  in  l- r  f r  i sehe n ,  Lebt-iis-   und  Landschaftsbilder  von  den 

beliebtesten   Kurorten   Deut.schlands,    Oesterreichs   und   der  Schweis. 

3.  —  10.  Lief.    Leipzig  (Schloenip)  1881.    4.    (k  M.  2.) 
Bai  tief  (L.  T.),  Dss  Kyffbioser^Gebirge  in  mineralogischer,  geographischer 

und  botanischer  Beziehung.   8.  Anfl.   Rudolstadt  (Hartnng  und  Sohn) 

1882.    16.    (M.  2.) 

Bau  mann  (F.  L.),  Die  Ortsnamen  der  badiachen  Baar  und  der  Herrschaft 
Hewen.  —  Ver.  /.  Omdi.  der  Baar  und  der  m^rmz.  LandatheUe  in 
Douauexchhiqni.     Hft.  IV.  1882, 

Bavern,  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Königreiche,  während  des 
'  J.  1879.  —  Z.  d.  K  hayer.  ttatist.  Btereaui.    XIIl.    N.  3. 

— ,  Beiträge  zur  Statistik  de.s  Königreichs.  45.  Ilft,  Geraeinde-Verzeichniss 
für  da.'^  Könifi^reieh  Hnvorn.  Er^ebniss  der  Volkszählung  VOm  1.  Dexbr* 
1880.    München  (Ackermann)  1882.    8.    (U.  3.) 

Bayreuth.  Ein  Wegweiser  durch  die  Stadt  und  Umgebung  unter  beson- 
derer Beriicksiehtiguuf;  der  Bülinenfestspiele  1876  und  1888«  8.  Aufl. 
Bayreuth  (Giessel)  l8Si.     IG     (M.  1.) 

Becker  (II.),  Der  östliche  Odiuwald.  Line  Schilderung  von  dem  Mümling-, 
Itter-  und  Neckarthal.    Mains  (Diemer)  1888.    8.   (M.  1.) 

Beckherrn  (C),  BeitrKgc  zur  Topographie  und  Statistik  des  ehemaligen 
Amtes  Ra.Htenbiirg.  -     AUprevss.  Moitalsschr.     N,  F.  XVIII. 

Beuzler,  Da»  Oütäeebad  Zu|iput  bei  Danzig.  Dauzig  (Saunier)  1882.  8.  (M.  2.) 

Berenberg  (C),  Das  Königliche  Nordseebad  Norderney.  Eine  Skisse. 
Norden  (Braams)  1882.   16.   (50  Ff.) 
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Bergk  (Th,),  Zur  Gescliichte  und  Topographie  der  Bheinhuide  in  rOmiadier 
Zeit.    Leipzig  (Teubner)  18vS2.    8.    (M.  5,20.) 

Bergstrasse,  Führer  durch  die,  und  den  Odenwald,  nebst  Neckartlial  bii 
Heilbronn,  sowie  Frankfurt  a./M.,  Taunus  und  Kheingftu.  Historisch- 
tnpocrraphisch  bearb.  8.  Atug.  Weinheim  (AGkermann)  1882.  12. 
(M.  2,40.) 

Der  Ber^'w erks-,  Salinen-  nnd  Hfittenw«rkibetrieb  im  prenfriaehen  Staate 

in  18S0.  —  Z.  /.  iL  Berg-,  Jliiuen-  wnd  AtfmemMM».  ZXIX.  1881. 
Statist.  A!)thl.  p.  109.  204.  209. 
Bergwerke,  die  Produktion  der,  Salinen  und  Hütten  im  Deutschen  lieiche 
nnd  in  Lnzembarg  fiir  das  J.  1880.  ~  Montäaktfte  9,  ßlotktik  d.  Deut- 
schen Beiehs.  1881.  October.  —  Dass.  im  J.  1881.  Z.  f.  d.  Berg-, 
nütim-  und  8aliam-We»en  im  IVeuu,  Statäe.  XXX.  StatisL  AbtbL 
p.  2. 

Berr  (C),  Wetzlar  nnd  seine  ümgebnngen.  Nach  P.  Wigands  ^Wetslar 
und   das   Lahntbal*  nen  bearbeitet    Wetxlar  (Bourgnet)  1882.  8. 

(M.  1,50.) 

Bevölkerung,  Bewegung  der,  mit  Einscbluss  der  Wandemngen  im 
preuasisehen  Staate  während  des  J.  1880.  —  Prems.  Statistik.  LXI.  1889. 

Biehrinpcr,  Uehpr  Wittemngs-  und  BodenverhältniHse  Nürnbergs.  — 
Abhdi.  d.  ^'aturhitt.  Oes.  zu  Nürnberg.    VII.    1881.    p.  59. 

Birl Inger  (A.),  Znr  Oberamts-Besehreibnng  Ton  Hergentbeim.  —  Württem- 
berg. Jahrb.  f.  Statistik  und  Lmtdukunde.    IV.    Hft.  4. 

— ,  Die  HohenzoUeriscben  Flurnamen.  I«  Waldnamen.  —  JUmamUa.  X» 
1882.   p.  233. 

Blenck  (£.),  Die  Ergebnisse  der  YolkssShlnng  vom  1.  Deeember  1880.  — 

Z.  d.  K.  Preius.  Statist.  Bureaus.    1882.    p.  IGl. 
Böhmert  (V.),  Die  Siich.sische  Volkszählung  vom  1.  Decbr.  1880.  —  £,  d» 

K.  SiicJis.  Statist.  Bureaus.    XX VII.    1881.    p.  1. 
Bötzow  (C),  Bodenbeschaffenbeit  nnd  Bevölkerong  Ton  Prenssen.  —  Z.  d. 

K.  IWuss.  Statist.  Bureaus.    1881.    p.  287. 
Bojunga,  Die  Verändernngea  der  ostfriesischeu  Küste  durch  Sturmflutbett. 

—  3.  Jahreiber.  d.  Oeogr,  Oee.  su  JBcuuwver.    1881/82.    p.  3. 
BoItL  nliagen,  wie  es  war  im  J.  1881.   Wismar  (Hinstorff)  188L  8. 

(7.^  Pf.) 

Bor  mann  (R),  Die  Bevölkerung  de«  preussischen  Staates  nach  Provinzen, 
Be^emngH-,  besw.  Landdrosteibeairken,  Kreiseni  Stidten  und  Laad* 

gemeinden  von  2000  und  mebr  Einwobnem.   Berlin  (Allgem.  Yeil.» 

Agentur)  1882.    8.    (M.  2.) 
Bremen,  die  freie  Hansestadt,  und  Umgegend,   b.  Aufl.    Bremen  (Schüne- 

mann)  1888.    12.   (M.  1,80.) 
Brem! seile  Statistik,  Jahrbuch  für.  Jahrg.  1881.    l.Hft.   Zur  Statistik 

des  Schiffs-  und  Waarenverkebrs  im  J.  1882.  Bremen  (v.  Halem)  1882. 

8.    (M.  7,50.) 

Brunttow   (O.),    Die   WobnplStze  des  Dentsdien   Reiobes.    8.  AbtU. 

1.— 5.  Lief.    Brrlin  (Bickhardt)  1881.    4.    (h  M.  4,50.) 
Buck  (M.  B.),  Orts-  und  Flurnamen.  —  Alemannia.    X.    1882.    p.  217. 
— ,  L.  Laistner,  K.  Cbrist,  Flur-  und  Ortsnamen.  —  Ebds.    X.  1888. 

p.  68. 

Cassel ,  noue.'<tcr  vnllsUlndigster  Führer  durch,  Wilhelmsbdhe  und  Umgegend. 

5.  Aufl.    Cassel  (Kegel)  1882.    12.    (M.  1.) 
Dolberg,  Ffibrer  durch  das  Sool-  und  Seebad.  Mit  Plan  von  Oelberg  und 

Umgegend.    4.  Aufl.    Oelberg  (Post)  1882.    12.    (M.  1.) 
Colonisati on,  deutsche.  —  DeuUeht  Ihmdeehau.    VUL  Jahrg.  I888i 

Hft.  1.   p.  89. 
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DeilfUr  (P.))  Lea  bains  de  Reinerz.    Zürich  (OreU,  Fflaili  fr  Co.  L*£a- 

fope  ilhi-otree.    N.  25).    1S81.    8.    (50  Pf  ) 
Deutschen  Beicbes,  die  Bevülkurung  des,  uach  der  Vulkszühlung  vom 

1.  DemmlMr  188a  — >  Manatii^  «.  BlalitL  d.  J>eiU§ehm  Seieh§.  1881. 

November 

Dietrichs,  U.,  und  L.  Parisius,  Bilder  aus  der  Altmark.    1. — 5.  Lief. 

Hamburg  (Richter)  1882.    4.    (h  M.  3.) 
Dobert  (W.),  Die  Provinz  Sachsen.    Für  den  Unterricht  in  der  Heimats- 

kuude  bearbeitet   b.  Aufl.   Leipiig  (Siegismund  und  Volkening)  18Ö2. 

8.  (40  Pf.) 

Dresden  und  die  Slduisehe  Bebweis.    11.  Aofl.    Nen  bearbeitet  Ton 
O.  Btiehler.    Berlin  (Goldaebmidt;  Grieben's  Bdse-Bibl.   Bd.  4)  1889. 

12.   (M.  1,50.) 

Ebert  (J.),  Das  Biesengebirge  ncb.st  dem  Lser-  and  Lausitzer  Gebirge. 

8.  Aufl.   Berlin  (Ooldschmidt;  Grieben^s  Reisebibl.    N.  18)  1882.  IS. 

(M.  2.).        D.ij^s.     Kleine  Ax\f*g.    V.h<U.    (SO  Vf.) 
Elsner  v.  Grouow,  Bedeutung  der  Ortsnamen  Elgut  (Lgota).  —  Z, /. 

Sa^nologie,  Yerbdl.   XIV.   1888.   p.  160. 
L*<migration  alle  man  de  (1871—80).  —  Jimm.  de  le  Soe,  de  MalitL  de 

Part«.    18S2.  April. 
Er  xl eben  (Th.) ,  Kieskj  und  Umgegend.     Nie^ky  (Hoberg)  1882.  12. 

(M.  8.) 

Ewe  (£.),  Bad  Nenndorf.    Ein  Fflbrer  Or  Knrgiste.  2.  Avil.  Berlin  (Gai> 

mann)  1882.    16.    (50  Pf.) 
Febr  (J.  J.),  KShier  Oeographiebficblein.   Ffir  die  IfitteUtnlb  der  Tolks- 

Bchnle  bearbeitet.  1.  Tbl.  Die  Stadt  KSln  nnd  Ibre  niebste  Umgebnng. 

Köln  (Warnitz  &  Co.)  1881.    8.    (30  Pf) 
— f  —  2.  Tbl.    Der  Reg.-Ber.  Köln.    Die  Kheinproviuz.    Ebda.    1882.  S. 
(80  P£) 

Das  Fiehte  1  pel)  i  r p e ,   dif  fränkische   nutl  Niirnberfrer  Sehweiz.    7.  Aufl. 

Ken  bearl).  von  G.  Frh.  v.  Horn.   Berlin  (Goldaebmidt}  Grieben's  Beiwe- 

Bibl.    Bd.  35)  1882.    12.    (M.  1,50.) 
Fischer  (J.  G.),  Kolbachthal  bei  Bad  Liebenzell  im  wfirttembergiseben 

Schwarzwald.  —  Gartenlaube.    1882.    N.  31. 
Flensburg  u.  Glücksburgi  Album  der  Ostscebäder,  nebst  Umgebungen. 

9  Pbotogr.-Imitationen.  Flensburg  (Weatpbalen)  1888.  16.  (M.  1,20.) 
Fontane  (Tb.),  Wanderungen  durch    die  Mark  Brandenburg.     4.  Tlil. 

Spreeland.  Beeskow-Storkow  und  Bamim-Xeltow.  Berlin  (Besser)  1881. 

8.    (M.  7.) 

Freiberg,  Fäbrer  durch,  nnd  die  Mnldner  Hfitte.   Freiberg  (Engelhardt) 

188--'.    8.    (75  Pf) 

Freibarg  i.  Breisgau,  Führer  durch,  und  seine  Umgebung.    2.  Aufl. 

Freiburg  1.  Breisgau  (Herder)  1882.    8.    (50  Pf.) 
Frejer  (C.)^  Schloss  Augustusburg  mit  seiner  näheren  und  weiteren  üm^ 

gebunp.    Schellenberg  (Langer)  1881.     12     fM.  1,50) 
Friedel,  Die  Wasserrerhältoisse  und  Schill  barkeit  der  Mosel.  —  4.  Jahreh 

hetm  d.  Vetm  f.  JBtdkunde  su  Xtte  jtto  1881.   p.  48. 
Fröhlich  (R.),  Au.sflüge  und  Wanderungen  dnreh  den  Qrnnewald.  Berlin 

(Kamiah)  1882.    S.    (60  PL) 
— ,  Ausflüge  nnd  Wanderungen  durch  die  Wald-  und  Seen-Oebiete  nm 

Berlin  und  Potsdam.    Ebds.    1882.    8.    (M.  1,20.) 
Qäyelin  (G.),  Dir  Heidenberg  otU  r  Kntdeckung  der  Quellen  yOB  Solsmatt 

—  Herne  nouvtUe  d'AlMMX-Lorrainc.  I.    1881.  13. 
Gampe's  Dreeden  nnd  seine  Umgebung.   8.  Aufl.  Dresden  (Axt)  1888. 

8.  (50  P£) 
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OampeN  Dresden  und  Sftchsiscli-BöliiiiiBehe  Sohwtis.   S.  Anfl.  Dradm 

(Axt)  hss2.    S.    (M.  1.) 

—  Süchflisch-BöIimiHcbe  Schweis.    2.  Aufl.    Ebds.    1882.    8.   (50  Pf.) 
Geist  1er  (A.),  Die  Bewegung  dt  r  licvülkerung  im  Königreieh  Sachsen 

während  d  Jahres  1880.  —  ü:  d.  JC.  JSileh$,  ttatitt,  Bmnm».  XX7IL 
18S1.    p.  183. 

—  (R.),  Pyrmont  Illnstrirt  und  beschrieben.  Europa  WaoderbUder.  N.  98. 

Zürich  (Orel),  Füssü  &  Co.)  1882.    8.    (50  Pf.) 
Gessicin  (O.),  Kurze  Lic-o^rnphie  des  Kreises  Olierfranlun.  4.  Aufl.  Cro- 

iiach  (Link)  lbvS2.    S.    (-20  Pf.) 
GerUnd  (O.),  Der  Hohneck.    Forts.  —  Okbv».    XL.    1881.   M.  21. 
▼«  Giese,  Die  Rinkeu-Mauer  bei  Baiersbronn  im  Scbwrir/waMi-.  —   Ver.  f. 

Qnck.  der  Jiaar  utui  der  angrenz,  Landettheiie  in  Donaucachingen*  IV.  Hft. 

1882. 

GUtz,  Neuester  Führer  durch  den  ü»<tlicheu  Thdl  der  Gmfrohaft,  (Laadeek 

nnd  Umgegend).    IS'^'i.    8.    (50  Pf.) 
— I  Yierteljalir88cbrift  für  Uescbicbte  und  lieimathskoude  der  GralVchAft. 

Bed.  TOD  £.  Scheie.    1.  Jahrg.    1881/82.    Eft.  1—8.  Habelsehweidt 

(Franko).    8.    [k  25  Pf.) 
Grad  (Cb.),  Seines  et  pajrsages  des  Yosges.  — -  Bemt  AUadenne,  1Ö82. 

p.  508. 

Grimma,  Führer  durch,  und  Umgegend.   8.  Anfl.  Grimma  (Hering)  1882. 

16.  (.50  Pf.) 

Urote  (O.  Frbr.},  Lexikon  deutscher  Stifter,  Klöster  und  OrdenshäuMr. 

Lief.  1—4.   Otterwielc  (Ziekfeldt)  1882.   8.   (4  If.  1.) 
Grfinbaum  (L.).  Fülirer  durch  Altenbnrg  nnd  seine  Umgehnng.  Alteahnrg 

(Blücher)  KS.S2.    12.    (M.  1.) 
Grünfcld  (Ii.  P.  H  ),  Geographie  der  Provinz  Schleswig-Holstein  und  de« 
Fürstenthums  Lübeck.  5.  Aufl.  Beerb,  ron  A*  Sach.  Schleswig  (Bergas) 

IS ^-2.    8.    (TO  Pf.) 

Gueymard  (F.),   Au  pays  du  Kirscbwasäer.    Bade  et  la  Foret  Noire. 

Baden-Baden  (Marx)  1882.  8.  (M.  2,80.) 
Gttthe  (H.),  Die  Lande  Braunachweig  nnd  Hannover.    Nen  rer.  188S. 

Königsberg  i.  Pr.  (Bon).  8. 
Guttstadt  (A.),  Statistik  der  Bäder  und  Heilquellen  iu  Preussen  während 
der  Jahre  1870 — 80.    Nach  amtliohen  Quellen.  —       <L  KgU  Ihrmm* 

xtatlst.  Bureuns.     188].    p.  iT.P. 
Haag,  Pfahlbau  und  Kutwässerung  ^nlms.  —  Baitisdic  ikudien.   XXXII.  2. 
Hach  (A.),  Schilderungen  Lübecks  in  älteren  Reisebeschreibnngen.  —  2L  i. 

Ver.  f.  Lübcckisehe  Gesch,    IV.    Hft.  1.    1881.    p.  120. 
Halen  heck  (K.) ,  Ausflüge  in  Bremens  weitere  UrapchnTiar.    1.  Reihe.   3.  Hft. 

Hitturbude,  »totaler  Wald,  Elm,  Osterholz-Scharm beck.    2.  Reibe.  HfL  1. 

Die  Ahlhomer  Heide.   Hft.  2.  8t.  Jfirgensland.   Bremen  (Fisdier)  1881. 

8.    (i  60  Pf.) 

Hammel  (K.),  Die  orographische  Gestaltung  Württembergs  und  ."ein  peo- 

logischer  Bau.  —  Z.  f.  \ri$»ei\»ch,  Geographit.    III.    1882.    p.  93.  148. 
Hartfelder  (G.),  Eine  Beschreibung  der  Markgrafechaft  Baden  aus  dem 

17.  Jahrhundert  —  Z.  f.  tristetucfi.  f'mqrnp!/!'^.    III,    1SS2.    p.  14. 

— ,  (K.),  Die  Grenzen  der  Landgrafüchaft  im  Breiägau  im  XV.  Jahrhundert. 

—  Jhmamnia.   X.    1882.   p.  168. 
Der  Harz.    18.  Aufl.  neu  bearb.  von  H.  Pröhle.    Berlin  (Goldschmidt; 

Grieben'.H  K.  ise-Hil,!.    N.  2)  1882.    8.    (M.  2  1 

Dass.  Kleine  Au»g.,  nach  der  18.  Aufl.    Kbds.    8.    (15  Pf.) 

Heidelberg,  Wegweiser  durch,  nnd  seine  Umgebungen.   5.  Anfl.  Heidd- 

berg  (Groos)  1882.  (M.  1 ;  m.  Karte  1,50.) 
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Heinrich  (E.) ,  Bilder  von  der  Ostseeküste.  —  Gartenlaube.  1 S82.  Nr.  24  ff. 
Helm  rieh  iW.  C),  Ortsverzeichni.Hs  der  bei  dem  gemeinschaftlichen  Ober- 

landesgericbt   Jena   betbeiligteu    Thüringischen  Staaten   nud  Königl. 

I»reiiiwi«eh«n  Kraise.   Jena  (Deistoair)  1888.   8.   (M.  1,20.) 
Herrensitze,  SächHische,  und  Schlösser.    Darpcstellt  in  Ansichten,  Grund- 

rissen,  Situationsplänen  und  einem  erl&uternden  Text    Herausgeg.  von 

Haend  k  Adam  nnd  C  OutUti,     Dresden  (Gilbers)  1888.  Fol. 

(k  M.  12.) 

Hesse  (W.),  Erinnemnpren  an  Bonn.  Führer  durch  Bonn  und  seine  Um- 
gebung.   2.  Aufl.    i5onn  (Strauss)  18S2.    16.    (M.  1.) 

Hess  et  DenleeUaade  erlosdiene  Ynlcane.  Progr.  d.  Beateehnle  so  Beieben- 
bMb.  1881. 

Hessen,  BeitrXge  xnr  Statistik  des  Grosshenogihums.  22.  Bd.  3.  Hft 
Darmstadt  (Joughaus)  1882.    4.    (M.  3.) 

Heyl  (F.),  Wiesbaden  und  seine  Umgebnngen.  Ein  zuverlässiger  Führer 
durch  die  Cnretadt  nnd  ihre  UngeblUlg.  12.  Aufl.  Wieebaden  (Morits 
&  Münzel)  1S82.    8.    (M.  1.) 

Höf  1er  (M.),  FfihrerTOtt  T9ls  nnd  Umgebung,  Tegerniee,  Schliersee,  Kocbel* 
•ee,  Wnichensee,  Achen-  nnd  Barmtee.  4.  Aufl.  Mfinehen  (Finiterlin) 
1882.    12.    (Nf.  2,40.) 

Hoefler  (M.),  Ein  Bümerweg  im  Tölzer  Grenzgebirgo.  —  Z.  d.  Deutschen 
u.  OeHerr.  Aipmferein$.    1882.   p.  100. 

Hoheuzol  lern 'sehen  Landen,  alphabetisches  Verzeichniss-  der  Ort- 
schaften in  den,  unter  Angabe  der  politischen  und  kirchlichen  Einthei- 
Inng,  der  Einwobnerzabl,  Postbesirke,  Höhenpunkte  nnd  Telegraphen- 
stationen.   Sigmaringen  (Tappen)  1888.    8.    (50  Pf.) 

Horstmann  (A.),  Heimatakonde  der  BheinproTinB.  Elberfeld  (Fasabender) 
1882.    8.    (60  Pf.) 

Hnbert  (E.  U.),  Neuer  Ffibrer  dnreb  die  Kreiehanptitadt  Wflrsbnrg  nnd 

ihre  1  m^rtbun^en.    8.  Aufl.   Wfirsburg  (Stnder)  1888.    18.  (U.  1,20; 

jn.  Flau  M.  1,50.) 

Hfibbe- Schleiden ,  Aussichten  deutscher  Kultur.  —  ÄuiiUmd.  1882. 
N.  42. 

Jacob i  (H.),  lieber  Thalbildungen  im  westlichen  Eragebirge.    Progr.  d. 

Realschule  11.  O.  zu  Werden.    1Ö82.  4. 
Jahrbücher,  wtt rttembergische,  für  Statistik  und  Landeeknnde.  Herausgeg. 

von  dem  K.  statistisch-topographischen  Bvireau.  Jahrg.  1888.  L  Bd. 
1.  Hälfte.    Stuttgart  (Koblbamnier).    !5.    (pr.  cpl.  M.  5.) 

Jarisch  (F.  W.) .  Kleiner  Führer  durch  Reichenberg  und  Umgebung  nnd 
auf  der  Gebirgsstrasse.    Beicbenberg  (Schöpfer)  1882.    12.    (50  Pf.) 

Kapff  (C),  Huben  Neuffen ,  geschichtlich  und  geographiacb  geschildert. 
ReuUiugeu  (Kocher)  1Ü82.    8.   (M.  1,S0.) 

Keller  (F.  E.),  Hrnmatskunde  der  ProTins  Weetfiilen.  8.  Aufl.  Königs- 
berg (Bon)  1882.    8.    (25  Pf.) 

Keferstein  (A.),  Die  Abstammung  der  Thflringer.  ~  Die  Jfatur.  1882. 
26. 

Kinkelin  <F.),  Die  Urbewohner  Dentsehlands.   Lindau  (Ludwig)  1888. 

8.    (M.  1,20.) 

Kirchhoff  (A.),  Thüringen  doch  Uermundurenlaud.  Ein  Beitrag  zur  ge- 
gchiehtlichen  Völkerkunde.  Leipzig  (Duncker  Sc  Humblot)  18S2.  8. 
(M.  1,60.) 

T,  KlÖden   (G.  A.)  nnd   O.   Oberlünder,   Deutsches   Land   nnd  Volk. 

Hft.  54—70.    Leipzig  (Spamer)  1881/82.    8.    {k  50  Ft.) 
T.  Kid  den  (6.  A.),  Die  festen  PUtae  im  denticheii  Beiehe.  —  2/.  SM- 

g&ogrojpMß,  HL   1888.   p.  878. 
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Knitt  (M.),  Die  Ortschaften  der  Freilinger  Umgegend  in  Etymologie  vnd 

Bedeutungr.    Vortrajr.    Freisinpr  (Dntterer)  1882.    16.    (40  Pf.) 
Kochel,  sein  Bad,  sein  Festspiel  und  das  umgebende  Land  zwischen  Isar 

ond  Lech.   Mflncben  (Frans)  1889.    16.    (M.  1,20,  m.  Panonma  des 

Hochgebirges  M.  2,20.) 
KosBinna  (G.),  Da.s  ftltc  Ilermnndnreiilftnd.  —  Amlaiid.    1882.    N.  35. 
Kraatz  (C),  Der  Tourist  im  Wesergebirge.    3.  Aufl.    Minden  (Marowsky) 

1882.   12.   (M.  1,25.) 
Kraus,  Wo  lag  das  ehemtlige  Kloster  Einfirst  a.  d.  S.  —  Attk,  <L  hüL 

Ver.  r-oii  T^nterfrankp-n  u.  A^chafnilmrrj.    XLVI.    Hft.  1.  2. 
Krüur  (W.),  Porta  Westfalica  und  Uuyubausen,   nebat  Minden,  £Uten, 

Detmold  nnd  Bieldbld.   BomantiMh-hietoriflclie  Skine.   Minden  (Keiier 

&  Co.)  188->.    8.    (50  Pf.) 
Kricbitzscb  (Tb.),  Zur  lieimntskunde  der  Provinz  Sachsen.  Königsbcig 

i.  Pr.  (Bon)  1882.    8.    (25  Pf.;  m.  Karte  30  Pf.) 
Kfihnel  (P.),  Die  slaTischen  Ortmamen  im  Orossheraogthum  Mecklenbntg- 

Strelitz.    I.  Progr.  d.  QfoaaiM*  xu  Nenbrandenborg.  Neubmndenbnrg 

mi.  4. 

— ,  Die  slavieeben  Ortsnamen  in  Heeklenbnrg.  Nenbrandenbnrg  (Brifaulow, 
in  Comm.)  1882.    8.    (11  8.)   YgL  Jakth.  d.  Ver,  f.  JfedbMwy.  OetdL 

Jahrg.  46.    1881.    p.  3. 
Kübule  (H.),  und  L.  F.  Streich,  Kurzgefas.ste  Geographie  von  Deutschland 

IHr  die  Hand  der  Scbfiler.  6.  Anfl.  Ettlingen  (Weismann)  1882.  8.  {fb  P£) 
Knanili  (Th.),  Kleine  Yaterlandekunde.    Übersiclit  der  Geographie-  äe$ 

preusHischen  Staates    und  der  übrigen  deutecheu  Lftodor.     16.  Aofl. 

Leipzig  (Leuckart)  1882.    8.    (30  Pf.) 
Tan  d«r  La  an  (A.  K.),  Speaielle  Heimatelntnde,  dargestellt  an  Bederkeea 

und  Umgegend.    Emden  (Haynel)  1882.    8.    (M.  3.) 
Lamprecht,  Fränkische  Ansiedelungen  und  W^andenmgeu  im  Bbeinland. 

—  WettdeuUehe  Z.  f.  Gesch.  u.  Kunst.    I.    2.  1882. 
Lehmann  (Btcbard),  Uber  systematische  Förderung  wissenschaftlicher  Laadei- 

kniide  von  Deutschland.  —   VturkdL  d>  2,  ZhnUohen  Qttgrofkm/tagm  m 

Halle.    1882.    p.  99. 
—   (Panl),  Das  Altvater-Gebirge.  —  Z.  A.  Bvihm  Om,  /.  Erdkmäs.  1882. 

p.  202. 

Lebuerdt,  Alphabetisohe.s  Ortsverzeichniss  des  Deutschen  Reiche.«.  Lief. 

29.  30  (Schluss-Lief.).  Dresden  (v.  Qrumbkow)  1881/82.  4.  {jäk  U.Z.) 
Leieuig,  Wege-Markimng  der  Setlidien  Umgebung  von,  aar  Orientining 

bei  Ausflügen.    Leisnig  (Ulrich)  1882.    16.    (12  Pf.) 
Lemcke  (P  ),  Fremde  Touristen  über  djus  Leipzig  nach  den  Zeiten  de« 

dreissigjäbrigeu  Krieges.  —  Wiueiuch.  Beilöge  d,  Leipziger  Ztg.  1SS2. 

H.  79. 

Lerseb  (B.  M.) ,  Aachen,  Burtscheid  und  Umgebong.  Neuester  Führer 
für  Kurgäste  und  Touristen.  3.  Attfl.  Aadien  (Barth)  1882.  16. 
(M.  1,50.) 

Aix*la^Cbapelle,  Borcette  et  les  environs.    Nouveau  giüde  da  baigneor 

et  du  tonristo.    2.  edit.    Ebds.    16.    (M.  1,20.) 
— ,  Kleiner  Führer  für  Aachen,  Burtscheid  und  Umgebung.    Ebds.  1882. 
16.   (60  Pf.) 

Liebe  (K.  Th.),  Die  Scebedeckuugcn  Ostthfiringcu.':.  F* estschrill  dea  Oymnas. 

zu  Gera  zur  Feier  de.s  Heinrichstnges.    Gera  ISSl.  4. 
Löbker  (G.),  Wanderungen  durch  We.stfalen.    1.  Bdchn.    Die  Mark  und 

das  Ruhrthal.  2.  Anfl.   Hfinster  (Hegensberg)  1882.   &   (IL  1.) 
Loose  (F.  W.),  Kleiner  Führer  durch  das  Waldenburger  Qebiligai  BoBinMr 

1882.   Wüstegieradorf  (Jacob)  1882.    16.   (25  IBL) 
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Luchs  (H.),  Breslau.    Ein  Führer  durch  die  SUdfc  für  Einheimische  und 

Fremd«.   8.  Avil.   Breslaii  (Trewendt)  1882.   8.   (M.  1.) 
Lflttieh  (8.)t  Über  dtut.sche  Volksetymologie:  Ortsnamen.  Progr.  d.  Dom- 

^ymnasiums  tn  Nauraburp"  n.  8.    Naumburg  1882.  4. 
Lüttringhaas  (J.  D.),  Heimatskunde  vom  Kreise  Altena.  Lüdenscheid 
(Crane  jiu.)  1888.   8.   (80  PH) 

Mftsss,  Die  Uhlenbnrg^  bei  Ivenrode.  —  Z.  f.  SAmotcgtA    VerbandL  XIV. 

1S82.    p.  145. 

Maassen,  Die  römische  Staatsstrasse  von  Trier  über  Belgica  bis  Wesseling 

am  Bhein.  —  Ännal.  ä.  hitL  Ver.  f.  d,  Niederrhem.   Hft.  87. 
Manzer  (R),  Der  Obtrlaiif  der  Elbe.  -  Dwiaekt  BmdtAm  f,  (hogr,  lY. 

1882.    p.  146.  212.  2L>0.  268.  385. 
Marjan  (II.),  Keltische  und  lateinische  Ortsnamen  in  der  Kheiuprovinz. 

Progr.  d.  Realschule  I.  0.  aa  Aachen.   Aaeben  1883.  4. 
Mayer  (A.),  Statistische  R*  «  lireibung  des  Erzbisthums  München-FreiRiiipr, 

fortgesetzt  von  Q.  Westermaver.    Liet  24—26.    Begensburg  (Manz) 

1882.   8.   {h  90  Pf.) 
Mehlis  (C),   Mnrkomnnnen  und  Bl^QWaren.    Eine  Studie  zur  Geschichte 

der  (leut^'chcn  Völkerwanderung.  —  Btitr,  a.  Amlkropoio^  «.  ür^tehichbi 

Bayerns.    I.    1882.    p.  23. 
Meitsen  (A.),  Das  Nomadentam  der  Qermaaen  und  ibre  Naebbam  in 

West  Europa.      VsrhiL  d.  2,  JDeubK^  Qeogn^phmikige»  m  Ball«.  1882. 

p.  69. 

Hetzner  (F.  O.),  Vogüäudische  Wanderungen.    Ein  Führer  durch  das  ge> 

eammte  Vogtland.   2.  Aufl.   Plauen  (Neupert)  1882.   8.    (M.  2.) 
Mejrer  J.),  Die  ProTiui  Hannover,    Natur-  und  Lebensbilder  zur  iiilheren 

Kenntnis  des  hannoverschen  Landes  und  seiner  Bewohner.  5. — 9.  (Schluss-) 

Lief.    Hannover  (Meyer)  1881.    8.    (cpl.  M.  5,40.) 
Mejn  (L.),  Die  Bodcnverh&itni9.se  der  Provinz  Schleswig-Holstein.  Abbdl. 

/.  ^t'oldg.  !>^pecinlkarte  viui  Trousscn  und  den  Thüriugischeil  Staaten. 

Bd.  lU.    Hft.  3.    Berlin  (Schropp)  1882.    8.    (M.  10.) 
Miqnel  (R.),  Der  Landdroeteibesirk  Oanabrfick,  seine  Uimatiscben,  Be- 

völkerungs-  und  gesundheiUieben  Yerblltniase.  OsnabrAek  (Yeith)  1882. 

8.    (M.  4.) 

Moschkau  (A.),  Zittau  uud  seine  Umgebung.   Ein  Führer.  4.  Aufl.  Zittau 

(Bebaeffer)  1882.  8.  (80  FC) 
Mftller  fE.),  Die  Insel  Kügen  mit  Berücksichtigung  der  bcti.u  l:b!irten  Stiidte 

des  Festlandes:  Stralsund  uud  Qrei&wald.    Ii.  Aufl.    Berlin  (Barthol 

&  Co.)  1882.  12.  (M.  1,50.) 
— ,  Der  Harz.    Ffibrer  dureb  das  Haragebirge.   18.  Aufl.   Ebds.  1882. 

12.    (M.  2.) 

— ,  Die  Seebäder  der  Inseln  Usedom  uud  Wollin  und  der  angrenzenden 

pommerseben  Kfiste.   4.  Aufl.   Ebds.    1882.    12.    (M.  1,50.) 
—   (P.),  Heimatkunde  dee  Grossbenogtbnms  Heesen.  Glessen  (Both)  1882. 

8.    (20  Pf.) 

München.     15.  Aufl.    Rev.  von  A.  Gerstmann.     Berlin  (Goldschmidt; 

Grieben*»  Reise-Bibl.    N.  19)  1882.    12.    (M.  1.) 
— ,  Führer  durch  die  Stadt  und  ümgebnngen.   Mfinehen  (BibL-artisi  Inst) 

1882.    16.    (M.  1.) 

Nachrichten,  statistische,  von  den  Eisenbahnen  des  Vereius  deutscher 
Eisenbahn-Verwaltungen  für  das  Etats- Jahr  1880.  Berlin  (Nauck  &  Co.) 
1882.    Fol.    (M.  12,50.) 

Heckargemünd  nnd  seine  Umgebung.  Heidelberg  (Winter,  in  Comm.) 
1882.    12.   (M.  1,20.) 
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Menmnnn  (L.),  Frolbnrg  im  BrüiHgau.     Europ.  WuiderbUder.    N.  S7. 

Zürich  (Orell,  FümVi  &  Co.)  1882.   8.    (50  Pf.) 
Noumanu's  geographisches  Lexikon  des  Deutschen  Reichs  in40Lfgn.:  Mit 

Ravenstein's  .Spf7.ialntla.<t  von   Deutachl&nd  als   Gratisingabe.  I.'IS. 

Lief.    Leipzig  (Hibliofrr.  Inst.it.)  IS82.    S.    {k  50  Pf) 
Noack  (ThO,  Studien  aus  der  Kim.  —  Aus  aUen  WelttheUetu   XUI.  188S. 

p.  880. 

Nordernei,  die  Nordsee-Insel.  Xebst  ärzüiclieii  Bathschtilgeii  und  Winken. 

Emden  (nnynon  188).    8.    (M.  3.) 
Nürnberg.    Ein  1  ULrur  durch  die  Stadt  und  ihre  Sehenswürdigkeiten. 

«.  Aufl.   Nfirnb«rgr  (t.  Ebner)  1883.    16.   (M.  1,50.) 
— ,  neuester  Wegweiser  durch  dio  Stadt    18.  Aofl.    Nfinberg  (Sdirag) 

1882.   12.   (M.  1.) 

Oberbeek  (C),  Tonristen-Ffibrer  fOr  d!e  Umgebang  von  Cassel.  Cassel 

(Kleimenhagen)  1882.    16.   (80  Pf.  i 
Oestofley  (H.),  Historisch-geographisches  Wörterbuch  des  deutschen  Mittel- 
alters.   Lief.  6—9.    Gotha  (Perthes)  1881/82.    8.  (i  M.  2,40.) 
Psaache  (H.),  Die  ttadUtebe  Bevölkerung  fHlberer  Jahrhunderte.  Hadi 

urkundlichen  Materialien  au.s  dem  Raths-Archive  der  Stadt  BoetOCk*  — 

Jahrb.  f.  NatioTuUokonomie.    N.  F.    V.    1882.    p.  303. 
Peetz  (H.)»  Etliche  Einblicke  in  Apians  Topografei.  —  Z.  d.  DeuUcheu 

und  Österreich.  Mpetirereiiu.    1882.    p.  104. 
Peter  (J),   Kleiner  Führer  <Iimh)i  die  Hrafschafl  Glatz.    Für  die  Sommer' 

Saison  1882.    HabeUchwerdt  (Frauke).    32.    (20  Pf.) 
Pistor  (J  ),  Das  Sebwalmtbal  und  seine  Bewohner.  —  Ju$  allen  WtU- 

thellen.    XI II.    1882.    p.  99. 
Poluck  (F.),  Huimatäkunde  der  ProTins  Sachsen.  2.  Aufl.   Berlin  (Tb.  Hol^ 

mauu)  1882.    8.    (15  Pf.) 
Proetasch  (C.  H.),  Statistisches  Lexikon  dsa  Dentseheu  Beleb«.    1.  Bd. 

Königreich  Sachsen:  Die  KreishauptmannHchaften  Dresden  und.  Bautaon. 

1.  und  2.  Lief.    Leipzig  (Starke)  1882.    8.    (M.  1.) 
Quebl  (F.),  Lexioon  dar  Mder»  Brunnen  und  Kurorte  in  Deutschland, 

Oostcrreich-Üngam  und  Akx  Schweia.    Ems  (Kirohbei^par)  188S.  8. 

(M.  3.) 

Kenftel  (C.)»  Kurze  Besehreibaug  der  Provinz  Brandenburg  für  Volks- 
•ebnlen.    Hannover  (Helwing>)  1882.   8.    (40  Pf.) 

Bänke  (H.),  Uber  Feldmarken  der  Mfincheuer  Umgebung  und  deren  Be- 
ziehungen zur  Urgeschichte.  —  BeUr,  n.  Anthropologie  und  Urge$düchte 
Baiern».    V.  1.  1882. 

Der  Rhein  Ton  den  Quellen  bis  zum  Meere.  Bilder  von  K.  Scheuren. 
Sdiilderungon  von  Tb.  Gsell-Fels.  Lief.  1.  Lahr  (Schauenburg)  1882. 
4.    (k  M.  1,25.) 

Der  Bbein.  18.  AuO.  neu  bearb.  von  H.  T.  Lnks.  Berlin  (Ooldsebmidt; 
Grieben's  Reisebibl.  N.  29).  1882.  12.  (M.  2,.5n.)  —  Kleiner  Führer 
für  dio  Rheinreise  von  Köln  bis  Maiinlu  iin-Heidelberg.  Nach  der  18.  Aufl. 
dbs  grössereu  Handbuchs  von  Luck.s.    Ebds.    (M.  1,20.) 

Erdbeben,  das  rbeinisch-sebwAbischei  vom  84.  Januar  1880,  von  der 
Erdbeben -Commisflion,  —  VtrhäL  d,  noflinOMf.  Vtr,  m  KarUnku 
Hft.  Vlll.    1881.   p.  197. 

Blebter  (Ed.),  Der  Blantisgletscher  am  Hoehkalter  bei  Berchtesgaden.  ~ 
AutUmd.    1882.    N.  L 

—  (O.),  Zur  Bevölkerung-  und  Vermögensstatistik  Dresdens  im  15.  Jahr- 
hundert. —  N.  Arch.  J.  iiäcim.  Uetdiiclüe.    IL    1881.    p.  273. 

Bibbantrop  (A.),  Beeehrelbong  des  Bergrevien  Daaden-Urdma.  Bona 
(Mansus)  18S2.  &   (M.  4.) 


Digitized  by  Google 


DentschUnd. 


495 


Bosloek,  neuer  Führer  dareb.  Mit  Plan  1:10,00(1  Chromolifh.  Rottoele 

(Werther)  1882.   8.   (M.  1,25.) 
Bndolph  (A.),  Neuer  Führer  durch  Dansig  und  Umgegend.  Danzig  (Axt) 

18S2.    16.    (75  Pf.) 
Bndolstadt,  Führer  durch,  und  Umgegeiid.  Badolatadt  (Hofbnchdraekerei) 

188-2.    8.    (M.  1.) 

Raas  (V.),  Ein  Dooau-Klbe- Kanal.  Prag  (Doroiuicud.)  1882.  8.  (40  F(.) 
Saalborn,  Heraltat  der  prähistorischeii  Forschungen  in  und  am  Kreise 

Sorau.  —  Keue$  Lausitz.  Magat.    LVII.    1881.  2. 
Salfeld,  Die  nord westdeutschen  und  niederlKndischen  Moore.  —  Jtutowd. 

1SS2.    N.    24  tf. 

Sandmann  (E.)»  Elementar-Oeographie.   1.  Cnrsus:  Die  Heimat  nnd  der 

preu88i8che  SUat.    3.  Aufl.    Crossen  (Appnn)  1882.    8.    (30  Pf) 
Sehaefer,  Duutschee  Reisebuch.    1.  Abthl.    Königr.  Sachsen,  Thüringen, 
Nord- Böhmen  und  Riescngcbirgo.    Leipzig  (Rother  &  Drescher)  1882. 
8.    (75  Pf.) 

Schäfer  (Th.),  N<Mt«'H  Wnnderbuch  durch  Sachsen.  3.  ThI.  Die  .«iic  lisi«clie 
Oberlauäitz.  Mit  Abstechern  nach  Görlitz  und  dem  Spreewalde.  Dres- 
den (Meinhold  h  Stthne)  1889.   8.   (M.  1,90.) 

Schenffgen,  Die  megalitisrhi  n  Funde  aus  vorgeschichtlicher  Z^t.  — 
4.  Jahredter.       Ver.  f.  ErdkinuU'  zu  Metz  pro  ISSI.    p.  123. 

Schirmer  <W.),  Heimatkunde  des  Uerzogibums  Schlesien.  2.  Aufl.  Bielits 
(Fröhlich)  1881.    8.    (M.  1.) 

Sehlereth  (H.  W.),  Die  Kr.  Tfaupt-  und  I'niversitlitsstadt  Wür/burg 
und  ihre  Umgebungen.  Wegweiser.  Würzburg  (Bucher)  1882.  16. 
(60  P£) 

Schlobaehf  Die  Südwestecke  der  Dobrilugker  Klostcrgrcnzen  nach  den 
Urkunden  orl&utert  und  auf  einer  Karte  dargestellt.  —  N,  LaumU, 
Magaz.    LVl.    1880.    p.  336. 

Sehl ossm scher  (J.),  Dentsohland   and  d«r  SneakanaL  —  Qegtnuotui. 

1S.S2.    N.  25. 

Schmidt  (A.),  Die  Luisenbufg  bei   Wundsiedel  im  Fichtelgebirge.  Uof 

(Grau  h  Co.)  1882.   8.    (M.  1,.jO.) 
Sehna  r  s  (C.  W.),  Neuester  kleiner  Führer  duTÖh  den  Sehwanwald.  8.  Ansg* 

H.-i.LÜHTg  (Winter)  1882.    12.    (M.  2.) 
— ,  Daden-liaden  und  Umgegend.    Neuester  zuverlässiger  Führer.    3.  Aufl. 

Baden-Baden  (Wild)  1889.   19.   (M.  9.) 
SehSnwftlder,  Die  hohe  Landstrnssc  durch  die  OberUttflits  im  Mittelalter. 

—  N.  Lawtitz.  Magaz.    LVI.    1880.    p.  342. 
— ,  Zwischen  Elbe    und   Oder,    eine  Grenzachau.   —  2i.  Lausitz.  Magaz. 

Bd.  LVII.    Hft.  2. 

T.  Schiilenhiirg  (W.),  Wendi.<<ches  Volksthum  in  Sage»  firanch  nnd  Sitte. 

Berlin  (Nicolai)  1882.    8.    (M.  4.) 
Schnberth  (W.),  Leitfiiden  fSr  den  ünterricht  in  der  Heimatsknnde  von 

Berlin  luid  der  Mark  Brandenburg.    2.  Aufl.    Berlin  (La  Coatre)  1889. 

8.    (20  Vf.;  m.  Karte  der  Provinz  Brandenburg  30  Pf.) 
Schunke  (Tb.),  KntMtehung  der  norddeutschen  Tiefebene.  —  Z. j.  tciMeiuc/i. 

Otographie.    III.    1882.    p.  101.  138. 
Seh  wart/.  (W.),  Zur  prähistorischen  Kartographie  der  PrOTins  Poeen.  — 

Z.  /.  Ethnologie.    VerhdL    XIV.    1882.    p.  26. 
Seelig's  (R.)  Ffthrer  dnrch  Bunborg-AltiNin  wA  Umgegend.    6.  Anfl. 

Hamburg  (Seelig)  1889.  &    (80  P£) —  Dass.   7.  Aufl.   Ebda.  1882. 

8.    (SO  Pf) 

—  Führer  durch  Ost-Holstein.  G.  Auü.  Hamburg  (Seelig)  1882.  8.  (M.  2.) 

—  Ffihrer  dnrch  Helgoland  und  Cuzharen.  Ebda.   llS9.  S.  (M.  1,80.) 
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Die  Seebäder  der  Inseln  Ufledom  und  Wollin:  Swinemünde,  Heringsdorf, 
Abibeck,  Coäerow  nnd  Zinnowitz.  Misdroy,  DieTenow  nebst  dem  8ool- 
bad  Canimin.  3.  Aufl.  von  A.  W<  i;«  ncr.  Berlin  (Gtoldadunidt;  Grieben*« 
Reise-Hihl.    N.  '^{^)  1882.    12.    (M.  1.20.) 

Seescbifffthrt,  iSUtistik  der.  1.  u.  2.  Abtbl.  entbalteud  den  Öeeverkebr  in 
den  dentseben  HafenplStaen  nnd  die  Seereisen  denteeber  Schiffe  Im  J. 
1880.  — /SVa^iWiT:  dDemwimüM«.  Bd.  LI.  AbtU.2.  188S.  Bd.  LYL 
Alithl.  1.  1882. 

Seudtuer  (K.),  Das  Tbannheimer  Gebirge.  —  Z.  d.  DeuUcJien  u.  Osterreich, 

Alpemtereuu.   1881.   p.  362. 
Slftwjk  (J.),  Heimatskunde  von  ElMM-Lothringen.   14.  Anfl.  Straaeborf 

(Schmidt)  1882.    8.    (45  Pf.) 
Spielhoff  (W.),  Heimstlronde  für  die  VolkMebnlen  des  Kreises  Iseilobn. 

Schwerte  (Santmann)  1882.    8.    (40  Pf.) 
Spie-ss  (B.),  Dif  Rhön.    2.  Aufl.    Wür/I.urpr  ^Stubor)  1882.    12.    (M.  2.) 
'^t  Die  Milseburg  in  der  Rböu  uud  ihre  Umgebung.  —  Europa.  1862. 

N.  S7f. 

Der  Spree wald.  Praktischer  Führer  für  Reisende.  Nen  beerb,  von 
F.  Weineck.  Berliu  (Ooldschmidt;  Grieben  »  Jieise-Bibl.  N.  51)  iHSi. 
12    (60  Pf) 

Stenig  (V.),  Meine  Erfabrtingen  bei  den  Excnr^ionen  auf  den  hohen  GöU. 
—  Z.  d.  Deutschen  u.  Österreich,  Alpairereins.     18S1.    p.  oSC» 

Steinbach  (J.)>  Der  Reise-Begleiter  auf  der  links-  uud  rech Utr bei uiacheu 
Eisenbahn  nnd  anf  dem  Dampfboot  Ton  Dfisreldorf  nach  Frankfurt  nnd 
von  Frankfurt  nach  Düs.seldorf   Neuwied  (Hi  iis.  r)  1882.   8.   (M.  2,40.) 

Stein  mann,  Geologischer  Führer  der  Umgegend  von  Mets.  —  4.  Jahretbtr. 
d-  Ver.  f.  Erdkunde  zu  Metz  pro  1882.    p.  79. 

Sternfels  (E.),  Eine  Perle  des  Scbwarzwaldes,  der  Lnftcnrort  Freudensladt 
nnd  seine  UmgebuJig.  —  l'brr  Land  itnd  Mwr.     l88"i,     X.  JG, 

Strackerjan  (L.),  Von  Land  und  Leuten.  Bilder  uud  Geschichten  aas 
dem  Hensogthum  Oldenburg.    Oldenburg  (Scbnise)  1881.   8.    (IC.  %) 

Strfibing,  Bilder  aus  der  Helmatskunde  der  l'rovinz  Brandenburg.  Berision 
von  1882.    Königsberg  (Hon)  ISS-J.    8.    (25  Pf.) 

Thieme  (A.  F.),  Statistisches  Universal  Handbuch,  Ortsiexikou  und  Landes- 
kunde f&r  das  Ffirstenth.  Sehwarsburg^Bndolstadt.  Leipaig  (Thieme) 
18S2.    8.    (M  4.) 

Tborbccke  (H.),  Keisehandbuch  I3r  den  Teutoburger  Wald,  Detmold, 

Hermannsdenkmal,  Externstein  nnd  das  Wesergebiet.  Detmold  (Klingen« 

berg,  in  Comm.)  18S2.    8.    (M.  1,25.) 
Tränt  wein  (Th.).  Führer  durch  München  und  seine  Umgebung.    12.  Aufl. 

München  (Kaiser)  1882.    16.    (M.  2.) 
Thflringer  Wald-Yerein,  Mittheilungen  ans  dem,  «n  Ohrdruf.  N.  1  u.  2. 

Waidspaziergängu  bei  Ohrdruf.   1.  u.  2.  Reihe.   Ohrdruf  (Bomebnsch) 

1882.    IG.    (ä  20  Pf.) 
Ulrici  (A.),  Land  und  Volk  der  Aisteu.  Ein  Beitrag  zur  Bestimmung  ihrer 

Wohnsitze  in  den  lltesten  Zeiten.  ^  Z,  f.  wi$mmh.  Oempkie.  1882. 

p.  70.  lOG. 

Unser  Vaterland,  in  Wort  und  Bild  geschildert  von  einem  Verein  der 
bedeutendsten  Schriftsteller  nnd  KflnsUer  Deutschlands  nnd  OeeterrelclM. 

5.  Bd.  Rheinfahrt.  Schilderungen  von  K.  Stielcr,  H.  Wacheuhuson 
u.  F.  W.  Hacklftnder.  2.—13.  Liet  Stuttgart  (Qebr.  Kröner)  18S2.  Fol. 
{k  M.  1,50.) 

yoigtlXnder*s  PfiilsAhrer.    Wegwtdser  Ar  die  Besucher  der  bayrieeht 

Pfalz  und  der  Stlulte  Mannheim,  Heidelberg)  Karlsmbe  etC  4.  Aufl. 
Kreuznach  (Voigtl&nder)  1882.    8.    (M.  2.) 
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Die  Volkszählung  im  Deutscheu  Reiche  am  1.  Dezember  18S0.    1.  ThI. 
BefftlkotmgS'Zahl  und  Diehtig^keit,  Wohnorte^  QetKndet  RMthftltangen. 

-  Slaiistik  d.  Deutschen  Reiche.    Bd.  LVII.    Thl.  1.  1882. 
Volk?-  und  G  e  w  e r  be zäh  1  u  n  p ,  acteiinülssige  Darstellung  der  Vorbereitung 

und  Ausführung  der,  vom  1.  Dec.  1875  im  preussischun  Staate,  —  iVeuM. 

StatUtik.   XXXIX.   8.  HKlfte.  1882. 
WallacefS.)  u.  R  P  ;i  r  k  i  n  -  o  n  ,  Dor  iiiientbrhrlicbe  Begleiter  nach  Helg«^ 

k&d.    5.  AuH.    Hamburg  (Gassmann)  1882.    8.    (M.  1,20.) 
WallenhAoer  (G.),  Heimatsknnde  der  Ffimtenthfimer  Schwansburg.  2.  Aafl. 

RadolsUdt  (Hofbuchdruckerci  I  18  2     8.    (M.  1.) 
Walteiibor gor  (A.),   Orngrnphio   di-s  VVttterstrin  Gohirgps  und  der  Mie- 

miugerkette.  Augsburg  (Lampart's  Alpiuer  Verl.)  1882.  4.  (M.  6.) 
Waaferttraaaen,  der  Verkehr  atif  den  dentnehen,  insbesondere:  der  8ebi<F»> 

and  Güterverkehr  Jitif  den  deQtHchen  WnsserKtra-sscn  nt-hfit  den  beobnchtt'teu 

Wjwserstlinden  im  .1.  1880.  —  ^SuulutU:  d.  /imh.-heii  lieirhs.  Bd.  LH.  1881. 
Weioeck  (F.),  Land  und  Leute  im  Spretwald.  —  DeuUcJie  Jimuitchau  f. 

Gmtjr.   IV.    1882.   p.  864.  406. 
Westfalen,  Ht  itn-it^kundf  d.  r  T*rnvinz    Tlcrausgeg.  von  dem  Lehrer- Verein 

r.n  Dortmund     4.  Aufl.    Dortmund  (Köppen)  1882.    8.    (50  Pf.;  m. 

Karte  60  Pf.) 

W«Bs  (F.),  Volksloinde  Ton  Baiem.    Für  Schule  und  Haus.    3.  Abtiil. 

Schwaben  und  Neuburg.    München  (Kellcrtr)  18S1.    8.    (M.  2.) 
Wichard,  Der  mittlere  Schwarzwald.    Kinzig-,  Keuch-  und  Adier-Thal. 

Stnssbnrg  (Triibner)  1882.    8.    (M.  1.) 
Wilderma  u  Ii .  Die  Inseln  und  Halligen  Nordfriealanda.  — •  4,  Jlaktttbtr»  d. 

Ver  /.  /Erdkunde  zu  Metz  pro  1881.     j».  161. 
Wirtgeu  (Pii.),  Bilder  aus  der  Ileiniatäkunde  der  Kheinprovinz.    Neu  rev. 

1882.   Königsberg  i.  Pr  (Hon).    8.   (25  Pf.;  m,  Karte  80.) 
Wittmann  (C.  F.),  Coburg,  Stadt  und  Veate  und  Umgegend.    2.  Attfl* 

Coburg  (Riemann)  l88->.    8.    (M.  l.) 
Wflrttemberg,  daM  Königreich.    Eine  Beschreibung  von  Laad,  Volk  und 

Staat    HerauAgeg.  von  dem  Kgl.  statistisch -topograpbisehen  Bnrean. 

Lief.  1—4.     .Stuttgart  (Kohllianini.  r)  1882.    8.     (u  M.  2.) 
Würz  bürg,  Führer  durch  die  Kreishauptstadt,  und  nächste  Umgebung. 

Würzburg  (VVoerl)  1882.    12.    (50  Pf.) 
Zilling  (G.),  Die  Entwickelnngsgeschichto  der  Strassen-,  Verkehrs-  und 

Handelsrerhältnisse  des  Hara.  —  Jm  aUm  WMeOen.    XUI.  1882. 

p.  360. 

Die  Elbe  im  Dienste  der  Schiffahrt  und  dea  Handele.  —  Jm  oHSm  Wtk' 
Mm.   XUL   1882.  p.  88. 

Oeaterreich- Ungarn. 

Alpen,  Stati.^tlk  der,  von  Di  utsrli-Tirol.  II»  rausg.  vom  Central-Ausschuss 
d»?r  K.  K.  nordtiroli^cla-n  Land>\  ii  th^chaft-Go«  llM-linft  unti  r  Ked.  von 
L.  Graf.  X  Gerichtsbeziiku  Kalieru,  Ncuniurkl,  Bozen,  Kastelruth, 
Klausen,  Samthai,  Sterling  und  Brisen.  XI.  Gerichtsbeairke  Taufen, 
Bruneek,  Enneberg,  Buchinstein ,  Ampozzo,  Waldberg,  Sillian,  Liciiz 
und  Windischmatrei.  (M.  3,10.)  —  XII.  Die  Alponwirthschaft  in  den 
einzelnen  deutsch -tiroli.schen  Gebieten.  (84  Pf.)  Innsbruck  (Wagner) 
1882.    4.    ih  M.  4,24.) 

Ambro Hi  (F.),  Trento  e  U  suo  circondario.  Trient  (Zippel)  1881.  1718. 
16.   (1.  2,50.) 

Baar  (F.),  Fremdenführer  tob  Bad  Hall  in  Ober-Osterreieh.   Lins  (Fink) 
1882.   8.   (M.  2.) 
ZritMhr.  4.  OeMllwIk  t  Brdk.  Bd.  XVII.  32 
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Baedeker  (K.)>  Bfldbaleni,  Tyrol  und  Salsburg,  Oetteirrieb,  SteieroiMk, 
Kärnten,  Kraiftnnd  K«flteii]«ad.  SO.  Aufl.  Leiprig  (BMdelwr)  188S. 

8.    (M.  6.) 

— ,  Süd-Deutschland  und  Oesterreich,    ilandbach  für  Beisende.    19.  Aufl. 

Leipzig  (Baedeker)  1882.   8.   (H.  7,50.) 
— Oesterreich,  Ungarn  und  Siebenbürgen.  Haadbnck  Ar  Beitend«.  IdlAafl. 

Leipzig  (Baedeker)  1882.    8.    (M.  5.) 
Barth  (B.  J.),  Das  Widum  in  Tirol.  —  Z.  d.  DeuUehen  und  Österreick. 

Jiptmiereitu.    1882.    p.  243. 
Berghaus,  Die  Deutschen  in  Qalizien.  —  Europa.    1882.    N.  5  f. 
Bevölkerung  Oesterreichs,  Bewegung  der,  im  ersten  Halbjahre  1880. 

—  Oetterreieh,  ttatkt,  Mmatatekr.  YIII.   Hfl.  1. 
Biedermann  (C),  Führer  auf  die  Hohe  Yeitsch  (Veitedialpe)  und  die 

Schneealpe.    Wien  (Lechner)  1882.    8.    (M.  1,20.) 
Braun-Wiesbaden  (K.),  Zur  Ethnographie  der  österreichisch-ungarischen 

Monarekie.  ^  öywiieart    1888.   N.  lOl 
Conrad  (E.),  Ans  SiohenbflTgttn«  Oolddiitrikten.  —  Jm  dUm  IFelHMon. 

XIII.    1R82.    p.  153. 
Cous  (H.),  La  province  romaiue  de  Dalmatie.    Paris  (Thorin)  1882.  XVl, 

415  B.   8.   (fr.  7,50.) 
Bgger  (J.),  Die  Tiroler  und  Yorarlberper.    1.  Hälfte.    (Die  Völker  Oester- 
reich-Ungarns.    Bd.  IV.)    Teschen  (Prochaska)  1882.    8.    (M.  7,50.) 
Dobel  (Fr.),  Ueber  den  Bergbau  und  Handel  des  Jacob  und  Anton  Fogger 

in  Kärnten  und  Tirol  (1495—164X1).  —  Z  d.  httU  Vw,  fOt  Sehwtibm 

und  Neuhurg.    IX.  18S1. 
£gli,  Eine  Stimme,  betreffend  die  Erklärung  geographischer  Namen  Öster> 

rdeh-Unganu.      Z.  f,  Sekulgtographie,   m.   188S.   p.  916. 
Bishöhlen,  die  drei,  von  DeroanoYa,  Dobscbau  tmd  S^cse  in  Ungan 

und  die  Eishöhle  in  der  Frauenmauer  bei  Eisenerz  in  SteiemMrk. 

Verhdl.  d,  Berl.  Oes.  f,  Erdkunde.    IX.    1882.   p.  203. 
Ergebnisse  der  naeh  dem  Stande  voni  81.  Deebr.  1880  in  BOhmea  ms- 

geführten  Zählung  der  Bevölkerung  \ind  der  häuslicbott  Nntzthiere.  Wien 

(Gerold's  Sohn,  in  Comm.)  1882.    4.   (M.  7.)  —  Dass.  in  Mähren.  Ebd. 

4.    (M.  3,20.)  —  D&Hs.  in  Schlesien.    Ebd.    4.    (M.   1,40.)  —  Dass. 

in  Tirol  nnd  Vorarlberg.    Ebd.    4.   (M.  S,50.)  —  Dass.  in  Kinilsn. 

Ebd.     4.     (M.   1,30.)    —    Dass.  in  Krain.      Ebd.      (M.   1,60.)  — 

Dass.  in  Steiermark.   Ebd.    4.    (M.  2.)  —   Dass.    in  Triest  sammt 

Gebiete  08n-Gradiska  und  Istrien.   Ebd.   4.    (M.  1,90.) 
Brsgebirgs- Zeitung.    Organ  der  Tonristen-Vereine  des  böhmischen  Ers- 

und  Mittelgebirges,  sowie  der  angrenzenden  Gebiete.    Hed.  TOa  A»  Wsj' 

mann.    3.  Jahrg.    Karlsbad  (Feller)  1882.    8.    (M.  2.) 
Enr Inger  (G.),  Seztener  Hoehtonren:  Besteigung  desElferkofeis.  Besteigung 

des  Zwölferkofels.    Besteigung  der  Drei-SchusterspitBe.  —  Z,  Hw^ 

9chen  und  Osterreich.  Alpenvereim,    1882.    p.  280. 
Findenegg  (H.),  Der  Tobratsdl.  —  2.  d»  DeuUehen  und  Österreich.  Aipat- 

«ersAis.    188t.   p.  896. 
Fligier,  Die  Nationalituten  der  Österreicbisehen  Pftihlbnntenbewolm».  — 

Kosnws.    V.    1881.    Hft.  11. 
Franges,  Erklärung  geographischer  Namen  Osterreich- Ungarns,  namentlich 

südslavisoher.  —  Z.  f,  Sehulgeogn^hk,   IlL    1882.   p.  180.  167. 
Oaliziens,   statistische  Mittheilungen  Uber  die  Yerhiltaissa»  —  flIiMiilt 

Monatttchr.   Jahrg.  VUL   Hft.  7. 
OenbOck  (R.),  Das  Silnrgebiet  nm  den  Boohköuig  im  Pongau  und  die 

„Werfener  Schichten«*.  —  Die  Natur.    1889L    N.  51. 

Das  Passfyerthal  nnd  seine  Umgebung.  —  Die  Notutr.   1888.    N.  la 
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ibOersiido  (A.)t  I«*  ^nXLie  dn  Zdl  el  1«  ohemin  de  fer  da  PitU  k 

Petroxa^ny  (Hongrie).  —  D rapeyron,  Berne  de  giogr.   1882.    V.  p.  217. 

Qött  fW.),  Das  Donaugebiet  mit  Rücksiebt  auf  seine  Wasserstrassen  nach 
den  Hauptgeaichtspunkteu  der  wirthsch&ftlicheu  Geographie.  Stuttgait 
(CMninger)  1888.   8.   (M.  8.) 

— ,  BandeIsgeognp]ii«ehe.s  zur  Doiunifrage.  —  Aiidand.    1882.    N.  4. 

Qra?:.  Album  yon,  und  Umgebung.  12  Fliotographie-Imitotaoiieii.  Qras 
(Ferstl)  1882.    16.    (U.  2.) 

Oialler  (C),  Zur  Nomendatar  der  fltabiUer  Oebirgsgruppe.  —  ötttmiA, 
f^tlmmifimg.    1888.  p.  97. 

Handel,  Ausweise  über  den  auswÄrtigen,  der  Österreich-ungarischen  Mon- 
archie im  J.  1880,  41.  Jahrg.  1.  Abthl.  Bericht  über  die  Erhebung 
der  Randelswertlie  und  Haupt-Ergebnisse  der  Waarcn-£in-  und  Auafuhr 
för  1880  in  Yergicichung  mit  den  Vorjahren.  Bearb.  Ton  J.  PIsiftU. 
Wien  (Oerold's  Solm,  in  Comm.)  1882.  4.    (M.  5  ) 

Hartmann  (VOi  Daa  Osaiacher  Seethal  und  seine  Uäuder.  Klagenfurt 
(Heyn)  1888.    a   (80  Pf.) 

Hanl  (A.),  Zell  am  See  lud  aeine  ümgebang.  Salsbnrg  (Dieler)  1888. 
12.    (M.  1.) 

Haas  r.  Hausen  (J.),  Gleichenberg  in  Steiermark,  sein  Klima  und  seine 
Qnelleii.    Wien  (Bravmfiller)  1888.   8.   (M.  8.) 

Heinze  (R.),  Die  Deutscheu  in  Ungarn.  —  Gegenwart.    1882.    N.  26. 

T.  Heksch  (A.),  lllu.strirter  Führer  durch  Ungarn  und  aeine  Nebenlftnder. 

Wien  (Ilartieben)  1882.    12.    (M.  3,60.) 
— ,  lllastrirter  Führer  durch  Bndapeat  nnd  Umgebnngen.  Wien  (Hartlelwn) 

1882.    8.    (M.  3,60.) 

Heksch  (A.   F.)   und   W.   Kowszwicz,   Illustrirtor  Fülirer   durch  die 

ungarischen  Ostkarpathou,  Galizien,  Bukowina  und  Rumänien.  Wien 

(HarCleben)  1888.   8.   (M.  8,60.) 
Hellbach  (R.),  Touristeufiihrer  in  Wiens  n&heren  und  nächsten  maleriaehea 

Umgebungen.    Wien  (Bermann  &  Altmann)  1882.    12.    (M.  3.) 
He  rmaun  (F.  J.),  Kurze  Heimutskuudo  zur  Karte  des  Karisbudur  Bezirkes. 

KarUbad  (FeUer)  1882.   8.   (40  P£) 
Herr  (0.),  Die  östcrreichisch'nagariache  Monardiie.  8.  Anfl.  Wien  (Oraeaer) 

1882.    8.    (M.  1,84.) 
Rlawaeek  (£.) ,  Der  Wegweiser  für  Karlsbad  und  Umgebung.    5.  Aufl. 

Karlabad  (Feller)  18S2.    IG.    (M.  1,60.) 
Hoernes  (R.),  Erdbeben  in  Steiermark.  —  MittlU.  d,  natunoiat.  Far.  fOt 

Steiermark  in  Graz.    (1881)  1882.    p.  III.  . 
HvDfaWv  (P.),  Die  Bominen  in  Siebenbfirgen.  —  üngarMae  Seme,  1881. 

p.  938. 

Jahne  (L.),  Ffihrer  durch  die  Karawanken.  Wien  (Leehner)  1888.  8. 

(M.  2,40.) 

Janiach  (J.  A.) ,  Topographisch-statistiachea  Lexikon  von  Steiermark.  35. — 
39  Heft.    Graz  (Leykum-Josefsthal)  1888.    8.    (M.  1,30.) 

Jarz  (K.) ,  Die  EUhölilen  bei  Frain  in  MiUuren.  —  iteenmwm'a  Mitthi,  1883. 
p.  170. 

Ilwof  (F.),  Erzherzog  Johann  und  aeine  Beziehungen  zu  den  Alpenläudem. 

—      d,  DeulBchen  u.  Österrekh.  Alpeiumeine»   1888.    p.  1. 
T.  Iser,  Die  Blei-  und  Zinkwerke  der  Gt  werkachaft  »Silberleithen"  im  Oher- 

inntbale  in  Tirol.  —  ZeiUclir,  d.  Jf'enünamdmmK    3.  Folge.    Uft.  25. 

1881.    p.  137. 

lasier  (ß.}.  Der  Anteiao  zur  Wiateneit.  —  <&  d  Deuteehen  lä  Öafarwtdfc. 
J/jWiieerwwa.   1888.   p.  189. 

88* 
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K«rnor  (P.  L.),  Künstliche  Hölileii  iu  Niederöstorreieh.  ~  üittU.  dL  onAra- 

polog.  Oes.  in  iVim.    XI.    1882.    p.  113. 
Keiter  (E.) ,  Die  Sommerfrischen  am  Attersee,  Mondsee  nud  Wolfgangsee. 

Wien  (Braumflller)  1882.    8.    (M.  1.20.) 
Keleti  (K.),  IJii<rnrns  >«:itionalitilt«u  auf  Grund  der  VolkMlhlung  das  J. 

1880,  —  Ungarische  ßevue.    1882.    p.  113. 
Knaus,  Erklftning  geographueher  Nftmen  Österreich-Ungams  (taefaediiaeher^ 

—  Z.  f.  Si-hulgcogmi^hie.    III.    1882.    p.  220.  275. 
Kl  ein  s  chiu  id  t  CA.;,  A»if  der  Gisola-Bahn.  ■ —  Euroj^a.    18S2.    N.  4. 
Kögl  er  (K.),  T^rol  sxU  (iebirgslaud.  Berlin  (liabul;  Sammlung  geuiuiu  verst. 

Vortr.,  N.  874)  1882.   8.   (60  Pf.) 
Körüsi  (J.),  Die  Hauptstadt  Budapest  im  J.  1881.    Resultate  der  Volks- 

beschreibuiig  und   Vi>lkszüliliin|i,'-  vom   1.  Jan.  1881.    2.  HefL  Berlin 

(Puttknmmer  &  Mülilbrccbt)  lt?b2.    8.    ^M.  7.) 
Kolbenhever  (K.),  Die  Hohe  Tatra.   5.  Anfl.   Teschen  (Prochaska)  188S. 

8.   (M.  4.) 

—  osP.  Kaväcs,  a  Magas  Tatra.    Ebds.    1881.    8.    (M.  4.) 
Kramberger  (Dragutin),  Die  Karst- Erscheinungen  im  wostlichen  Theile 

des  Agramer  Gebir^^cs.  —  Kroalhclie  Bevue.    1882.    p.  22. 

—  (E.) ,  Pakrac  und  Lipik  im  Westen  des  Poseganer  Comitats.  —  Qkbm. 
XLI.    1882.    N.  17  f. 

—  y  Daravar  in  Slaronien  ond  Baue  Umgebaug.  —  Qlobm.   XLL  1882. 

N.  22. 

Kroatien,  die  letzte  Volk<;/.illiluii|r  in.  —  Kroatische  lirnif.  1882.  p.  163. 
Lallemaud  (Ch.) ,   Der   Bramikuhleubergbau   iu   Bühmeu.    —    .ßeiy-  u. 

muestmärmiaeke  Ztg.   Jahrg.  1882.   N.  25. 
Laube  (C),  Land  und  Leute  im  böhmischen  Erzgebirge.  —  MUM  «L  IV. 

f.  Gesch.  d.  Deut^ciien  in  Böhmen.    XXI.     1882.    p.  1. 
Le  Bon  (G.),  De  Moscou  aux  monts  Tatras.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de  Giogr. 

de  ibrw.    VII«  S4r.    n.    1881.    p.  97.  219. 
Lehmann  (Pnnl),  Die  pliysisohen  VerhUltnissc  des  BttTsenlandeS*  —  VtrhH, 

d.  Berlin.  Oes.  f.  ErdMinde.    IX.    1882.    p.  182. 

—  (F.  W.  Paul),  Wanderungen  in  den  Sfld-Karpatben.  ^  €fMm$,  XLI. 
1882.   N  1 

L5wl  (F.),   Die  Verbindung  durch  den  Westtlügel  der  Tloheu  Tauem.  — 

JaJirb.  d.  K.  K.  Geolog.  BeicIuumstalU    XXXI.    1881.    p.  445. 
Lorinser,  Der  Hobe  Burgstall  in  Stobai.  —  Z,  d.  DeutKhm  u.  ö$terreuk 

Alpenvereins.    1882.    p.  280. 
Magyarland:  biMii^f  the  narrative  of  onr  travels  tlirou^b  tlie  highlandü 

and  lowlandü  ut  Uungary.  By  a  Fellow  of  tUe  Carpathiau  Societjr.    2  toIs. 

London.   690  8.   8.   (88  a.) 
Malfatti,  Etnografia  triestina.  —  Archivio  storico  per  TVieste.    I.  ISSl. 
Minnige  rode  (B.) ,  Aus  der  ^osengarten-Qrappe.  — •  £w  d.  Deuttchen  u, 

OsterreicJi.  Alpencereim.    1882.    p.  135. 
r,  HojeiiOTies  (A.),  Streiftouren  im  Btedterriüa  ron  Bellje  nnd  in  ätr 

Uinnrrrend  von  Villanay,  Comitat  Baranya  in  Ungarn.  —  Mitlhli  d, 
naturtcisä.  ler.  /.  Steiermark  in  Graz.    (1881)  1882.    p.  l26. 

Molendo(L.),  Deutsches  aus  den  Trienter  Alpen.  —  Gegentcart,  1882.  N.  39. 

Die  Nationalität  der  öeterreiehiscbea  PfiüilbaQtenbewohiier.  —  JKi>inM.  Y. 

Hrt.  11.  1881. 

Natiouttl-Truchteu,  österreichisch-uugari.sche.    Unter  der  Leitung  des 
Malers  F.  Qaal  nach  der  Katar  pbotographirt  tob  J.  Löwy.    24  BIL 

Wien  (Lüchner)  1882.    4.    (M.  42;  color.  Ausg.  6&) 
Nenffer  (Iii.),   Neuester  illustrirtcr  Donau-Führer  TOn  Pawau  bia  Solina. 
Wien  (Huber  &  Lahme)  1882.    12.    (M.  2.) 
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T.  NenmanD-Spallnrt ,  Das  Doiutogebiet  —  Ötlerrdek.  MonaUmAr.  f.  cL 

Orient.    1M82.    N.  8. 
Koe  (H.),  Villacb  in  Kürnteu  und  »eine  Umgebung.    £arop.  VVauderbilder. 

N.  39.   Zfirieh  (Orell,  Ffiatli  k  Co.)  1889.   8.    (50  Pf.) 
Österreich-Ungnrn,   Bewegung  der  Bevölkerung  in,  im   2.  Halbjahre 

1881  und  im  Solaijahre  1881.  —  ßlatuL  MmaUKkr.    Jahrg.  VUL 

Ha  7. 

Ortsebaftett-Verseichntss,  yoDttltiMltgea,  der  im  BeiebsraChe  Tttrtratenen 

Königreiche  und  LHndcr  nach  den  Ergcbnitieil  der  Volkszählung  vom 

31.  Dez.  ISSO.    HerauBg.  von  der  k.  k.  statiatiaohen  Central-Commission. 

Wien  (Holder)  1881.    8.    (M.  6.) 
Penek  (A.K  Die  Vergletscherung  der  deutschen  Alpen,  ihre  Ursachen, 

periodische  Wiederkehr   und  ihr  Einfloss  anf  die  Bodengestalkiuig« 

Leipzig  (Barth)  1882.    8.    (M.  12.) 
PignoH  (P.),  Kantwandernngen  anf  und  anter  der  Erde.  —  SS,  d.  Dmiiathm 

u.  Osterreich.  Älpetwereins.    18S1.    p.  377. 
Plant  (F.),  Neuer  Führer  durch  Meran.    3.  Anfl.   Meran  (Plant)  1882. 

8.   (M.  2.) 

Pola,  Führer  durch ,  und  Umgegend.    Pola  (Sebmidt)  1882.    8.    (M.  1.) 

Poetlexikon,  topographinehes,  eiiUi.  das  Königr.  Galizien  und  Lodomerien 
mit  dem  Qrossherzogth.  Krakau  und  dem  Herzogth.  Auschwite  und 
Zator,  dann  dae  Herzogth.  Bukowina.  Bearb.  im  Post-Conrebnrean  des 
k.  k.  Handelsministeriums.    Wien  (Hof-  u.  Staatsdr.)  1882.   8.   (M.  4,80.) 

Habl  (J.),  lllustrirter  Führer  durch  Nieder-Österroich ,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Wiener  Waldes  und  der  Alpengegenden  im  Bereiche 
der  Bfldbahnen.    Wien  (Hartleben)  1882.    8.    (M.  3,60.) 

— ,  lllustrirter  Führer  durch  das  Pusterthnl  \\iu\  die  Dolomiten  mit  Aus- 
flügen in  die  Glockner-,  Venediger,  Hieseuferner  und  die  Zilierthaler 
Onippe.   Wien  (Hartleben)  1882.   8.    (M.  5,40.) 

T.  Badies  (P.),  „lu's  Kilrnten**.  Cultur-  und  Keisebilder  ant  altW  Und 
neuer  Zeit.     Wien  {Branmiiller)  ISS'J.    8.    (M.  2,80.) 

Key  er  (E.),  Karstbilder.  —  Aunland.    1881.    N.  47. 

Biebter  (Ed.),  Ein  alter  Bergstors  im  Salsaobtfaal.  —  d.  DmUmhm  u. 
Östcrreiek.  Alpenvereins.    1882.    p.  2G0. 

£rklärung  geographischer  Namen  Österreich -Ungarns  (saUhurgiacher). 
—  Z.  f.  Schulgeographie,    III.    1882.    p.  176. 
Birnac,  Führer  diireh  das  KSnigreicb  BBhman.    Prag  (BsiwiiatB)  188S. 

XXVI,  Gl 9  S.  S. 

Salzburg,  Ergebnisse  der  nach  dem  istande  vom  öl.  Dezember  1880  in, 

niug^brten  ZSblung  der  Berdlkernng  und  der  btosUehen  Nntitbiere. 

Herausg.  von  der  k.  k.  statint.  Central- Commission.    Wioi  (Gerold*s 

Sohn,  iu  Comm.)  1SS'>.    4.    (M.  2.) 
gala^k ammergut,  Sulzburg  und  Tirol.  13.  Aufl.  ueo  bearb.  von  K.  Freisauff 

V.  Nendegg.    Berlin  (Goldsebmidt;  Grieben*^  Beisebibl.  N.  80)  1889. 

12.    (M.  2.) 

Schwetter  (A.),  HeimaUs künde  der  k.  k.  Bezirkshauptmannscbaft  Amstetteu. 

Lie£  1—5.    Komenburg  (Kühkopf)  1883.    8.   (k  50  Pf.) 
Sek  wieker  (H.  J.),  Das  Gebiet  von  Cattaro.  —  DeuUthe  Bmd$Am  /. 

Oeogr.    IV.    1882.    p.  412.  458. 
— ,  Erklärung  geographischer  Namen  Österreich-Ungarns  (magyarischer).  — 

Z.  f.  ßdud^ographie,   IIL    1882.   p.  €1. 
Saeland,  Studien  am  Pnstorzengletscher.  III.  —  Z, d,  J>mUchen  n.  (ktgrnUlL 

Alpenrerehia.    1882.    p.  110. 
Siegmeth  iK.),  Reiseskiszen  aus  der  M^maros.  —  Jiahrb,  d.  Kanftßmr 

Per.  tn  Kimdrk.   IX.   1888.  p.  65. 
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Sonklar  (K.),  Der  Sclnvominkeprl  vou  Innsbruck  nud  die  Orundwnsfler- 
YerhältniMe  desaelbeu.  —  JJeuudie  liundichau  j.  G^>gr.  V.  1882.  p.  18. 
€&  111. 

Spejor  (0.)t  Die  Dolomiten  lud  Ihre  Bewohner.  —  WtdemmiC»  Ubtttr. 

Monatshefte.    1881.  April. 
Steub  (L.),  Von  Bozen  nach  Heran.  —  Gegentrart.    1882.    N.  42. 
Strahnlm  (F.),  PolitiHch-HtntistisLho  Tafel  der  österreichisch  •nngnriselMii 

Monarchie.    5.  Jahrp.    Wien  (Hartleben)  18S'2.    Fol.    (M.  1.) 
Die  Strasse  Teurnia-JuTavum  vou  Teuruia  bis  zur  Vereinigung  mit 

der  Straeae  Yirannm-JnTftTnnL    Bildet  dns  8.  Heft  Ton:  Einet  alten 

Soldaten  Rümerstndien  nadi  der  Nntnr.    Wien  (Seidel  fr  Sohn)  188S. 

12.    (M.  1,C0.) 

Suchanek  (£.),  Bilder  aus  der  Ortler-Gruppe.  —  Osterreich.  Alntm'Ss» 
1882.   N.  79  ff. 

Südslawisches  Land  und  Volk.  —  Ausland.     1882.    N.  lOf. 

Suman,  Die  Slovenen.  (Die  Völker  Österrekli-Ungams.   Bd.  10.    1.  H&lfte.) 

Teteben  (Proehaska)  1881.   8.   (M.  3,50.) 
Swida  (F.),  Das  Königreich  Dalmation.    Land  und  Leute.    Im  Anhange: 

DaH  Insurrectiona-Ctobiefc  von  V.  v.  Haardt.   Wien  (Oraeeer)  1882.  8. 

(M.  1.) 

Sinjaki,  Die  Polen  nnd  Bnthenen  in  Galiiien.  (Die  Volker  öeterreleh- 

Ungarns.    Bd.  9.)    Tescben  (Prochaska)  1882.    8.    (M.  5.20.) 
Tafeln  zur  Statistik  der  Land-  und  Forstwirthschaft   des  Königreichs 

Böhmen.    1.  Bd.   Das  FlSchemnaasa  der  Knltorarten  nnd  die  Yerthei- 

lung  dernelben  unter  die  Kategorien  dee  Bealtiea.    18.  Heft.    Kreis  £ger. 

Prajr  (Calve)  1882.    Fol.     (M.  6.) 
Torma  (K.),  Der  Limes  Dacicus.  —  Ungarische  Bevue.    1882.    p.  278. 
Trantwein  (Th.),  Sfldbaiem,  Tirol,  Salsbnrg,  österreieh,  Steiermark, 

Kärnten,  Krain,  Küstonland  nnd  die  angrenzenden  Theile  von  Ober- 

Ober-Italien.    Wegweiser  für  Beisende.    7.  Aufl.    Aogsbnrg  (Lampart) 

1882.    8..  (M.  5.) 
Triest.  —  Österreich.  Monatssehr.  /.  d.  Orient.    1888.    N.  10. 
Triest,  illustrirter  Führer  durch,  nnd  Umgebnngen.    Wien  (Hsrtlehen) 

1882.    8.   (M.  2,70.) 
Triefte,  guida  nora  di,  e  del  tno  territorio.    Triest  (Dase)  1888.  8. 

(M.  2.) 

,  Almanaco  e  gnida  scematico  di,  per  Tanno  1882.    M.  Plan.  TMcat 

(Dase)  1882.    8.    (M.  5.) 
ünlanft  (F.),  Die  österreichisch-ungarische  Monarchie.  Qeograpbisch-sta- 

tistisches  ITaiulinu  h.    2.  Anfl.   1.— 20.  (SohlusB-)  Liel  Wien  (Hartieben) 

1882.   8.   (k  60  Pf.) 
Ungarns  Berölkemng.  —  Ormmbotm.   1888.   N.  44. 
Ungarns  NationalitSten.  —  Ämkmd.    1882.    N.  6. 

Valvasor  (J,  W.),   Vollkommene  nnd  gründliche  Land-Boschreibnng  des 

berühmten  Erz-Uerzogthuma  Küradteu.    Nürnberg  168ä.    4. — 11.  LieL 

Wien  (Beger)  1888.   4.  (k  IL  1,20.) 
Vdmbtiry  (H.),  Dt>r  Ursprung  der  Magyaren.    Eine  ethnolo^sehe  Stndle. 

Leipzig  (Brockhaus)  18S2.    8.    (M.  15.) 
Wagner  (Bruno),  Erste  Besteigung  der  Presanella  (Iber  den  Kordostgrat. 

—  Z.  d,  DetUtthm  U.  Österreich.  Älpenvereim.    1882.    p.  122. 
—    (K.),  Die  Griejiraaner.  —  Österreich.  Tmiristen-Ztg.     1882.    p.  1. 
Walteuberger  (A.),  (Geographisches  über  die  Kalkalpen  zwischen  Fem- 

psss  nnd  Aehensee.  —  Avdemi,    1882.   N.  81. 
Weber  (8.),  Klimatische  Verbältnisse  der  Zips  mit  Beziehung  auf  VegetatiOB 

nnd  Produktion.  -  Au»  aUen  WMeilcn.   XIII.    1882.   p.  151. 
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Weber  (J.),  Die  nenentdeckte  Tropfsteinhöhle  in  dAr  Hohem  Tatra.  —  Jw 

aUm  WelttheUm,    XUI.    1882.    p.  302. 
Wien  Ar  40  Krenser.   Ulastriiier  Wegweirar  durch  Wien  xatä  Ümgebungen. 

Wien  (Hartleben)  1882.    8.    (75  Pf.) 
WoerTs  ReiHefaandbücher.  Deutsche  Alpen  (Sfidbaiern,  Tirol,  Salsborg  etc.). 

Würsburg  (Woerl)  1882.    8.    (M.  6.) 
Wolff  (J.)«  Dmteche  Ortsnamen  in  Sieheoubflrgea.  Forti.  Progr.  A.  evangel. 

Ünter-Gytnnas.  in  Mühlbach  (Siebenbürgen).    Hermannstadt  1881.  4. 
T.  Zelt  (A),  Im  Rarste.    Nach  H.  Heine's  Harzreiae.    Besteigung  des  Monte 

Maggiore,  Fiume,  Qrottenfest  in  Adelsberg.    Laibach  (v.  Kleinmayer 

&  Bamberg)  1881.  8.   (M.  8,7a) 
Znber  (R.),  Detail- Studien  in  den  ostpali/ischen  Karpathen  zwischen  De- 

latyn  und  Jablnöw.  —  Jahröb.  d.  K,  K.  Qeokg.  £eiehian»UUL  ^^^tt. 

1883.  p.  881. 
• 

Die  Sohwels  (Alpen). 

Ans  den  Alpen.    Ansichten  aus  der  Alpenwelt  nach  Aquarell-  und  Ölge- 
mälden von  F.  Alt  u.  A.  2.  8er.    1.— 3.  (Schlnss-)  Lief.  Wien  (HöImI) 

1881.  Fol.  (M  10;  einaela  IL  3.)  —  Daae.  S.  Anfl.  1.  Lief. 
£bds.    1882.  Fol. 

Artom  (£.),  La  frarovia  delOottardo.  —  Ihuva  ÄmotogSa  Bttitla  äi  Beteme, 

Vol.  XXXIIL    Fase.  11. 
Bachcliu  (A.),  Neuch&tel  et  ses  environs.    Zürich  (Orell»  Fttssli  &  Co.; 

l'Europe  illustr^e.    N.  26)  1882.    8.    (50  Pf.) 
Barett!,  Apercu  geologique  BW  la  diaine  dn  Mont  Blane  et  rapport  «ree 

le  trajet  d'un  tunnel  ponr  nme  nonrelle  ligne  de  ehemin  de  fer.  Turin 

1882.  38  S.  8. 

BeTölkerungsbewegung,  Hauptresultate  der,  in  der  Schweiz  in  d.  J. 
1880  nnd  1881.  ^  Z.  f.  AMear.  SMittik.    1881.   p.  188.  1888. 

p.  92. 

Berlepsch  (H.  A.),  Die  ScbweiE,  Chamoonix,  Yeltlin  und  die  italienischen 
Seen.   4.  Anfl.   Zflrich  (Schmidt)  1888.    19.   (U.  8.) 

— Die  Gotthard-Bahn  und  die  italienischen  Seen.    Zfiriell  (Exped.  Ton 

Berlepsch  Reisebüchern)  1882.    8.    (M.  4.) 
Der  Bodensce  und  seine  Umgebungen.    2.  Aufl.    Lindau  (Stettner)  l889. 

18.   (M.  8.) 

Civiale  (A.),  Les  Alpee  an  point  de  me  de  g^ographie  physiqne  et  de  la 

gdologie.  Voyages  photograpbiques  ä&ns  la  Dauphin^,  la  Savoie,  le 
Nord  de  l'Italie,    la  Baisse  et  le  Tjrrol.     Paris  (Rothschild)  1882. 

yii,  619  &  & 

Cercsole  (A  ),  Vevey,  its  enfirons  and  olimate.  Ztfrieli  (Orell,  Ffiiili  k  Co.) 

1882.   8.   (50  Pf.) 

Le  Clods  de  la  Franchise.   La  Chanx-de-Fonds ,  le  Loelee-les  Brenete 
et  leurs  environs.    Zürich  (Orell,  Ffleeli  &  Co.;  l^Eorope  illnetrde.  N. 

26.  27)  1882.    8.    (i  50  Pf.) 
Craven  (A.  R.),  Around  Kandersteg.  —  Alpine  Journal.    1882.    p.  377. 
Doblhoff  (J.),  Der  Lukmanierpass  und  das  Kloster  Disentis.  —  Mitthl.  d. 

Wimer  geogr.  Gm.   XZV.    1882.    p.  210.  343. 
Kim,  der  Bergsturz  von.  —  Arch.  f.  d.  jLriüUri»'  und  IngmuinMt^}(fim&rt, 

Bd.  LXXXIX.    1882.   p.  97. 
Fer  rar  a  (L.),  Snila  ferroria  de!  8.  Gottardo;  cenni  estratU  deUa  relasione 

del  yiaggio  compiuto  nel  1S81,  dagli  alunni  della  Sooola  aopeiriore  per 

gl'ingeneri.   NapoU  1882.    18  S.   4.   (L  8.50.) 


Digitized  by  Google 


504 


Die  Sehweil. 


Flächeninhalt  und  *Bevülkerungf8dichtlgrkp>t  der  schwcizerUchen  Besirke 
und  Kantone  —  Z.  f.  Schweizer .  SuUiMtik.    1882.    p.  94. 

Forster  (A.),  Übersicht  der  .schweiseriselien  Erdbeben  im  NoTember  1881. 
—  Gaea.    XVIII.    18S2.    p.  S2. 

Gemböck  (A.),  Die  Schieferberge  GraabündenB.  —  iJie  XeUur.  IS88. 
N.  80. 

Ooetz  (W.),  Abncits  der  HeermtraflAe  an  stillen  StUtten  in  der  SebwMS.  — 

Deutsche  JinncUchm,  f.  Oetrgr.     IV.     ISS.».    p.  304. 
de  Gorloff,  Mou  uccideut  au  Mont-Blauc.  —  IJulltt.  ih  Ui  Soc  Langue- 

doemme  de  giogr.   IV.    188L   p.  233. 
Oourdault  ( J ),  La  Suiase  pittoresqne.   Paris  (Hachette)  ldS2.   320  8. 

8.    (fr.  3.) 

Oram  (J.\  In  (Tnrawbnnderland  en  Engadin.    *8  Gravenhage  (Stembcrg) 

1881.  S.    ^fl.  0,'X).) 

Greulich  (H.),  Die  Bt-völkerung  der  Stadt  Zürich  mit  Ausgemeinden  imeh 

ihren  Berufjsarten,  nach   der  Volkszählung  vom  1.  Dezember  — 

Z.  f,  Bikmlimr,  SuoitHk.    1881.   p.  145. 
Osell-Felfl,   Die  Schwei/.    2.  AnH.    Volks-Aosg.    21.— 36.  Lief.  ZOrick 

(Schmidt)  1882.    4.    (ä  50  Pt.) 
T,  Haardt  (V.),  Die  Eintheiluuf;  der  Alpen.     Wien  (Holzel)   1882.  4. 

(M.  1,60.) 

Hardmever  (J.),  Die  Gottliardl».iiiii  'KuropUische  Wand,  rl'ilder.  N.  30 
bis  32.>    Zürich  (ürell,  Yüsüi  &  Co.)  1882.    8.    {k  M.  00.) 

Heim  (A.),  Die  sckweizerischen  Erdbeben  rem  NoTcmber  1879  bis  Ende 
18S0.    Äudand.    18S2.    N.  H. 
,  Der  Bergitara  von  Elm.  —  2.  d,  deutschen  geolog.  Oes.    XXXIV.  1502. 
p.  74. 

Henne  am  Rhyn  (O.).  Die  Gotthurdtbahn  nnd  ikre  Bedentnng.  — >  Deul- 

W/rt  Familienhlatt.     ISSi'      X.  [>,  \. 
Uermau  (A.),  Vallous  de  l'Iieivctie.   Impressions  de  voyage.  Parid  (Olleu- 

derf)  1882.   II,  205  8.    18.   (fr.  2,50.) 
Heyd  (W.).  Die  Alpenstrassen  der  Sehweia  im  Mittelalter.  —  JusfandL 

1882.  N.  24  f. 

Joanne  (P.),  Suisse.    Paris  (Hacbette)  1S82.    527  8.    32.    (fr.  G.) 
Koch  y.  Berneck  (M.)f  Führer  auf  der  Gotthardbahn  nnd  deren  Za&luts- 

linien.    Zürich  (Sclimidt)  1882.     12.    (M.  1,50) 
— ,  Guide  sur  le  chemiu  de  fer  du  St.  Gotthard  etc.    Ebd.    1SS2.  12. 
(M.  1,50.) 

de  Mandrot,  Notiee  tnr  Arenekes.  —  Le  CKeie.  Jomm.  giogr.  Mhu  T.  XXL 

1882.    p.  8-'. 

Manu  (C.  H.),  Bern  und  seine  Umgebungeu.  Bern  (Haller)  18S2.  8. 
(80  Pf.) 

Ifenp'ild  fW.),  Höhen-  und  Lüng'onanp'.nbcii  fiir  die  Post-Routen,  Rad-  nnd 
Luftkur-Orte  in  Graubündeu     Chur  (KoUenbcrger)  1882.    16.    (M.  1.) 

Messikommer  (J.),  Neue  Funde  in  den  Schweizerpfahlbanten.  —  Au^aruL 
1882.    N.  19. 

H(Mir.  r(J.).  Handbach  des  alpinen  Sport.    Wien  (Hartleben)  1S82.  8. 

(M.  5,40.) 

Modonz,  fils,  Obserrations  sur  les  Toies  romaines  dans  lee  Canton« 

de  Fribonrg  et  de  Vaud.  —  Aweiger  /.  Sehweber  Akerihsmsk.  188L 

p.  192. 

— ,  Komische  MilitArstrasseu   an  der  schweizerischen  Westgrenze   und  die 

Lage  von  Orincis.  —  Ebds     1881.    p.  192. 
Jfnddnck  (J.  E  ),  The  Alps,  nnd  how  to  «ee  theni;  how  te  set  to  thcm 

What  it  will  cost,  the  routcs  to  travel  bj,  what  to  wear,  Uie  s%hts  to 
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aee,  and  othcr  vnlnablc  infomiAtion  for  intending  tourists  etc.  With 
»pecially-tK'sipncd    rouf."    map.   n   now   mnp   nf  Switzerland,   5  plana, 
2  {»Anoramos,  and  sevt-ral  illu.stratiuus.    Loudou  (Simpkin)  I8ä2.  404  S. 
12.    (9  «.  6  d.)  —  Daas.   2«^  «dit.    Ebda.    1S82.    274  8.  12. 

(2  s.  G  d.) 

T.  Mülinon  (F.  F.),  Beiträge  znr  llt  imatHkunde  de«  Kantons  Hern  deut- 
schen TheiU.  3.  lift.  II.  Jegistorf-Utterlenebad.  Bern  (Haller)  1882. 
a    (M.  2,50.) 

Mfiller  (II  ),  Dnvos  aU  Sommer-  und  Winterknrort.    2.  AnA,  DftToa 

(Richter)  1882.    8.    (M.  1,20.) 

Neumann  (Carl),  Die  Grenzen  der  Alpen.  —  Z.  d.  Deutschen  und  0$terr. 
Mpenvereins.    1882.    p.  189. 

Kiasen  (H.),  Die  Alpen  in  römischer  Zeit.  —  4.  Jahretber,  d.  Vor,/,  Erd- 
kunde 2U  Jletz  pro  1881.    p.  26. 

Penivk  (Albr.),  Die  Alpenaeen.  —  Am  aOen  WM/^tm,  Xm.  1882. 
p.  353. 

Perrit-r,  The  fJrnv.  re.  The  new  montitnin-road  from  Vcvev  to  Inter- 
lakeu  bj  Bullu-Üoltigcn.  ZOrich  (Grell,  FiUali  &  Co.)  1882.  8. 
(50  Pf.) 

Pijzel  (W.  H  ),  Reisherinneringen  vit  Engadin  en  Tyrol.  Sneek  (Cfttnpen) 

1882.    8.    (fl.  l.'Jö) 
Plan  tarn  cur  (£.),  Ucniarqucs  critiqucs  8ur  los  rapports  present^s  en  1881 
au  conaeU  d*4tat  dn  canton  da  Yaud  par  H.  M.  Forel,  Peataloasi  et 

I^crrlcr  siir  l;i  qiicstioii  dn  Inc.    Basel  ^Oeorg)  1882     4.    (M.  4.) 
Ragaz  -  rfiife rs.     Kuropilische  VVanderbilder.  19.     i^iirich  (Orelli 

FümU  &  Co.)  1881.    8.    (50  Pf.) 
Baprats  and  the  batbü  of  Pfäffer;«,  Switz.  rinnd.  Zflrieh  (Orell,  Fflaali  h  Co. 

lllustr.  Enrope.    N.  18)  ISSJ.    8.    m  Pf.: 
Richter  (Ed.),  Zur  Geschichte  des  Waldes  in  den  Ostalpou.  —  Äwland, 

1882    N.  lOf. 

de  Rochas  d'Ai(>rlun.  Lea  vnIlt'i-4  vandoi»e.s.    £ttideB  de  topographie  et 

d'hiHtoire  militniro.    l'aris  (Tanera)  1881.  8. 
Bothpletz  (A.),  Der  Bergsturz  von  Elm.   —  Z.  d.  deuUdten  geol.  Oet, 

XZXTIII.   1881.   p.  540. 
The  St.  Gotthard  railwnv.    With  48  eograTinga  hj  J.  Weber  and  a  map. 

London  (Smith)  1882.'  8.    (6  d.) 
Schweiz,  die  überseeische  Auswanderung  von  Schwoizerbiirgeru  aus  der, 

in  den  J.  1819—81.  -  Z.  f.  Sehwizer  Statittik.    1881.   p.  282. 

Sta  f  t't  1  Ii  a  (•  Ii  (J  ),  Reiseskizzen  heim  Uhorpang'  des  18.  Jahrhnnderts  ins  10.; 

zur  Heimatkunde  des  Kantons  Lttzeru  in  Bezug  auf  Sorsee.  Luzern 

(Räder)  1SS2.    8.    (75  Pf.) 
Steif? er  (IL),  Neues  Orts-  und  BeTÖlkemngs-Lexikon  der  Bchweia.  Zfirich 

(Sehulthes»)  1882.    12.    (M.  3.) 
Stoppani,  Snir  attoale  regresso  dei  ghinceiui  nelle  Alpi.  —  TranmmH  dm 

IL  AeeadL  dd  Linea.    VI.    N.  3.    p.  101.    vgl.  Nuova  Atuologia  d*  sc 

2.  Sor.    VoL  31.    Fase.  3. 
Sfissmilch    gen.    v    Hiirninr^    (M  ) .    Alpentunnel    und  AlpenfibergSoge. 

Vortrage.    Leipzig  (Litbeskiud)  1882.    8.    (M.  2.) 
Sniise,  BOHTeinent  de  la  population  de  la,  pendant  Pann^e  1880.  —  Jownu 

d§laSoe.  de  Statisttque  de  Paris.    XXIIL    1881.    p.  212. 
—    alpe«tre.    Cnntons  du  nord-ei^t,  canton»  forestiors,  Grison  et  Valaia. 

Oberland  bernois.    2  vols.    Limoges  (Barbuu)  1882.  8. 
Tanaer  (H.)  n.  E.  Zingg,  Yen  Froburg  bis  Waldenburg.  Ein  Bild  aoB  dein 

Solothnrner  und  Rasier  Jura.    Enrop.  Wanderbilder.   N.  83.  Ztürick 

(Orell,  FüssU  &  Co.)  1882.    8.    (50  Pf.). 
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Torolli  (L.),  La  regione  dei  lagbi  nella  Svizzera  ocoideutale  e  la  reg^lasioo« 
della  nie  aeqne  leeondo  u  progetto  da  Ntoea  dal  dolfe.  CKor.  RodoUb 

Schneider:  memoria.    Venezia  1882.    29  8.    a    0»  2.) 
Truog,  Vergleichende  Studien  ku  den  Volksitthliiiigtaii  in  Qranbfiiidaii.  ~ 

Z.  /.  SchiPeUer.  StatMk.    1 882.    p.  43. 
Tschudi  (J.),  Der  Tourist  in  der  Schweiz.    23.  n.  24.  Aufl.    St  GalleB 

(Scheitlin  u.  Zollikofer)  1881  u.  1882.  12.  (M.  10.;  in  2  Bdn.  M.  12.) 
Vouga  (A.) ,  Menhirs  et  pierres  e  »^cnclles  de  la  cöte  occidentale  da  lac 

de  Meucbftt«].  —  Anzeiger  f.  Schweizer.  AUerthwnak.    1881.    p.  157. 

1882.  p.  836.  257. 

Fnokreieb. 

d*Aiiflr*'ot  (A.),  VojAge  pittorasqne  duu  le  midi  de  U  Fnnee.  Limocee 

(Barboul  1881.    255  S.  8. 
Asmls  ü'Abbö),  Deux  Menhirs  sur  le«  montagnea  de  Fraisse,  canton  de 
U  SalTetot  —  BuUeL  de  la  Soe,  Languedocienne  de  giogr.    IV.  1881. 
p.  352. 

Bülfonr  (F.  M.  et  G.  W.),  Attempt  d  tfae  Aigoille  dee  Chafoiet.  —  AMm 

Joum.    1882.    N.  75.    p.  397. 
Barbier  (J.  V.),  Le  livre  d'or  de  la  gtlographie  dans  TEst  de  la  France. 

Forts.  —  Bullet,  de  la  Soe.  de  giogr.  de  VE$L    I8S1.    p.  577. 
Baudrillart  (H.),  Les  populutions  rurnies  de  la  France.    Le  Nord  et  le 

Mord-ouest.  —  lievue  d.  deti>x  mandet.    3'  periode.    T.  53.    livr.  1. 
Berndt  (O.),  Dae  Yal  d^AmilTier«  nnd  daa  Baaeia  de  Bierree.  —  Balermmm^t 

Mahl.    Erganzungslieft,    N.  67.  1882. 
Blanchot,  La  carte  do  France  dite  d'f^tat-Major,,  son  ötabÜMement,  sa 

lecture.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de  g4ogr.  de  Toulvute.    1882.  Bnpplem. 
Bouchea-du-Bhdne,  la  popnlation  dans  le  DiSparteneilt  dei.  —  BmBtL 

de  la  Soc.  de  giogr,  de  Marteille.    1882.    p.  26. 

Bouquet  de  In  Grve,  La  mer  h  Paris.  —  Bullet,  de  Ja  Soe,  d«  Qiogfm 

commerc.  de  Baris.    IV.    1882.    p.  85.    vgl.  p.  277. 
Bnrean  (B.),  Q^grapbie  physiqae,  faistoriqae  et  militaire  de  la  r^^on 

frnn^ni.se;  France,  Hollande,  Belgique,  Ä-ontiirc  occidentale  de  TAU^ 

inagnc.    Paris  (Jouvet)  1882.    988  8.    16.    (fr.  7,50.) 
Bnrety  (A.),  Nice,  and  Ita  etinate.   Trasel.  witli  addittona  by  Ch.  Waat, 

and  an  appendix  on  tlie  ve^^^etation  of  the  Riviera  bj  Pro£  *1^**^1HI. 

London  (Stanford)  1882.    IGO  S.    12.    (4  s.  6  d.) 
Le  canal  maritime  entre  Bordeaux  et  Karbonne.  —  BuUet.  de  la  Soc  de 

g4ogr.  de  Toulotue.   1882.  p.  85.  Tfl  JbuHmA   1882.  V.  S7. 
Le  canal  da  Nord  et  le  canal  de  TEat.  —  SM.  ck  la  Ae.  4a  fiagr.  d$ 

TEst.    1881.    p.  431. 
Champagne,  voyage  en . . .  en  1600.  —  Berne  de  Champagne  et  de  Brie, 

1882.   p.  887. 

Cha.ssagne  (A.),  Contrihution  k  Pethnographio  de  la  Baaae  BrttaglM. 

Bevue  d'antJiropologie.    2>°«  SiSr.    IV.    1881.    p.  439. 
Lea  cbemins  de  fer  fran^ais  depnis  1841.  —  Joitm.  de  la  Soe.  de  Statieti^fue 

de  M$.   XXIII.   1882.   p.  5. 
Ch^vremont  (A.),  Les  mouveraents  da  sol  snr  lea  o6tea  ocoidentalea  de 

la  France.   Paris  (Leroux)  1882.    8.    (fr.  15.) 
Clerc  (Ch.),  Lea  Alpea  fran^aiaea.  —  Büßet,  de  la  ßoe,  de  giogr,  de  VBeL 

1881.   p.  521. 

Convert  (F.),  Les  canaux  d'irrigation  derivjSs  du  Rhdne.  —  BtUieL  de  la 
Soc.  Languedocienne  de  giogr.    IV.    1881.    p.  165. 
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Darqnier,  Lo  projet  de  cnnal  maritime  de  l'Ort-an  k  la  M^diterrui^  — 
Builet.  de  la  Soc  de  giogr.  de  Tmilouse.    188'2.  Snppl»?m. 

Delavaud  iL.),  Deacription  des  cutes  do  la  France  au  XV"  siede.  — BuüeL 
dela  Soe.  de  gtogr.  de  Boehefbrt   III.    1888.   p.  lia 

Delonclc  (Fr.),  Lea  vall^efl  d'Andorre.  — 
merc.  de  Pari».    III.    1881.    p.  269. 

Denis  (A.).  Hy&rea,  aoeieii  et  moderne.  Promonadefl  pittoreaqaea ,  edenti- 
fiqnes  et  litteraires  sur  non  territoire,  Res  environs  et  ses  iles.  4™*  ddit, 
par  R.  Chassinat.    Hytres  (Souchon)  1882.    XII,  672  S.  8. 

Dramard,  Bibliographie  geographique  et  historique  de  la  Picardie,  ou 
eatidoi^e  misoon^  des  ovmfgtB  taut  imjprim^  qne  munuieritSf  titrai, 
pii  cc«  et  docnmento  de  tonte  nature  k  la  g^ographie  et  k  l'hiltoire  de 
cette  province.    T.  1.    Paris  1882.    XXIII.    484  S.  8. 

F  als  an  fA.),  Esquisse  g^ologique  da  bassin  du  Bhöne.  —  BtUlet.  de  la  Soc 

giogr.  de  Lyon.  •  17.    IWl.    p>  97. 
di  Figliolia,  L*Mitiea  Ottilie:  cenni  ttoriel  e  geogfaflei.   Salerno  1882. 

88  S.  16. 

Fourlemont  (J.  B.),  Etudes  sur  quelques  localit^s  de  la  Lorraiue.  II. 

—  Berne  nouvelle  d^Mtaee- Lorraine .    I.    N.  16. 

Prance,  Le  (It'nornbremcnt  de  la  populatiou  de  la,  en  1881.  —  BuUeL  d$ 
V  Union  giogr.  du  Nord  de  la  iVance.    3°'*  anai^e.    1S82.    p.  51. 

— ,  le  BOQTement  de  le  popniation  de  !e,  pendent  l*enoie  18w).  —  ^mm, 
AlaSoa.  de  tkÜtHquc  ile  Paris.   XXIII.    1882.    p.  187. 
 en  1876  et  en  1881.  —  Ebd».    XXIII.    18Si>.    p.  232. 

— ,   annuaire  statistique  de  la.    4*»«  auu^e.    1881.    Paris  (imprim.  uatiou.) 

1881.  694  S.    gr.  8. 

OaIignani*8  illnstrated  Ptrb  goide  tn  1882.  London  (Simpidii)  1889. 
302  8.    12.    (5  s ) 

Oantier  C'rb.),  Plombiercs  et  ses  environs.  —  Becue  Aisacienne.  1882. 
p.  461. 

Gred  (CI1.X  Le  massif  du  Gfand-BeUon.  —  Ammht  ib  la  80c  ^4mMm 

de$  Votge».  1S81. 

Güssfeldt  (F.),  Col  du  Lion.  —  DeuUche  BtmäaAmi.  XXIX.  1881. 
p.  488. 

Haigncr«?  {D.),  Dictionnairo  topopr.iphique  de  la  Franoe,  comprenant  les 
noms  de  lieiix  nncienn  et  modernes.  Arroudissement  de  Bonlogne-sor- 
Mer.    Boulogue  \impr.  Aigre)  1882.   392  8.  8. 

Hjelt  (O.  J.),  Korsika  och  TniiiSt  akUdrede  i  bret   Stoekholm  (Bonnier) 

1882.  8.    (2  kr.  25  0.) 

Joanne  (P.),  PTT^ntios.    Pari.s  (Hacbcttc)  1882.    412  8.    32.    (fr.  5.) 

La  France.    Ebds.    688  S.    32.    (fr.  5.) 
—    (A.),  Geogn^filiie  dn  d4pertemmt  de  1»  Crenee,   Ebde.    1882.   67  8. 

12.  ffr.  1.) 

— ,  —  Haute-Savoie.   Bbds.    1882.   64  S.    12.    (fr.  1.) 

—  Ifeaebe.   Ebde.    1882.   64  8.   12.   {fr,  1.) 
— ,  —  Vienne.    Ebds.    58  8.    12.    (fr.  1.) 

— ,  —  Territoire  de  Beifort.    Ebds.    .39  S.    12.    (fr.  1.) 
— ,  —  Environs  do  Paris.    263  S.    32.    (fr.  2,50.) 

Keller  (H.),  Die  WateeralraaBen  Fraakreieh«.  —  FelemamCB  MüOl  1881. 

p.  449. 

Knutzen  (Edw ),  Vemdriiiger  i  Bordeaux  ogOmegn.  —  Oeogr.  TidArift,  V. 

1881.   p.  63. 

Lambert  (A.),  Lea  borda  de  l'Oise,  voyage  arttttiqae.  Livr.  1—5.  Pari« 
(iapr.  Qnantin)  1882.  4.  (4  fr.  2,50) 
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Lenth^rie  (C),  La  r^ion  du  B«s-Bh6iie.   Pute  (HMbetle)  1881.  908  8. 

18.  (fr.  3,50.) 

Marti net  (L.),  BaDyuls-Bur-Mer.  —  Itevue  gAtgr.  kttemaUanale,  1882. 

N.  75  tf. 

Matitian  (J.),  La  popalation  d^Anbagne.  —  SutlH.  de  la  ßoc.  de  gioijr.  dt 

Maneilk.    1882.    p  248. 
— ,  La  popnlatton  de  la  ville  d'Aix.  —  Ebdn.    1882.    p.  247. 
— ,  La  Population  de  la  Ciotat.  —  Ebds.    1882.    p.  249. 
— ,  La  popnlatfon  d*Ari«a  k  diven  ^poqnea.  —  Ebds.   1882.   ]».  187. 
— ,  La  popuIation  da  Marseille  depait  eiaqnante  ana.  —  Ebda.  188i. 

p.  23. 

— f  Lei  ätran^rs  k  Marseille.  —  Ebds.    1882.    p.  134. 

Merridew's  g^uide  to  Houlogne-sur-Mer  and  its  enTirona.  New  edit.  London 

(Sirapkin)  188-2.    204  R.    16.    (1  s.  6  d.) 
Mouin  (U.),  La  r^gion  du  Bas-Jihöne.  —  Iha^peyron,  Revue  de  giogr.  1882. 
V.   p.  180. 

Murrav's  handbook  for  traveller.s  in  F'rnnce.    16^  edlt.    Part  I.  London 

(Murray)  1882.    412  8.    12.    (7  «.  6  d.) 

Nanc3'.  Excur.sion  de,  }\  la  cote  de  Sinn  V!iiid«?mont  par  les  coli  ine«.  Forte. 

—  Ihdlet.  ile  la  JSoc.  de  giogr.  de  fh'st.    1S8I.    p.  414.  590- 

Paris,  le  mouvement  de  la  navig^ntion  h.   —  Bullet,  de  V Union  g^ogr.  dm 

Xord  de  la  France.    3*  annt^e.    IS82.    p.  47. 
de  Passy  (G  ),  Dupartcment  de  la  Drdme  et  de  Yancluse.   Magnj  (impr, 

Nain)  1882.   81  S.  8. 
Perret  (iPanl),  Les  Pjr^n^es  Fran^isea.  II.  Le  Pays  Basqae  et  la  Baaae- 

Navarre.    Paris  (Oudin)  1882.    8.    490  S.  8. 
Perron  (E.),  Le.s  tumulus  de  la  vallcc  de  Ja  SaAne  aap^rieore.  ~  Bötm 

arcfUoL    XLIIL    1S82.    p.  65.  129. 
La  prodnction  honillftre  du  Nord  et  du  Paa*de*Oalaia  an  1881.  —  AiBet 

de  rVnton  giogr.  du  Nord  de  la  .FWmee.   S"«  ann^   1882.  p.  65. 

Le  rcc'rii<3oniont  de  1881  et  PaTenir  de  la  race  fhui^aiae.  —  Ebda. 

S"«  mmee.     18S2.    p.  191. 
Ren  au  d  (O.),  Le  recensement  de  1881  en  France.  — >  Bevtte  giogr.  inter- 

«otuNuOs.    1882.   N.  75  f. 
Riebet,  L'aocroissement  de  la  population  fran^ise.  —  Jfoeua  <2e«  Dmm 

Mondfjs.    15.  April  1882. 

Saurel  (A.),  Marseille  et  scä  euvirous.  b^^  4dit.  Paris  (Uaebetto  &  Co.) 
1882.   32.   (fr.  2.) 

Sehwarz  (B.),  Früblingsfahrten  durch  die  Heilstätt^^n  der  Riviera,  die  Insel 

Korsika,  sowie  dn»  südliche,  westliche  und  centrale  Frankreich.  Leipaig 

(FroUberg)  1882.    8.    (M.  3.) 
8e  ig  nette  (P,)^  Les  Albirea.  ifttnde  gjSograpbiqne,  orographlqne  et  hjdro- 

graphique.  —  BuIUL  de  la  8oe»  lawyueciocfenna  de  OJogr»   lY.  1881. 

p.  301. 

Trutat,  Vallee  infcricure  de  PAveyron,  tftnde  historique  et  archt^ologiqne. 

Montanban  (impr.  Fofeatid)  1882.   8  et  11  planchea. 
Vanelnse,  die  YerhUtnisae  der  Landwirtschaft  im  Departement  —  Am»' 

laiid.    1882.    N.  38. 
Vidal  (P.),  Guide  du  touriste  k  Vernet  et  dans  les  rall^ea  du  Cauigoo. 
Pcipignan  (iinpr.  Lutrobe)  1882.    176  8.  16. 

Toung  (A  ),  Voyages  en  France  pendant  les  anndea  1787»  1788»  1789. 
Trad.  aunott^s  et  prdc^däs  d'nne  notice  biographiqno  par  H.  J.  Lsssge. 
2"M  ^dit.   T.  L  IL   Paris  1882.   8.   (fr.  15.) 


Digitized  by  Google 


Belsen  mid  die  Niederlande. 


509 


Belgien  und  die  Niederlande. 

Amsterdam.    Gids,  taut  platen  eu  plattcgrond.    HouUueden  naa  teeke- 
Hingen  Tan  J.  Braakeoaielc,  J.  C.  Greive,  A.  Hilverdink  en  E.  8.  Wit- 

karop.    Amsterdam  (van  Holkema)  1882.    (fl.  1,50.) 
de  Beanfort,  De  woeate  groudeu  in  Nederland.   —  I>e  üids.  1£S2. 
OetoW. 

Bird  (F.  S.),  The  Land  of  Dykee  and  Windmill»;  or,  life  in  Holland. 

With  auecdotes  of  noted  person.s  and  hiNtorical  iucident.s  in  connection 

with  England.    London  (Low)  332  8.    &    (12  8.  6  d.) 

Boeser  (A.  L.),  Nederland.    Aardrijlnknndig  leerboekje  voor  de  lagere 

Scholen.    9*  druk.    Amsterilam  (IToofjenbooni)  1881.    8.    (fl.  0,15.) 
Craandijk  (J.)  en  P.  A.  Schippcrus,  Wandelingen  door  Nederland  met 

pen  en  potlood.    Supplement.    Afl.  1  — 14.    Haarlem  (Tjoenk  Willink) 

1881/82.    8.    {k  fl.  1,05.) 
Dirks  (P.  J),   Het  Ain.sterdamsflie  Noordztekaiiaal  en  de  nietiwe  haven- 

en  gemee utewerken  te  Amsterdam.  —  'Tijdtdir.  vmi  het  aardrijiuk.  Ot- 

fiootteh.  te  ÄnutereUm.   VI.    1889.    p.  15S. 
Erers  (J.  C.  G.l,  Hijdragen  tot  du  bevulkingsleer  Ton  Nederland.  *i  CSraTen* 

hage  (Gebr.  Bolinfaiite)  18S2.     8.    (fl.  2,50.) 
Flaebing,  Middelburg  eu  the  Island  of  Walcberen.   Middelburg  (F.  B.  den 

Beer)  18S1.   8.   (fl.  0,60.) 
Foerster  (A.  W.),  Versuch  einer  phjraiaehen  Chorc^apkie  der  Ardennen. 

Di»».  Jenens.    Aachen  1881.  8. 
Gebert  (A.),  Lee  eananz  maritimes  et  lea  portt  de  mer  de  la  Belgiquc.  — 

Bull,  de  la  Soc.  Bdge  <le  Q4ogr.    VI.    1882.   p.  168. 
de  Gourjanit  (O  ).  Notes  snr  lea  Ardennea.  —  Bemt  de  Chwnpagne  et  de 

Brie.    1882.    p.  368. 
Grattan  (E.  A.),  Le  port  d*Anvers  en  1883.  —  BuUeL  de  la  See.  J2oy.  cfo 

gioffr.  ^Aneen.   VIL    ISSi?.    p.  282. 
Herchenbach  (W.),  Wanderungen  über  alle  Theile  der  £rdc.  21. — 25.  Bd. 

Luxemburg.    1.— 5.  Bd.    Regensburg  (Mauz)  1881/82.    8.    {k  M.  2.) 
Hoebtteyn  (C.  L.  C),  Dietionnaire  g^graphiquo  beige,  cunteuant  la 

nomenclature  complite  des  oommnnes  et  hameaoz.  Bruxelles  (Hochstejm) 

1882.    8.    (fr.  4.) 

Lemonnier  (C),  Belgische  Bkissen.   Nach  dem  Frans6s.  —  CMtie.  XLI. 

1882.    N.  7. 

— ,  Hecheln.    Nach  dem  FranzÖ.M.  —  Ebds.    XLII.    1882.    N.  1  flt. 
Ley  (L.  A.  E.  van  der),  Hoe  ons  land  er   uit  ziet.  Aardrijkskandig 
leerboekje  roor  de  Lagere  Sehool.    Groningen  (Versluljs)  1882.  8. 

(fl.  0,35.) 

Metcger  (£.),  Niederländische  Kolouialpolitik.  —  Atuland.    1832.    N.  21. 
T.  Ompteda,  Das  kollg&diadM  Hans.      Nord  und  SOd.   1882.  Jnni. 
Perk  (M.  A  ),  In  de  Belgiaehe  Ardennen.   Haarlem  (Tjeenk  Willink)  1882. 

8.    (fl.  1,90.) 

Sipman  (M.  A.),  Arnhem  en  zija  omstreken.    Beächrijviug  en  wandelgids. 

M.  1  Karte.   Amhem  (Bieeker  k  Tbes)  1882.  8.   (It.  0,9.) 
Stati.stik  der  Schi'e|>vaart  ISSO.    1*  en  2«  gedeelte.      OraTenbage  (Hart. 

Nijhoff).    4.    {k  Ü.  0,50.) 
Yerstraete,  De  la  r^partition  g^ographique  des  principauz  foetenrs  d'in« 

salnbrit^  dans  Tagglomuration  bmxelloise.  —  Bullet,  de  la  See.  Selge  de 

G4o^r.    VI.    1882.    p.  3G0. 
Welcker  (J.  W.),  Terreinveranderingen  in  Nederland.  —  Tijdachr.  van  iiet 

etmrdiniUk.  Qenootedu  te  Ämeterdaa.  TL   1882.   p.  50. 
Znjdersee,  im  Banne  der.  —  Juehnd.   1881.  N.  47 f. 
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Adams  (W.  H.  D.),  The  lalet  of  Wight;  iU  history,  topographjr,  aud  auti- 
qiiiti60.  New  edit.  London  (Nebon)  1888.  8.   (3  s.) 

Baddalejr  (M.  J.  B.),  The  Peak  Diatriet  of  thähjOAn  and  Neigliboiirinf 

Connties.  With  maps ,  geiieral  and  sectional ,  adapted  from  the 
Ordnance  Survejr  hy  Bartholomew.  London  (Dölau)  1882.  210  S. 
12.    (8  B.  6  d.) 

Beran  (G.  P.).  Statisticul  ntlas  of  England,  Sootland  and  Irelaod.  London 

(Johnston)  1882.    Fol.    (G  Ü  G  s.) 

Uuudbook  to  the  County  of  KtnU  i*^  edit.  London  (Stauford)  1882. 
144  8.   18.   (2  8.) 

— ,  Tonrist  s  guido  to  the  Coonty  ofSinr^f.  S>d  edit  Ebda.  1888.  188  8. 

12.    (2  H.) 

— ,  Tourist 's  guide  to  Warwickshire.  Witb  map.  £bds.  1882.  126  8. 
18.  (8e.) 

BrKmer  (K.),  Bevölkerung  Englands  und  seiner  QrosMtldte.  —  d, 

Preuss.  StattsL  Buream.    1882.    p.  III. 
Kuuud  Bromley  and  Kestou:  a  haud/  guide  to  ramble^  iu  tbo  district. 
With  a  map,  illustratiow,  and  l>l<qrde  ronte.   London  (Unwln)  1888. 

72  S.  .12.    (9  d.) 

Buchauan  (B.)t  Hebrid  Isles.    Wauderings  iu  tbo  Land  of  Lorue 

aud  the  Onter  Hebrides.  Kew  edit  London  (Chatte)  1888.  318  & 
8.   (6  B,) 

Colli ns'  guide  to  London  and  neighbourhood.  "With  maps  and  numeron» 
illustration».    New  edit.   London  (Collins)  1882.    192  8.    12.    (1  .««.) 

Cook  (J.)i  England,  picturüsque  aud  descriptivo.  Witb  illui^tratioiis ,  de> 
scriptiTe  of  tbe  most  fiunona  and  attraetive  plaeeo  etc.  PhiladelphU 

1882.    4.    (38  8.) 

Cook 's  handbook  for  London.  With  maps.  New  edit  London  (Cook)  1882. 
12.    (1  8.) 

Copeland  (B*),  Beisebemcrkungt  n  über  die  Shctlaud-lnieln.  Bonour  1881. 

—  Deutsche  tjeogr.  BUlUer.    IV.    1881.    p.  287. 
Countrv,  our  owu;  descriptive,  historical,  pictorial    VoL  4.  London 

(Caaiell)  1888.  8.   (7  s.  6  d.) 
Crösten  (J.),  Buxton  and  its  resources.     With  excnrsions  to  Haddeiit 

Chatsworth,  Castleton,  Matlook,  Dovedale.   New  edit  London  (Hej' 

wood)  1882.    8.    (6  d.) 

Delitsch,  Zunahme  und  Abnahme  der  Bevölkerung  in  den  Stedten  und 
Iiandbeiirken  der  Königreiche  Grossbritannien  und  Irland  im  letalMl 
Jahrzehnte.  —  Deutsche  Jiundschau  f.  Oeogr.    V.    1882.    p.  2R. 

Dorking  and  Neighbourhood:  a  haudj  guide  to  rambles  in  tbe  District 
S"4  edit   London  (Unwin)  1888.  80  8.  8.   (9  d.) 

OHmptea,  aonie,  of  tiie  prehiatorie  Hebrideano.  —  BhtkwooA  UagoB.  1883. 
August. 

Qraiuge  (W.),  The  history  and  topography  of  Harrogate.  With  uotices  of 
Berstwith,  Blubberhouse,  Castley,  Clint  etc.,  aud  the  forest  of  Kuaresbro. 
London  (Slmpkin)  1888.   &83  &  8.  (6  a.) 

Hebrides,  the  social  State  of  the,  two  Centnries  ago.  —  QwwMi  ifimii'we. 

1882.  Februar. 

Hill  (A.  G.),  Tourist's  guide  to  tbe  Couuty  of  Cambridge.  With  de- 
seriptiona  of  the  chief  objects  of  interest,  topographical,  historical,  and 
antiquarian.  With  map  and  phuu  London  (Stanford)  1888.  128  8. 
12.   (2  8.) 
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Hillii  Tbe  measurements  of  Ptolemy  and  of  the  Antonine  Itinerary,  applied 
to  thc  northern  conntries  of  England»  —  Jbiirn.  0/ the  BritiA  Jrduiolog* 
Amoc    XXXVII  4.  1881. 

T.  Holtzendorff  (F.),  Scliottlteba  BeiaeskisaeD.    Brealan  (Schotdlador) 

1882.    8.    (M.  4.) 

Howard  (C),  The  road«  of  England  and  Wales;  an  itinerary  for  Bicjdista, 

Tonriata,  and  TraTaHera;  eontaining  an  original  deaeription  of  the 

oontonr  and  aurface,  with  mileage  of  the  main,  direct,  and  principal 

croM  roads  in  England  aud  Waleai  and  pari  of  ScoUand.  London  (Leita) 

1882.   430  8.    8.    (3  s.  6  d.) 
Jenkinaon  (H.  J.),  Eighteenpenny  gnide  to  the  lUiglleh  Lake  Diatriet 

4»»»  edit.    London  (Stanford)  18S2.    118  S.    12.    (1  s.  6  d.) 
— ,  Practica!  guido  to  the  Engliah  Lake  Diatriet:  Keswick  section.  4*^  ediU 

Ebda.  188S.  S8€  8.   19.   (1  a.  6  d.) 
Joknaton^  kandbook  to  the  map  of  Irlaud.    With  remarka  on  teadiing 

map  geography.    London  (JohuBton)  1882.    8.    (6  d.) 
Law  (D.)(  The  Thamea:  Oxford  to  London.    20  etcbed  plates.  London 

(Bell  k  8.)  1881.   roj.  8.   (81  a.  6  d.) 
From  Lock  toLock:  n  playfnl  guide  to  t}ie  rivcr  Tliamea,  from  Taddiogton 

to  Oxford.    London  (Judy  Office)  1882.    176  S.    8.    (1  a.) 
Muuro  (R.),  Ancient  Scottish  Lake  Dwelliugs  or  Crannoga.    With  «  anp> 

plementary  chapter  on  remains  of  Lake  Dwellinga  In  England.  Edinburgh 

(Douglas)  1882.    344  S.    8.    (21  s.) 
Marray's  faandbook  for  travellers  in  Berka,  Bucka,  and  Oxfordshire;  in* 

dnding  a  partieolar  deaeription  of  tbe  ünirenitj  and  Citj  of  Oxford, 

and  the  du.sccnt  of  thc-  Thanies  to  Maidenhead  and  WiodiOr.    8*^  edlL 

London  (Murray)  1882.    312  S.    12.    (9  «.) 
— >    handbook  for  travellers  in  Wiltshire,  Dorsetahire  and  Somertititahire. 

4tb  edit.   With  trsrelling  map  and  plana.  Ebda.   1882.   540  &  18. 

(12  9.) 

Falmer  (W.  J.),  The  Tyne  and  its  tributarles  deBCrIbed  and  illustrated. 

London  (Bell  k  8.)  1881.   820  8.   8.    (25  s.) 
Pieton  (J.)*  The  ethnology  of  Wiltshire,  A8  illustrated  in  the  Plaoe-Mamea. 

—  Tllltshire  archaeolog.  Mcujaz.     1881.    Decembcr.    p.  16. 
Prior  (H.),  Guide  to  the  Lake  District  of  England.   3^"^  edit.  Windermere 

(OaraaU)  1882.   264  8.   12.   (2  a.  6  d.) 
Bimmer  (A.),  Ramblea  round  Eton  and  Harrow.    With  62  iUnatrationa. 

London  (Chatto)  1.^82.   309  S.    16.   (10  s.  6  d.} 
Bona 8 el et  (L.),  Londrea  et  aea  euTirona.  Paria  (Hadiette)  1882.  82.  (fr.  5.) 
Boutledge's  guide  to  London  and  ita  anborba,  New  edit.  London  (Boot- 

ledge)  1882.    236  8.    12.    (1  s.) 
8chm.idt  (Valdemar),  SmaaiagttageUer  £ra  Cornwall.  —  Ueogr.  TidskrifU  V. 

1881.  p.  14. 

Bharpe  (C.)  and  Chandler  (A.  D.),  Bicycle  tour  in  England  and  Wales. 
Illustrated  by  4  large  folding  mapa  and  17  Albertype  engravings.  Boston 

1882.  4.    (10  8.  6  d.) 

Sikes  (W.),  Ramblea  and  ntudies  in  Old  South  Wales.    With  mUBMUroili 

illustrations.    London  (Low)  I88I.    316  S.    8.    (18  s.) 
Smith  (W.  A.),  Benderloch;  or  notes  from  the  West  Highlands.  London 

(Simpkin)  1882.   862  8.   8.   (6  s.) 
8tanford*s  tourist's  guide  to  Essex.    With  somo  preliminary  remarks  a.s 

to  its  early  history,  autiquitieü,  worthies  etc.  By  £.  Walford.  London 

(Stanford)  1882.    144  S.    8.    (2  s.) 
—   tourist's  guide  to  the  English  Ltke  Dlatriel»   By  H.  J.  Jenkiaaon. 

4S^  edit.  Ebda.   1882.   8.    (2  a.) 
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Snmmer  (H.),  The  Avon  from  Naseby  to  Tewkesbofy.  Sl  etehinge.  London 

(Seeley)  1H81.    Fol.    (31  h.  6  d.) 
Sydeuham,  Dulwicb,  and  Norwood.    A  haudj  gaide  to  rambles  in  tbe 
dictriet.  With  *  map,  illattmtions  «ad  bicyde  ronte,  London  (ümrin) 
1888.  70  8.   8.   (9  d.) 

TrafTnllns  (W.  IT.),   Tourist'»  gmMe   to  Cnruwall  and  the  ScUIy  Islei. 

'6rd  edit.    London  (Stanford)  1882.    146  S.    12.    (2  s.) 
Upper  Thamos,  guide  to  thc,  from  Richmond  to  Oxford.    For  boatiug 

men,  anglers,  pic  nie  parttes,  and  all  pleasnro  seckers  on  the  river. 

Arranged  on  an  entireljr  new  plan.    London  (GUI)  1888.   94  8.  16. 

(1  8.) 

Walford  (£.),  Tourist'»  guido  to  Berkshire.  With  äome  preliminury  remarkü 
as  to  its  early  hiatory,  antiqnities,  worthies  etc.  With  map.  London 
(Stanford)  1882.    112  S.    12.    (2  s.) 

Ward  and  Lock'8  pictorial  guide  to  Warwickühire.  London  (Ward  &  L.) 
1882.    8.    (3  B.  6  d.) 

—  historical  and  pictorial  guide  to  the  north-east  of  Scotland,  and  the  towns 
of  the  Moray  Firth.     London  (Ward  &  L  )  18S2.    96  S.    12.    (1  s.) 

—  historical  aud  pictorial  guide  to  Pcrtb,  Duudee,  Aberdeen,  aud  the 
eaatem  highlandi.   Ebds.    1888.   96  8.    18.   (1  s.) 

Worth  (R.  N.),  Toariat*S  guide  to  Dor.setshire ;  coa.st,  rail,  and  road.  With 
map.   London  (Stanford)  1882.   110  S.   12.  (2  a.) 


Dänemark.    Schweden  and  Norwegen. 

Baedeker  (K.),  SchwcdLii  und  Norwej^en,  nebst  deu  wichtigsten  Reiserouten 
durch  Düucinark.  Handbuch  für  Reisende.  2.  Aufl.  Leipaig  (Baedeker) 
1882.    8.    (M.  9.) 

— ,  Norway   and   Swedeu.    Handbook  for  traTellera.    8"^  ed.  Leipaig 

(Baedeker)  1882.    8.    (M.  9.) 
Biollay  (M.),  Skargard  et  Koskia:  llelsingfors,  les  Skürgs,  Abo  et  Viborg, 
l'Imatra.  —  Bvmt.  de  la  Soe.  de  giogr,  de  Pmn»,   7"»  8dr.   IIL  1888. 

p.  513. 

Both  (L.),  Smaating  £ra  KjabenhaTna  Omegn.  —  Q^gr,  TidtkrifL  V. 

1882.    p.  2. 

Brdon  (R.),  Rapport  enr  nne  mimion  en  Islande.  —  Arch.  d.  Mutiom 

teitmifi^   3>M8«r.    VIIL    1882.   p.  101. 
— I  Formations  volcaniques  de  Tlslande.  —  BuUeL  de  la  Soe,  g4ol,  de  JFVoMe. 

3°»»  Ser.    IX.    1881.    p.  3ol, 
Coles  (J.),  Summer  travelling  in  Iceland;  beiug  the  narrattTe  of  two  jonr- 

ueys  across  the  Island  by  unfreqnented  routee.  With  an  hiatrorical  intro* 

duction  and  snme  hint.s  a.s  the  expenses  and  necessary  preparations  for 

a  toiur  in  Icclaud.  With  a  chapter  ou  Aakja,  by  Dolmar  Morgan.  London 

(Mnrraj)  1888.    874  8.   8.   (18  s.) 
Copenhague,  renseignements  statistiiiue.s  .sur  la  ville  de.  —  Joum,  de  la 

Soc.  de  Statut upus  de  Parts.    XX III.    1882.    p  47. 
Daumarks  Statistik.    Statistik  Tabelvaerk.    4.  R.    Litra  G.    N.  4.  Vare* 

Indfsrselen  og  Udferselen,  Handels-FIaaden,  Skibsfarten  samt  Braenderina- 

Frembringelseu  m  m.  i  Anret  1880.  Udgivet  af  det  statistieke  Bnrean. 

Kopenhagen  (Gyldendal)  1882.    332  8.    4.    (4  kr.) 
Du  Chaillu  (F.),  Land  of  the  Miduight  Suu:  summer  and  hinter  joumeys 

through  Sweden,  Norway,  Lapland,  and  Northern  Finland.    Hew  odit. 

2  vols.  London  (Murrav)  1881.   984  8.  8.   (86  8.)  —  Dass.  8*^  edit^ 

Ebds.    1882.  840  S.  8. 
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Do  Cbailla  (P.),  Im  Lande  der  Mittemachtwonne.   SoBuner-  «ad  Winter- 

reisen  durch  Norwepf-n  und  Sehwi-flt  n ,  Lappinnd  und  Nord- Fi'nland. 

Frei  übers,  von  A.  Helms.   3.— 20.  (SchloM-)  Lief.  Leipaig  (Hirt  &  Sohn) 

lSSl/82.    8.    (i  M.  1.) 
de  Onerne  (J.),  La  Laponie.  —  ButttL  d»  PtXdon  gSogr,  du  Nord  ib  la 

France.    H«"  ann»?e.     1882.     p.  113. 
Kai  and  (F.  £.  Kristiau),  Bidrag  til  en  historick*topografisk  üeskriveise  af 

bland.    II.  2.    Ostfjaerdingen.    üdglr.  af  Komiätiionen  for  det  Ar- 

namagnacanske  Legat.    Kjebeuhavn  (Ojldendal)  1882.  8. 
£occhlia-8chwart7.  'A.),    Un  tonriate  en  Laponie.     Paria  (Hachetta 

&  Co.)  1882.    18.    (fr.  3,50.) 
Leelerq  (J.),  Note  hietoriqne  snr  lea  lalandalB  etlenr  d^nrertet  g^ogra- 

phiques.    —  Bullet,  de  la.  Soc.  Beige  de  Oiogr.    VI.    1882.    p.  325. 
L  0  u  m  y  e  r ,  Impreetions  et  Souvenirs  de  SuMe.  —  Uvme  d»  Stlgique»  1882. 

Juui. 

Morgan  (E.  Delmar),  Exenrtion  to  Askja,  Angnst  1881.  —  IVpomcI.  «fAt 

R.  Geograph.  Soc.    1882.    p.  140. 

Morrice  (F.  L.  II.),  The  Nightless  North:  a  walk  across  Lapland«  Cam- 
bridge (Jones  &  P.)  1881.    186  S.    8.    (6  s.) 

Oersted  (A.  8.),  Über  Waldanlagen  auf  Haiden  nnd  Dünen  in  Jdtland. 
A.  dem  Danischen  von  Zeiso.  —  Di'c  XaHir.    1SS2.    N.  '22  ff. 

Oswald  (£.  J.),  By  Feil  and  Fjord;  or  scenesand  studies  in  Icelaud.  With 
ittottrations.  London  (Blaekwood)  1888.  S74  B>  8.  (7  a*  €  d«) 

Peak  (Cuthbert  £.),  Acros.s  Iceluiul  liv  the  Sprangiaandr Bonta.  »  iVuesed. 
of  the  It.  Geograph,  Soc.    1882.    p.  129. 

Penck  (A.),  Norwegens  Oberaftcbe.  —  Autland.    1882.    N.  10. 

Pnblication  der  Norwegisehen  Goramiisimi  dar  Europäisobon  Oradmeetong» 
Geodätische  Arbeiten.  Hft.  I:  Die  Basis  auf  Egeberg  bei  Cbristiania 
und  die  Bn.«iis  atif  Rindenlerpt  bei  Levanger.  Hft.  II:  Die  Verbindiing 
der  Basis  Christiaua  mit  der  Uaaptdreiecks-Seite  Toaas-Kolsaas.  Hft. 
nis  Die  Yarbindang  der  Bans  anf  dam  Rindenforvt  mit  dar  Hanpi> 

dr.  ii  cks-Seite  Stokooln-IIaar>kall(  n.    Cbristiania  1882.  4. 
— ,  Vanstandsobservationer.    1.  Hft:  Observationer  ved  Oscarsborg  fra  1872 

—1879,  og  i  Throndhjem  fra  1872-1878.    Cbristiania  1882.  4. 
Rabot  (Ch.),  Reiaa  in  Lappland  1880  nnd  1881.  —  Afarmomi*«  MHOd, 

1SS2.    p.  3,'}9. 

Beisebegleiter  (skandinavischer).    Fünf  Wochen   in  Norwegen   im  J. 

1881.  Cobnrg  (Riemann)  1882.    16.   (H.  9.) 

Rosenberg-  (C.  M  ),  Geografiflkt-8tati.stiskt  handlexicon  over  Sverige.  Efter 
nvaste  hufvudsaklingtMi  officiella  killlor  utarbetadt.  6.— 9.  Hü  Stock- 
holm (Carlson)  i881yl882.    8.    {k  1  kr.) 

Sebwadan*«  wirthsebaftliehe  Veiblltnissa  in  1880.  —  DtMltekm  Blmddtmreh. 

1882.  p.  65. 

Sverige 8  officiela  Statistik.  A.  Befolkaningsstatistik  för  Ar  1880.  Stock- 
holm 1882.  4. 

 E.  Inrikes  sjOfiurt  ocb  bandal  Dir  Ir  1880.  Stockholm  1888.  4. 

Thorodd(>en  (Th.),  Overaigt over  da islandakc  Vnlkanars historia.  K|abcD- 

havn  1882.    170  S.  8. 
Yincent  (F.),  Norrk,  Lapp  and  Finu;  or,  travel  tracings  from  the  far  north 
of  Enrope.   With  ronte  map  and  frontispico.    London  (Low)  1881. 

272  8.    8.    (12  s.) 

Woods  (F.  U.),  öweden  and  Norway.    Witli  illustrations.    London  (Low; 

Foreign  Conntries  and  British  Colouies)  1882.   276  S.  12.    (3  s.  G  d.) 
Zeh  den  (K.),  Culturbilder  aus  Norwogan.  —  DwUeh»  BmdMkm  f*  Qtogr. 
IV.    1882.    p.  393.  562. 
ZMUdir.  d.  6M«Us«h.  L  Erdk.   BiL  XVIL  38 
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Das  ouropäisclu;  Rusftland. 

Der  Bakschi  der  Douscben-Kalmückeu.  —  Globiu.    XL.    1881.    N.  24. 
Bessenberger  (A.),  LitBaisohA  Fondmngen.    Beitrlge  nur  Kowntniw 
der  Sprache  und  dM  YolksfeMiuiiM  der  Litener.  Q5ttinge&  (Peppmülkr) 

1882.  8. 

Düring  (J.)»  Ueber  die  Herkuoft  der  kurläudischeu  Letteu.  —  SitzungiUr. 
d,  JTtirMmi.  Ott,  f,  Uu  u,  Km$U  1880  (1881).  p.  47.  Vgl.  GMm, 
XLI.    1SS2.    N.  24. 

£brensvärd  (A.),  Anteckningar  under  eu  resa  i  Finlandi  kc  1747.  Stock- 
holm (Gleerup)  1882.    8.    (2  kr.  50  o.) 

Erxleben  (Tb.),  Die  Kalmüken  in  der  pontokaspisehen  Niederleammg.  — 
.1»^  aJkn  WelttheUe».    XI II.    1882.    p.  225. 

Fablmanu  (S.),  J  östra  Finland,  skiner  och  studier.    Uelsingtois  1882. 

Gallenga  (A.j,  A  snmiiier  tour  in  Boasi«.  London  (Chapman)  1882. 
420  S.    8.   (14  s.) 

Garnier  (J.),  Exciirsi«)ii  nu  pars  des  Cosaques  du  Don.  —  SuUbU  de  lü  Soe» 

giogr.  de  Farü.    7"»«  8er.    Iii.    1S82.    p.  49». 
Qeddie  (J.),  The  Rnstian  Empire,  historioal  and  descriptive.  London 

(NelBons)  1SS2.    510  S.    8.    (6  s.) 
Gros. 5 mann  (P.)  und  J.  Knübel,  Führer  durch  Moskau  und  Umgebonfen» 

Moskau  (Deubuer)  1882.    8.    (M.  4,50.) 
T.  Helmersen  (0.)t  (Jeologisehe  und  phjsico-geographisehe  Beobaehtangen 

im  Oloiiftzer  Bergrevier.  —  Beitrllge  zur  Kenmtnin  des  ru$si$chen  -ffaidfcei 

etc.,  burausg.  von  v.  Helmorsen  und  v.  Schrenck.    Bd.  V.    8t.  Peters* 

bürg  1882.    8.  m.  Atlas.    4.    (M.  10.) 
Jerisow  (A.),  Statistische  Angaben  über  die  armenische  Bevölkerung  Rnss- 

lands.  —  hwestija  d,  Kanka».  Ablhl.  d.  K,  ühm.  Oeagr,  Gm.   YU,   Hft.  ]. 

1881.  (russisch.) 

Eilig. stüti  (W.  H.  Gr.),  Fred.  Markham  in  Bussia,  er,  the  Boy  Trarellen 
in  the  Land  of  the  Ciar.   New  edit.   London  (Griffith)  188S.   890  & 

8.    (3  s.  6  a.) 

Köppeu  (W.),  Anthropologisches  aus  der  Krim.  —  &tm.  Berne.  XX.  1882. 
p.  867. 

Lademann,  Die  Landesaufnahmen  in  BoBslaad  in  1881.  —  Z,  BtHin, 

Ges.  f.  Erdkunde,    1882.    p.  257. 
Mattbaei  (Fr.),  Die  Industrie  Uussiauds  im  J.  1879.  —  Buu.  Bevue.  XIX. 

1881.   p.  889.  446.  500.   XX.   1882.   p.  168.  S59.  459.  548.  XXL 

p.  52. 

Meyer' Waldeck  (Fr.),  Anf  dem  Ladoga-See.  —    Von  FeU 
I.    Hft.  6. 

NoTokr^stchennykh  (N.  N.),  L*nsine  de  Kiael  (Gonv.  Perm).  —  AiOst. 

de  la  Soc.  Ouralienne.    VI.    2.  1882. 
Peretjatkowitsch  (G.),  Die  Wolgagegend  im  XVII.  und  zu  Anfang  des 

XYIII.  Jahrhunderts.    Skizzen  aus  der  Geschichte  der  Kolonisation  det 

Lnrnkr^.    Odessa.    1882.    8.  (russisch.) 
Po  di  Ii  IIS  kl  (S.),  Les  conditions  sanitaircs  des  populations  en  Oucraino.  — 

JJullei.  de  la  Soc.  Languedocienne  de  geogr.    IV.    1881.    p.  198. 
Rae  (£.),  The  White  Sea  Penintnla:  «  jonmey  in  Bnatia,  Laplaad  «ad 

Karelia.   With  map  and  illnatrationf.  London  (Mumy)  1882.  S5S  & 

S.    (15  s.) 

Bichardsou  (K.),  Kaipb's  year  iu  Kussia:  a  story  of  travel  and  adveuture 
in  eastem  Enrope.  With  engraTings.  London  (Nelsons)  1882.  858  S> 

12.   (8  s.  6  d.) 

Biga*s  Handelsverkehr  in  1880.  —  DeuUeku  MandoUarch.    1882.   p.  14. 
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Botkosehny  (H.),  Bntsland.   Land  nnd  Leute.    Mit  lÜiistr.   Lie£  1.  9. 

Leipzig  (Gressner  &  Schrnmm)  1882.    4.    (ä  M.  1.) 
Rus'jlands  auswürtiger  Uniidel.  —  Buss.  lieitie.    XX,    1882.    p.  193.  319. 

Tokmakow  ^J.  Th.),  Anzeiger  von  Materialien  zur  Erforachung  der  Gc- 
flchiehte,  Ethnographie  und  Statistik  Moskau*«  und  seiner  Merkwürdig- 
keiten.  Lief.  1.  3.   Moskau  1881.    8.  (rus.sisch.) 

T.  Tillo  (A.  ,  Carte»  mftgndtiques  de  la  Russie  d'Europe.  —  hmniijtk  d,  K* 
HuM  Ueogr.  Oes.    XVlIl.    1882.    p.  1.  (russisch.) 

— ,  0elMr  die  geographisdio  TertlieUiiiig  Qnd  ritoalare  Aendemog  der 
Declination  und  Inclination  im  enroj^isehett  Baaahwd.  St.  Petenborg 
4.    (M.  6.) 

Uwarow  (S.  S.  Graf),  Die  Archäologie  Rttsslands.  Die  Steinperiode.  I. 
Bi.  Petersburg  188L   451  S.   8.    m.  11  Taff.,  9  Karten  nnd  1  Plan. 

(russiscb.) 

Esthniscben  Volksleben,  aus  dem.  —  DaUtche  ßunoUchau.  VIII.  18S2. 
8.  101.  204. 

Der  Wald  im  Wirthachaftsleben  Husslnnds.  —  au$$.  Bernte.  ZX.  1888. 
p.  385.  XXL  p.  1. 

Die  Pyrenäen-Halbinsel. 

Botuette  (A.),  Le  Portugal,  histoire,  gk^ographie,  commerce,  agricultture ; 

le  Brc'sil.    Bar  Ic- Duo  1882.    395  8.  12. 
Bnrnat  (E.)  et  W.  Barbey,  Notes  sur  un  voyage  botanique  dans  les  iles 

B.ih'ares  et  dans  la  province  de  Valence  (Espagne).   Mai'Jani  1881. 

Basel  (Georg)  1S82.     8.    (M.  1.) 

▼au  Calven  (G.),  Au-Uelk  des  Mout»;  voyage  eu  Eäpuguc.  Bruxelles  1881. 
891  S.   19.   (fr.  8.) 

Cartailhac,  Note  sxir  ParcIiL^ologie  prt-historiquo  eii  Portugal.  D'aprfes 
les  travaux  de  Pereire  du  Costa,  fiibeiro  Delgado,  Estacio  de  Veiga  etc. 
Paris  1889.   98  S.  S. 

Crnwford  (O.),  Portugal  old  and  new.    With  maps  and  illnatrationfl. 

New  edit.    London  (Paul)  1881.    350  S.    8.    (6  s.) 

Discusion  acerca  de  la  conferencia  del  är.  D.  Lucas  Maliada  sobre  las 
eansas  ficicas  y  naturales  de  la  pobresa  de  nnestro  tnelo.  —  BeUt.  de 

Ui  Soc.  geogr.  de  Madrid.    XIIL    1882.    p.  7.  89.  378. 
Dabois  (A.\  L'Kspagne,  Gibraltar  et  la  cöte  Marooaine;  notea  d*iin  tooriste. 

Möns  (impr.  Dtiquesno)  1881.    110  S.  8. 
Eschenhauer  (A.),  L'Espagne.  Impressions  et  lonvwiirs  1880/81.  Puii 

(Ollendorff)  1882.   VII,  827  S.    IS.   (fr.  8,50.) 
Espana,  el  comercio  de,  con  la  Kepi'iblica  nrgentina.  —  BoleL  de  la  3oe, 

oeogr.  de  Madrid.   XII.    1882.    p.  205.  309. 
— ,  Ta  oolonisaeion  agrieola  en.  —  JBMsiL  de  la  8oe.  geogr,  de  Madrid.  XIII. 

1882.    p.  261. 

Duboul  (A  ).  La  niine  de  sei  gemmc  do  Cardona.  —  Buütt,  de  la  Soc 

acad^m.  Jli^iauo-Ibrtugaüe  de  Toulouse.    II.    1881.    p.  77. 
Dnijl  (A.  G.  C.  van),  Tien  dage  in  PortngaL  *s  Grarenbage  (Stenberg) 

1882.    8.    (fl.  1.) 

Fita  (F.)  y  A.  F.  Ouerra,  Kecaerdos  de  un  viage  4  Santiago  de  Galicia. 
Madrid  (MnriUo)  1889.    190  S.  4.   (r.  16.) 

Qilbard,  Gibraltar.  A  populär  histOTy  of  Gibraltar,  its  institutions,  and 
its  neiirlibourhood  on  botli  stdes  of  tbö  Strait,  and  a  guide  book  to 
their  principal  places  and  objects  of  interest.  Gibraltar  1882.  160  8. 
8.  (9  a.  6  d.) 

88« 
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Qoardon  (M.)  et  Can-Dorban,  Dom  jonn  k  Bosort  (7Mt  d'Arao). 

—  Buüet.  ^  ia  800,  aeocMm.  SitpmuhFbriiigtdte  de  IViiioiiw.  II.  1881. 

p.  63. 

Gronen  (D.)i  Portugal  und  seine  Bewohner.  —  Aus  aüm  WeUtheilm.  XTTT. 

1882.   p.  171.  198. 
Harri son  (J.  A.),  Spain.    Boston  1S82.    717  8.    12.    (7  s.  6  d) 
de  Lome  (£.  Dupaj),  El  commercio  de  Espa&a  con  U  Bepüblica  argentina. 

—  Bolet.  de  ta  Soc  geogr.  de  Madrid,   XII.    1882.   p.  205. 

Lopez  (Tirso),  La  ciudad  iberica  de  Urbicua,  iramada  IttOgO  Legiu  super 

Urbicum,  imito  A  Veja  de  Arienza  6  de  Orbigo.  —  Bekt.  de  Uk  Soe, 

geogr.  de  Madrid.    XIII.    18Ö2.    p.  91. 
MeClintoek  (F.  B.),  Holiday«  in  Spain;  being  tome  aeeovnt  of  two 

tours  in  tliat  country  in  tbe  antamnB  of  1880  and  1881.  London  (8Ub- 

ford)  1S82.    221  S.    8.    (6  8.) 
Murray 's  baudbook  for  travellers  in  Spain.    liy  Rieb.  Ford.  With  maps 

and  plana.   6«k  edit   8  Tola.   London  (ICnrray)  1889.   IS.   (90  a.) 
Navarro  y   Faule,    Geografla  milttar  y   econdmica   de   la  Pcuinsala 

Iberica  v  coloniaa  de  Espaaa  y  Portugal.    T.  I.  II.   Madrid  1882.  4. 

(r.  KS.) 

Or solle  (E.),  Excursion  en  Portugal.  Bruxelles  ISSl.  878.  18.  (fr.  0,75.) 
Pavia,  La-s  lineas  ferreas  pirenjiicas.  —  ßevuta  hispano-amerieana.  V. 
Poitou  (£.),  Yoyage  en  Espagne.    Tours  (Marne)  1882.    397  8.  1. 
Riebter  (Ed.),  Der  ifidliehste  01ettdier  Ton  Ettfopa  (Corralgleteeber  in 

der  Sierre  Nevada).  —  Ausland.    1888.    N.  18. 
Boubiere  (L.),  Palma,  iles  Balkare«,  impreMlona.  AJger  (ünpr.  FnuiriUe) 
1882.   65  8.  8. 

de  Rnanod  (J.  Nod),  Gnia  de!  viajero  en  Lisboa,  con  gne  eereanbs. 

Madrid  (tip.  G6ngora)  I88I.    62  8.  8. 
deSaint-Saud  (A.),  Tnbleniix  des  donniSes  g^ographi([Hf"<  ot  hypsomctriqne« 

calcnlees  par  M.  Prudent  d'apr^  les  observatious  laites  dans  les  Py* 

rdnies  espagnols  de  1877  Ii  1888.  Bordeavx  1888.  8. 
Sanvedra  (Ed.),  La  geograßa  de  Espata  del  Edrisi.  ~  SokL  de  ta  Soc> 

geogr.  de  Madrid.    XII.    188.2.    p.  46. 
Stpi^re  (Cl.),  Qnarante  jonrs  en  Espagne.    Belation  de  voyage.  —  BuUd- 

de  la  Soe.  acadim.  HUpano-Fbrtugaite  de  Toidouxe.    II.    1881.    p.  1. 
Spanien*»,  insbesondere  Barcelona's  Handel-  und  Yerkehnbeiregling  ta 

1S80.  —  DeuUehu  Hcmddwrch,    1882.   p.  86. 
Spanieb  Tista«.  —  Barpei^e  MagoKme,   1888.  Sept. 
Ungar  (G.  F.),  Di.  Sitae  der  Lusitaner.  —  i%ife%fw.  XII.    1882.    p.  371. 
Vilanova  (J.),  Resciia  peoliSg'ica  de  la  provincia  de  Valencia.   —  Boiet.  de 

la  Soc.  geogr,  de  Madrid.   XII.    1881.    p.  55.  33G.  414.    XUI.  1882. 

p.  66. 

Webster  (W).  Spain.   London  (Low;  Fordgn  Coontriea  ud  Brltiah  Co- 

lonies)  Ib82.    8.    (3  .s.  6  d.) 
Willkomm  (M.),  Aus  den  Hochgebirgen  von  Granada.  Naturscbilderungea, 

Brlebniflse  nnd  Erinnenuigen.   Nebet  granadiniaehen  Yolkuagen  nnd 

MSrehen..  Wien  (Gerold'a  Sobn)  1888.  8.  (M.  8.) 

Italien. 

Alfano  (Ed.),  Corografia  della  provincia  di  Napoli,  corredata  di  brevi  cenni 
storici  e  biografie  di  uomini  e  donne  Ulustri.  2*  edii.  Napoli  1888. 
84  S.   16.  n.  0,80.) 

AUmers  (H.),  Römisehe Bdikiiderlage.  5.  A«B.  Oldenburg  (Sdralae)  1881. 
8.   (M.  5,60.) 
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Aaiiel  (F.),  B  eonnmio  deU*  ItelU  «oll*  BgrlHo.  —  VStplortiton,  V.  1881. 

p.  344. 

Arndt  (F.),  Ein  Ausflug  nach  CanoiM.  ^  VomscheZig,  SomtMML  1882. 
N.  3.  4. 

Asehliausen,  de«  Bamberger  Fürstbischofs  Jobann  Outtfiied  tob,  Ge- 
•nndtschaftsreise  tinch  Italien  und  Rom  161*2  und  1()13,  herausg.  von 
Chr.  Hantle.  Tübingen  I8til.  8.  (Bildet  den  CLV.  Bd.  d.  Bibl.  d. 
Littor.  Vor.  in  Slalt^art) 

d'Angerot  (A.)«  Lo  V^suve,  description  du  Tolean  «t  do  MO  enrirons. 
Limoge  (Barben)  1881.    208  8.  8. 

Baedeker  (K.),  Italj.  Handbook  for  travellers.  1.  Part.  Northern  Italy. 
6.  ed.    Leipzig  (Baedeker)  1882.    12.    (M.  6.) 

Bornabei  (£.),  Aaoieat  flomelerieo  in  (he  Abraioi.  ^  TheAoaimtg.  1881. 
N.  514. 

Beni  (C),  Onida  iUnfltnite  dol  CMenttno.    Firense  1889.    909  8.  94. 

(I.  3.) 

Berti  ni  (E  ).  Gnida  dclla  Val  di  Bisenaio  (Appennino  di  MontopioDOt  To^ 

cana).    Prato  1881.    219  8.    16.    (1.  2.) 
Betoeohi.  Effemeridi  e  statistiea  del  fiome  ToTore  primo  o  depo  lo  oon- 

ilnenzR  dt'ir  Aniene,  e  dello  •^t(xsn  fiurac  Aniene  dnranto  Tanno  1880. 
—  Aui  deW  r.  Aceadm,  Aei  Lincei.  1881.  1.  Ser.  III.  Mem.  d.  elasse 
dl  edenso  flfiebe.  YoL  DL 
Bindi  (Vine.)t  Oottal  San  FloTiano  (presso  i  Bomoni  Coatram  Novum),  e 
di  alcuni  raonumenti  di  arte  negli  Abruzzi,  e  scgnatamento  nel  Ter- 
ramano;  studii  storici,  archeologici  ed  artistici.  2  vol.  Napoli  1882. 
19.  0-  19  ) 

Bollo  (C),  Da  Venezia  o  Ghloggio:  guido  dol  forwtiefo.   CUoggio  1889. 

119  8.    16.   (1.  1.) 

Ca8 amicciolo,  il  terremoto  di,  del  4  marzo  1881.  —  Atti  d«W  Aaademiß 
Fimtanimia.    XIY.  1881. 

Casati,  La  repubblica  di  San  Marino.    Milane  ftip.  Civelli)  1881.  48  S.  8. 

Couderlier,  Une  excursiou  k  Capri.  —  Bernte  die  Bdgique.    1882.  Mai. 

Cittodello  Vigodoriero  (A.),  üno  lottiBono  aello  Alpl  Orojl  —  Boll. 
dd  Oub  Alpino  italiano.    1881.    N.  3. 

Collodi  (C),  II  viaggio  per  ritalia  di  Giannettino.  F.  1:  L'ltalia  8ttpe- 
riore.    2»  ediz.    Firenze  1882.    320  8.    16.    (1.  2.) 

Congrere  (J.),  Vi»itor's  guide  to  8oB  Bemo.  With  map.  London  (Stan- 
ford) 1882.    88  8.    12.    (3  8.) 

Coolidge  (W.  A.  B.),  Bzplorations  amoog  the  Cottian  Alps.  II.  Monte 
VIM.  —  JMm  JbMm.   1889.  X.  N.  76.  p.  458. 

Cordelier  (B.),  Da  St  Qothord  k  Syiocoio.  Poris  (Donta)  1889.  19. 
(fr.  4.) 

Cornils  (P.)»  Lugano.    Eine  topographisch- klimatologisck  und  geschicbt- 

lioho  Skisto.   Boeel  (Sehwabe)  1889.  8.  (M.  2.) 
Dol  Corno,   Le  Stazioni  di  Qimdrata  e  di  Ccste  hingo  la  strndji  romana 

da  Pavia  a  Torino.  —  Aui  da  Soe.  di  Archeol.  e  Hello  Jrti  per  la  Drovinda 

di  Tbrino,   IIL   1889.  232. 
Corocci  (G.),  I  dintomi  di  Firenze:  nuova  guido;  UloitraiiOBe  ftorioo-of- 

tiatica.    Firenze  1.^82-    318  8.    16.    (I.  2.) 
Forbes  (8.  B.)>  üambles  in  Borne:  au  archeological  and  historical  guide 

to  MnaoBiDi,  CkiUerlos,  Yilloe,  Cfcnrdiea,  oad  Anttqnitfoo  of  Bomo  oad 

tbe  Campagna.   With  map«,  piano  ond  illnitrottoiu.  London  (Meloon«) 

1882.    356  8.    8.    (3  s.  6  d.) 
Fr  üb  auf  (H.),  Der  klimatische  Kurort  Pegli  und  seine  Umgebungen. 

Loipiig  (Köhler)  1889.   a  (M.  8.) 
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rnmapalli  (Oiua.),  Guidn  di  Lecco,  suc  valli  o  utioi  biphi,  con  topoprafia 
descrittivA  del  romaiiKO  I  proineui  sposi  e  scritti  varii  di  Antonio  Gbis- 
lansoni,  del  dott  CHot.  Possi  e  di  altri  ratori.    Leeeo  1881.    954  8. 

8.   0-  2,50.) 

Qalanti  (L.j,  Guida  atorioo-monamentale  della  cittä  di  NapoU  e  contomi, 
modilleate  ed  ampUata  da  Lor.  Polisri.   S*  edis.   eon  43  ineis.  NapoU 

1882.    616  S.    16.   (I.  3.) 
Gatta  (L.),  L'Itnlia,  siia  formnzione,  nnoi  vuloani  e  terremoti.  MUano 

(Hoepli)  1882.    XVI,  540  S.    8.    (I.  10.) 
Oiannitrapani  {D.\  Cenni  sali'  oro-iAognAm  dal  Bo1o[;:iim6.  Boloffna  I8SS. 

56  8.    16.   (1.  2.) 

Oregorovius  (F.),  Nelle  Pugli.  V^ergione  dal  tedeaco  di  Raffnela  Marlano, 
cou  noterelle  di  viaggio  del  traduttore.  Firenze  1882.  IV,  451  8.  16. 
(1.  4.) 

d'HercoTirt  (Gillebert),  A|)er<,'U  topoprnpliiqiie  sur  l'ile  de  Sardaigne.  — 
BuUet.  de  la  Soc.  d'AiuJiropologie  de  I'ari».  X.  ä»"«  St^r.  V.  1882.  p.  321. 

T.  Hesse« Wartegg  (E.),  Eine  Spasierfalurt  lings  der  Ririera.  —  Vom 
FeU  zum  Meer.    III.    1882.    2.  Hft. 

Holm  (A ),  Jahresbericht  über  Ooopraphie  und  Topographie  von  Unter- 
italien und  Sicilieu  für  1S80  und  1881.  —  Jahretber.  über  d.  thrt- 
td^Htte  der  eUut.  AUerthmuwue.    Bd.  XXVIII.   p.  113. 

Joanne  (P.\  Tt.ilif  ot  Sicile    Paris  (Hachotte)  1R82.    445  8.    32.    (fr.  4.) 

d'Italia,  cenaiineuto  della  popolazioue  del'  reguo,  31.  dicembre  1881. 
Borna  1889.  8. 

— ,  popolaaloDe  del  Regno,  oel  1881.  —  Ocumoa  di  Coro.    1889.   p.  80. 
Italien,  aus  den  Betrachtangen  Napoleons  I.  fiber  die  Geographta  Toa«  — 

Ausland.    1882.    N.  4. 
Jordan  (H.),  Topographie  der  Stadt  Bom  im  Atteiiban.  Bd.  I.  AbtU.  1. 

Berlin  (Weidmann;  philol.  Bandbibl.   80.  nnd  61.  Liefirg.)  1889.  8. 

(&  H.  1.) 

Kaden  (W.),  Italien.  2.  Bd.  Die  Riviera,  Rom,  Neapel,  Sicilien.  Berlin 
(A.  Qoldschmidt;  Grieben'»  Reisebibl.    Bd.  80)  1882.    8.    (M.  9,50.) 

Kleinpaul  (R),  Rom  in  Wort  und  Bild.  Eine  Schilderung  der  ewigen 
Stadt  und  der  Campagna.    9. — 30.  Lief.    Leipzig  (Schmidt  &  Günther) 

1881.  Fol.  (k  M.  1.) 

Kowatseh  (M.),  Die  Versandung  Ton  Venedig.  —  VMiamdL  «L  mtmfwmak 

Ter.  in  Bninn.    XIX.     1881.    p.  83. 
Kühle  wein  (11.;,  Bilder  aus  Italien.  —  Aut  allen  WdttheUen.  XIII.  1889. 

p.  177. 

T.  Lasaulx  (A.),  Das  Erdbeben  von  CSasamlodola  anf  Ischia.  —  fftanftulift 

1882.  p.  1. 

Lenormant  (Fr.),  Arcbaeological  notes  on  ttie  Terra  d*Otranto.  —  T%t 

Academy.    1882.    N.  515  ff. 
— ,  Les  Trtiddhi  et  les  Spechie  de  la  Terre  d'Otrante.  —  Bew«  d^elkmo- 

grapliie,    I.    1882.    p.  22. 
Haatner  (B.)  nnd  J.  Kl  ob,  Die  enganSisohen  Tbermen  m  Battaglia. 

2.  Aufl.    Leipzig  (Wigand)  1882.    8.    (75  Pf.) 
Mazzini  (C.  M.),   La  To.scana  agricola:  studii  suUe  condizioui  delP  arrri- 

coltnra  e  degli  agricoltori  nelle  provincie  di  Firenze,  Arezzo,  Lucca, 

Sien»,  Pi.«a  e  Livorno.  Firenze  1882.    450  8.    8.    (1.  6.) 
Jlentone  aud  ita  environs,  english  guide  to.    By  an  Englisbraan.   With  n 

map.   London  (Sonnenschein)  1882.    144  S.    12.    (1  a.  6  d.) 
Messina.   Berieht  des  Konsnlats  sa  Heesina  fiber  SehillÜirt  nnd  Hnadal 

in  Me.s.sina,  Millnzizo,  Tcrranova,  Pizzo,  Oioja  Tnuro,  Catania  nnd  Beggio 

in  1880.  —  DotUcku  HandeUareh.    1882.   p.  49. 
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ModoDi  (A.),  Sn  per  TEtiui:  rioordi  del  XIII  CongreMO  «IpinfstfM»  italiano. 

ICUno  1SS2.    32  S.  8.  (1.  !•) 
Moinmsen  (Th.\  Die  untergegangenen  Ortocbaften  im  eigentlichen  I/ntinm. 

—  Herme$.    XVlJu    lSb2.    p.  42. 
Moni»,  gnida  nannale  delle  cittli  di,  mio  draondario  e  Brianu,  «nno  I 

(1881).    Monwu    88  a    8.  e  2  carte.    (I«  1*50.) 
Völler  (A.),  Yetncf.    A  (i^nide  to  thc  city  neighbooriog  i«lend.   3^  edit. 

Venice  1882.    XXVlli,  340  S.    24.    (1.  3.) 
Hflnts  (E.),  A  Umn  Is  ToMMie.  —  U  Sburib  JAmle.  1882.  N.  1116  t 
Mapoli,  ^nida  tambUe  di,  e  luoi  dfntonu.  Milaao (Qiügoia)  1888.  160  8. 

32.    (1.  1.) 

Nibby  (A.)»  Itinerario  di  Roma  e  saoi  dintorni,  corretto  ed  ampliato  se- 
condo  le  nltinie  scoperte  e  gli  studU  pi&  recenti  dal  prof.  F.  Porena. 
9>  ediz.  con  19  Tedate,  10  piante  etc.  Torino  1881.  XXX,  494  8. 
12.  (i.  10.) 

Oberitalien,  Natnrbilder  auf.  —  Ndmr  vni  Of^nbarung,    Bd.  XXVIII. 

1882.    Hft.  1. 

Onnfrio  (E  ),  La  Conca  d'oro:  gnida  pratiea  di  Palermo.   Ifilano  1888. 

IV,  183  8.    16.   {l  2.) 
Palmierit  Sioria  del  VemiTio,  oon  80  indaioiii.   Kapoli  1888.  4   (1.  1.) 
Paolillo  (Fr.),  Una  eona  a  Borna;  aeliini.  Barletta  1888.   44  &  16. 

(1.  0,60.) 

Paravicini,  Guida  artistica  di  Milano,  dintorni  o  laghi.  Milano  1882. 
16.   0*  1>S0.) 

— ,  Guide  artistique  de  Milan,  environs  et  lacs.  Trad. parle  prof.  P.  CSastel- 

franco.    Mi  lau  1882.    191  S.    16.    (1.  2,50.) 
Pavia,  la  provincia  di,  sotto  Taspetto  fisico.   Pavia  (tipogr.  Bissoni)  1882. 
104  8.  16. 

Piaeensa,  gnida  di,  contenento  rindicazione  di  tutte  le  chiose,  monamenti 
pnbbliei  etc.   Piaeensa  1881.   XVI,  148  S.    18.   (1.  0,50.) 

Popolasione.  IfoTimento  dello  stato  civile.  Anno  XIX.  1880.  Roma 
1882.   8.    CDVm,  448  S.    i^r.  8. 

&ajna  (M  ),  Determinaziono  della  latitudine  dell'  Ossorvatorio  di  Brora  i 
Milano  e  deir  Ossenratorio  della  Univer8it4  in  Parma.  Milano  (Hoepli) 
1881.   81  a  4. 

Bedtenbacber  (B.)^  Die  Eiaengnibeii  der  Intel  Elba.  —  JauHand,  1881. 

N.  47. 

Beyer  (£.)f  Änderungen  der  venezianiscben  und  toskaniscben  Alluvialgebiete 
in  biitoriBeber  Zeit  ^  X.  d.  BerUn,  Get.  f,  Erdkunde,    1888.   p.  115. 
— ,  Elba.  —  Deutn^  SwMtM.  IX.  Jabrg.   1888.    Oetober  8.  5T.  No- 

rcmlier  S.  274. 

Hiccardi,  Appendice  alla  uota  iutitolata  „Carte  o  memorie  geograficbe  e 
topograiebe  del  Modeneee*.      Mm.  d^tla  Äeead,  di  mmmw  eto.  in  Mh 

detui.    XX.  1. 

Bicbter  (O.),  Die  Befestigung  dea  Janiculum.  Ein  Beitrag  zur  Topogra- 
phie der  Stadt  Rom.  Progr.  d.  Askanischen  Gymnasiums  zu  Berlin. 
Berlin  1882.  4. 

Borna,  guida  novi?siraa  di,  e  dintorni.  per  visitare  in  otto  piorni  la  citti 
etema,  i  suoi  monumeuti  ed  i  suoi  dintorni,  con  una  pianta  monumen- 
mentale.   4»  edis.   Torino  1881.   XU,  154  8.  18.   (1.  1,50.) 

— .  ^lida  ta.<<cabi]e  della  eittb  di,  e  suoi  dintorni.    15*  edis.  Milano  1888. 

32.  (1.  1.) 

de  BoBsi  (M.  8.),  Carte  sismica  ed  endodlnamica  d'Italia  ed  arcbivio  per 
la  etofia  dei  fcnomeni  endogeut.  —  JBoM.  d,  Soc.  geogr.  Iiidiana,  8er.  IL 
Vol.  Vn.   1888.  p.  188. 
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Both  (Justus),  Zur  Eenutnisü  der  Ponsa-Inseln.  —  Silmmgtber.  d.  Ju  IVmm. 
Akad.  d.  WIm.  zu  Berlin.    1882.    p.  623. 
.    Bubbiani  (A.),  Bologne  et  sea  eavirous;  potite  guide  artUtique.  Tr&d. 
de  ritalien  par  J.  Gnbiniki.    Bologne,  Hodtoe  1888.    94  8.  Z9* 
(L  1^.) 

Sanner,  Le  cento  isole  italiane  «bitato.   Vol.  I.  Mediternuifio.  TigeruM» 

(tip.  Nazionale)  1Ö8I.  8. 
Sieile  «t  l*Italie,  le  tannel  entre  U,  ^  UBaBfhntkm.    XIV.  1889. 

N.  287. 

Sormani.  Qeografia  noaologioa  dell'  Italia,  —  JmuAi  di  rtatitHta.  Ser. 

Vol.  VI.  1881. 

BormaaDi-Moretli  (L.),  tok  prorlneU  di  Yenesi«.   Monognifis  itatlstieo- 
ccoiinmioo'amminbtrattra.   Vemeiia  (Antonelli)  1881.  616  8.  FoL  m. 

14  Tafl. 

Stichler  (K.),  Der  Luganer  See  nnd  seine  Umgebung.  —  Burvpci.  188S. 
N.  47  f. 

— ,  Die  italieuischo  Schweiz.  —  Aus  allen  Wcltthcilen.  XIII.  1882.  p.  118. 
Venise,  guide  nouveau  de,  avec  illustrationB  et  uu  plan  de  la  vUle.  Venia« 

1889.   160  8.   8.  (1.  2.) 
Vogt  (K  ),  Streifzttge  an  deu  oberitalischen  Seen.    Forts.  Wmt&rmmmt9 

aitutr.  Monatshefte.    1881.    Dectmber.     1882.  Febr. 
Winterberg,  Rom  und  die  rumische  Campagua  in  Bezug  auf  die  modernen 

CaltonrarhlltniM  —  Aww.  Joha^   1889.   p.  948. 
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de  Amieit  (E.),  Kooftantinopel.    A.  d.  Ital.  fiben.  Ton  A.  Borduurd. 

Rostock  f Werther)  1882.    8.    (M.  5.) 
Brauialti  (A),  Cenni  di  geografia  economica  delln  IVniusola  dei  Balkaui 
con  speciale  rignardo  agli  interessi  italiani.  —  L Esploratort.  VI.  1883. 
p.  26. 

Bttlgarie,  statistiquc  de  la  Principaut^  de.  ß»5.sultats  prt'liminairei«  du 
recensement  de  la  pupulation  du  1/13  janvier  1881.  Publik  par  le 
Bureau  de  Btatistique.  Sofia  1881.  4.  (BnJgarisch  und  fraoeOeicch.) 
Vgl.  Z.  d.  Berliner  Ges.  f.  Erdkunde.    1882.    p.  338. 

Deniker  (£.),  Les  Krivosciens  h  propos  de  rinaonectum  de  la  PalmntMt 
—  La  Nature.    1882.    15.  April. 

de  Dr^e«  Die  Meteorm.  (Nach  dem  FraoaSa.)  —  Olohu$.  XUL  1889. 
N.  Iff. 

Drion  (A.),  Constantinople  et  la  Turquie,  ilea  et  nyagoa  de  la  M^terfaii4a> 

Tours  (Ardaut)  1882.    239  S.  8. 
Fairfield  (A.  B.>  The  origln  of  the  Boumaoiana.  —  7Ae  Äeadm^,  1889. 

N.  545. 

Ferriöres,  Le  Montenegro.   (Fio.)  —  Le  QUtbe.    Journ.  de  g^Ogr.  d« 

Oenive.   XXL    1882.   p.  93. 
Foekt  (F.  Th.),  Ereignisse  und  Operationen  in  Sttd-Dalmatien  und  in  den 

angrenzenden  occupirten  LUndern  Herzegowina  und  Bosnic».    T.  Pehil- 

derungeu  des  Landes  und  Volkes  und  Vorgeschichte  des  Aufstände«. 

Wien  CHartleben)  1882.   8.   (60  P£) 
Folticineano  (M  ),  Die  rurnftniMdie  GflMllaehaft.  —  ÄxuiUmd.  1889.  K.97. 
de  Geymuiler  (H.),  Samotbrace,  compte  rendu  de  deux  volumes  sur  les 

missions  archiSologiques  autricbiennes  en  1873  et  1875.  Paris  (Dnchex) 

1889.  86  a  8. 

Qoftterau  (A.),  Voyage  en  Ronmanie.  ^  Btdlet.  deUßoe»  de  gtogt.detBä. 
1881.  p.  394. 
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Hörnes  (M.),  Glaube  und  Aberglaube  iu  der  Herzegowina.  —  Ausland, 

1881.  N.  48.  50. 

Hötzcndorf  (Conrad),  Einiges  über  den  Süd-Herzegowiniscben  Kant 
in  militärischer  Hinsicht    Wien  (Seidel  &  Sohn)  1882.    8.    (M.  1.) 
Die  Jndleii  in  Bamtnien.  —  OrmuAotm.  1881.   N.  SO. 

Kunitz  (F.),  Donna  Bulgiiriiu  und  der  Balkan.  Rei^e-Studien  aus  den 
Jahren  1876-79.    2.  Aufl.   Heue  Auag.   Lief.  1—3.   Leipsig  (Renger) 

1882.  4.   (ä  M.  2.) 

— La  Balgaiie  dannbienne  et  le  Balkan.   Stades  de  royage^  1860—80. 

Trad.  fran<;.    Paris  (Hachotte  &  Co.)  1882.    576  S.    8.    (fr.  25.) 
— ,  Zur  Geschichte  des  Bergbaues  in  Serbien.  —  Oestetreich.  Monatuekr»  /. 

eU  Orient.    1881.    N.  12. 
L^ger  |L.|,  Chez  les  Slaves  m^ridionaux :  De  Lom  Palanka  k  Soia.  —  La 

Xouvelle  Reme.    XIX.    1882.    p.  797. 
Lejean,  Lee  populations  de  la  pöninsule  des  Balkans.  —  iferue  <£anihro- 

pologie.   9m  8^r.        1888.  p.  201.  458. 
Preciosi,  SUmboul.    Moeurs  et  eoitamei.    8^.  I — ^V.    Pari«  (CkOMo) 

1882.    Imp.  Fol.    {k  fr.  30  ) 
Samuelson  (J.),  Koumaaia.    Fast  and  Preseni    Illustrated  with  maps  hy 

E.  Weller.   London  (Longmans)  1882.   298  8.    8.   (16  8.) 
Sehelmpflng  (C).  AgrarverfaxHung  von  Boanien  and  Algerien.  —  0§ilemiek, 

MonaU»ckr.  /.  d.  Orient.    1882.    N.  3  f. 
Seher  er  (F.),  Bilder  ans  dem  serirfselieB  Volks-  und  FamlHeoIeben.  Nen- 

aats  (Jocic  &  Co.)  1882.    8.    (M.  2,40.) 
Schräm  (A.),  Das  Prahorathal   und  Sinaia  in  Rumilnien«  —  JaM,  d. 

Siebeiäjürg.  KarpathenrVer.    1882.    II.    p.  125. 
Sehwars  (B.),  Montenegro.  SohUdernngen  elnw  Belso  dnreh  das  Innerei 

nebst  Entwurf  einer  Geographio  des  Landes.  Letpirig  (Frohberg)  1882. 

8.  (M.  12.) 

Stein  (L.),  Die  Crivosoie.  —  Deutsche  lievue,    1882.  MArz. 
Stranss  (A.),   Bosnien.     Land   und   Leute.     Historisch  -  ethnographisch- 
geographische  Sohildening.    Bd.  L    Wien  (Gerold's  Sohn)  1882.  8. 

(M.  7.) 

Tonla  (Fr.),  Geologiaehe  Übersichtskarte  der  Balkan-HalbinseL  —  Jl^ier- 

mmm'$  Mitthl.    1882.    p.  361. 
— ,  Reiseskizzen  aus  dem  westlichen  Balkan.  —  MittiU.  d.  Wimm  geogr*  Oet, 

XXV.    1882.    p.  101. 
Umlauft  (Fr.),  Ein  Besuch  in  Bukarest      Dmikh»  AmM«*  /.  43^. 

IV.    1882.    p.  167. 
Urechia  (A.),  Ghartografia  romauo.  ~  Anmalt»  de  l'Aead,  rourneUne.  1881. 

9.  Sdr.  IL 

Yennkoffi  Liste  des  altitudes  d^termindes  au  Montt^ni^groi  par  M.  Bor- 
charsky.  —  £uIUl  du  la  Soe,  Odogr.  d$  Ans.  VU«  8dr.  IL  1881. 
p.  452. 

Wfesner  (A.  C),  Wanderongen  dorch  Bnlgnritn.  —  OartmiUuiie,  1881.  N.51. 


Griechenland. 

Blnneerd  (J.),  L*£pire  et  la  Thessalie.  d^limitation  des  frontitoes  toreo- 

grecques.    Paris  (Didot)  1882.    8.    (fr.  2.) 
Boettioher  (A.),  Zar  Topographie  von  Olympia.  —  JPhilolog.  Woohen»ehr\ft. 
1882.   N.  88. 

Delphi,  a  Visit  to.  —  Comhill  Magaz.    1882.  October. 
Fairfield  (A.  K.),  £arljr  Slavonian Settlements  in  Greece.  —  Th»  Aeadm^i. 
1882.    N.  524. 
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Flegel  (K  ),  Sechs  Wochen  in  HsUm.  —  Jm  olfai  WMBÜtm,  Xm.  1889. 

p.  208.  246.  271.  .31:5.  329. 

Gimenez  (S.)  Excursiono«  en  el  PeloponefO.  ~-  Seoitta  Oermanka,  1882. 
N.  1  ff. 

Griechenland,  die  Oclknitnr  in.  —  Deutsehea  JTanätUank,  1889.  p.  286. 
Hoffmann  (H.),  Spasiergtage  mai  der  Insel  Zante.  —  Otgmuart  1882. 

N.  29. 

Kiepert  (H.),  Die  neue   griecbiscb-tiirkisclie  Grenze   iu  Thcjssalicu  uad 

Epirofl.  —      (L  Berfmer  Qm.  /.  Erdkundi.    1882.   p.  249. 
T.  Lcubifing  (Theod.  GraOt  £i>M  Landlklirt  in  More».  —  Jiudmd.  1889. 

N.  30. 

Milchhöfer  (A.),  Aus  Arkadien.  —  We^rmcam^a  deiUtcJie  MonaUtchr,  1&S2. 
Febr.   Mini.  Jani. 

NoÄ  (H.),  Arcadieii.  —  Augsburg.  Äügem.  Ztg.    1882.    Beilage.    N.  271. 
de  Nolhnc  fSu),  La  Dnlinjitie,  les  lies  ionienne«.    Athtsnes  et  le  mont 

Athos.    Paria  (Plön  &  Co.)  löSl.    316  S.    12.    (fr.  3,50.) 
Ornate! B  (B.),  Stadial  snr  Geographie  Ton  Thesaalien.  —  JiuJM.  1889. 

N.  38  f. 

— I  Elf  Wochen  in  Lari.ssa.  Knlturliietoriiicbe  Skiue.  £  dL  BeHiner 
Qu,  f.  Erdkunde.    1882.    p.  177. 

y.  Sebweiger-Lerehenfeld  (A.),  Orieehenland  in  Wort  und  Bild.  Saa 

Schilderung  des  Hellenischen  Konigrolches.  1.  —  20.  (Schlnaa-)  UeC 
Leipzig  (Schmidt  &  Günther)  1SS2.    4.    (;i  M.  1.50.) 

Swida  (Fr.),  Patra».  —  MonaHttchr. /.  d.  OnoU.    1881.    N.  12. 

Stark  (K.  B.),  Nach  dem  griechischen  Orient  Beiae-Stodira.  2.  Anig. 
Heidelberg  (Winter)  1882.    S.    (M.  5  ) 

Thessalien.    Ein  geographisches  Cliarakterbild.  —  Z.  /•  ßehuigeegraphi». 

III.    1882.    p.  140.  180. 
Tfirr,  Le  pereement  de  I'iaflime  de  Gorinthe.  —  Svßet.  de  la  Soe,  eommfc 

de  Fans     IV.    1882.    p.  183. 
Viilet  (rAoust,  Pereement  de  risthrae   de  Corinthe.  —  BuUeU  de  It»  Soc* 

de  Giogr.  de  FarU.    VII«  Ser.    11.    1881.    p.  408. 
Warsberg  (A.),  Grieehenland.  —  (ktitmkk.  Manalmkr,  f,  &  0»tenl.  1881 

M.  8. 


Asien« 

Cordier  (H.),  Disconr.s  d'ouverturo  du  cours  de  georrraphie  des  ^tats  de 
r extreme  Orient.    Paris  (Leroux)  1882.    8.   (fr.  1,50.) 

Cox  (8.  S  ),  Orient  Snnbeams;  er,  from  the  Porte  to  the  Pyramide  bj  waj 
of  Palestine.    lllustrated.    New  York  1882.    8.    (10  s.  6  d.) 

Eredia  (Godinho  de),  Malacn,  L'Inde  Mi'ridionale  et  le  Cathay.  Manu.scrit 
originale  autograpbe,  apparteuant  k  la  Biblioth^qae  Boyale  de  Bruxelles, 
reprodnit  en  fius-simile  et  tradait  par  L.  Janisettf  ayee  nne  prefiMe  de 
Ch.  Ruelens.    Bruxelles  (Muquardt)  1882.    XIV,  81,  100  S.  4. 

Fischer  (Theobald),  Die  Forschungen  des  deutschen  HandelsTereina  im 
Orient.  —  AudmuL    1882.    N.  45. 

Gantier  (Tb  ),  L*Orient  9  vols.  Paria  (Obarpentier)  1889.  874  o.  894  8. 
18.    (fr.  7.) 

Heyd  (W.).  Zur  historischen  Karte  von  Westasien.  —  Ausland,  1889. 
N.  4. 

Keane  (A.  H.),  Asia.  With  ethnological  a])pendi.x,  edited  bj  lEUr  Bieli. 
Temple.  Map»  and  illustrations.  London  (8tanford's  COmpMldillin  of 
Geograph^  aud  travel)  1882.    750  S.    8.    (26  s.) 
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Koelle  (S.  W.),  On  Tartar  and  Tourk.  —  Jcum.  of  the  Roy.  Astatic.  Soc. 

of  Qreat  BrUain  and  Irdand.    New  Ser.  XIV.    1882.    p.  125. 
Lyal  1 ,  ReUtiou  of  religion  to  AsUitie  State«.  —  FartniMy  B&new,  Februar 

1882. 

Mareo  Polo,  lea  redti  de,  citoyen  de  Venue.  Texte  original  fraa^ais  dn 
1&  siicle  rajeuni  et  annot^  par  H.  Bellaager.   Paris  (Dreyfoiu)  1881. 

260  S.    18.    (fr.  4.) 
— ,  le  liyre  de.  Facaimile  d'on  mannscript  du  XIV.  siecle.    Ed.  par  A.  £• 

Nordensldöld.   Stoekholm  (Sanwon  k  Wallin)  1889.   4.   (60  Icr.) 
T.  Sehweiger-Lerchenfeld  (A.),  Het  Oosten  geschetst.    Met  216  platen 

en  12  platte  gronden.  In  Lteftmngen.  Rotterdam  (Nijgh  &  van  Dilmar) 

1883.   a   (&  fr.  0,50.) 
Sefer  Nameh.    IMation  da  Toyage  de  Vaniri  Khoaran  en  Syrie,  en 

Palestine,  en  Egvpte,  cii  Arabie  et  en  Ferse,  pendant  les  annees  de 

lH^gire  437—444  (1035-1042).    Publik,  tradnit  et  annot^  par  Charles 

Schefer.    Paris  (Leroux)  1881.  8. 
J.  B.  Tavernier,  siz  Tojages  de»  en  Perse  €^  dans  les  Indes.  Paris 

(Dreyfons)  1883.   la   (fir.  8.) 


Sibirien. 

Der  Amur  nnd  seine  Bedeutung  für  Bnssland  1850 — 68.  —  Alt  alte  Busb- 

land.    1881.    Uft  9.  (rassisch.) 
Anderson  (O.  C),  Notes  on  the  sontb  eoast  of  Saghalien.  —  JEmm.  of  f)ke 

Korth-Oiin  Brmdi  of  ifte  Bo^  AnoHe  Soeiekg,  N.  Ber.   XVIL  1883. 

p.  3'). 

Andrejanow  (A.  W.},  Keise  im  Kusnetzkiscbeu  Gebiet.  —  Uum.  Jievue. 

XX.   1889.   p.  875. 
Bach  (M.).  Religion  nnd  heidniadie  Oebrihlohe  der  Wo^ftken.  Forts.  — 

Globus.    XL.    1881.    N.  21  f. 
— ,  Wochenbett  nnd  Kindererzithuug  bei  den  Wutjäken.  —  Atuland*  1882. 
N.  1. 

- ,  Freierei  und  Hochzeit  hei  den  WotjUken.  —  Ausland.    1882.    N.  5  f. 
Dal  Verme  (L.),  Oiappone  e  Siberia.    Note  di  viaggio.   Milano  (Hoepli) 

1882.    X,  552  8.   8.   Q.  12.) 
Dresdoff  (A.  J.),  Mat^rianx  touchant  les  eanx  mindral  de  TOnral.  — 

BttlUt.  de  In  Soc.  OumUenne.    VIT,  1.  1881. 
Fatb  (O.),  Les  caracteres  de  TObi.    Yovages  dans  les  steppea  siberieunes. 

Paris  (Plön  &  Co.)  1881.   816  8.   8.   (fr.  &) 
T.  Hellwald  (Fr.),  D.-is  Volk  der  Giljaken  in  Ost-Sibirien.  ~  OäerreiA. 

Monatsschr.  f.  d.  Orient.    1881.    N.  11. 
Uiekisch  (C.J,  Das  System  des  Ural.    Eine  orogrnpbische  Darstellung  des 

eiiro|riUsdi>a8iatiselien  Orensgebietes.   Dorpnt  (Schnakenboi^)  1889.  8. 

(M.  3.) 

— ,  Die  Tungusen.    Eine  ethnologische  Monographie.    3.  Aufl.  Dorpat 

(Schnakenburg)  1882.    8.   (M.  3.) 
HoTgaard  (A.),  On  Tjnktjeme.  ^  ihogr,  TidAnß,   V.    1881.   i».  81. 
Joe 8  t  fW  ),  Aus  Japan  nach  Deutschlaad  durch  BiUrieo.   Köln  (Da  Uont- 

Schauberp)  1S82.    8.    (M.  7.) 
Kennan  (ü.j,  Siberia.    The  Exiles'  Abode.  —  Hüllet,  of  tJie  American  Oeogr, 
Soe.    1882.    p.  18. 

Kirchhnff  (Alfr.),  Nordenskiöld's  Bericht  Über  die  Tsdraktsohen.  —  BläUtr 

J.  lU.  ühterhaUung,    1882.    N.  44. 
Lansdell  (H.),  Throngb  Siberia:  a  journey  of  8000  milea  from  the  Urals 

to  the  Pacific,  on  the  rivers  Obi,  Amnr,  and  Ussari,  and  by  the  hire  of 
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1000  homs.  nivftnrtea.  f  voll.  London  (Low)  1882.  a  (30  s.)  — 
Dms.  9>A  odit.  EbdB.  880  8.  8.  (30  s.)  Yergl.  0.  Valbert,  Le 
voyn^e  d*nn  niis^iouaire  angkli  «a  SiMrie.  —  Jtmu  de»  daux  Mcmdeä. 
10b2.  T.  52  livre  1. 
•—j  Durah  Sibirien.  Eine  Beieo  Tom  ünd  Ua  mim  Stillea  Oeeen.  Deotid 
von  W.  Miildener.  2  Bde.  Jena  (Costenoblo)  1882.  8.  (IL  16.) 
Lankenau  (H.),  Quer  durch  Sibirien.  —  Am  aOm  WdttheHm,  XIV. 
1883.    p.  22. 

Dm  Leben  der  nach  8ibirien  Verbannten,  nach  niMiaehen  BUtttara  ge> 

schildert.  —  FletemmJiUH  Mitthl.    1882.    p.  14. 
de  Lesseps,  Voyage  du  Kamtscbatka  en  France.    Avec  pr^£ace  de  F.  de 

Leeeepe.   Paris  (Drejfous)  1881.    283  8.    16.   (fr.  4.) 
Morsier  (F.  de),  Plaines  et  d<^.serU<  des  duux  contineuUi:  la  steppe  kirghiae: 

Tartaros,  Kirphises  etc.  —  Lf.  Globe.    Geii^vi'.    XX.     1881.    r-  ^25. 
If  ayor  (£.),  Un  viaggio  iu  Siberia.  —  ßoUett.  de  »Soc  Q«ogr.  JuUimui.  Ser. 

U.   Vol.  TII.   1882.  p.  642. 
Hfiller  (F.),  Unter  TungUAen  und  Jakuten.    Erlebnisse  und  Ergebnisse  der 

Olenek-Kxpedition  der  Kaiscrl.  Russ.  Geogr.  OeeeUachaft  in  St.  Petert> 

bürg.    Leipzig  (Brockhaus)  1882.    8.    (M.  8.) 
Nemirewiteeh''Dantecheako,  Der  üral*   SkitSMi  nnd  Bladr&eka  ^aer 

8ommerrei.sc.  —  Das  ru.s.tij<hr  Wort     18S1.    Hfl  9  ff.  (russisch.) 
Poliakow's  Forschungen  auf  Sachalin.  —  Ausland.    1882.    N.  8. 
T.  Schrank  (L.),  Reisen  und  Forschungen  im  Amur-Lande  in  den  J.  1854 

— 185G     3.  Bd.    I.  Lief.   Die  Völker  des  Amur-Landes.  Geographisch- 

hi.stori scher  uad  anthiopologiaclier  Tbeil.    St  Pelambnrg  188S.  4. 

(M.  15,50.) 

Seelaad  (N.),  Die  Ohiliaken.  Eiae  etfanographicehe  Skioe.  —  Aim.  Bmm. 
XXL    1S88.  p.  97. 

Siberia,  a  few  notes  on.  —  Chamhfrs  Joum.    1882.  Mai. 

Sibirien,  die  Frauen  in.  —  ULobu«.    XL.    1881.    N.  21. 

Soaimier  (S.),  Fra  i  BaaUri.  —  Atfßvmo  per  tAnUropotogia.   XL   N.  S. 

Tomsk,  die  physiache  Eniehnng  der  Kinder  im  Gouv.    Nach  dem  Bata. 

des  Fürsten 'R.  Kostrow.  —  Qlobm.    XLI.    1882.    N.  13. 
de  Ujfalvy  (Gh.),  Bachkirs  et  Kirghises.  —  BuüeL  de  la  Soc.  de  G4ogr.  de 

Arit.  VU«  Sdr.   IL   1881.   p.  887. 

EjHikasns-Laader. 

Beek  er  (Alex.),  Reise  nach  dem  südlichen  Daguestaa.  BulUt.  dt  la  Am. 
Imp.  d.  Naturaliste»  de  Moscou.    1881.    N.  3.    p.  189- 

Bergo  (A.  P^,  Die  Austreibung  der  Uochl&uder  aus  dem  Kaukasus.  — > 
Dm  aUe  Butdand.    1882.   Hft.  1  f.  (maaiaeh.) 

Danilow  (M.  A.),  Über  das  Project  schiffbarer  BericscIungaoanHlc  zwischen 
dem  Kaspischen,  Schwanen  and  Asow'pchen  Meere  auf  Grund  beendig- 
ter Untersuchungen.  —  SßpiM  d.  KaukatUchen  Sect.  d.  K.  Rus».  GcDgr, 
Qt$.   XIY.    1882.    p.  ,129.  (ruseiach.) 

Gerssewanow  (M.  H.),  Übersicht  über  die  Vorschrdge  zur  Bewässertulf 
des  nördlichen  Kaukasus.  —  Ebd.    XIV.    1882.    p.  157.  (rttuiach.) 

Die  Karatcbajer  im  Kaukasus.  —  POermaamh  MUthL    1882.    p.  86. 

Kaukasus,  aus  dem  westlichen.  —  Aiu  allen  Weluheilen.  XIII.  18S2.  p.  299. 

Koch  (K.),  Der  Kaukasus.  Landschafts-  und  Lebensbilder.  Au,-^  dem 
Nachlass  herauag.  von  Th.  Koch.  2.  Anag.  der  nNacbklänge  orientali- 
scher  Wanderungen«*.   Berlin  (Calvaiy  ft  CoO  13S9.   8.   (M.  5.) 

Markow  (E.),  Briefe  ans  dem  KankMoa.  —  Dm  Mmti9eh$  WtrL  1881* 
Hft.  11.  (ruaaiach.) 
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BftgQrtkl  (L.),  Die  ctliiiographiteliMi  Kättui  der  KavItMU-Iiliider.  — 

Mnoettija  d.  Kaukatiidtm  AbM.  d.  X,  Am,  €hagr.  O».   VIU.   Hft.  1. 

1881.  (russisch.) 

Schneider  (Oscar),  Die  Kartwelischen  Völker  im  westlicheu  Trans-Kau- 

ItMieD.  —  Aut  aUen  WMtUmu   XIIL    188S.   p.  SS. 
T.  Beidlitz  (N  ),  Mittiieiliugeii  ane  demKaakMiia.  —  Sim,  Berne,  XXI. 

1882.  p.  169. 

S^r^na  (Carla),  Exenrsion  an  Samonnakan  et  en  Abicasle  —  Tont  du 

Monde.    18S2     N.  1118  ff.    vgl.  OhbiiH.    XLII.    1882.    N.  12  ff. 
— ,  Eine  Reise  durch  Mingrelien.  —  Olobus.    XLI.    1882.    N.  l  ff. 
Ssmirnow  (M.),  Beobachtangen  über  die  Bodentemperatur  in  Tiflia,  aofl- 

gefBbrt  im  J.  1880.  —  Imeutija  d.  Xaukari$e^  ÄbtkL  d  K,  Rim,  Oeogr. 

Oet.    VII.    1882.    Hft.  1.  (rus.sisch.) 
flitepanow  (P  ),  Bemerktinpen  über  das  Gebiet  Kars  mit  den  Verzeich- 

niftsen  der  daaelbst  im  J.  18S1  barometrisch  bestimmten  Punkte,  der 

Lage  nnd  H5he  dniger  trifonomeMaeh  bestimmten  Punkte  und  der 

neuen  An.s  iedelungen  im  OeUete  Kan.  —  Ebd.   VHI.   Hft.  1.  1881. 

(rassisch.) 

Virchow  (R),  Reise  im  Kankasns.  —  Verhdl,  d.  S«rHn,  Oet.  f.  Erdkunde. 

IX.    1882.    p.  277. 
Wolley  (C.  P.),  Sport  in  tho  Crimea  and  Oaueasns.   London  (Bentlej) 

1881.    370  S.    8.    (U  s.) 


Tnrän.    Innerasiatische  Chanate. 

Buruaby  (Fr.),  A  ride  to  Khiva.  People's  edit.  London  (Cassell)  18S1. 
56  8.  8.  (6  d.) 

Capns,  Mission  dans  TAsie  centrale:  1e<;  snbles  du  Ferghanüi.  —  AriA.  d* 
Mis$i<m»  $cimtißqu>».    S"»«  84r.    VIII.    1882.    p.  277. 

Ferghana,  les  sables  de  la,  et  leur  affirmissement.  —  Isieestija  d.  K. 
Buu.  geogr.  Get.    1882.    XVIII.   p.  142.  (russisch.) 

Ferghana- (ri'biet,  die  Nomaden  im.  —  Globus.    XLI.    1882.    N.  20. 

Fedtscheuko  (A.),  Beisen  in  Turkestan.  II.  Zoologischer  Tbl.  Li&t  13. 
Hjmenoptevas  Seolidae.  Bearb.  Ton  H.  de  Saussure.  (M.  3);  Lief.  14. 
Vennes:  CestodeH  von  H.  Krabbe.  (M.  4).  III.  Botanischer  Tbl.  4.  Lief. 
Astrapalene  von  A.  Bunge.  (M.  7)  Bd.  III.  Botanik  2.  Tbl.  De- 
scriptiones  plantarum  uovarum  rariorumque  a  O.  Fedtschenko  in  Tur- 
keitairia  nee  non  in  Kolcania  leotamm  auetore  E.  Regel.  Moskau  1889. 
4.    (M.  4.) 

Qa^droitx  (Prince  de),  Compte  rendu  pr^liminairc  sur  le.s  recberches  geo- 
logiques  auz  lits  secs  de  TAmoa  Daria.  —  Incestija  d.  K.  Butt,  Oeogr. 
Ge*.    1882.    XVIII.    N.  2.  (rassisch.) 

Hejfelder  (O.),  Ethnographisches  ans  der  Oase  de  Achal-Teke.  Qlcbut, 
XLI.    1882.   N.  18.  22. 

— ,  Turkmenisches.  —  Ebda.  XLL    188S.  V.  4. 

Dar  Jaschil-knl  oder  Kuldok-See  und  seine  üagebnngeo.  —  AtorMom»*« 

3r,tthl.    1882.    p.  177. 
Ivanof  et  Botkiue,  Les  sources  de  TAla-taeu  (Talas).  —   Hevue  Qiogr, 

iwftmstfowal.    1888.   N.  7a 
Lieut.  Kalitin's  journey  across  tho  Turkoman  Dcscrt  from  Geok-Tepeh 

to  the  Khivan  Oasis.  —  Proceed.  of  Üie  Hoy.  Geograph.  Soe.  1882.  p.  219. 
Kaschgar,  Land  nnd  Leute  in.  — Run.  Berne.  XIX.  1881.  p.  354.  385. 
Les  aar  (P.),  Excursion  k  S^raxe.  —  IsicesHja  d  K.  Bus».  Geogr.  Ges. 

1 882.   XVIII.   N.  8.  (nusiaoh.)  YgL  Brooatd.  of  lks  JBoy.  Qm,  JSIec 

1882.   p.  219. 
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Les8ar*8  Anfiuihiiieii  im  Lande  der  Aolud-Teke.  —  OUbm.   ZU.  188S. 

N.  14. 

Middendorff,  Da5  Ferghaua-Tbal.  —  Mu$t.  Herne,  XX.  1S82.  p.  481. 
Morgan  (Delmar),  Stepperoatee  from  KanU  to  the  Anra-Daria.  —  AeewtL 

of  the  Roy.  Oe,ygraj,h.  Sor.     18S1.     p.  7'23. 
Osch  an  in 's  Erforachuug  vou  Jüurategin,  —  BBtormann*  Miuhl,  läÖl 

p.  210. 

Psarcw  (M.),  Memoire  über  die  Berieaelung  der  8teppe  Aras-di^jaa.  — 
Siijmki  d.  Kaukati$ehm  Seei,  d.  JL.  ßu$i,  ^ogr.  Qu,   XiV.    1882.   p.  1. 

(russisch.) 

BegePa  (A.  E.)  Berieht  fiber  seine  Beile  nach  Karategin.  —  Bicm.  JIbmc 

XXI.    18S2.   y.  186. 
—    Kxcursion  k   Knratoguine   et   Darwnz.  ■ —  Isttestija  d.   K.  Geogr. 
Ue4.    1882.    XVlll.    p.  127.    Vgl.  rroceed.  of  tlie  hoy.  Ücogr.  Hoc 
1882.   p.  412. 

Schwarz  (F.)»  Ob8ervation.s  astronomiquea,  magn^tiques  et  barom^triques 
ex^cut<Ses  en  1880  daus  lo  District  de  Kouldja.  —  lawestija  d.  K.  liuu. 
Geogr.  Gta,  XIII.  1882.  N.  1.  Vgl.  Z.  d.  Berliner  Oes,  f.  Erdkundt. 
1882.   p.  III. 

Tomaschek  (W.),  Aus  dem  östliohen  HiadokiucJi.  —  Dmttehe  ülywdirtw 

/.  Oeoffr,    IV.    1882.    p.  318. 
Die.  turkestanlsehe  Eisenbahn.  —  AxuHand.   1882.    N.  32. 

üjfalvy  (K.  E.),  Die  Arier  uürdlich  und  südlich  des  jEBndakosch*  — 
Deutsdie  Jiund^chau  f.  Geogr.    IV.    1882.    p.  4-lü. 
— I  Zur  Ethnographie  von  Centrai-Asien.  —  DemUdie  Jiundsduiu  J.  Geogr. 

V.    1882.   p.  1.  71. 
ydmbt^rv  (II.),  Russisch-Turkomauische  ^T^i^t'tfrfi'fhTOgiün.  —  ^wCi>rrff'*i 

MoiuUiachr  f.  d.  Oriaü.     1882.     N.  5. 
Van  deu  Gheyu  (J.j,  L'ütymolugio  du  mot  Pamir.  —  BuUet,  de  I  M/Uit^t 
Orimtid.  1882.  p.  237. 
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Amoj  nach  T*nngan,  Berieht  Aber  dae  Heise  ron,  —  JDmUefte»  TTawJBfsnini. 

1882.    p.  47. 

Antoine  (Ch.),  Note  sur  les  ports  ouverts  de  la  Chine  par  le  traiuS  de 

Nanking.  —  BuUet.  de  la  &te.  de  geogr.  de  TAC    1881.  ^  p.  432. 
Baber  (Colborne),  Travels  and  researches  in  Wealera  China. ' —  Moff»  Qmgt* 

Soc.   Suppl.  Papers.    Vol.  I.    p.  1.  1882. 
Baru  Öarat  Chauder  Däs,  Contributiou  ou  the  religion,  lüstorjr  etc.  of 

Tibet.  ^  /«mm.  of  iht  AmatU  8oe.  of  Bmged.   LL   1882.   p.  1. 
Beck  (L.  C).  Zur  Kunde  China's.  —  BoSU^  mm  Skuitameigm'  f,  WMkm- 

b,^r,j.    1882.    N.  3  ff. 
Von  Bhumo  nach  llaukau,  neue  Reise  von.  —  Auüand.    1882.    N.  3. 
Bretsehaeider  (£.),  CMebiated  moontains  of  China.  —  J^wm.  of  the 

North-Chim  Braneh  of  Ifts  Soy,  JnaUc  Soc.   1881.  New  8er.  VoL  XVL 

p.  223. 

Broumton,  Ein  Fest  der  Miao-tse.  —  Judand.    1882.   N.  26. 
Bnddhism,  Rise  and  progress  of,  in  Tibet.  —  Jonnu,of  At  Anctio  Soc  tf 

Dengal.    LI.    1882.    p.  1. 
— ,  —  in  Mougolia.  —  Ebds.   LI.    1882.   p.  58. 

Caldes  (J.),  Notes  on  Hainas  and  its  Aborigines.  —  CSUna  Beeio».  TL. 

1882.    p.  42. 

China.   Bericht  des  Konsulats  au  Schanghai  für  1880.  —  Deutechc»  Mmt- 

deUarch,    1882.    p.  24. 
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China,  de  oorsponkelijke  bevolking  van.  —  Tijdschr.  van  het  aardrijksk, 
OmooUch.  US  Anuaerdam.    VI.    1882.    Vergl.  Ätuland.    1881.    N.  50. 

The  Colquhoun  expedition  through  Southern  China  into  Bormah. 
OpinioDs  of  the  Pfew  Ott  the  ralae  <tf  the  expedition.   Leadon  1883. 

50  S.  8. 

Dodd  (J.),  Probable  origin  of  the  Hill  Tribes  of  Formota.  —  Jmm.  cf  tke 

Stroits  Brauch  of  the  Ii.  Asiatie  Soe.    188-2.    Juui.    p.  69. 
Oonglaa  (R.  K.),  Chiiui.    With  map.   London  (Christian  Knowledge  Soc) 

1882.   398  S.    8.  (5  b.) 
Dnrard,  La  vie  en  Chine  et  an  Japan.  Pr^eM^  d*nne  expedition  an 

Tüiiquin.    Paria  (Dentu)  1882.    356  8.    18.    (fr.  4.) 
Duro  |C.  F.),  Isla  Formosa.  —  BoleL  de  la  Soe.  geogr.  de  Madrid.  XII. 

1882.    p.  142. 

Dntreuil  de  Rhins  (J.  L.),  Note  anr  la  carte  et  lee  yojages  da  P.  Creaa^ 

dnna  la  Chine  mcridionalo.  —  Bullet,  de  la  Soe.  de  giogr,  de  Barie,  ?»• 

Ser.    III.    1882.    p.  539. 
Ethnograph y  of  the  After  Han  Dynasty,  transl.  from  the  How  Haa 

Shoo  bv  A.  Wylie.  —  Seeue  du  fextr§ii»4)nenL   L   1888.   p.  58. 

1*)8.  422. 

Oainet  (Abbti),  Etüde  sur  la  Chiue.  Abregt^  de  sou  histoire,  son  itai 
präsent  et  son  avenir.  Besan^n  (Jacquin)  1888.  ZU,  501  8.  8. 
(fr.  4.) 

Garnier  (Fr.),  De  Pari.i  au  Tibet.   Notes  de  Toyages.  Paris  (Hachette) 

1882.   XIV,  422  8.  12. 
FanTelt  Promenades  d*an  natnraliste  dans  Parehipel  des  Chnsan  et  sor 

los  cnt.>s  du  Chekiang  (Chiue).    T.  I.    Cherbourg  1881.    259  S.  8. 
de  Fontpertuis  (A.  F.),  China-Japon-Siam  et  Cambodge.   Parts  (Cadot) 
1882.  18. 

Qeddie  (J.),  Beyond  thu  Himalayas:  a  stOfy  of  travel  and  udveuturc  iu 
the  Wilds  of  Thibet.  With  iUustrations.  London  (Nelsons)  1881.  362  8. 
8.   (3  8.  6  d.) 

Griffis  (W.  E.),  Corea,  the  Hennit  Nation.     BeMtt.  efUmJmerkan  <j>iogr, 

Soc.    18S1.    p.  13.5. 
de  Groot  (J.   J.  M.),  Jaarli jk-^chi-   foostt-n   en   p-cbrniken  van   <!<■  Emoy- 

Cbiuezeu.    D.  I.  —  Verlidi.  d.  liataviaaach  GeiuMHtch.  mn  Kwuten  en 

Weteneeh.   D.  XLIL   p.  848.  1881. 
Gnppy  (II.  B.),  Notes  oii  the  hydrology  of  the  Yang-tse,  the  Yellow  Tiivor, 

and  the  Peiho.  —  Joum.  of  tlie  NortltrChina  JBranch  of  the  M.  Aaiatic  Soc. 

1881.    New  Ser.    Vol.  XVI.    p.  1. 
— ,  Some  notes  on   the  geologj  of  Takow,  Formosa.  —  Ebd.  1881. 

New  Ser.    Vol.  XVJ.    p.  13. 
Hansen  (£.),  Der  Kuli  iu  Hongkong.    A.  d.  D&nischuu  von  H.  Zeise.  — 

Die  Natur.    1882.    N.  45. 
Happel  (J.),   Die  altchincsischo  Roichsreligion  vom  Standpunkte  der  vt-r- 

glcH  lieiulou  Rt'ligionsfre.'*cluchtc.    Leipzig  (O.  Schulze)  1881.    8.    (M.  1.) 
liimly  (K  ),  Einiges  über  das  Si  Yü  8hui  Tao  Ki.    Forts.  —  Zciltclir.  d, 

Berlin.  Ge$.  f.  Erdkunde.    1882.   p.  401. 
Birth  (F.),  Über  das  Beamtenweaen  in  China.  —   Verhdl.  d,  BerUner  Oee. 

/.  Krdkundr.    IX.    1882.    p.  37. 
Hongkong's  Haudel  und  SchitlYuhrt.  —  Deettdies  llunddsardk.  18S2. 

p.  300.  306. 

HoBkiaer  (Y.),  HandelsTeijene  tU  Jnnnan.  —  Geogr.  TkUbri^  V.  1881. 
p.  81. 

Jotit  (W.)f  Beiträge  sur  Kenntniss  der  Eingebomen  der  Inseln  Fonnom 
nnd  Ceram.  ^  Z  f,  JEthnelegie.  Yerhdl.  XIV.   1888.   p.  59^ 
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Jfll^  (B.),  On  the  prescnt  »tato  of  Mongoltan  researches.  —  Joum  of  the 
Ii.  A»i0iie  Soe,  of  Qrtat  BrOmn  mid  heUmd.   N.  Ser.   XiT.  1882. 

p.  42. 

Kingsmill  (Th.  W.),  The  iotaffeonm  of  OUw  frith  SMtorn  Tnrklflni 
and  tlie  adjaoeot  conntrie«  in  the  Mcond  eentorj.  —  EM*   N.  Ser. 

XIV.    18S2.   p.  74. 
Korea'»  Häfen.  —  AnMand.    1882.    N.  9. 

Kreitner  (G.),  Lanf^st  mSd  08t.  Rejaeekildring^er  fra  China,  Japan,  TirilMt 

og  Birma.    4.  Hft.    Kopenhagen  (Forlagsbnreanet)  1882.    8.    (1  kr.) 
Die  Erforschung  von  Inner- Alien.  —  Z.  f.  Sdmdgeograpkie*   Iii.  1883. 
p.  261. 

Lindl ey  (A.  F.),  A  emise  in  Chinese  Waten  (a  new  edit  of  «Log  of  the 
Fortuna«").   London  (CaMoll)  1883.   16.  (5  s.) 

Martin,  Voyages  en  China.  —  Le  Olobe.  Uin,  Qen&va.  XXL  1881 

p.  49. 

—  t  Les  funuraillcs  d'une  Impuratrice  de  Chine.  —  Berne  cCeilinographic  h 
1882.   p.  280. 

M<ne,  Le  bambou  eu  Chine  et  au  Japon.  —  JfAn.  d»  2a  Soö.  ib»  Aude» 

Jaiponaisf*     III.    1879  Sl.    p.  6. 
Metzger  (E.J,  Zauber   und  Zauberjungeu  bei  den  Chiueseu.  —  Oiolw. 

XLIL    1882.    N.  7. 
T.  Möllfi  ndorff  (O.   F.),  Entgegnung  gegen    Dr.    H.    Fritscho's  Kritik 

meiner  Aufsätze  über  Kordcbina.  —  Z.  d.  JierUn.  Oes.  /.  Erdkunde, 

1882.    p.  253. 

Pnrker  (E.  H.),  A  joumej  in  North  8«Ch*nan.   Fofte.  —  Chkm  Bmiew^ 

X.  XI.   1882.  In  jedem  Hefte. 
Phillips,   On  the  Dntach  ooenpation  of  Formoaa.   —   Cfttna  £«giem> 

X.  2. 

Piaatetaky  (P.),  Voyafo  en  China.    1874— 7&  —  Lt  Tbur  dm  MMe. 

1S82.    N.  1 122. 

Pütt  mann  (J.),  Ein  Ausflug  in  die  Mongolei.  —  dm  allen  Weütheüen. 

XnL    1882.   p.  129. 
Ans  den  Reiseberichten  8.  M.  Kbt.  «Wolf*,  Kmr.-Kpt  Straneh.  (Hew- 

chwaiig.)  —  Annalen  d.  ffydrogr.    1 SS2.   p.  88. 
T.  Biolithofen  (F.  Frhr.),  China.    Ergebnisse  eigener  Reisen  nnd  darauf 
gegründeter  Studien.    Bd.  II.    Berlin  (D.  Reimer)  1882.    4.    (M.  32; 
geb.  M.  86.) 

Simpson  (W.),  On  sculptured  topes  on  n  old  stone  at  Dras,  Ladak.  — 
Joum.  of  (he  B.  Anatic  8oe,  Ortat  Britain  and  Jreland.  N.  8er.  XIT. 
1882.    p.  28. 

Tagliabue,  Progr&s  de  la  mission  dans  le  P^-tehMy  oeeidentale;  an 

voynge  h  Koutuo.  —  Les  Ä[i*aiom  caüioliques.     1882.     N.  671. 
Tempi e  (Rieh.),  The  Central  Plateau  of  Asia.  —  iVxweed.  of  tht  Bo^ 

Qeogr.  Soc.    1882.    p.  GU. 
Tschifn*s  Handel  in  1880.  —  Deuteehea  BandeborA.    188S.    p.  148. 
Williams  (Welis),  Notices  of  Fu-sang  and  other  countries  Ijing  east  ef 

Chinn,  {rivcn  in  tlu«  Aiitiqunrian  Researchc«  of  Ma  Twan-Lin*  —  Joimk 

of  the  Amcricmi  Oriental  Hoc.    XI.     1882.    p.  89. 

Yellow  Sea,  across  the.  —  lilaekwood  Magazine.    1882.  May. 

Tnle  (H.),  Notes  on  the  oldest  reeords  of  the  sea-route  to  China  froai 

We.stcru  Asia.  —  Proceed.  nf  th"  Ih,/  Oeogr.  Soc.    1882.    p.  649. 
— ,  Mr.  Coiquhoun'8  jouruejr  from  Cauton  to  Bhamo.  —  Ebda.  I8Si. 
p.  559. 
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Andree  (R.),  Die  Schädel  der  Ainos.  —  Ausland.    1882.    N.  33. 
BUck  (J.  R.)f  YouDg  Japan,  Yokohama  and  Yedo:  a  iiarrative  of  the 
MtdeaMiit  and  the  d^,  from  the  ■Uminff  of  the  Treatiee  In  1858  to 

the  close  of  the  year  1879.  With  a  plance  at  the  projpress  of  Japan 
during  a  period  of  twentj-one  jean.  2  voll.  London  (Träbner)  1881. 
960  S.    8.    (42  6.) 

Branne  (C.  W.  E.),  Sdiilderungen  ans  der  Havptiladt  JapaiiB.  —  Am  attm 

WeUtheilen.    XIH.    1882.    p.  13.  38.  71. 

—  (D.),  Die  Geologie  der  Umgegend  Tokios.  Auf  Qrand  eigner  Unter- 
•nehnngen  dargeatellt.  —  DU  Jmr.    I88S.   N.  S8ff. 

DiiOD  (W.  G.),  The  Lend  of  tiie  Moming:  an  acconnt  of  Japan  and  its 
people,  based  on  a  four  years'  residence  in  that  conntry,  including 
travelä  into  the  remotest  parts  of  the  interior.  With  illostrations  drawn 
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Hierosolyme  venrollständigt  heransg.  yon  J.  Gildeuwiater.    Booil  (Bler- 
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the  Ütraita  liranch  qf  the  Ii.  Asiatic,  Soc.    I8S1.    December.    p.  93. 
Hngbes  (W.  Owjniie),  Tbe  Hill  Tracts  of  Anünui.  Bangoon  (Ooreni. 

Press )  ISSI.    VI,  55  S.  8. 
Aus  Kochinchiua.  —  AtuUaiid.    1882.    N.  35, 

Koeueuiaun  (Ad.),  £iu  Spaziergang  durcli  Baugun.  —  Aus  allen  Welttheüeii. 

XIII.    1882.   p.  874. 
Krah,  die  Durobbohnuig  der  Landenfa  von.   (Malacca).  —  AirfawdL  188S. 

N.  26. 

de  La  Croix  (J.  £.),  Etada  aar  lea  flakaiea  de  Paimk,  presqa*fle  de  Mi^ 

Incca.  —  Bmt»  d^eAnograpkie.   L    1888.   p.  817. 
Liandes,   Notes  sur  les  mceurs  et  les  .^uperstitions  popnlaires  des  Anna« 

mites.  —  Cochitichine  fran^aise,  Jäxcurtiom  et  reconnaiuaticet.   N.  i  1.  1882. 

p.  867. 

Laurie  (W.  F.  B.),  Asbe  Pjee,  the  snperior  conntry;  or,  tbe  great  attrac- 
tions  of  Burma  to  Britisch  enterpriae  and  oommeroe.  London  (Allen) 
1882.    292  S.    S.    (5  s.) 

Lepper  (Ch.  H.)t  Tbe  qnertion  of  an  Orerlaad  Honte  to  dtian  Urem  Indin 

vlA  Assnm,  with  some  remnrks  on  the  source  of  tbe  IlVWadi  RiTor.  — 

Proceed.  of  the  U.  Geogr.  Soc,    1882.  p.  623. 
Haxwell  (W.  £.),  Tbe  history  of  Perak  from  natiTe  sooreee.  —  Jowm.  of 

the  Straitt  Brmteh  of  the  Ii.  Asiatic.  Soc.    1882.-  Juni.    p.  85. 
— ,  Journey  on  foot  to  the  Patani  frontier  in  1876,  being  a  jonrnal  kept 

doring  an  expedition  undertaken  to  capture  Datoh  Mahariga  Leia  of 

Perak.  —  «Kwm.  of  ihe  Straitt  Sfmok  of       M,  Anaitie.  8oe*  1888. 

Jnni.   p.  I. 

Montano,  Ln  province  de  Malacca.  —  Jtertte  d'ethnographie.    1882.    N.  1  f. 
— ,  Quelques  juurs  cbea  les  indig^nes  de  la  province  Malacca.  —  Ebd. 
I,  I.  1888. 

Moura  (J.),  Lo  royanmo  dn  CUnbodgo.  In  Lieft  Parie  (Leronx)  1888. 

8.    (&  fr  1.) 

— ,  Le  royaume  du  Cambudge.  —  Buüet.  de  la  Soc.  de  giogr.  eommere.  de 

Sordomx.    1888    N.  lOiT. 
— ,  De  Plinom^Penb  h  Pursnt  en  compagnie  dtt  roi  de  Camlwdge.  —  Botno 

de  FextrSme  Orient.    1882.    N.  2. 
Pavie  (A.),  Excursion  dans  le  Cambodge  et  le  royaume  de  Slam.  —  Cochm 

ehine  firan^aise.   &Kuroiont  et  tooamaimmou,    M.  11.    1888.    p.  187. 

N.  12.    p.  515. 

Prud'bomme  (^E.),  Excaraion  au  Cambodge.  —  Ebds.  N.  13.  1888. 
p.  48. 

de  Roy  (J.  J.),  Souvenire  et  r^cits  d'un  ancien  mis-Hionaire  &  la  CoeUft' 
cbine  et  au  Tong-King.   Toars  (Marne)  1888.    192  8.  8. 
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Saigon,  commerce  de.  Rapport  k  H.  le  Ooavemenr.  —  Ooehmehine  franfoite. 

Exeurricnt  et  reeotmaissances.    N.  Ii.    1882.    p.  48& 
Sandern  nnn  fj.  E.),   The   River  Iraw«di  «ad  itl  toorcee.  —  Atweed.  of 

the  M.  Qeogr.  Hoc,    18S2.    p.  251. 
Sehneider,  Aper<;a  snr  le  Tong^King.  —  AiOet.  <b  la  8oe,  giogr.  de  BoAe- 

fitri.    III.    1882.    p.  139. 
Senn  Tnn  B«Bel,  Le  SUun.  —  Mmate»  dt  (exlräae  de  tOrimL  1882. 

Jnni. 

Septnns  et  Genroy,  Beeonni^snce  de  le  Cambodge  et  le  Laos.  — 

Coddnehine  frant^te.    Kn  urtum»  et  reconnaiuanee».   N.  12.   1882.   p.  530. 
To  da  (Ed.),  Annam  and  its  Minor  Currency.     -    Joum.  of  the  KoriMJhina 

Branch  of  the  Hoy,  Asiatic  Soc.    N.  Ser.    XViJL    1882.    p.  41. 
Tonir-King,  le  Proteetont  fimn^is  an.  ~  VEuptoraHtm,    XIV.  1881. 

N.  283. 

de  VerneTÜle  (Huju),  Notice  aar  la  province  de  Binb-dinh  (Annam)  — 
—  CodimMne  fran^cMe.  Exeurmon»  et  reeonnaiuaneeM.  N.  11.  1882. 
p.  287. 

Yinson  (J.).  I/Inde  fran^ise  et  les  ^tudee  indiennes  an  1880/Sl.  Paris 

(Maisonueure)  1882.    29  8.  8. 
Winlcel,  Les  relations  de  la  Heilande  avee  le  Cambodge  et  la  Coehinebine 

au  XVII«  siede.  -   Coekmckme  ßrmtaiee,   Excmeione  et  reeoimaiteameee, 

N.  1-2.    1882.    p.  492. 
Woodthorpe,  Ou  tUe  Wild  Tribes  iuhabiting  the  socalled  Naga  Hills, 

on  onr  North-East  Frontler  of  India.      Jlomn,  ef  ffte  JMmjpniUtq,  hißtHr- 

tute.    1882.    XI.  3. 
Tele  (Shwav),  The  Burman;  bis  life  and  notions.    2  vols.    London  (Mac- 
"  miiiaii)  '1882.    716  S.    8.    (ü  a.) 
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Antichan  (P.  H.),  Voyage  dans  rarchipel  des  Bissagos.  —  Drefeyßren, 

Becws  de  gdogr.    1882.    p.  241. 

Atjeh,  zur  Ethnographie  von.  —  Ausland.    1882.    N.  28. 
B^noit,  Üorni^o,  Etüde  de  la  Mission.  —  Les  Mieeiont  catholifues.  1882. 
IStt  669. 

Berghaas  (A.),  Tanz  und  Sport  der  Bnttas.  —  Europa.    1882.    N.  23 f. 
Bergen  R  (W.  B.),  Nog  jet«  over  de  bevolkinpr  van  Java's  boofdsteden.  — 

Xydechr,  von  het  aardrijktk.  Geriootsch.  te  Amsterdattu    V.    1881.    p.  211. 
Binnentritt  (F.)i  Die  Efsteigrang  des  Ynlkans  Apo  anf  Ifindaaao  dnreb 

Dr.  A.  Sohadenber^  und  Dr.  O.  Koch.  —  Olobiu.  XLII.  1882.  N.  4. 
Die  Jesaitenmissionen  an  der  Ostküste  der  Insel  Mindanao.  —  Ä%uiand, 

1882    M  38. 

Die  Bagobos  anf  HIndanao.  —  OMnu.    XLII.   1882.   N.  14. 
— ,  Die  neuere  Littemtnr  Ober  die  Philippinischen  Insekt.  —  Auekmd.  1882. 

N.  5. 

— ,  Yersneh  einer  Ethnographie  der  Philippinen.  —  iVtsmomi'«  JfiMU» 

67.  Erpänzung.sheft.  1882. 
— ,  Eine  Studie  zur  BeTi^lkerongs-Statistik  der  Philippinen.  —  Olabue,  Xht 
1882.   N.  22. 

Die  BalngarNegritos  der  Prorlni  Pampanga  (Luzou).  —  Ebd.  XLI. 
1882.    N.  15. 

— ,  Der  Ahm  nciiltns   und  die  religiösen   Anschaunngen  der  Malaien  des 
Pbilippiuüu-Archipels.  —  Mitt/U.  d.   Wiener  geogr.  Oe».    XXV.  1882. 

Ä 149.  197. 
jber  den  Nanen  der  Igoiroten.  — >  Aiihwrf.   1882.  N.  1. 
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Blnn  antritt  (F.),  YorfRlIe  im  Svla-AroUpel.  —  OUbtm.  XLIL  1888.  N.  19£ 

Bock  (C),  Reis  in  Onst-  on  Zuid-Born«o  van  Kotei  naar  Banjerma^^in,  on- 
dernomen  op  last  der  Indinche  Bogeertng  in  1879  en  18«S0.  Met  atia« 
van  3  ethnogr.  platen  iu  ideurendruck  en  scheetskaart.  D.  I.  II.  Gra- 
Tenhage  (M.  Nijhoff)  1889.    &    (Ii.  8.) 

— ,  The  Head-IIunters  of  Pornen:  n  narrative  of  travel  np  the  Mahakkam 
and  down  the  Baritä;  also  joarnejrings  in  Sumatra.  With  30  coloored 
plates,  map  and  otlier  illnitralioiu.  London  (Low)  1881.  859  8.  8. 
(36  9.) 

,  Unter  den  Kannibaleu  auf  Borneo.    Eine  Reise  auf  diOMT  Imol  ud  aof 
Sumatra.    Jena  (Costenoble)  1882.    8.    (M.  21.) 
Bordier  (D.),  Jara.   Le  templo  de  BOHV-BotidoQr.  —  BvUtt.  d»  le  8oc 

Laiigueihcieyme  de  geogr.    IV.     1881.    p.  175. 
Centrai-Sumatra.  —  Tijdachr.  v.  Nedsrlandadi  Indi'i.    1882.  Januar. 
Dajak,  über  den  Ursprung  des  Namens.  —  Ämland.    1882.    N.  8. 
Elout  (M.  £.  F.),  Journal  cener  reis  en  bezoek  sutn  de  Batjan* Bileadaa, 

Juli-November  1^80,    Zalt-Rcnimcl  (Nonian  &  Zu.)  1S81.  8. 
Ger  lach  (L.  W.  C),  Reis  uaar  het  meergebied  van  den  Kapoeas  in  Boineo'a 

Wefterafdeeling.    Met  Nueluift  door  P.  J.  B.  C.  Bobidd  T«n  der  Aa. 

—  Bijdr.  tot  de  Taal^  Land-  m  Vdkmthmdt  mm  JMmi,  4.  Yolf. 

V.    1881.   p.  285. 

Grabowski  (Fr.),  Reisebriefe  aus  dem  südlichen  Borneo.  —  Oiobu».  XLIL 
1889.  N.  181 

— ,  Dajakische  Sitten  und  rellgillM  Gebräuche.  —  Ebd.  XLII.  I8S2.  N.  1. 
Gram b er g  (J.  S.  Q.),  Geographisch  aanteekeningen,  betreffende  de  resi- 

dentie  8umatra*s  Oostkntt         Tijd»ehr.  can  hH  oardrijA.  QmooUch.  te 

Amtterdam.    VI.    1882.    p.  100. 
Gros  (J  ).  Voyage  dans  l'nc^an  indien.    Les  773  millions  de  JeaaFran^oia 

JoUivet.    Paris  (Rouffj  1882.    422  S.    18.    (fr.  3^0.) 
Onndry  (R.  8.),  British  North  Borneo  or  Sabah.  —  QuOmporary  Jawiani 

1882.  Mui. 

Hatton  (J.),  The  New  Cevlnn:  being  a  sketch  of  British  North  Bomeo  OT 
Sabah,  from  oföcial  aud  otiier  exclusive  sources  of  Information.  With 
new  and  original  map«  eorreeted  to  dato.    I<ondon  ((%apman)  1889. 

196  S.    8.    (5  fl.) 

Hofdijk  (W.  J.),  In't  bartje  van  Java.   Anfleidam  (Scheltema)  1882.  8. 

(fl.  3.90.) 

Jogjokarta  (Java),  le  rojannw  de.  —  BUtL  äm  8oe.  d$  Omtgr,  «b  Litboa» 

2»  Ser     N.  11.  12.    p.  683 
Jol^i  Archip^lago  de:  La  isla  de  Bongao.  —  Bolet,  de  la  Soc  geoar.  dt 

Madrid.   Xm.   1889.   p.  919. 
Juynboll  (A.  W.  T.),  Kleine  bijdragen  over  den  Islam  op  Java.  —  Bijdr. 

tot  di'.  Tool-,  LmA-  an  VoSkmkmdie  mm  NadaH  4.  Volg.  TL  188S. 

p.  26Ö. 

Kan  (C.  ML),  Proere  eoner  geognuBhlMhe  Bibliographie  van  Nedarlande^ 

OosMndie  voor  de  Jäten  1865— 188a   Utrecht  1881.  a   (Mtoht  ia 

Buchhandel.) 

— ,  Die  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  von  Sumatra  seit  1870.  —  VarkäL 

d.  2.  Deutschen  fi>njraphentage^  zu  Halle.     1882.    p.  26. 
Kern  (H.),  Ovor  de  taal  der  Philippijnsche  Neprito'.s.  —  Bijdr.  tot  de  Tool-, 

Land-  en  Voücenkunde  van  Nederl.  Indii.    4.  Volg.    VL    1882.    p.  243. 
T.  KlÖden  (G.  A.),  Abb  Insel-Indien.  —  Die  Nahsr.    1889.   N.  7. 
Klonwang  and  its  caves,  west  coast  of  Atchin,  transl.  bj  D.  F.  A.  Her- 

vey.  —  Jawn.  ttf  tht  StntUa  Braaek  qf  the      AmaU  Sae.    1881.  Dee. 

p.  168. 


Digitized  by  Google 


Inseln  d«8  Indwelmi  Oeeans.   Miadsrlindiich  Indien. 


541 


▼.  Lebnert  (J.),  Über  Laudbildnngen  im  Sondagebiet  —  DeuUehe  Bund- 
mham  f.  Oeogr,         1888.   p.  49. 

McDougall  (Harriette),  S^ketches  of  our  lifo  at  Sarawak.     Wifh  map. 

London  (Christian  Knowledge  Soc.)  1882.    8.    (2  s.  6  d.) 
Marebe  (A.)«  Le  treroblement  de  terru  k  Lu^on.  —  Buüet.  de  la  *Soc.  de 

Oioge.  de  Paris.    VU*  Mr.   IL    1888.   p.  164. 
Metzger  (E.),   Beiträge  zur  Kartographie   von   Niederländisch -Ostindien, 

•peciell  von  Java.        Z,  f.  wia$eiueh,  Gtogrcmhie.    III.    1882.    p.  49. 

115. 14a 

Die  arabische  BerSlkening  in  Miederiindiwli » Indien.  —  QUkm,  XLL 

1882.    N.  17  f. 

— ,  Oedebur  und  Siutreu  (Java).  —  Ebd.   XLII.    1882.    N.  4. 

Meyer  (A.  B  )»  Die  enropiisebe  Colonie  anf  der  Ined  Kleter  im  ottindisdien 

Archipel.  -  Petermann't  Mitihl.    1882.    p.  334. 

Die  Negritosprache  und  Herrn  Mundfc-Laoffs  Fortcbaogen  auf  den  Phi* 
lippineu.  —  Äuüand.    1882.    M.  2. 
— ,  Der  Schüdelkoltna  im  oatindiaehen  AreUpel  nnd  der  Sfideee.  Ebd. 

1882.    N.  17. 

Midden-Sumatra.  Beizen  en  onderzoekniugeu  der  Sumatra  -  Expeditie, 
nitgenist  door  bet  Aardrljkslnmdlg^  Ctonootaebap  1877—79.  Beeehranrea 
door  de  Leden  der  Kxpeditie,  onder  toemebt  van  Prof.  P.  J.  Yetb. 
1.  D.  Reiseverhaal.  l.  Oedeelte,  beschreven  door  A.  L.  van  Hasselt 
ocb  Job.  F.  Snelleman.  Leiden  1881.  2.  Gedeelte,  beschreven  door  G. 
H.  CornelisBen,  A.  L.  ran  Haetelt  en  Jeb.  F.  Snelleman.  Ebd. 
1882.  —  2.  D.  Aardriksknndinp  hrschrijTing  van  Midden-Sumatra  met 
Atta«  door  D.  D.  Yetb.  Ebd.  1882.  —  3.  D.  Volkabeschrijving  en 
taal.  1.  Gedeelte.  I.  Afdeeling.  VolksbeschrijTing  ran  Midden-Su- 
matra door  A.  L.  van  Hasselt.  Ebd.  1882.  S.  Afdeeling.  Etbno- 
grapbischo  Atlns  van  Midden-Sumatra  met  verklärenden  Tckst  door  A. 
I«.  van  Hasselt.  Ebd.  1882.  2.  Qedeelten.  De  teleu  en  letterkunde 
ran  Middett^omatm  door  A.  B.  ran  Haaeelt   Ebd.    I88f.  4. 

Momprang-  oder  Hontaran-Inseln,  Beschi-eibong  der,  in  derCarimata- 
Strasse.  —  Annal.  d.  Hydrogr.    18S|.    p.  r,Sl. 

Montano  (J.),  Une  mission  aux  iles  Malaises  (Bouraeo,  Sonlony  Mindanao. 
—  Mef.  <b  la  Ae.  de  Oiogr,  ob  iM.   TU«  8dr.  II.   1881.   p.  465. 

Monnmcntcn,  Aanomediging  tot  onder/oek  ran  bistorisrlie ,  van  den  In- 
dischen Arebipel.  —  Bijdr.  tot  de  Taal-,  LemA-  m  Volkenkunde  van  Nedurl. 
JhdiB.    4.  Volg.    V.    1881.    p.  151. 

de  Moya  y  Jiminez,  Las  islu  filipinas.  —  JZevifto  d»  ApaKa,  1888. 
N  339.  342.  346  f.  351. 

Netscher  (£.),  Padang  in  bet  iaatst  der  XYlIl«  eeuw.  —  Verhdl.  van  het 
B^tarimtdt  G^nooMe*.  van  Ktautm  en  Wtitmtk,   ZLI.   8.  afl.  1880. 

PAVlitschke  (Ph.),  Erstes  Auftreten  der  IlollUnder  in  den  ostindischen  und 
anstralischen  Gewässern.  —  Deutsche  I'inifl-ir/um  f.  Oeo^r.  IV.  1882   p.  263. 

Pijnappel,  Qeograpbie  van  NederlandHcli-iudiü.  3«  druk.  berzien  door  Q. 
J.  Do^.   *8  Ormnbage  (Mart  Nijhoff)  I88I.   8.   (fl.  1|80.) 

Pose witz  (Th  ),  Hanrljermassin,  capitale  da  Sod-Bomdo.  —  BuUtL  de  la 
Soc.  Hongroi*e  de  Q4ogr.    1882.    M.  6. 

Beel  US  (E.),  Lea  Niassis  de  Tarchipel  Malai;  ätndee  etbnographiques.  — 
Berne  intemai.  de*  $cience3  btoUtglqim.    1881.    N«  11  f. 

Botbenbnhler  (F.  J),  Rapport  van  liot  .Staat  en  gesteldheid  van  bet 
Landscbap  Sourabaija:  met  de  darin  gevondeu  werdende  Negorijeu  en 
Dörpen,  item  velden,  beroUdng  ens.«  aoodanifr  *^  ^  ander 

bevonden  ia  bij  de  daarvan  gedanen  opneem.  Verhdl  t  an  het  Bakh 
vimtA  QmooUch.  «m  XmuUn  m  Weimtah,   JLLL   3.  afl.  1881. 
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Saneianco  y  Goson  (O.)«  El  progreso  de  Filipinas.  Estudios  oconomicos, 

administratiros  7  poHticos.    Parte  «conomiea.  Madrid  (Dabnill)  1881. 

XIV,  260  8.    8.    fl6  r.) 
Scheid  uagel  (M.),  Filipiuas:  Jogorrotefl.        BoleL  de  la  80c  gtogr.  de 

Madrid.   TU,    1882.   p.  148. 
Schreiber  (A.),  Ein  Tag  in  einem  Balte-Dorfe.  —  JauUmi,  1889. 

N.  9. 

— ,  Zur  Ethuographie  der  Battas  auf  Sumatra.  —  Kbd     1882.    M.  16  f. 
Tiele  (P.  A.\  De  EnropeÜrs  in  den  Maleiachen  arcbipel.    1578<— 1599  nnd 

1508-1605.  —  mjdr,  tot  de  Taal-,  Ixiud-  en  VoUeenbrnda  mn  Ned§H,  BtdäL 
•1,  Volp.    V.    1881.    p.  153.    VI.    1882.    p.  141. 
Thomas'  und  Fehr'a  Keise  im  südlichen  Nias.    Aua  dem  Originalbericht 
des  Mieaionar  Thomas  in  Ombotata  (Niaa).  —  JüdM.  d.  geogr,  Qm,  m 

Jena.     I.     1882.     p.  89. 
Ufford  (J.  K.  W.  Quarles  ran),  Nog  een  en  ander  over  de  Land-Dajaks 

van  Noordelijk  Borneo.   —   Tijdiehr.  vati  hei  aardrijkik.  Oenootsch.  te 

Amsterdam.    VI.    1882.    p.  818. 
Yeth  (P.  J  ),  Jets  over  do  kaart  van  een  gedeelte  Tan  8nmatra*s  Ooetkoft 

^  Ebd.    VI.    1882.   p.  183. 
—  (D.  D.),  Von  der  nieSerllnd'eolien  Expe^tion  naeli  Zentral-Snmatra  in  den 

J.  1877-79.  —  Aus  aUen  WelUhgUm.  Zm.  1882.  p.  36.  92.  102.  1391 
Vaqninhnä  (J.  dos  Santo»),  Timor.  —  JBohL  da  JSoc,  de  geoigr,  de  Lieboa, 

3.  Ser.    N.  1.    1882.    p.  41. 
Verbeek  (B.  D.  H.)  en  E.  Th.  Tan  Dolden,  De  Hindoe-niljBen  bij  Hoe* 

ara- Takoes  aan  de  Kampar- Rivier,  met  aanteekeningen  van  W*  P. 

Groeneveldt.  —   VrrhdL  rnn  het  ßatomoaeeh  QeiwoUch,  von  Ktmuten  m 

Wetetuch,    XLl.    3.  all.  1881. 
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di  Padova  U  giomo  5  dioembre  1881.  Padua  (Draghi)  1889.  61  S. 
16.   (1.  1.) 

Bonrne  (O.  E.),  Hie  heroee  of  Afriean  Dlsooreiy  and  adTentnre,  from  ^ 
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Aegypten  und  die  heutigen  Aegyptrr.  —  Grenizboten.    1882.    N.  29  f. 
Almkvist  (H.)i  Die  Bischari -  Sprache  Tu  Bedavle  in  NO.- Afrika.  —  Nova 
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Dictionnairc  des  villes,  villages,  hameanx  ote.  de  l*Eg7I|tek     La  Cain 
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Emin-Bey's  Reise  in  das  Gebirgsland  Lafctaka.   ÄMdmad,    1882.    N.  19. 
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Luudertthorigeu  Theben.    Würzburg  (Worl)  1882.    12.    (M.  4.) 
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the  Slave  Districta  of  Bahr-el-Obazel  and  Darfour.  With  illustratious 
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Sei) weifirer-Lerchenfeld  (A.)*  Aegypten.  —  Deutaehe  SundtAm  /. 
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sehen  geolog.  Oes.    XXXIV.     1982.    p.  139. 
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Rohlfs  (O.),  Liegt  dn  Grand  Tor,  die  8tldtebev8lkeninf  Ton  Marokko, 

Algerien,  Tunesien  und  Tripolitanien  als  eine  besondere  so  betra^tsa 

nnd  m  benennen?  —  Jaukmd.  1882.  N.  16. 


Digitized  by  Google 


Cjrene.    TripoUtAuieu.    Tunesien.  547 

Sabatier  (C),  BMal  inr  Toriginc,  l'^volution  et  les  conditions  actuelles  des 
Berbers  s^dentaires.  —  Jtevue  d'anihropologie.  2™»  Sir.  V.   1882.  p.  412. 
Tarry'8  Studian  fibar  die  Basta  altbarbariaohar  Koltiir.  —  Jaukmd.  188S. 

N.  33. 

CjreDe.    THpoHtanieo.  Tanesieo. 

Beogasi,  Relazione  suU'  importHziuuo  ed  exportasione  di,  anno  1881.  — 

VEaploratore.    VI.    1882.    p.  70. 
Bartholou  (L.),  Sous»e  et  la  Sabal  tonaaian.  —  Drtmamtm,  Smme  «b  oAmt. 

1882.    Sept.    p.  161.  9^ 
Batt6H  (P.),  Tripoli  eonuDereiale.  —  L Etploratore.   VI.    1882.   p.  265. 
de  Bis 8 on  (L.),  La  Tripolitaiue  et  la  Tnnisie.     Paris  (Leronz)  188S. 

153  S.    12.    ffr.  1.50.)    \<:\.  Reme  criHque.    1.SS2.    N.  26. 
Camperio  (M.J,  Una  gita  iu  Cireuaica.  —  rÄpforatorc   V.   1881.  p.  239. 

267.  289.  829.  864.  VI.   1889.    p.  5.  52. 
— ,   N'otizio  sUtistica  su  Barca.  —  Ebds.    VI.    1882.    p.  868. 
Desfoss^s  (£.),  De  Tunis  k  Uamman-Lit  —  DnmMnn,  Smm  (b  giw, 

1882.    VI.    N.  2.    p.  129.  jr-w 
— ,  Le  protectorat  fran^ais  et  Tonlala  Paria  (Cballamel)  1882.    8.  (fr.  2.) 
Donk  (P.),  Tunisi.    Padova  (tip.  del  Seminario)  1882.    138  S.    IG.   (1.  2.) 
Farine  (Gh.),  Kabjies  et  Kroumirs.  Paris  (Ducrocq)  1881.  423  S.  8.  (fr.  10.) 
Oasaelln  (E.),  EzenrsionB  dans  la  province  de  Kairouan.    Paris  (Challamel) 

1881.  8.    (fr.  0,80.) 

Hai  mann  (Gins.),  La  Cirenaica.  —  Bolett.  d.  Soc  JMiamb   Sar.  II. 

Vol.  VII.    1882.    p.  92.  248.  313.  446.  601. 
 Ediziona  riradnta  ed  anpliate  daU*  antore.  Borna  1882.    141  8. 

8.    (1.  4.) 

T.^  Hellwald  (Fr.),  Die  Regentschaft  Tunis.  —  Gerj^wart.    1882.    N.  7. 
d'Hdrisson,  Relation  d'une  mission  arch»ioioeiaue  eu  Tunisie.  Paris 

1882.  296  S.  4. 

da  Hesse-Wartegg,  Tunis,  the  land  and  the  people.    With  22  illustra- 

tions.    London  (ChattoJ  1882.    300  S.   8.  (12  •.)  —  Dau.  New  edit 

Ebd.   802  8.   8.  ^  * 

Holub  (E.),  Die  Colonisation  Afrikaa.   A.  Die  Fraaieaen  in  Tania.  Wien 

(Holder)  1881.    8.    (M.  1.) 
Kaiman.    Cronaca  e  leggende  arabe.  —  L EtpUn-atwe.   V.   1882.  p.  394. 
da  La  Barf  e  (A.),  En  Tnnitie,  r^eit  da  Texpeditiott  fhmeaise,  voyage  en 

Tunisie.    Paris  (Didot)  1881.    378  a  18. 
Laraen  (F).,  En  Udflupt  til  Tunis.  —  Gmgr.  TiiUkriß.   V.    1881.   p.  152. 

—  Dan.  a.  d.  Duniachen  übers.  von  H.  Zeise.  —  Die  Natur,  1882. 

N.  37. 

Le  Faure  (A.),  Voyage  en  Tunisie.    Paris  (Garnier)  1882.    69  8.  4. 
Lewal,  Etüde  sur  la  frontiire  de  Tunisie.  —  BuiL  de  ia  ßoo.  arcMoL  d» 

Tarn  €t-Oarotme.  1881. 
de  Lonlay  (D.^  En  Tunisie.    Paris  (Dentu)  1882.    16.    (fr.  3,50.) 
Lux  (J),  Trois  moig  en  Tunisie.    Paris  (Ghio)  1882.    18     (fr.  3,50.) 
Mamoli,  Stazione  di  Derne,  Cirenaica.    Ceuni  storici  e  geografici.  —  L'S^ 

phrtuon.   VI.    1882.   p.  68.  196.  218.  824.  867.  * 
Ferner  (F.),  Lev^s  et  itin^raires  ext!cutcs  en  Tunisie.  —  Oomplai  tmtdm 

de  CAcad.  d.  Scieiir^^.    T.  XCIII.    N.  24.  1881. 
Planefaia  (E.),  liicordi  di  Tunisia.    Torino  (Casanova)  1881.    222  ö.  8. 

(1.  5.) 

Beid  (T.  W.),  The  land  of  the  Dcy:  being  impressions  of  Tnnia  vndar  fbe 
French.   London  (Low)  1882.    822  8.   8.   (10  a.  6  d.) 
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Rolilfs  (ö.),  Von  Tripolis  nach  Alexaudrieu.    2  Bdo.    2.  Ausg.  Bremen 

(Fischer)  188t.   8.  (M.  10,50.) 
T.  Scherier  (C  ),  Bizertn  und  seino  Zukunft.  —  OtHenrtkh,  Monatuehr, 

f.  d.  Orient.    1882.   N.  l. 
V.  Schweiger-Larchenfeld,  Tripolitanien.  —  Ebd.    1881.    N.  9. 
Tripoli  artiatica.  —  L^JB^atore.    VI.    1882.    p.  97.  189.  235. 
Tunis ie,  renseignementai  sorla  cdte  de.  —  jismote  hjfdrogr,  S"*  Mr.  HL 

1881.  p.  90. 

Algerien. 

Algerien.  —  Gaea.    XVIII.    1882.   p.  129. 

Algerlens  wirtfasehaftliche  yerbftltoisse,  Sehffflkhrt  und  Handel  in  1881. 

—    Deutsches  Handdsarch.    1882.    p.  240. 
Barclay  (Ivl^r  ).  Mountain  life  in  Algerin.   With  illnstrations  bjr  tbe  Author. 

London  {VanX)  1881.    134  S.    8.    (16  s.) 
Barneaud  (B.),  Le  ehemin  de  ünt  du  snd-onest  oranais,  son  r61e  nülitaire 

et  son  rdle  ^eonomique.  —  Jwqwyrow,  Rmm  d»  g4ogr»   1888.  JuB. 

p.  18. 

Basti  de  (L.),  Bel-Abb^s  et  son  arrondissement,  bistoire,  dmsions,  admi- 
nistrative etc.    Orau  1882.  8. 
Bonrqnclot  (E.),  En  Alg^rie,  BOUTenirs  d'uu Pro^inois.   Paris  (inpr.  Chap 

merot)  1881.    477  S.  18. 
Cartailbae,  La  mer  Interieur  de  VAlgörie.  —  BtUUt.  de  la  8oe.deg4ogr.  de 

Toulouse.    1882.    p.  44. 
de  Castrie.s,  Kotico  sur  Figuig.  —  Bullet,  de  la  Soc.  cZ?  giogr.  de  In  Pro- 

vince  d'Oran.    N.  14.    1882.    p.  242.    Vgl.  HuUet.  de  la  JSoc  de  aiogr, 

de  Arie.  1"^  Mr.  UL  1882.  p.  401. 
Cossen  (E.)»  Nouyelle  note  snr  Ie  projet  de  cr^ation  on  Algerie  et  en 

Tiinij^iß  d'nne  mer  dite  intörieure.  —  Cbnyitoff  fefMbis  de  CAoad,  de  edenee», 

1SS2.    T.  XCIV.    N.  20. 
Condreau  (H.  A.),  Le  pKjn  de  Wargla  et  les  penples  deVAMqne.  Paris 

(Viat)  1882.    50  S.    16     ^fr.  1.) 
Demaeght,  Notes  sur  le  Dnhra  occidental.  —  BulleL  de  la  Soc.  de  g^ogr, 

de  la  Provinee  cTOran.    N.  14.    1882.    p.  254. 
Fallet  (C),  l'Alg^rie.    Ronen  (M^gard)  1882.    224  S.  8. 
de  Gorloff  (Val.),  A  jonrncy  in  the  Atlas  and  tho  northem  pari  of  the 

Algerian  Sahara.  —  Froceed.  oj  the  B.  Oeogrc^  S<k.    1882.    p.  358. 
Oourgeot  (F.),  Situation  politiqne  de  TAlg^rie.   Paris  (Challarael)  1881. 

8.    (fr.  5.) 

Gu^nard,  Len  Djedas  de  Frendah.   —  Buüet,  de  la  JSoc.  de  g^Ogr.  de  la 

Provinee  (TOron.    N.  14.    1882     p.  264. 
Hamy  (E.  T.),  Notes  sur  les  figures  et  les  inseriptfons  grarte  dras  la 

röche  a  £1  Hadj  Ifinoun,  prte  Figuig.  —  Bmm  deAnogr^phie.  L 

1882.  p.  129. 

Herbert  (Lady),  L'Algerie  coutomporaine  illustr^e.    Paris  (Palm^)  1881* 
859  8.  8. 

Latrnffo  (C  ),  Itin^raire  an  pnys  des  Nemencha.  —  JMek  d»  kt  8o«.  de  jfiogr. 

de  Paris.    7«>«  Sdr.    IIL    1882.    p.  384. 
Leroy-Beanlieu  (P.),  La  colonisation  de  i'Algurie.    Enropt^ens  et  indi- 

gönes.  —  Revue  dea  deux  Mondes.    T.  LIII.    1882»    Livre  4. 
Martinot  (L.),  d'Oran  ^  Rone.  -    liente  ghhjr.  int^mt.     1881.     N.  68. 
Mazet  (Ardouin  du),  Etudes  algürienuus.    L'Algerie  politique  et  ^cono* 

miqne;  a  traTen  la  proTinee  d*Oran;  lettres  sur  l*insun«etioa  duna  le 

sud  oranais.  Paris  (Ubiv  QuillauBiu     Co.)  1882.  8. 
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NoSlUt,  L*A1fMe  en  1889.  Parte  (B«adoiii)  1889.   189  a  8.  (fr.  2,50.) 
Oran,  recensement  quinquennal  de  la  villo  d\    1881.    Dänombrement  du 
departement  d'Oran.    1881.  —  JhttteL  dt  lo  Soe,  de  giogr*  di  folVomm 

eCOran,    N.  12.    1882.    p.  221. 

der  südliche  Theil  dar  Prorii».  —  DeuUehe  SurndtAm  /.  GW.  17. 

1S82.    p.  115. 

Oudot  (J.),  Le  fermage  des  autriches  eu  Aig^rie.  Paris  (Challamel)  1S81. 
8.  (fr.  7.) 

Papier  (A.),  Do  mont  Pappna  et  de  sa  sTnonjne  atec  le  Djebel^Nador. 

ConsUntine  (tip.  Arnol.  t)  1S81.    51  S.  8. 
Parisot  (V.),  Lea  ordre«  religieux  muaulmaus  en  AJg^rie*  —  Bulitt,  de  la 

Boe.  de  geogr.  de  VBtL    1881.    p.  564. 
Perrot  (L),  Itini^raire  de  Gt^rvville  &  Figai^r  et  retOV.   —   BuUeL  d»  la 

Soc.  de  g6ogr.  de  Paris.    T^'Scr.    II.    1881.    p.  273. 

Bab Our d in  (L.),  Alg^rio  et  Sahara;  la  question  africaine;  dtude  politiqno  et 
(^conomiqne ;  les  ages  de  pierre  du  Sahara  central ;  prdbistoire  et  ethuo- 
graphic  africaincs;  carte  itiia^raire  de  la  premi^  miMion  Flattert. 
Paris  (Challamel  j.iiu')  1S82,     169  S.  8. 

— ,  Alg^rie  et  Sahara.    Parin  (Guillaumiu  &  Co.)  1882.    8.    (fr.  3,50.) 

— ,  La  qaettioB  afrieafne,  Algdrie  et  Baiuura.  Paris  (ChallaiDe])  188&  8. 
(fr.  3,50.) 

Benaud  (G.),  La  colonisation  alg^rienne  aa  Conj^s  d'  Alger.  —  Bmim 

giogr.  intermtionaU.    1882.    N.  77  f. 
Bonlre  (D.),  Lee  minee  de  Thjrsdriia  etle  vlllage  d^El-Djem.  —  Drapeyrmj 

Um»  de  giogr.    1882.    Mai.    p.  250. 
Schwarz  (R.),  Am  Rande  der  Wüste.    Von  der  el  Kaatra*Solilncbt  aaoli 

Biskra.  —  WeUpotU    1881     N.  7  f. 
— ,  Wargla.  —  Jm$  oOm  WeUA^hn.   Xm.   1889.   p.  976. 
Tirman  (L.),  Etat  de  TAlgdric  nu  31«'  ddoembre  1880  et  an  l**  ootobre 

1881.    Paris  (Challamel)  1882.  8. 
Wahl  (M.),  L'Alg<irie.    Paris  (Bailliäre)  1882.    348  S.    S.   (fr.  5.) 


Marokko. 

Apadir  (Marocco).  —  Natitical  Mag<^ine.    1882.    p.  600. 

de  Ami  eis  (E.)|  Le  Maroc.  Trad.  de  l'italien  avec  Tautorisation  de  Tauteur 

par  H.  Belle.   Paris  (Haefaette  k  Co.)  1881.  405  8.   4.   (fr.  80.) 
— ,  Marokko.    Nach  dem  Ital.  frei  bearb.  von  A.  T.  SehwelgeT'LerelMnfeld. 

Wien  (Hartleben)  1S82.    4.    (M.  13.50.) 

Jordans  7  Morera  (J.),  Parte  oriental  del  Biyalato  de  Tetuan,  bi^o  el 

pniito  de  vista  de  la  eoloiiisaeien.  —  Bofafc  dt  la  Soe.  geogr,  do  Jüldnd, 

XII.    1889.   p.  110. 
Leclorq  (J.),  De  Mo^ador  k  Biskra^  Maroe  et  Algdrie.   Paris  (OhaUamel) 

1881.    18.    (fr  3,50.) 
Lenz  (O.),  Die  Militänrerbilltnisse  Marokkos.  —  QmmuMrU    1882.    N.  34. 
— ,  Die  Maehasnijali  in  Marokko.  —  Deutiefts  BrndtAanf.  Oeo^,  lY.  1889. 

p  505. 

Marrokko,  die  Juden  in.  —  Am  allm  WeloheUen.    XIV.    1883.    p.  15. 
Du  Mazet  (A),  La  fronti^re  Marocaine.  —  Drapeuroiif  Jieme  de  giogr. 
1881.  Deebr. 

Bohlfs  Mein  erster  Aufenthalt  in  Marokko  und  Reise  sfldlich  vom 

Atlas  durch  die  Oasen  Draa  und  Tafilet.  2.  Aug.  Bremen  (Fischer) 
1881.    8.   (M.  8.) 
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T,  Sobweiger -Lerebenfeld,  Ein  Bollwerk  dee  Itlani.    (Marokko).  — 

Oesterreieh.  Monaisschr.  /.  d.  Orient.    1888.   M.  €. 
Yjse  {Mm.   Howard-),  A  winter  in  Tangier,  and  home  throngh  Spain. 
London  (Hatcbards)  1882.    274  S.    8.    (6  s.) 

Die  Senegallinder  nnd  die  Linder  Ms  «iin  Oberlnaf  des  Niger* 

de  Audrada,  A  Manico  e  o  Musila.  —  BoUt.  da  Soc.  de  geogr.  de  lAAoa» 

8.  8er.   M.  1.  8.    1882.   p.  57.  67. 
Bayol  (J  ),  Vovage  k  Footo-Djalon.  —  Lm  ÜintOM  ctMifm,  1888. 

XIV.    p.  164. 

— ,  Yoyage  au  pays  de  Bamoko  rar  te  llaiit>1l{g«r.      BviUi.  dt  ta  Ae.  <f« 

Oioyr.  dB  JWw.  YII«  S^r.    II.    1881.    p.  25.  123. 
B^renger-Fe  rniifl ,  ^'tude  sur  les  GriotH  de  la  peuplade  de  la  S^^gambie. 

—  Berne  datUhropolcme.    2>»«  S^r.    Y.    1882.    p.  266. 
Borgnia-Deabordes,  BzpMition  da  Hant-Niger.  —  VSoqthratim,  XIV. 

1881.   N.  281. 

Boriufl  (A.),  Lefl  malndies  du  Rc^n^gal.  Topographie,  climatologie  et 
pathologie  de  la  partie  de  la  cöte  occidentale  d'Afrique  comprise  eutre 
le  Oap  Blanc  et  le  Cap  Biarra  Leone.    Paris  (Bailli^  et  Iiis)  1888. 

XVI,  363  S.  8. 

de  Crozals  (J.),  Peulbs    et  Foulahs,  dtude   d'ethnologie  africaiae.  — 

Vrapayrcfi,  Berne  de  giogr.    1882.    Febr.    p.  106. 
baguerre  (J.),  Yingt  mois  au  S^n^gal,  Sept.  1879  k  Hai  1881.  Bajoane 

(impr.  LamHignire)  1881.    57  S.  16. 
Derrieu,  Mission  da  Haut- Niger.  —  Bullet,  de  la  Soe.  de  giogr.  dt  la 

BremmM  SOran.   N.  11.    1882.    p.  141. 
Fallot  (E.),  Histoire  do  la  Colonie  rraii(;aiBe  du  S«^n4gal.  —  BvMtL  de  !■ 

Soc.  de  aiogr.  de  Marseille .    IS8i     p.  3.  112.  221. 
Futa-Djallon,  die  Untersuchungen  der  Ifrauzosen  cur  Erschliessung  Ton. 

—  jWmom»*«  um    1883.  p.  861. 

— ,  EngUache  Expedition  unter  Dr.  Goiildsbviy  naeb  dem  oberen  Gambia. 

—  Ebd.    1882.   p.  290. 

Gaboriaud,  Mou  voyage  au  Fouta-Djallon  en  1881.  —  JJtälet.  de  la  iSoe. 

sommere,  de  JM».    IV.    1888.   p.  17. 
Gaffare  I  (P.),  Le  pan<  et  rarenir  dn  8to^.  —  Seme  giogt.  «ritmaL 

1881.    N.  68. 

Gallieni,  Mission  dana  le  Haut-Niger  et  k  S4goa.  Bullet'  de  la  Soc 
de  gdogr.  de  Paris.   7"«  8Ar,   III.    1888.  p.  488.  Vgl  Buenmmm'e 

Miühl.    1882.    p.  84. 
Haut- Niger,  relation  du  voyage   de   la  mission  d'ezploration  du.  — 

BeOei  dela  Soo.  de  giogr.  de  Be^efert,  Hl,   1888.   p.  17. 
Lindin  {&,),  Coup  d'oeil  sur  la  climatologie  et  la  patbou^a  du  SdndgaL 

Paris  (impr.  Davy)  1882.     76  8.  8. 
Qu  int  in  (L.),  Etüde  ethnograpbique  sur  les  pays  entre  le  S^n^gal  et  le  Niger. 

BtOeL  detaaoe.de  G4iogr.  de  Btrit,  YIl«  Bit,  IL  1881.  jp.  177.  808. 
Benanlt,  Rapport  aar  rexpddition  fran^alae  da  Footai  8&iegal.  Im 

MtMtons  eathdupiM.    1882.    N.  667  ff. 
— ,  De  l'Atlantique  au  Niger  par  le  Foutah-Djallon ;  caruct  de  voyage. 

Paria  1888.   X,  411  8.  8. 
Saunderval  (Vicomte  Olivl.  r  de).  De  TAtlantique  an  Niger.  —  BvMei.  de 

la  Soc.  de  g4ogr.  de  Marseille.    1882.    p.  105. 
Senegal,  das  Vordringen  der  Franzosen  vom,  zum  Niger.    1880'88.  — 

Batennann'a  Müthl.    1882.    p.  296. 
Upper  Gambia,  expedition  to.   London  (Bloe  Book).    1881.   (3  a.  6  d.) 
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Ambaca,  o  caminho  de  ferro  de.  —  BoleL  da  Soe,  da  gBOgr,  de  XMoo. 

3.  Scr.    N.  3.    p.  U3. 
Aiieobr»  aad  Prinee*!  BiTwa,  »  slntadi  mawtj  of  die,  and  of  the  Takwa 

Range,  Gold  Coasf.  —  Proeeed.  of  the  Boy.  Geograph.  Sor.    1882.    p,  501. 
Bailay  (N.  £.),  L'Ogoouö.  —  BuUeL  de  Ut  Soc  Giogr.  wnrnerc  de  Fairit, 
IV.    1882.   p.  98. 

Bestion,  £tade  sar  le  Gabon;  ton  sol,  8on  climat,  »M  habitantf  et  aee 

maladies.  —  Arch.  de  mddectne  navale.    1881.  October. 
Brun  (▲.),  Grand  Basaam  et  Assinie.  —  Buiiet.  de  la  Sog.  de  giogr.  eom- 

mere.  de  Jhri$.   III.    1881.  S90. 
Bohl  (E.),  Die  Basler  Miation  auf  der  Ooldküste.  Basel  (MiaaioiiabiieUidl.) 

1882.  8.    (25  Pf  ) 

Burton  (R.  F.),  Tiio  Kong  Mountains.  —  Proeeed.  oj  üie  Boy.  Oeograph.  Soe. 

1883.  1».  484. 

C6te  des  Esclaves,  ▼oyagaa  k  la,  1861~78«  —  Le$  Mmiem  eoMifuet, 

1882.    N.  657  ff. 

Duloup  (G.),  Voyage  chez  les  M'bengas  (Gabon).  —  Seme  giogr.  tnter- 

nationaU.    1882.    N.  77«". 
Edgerley^s  (S.  H.)  ascent  of  the  Old  Calabar  or  Cioaa  Biyer,  —  iVvoMcL 

o/  the  Boy.  Qeogrt^  Hoc     1882.    p.  U4. 
Gold  Coaat    Tkreatened  Atbanti  inrasion.    London  (Bhie  Book)  1881. 

(8 

Die  Goldküste  und  ihre  Ztiknnfl.  —  Änftland.    1882.    N.  24. 

GrenfeU  (G.),  The  Cameroouä  District,  West  Africa.  —  Proeeed.  of  the 

Bey.  Oeograph.  See,   1882.  p.  575. 
Griffith  (T.  R.),  Sierra  Lenne,  paat,  präsent  and  ftitoze.      Ootemee  and 

India.    1881.    N.  487  L 
Kopp  (J.),  Eine  Wolta-Reise  anf  dem  ^Pionier".  —  MUÜd.  d.  geogr,  Oe$. 

em  AiM.   I.   1882.    p.  71. 
Lagos  an  der  Guineaküate.  Aos  dem  DttnisoheB  Ton  H.  Zeise.  —  Die 

Natur.    1882.    N.  3. 
Lena  (O.),  Zwergvölker  nnd  Anthropopbagen  in  WestaMka.  —  IV,  Jekreeber. 

d.  geogr  Qe$.  in  Bern,   (1881/82)  1882.   p.  125. 
Die  Loango-Expeditinn  ansfresandt  von  der  Deutschen  Gesellschaft  zur 

Erforschung    Aequatorial  -  Atrien'«     1873  —  76.      Ein    Reisewerk  von 

P.  Oassfeldt,  J.  Falkenstein,  E.  Pesebuel-Loesehe.  8.  Abtthl. 

1.  Hälfte.    Leipzig  fFrohbergr)  1881.    8.    (M.  15.) 
Martin  (C.j,  Anglais  et  Franc^ais  en  Guinöe.  —  Buüet.  dt  la  Soe.  de  Oeogr, 

de  Lym.   TV,   1881.   p.  138. 
Mohr  (Ad.  Tb.),  Mohr  und  Rimiseyer's  Reise  naeb  Kninaae.  —  JfiifCU.  d 

geogr.  Ges.  sti  Jena.    I.     1882.    p.  9. 
Monrovia's  Handel  in  1881.  —  UeutBciita  MandeUareh.    1882.    p.  292. 
Matena  (A.),  Le  Niger  et  la  Gnin4e.  —  BvUe/t.  de  le  See.  geogr.  a  Dijon. 

1882.    N.  1. 

d'Oliveira  (.7.  ß.),  Salubridade  de  Loanda.  —  Botet,  d,  Soe,  gropagaadora 

de  connec.  geogr»  Africanoa.    1881     p.  6'i. 
Babenborst  (R),  Lagos.  —  WeUpetL    1882.   N.  1  ü 

Bebello  (A.  de  Novais),  Caminho  de  ferro  d'Ambaca.  —  BeleU  d,  tSoe. 
prepagandora  de  connec.  geogr,  AJriccmos,    1881.    p.  6d. 

de  Salles  Ferreira,  Agrienitara,  indostria,  eonunereio  e  minas  em  An- 
gola. —  Ebd.  1881.    p.  85. 

T»n  Sandick  (0  ),  Der  iiIl fUrliindi.sche  Faktorei-Handel  an  der  Käste  TOn 
Nieder-Guinea.  —  JJeui»che  geogr.  BläUer.    IV.    1881.    p.  293. 
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Sierra  Leone,  fiber  die  Entwiekeliiiig^  der  Kolonie.  —  AutUmd,  188S. 

N.  5. 

Steiner  (F.)f  MifisionsreiselebeQ  iu  Westafrika.    Basel  (Missionsbuchhdl.) 

1888.   8.   (35  Pf.) 
Vogt  (H.),  Sierra  Leone  im  J.  188L  —  Ghbua.    XLL    1882.    N.  6. 
Weinek  (L.),  Ein  Beench  der  Negerrepublik  Liberia.       Daheim,  1882. 

N.  20. 

Western  Eqnatorial  Africa,  Work  of  the  Gemum  AMean  Association 

in.  —  Proceed.  of  the  B.  Oeogr.  Soc    1882.    \\  G78. 
Wood  (J.  13.),  Die  Bewohner  von  Lagos.   Ursprung;  Sitten  und  Qebräudie; 
Sprache.    N.  d.  Engl.       Glolm$.   XLI.    1882.    N.  15  f. 

Sfid-Afrika  bis  som  Zambese. 

Adler  (R.).  Kapstadt  und  Port  Elisabeth.  —  AudaneL    1889.   V.  8. 
Afrikann,  de  HoIIandsche.    Weekblad  ter  bevordering  ran  kenais  aau- 
gnando  Znid-Afrika.    1.  jaarg.    M.  1.    Amsterdam  (Scbooenereld  k 

Zoen)  1882.  8. 

Cpi  P.  de  Andrada's  jonmeya  to  Ifazinga  and  the  liaaoet  1881.  —  iVo- 

ceed.  of  the  B.  Qeogr.  ßoc    1882.    p.  417. 
Bartie  Frere  (E.),  Tho  nnion  of  the  various  portiotti  of  British  Sentt 

Africa.  —  C'olonies  and  Jiidia.    1881.    N.  445  f. 
Baaehhense  (A.),  Ane  den  Diamantenfeldern.  —  Wdlpott,    1889.  IL 

N.  12  ff. 

Beck  (O.),  Der  obere  Zambesi  nach  D.  Livingstone  und  Serpa  Pinto.  — 

JV  Jahretber.  d.  geogr,  Qet.  in  Bern,    (1881/82)  1882.    p.  83. 
Bfittner  (C.  G.),  Ans  Natnr  nnd  YSlkerleben  Siidwest-Afrikas.  —  JmM. 

1882.    N.  42  f. 

Die  Entwickelung  des  Handels  mit  dem  freien  Werten  yon  Süd-Afrika. 

—  Export,    1882.   N.  19  ff. 
— ,   Mythologie  der  Hottentotten.  —  Ausland.    1882.    N.  25. 
Cape  Town  and  suburbs.  —  Cape  Quaierly  Bevieie.    1882.    I.    p.  567. 
Coillard,  Du  pay»  des  Baasoutoa  au  Zamböze.  —  Builet.  de  la  äoc.  Langue- 

cbessmie  de  geogr,   lY.   1881.   p.  857. 
Colons o  (F.  E.},  Znlnlaad  after  the  war.  —  Comtm^omrf  Btmm,  1882. 

Januar. 

Dejoux  (J.  B.),  La  mission  de  Mop^a,  Haut-Zamb^e.  —  Lee  Missions  cor 

Mifim,   1882.  N.  660. 
Deltc  nr,  La  miasion  eatholiqne  an  Baseatolaad.  —  Ebd.   1688.  V.  686. 

p.  349. 

Depelchin,  Mission   am   oberen  Zambesi.  —   Jahrb.  d.   Verbreitung  d. 

Glaubens.    1882.    p.  46. 
Desadeleer  (P.),  Haut- Znmbeze;  les  miasionaires  an  paja  d*Umaila.  ^ 

Lee  Missums  catholiques.    1882.    N.  666.    p.  109. 
Dixie  (Lady  Florence),  A  defenee  of  Znlnland  and  ite  Eing:  Eehee  from 

the  Blue  Books.   London  (Chatto)  1882.    128  8.    8.   (8  s.) 
Dnnn,  On  the  diamondfields  of  South  Africa.    1880.  —  Jovm.  of  Ae  ^flotqf. 

8oe,  of  London,    XXXVil.    P.  4.   N.  148.    1881.    p.  609. 
FeteaniHorde,  the  story  of  tbe.  —  Cape  Otuderty  Btrie».    1889.  I. 

p.  267. 

04uiu  (E.),  Voyaß-e  de  M.  Paul  Guy  et  en  Zamb^nie.  —  Buüet,  dt  TIMia 
geogr.  du  Nord  de  la  France.    3»"®  ann^e.    1882.    p.  63. 

Hajgard  (H.  B),  Cetywayo  and  hie  white  nd|^boim;  or,  revarim  on 
recent  events  in  Zululand,  Natal,  and  the  Tramsraal.  London  (TrttbBer) 
1882.   290  8.   8.   (7  s.  6  d.) 
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Hesse  (3.),  Eine  neue  Ifiwioii  am  Ngami-See.    Bm61  (IfisiioiiibiiehhdL) 

I8S>.    8.    (15  Pf.) 

Ho  lab  Die  Colonigatiou  Afrika's.    B.  Die  Euglünder  iu  Süd- Afrika. 

1.  Die  Eingeboraen-Frage  Sfid>Afrika*s.   9.  Der  Export  lud  Import  des 

Caplandes.    Wien  (Holder)  1882.    8.    (k  M  1  ) 
— ,  Uebi  r  die  Beziehungen  der  sfidafrikaniachen  Ornis  «un  Menaciiaa.  — 

Äudaiid.    1882.    N.  26. 
Jeakiafoii  (T.  B.)»  Amasnliit  tba  Zolna,  their  past  hiatoiy,  mannen» 

coBtoms  and  language;  with  obterratkMUi  on  the  couutry  and  its  pro- 

ductions,  cliroate  etc.,  the  Zuln  war,  aad  Zululand  tince  the  war. 

London  1882.    214  S.    8.    (6  s.) 

Jordan  (W.  W.),  Joomal  of  the  Trek  Boen.  —  Cape  Quaterly  Seritto. 

1881.    I.    p.  145. 

Juni  US  (J.  U.J,  De  kolonien  en  »taten  van  Zuid- Afrika.    Gids  voor  heu, 

die  zieh  naar  die  strekeu  wenaohen  te  begeven.    Tiel  (Campaguu  & 

Zoon)  1882.    8.    (f.  0,70.) 
Kapkolouie,  das  deutsche  Element  im  Vdlkergemiacho  der*  —  Augtbun» 

AUgmu  Zig,   BeU.    1882.    N.  163  ff. 
— »  Beriebt  fiber  SchiflGüurt  und  Handel  der  östlichen  Proviai  der.  —  Deitf* 

sches  HcnideUareh,    1882.    p.  427. 
Kern p 's  (van  der)  account  of  Kaffraria  and  the  Kafirs.  —  Cape  Quat/trlg 

lievietc.    1862.    I.    p.  331. 
Knss  (H.),  Notes  aar  la  g^ographie  de  quelques  r^gions  Toiaüua  da  Zam- 

hhze.  —  Bullet,  de  ht  8oe,  d»  giogr.  de  Deine.    ?»•  8^r.  III.  1883. 

p.  365. 

Leylaud  (R.  W.),  A  Holiday  iu  äouth  Africa.    With  maps  aud  illustrutiuus. 

London  (Low)  1883.   869  8.   8.   (Iis.  6d.) 
Lour(n(;o  Marques,  o  camiuho  de  ferro  de.    I.  Pareces  da  commissno 

africaiiH.    II.  Informa^ao  do  socio  Joaquim  Jos^  Machado. — ßoUu  da 

Soc.  de  gtogr.  de  Luiboa.    3.  Ser.    N.  1.    1882.    p.  5. 
Lvdlow  (W.  B.)t  Zololand  and  Cetewayo;  eontaining  an  account  of  Zulu 

customs,  nianncr.'«,  and  habits,  after  a  short  residence  in   their  Kraal.<). 

London  (,äimpkiuj  J882.    224  S.    8.    (2«.  6  d.j  —  Dass.    2^^  edit. 

Ebd.  (9  8.  6  d.) 

Moffat  (R  ),  Life  and  laboors  of  Robert  Moffat,  mi.ssionary  in  South  Africa, 
with  additiunal  rliapters  on  Christian  minsion  in  AfricA  and  throughout 
the  World.  By  Bev.  Wm.  Walters.  London  1  Scott)  1882.  332  S.  8. 
(3  s.  6  d.) 

Kagel  (Emil),  Die  nördlichen  Goldfelder  des  Matabilt- Lande!?.  Aus  dem 
Tagebuch  eint  s  Afrika-K>  iscnden  (Baines).  —  BetermmmCe  MiUhl,  1882. 
p.  342.    Vgl.  die  Bemerkung  p.  390. 

Ken  haus  (C.  T.),  Familienleben,  Heirathsgebrtnebe  und  Brbreoht  der 

Kaffern.   -  Z.  f.  Ethnologie.    Verhdl.    XIV.    1882.    p.  198. 
Newman  (C.  L.  Morris),  With  the  lioers  in  the  Transvaal  and  Orange  Free 

State  in  1880—81.    London  (AUeuj  ibö2.    390  ö.    8.    (14  s.) 
Gapt.  PaivA  de  Andrada's  Zambesi  Expedition,  1881.  —  Bneeed.  of  ihe 

B.  Oeogr.  Soc.    188-i.    p.  372. 
The  people  of  England  and  the  peoples  of  South  Africa.  —  Cbpe  Quaterlu 

Beeiew,   l.    1882.    p.  666. 
San  Uders  (J.  R  ),  Natal  in  ita  relatlon  to  South  AMca.  —  Ooloniee  ad 

India.    1882.    N.  493  f. 
Selon»  (F.  C.},  A  hunter's  wanderiugs  in  Africa:  being  a  narrathne  of  niue 

years  spent  amongst  the  game  of  the  fiir  interior  <^  Sonth  AfHea,  war 

taiuing  accounts  of  explorations  beyoinl   the  Zambesi,  ou  the  BiTW 

Chobe»  and  iu  the  Matabele  and  Mashuna  Countries ;  with  füll  notea  npon 
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the  natiiral  bistory  and  preaent  distribation  of  all  the  larf«  mammalia. 

With  19  full-pnge  illustration*^  bv  J.  Smith,  E.  Whymperi  and  MiM  A. 

Selous.    London  (BenUejr)  1881.'  440  S.    8.    (21  s  ) 
Smit  (J.  A.  Boorda),  De  bodang^esteMliefd  in  de  Transvaal.  —  TifdtAr» 

van  het  aardrijkak.  GenOOttoh.  te  Anuiterdam.    VI.     1882.    p.  02. 
Spillmunn  (J.),  Vom  Cnp  zum  Sambesi.    Die  Anlftiige  der  &«mb«*i-liiMion. 

Frei  bürg  i.  Br.  (Härder)  1882.    8.    (M.  6.) 
Theal  (G.  MoCall),  KafBr  Folk-Lore;  or,  a  seleetion  frem  the  traditional 

t.ihs  curront  among  the  people  living  in  the  eastern  bordera  of  Cape 

Colony.  With  copions  expUuutteiy  notee.  London  (Sonnentehein)  1883. 

222  S.    8.    (7  8.  6  d.) 
Das  Transvaal  nnd  seine  C^Uehte.  —  Ikmre  Zeit.    1888.   Hfl.  10. 

p.  nCR.    Hft.  11.    p.  768. 
Die  Treckburen  (Wanderbauern).  —  Ausland.    1882.    N.  28. 
Tromp  (Th.  M.),  De  Raffers    —   Tijdachr.  van  het  aardriluk.  GenooUeK,  U 

Anuterdam.    V.    1881.    p.  189. 
Valette  (G.  G.),  Nach  Tran.svaal.  -    Weltpost.    1882.    N.  8  ff. 
W  arneck  (G.)i  Zur  Hüdutrikauischen  Ethnologie.  —  Auüand-    1882.    N.  4. 
— ,  Wie  ein  Krieg  gegen  Eingeborne  gemacht  nnd  wie  er  rerhfltet  werden 

kann.    (Namaqua  und  Herero.)  —  Äutland.    1882.    N.  22. 
WilkiiiHon  (Mr«».),  A  Lady'.-^  Ufe  nnd  travel.s  in  Zululand  and  the  Trans- 
vaal duriiig  Cetewayo*8  reign:  beiug  her  Africau  letters  and  joamaU. 

London  (Hayes)  188]}.   274  8.   8.   (5  s.) 
Zambise,  a  propos  de  notre  carte  anr  la  miaaioa  dn.  —  Ltt  3ßtriom  caä^ 

Ufmt,   1882.   XIV.   p.  677. 


Die  Ostküste  Süd-Afrika's.     Somal.  Gallas. 

Antonelli  (F.),  Scioa  e  Scioani.  —  JiolleU»  d.  Soe,  geogr,  Judiana.    Ser.  U. 

Vol.  VII.    1882.    p.  69. 
Assab  et  les  limites  de  la  sonTerainet^  Tarco-Egyptienne  dans  la  Mer 

Rouge.    Memoire  du  Gouvernement  Italien.    Rome  1882.    37  8.  Fol. 

provedimenti  per  la  costitoaione  e  rordinamento  di  noa  colona  italiana 

in.   Belaaione  ministeriale.   Borna  1889.   66  8.  Fol. 
Die  A9.sab-Bai.  —  Audand.    1882.    N.  32. 

Beardall  (W.).  Exploration  of  tlio  Rufiji  River  under  the  ordern  of  the 
SulUu  of  Zanzibar.  —  Froceed.  of  the  B.  Geogr.  Snc.    1881     p.  641. 

Bianehi  (O.)»  8eioa  e  Paesi  Galla:  Belaaione  eommereiale.  —  VEgploro' 
leiu   VI.    1882.    p.  31'^.  345. 

— ,  Damot.  —  Ebd.    V.    1881.    p.  303. 

Buonomo  (ti.),  L'iusolature  „PilVe'*  ed  Assab.  —  BoUet.  d.  Soc.  Ajricam 

<rjbiüa.  L  F.  8«   188S.   pb  58. 
Brnnialti  (A.),  LWenire  deli*  Italia  in  AMea.  —  rJSapl&ratore,  VL 

1888.    p.  184. 

—  I  La  Colonia  d' Assab  e  i  commerci  italiani  in  Africa.  —  Ebda.  VI. 
1882.  281. 

— ,  La  minsione  Qinlietti  e  il  QoTemo  Italiawo»  —  Oo§mo§  di  Oora,  VLL 

1882.    p.  1. 

Cahagne  (Taurin),  Autonr  d*Harar.  ~  Le$ Mi$tim$  eaOMiqum.  1889.  XIV. 

K.'  677  ff.  Vgl.  .1/  V  -/  grocfr.  Ges.  zu  Jena.  I.  1882.  p.  79. 
Cecchi  (A.).  Relazidiif  iiitorno  alle  ultime  vioeiide  di-lla  .«pt-diziono  italiana 

in  Africa,  nttraver:io  i  regui  di  Gbera-Goroma-Uimma-Guma,  e^posta  alla 

8oeietik  geografiea  di  Borna.  Peaaro  1888.  48  8.  8.  0*  l»5a) 
Denhardt  (Gl.),  Exploration  de  la  Dana.  —  L*4/WstM  ap^Me.   III.  1888. 

p.  97.  12a 
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Fiteher  (O.),  Einige  Worte  4W       angeUieheo  Staad  der  8kl»Terei  in 

Ostafrik«.  —  Z.  d.  Berlm.  Qe».  f.  Erdhmde.    1882.    p.  70. 
Qiulietti  (G.  M.),  Vinggio  da  Zeila  ad  Hanmr,  1879.  —  £'£»phralore,  Y. 

1881.    p.  401.    VI.    1882.   p.  17. 
Karie  (O.),  Die  sdiwedigehe  Galla^Expedition.  —  Müthl.  d,  geogr.  Qm,  m 

Jena.    I.    1882.    p.  86. 
de  Hello  (C),  Efltudio  .sobre  as  minas  de  Sofala.  —  BoleL  da  8oe»  $tOgr, 

de  Mo<iambujue,    1881.    p.  72.  III.  139. 
Ho^ambiqne.   Politiea  indigena.  —  BoUL  da  8oc  de  gngr,  de  LUboo, 

8.  8er.    N.  2.    p.  70. 
— ,  Jahresbericht  für  1881.  —  DexUtches  Ilandeharch.    1882.    p.  381. 
Manzoni  (R.),  II  nostro  possidimento  iu  Assab.  Milano  (tip.  Cordaui)  1882. 

32  S.    16.    (1.  I.) 

Martini  (R.),  La  baia  d'Asaab  e  rivelazioni  sull'  esito  dcH'  ultimo  periodo 
della  Mpedizione  in  Afirica.  Firense  (tip.  della  Uazetta  d'ltalia)  1881* 
92  8.   8.   (1.  1,50.) 

Lago  Nharrinie,  EzploraeSo  do.  —  Mflt.  da  8oe» 
1881.    p.  141. 

Obok,  die  Franzosen  in.  —  Ätuland.    1882.    JN.  16. 

0*Neil  (H.  E^t  8now-e1ad  Peaks  in  the  Mosambiqne  Region.  —  J^wetd* 
of  the  R.  Geograph.  Soc.    1889.    p,  871.    Vgl.  p.  4G. 

— On  thn  coaflt  lands  and  Rome  river»  and  port«  of  Moianibiqae*  — 
Proceed.  of  the  B.  Geograph.  Soe,    1882.    p.  595. 

BdToil,  La  vall^  du  Darror,  royage  aax  pay*  Qomalia  (Afriqne  Orientale). 
Trpes,  8c6ncfi,  paysapes,  panoramss  hors  texte,  d'aprfe.s  le.s  Photogra- 
phie» et  lea  cxoquia  de  Tautenr.  Paria  (Cballamel  ainä)  1882.  gr.  8. 
(fr.  15.) 

— ,  Notes  d'arch^ologie  et  d'etbnographie  reeueiUes  dans  le  Qomal.  —  Be- 

rite  (Vrthnngraphic.     I.     1882.     p    .^).  -34 
de  BiTojre  (D.),  Qbock  et  la  vali^e  de  i'Euphrate.  —  Btdkt,  de  la  Soe, 

de  Oiogr.  de  Fm».  TU«  8^r.   II.   1881.  p.  75. 
— ,  D*Oboek  an  Paradis  terreetre.  —  VExplamAon,   XIV.   1881.   N.  281. 

284.  286. 

fiizEO  (A.),  Per  Assab.  —  BoUet.  d,  Soc  Africana  d'Itaiia,  I.  N.S.  1882.  p.33. 

I  Soddo  Galla.  —  rSephralore.   Y.    1881.   p.  168.  191. 

Lft  spedizione  Italiana  in  Africa.  —  BoUeL  d.  Soe.  geogr.  Baliana.  8er.  IL 

Vol.  VII.    1882.    p.  174.  523.  386. 
Uaroff  ed  Harra r,  la   posizione  astronomica   di.  —   Ebd.     Ser.  IL 
YoL  YIT.   p.  699. 

Yolpe  (R.),  As^iab  sotto  il  rapporto  geografleo.  —  JtH  deW  Aeeadmia  JW 

laniana,    XIV.  1881. 
Wakefteld*s  (Th.)  fourth  journey  to  the  Southern  Galla  Country  in  1877. 

—  Procecd.  of  the  B.  Geograph.  Soc.    1882.    p.  368. 
Zansibar*a  Handel  in  1881.  —  DeuUehee  Handekareh.    1882.   p.  820. 


Nord-Central- Afrika. 

Barbier  (.1.  V. ),  Lea  denx  inis<*ions  du  colonel  Flatters,  d'aprös  les  doou- 

meuta  iu^dita.  —  Bulkt.  de  la  Soc.  de  geogr.  de  VEet.    1881.    p.  604. 
Bsz,  Votea  retroepeetiTeB  rar  le  Toyage  de  Ben^  Cailli^.  ~  BvOteL  de  la 

Soc.  de  geogr.  de  Paris.    7«"«  S^r.    III.    1882.    p  418. 
Bernard  (Fr.),  La  Sebkha  d'Amadghür  et  le  maafaore  de  la  miasion  Flattei*. 

—  Ebd.    7^0  Ser.    IIL    1882.    p.  415. 
Bertbond  (A.),  Qnetfcion  dn  Trana-^abarien.  Le  FademaXb  et  le  Tahohalb. 

~  BvXkU  die  Soe.  giogr,  d^Jlger.   1880.  B.  4. 
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Bordier  (D.),  Crcation  d'un  service  regulier  de  CAravane  entre  Djerba  el 

le  centre  de  rAfriqno.    Paris  (Challamel)  1881.    8.    (fr.  0,75.) 
Brunialti  (A.),  II  mare  del  Sahara.  -  L'£*plor<uore.    \L    18S2.    p.  211. 
Gssati,  Dal  Bahr-el-GasSll  all*  UeUe.  —  Ebd.   VI.   1889.   p.  953. 
Central- Africa,  the  resonrces  of:  M.  Channebdt's  project  for  their  deve- 

lopment  by  a  railway  from  the  Mediterranean  to  the  Soudnn.  Transl. 

from  the  French  by  Qenerel  £.  L.  Viele.  —  JiuüeL  of  the  American 

geogr.  Soe.    1881.   p.  165. 
Cbavanne  (J.),  Die  Hydrographie  Afrika's  und  das  USUe-Problen.  — • 

Deutsche  liundidiau  J.  Qeogr.    V.    1882.    p.  35.  81. 
Cboisy,  Le  Sahara,  Souvenirs  d'une  mission  k  Qol^ah.   Puris  (Plön)  ISSl. 

18.    (fr.  4.) 

Cora  (O.),  II  Sahara.  —  Bolkt,  d  Soo.  MOgt.  JKoUana.   8er.  11.   VoL  VIL 

1882.   p.  7.  685  778. 
Coyne  (A.),  Une  ghania  dana  la  grand  Sahara,  mtin^aire  iaite  en  1875 

aar  ks  Braber  par  let  Chambaa  de  MetUli  et  de  QoMa.  Alf  er  (Jeordaa) 

1882.    44  S.  8. 

Derr^cagain  (N.),  Exploration  du  Sahara.    Les  deux  miasiona  da  lieate> 

naat-colonel  Flattert.  —  BviUet  de  la  Soe.  de  geogr.  de  üww.   ?»•  8dr. 

III.    1882.    p.  181. 
£1  Sns,  Ol  Uad-Nun  y  el  Sihara.  —  BoleU  d»  la  Soe,  aoogr.  de  Madtid, 

XII.    1882.   p.  513. 
Eraler  (E.),  I  anlednliig  of  Dr.  O.  Lene*!  rejee.  —  Geogr,  TSdekryL  1881. 

p.  145. 

Flegel  (B.  £.),  Expedition  nach  Adaniaua,  Reisebriefe  vom  Januar  bis 

MSrc  1882.  —  Fäermann's  Mitthl.    1882.    p.  227. 
— ,  Briefe  über  den  Fortgang  «einer  Expedition,  d.  Bida  d.  14.  Sept.  1881 ; 

Agaie  d.  14.  November  1881;   Loko  d.  5.  DecomluT  \B<^\ :  Lokodja  d. 

7.  December  und  4.  Januar  1882.  —  MitÜU.  d,  A/'rikan,  Get.  in  VetUtA- 

iand^  m.   Hft.  %,   1881.   p.  186. 
Hann,  Über  Seehöhen  der  Oaee  Knfira.  —  ^  li.  Borün.  Qea,  /.  Mwdkmtde, 

1882.    p.  264. 

J  uucker  (W.),  Uber  den  Uelle  nebst  Bemerkungen  von  Dr.  Georg  Schwein- 

fbrCh.  —  Audmd.  1882.  N.  44. 
— ,  Brief  ans  den  LämL  rn  am  Uelle  in  Gentral-Afnka,  mitgetheilt  von  Dr. 

O.  Schweinfnrth  d.  d.  24.  Dezember  1881.  —  2^i^UeAe  ^tmdMAau.  ZgiYiay 

für  NicJupoUuker.  1882.  N.  152. 
— ,  Zwei  BrieÜB.  —  AatOmA.    1888.   N.  20. 

Dr.  Junker  und  Casati  im  Lande  der  Monbuttu.  —  Ebd.  1882.  N.  33. 
Krause  (G.  Ad  ),  Dell'  Oasi  e  Cittä  di  Ghat.  —   L EsjAitratore.    V.  1881. 

p.  145.  185.   217.  260.  Vergl.  Z.  d.  Berlin.  Oe^.  f.  Erdkunde.  1882. 

p.  266. 

Largeau  (V.),  Le  Sahara  alg^riea.   Lee  ddeerte  de  r£rg.  Paris  (Hachette 

&  Co.)  1882.    12.   (fr.  4J 
Largeaii*g  Wanderaogen  in  der  algeriseben  Saliara.    Forte.  —  Olobu». 

XL.    1881.    N.  22f.    XLL    1882.    N.  3. 
Lenz  (Oskar),  Die  Eisenbahnprojecte  der  Franzosen  in  der  Sabam  Vad  im 

Sudan.  —  Deutsche  Jiundschau.    XXLK.    1881.    p.  392. 
Uattbewa  (F.  A.),  Nordwest  AlKea  and  Timbnctoo.  ^  BuUoL  of  the 

American  geogr.  Soc.    1881.    p.  196. 
Massari  (A.  M.),  Viaggio  di  P  Matteucci  o  A.  M.  Massari  (Spedizione 

Borghesi)  attravertto  i'Africa.  —  Cosmos  di  Coro.    1882.    p.  43.  VgL 

ÄutUmd.   1882    N.  34.  38.  40. 
Matteucci  et  de  Massari,  vovage  de,  de  la  Mer  Bonge  an  Qolb  da 

Guin^e.  -  LAJriqu»  explor^i  lU.    1882.   p.  197. 
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Morais  (U.  S.),  The  Dagatouns,  a  tribe  of  jewish  origin  iu  tho  Desert  of 

Sabar».   Philaddphift  1883.    14  8.    18.  (9  d.) 
Kachfif^al  (G.),  Sahara  et  Snudaii.    Trnrl.  p.ir  J.  Gourtlanlt.    T.  I.  Tripo- 

litaiue,  Fexzan,  Tibesti,  Kauern,  Borkou  et  Bornou.  Paris  (Hacbette  &  Co.) 

1882.   VIII,  552  8.    S.    (fr.  10.) 
Pdlair^vd  (£.),  La  Mar  Sabarieaae.  Lyon  (060i|)  1881.  81  8.  8. 
Plaggia  (C.)»  n  Ckp.  Cteati  nel  Mombattn.  —  VBtjilUrratart,  TL  1888. 

p.  23. 

Rohlffl  (Q.),  Land  und  Leute  in  Afrika.  Berichte  aus  deu  Jahreu  1865—70. 
8.  Atuir.   Bremao  (Fiwsber)  1881.   8.   (M.  4.) 

— .    Die  Kufra-Oase.  —  Wtatervvanna  illmtr.  Monalsheflp.     IS83.  März, 
fiollaiid,  Sur  Ic  terrain  crutacu  du  Sahara  »ipteutrieiial.  —  BuütL  d»  la 
6oc  g6olog.  de  France.    3™"  S($r.   IX.    1882.    p.  508. 

Sebweinfnrtb  (O.),  La  questiona  idrografica  del  rUelle.  —  VEaploratwe. 

VI.    1882.    p.  404. 
Solei  llet  (P.),  Voyages  et  d^couvertes  dann  le  Sahara  et  daiis  le  Soudan. 

Preface  par  £.  Levaaseur.    Paris  (Drejfoos)  1881.    LI,  240  8.  18. 

(fr.  4.) 

Treupel,  Lettre  relative  2i  nu  voyage  fait  k  Ilori  daos  la  Soudan.  -~ 
BtiUM.  dtlaSoe.  giagr.  dlOrmu   1888.   1888.   p.  81. 


Süd-Central-Afrika. 

Armand  (Paul),  Le  dernier  voyafjc  do  M.  Savorg-nan  da  Braasa.  —  BuXUL 

de  la  Soe  de  Giogr.  de  Marseille.    1882.    p.  239. 
Augonard  (R  P.),  Voyage  fc  Stanley  Pool.  —    Let  Mustons  cathoUques, 

1882.    N.  GGöff. 

Böhm  \K.},   E.  Kaiser  und  P,  Reichard,   Berichte   über  die  Ostafnka- 
uische  Station.  —  MitÜd.  d.  Afrikan.  Oes,  in  Deutschland.    III.    Hft.  1. 

1881.  p.  8.  155.  Hft.  8.  1883.  p.  155.  (Raiebard,  Beriebt  «bar 
dia  Station  Gondu.  p.  155.  Böbm  und  Kaiser,  Reise  nach  dem 
Tanganika.  p.  181    Biiluiinnd  Kaiser,  Befahrunp  des  Wala.   p.  209.) 

de  Brazza  (Savorguan),  La  France  au  Congo.  —  VEx;ploraii<m.    XI Y. 
N.  885. 

BrnSBÄ,  la  conferenza  del  conte,  a  Parigi.  —  BoUeL  d>  Boc  geagr»  /(oKana. 

8er.  II.    Vol.  VIL    1882.    p.  641. 
— ,  Explorazioni  di,  nelP  Africa  Equatoriale.  —  Cosmos  di  Cora.  1882.  p.  86. 

Vergl.  VAfrique  exphrde.    III.    1882.    p.  270. 
—    snr  POgowai.  —  Buttel,  ds  laSoe.  d^gA^.de  la  ^rwmee  dCOran,  N.  11. 

1882.  p.  85. 

da  Braiia  (P.  8.),  Da  TAtlaatiqne  an  Congo  intdriaor;  «tabliiaemant  da 
la  |dna  courte  voie  de  communioatfon.  —  BuUeL  de  fo  Soc  «b  CUogr, 

etmmert.  de  Paris.    IV.    1S82.    p.  271. 
Brazza's  Vertrag  über  deu  Erwerb  der  Station  am  Stanley  Pool.  —  Ausland. 
1888.   N.  18. 

Briz  FSrstar,  Der  Waltstarait  nm  den  Stanley  Pool.  —  JauUmd.  1888. 

N.  6. 

— ,  Sayorgnan  de  Braza  in  Paris.  —  Audand.   1882.    N.  29. 
Bncbner  (M.),  Bericht  über  seine  Heise  von  Angola  zum  MatyaanTO. 

Verhdl.  d.  Berlin.  Chn.  f.  Enüctmde     IX.    1882.    p.  77. 
— I  Astronomische  Ortsbestimmungen,  gemacht  während  seiner  Reise  nach 

Lnnda  1879/81.   Ergebnisse  der  ▼orstabandan  Baobachtnngan  mit  Yor- 

bemerkungen  von  Prof.  Förster.  —  MMi»  d,  Afrikan,  Qm»  mD90»A- 

Umd.   m.   Hft.  3.   1882.   p.  284. 
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Bnehncr  (M.),  Amlionz  beim  Muata  Yamvo.  —  JffiMiUi  d.  Afinhm.  Gm.  m 
J>nitic/i'and.     III.     Hft.  2.     ISSl.     p  88. 

Bardo  (Ad.j,  De  Tavenir  des  «Etablissements  beiges  eu  Airi<|iia«  —  BuBd» 
data  ßoe.  Beige  de  Öeogr.  Yl,   1882.  p.  289. 

Oapello  (H.)  and  R.  iTens,  From  Benguella  to  the  Territoij  of  Taoea. 
pt'Mcription  of  n  joarnej  iuto  Central  aud  West  Africa,  comprising 
narratives,  adveutures,  aod  importaut  survejrs  i<f  the  sources  of  tbe 
riven  Oanene,  CubaDgo,  Loando,  Cuango,  and  of  the  grat  part  of 
the  course  of  two  latter;  togethor  with  the  discoveij  of  the  Rivers 
Hamba,  Caulfli,  Snssa.  aud  Cupho,  and  a  dctailed  acconnt  of  the 
Territories  of  Quiteca,  ^'buugo,  Sosao,  Futas  aud  Yacca.  Expedition 
organised  in  1877/80.  Transl.  by  A.  Eiwes.  With  maps  and  numerooi 
illu-strations.    "2  vols.    London  (Low)  1882.    810  S.    8.    (42  a.) 

Cardon  (C),  Ogoud  et  Congo.  Esplorazioni  del  conte  Pietro  Savorgnan  di 
Braza.  —  ^uooa  ulnto^M  d.  «e.    1882.    XXXIV.    N.  14. 

Chambliss  (J.  £.)»  The  lives  and  traTel«  of  Livingstone  and  Stanley, 
covering  their  entire  career  in  Sonthern  and  Central  Africa^  llloetr.  aad 
maps.    Philadelphia.    1881.    8.   (12  s.  6  d.) 

Oomber  (T.  J.),  Becent  Newi  from  Stanley  Pool*  —  Broeeed,  of  Ae 
Qeogr.  Soc.    1882.    p.  6S6. 

Congo-Beckens,  die  Anfänge  der  Erschlieamng  des,  TOB  Weeten  her. 
—  Fetermann'»  Miuhl,    1832.    p.  17. 

Zur  Congofrage.  —  Audand.   1882.   N.  44£ 

Delgenr  (L.),  L*Afriqne  nustralo  et  Ics  Portagals.  —  JMUL  de  la  Boe.  dt 

Öeogr.  (TAnvers.    VII.    1882.    p.  42. 
Dutreuil  de  Khins  (J.  L.),  Note  sur  lea  vojagea  et  les  travaux  de  M. 

Bloyet  daai  PAfrique  Orientale.  —  Mist  de  la  3oe,  de  giogr.  de  iM. 

7«e  S^r.    m.    1888.   p.  353. 
— t  Notes  sur  les  demiers  voyages  de  M.  de  Brazza  daus  les  bassins  de 

rOgdouö  et  du   Congo.  —   BuUet,  de  la  8oe.  de  Oeogr.  de  Bcurii. 

VII«  Sir.    IL    1881.    p.  515. 
Qarollo  (G  ),  Lc  relazioni  del  P.  Antonio  Zucchelli  di  Gradisca,  oa^pndno 

musionario  al  Congo.    Udine  (tip.  Doretti}  1882.    28  8.  8. 
Olerow  (P.),  Berichtigungen  nnd  Zntttie  rar  Sehiltt*aehen  Expedition.  — 

Mkthi.  d.  Afrikan.  Ges.  in  Deutschland    III.    Hft.  2.    1881.    p.  95. 
Höre  (£dw.  Coode),  Lake  Tangaqyika.  —  Droceed.  of  the  M,  Oeagrapk.  See. 

im.  p.  1. 

Johnson  (W.  F.),  Jonmeye  in  the  Tao  Conntry,  and  disoovery  of  ths 

Bonrces  of  the  Lnjende.  —  Ebd.    1SS2.    p.  480. 
Last  (J.  T.),  A  journey  into  the  Nguru  Conntry  firom  ICamlH^  Bast  Csn- 

tral  Atrica.  —  Ebd.    1882.    p.  148. 
LiTingstone»  Ufe  and  adventnres  of,  in  tiie  Inferior  of  South  Afriea. 

lUustratcd.    London  (Blackwood)  1882.    64  S.    4.    (6  d.) 
Map  les  (Cbauncy),    Makua   Land,    between    the   Rivers   Rovuma  and 

Lttli.  —  IVoceed,  of  üie  Ji.  Geograph.  8oe.    18S2.    p.  79.    Vgl.  Gleim. 

XLL    1882.    N.  19. 
The  Massai  Peoplo  and  Country.  —  Ebd.    1882.    p.  224. 
liuues  (A.  Castaubeira),  Viagem  ao  Congo.        BoleL  d»  See.  jprogagandara 

de  eemnee,  geogr.  afrieanoe.    1881.   p.  76. 
0*NeiIl  (H.  E.),  A  thrue  mouth's  journey  in  the  Makna  ad  Lomwe  Conn-  I 

tries.  —  Proceed.  of  the  R.  Geograph.  Sor.     1882.    p.  193. 
— ,  Lake  Shirwa  or  Kilwa,  the  source  of  the  Lujende  River.  —  Ebd.  1882. 

p.  821. 

Panlitgchke  (Ph.),  Perspective  für  den  Handel  in  Ost^CentratAfrlka. 
Oetterreieh,  Mmaieechr»  /.  d,  Orient    1882.    N.  8. 
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IMePogge- Wissmann'sche  Expedition.  —  MiUhl.  d.  Ajrikan.  Oes.  in  Deutschr 

Umd.  m.  Hft.  1  1881.   p.  146.  Hft.  8.  1888.  p.  216.  Vergl.  QUHmB. 

XLII.    1882.    N.  11.    VAfriqua  exploree.    III.    1882.    p.  311. 
Hank  in  (L.  K.),  The  Elephant  Experiment  in  Africa;  a  brief  nt-rount  of 

th<j  Belgian  Elepbaut  Expeditiou  ou  tlie  marcii  from  Dar-es-Sulaam  to 

MpwapDa.  —  Broeni.  of  Aß  B.  Oeoffrapk,  8oe.    1882.   p.  278. 
Bowley  (H.),  Twenty  year«  in  Central  Africa;  being  thc  story  of  the  TTni- 

Tersities*  Mission   to  Central  Africa,    from  its  commenctiment  under 

Bishop  Mackensie  to  the  present  time.    With  map.    London  (Qarduer) 

1B81.    292  8.   a   (6  t.) 
Stanley 's  Sieg  am  Conpo.  —  Auslaiul.    18S2.    N.  42. 
Thompson  (Jos.),  Oa  the  geographica!  evolution  of  the  Tangauyika  Basin* 

—  Bveeed.  ef  the  B.  Geograph.  8oe.    1882.   p.  627. 
— ,  Expedition  nach  den  Seeen  von  Central- Afrika  in  den  J.  1878 — 1880. 

2  Thie  in  1  Bd.    Jena  (Costenoble)  1882.    8.    (M.  11.)   Vergl.  Die 

Natur,    1882.    N.  43. 
— ,  Koleb  on  Ihe  b«ria  of  tbe  Hirer  Romnw,  Eaat  Afriea.  —  Bneaei*  pf 

the  B.  Geograph.  8oe.    1882.    p.  65.    Vergl.  Äudcmd.    1882.    N.  11. 
Umzila's  Kino- dorn,   S.  E.  Africa,  EzploraUona  for  ihe  miaaion  to. 

Boston  (Foreign  Misäious)  1882.  8. 
Warneek  (O.).  Darid  LiTingitona.  —  Audmd.    1882.   N.  88. 
ZSppritz  (K  ),   Stanley*«  thennobarometrische  Beobaclitangoil  auf  8^116111 

Zage  durch  Afrika.  —  AtorMonn*«  MUthL   1882.   p.  94. 

Die  afrikanischen  Inseln. 

Audebert  (J.)i   Im  Lande  der  Voilakerta  auf  Madagaskar.  GUbu». 

XLH.    1882.  N.  19  f. 
Baker  (C.  A.),  A  summer  ia  the  Aions«    YHHh.  a  glimpoe  at  Madeira. 

Boston  1882.    18.    (G  s.) 
CanarLas,  la  cuestiou  de.    Madrid  (Murülo)  1881.    77  S.    4.    (8  r.) 
Cape  Yord  Islands.  —  IVioeascL  of  ihe  B.  Goograph.  8oe.    1882.   p.  281. 
da  Costa  (J.  Vieira  Botelho),  A  ilha  de  S.  Vicente  de  Cabo  Verde.  — 

BoUt.  da  Soc.  de  geogr.  de  Lisboa     3.  8er.    N.  2.  3.    p.  SO.  ir»0. 
Cowan  (Wm.  Deaus),  (ieographical  ezcursions  in  South  Central  Madagaskar. 

Broeoed.  of  Ao  B.  Geogr,  See.    1882.   p.  521. 
Doelter  (C),  Die  Vulkane    der  Capverden   und   ihre  Prodakte.  €hrai 

(Leuschuer  &  Lubensky)  1882.    8.    (M.  6,60.) 
Embleton  (D.),  A  visit  to  Madeira  in  the  winter  1880 — 81.    London  (J. 

&  A.  Ohmchili)  1882.    51  S.    8    (3  s.) 
de  Fontpertnis  (A.  F.),  L'Archipel  des  Canaries  et  ses  popalations  priini- 

tives.  —  Drapejfronf  lievue  de  giogr.    1882.    N.  1  ff. 
de  Floriant,  I/Ue  de  Mad&re.  —  BOliodUgiie  twiw.  er  Berne  ndm.  1882. 

Febr. 

da  Gama  (J.  V.),  Do  Archipelago  de  Bazanito:  Ilha  de  S.  Carolina;  Ilha 
de  Benguerua;  Ilha  de  Cingiue  ou  Magaruque;  Bargo^;  descrip^ao  do 
lEBo  Onvaque.  —  BaleL  da  8oe,  de  geogr.  de  Mofeenbique.    1881*   p.  85. 

Gdnin  (E.),  L*ile  Maurice,  la  R^union  et  lee  productions  de  Tlnde,  extrait 
du  manuscrit  Thiriot.  —  Bullett  de  Pünion  gSogr,  du  Nord  de  UkFromoe* 
Sme  aunde.    1882.    p.  141. 

Oreeff  (&),  Die  Capverdisehen  Insebi.  —  GMnu.   XLII.    1882.   N.  Iff. 

— ,   Die  Insel  Rola.s.  -  Ebd.    XLI.    1882.    N.  7  f. 

Humblot  (L.J,  Kapport  sur  une  mission  ii  Madaga.scar.  —  ÄrcK  d.  Mistione 
scieniißque».  3»»«  S4r.  VIII.  1882.  p.  153.  cf.  Milue  Edwards, 
Bapport  sor  la  nüssion  de  M.  Hnmblot.  —  Ebd.  p.  159. 
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Jonrdaiii  fH.  J.),  Mniiritiiit.  —   Oohma  and  Btäia.    1889.   N.  505 f. 
Laeasft  (H.)t  Bonvenirs  de  Madagascar.    Voyage  k  Madagnscnr ,  histoire, 
populations,  mnntrs,  tnstitutions.   PariH  (Bergcr  Levrntilt)  1881.   16G  8.  8. 

Madagascar,  out  of  Uie  beaten  track  in.  —  Ten^le  Bar  Magazine.  1882* 

April. 

Miliares  (A.),  Historin  general  de  las  Idas  Canaiias.  L  Madrid  (Murillo) 
1882.    458  S.    4.    (pe«.  7,50.) 

BouHsin  (A.),  L'ile  de  In  Rt'union»  recueil  de  dessins.   4  vola.  Paris 

(Vauier)  1682.    4.    (ü  fr.  75.) 
Solieibe  (E.),   Bemerknngeii  Aber  den  Hafen  von  Porto  Grande  auf  der 

Insel  St.  Viiicont.  —  Anncd  d.  Hydrographie.    X     1S82.    p.  625. 
Schwei nfurtb  (G.)  LUsola  di  Socotra.  —  L'tl^laraUMre,    V.   p.  310. 

Vgl.  Bigcache  Zeitung. 
Sucei  (Giov.)   Vaggio    d'explorazione  commerciale.    —    JBoBetf.   cL  8oc 

geogr.  luiltmia.    Ser.  II.    Vol.  VII.    1882.    p.  346. 
Taylor  (L.  M.),  Madeira;  its  scenerj,  and  how  to  sec  it.   Witli  letters  of  a 

year's  resideoeu,  und  list^  of  thu  trees,  flowers,  l'erus,  aud  sea-weeds. 

Wilh  firontiepiece,  map  of  the  island  and  plan  of  Fonehal.  Lrondoa 

(Stanford)  1882.    2T1  S.    8.    (7  ».  6  d.) 
Teneriffa,  l'isola  di,  ed  il  suu  picco.   Traduz.  dalla  Rivi.<?ta  delle  Caoarie 

del  Comm.  T.  Omboui.  —  V EtpUrraton.    V.    1881.    p.  353. 

Ternean,  Snr  lee  anelens  babitants  de  la  Islela  (grande  Canarie).  — 

Bullet,  de  la  Soc.  d'Änthropol.  de  Pari».    1881.    p.  737. 
Virchow  (R  ),    Die  letzten  J^chicksalo  und  der  Tod  des  Reiseudea  Johann 
Maria  Uildebraadt.  —  Monat»ber.  d.  K.  Preusa.  Akad.  d.  W^s»,  1881. 
p.  tl73. 

WeekH  (L.  IT.).  Amonp:  thc  A/.ore.<?.  With  illutimlioui  and  a  map  ef  tbe 
ielauds.    Boston  1882.    16.   (7  s.  6  d.) 

Amerika. 

Bftnmp^artcn  fj),  Amerika.  Eine  cthnopfrai»hi>^ohe  Rundreise  dnrch  den 
Kontinent  und  die  Antillen.    Stuttgart  (Kieger)  1882.    8.    (M.  5.) 

Catlin  (G  ),  La  Tie  ehe«  les  Indiens.  Seines  et  aTentares  de  royage  parmi 
les  tribus  des  deux  Am^riqtios.  Trad.  de  I'anglais  par  F.  de  LÜioje^ 
5.  ddit.    Pari.s  (Hacbette  &  Co.)  1881.    340  S.    18.  /fr.  2,25.) 

Gatschet,  Quelques  noms  guograpbiques  du  sud-est  des  Etats-Unis  d'Ame- 
riqne.  —  Säme  de  UnffuitHguie,   XV.  S. 

de  Qheltof  (G.  M.  U.),  Lc  »copertc  amcricanc  di  Amerig^  VespoMd  ttegli 
anni  1504  e  1505.    Venezia  (Kirchmayr)  1881.    12  8.  8. 

Qratacap  (L.  P.),  Palaeolithic  Man  in  America.  III.  —  American  Anii^ 
quarian  and  Orimtal  Joum.    IV.    1882.    p.  269. 

HugunH  (Ii.),  Sopra  un  qninto  viapgio  di  Amerigo  Vespucci :  commnnica- 
zione  al  Congresso  geograiico  iutemaBionale  di  Venesia  uella  ])rini«  ae> 
duta  de  V  gruppo  (16  settembre  1861).   Torino  1881.    8.    (1.  1.) 

Lamp  (K.),  Zur  Charakteristik  der  gesitteten  amerikanlsidien  Urainwofanar. 

—  ö/o6tM.    XT.II.    1F82.   N.  1. 

MarshaU  (W.  G.j,  Through  America.    New  edit.    London    (Low)  1S82. 

41d  8.   8.   (7  8.  fi  d.) 
Nadaillac  (Marqniü  de),  La  poterie  chez  Ics  anciena  habitants  de  PAmdriqna» 

—  liei-ue  d^anthropologie.  Si'-r.     IV.     1881.     p.  659. 

Posselt's  (L.)  Kreuz-  und  Querzüge  durch  Mexiko  uud  die  Vereiuig;teu 
Staaten  von  Nord-Amerika.  Mach  TagebvcbaafiMiehnimgeii  bearb» 
Ton  F.  Maurer.  Heidelberg  (Winter)  1889.   8.  (M.  8,6a) 
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Bock  wood  (C.  G.}.  NotoR  on  American  earthqttakes.  —  JflMfioan.  Jinirn.  o/ 

Science.    Vol.  XXIU.    182.    p.  8257. 
de  Bosny,  Lea  doeamenta  deiite  de  Tantiqnit^  an^ricdliie;  compte  rendit 

d'une  miMion  scieiitifique  eu  Espagne  et  en  PortOgal   (1880)>  Paris 

(Maisonneuve  &  Co.)  1S.S2.    52  S.  u.  10  pl.  4. 
Woeikof  (A.),    Die   eoropäücheu  BesiUungeu    in    WesUudieu,  Zeatral- 

und  SfidaAiarUui  mid  ihre  MnfUfe  Anidefanang.  —  4ntlmiul.  1881. 

N.  47  t 

HadsoBsbay-LAnder.    C'ana«lA.    British  OalaaiM«. 

Nea-Foundland. 

Barker  (F.  C.)  and  Danfortli  (J.  S.),  Huntinp  nnfl  Trapinp.  A  narratirc 
of  six  montbs  in  winter  camp  riglit  in  Uie  uubrokua  solitndes  and 
nowB  of  the  Northern  Maine  woiäs,  and  ahoitnda  wifb  rifle,  trap  and 
snowsLüc  arentar^  among  the  Moose,  Otter i  Beaver,  and  Caribon. 

lllustrnUd.    Bostcui  18S2.     12.    (5  h.) 
Bell  (Kob.j,  On  the  cummercial  importauce  of  Hodson's  Bay,  witb  remarkf 
OB  iveeat  ranreye  and  investii^ons.  —  Broeeed.  of  Äe  B.  Geograph.^ 

Soc.    1881.    p.  577. 
— ,   Petroleum  in  the  North-west  Territories  of  British  Amerika,  on  the 
AthabaAca  and  elsewhere.     -  Frocecd,  of  Üie  Catvadian  IiiatiMe..  1882. 
p.  225. 

Bermudaes,  tho  Ilistory  of  tlic,  or  Summer  Islands.    Edited  from  a  MS. 

in  the  Sloane  coUection,  Britiah  Museum,  by  General  Sir  J.  Henrjr 

Leffroj.   London  (Ilakhiyt  Society)  1882.   XU,  826  8.  8. 
Bourinot  (J.  Q.),  The  Island  of  Cape  Breton  in  tbe  „Long  Wharf"  of  the 

Dominion.  —  2WmMMf.  ^  the  Geagr,  Soe.  ofQtulb^   VoL  L  M.  2.  1881. 

p.  25. 

Brase  (E.),  Das  Handelsgebiek  der  Canadisehen  Paeifiebahn.  —  ErpcrU 

1882.    N.  14  f. 

Bryce,  Manitoba:  its  infancy,  growth,  and  preseut  condition.  London  (Low) 

1882.   8.   (7  8.  6  d.) 
Dann!  (AehlUee),  The  tree  Trappers:  a  story  of  adventttrea  in  the  wilds  of 

Canada.  With  illustr.  London  (Nelsons)  1881.  260  S.  8.  (3  h.  G  d.) 
Dionne  (N.  K ),  Le  Canada  avnnt  Jaques  Cartier.  —  TroMoeL  of  the  Oeogr, 

Soc.  of  Qmbec.   Vol.  V.    N.  2.    IbSl.    p.  70. 
Dnfresne  (Ed*),  Du  present  et  de  Tavenir  des  populations  de  la  langue  fran- 

<;aise  dam  TAm^qoe  da  Mord  (soite).  —  Le  QUbt,  Geniv«.  XX.  1881. 

p.  185. 

Flagg  (W.),  A  jear  amoug  the  Trees.  A  suries  of  essays  ou  vcrnal  sceuery, 
the  adence  of  forestry,  and  acconnts  of  rambles  in  the  troods  aad  By- 

ways  of  New  England.    Boston  1882.    12.    (7  s.  6  d.) 
Fletscher  (H   T.),   Notes  of  a  voyage  to  St.  Augnstine,  Labrador.  — 
Traruact,  oj  the  Qeogr.  Soe.  of  Quebec.    Vol.  I.    N.  2.    1881.    p.  59. 

Galt  <A.  T.),  The  ftitore  of  the  Dominion  of  Ganada.  —  Oalome$  and  Bndia. 

1881.    N.  441  f. 

Graut  (T.  U.),  The  progreas  of  Canada.  —  Cokmki  and  Adia.  1882. 

N.  4%  f. 

Hall  (K.  H.),  The  Hndaon  Baj  ronte  to  Manitoba.  —  Ebds.  1881.  N.  486. 
de  la  Loudc,  Trois  mois  au  Canada  et  an  Kord-Onest.  Bönen  (impr. 

Lapierre)  1881.    62  S.  8. 
Lodge  (H.  C),  A  ahort  hiatory  of  the  englisch  coloniea  in  America.  New 
York  1881.  560  B.   8.  (16  t.) 
Iriaibt.  L  Owsllsslu  t  WtOu  BAXVIL  '86 
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Mftc  Gregor  (J.\  Ctoada  and  tho  norOi'Wait  af  an  endgratioD  ML  — 

Contemporary  Bemm»    1882.  August. 
Manitoba,  a  year  in:  bain^  the  experience  of  a  retired  Officer  in  aetüing 
his  sons.  With  illuBtratiotis,  observations  ou  the  country,  aud  suggestiom 

for  «ettlers  generally.    London  (Chambers)  1882.    128  S.    12.    (1  a.) 
Mao,  Canada  from  the  Lakes  to  the  Gulf:  Montreal  1882.    199  S.  12. 

(9  8.  6  a.) 

Naele  (0.  P.)>  Atlantic  and  Ameriean  Notea.  A  p«per  read  at  Buston  Station, 

March  13,  1S.S2,  einbodying  8onie  accoimt  of  the  recent  visit  of  the 
Directors  of  the  London  and  iSorth  Western  üailwa/  to  Cauada  and 
the  ümted  Staates.  Witb  a  map  showing  tbe  ronte  adopted,  and  an 
nppeudix.    Londoa  (Mac  Coiquodale)  1882.    70  S.    8.    (I.  8.) 

Korthcote  (Stafford),  Canada's  Uighway  to  the  Paoific  —  The  NmtttaA 
Century.    1881.  Januar. 

Ottawa.  Frühling  in.  —  AusUmd,    1882.    N.  2& 

Rae  (W.  F.),  Newfoundland  to  Manitoba:  a  guide  through  Canada*a 
maritime,  miuiug,  and  prairie  proTinoea.  New  edit.  London  (Low) 
1881.   290  8.   8.   (6  s.) 

— ,  Paeto  about  ICanitoba.  From  W.  Fräser  Bae*s  „Newfeandland  to 
Manitoba**-  Reprinted,  with  large  additious  from  the  nTunea**«  Witb 
2  maps.    London  (Chapnian)  1882.    132  S.    12.    (6  d.) 

Kein  (J.  J.),  Die  Bermuda-iuselu  und  ihre  Korallenriffe,  nebst  einem  Nach- 
trage gegen  die  Darwin*sche  Senkongstheorie.  —  FMomB.  d.  entern 
DeuUdien  Geographentages  zu  Berlin,    1881.    p.  29. 

Bnssell  (L.).  Kuport  of  Dominion  Lands  for  the  jMr  I88O1  Canada.  Ottawa 

1881.  78  S.  8. 

Balte  (B.),  Le  Canada  inconnv.  —  TVonsoel.  of  Ae  Oeagr,  80c  0/  QmAee. 
Vol.  L   N.  2.    1881.   p.  19. 

Terreneiive,  Confdreuce  Bur.  —  £bds.    Vol.  1.    N.  2.    1S81.    p.  38. 

Waguer  (^Wiib.),  Der  Nordwesten  von  Canada.  —  Mittld.  d,  Fer. /.  Er^ 

künde  m  Leipzig.    1882.    p.  115.   

Die  Wasserstände  der  fünf  grossen  Been  flanadaa.  —  Oaea.  XVJJL 

1882.  p.  2G8. 

Wiedersheim  (E.),  Kanada.    Reisebeschreibuug  und  Bericht  über  die 
dortigen  land-  twd  volkawirthadiaftlichett  Verblltnine.   Btnttgart  (Bona 
Co.)  1882.   8.  (M.  9.) 


Dto  Vmliiigtoii  Steatoi  vm  Nord-AaMrika. 

Appletons'  dictionary  of  New  York  and  vicinity.    An  aipbabetfealif 

arranged  index  to  all   places,   »ocietits,    Iiistitutious,    .'uniisements,  and 

mauy  other  thiugs  in  the  Metropolis  aud  ueighbourhood  etc.  New  edit. 

New  York  1882.   8.   (9  s.) 
Baker  (M.),  Boundary  line  between  Alaska  and  Biberia.  —  Buttel.  ^  Ae 

Philos.  Soc.  in  Wasfnngtofi.    IV.    1881.    p.  124. 
Bandelier  (Ad.  F.),  Eeisebriefe  ans  dem  südwestlichen  Nordamerika.  — 

ÄudmuL   1889.   N.  87. 
Bar  reis  (Ch ),   Les  hanta  plateaoz  da  l*Utah.  —  Stern  ici'eljjdaa». 

6.  August  1881. 

Bodenstedt  (Fr.),  Meine  erste  Eisenbahnfahrt  in  Amerika,  vom  Hudson 

bis  zum  Niagara.  —  Untere  Zeit,    1881.    L    p.  80. 
^,  Ein  Ausflug  nach  Washington.  —  Edbs.    1882     I.    p.  524. 
— I  Vom  Atlantischen  aum  Stillen  Ocean.    Leipsig  (Brockhaus)  1889.  8. 

(M.  8,50.) 
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Boiaa«TaiB  (Ch.),  VanH  Noordan  naar't  Zniden.   Schelsen  en  indrtikkea 

▼an  de  Vereenigde  Staten  van  Koord- Amerika.    Afl.  1—4.  Haarleai 

(Tjeenk  Willink)  1881/82.    8.    (k  fl.  0,50.) 
Brockett  (L.  P.),  Onr  Weatern  Empire;  or,  the  New  Waat  bejond  Ihe 

MisBissippi.     Containing    geographyt   geology,    and   natural  hiatovy* 

climate,  8oil,  agricnltnre,  information  for  etnigranta  etc.    With  mapa 

and  illnaUations.    Philadelphia  1882.    8.   (18  a.) 
Bmee  (W.),  The  Hndaon.  Beaten  1881.  87  8.    13.  (7  §.  6  d.) 
Bntterfield  (C.  W.),   The  discovery  of  the  North-West  in  1634,  by 

John  Nicolet,  with  a  aketch  of  hU  Ufo.    Cineinnatt  1881.    113  8. 

12.   (6  a.) 

Butterworth  (H.),  Zigzag  jonrneys  in  the  occldent.  From  tiie  Atlantic  to 

the  Pacific.  A  summer  trip  of  the  Zigzag  Club  from  Boston  to  the 
Golden  Qate,  iucluding'  visits  to  the  Wheat  Fields  of  Dakota,  tho 
wouders  of  the  Yellowatone  and  YoHemit«  etc.    Boston  1882.    4.   (12  a.) 

Caril  (J.  F.),  The  geology  of  the  Oil  Regions  of  Warrea,  Yenuugo,  Clariou 

and  Bnaler  Conntiea.    Philadelphia  1881.    492  S.  8. 
de  Cessac  (L.),  Observation«  snr  les  Ft'-ticlu'«  «l.-  pii-rre  sculptes  cn  fonmi 

d'animaux  d^couverta  k  llle  de  Sau   Nicolas  (Califoraie).  —  lievue 

ffethnographie,   L    1888.    p.  80. 
— ,  Ren«eig:nementi  ethnogmphiqnea  anr  loa  Gomanehea.  —  Ebda.  I.  1882. 

p.  94. 

The  Chinese  in  America.  —  t/uunberä  Journal.    18^2.  Januar. 

Die  Chineaenfrage  in  den  Vereinigten  Staaten.  —  Onmboten.  1882. 

V  9*> 

Chunn  (J.  F.),  Descriptive  illustrated  ^iiide-book  to  the  North  Carolina 

Mountaina.    New  York  1881.    97  S.  12. 
Cntter  (Cb.),  The  Slide  on  Tripyramid.  —  Jjppatadua,   III.   N.  1.  1883. 

p.  47. 

Dali  (C.  H.),  My  fir^t  holidav;  or,  letters  home  from  Colorado,  Utah,  and 

California.    Boston  18Ö1.'    12.    (7  s.  B  d.) 
— ,  Ijetteri  home  from  Colorado,  Utah,  and  California.  Boaton  1881.  480  8. 

8.    (7  8.  6  d.) 

Dnna  (J  D.),  The  flood  of  the  Counectitut  Kivcr  Valley  from  melting 
of  the  «^uateruary  glacier.  —  American  Journal  of  Ocieiux.  Vol.  XXIII. 
1882.  p.  179. 

— ,  On  the  flood  of  the  Connecticut  River  Valloy  Arom  the  qnatemaiy 

glacier.  —  Ebds.    XXIII     1882.    p.  ^73. 
DnTis  (W.  Morris),  The  Litte  Mountains  east  of  the  Catskills.  —  A^^aiadiia. 

m.   N.  1.    1882.    p.  20. 
DrAke  (8.  A.)  The  Heart  of  the  White  Mountain«:  their  legend  aod  »cenery. 

lUustr.  by  W.  U.  Gibsou.  Tourist's  edit.  Nevic  York  1882.  8.  (15  s.) 
Dulonp  {G.\  8an  Franciaco.  —  Eevue  g6ogr.  intematkmde,  1888.  N.  75. 
Edmanda  (J.  Bayner),  The  monntaina  hetween  Saeo  and  8wift  riTera.  — 

Appdachia.    III.    N.  1.    1882.    p.  57. 
£lliot  (H.  W.),  A  monograph  of  the  Seal-Lslauds  of  Alaaka.  WaahioglOD 

(Govem.  Printing  Office)  1882.    17G  S.  4. 
suis  (O.  B.),  The  Sed  Man  and  the  White  Man  in  North  America,  tnm 

its  discovery  to  tli.>  j)resent  time.    Boston  1882.    8.    (18  s.) 
Btats-Unis,  Rece&semeut  d^cennal  des,  de  1870—80.  —  BuUet.  de  la  See. 

de  ffiogr.  de  PSeL    1881.  p.  889. 
Expedition,  die  wissenschaftliche,  der  Bremer  geographischen  Gesellschaft 

nach  den  Kn«tencri*hieten  an  der  BeringHtrasse.    Reisebriefe  der  Gebr. 

Dr.  Krause.  —  Ueui»die  gwgr.  BUUter.    IV.    1882.   p.  245. 
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Forbe.s  (Littou),  The  f^r-n^raphy  and  metsorology  of  Kamm  —  I¥aemd, 

tivt  Ii.  Geograph.  iSoc.    1882.    p.  641. 
— ,  Lea  ütas  du  Colorado.  ~  Butte*,  in  1a  Boe.  ^ÄKOwofoL  ie  Arik  1889. 

p.  66. 

Francis  (Fr.),  The  Yelloatone  gayaera.  —  The  NmetMnih  CbKury.  1882. 

März. 

Fvrman  (J.  H.),  Coppaf^baaring^  region  in  Mortheni  Taxaa  and  the  Indiaa 

Territory.  —  Trmuact.  of  the  New  York  Aead.  of  Sc.  for  1881  82.  p.  16. 
Qillmure  (P.),  Frairie  aud  Foreat:  a  guido  to  the  field  sport«  of  North 

America.    London  (Allen)  1882.    404  8.    &   (7  s.  6  d.) 
Godfroy  (B.  K.),  Tbe  Island  of  Nantucket:  what  is  was  and  what  is  iL 

Witii  a  map  of  the  .strcets  of  Nantucket  with  the  locations  of  all  the 

public  buiidiugB  and  placoB  of  iutereat.  lllustrated.  Boston  1882.  8.  (5  a.) 
Oraff  (J.  F.),  Ck>Iorado;  or  notaa  on  tbe  Centennial  State.    Daaeribiag  a 

trip  from  Philadelphia  to  Denver  aud  back,  in  the  antmui  aatd  wiatar 

of  18818-2.    Philadelphia  1832.     12.    (4  s.) 
Ureeuleaf  ^A.  B.J,  Ten  years  iu  Texai«.    iiluätrated.    Alabama  1881.  8. 

(8  B.  6  d.) 

Grohmann  fW.  A.  B.),  Camps  In  tlie  Rockics:  being  a  narratire  of  life 
on  the  frontier  und  sport  iu  the  liuckj  Mountains.  London  (Low)  1882. 
480  8.    8.    (12  8.  6  d.) 

d'  HausBonville  (O.),  A  traver.s  le.s  Etats-llnis.  Note.s  et  impresaiooa.  — 
Jievtte  des  drux  ^^,})Hl^■>l.    ,"«"  püriode.    T.  XLIX.    Livr.  4.  1S82. 

Hayes  (J.  J.),  The  water-ways  of  New  York.  —  JiulUL  of  the  Americtm 
geogr.  8oc   1881.   p.  98. 
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waii. With  map  and  illnatrationa.  London  (Allen)  1881.  880  &  8. 
(12  «.  6  d.) 

ZtttMhx.  d.  a«B«Ua«h.  L  Scdk.  £4.  XTIL  S7 
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578  Carolinon.    Nea-Britaanien  etc.  —  Atlanten,  Karten  and  Plftne. 


GaroliaeD.    Neu-Britannieo.    Neu-Hebriden.    Salomoa's-,  Samoa- 

Inseln  etc. 

Cautova  (J.  A.),  Ddcouverto  et  dcscription  des  iles  Garbanzos  f Carolines), 
d'apr^  le  manuscrit  de  TArcbivio  de  ludias.  —  Buiiet  de  la  ^k>c,  Jiido- 
CSdnoiu,    1881.  JolL 

Uazwell  (W.  IT.)  on  the  Caroline  Arehipelago.  —  JVoeeed.  ufA»  JL  Geogrofk 

Soc     1882.    p.  92. 

Scbück(A.J,  Die  astrouomiscbeu,  nautischen  und  gaographiscben  KenntniAse 
der  Bewohner  der  Karolinen-  und  IfartehaUsinada.  —  Jm  oHm  Vitt* 
iheileti.    XIII.    1882.    p.  51.  242. 

Finsch  (O.),  Land  und  Leute  in  Neu -Britannien.  —  Gartmdanbc,  1882. 
N.  42. 

Pigeonnean,  Lea  Nouvellei  -  Hybrides  et  TArchipel  de  Santa  Cnu.  — 

Bullet,  de  la  Snc.  il-e  giogr.  commerc.  de  Paris.    III.    18S1.    p  1. 
de  Foutpertuis  (A.),  L'archipel  Salomon.  —  DnipeyroUf  Berne  de  g6ogr. 
1881.   p.  301. 

Seidel  (H.) ,  Bemerkenswerttie  Atolle  der  Marschall  -  Gmppe  naeh  den 

neue.sten  Aufnalimen.  —  Die  Xatur.    1882.    N.  35. 
Grael,  L'exploratiou  des  iles  Palaos  par  lea  F.  P.  Cortjrl  et  du  B^rou.  — 

BuUet.  de  la  8oe.  geogr.  de  Litte.   1882.  Januar. 
Bolträn  y  Röspide  (K.),  U]as  Tougas  y  Samoa.  —  BUet,  de  laSoc  getigr. 

de  Madrid.    XIII.    1882.    p.  153. 
— ,  Isias  Tahiti.  —  Ebd.   XIII.    1882.    p.  247. 

Apia,  Jabresbericht  für  1881.  —  DmUathee  BandeUareh.    188}.   p.  293. 

Filbol  (H.),  Rapports  g^ologique  et  zoolo^qne  de  Tile  Campbell  avec  le« 
torri'H  nu.stralos  TOisinantes.  —  Comptee  rend.  de  FAead»  d»  edemeee.  1882. 

XCIV.    N.  9. 

Aber  die  Besiehungen  der  Gampbell-Inseln  su  den  AustrallSndera.  — 

Ausland.    1882.    N.  17. 
Didier,  Premiijre  vi.site  pastorale  de  Mgr.  Lamaze  dans  le  vicariat  apo8t<h 

lique  de  Navigateurs.  —  Les  Missiom  cathollt^ues.    1882.    N.  670  ff. 
Pitcairn.  —  Weser-Ztg.    1882.    80.  n.  81.  Juli. 

Eckardt  (M.),  Religiöse  Anschauungen  und  sociale  EinriehtnngWl  anf  deo 
Banks-Inseln.    Forts.  —  GMnu.    XL.    1881.    N.  23  f. 

Diego  Oareia,  idaod  ot  ^  AveoecL  of  ihe  Gei^aph.  Soe.  1882. 
p.  166.  Yergl.  Asmai.  d,  ^/dngraphie.   1881.  p.  627. 


Atlanten,  Kai*teii  und  Pläne. 

Einleitendes  aar  Kartographie.  Weltkarten. 

Ziegler  (J.  M.),  Jabresberiefat  flfar  1881/82.  —  MUthL  d.  Wimer  geogr.  Oe$. 

XXV.    1882.    p  309. 
Scheller  (F.  £.),  Die  Theorie  der  geographischen  Netse.  —  Z.  /.  d,  Jieal- 

Khuheeeen,   YII.   Hft  1.  1882. 
Hfittl  (C.  E.)»  Kartenlesen,  Kartonprojectionen,  Rartendanlellliaf  moA  Ter> 

vieimitigung.    Wien  (Holzel)  1882.    8.    (M.  1.) 
Obermair,  Ueber  Karten- Verrielfältigung.  —  Neue  müitär.  JMäUar.  XX. 

1889.  p.  187.  886. 

Menrs  (M.  H.  A.  J.  van),  Ontwerp  van  een  tetteiiiMlMli  in  gaUenrd  poUood. 

Breda  (Nieuwenhuis)  1882.    (tl.  0,25.) 
Umlauft  (F.),  Karten-Skiszen  für  die  Schul-Praxis.    13  Steintaf.  m.  Text 
Wien  (HOlnl)  1888.  4.  (U.  1,80.) 
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XMlinger  (O.),  Lehrbneh  der  wichtigrsten  Karteuprojectionen  mit  befonde> 
rer  Berficksichtigimg  der  stereographischen,  Bonne'sohoi  nnd  Ifcreator- 

projectionen.    Zürich  (Schmidt)  1881.    S.    (M.  3.) 
Fioriui  (M.),  Le  proiexioni  delle  carte  geogratiche.    Bologna  (Zanlchelii) 

1881.   708  S.   &   m.  Atlaa  In  11  Taff.   (1.  20.) 
Duvtallnng  topograpbiacher  und  taktischer  Bezeichnungen  als  Hälfsnittal 

für  Croqnis-Arbeiten.     Miinclu  n  ( Finsterlin)  IS'^l.     12.    (M.  1.) 
W  bar  ton  (W.  J.  L.),  Hydrugrapiiiuul  surveying:  a  descriptioD  of  the  means 

and  matiioda  emplojed  in  wnufbtmtüüg  marina  duurto.  London  (Mnmj) 

18S2.    360  S.    8.   (15  s.) 
Jordan  (W.l.  Do  Temploie  de  la  Photographie  dau8  les  leves  geom^triques. 

(Photogrammütrie.)    tin.  —  Jivdlet.  de  la  iioc.  ikUue  de  Urographie.  II, 

1881.    p.  d& 

Ooffart(C.),Lwx«li0fr.  — iiM«8(.defoAw.A^<led«iyr.  Y.  1881.  |i.497. 


Yerzeichniss  der  Karten  der  K.  K.  FanrfHen-FiddoommiM-BIMiolhalr,  (Ab 

Mannscript  gedruckt.)    Wien  \^^2.  Fol. 
£uge  (S.),  Geschichte  der  8ftch.si.se heu  Kartographie  im  16.  Jahrhundert. 

(Schlau.)  —  Z.  f.  icinmmh.  Geographie.    U.    1881.    p.  323. 
Fischer  (Theobald),  Über  itnlienische  Seekarten  nnd  Kartographen  des 

Mittelalters.  —  Z.  d.  n>^rllu.  Lh^.  f.  Erdkunde.    1882.    p.  1. 
Duro  (C.  F.),  Noticia  de  alguuas  cartas  de  marear,  mauasritas,  de  espaüolei« 

—  BokL  dBlaSoe.  gr,ygr.  de  Madrid    XU.    1883.   p.  80.  158.  445. 
Maroello,  Sopra  alcane  carte  manoscritte  preseut^Ue  all*  esposizione  inter- 

nazionale  geografica  di  Veneaia:  lettera  e  docomenti.    Veneai«  1882. 

60  S.  8. 

Wollenberger  (A.),  Die  Arbeiten  des  k.  k.  militKr-geographiedien  lutitoti 

in  Wien.  -    Z.  d,  deutschen  Osterreich.  Alpenvereine.    1882.    p.  230. 
P^rigot  (Ch.),  Mappemonde   siir  la  projectiou  de  Mercator.    Paris  (Dela- 

grave)  1882.    (fr.  6;  auf  Leinw.  m.  Hollen  fr.  15,50.) 
Rolfe  (I.  H.),  Eastem  and  Western  Hemisphere,  eonstmcted  tum  the  moet 

recent  survevs  for  the  author,  fiigrnved  on  copper  and  printcd  in  colours 

1^  W.  &  A.'  K.  Johuston.  i^^dinburgU  and  London  1882.  2  Bll.  1882. 

(8  t.  a  s.) 

Allgemeine  Atlanten 
(in  alpbabetiscber  Ordnong). 

Algermissen  (J.  L.),  Kleiner  Hand-Atlas  für  Volks^Scholen.  Mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Iloimats-  und  Vatcrlandsknnde.  N.  2.  4.  8* 
49.  51.  55.  56.    Meta  (Deutsche  Buchhdl.)  1882.    4.    (k  50  Pf.) 

Banin  (F.),  Aflaa  dl^mentaire  de  g^ographie  moderne.   Paris  (Delagrave) 

1881.  8. 

Bos  (P.  H  ),  Berste  atlas  voor  de  volkssohool.   Qroniogeu  (Wolters)  1882. 

(fl.  0^0.) 

— ,  Atlas  Toor  de  ▼olksscbool  in  kaarten  en  platen.    4ß  hersiene  dmk» 

40  kaarten.    Groningen  (Wolters)  1881.    4.    (fl.  1.) 
— ,    Schoolatlas  der  gebeele  aarde.    3«  dr.    37  kaarten.    Ebds.  FoL 

(fl.  3,75.) 

Brase lmaan*s  (J.  S.)  Bibel-Atlas  snm  Schal-  und  Privatgebrauch. 
Umgearb.  von  A.  Herkenimth.  14.  Aofl.  Düaaeldorf  (Miobels)  i88L 
4.    (H.  l,20.j 

Soboolatlns  der  gekeele  aarde.  BenreAt  onder  toesiebt  van  O.  J.  Doaj. 
27  kMrten.  S«  ▼erm.  dmk.  Arnhem  (Voltelen)  1881.  4.  (fl.  1,90.) 
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Ertley  (E  ),  Atlas  tll  brag:  for  begyndare.  18  karten.  Kopenba^  (Enler) 

1881.    4.    (kr.  1.) 

The  Finsbury  Atlns.    Complete  edition,  contAiBUg  33  fall  coloared  niqie. 

London  (Boultuu)  iö<S2.    i.   (4  s.  6  d.) 
Gall  h  Inplie*  British  Sehool  Atlas  of  modern  aad  ancieni  geography. 

Containiiif^  34   royal  qnarto  naps,  witii  index.   Mew  edit  liOndon 

(Gall)  1S.S2.    4.    (3  s.  6  d.) 
Gill  s  Victuria  Atlaa.    Nineteeu  maps.    London  (Uill)  1882.    8.    (1  8.) 

—  Whitehall  Sixpenny  Atlas.  Containing  38  maps.  Ebds.  188S.  8. 
(6  d.) 

Qotthold's  (A.)  Kartennetze.  N.  10.  Belgien,  Holland  und  Luxemburg. 
11.  Schweiz.  12.  Spanien  und  Portugal.  13.  Frankreich.  14.  Italien. 
Kaiserslautern  (Gotthold)  1881.  4.  (46  Pf.) 
Haardt  {V.).  Geographischer  Atlas  für  die  höheren  Klassen  der  Volks- 
und  Bürgerschulen  des  Königr.  Böhmen,  K&rnteo,  Mähren,  Nieder- 
Ssterreich,  OberVsterreieb,  Hersogtb.  Salzbnrg,  Steiermark,  Tirol  oad 
Vorarlberg.    Wien  (Holzel)  1882.    4.    (h  M.  2,40;  cart.  k  3.) 

Haben i cht  (U.),  Elementar-Atlas.  18  BIL  Gotha  (Perthes)  1883.  4. 
(M.  1,20.) 

Hand-  and  Eisenbahn- Karte  fiber  alle  Theile  Deatschlaads  und  Oster* 

reichs,  sowie  alle  Länder  Eurupas  und  der  Welt.  Bearb.  vonH.  Kiepert, 
C.  F.  Weiland,  A.  Graef  etc.  Ausg.  1882.  N.  6.  8.  11  —  36.  38. 
41— G7.  6y.  73.  96.  Kpfrst.  u.  col.  Weimar  (Geogr.  Insüt.)  1882. 
PoL  {k  M.  1,60.) 

Indexes  Atlas  of  the  World.    98  Karten,  858  pp.    Chicago  (Band, 

McNnlly  &  Co.)  1Ö^<2.    (Dol.  25.) 
Johnston's  »hilliiig  Natiuual  Atlaa  of  general  geography.    London  (John- 
Bton)  1888.  4.  (1  s.) 

—    sixpenny  National  Atlas     Ebds.    1881.    4.    (6  d.) 

Kiepert  (H.),  und  C.  Wolf,  Historischer  Scbul-Atlaa  sur  alten,  mittleren 
nnd  neueren  Geschichte.    2.  Aufl.     Berlin  (D.  Beimer)   1882.  4. 

(M.  3,60.) 

Kinn  (V.  F.),  Hand-  und  Schul-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  in  22  color. 

Karten.    4.  Auü.    Freiburg  i.  Br.  (Herder)  1882.    FoL    (M.  3  ) 
Kosenn  (B.),  Geographischer  8cbql«Atlas  fflr  Gymnasien,  Beel-  und  Handels» 

schulen.    27.  Aufl.    Ausg.  in  38  Karten.    Wien  (HSlael)  1881.  4. 

(M.  5,60;  Ausg.  in  50  Karten  7,20). 

—  —  dasselbe,  böhmisch.    8.  Auü.    Ebds.    4.    (M.  5,60.) 

Lange*8  Yolksscbul-Atlas  Aber  alle  Theile  der  Erde.  85  BIL  in  Farben» 
druck.  100.  Aufl.  8.  Abdr.  Jnbel-Aiisg.  Braonsehweig  (Westennaan) 
1S82.    4.    (M.  1  ) 

— ,  Us  iskolai  atlasza  (Schuiatlas;  magyarisch  von  F.  Cherven).  Budapest 
(Lampel)  1888.  4. 

Lee  der  (E.),  Schul- Atlas  /ur  biblisiAtn  Qeschiehte.    86.  Aofl.  Essen 

(Bädcker)  1881.   8.   (M.  1.) 
Letts'  populär  Atlas.    Vol.  H.  lU.   London  (Letts)  1881,82.  FoL   (25  s.) 
Philipps  populär  atlas  of  the  world:  a  series  of  uew  and  anthentie  maps. 

Constructed   by  John   Bartholome w.     With       OOmplele  eo&aoltinf 

index.    London  (Philip)  1882.    Fol.   (21  s.) 

—  elementary  atias  and  geography  ,  containing  the  easentials  of  geography 
of  the  World,  and  36  coloured  maps.  Edifeed  by  J.  Fr.  Wllllamai 
London  (Philip)  I.SS2.    4.    (r.  s.  6  d.) 

Pütz  (W.),  Historisch-geographischer  Schul- Atlas.  1.  Abthl.:  Die  alte 
Welt  8.  Aufl.  bearb.  von  H.  Cremans.  Becenaburg  (Manz)  1881 
FoL  (M.  1,90.) 


Digitized  by  Google 


Karten  toh  Europa. 


581 


Rohineder  (W.)  u.  0.  Wenz,  Methodisdier  Atlaf  I3r  liajerifehe  Schnlen. 

2.   Thl.   MitU'lenropa.     3.   Tbl.   Europfi.     München  [Expvä,  d.  Kgi. 

Zentral-Schulbücher-Verl.)  188i;i8i>2.    4.    (i  50  Pf.) 
Biecke  (F.)>  Klefoer  melliodifeW  Sebolatlas  f&r  die  Unterklassen  höherer 

Schulen.    Gera  (lasletb  &  Rietzschel)  18S2.    4.    (M.  1.) 
Born  (N.  C),  Nyt  geogr.  atlas  til  bnig  for  skolen.    15  Bll.  Kopenhaffen 

(Rom)  18S1.    4.   (Kr.  2.) 
Sekanenbnrg' s  Kleiner  8ebnl- Atlas  für  Bayern.  Heraus^,  von  C.  Arendte 

und  J.  Kettler.    28  Karten.    Lahr  (Schauenburg)  1882.    4.    (75  Pf.) 

—  Kleiner  Sehtil -Atlas  für  daa  Qroashenth.  Hesaen.  Labr  (Scbauenborg) 
1882.    4.    (75  Pf.) 

8onnen8cbein*8  royal  rdlef  atlaa.  Edition  in  parte.  P.  1.  (6  •.); 
P.  2.  (6  i.);  P.  8.  (8  •.  0  d.);  P.  4.  (6  bX    London  (Sonnonaebein) 

1881. 

anford*8  London  Atlas  of  Universal  Geography.    4*-*^  ed.    44  colour. 
mape  and  alphabetical  indes.   London  (Stanford)  1888.   (80  a.) 

Steinhäuser  (A.),  Karten  zur  mathemathischen  Geographie.  2.  Erschei- 
nungen am  Sternhimmel,  b.  Uebersicht  der  vorzüglichsten  Pi'ojeoiionen. 
Chromolith.    Wien  (Artaria  &  Co.J  1881.    Fol.    (i  M.  1,60.) 

8tieler\<!  Schul-Atlas.  61.  Aufl.  Ken  bearbb  Ton  H.  Bergbnna.  Goth» 
(Perthes)  1882.    4.    (M.  4.) 

—  Hand-Atlas  über  alle  T heile  der  £rde.  Neu  bearb.  von  A.  Petermann , 
H.  Bargbana,  C.  Vogel.  S9.— 89.  (SeUnss-)  Lief.  Gotha  (J.  Perthes) 
1881.    Fol    (ä  M.  1.80.) 

Trampler  (R.),   Atlas   für  7    und   5  klas.sige  Volks-  und  Bürpcrsclmlon. 

Ausg.  für  Nieder-ÜHterreich.    Wien  (K.  K.  Hof-  und  Staatttdruckerei) 

1888.   Fol   (M.  3,40.) 
Voltelen's  kleine  Hchoo]atla.s  der  geheele  aarde,  herzien  door  G.  J.  Dosy. 

24  kaarten.    7«'  drnk.    Arnhem  (Voltelen)  1881.    4.    (fl.  0,60.) 
»   goedkoope  schoolatlas  der  geheele  aarde.    6<'  verb.  druk.    24  kaarten. 

Ambem  (Yoltelen)  1881.  4.   (fl.  0,75.) 


Karten  ▼•n  l!«ropa 

(in  alpbabe^ebar  Ordnung). 

Brandes  (H  ),  Neueste  Go.schafts-  und  Reise-Karte  von  Europa.  Anag. 
1882.    Chromolith.    Wieu  (Perles)  1882.    Fol.    (M.  2,40.) 

Kaart  van  Europa,  voor  kantoor-  cn  schoolgebruik.  3"  gebeel  oragewerkte 
en  verbeterde  druk.  9  bl.  in  kleurendruk.  Amatardam  (van  Holkenut) 
1882.    (fl.  4;  opgeplakt  mot  rollen  fl.  II.) 

De  Landen  van  Europa  in  blinde  kaarten  voor  schoolgebruik.  Aruhem 
(Yoltelen)  1898.   (fl.  0,25.) 

Franz  (J.),  Eisenbahn-  und  DampfschiffHrouten-Karte  von  Europa.  1: 
3,^00,000.  6  Bll,  Neue  Ati.-»?.  1882.  Lith.  u.  col.  Glogau  (Flemming) 
1882.    (M.  6;  auf  Leiuw.  iu  Mappe  13;  m.  Stäben  15.) 

Kiepert  (R.),  Sebnl- Wand- Atlas  der  LSnder  Enropa*8.  1:1,000,000. 
Lief.  1.  Stnmme  pbjaikaliache  Wandkarte  von  Frankreich.  Lief.  2. 
Politische  Wandkarte  von  Frankreieh.  1881.  Lief.  3.  Stumme  physi- 
kalische Wandkarte  der  Britischen  Inselu.  Lief.  4.  Politische  Wand- 
karte der  Britiaeben  Inseln,  k  4  Blatt.  Berlin  (D.  Beimer)  1888. 
{k  M.  5;  auf  Leinw  in  Mappe  i  M  0;  m.  Stäben  k  M.  II.) 

König  (Th.),  Roise-Karte  von  Europa.  Aufl.    Chromolith.  Berliu 

(Mitscher  &  Röstell)  1882.    Fol.    (M.  4;  auf  Leinw.  in  Carton  M.  6.) 

Lnnge  (H.),  Eisenbahn-,  Post-  nnd  Dampfschiffes -Karte  von  Europa. 
17.  Anfl.  Lith.  n.  color.  Berlin  (Bartbol  &  Co.)  1888.  PoL  (M.  8«40.) 
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Karten  von  fifiitel-Enropa  und  Dentsebland. 


8  o  h  r  (K.)«  EiaenbahiK  und  Danpfcohilbroiittii-Karto  yod  Europa.  1 :  5O0|000l 

Ausg.  1882.  2  Bll.  Chromolith.  Glogan  (Flammiiig)  1882.  FoL 
(M.  2,40;  auf  Leinw.  in  Carton  M.  4,80.) 

Karten  von  Mittel- Europa  and  Deatschland 
(in  alphabetiMiier  Ordnung). 

Algrermiseen  (J.  L.),  Kleiner  Hand- Atlas  fdr  die  Volknebulen.    N.  2* 

Ktg.-Bez.  Düsseldorf.  8.  Aufl.  3.  Reg.  Bez.  Trier.  3.  Aufl.  50.  Grossh« 
Hessen.  52.  Bezirk  Unter-Elsas».  '2.  Aufl.  57.  Neckar-  und  Japstkreis. 
58.  Donau-Kreis.  59.  Schwarzwaldkreis  uud  HobenaoUem.  Mets  (Deutache 
Baebbdl.)  1889.   4.   (1^  50  P£) 

Bamberg  (K.),  Wandkarte  von  Deutschland  für  Mittel-  und  Oberklassen. 
1:700,000.  20  Bll.  2.  Aufl.  Chromolith  Berlin  fChun).  Physikali- 
sche Ausg.  M.  16;  auf  Leinw.  in  Mappe  22;  ni.  Stäben  24;  Politische 
Ausg.  zu  gleichen  Preiean. 

Dfims'  Cotnptoir-  und  Reisekarte  TOn  Mit  tel -Europa  mit  einem  alpha- 
betischen Ortsehafts-Verzeichuiss.  4.  Aufl.  Auag.  1882.  Chromolith. 
Wesel  (Düms).    Fol.    (60  PfJ 

—  iMueate  BieeiilNilmlnrte  von  Mittel' Europa.  Auag.  1888.  Chromo- 
lith.   Wesel  (Düms).    Fol.    (40  Pf.) 

Fluss-  und  Oebirgskarte  von  Deutschland.  Chromolith.  Meta  (Donttohe 
BuchhdI.)  1882.    4.   (15  Pf.) 

Franz  (J.),  Post-  und  Eiscnbabn-Reisekarte  von  Central-Europa.  Auag. 
1882.  Chromolith.  Ologan  (Flemming)  1881.  Fol.  (M.  1,50;  auf 
Leinw.  in  Carton  M.  3.) 

Friedrieh  (L.),  Eisenbahnkarte  ron  Deuteehlaad,  den  inederlaaden,  Bel- 
gien und  der  Sc-lnvL-i/..  I  :  1,800,000.  AuBg.  188S.  Lith.  u.  eoL  Gotha 
(Perthes)  1882.    Fol.    (M.  l.OO.) 

Gaebler  (£.),  Special- Atlas  der  berühmtesten  und  beenchtesteu  Gegenden 
und  Stldte  Deutsehlands  und  der  Alpen.  1.  Bd.  1.  u.  S.  Liet 
Leipzig  (Gaebler's  preupfr.  Inst)  1882.    4.    (ä  M.  1.) 

Gross  (R.j,  Neueste  P^^^t-  und  Eisenbahukarte  des  Deutschen  Reichs, 
der  Niederlande,  Belgien,  Schw  eiz,  Oesterreich,  Nord-lt&lieu  uebst 
angrenzenden  Ltndem.  1888.  Chromolith.  Stattgart  (Nitsaehke).  Fei 
(M.  1,80.) 

Handtke  (F.),  Post  ,  Reise-  und  Eisenbahnkarte  von  Deutschland,  der 
Schweiz,  den  Niederlaudeu  und  Belgien  etc.  Ausg.  1882.  Chromolith. 
Glogau  (Flemming)  1883.    Fol.  (auf  Leinw.  in  Garton  IL  6;  m.  Stiben 

M.  7,50.) 

Hermann  (M.),  Keise-Karte  von  Mittel-Europa.  Ausg.  1882.  Chromolith. 

Glogau  (Flemming)  1882.   Fol.   (60  Pf.;  m.  Ortsverzeichniss  75  Pf  ) 
Koch  (W.),  Übersichtskarte  der  Eisenbahnen  und  Kisenbahn-Abstoss-Sta- 

tionen  von  Mitteleuropa.   Chromolith.   Berlin  (Barthol  &  Co.)  1888. 

Fol.   {Ii.  1,50.) 

Korbgeweit  (C),  Eisenbahn-Karte  Ton  Deutschland,  Oeaterreieh 

und  den  angrenzenden  Lindem.    Chromolith.    Berlin  (Ooldaehmidt) 

1882.    Fol.    (75  Pf.) 
Kuuscb  (U.)i  Post-,  Reise-  und  Eiseubahukarte  von  Deutschland,  der 

Schwei 8,  den  Niederlanden  und  Belgien.    Ausg.  1888.  C9iromoliCh. 

Glogau  (Flemming)  1882.    Fol.   (M.  1;  auf  Leinw.  in  Carton  M.  3.) 
Lehmann  (C.)  und  W.  Koch,  Eisenbahnkarte  der  Balmpthiote  >fittel- 

Europas,  uebst  einem  Verzeichniss  der  Eisenbahnen  im  Deutseben 

Boich.   8.  Aua.   1888.   Chromolith.  Berlin  (Springer)  FoL  (M.  1,50; 

auf  Leinw»  in  Carton  8,50.) 
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Lahmann  (C.)  und  W.  Koch,  Ralmpostkarte  vom  Dent sehen  Reiclio, 
nebtt  einem  Verzeicbniss  der  Babnpoaten  im  Reichs-Poatgebic-te,  in  Hayt  rn 
nad  Wfirttemberg.  8.  Aufl.  1882.  Chromolitlu  Berlin  (Spriugerj.  Fol. 
(M.  1,50;  auf  Lainw.  in  Carton  M.  3,50.) 

Liebenow  (W.),  Karte  von  CentrrJ  Kuropn  zur  UberHicht  der  Eisen- 
bahnen etc.  6  BU.  Chromolith.  lieriiu  (Berlin.  Utbogr.  Inst.)  1882. 
Fol.   (M.  6.) 

— ,  Reiae-Karto  von  Mi ttel-Evropa.   1  :  2,OO0j0OO.   Chromolith.  Ebda. 

1882.    Fol.    (M.  2.) 

Special  -  Karte  von  Mittel-Karopa.  1  :  300,000.  SecU  6.  Memel; 
7.  Sehawli;  8.  Tilsit;  9.  Kowno;  16.  Heia;  17.  Kdnigsberg;  18.  OwBOr 

Mnnen;  19.  Suwalski ;  26.  Pauzig;  27.  Elbing;  28.  Lotzen;  29.  .Vngusto- 
wo;  37.  Tempclburg;  38.  Bromljcrg;  39.  DeuLsch-Eylau  ;  40.  Neideuburg; 
41.  Bialj^atock;  52.  Warschau;  53.  Siedice;  65.  Hadom;  66.  Lublin; 
79.  Kieice;  80.  Sandomiera;  99.  Mieehow;  94.  Bseasow.  HannoTor 
(Oppermann)  1882.    Fol.    f;\  M.  1;  auf  Lcinw.  1,40.) 

— ,  Eisenbahnkarte  von  Deuts  c  hin  ud.  1882.  1:250,000.  4  BU.  Chro- 
molith.   Berlin  (Berlin,  lithogr.  Inst.).    Fol.    (M.  4.) 

— ,  Eisenbahn-  and  Beisekarte  vom  Deutschen  Reiche.  1:8,000,0001 
Chromolith.    Ebds.    1882.    Fol.    (75  Pf.) 

Ifitteleuropilischc  Balinen,  Posten,  Dampfer  etc.    Ausg.  1882.  Kpfrat, 

u.  col.    Weimar  (Ueugr.  Instit.).    Fol.    (M.  2.) 
IfttUer  (H.),  Karte  der  Eisenbahnwi  Mittel-£aropa*a.    Anag.  1882. 

2  BlU    Chromolith.     Glogan  (Brealan)  1888.    Fol.    (If.  8,10;  auf 

Lcinw.  in  Carton  M.  4,80.) 

Mietmann  (W.),  Taschen  Atlas  der  Eisenbahnen  Deutschlands,  Oester- 
reieh-Ungarn,  der  Niederlande  und  der  Schweis.  6.  Aufl.  Basel 
(BahnmaierJ  1888.   18.  (If.  8.) 

Beise-  und  Eisenbahn-Karte  von  Deutschland  und  Elsass-Lothringen« 
Chromolith.    Düsseldorf  (Bagel)  1882.    Fol.    (60  Pf.) 

Beiss  (R.),  Wandkarte  von  Deutschland.  6  BU.  Chromolith.  Düssel- 
dorf (Sehwann)  1882.   Fol.  (If.  8;  auf  Leinw.  m.  Stiben  15.) 

Übersichts-Karte  der  Ei.«nibahncn  Deutschlands,  bearb.  im  Keichs-Eisen- 
bahu-Amt  1:1,000,000.  4  BlI.  Ausg.  1882.  Chromolith.  Berlin 
(Mitüer  &  Sohn)  1882.    Fol.    (M.  5.) 

Voigt  (A.),  Karte  der  geschiehtlieh  denkwflrdigen  Ortsehaften,  SehlSaser, 
Bargen,  Ruinen,  Klöster,  Gewftsser,  Bt  rge  des  deutRchcu  Reichs. 
Chromolith.  Nebst  Schlüssel:  Kurzer  Abri.ss  der  Gescbichte  der  Deut- 
schen.   Leipzig  (Siegismund  uud  Vulkeuing)  1881.    Fol.    (M.  1,50.) 

Walseck  (G.),   Neueste  Eisenbahn-Karte  von  Deutschland  und  den 

angrenzenden  Ländern,  mit  Randvorrichtuni;  und  Station.sverzeichuiss. 

Ausg.  1882.  Cbromotith.  Berlin  (AbelsdorfT)  1SS2.  Fol.  (M.  1.) 
Weuker  (Q.),  Sprach-Atlas  für  Nord-  uud  Mitteldeutschland.   1.  Abthl. 

1.  Hft.  Strassbnrg  (Trübucrj  1881.  Text  8.  Atlas  Fot  (M.  8.) 
Winkler  (E  ),  Eisenbahn-Routen-Kartc  von  Mittel-Europa.  Ani^.  1882. 

2  BU.  Lith.  Dresden  (Türk)  1882.  Fol.  (M.  1,50.) 

Specialkartell  von  Deatschland. 
Prenssen.    Meeklenbnrg.    Die  Hanseetadte.  Oldenbarg. 

Breeher*s  (A.)  Darstellung  der  territoruüen  Entwlekelnttg  des  branden- 

burpiseh-preussischen  Staates  von  1415  bi.s  jatst.  8.  Aofl. 
Chromolith.    Berlin  (D.  Reimer)  1882.   Fol.   (80  Pf.) 
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Porsehke  (K.),  Schul- Wandkarte  der  brand  enbur  gis  cb-prevstiteheA 

Geschichte.  Nebst  einer  Karte  zum  deutsch-französischen  Kriege 
1870/71.  1:945,000.  6  Bll.  Lith.  u.  cul.  Elberfeld  (Lövensteiu  &  Co.) 
1882.  FoL  (U.  7,50.) 

Karte  des  Devtseben  Reichs.  Abthl.:  Königreich  Preussen.  1:100,000. 

Heraufg^g.  von  der  K.  preuss.  Laiuicsatifiialmif.  N.  82.  Neumünstcr; 
110.  Cuxhaven;  145.  Stade;  146.  Hamburg;  147.  Katzebarg;  148.  Witten- 
burg; 149.  Sohwerin;  178.  Harbnr^;  179.  Lanenbnrg;  181.  Ludwigelnst; 

182.  Parchim;  212.  Lenzen;  21B.  Perleberg;  21 1.  Wittstock;  541.  Birken- 
feld.    Kpfrst.  u.  col.    Berlin  (Sehrnpp)  1882.    Fol.    {k  M.  1,50.) 

MesstischblRtter  des  Preu.s.sischen  Staates.  1  :  25,000.  Preu.<isi8che  Landes- 
aufnahme 1880,  herausgeg.  1882.  668.  Neu-Kirchen;  669.  Schwaan;  670. 
Hocb-Sprenz;  754.  Bützow;  755.  Lüssow;  756.  Kritxkow;  848.  Gross- 
Raden;  849.  Zelma  :  8.50  Gü.strow ;  945.  Borkow;  946.  Dobbertin :  947. 
Krakow;  1041.  Ilerzburg;  1042.  Goldberg ;  1043.  Karow;  1136.  Malchow; 
1187.  Klink;  1138.  Federow;  1227.  Dammwolde;  1228.  BSbel;  1229. 
Beeblin;  1643.  Wilsnack;  1544.  Glöwen;  1545.  Demertin;  1546.  Kyriti; 
1547.  Tramnitz;  1548.  N.  u-Knppin;  1G14.  Werben;  1615.  Havelherg; 
1616.  Lohm;  1617.  Wusterhausen;  1618.  WUdberg;  1619.  Fehrbellin; 
1620.  Wnstno;  1684.  Hindenbnrg;  1685.  Sandan;  1686.  Strodebne; 
1687.  Bhinow;  1688.  Friesack;  1689.  Brunne;  1756.  Stendal;  1757. 
Arneburg;  1758.  Schollene;  1759.  Katl.cunw;  1760.  Haage;  1761  Rib- 
beck;  1828.  Tangermünde;  1829.  Jenchuw ;  1830.  Vieritz;  1831.  Bamme; 
1889.  Garlite;  1888.  Tremmen;  1899.  WeiMenwerIhe;  1900.  Genthin; 
1901.  Schlagenthin;  1902  Plaue;  1903.  Brandenburg  .i  H.;  1904. 
Gr.  Kreutz:  19G7.  Pare.v;  1968.  Pärchen;  1969.  Karow ;  1970.  Gr.  Wuster- 
witz; 1971.  Göttin;  1972.  Lchniu;  2034.  Burg;  2035.  Theesen;  2036. 
Zieear;  2037.  Glienecke;  2038  Golaow;  2089.  Damelang;  3508.  Ewrin- 
gen;  3522.  Deutsch  Oth ;  352.^.  Wollmeringen;  3524.  Kattenhofen ;  3525. 
Sierck;  3526.  Merzig;  3527.  Reimsbach;  3533.  Feutsch;  3534.  Uayiugen; 
3535.  Diedenhofen;  3586.  Honneren;  3537.  Gr.  Uemraersdorf ;  3538.  Snar- 
lonis;  3542.  Ste.  Marie  aux  Cheues  (Nord);  3543.  Moyeuvre;  3544.  Lfit- 
tingen;  3545.  Gelminpen;  3546.  Busendorf;  3547.  Ludweiler;  3548.  Saar- 
brücken; 3549.  St.  Johann;  3550.  Ste.  Marie  aux  Chcnes  (Süd);  3551. 
GniTelotte;  8552.  Mete;  3553.  Bolchen;  3554.  Labelu;  3555.  StArold; 
3561.  Gorze;  3562.  Ars  a.  d.  Mosel;  3563.  Verny;  3564.  Remilly;  3.565. 
Falkeuberg;  35(;r>.  Vahl  Ebersing;  3567.  Püttlingen;  3.575.  Lorry;  3576. 
Solgne;  3577.  Baudrecourt;  3589.  Aulnois  a.  d.  Seille;  3592.  Dieuze; 
3601.  Cbambrey:  8602.  Mwrsal;  8603.  Maiii&ree;  3612.  Avreeoort. 
Lith.  u.  col.    Berlin  (Sebropp)  1882.    Fol.    {k  M.  6.) 

Beekarten  der  Kaiserl.  Deutschen  Adniiralltüt ,  lierausg.  von  dem  Hydmgr. 
Amte.  N.  68.  Nordsee.  Die  Rhede  von  Wilhelmshaven.  1 : 20,0ü0. 
K.  75.  Nordsee.  Die  Elbe  von  CaxheTen  bis  Glflekttadt  1 : 50,000. 
Kpfrst   Berlin  (D.  Beimer)  1881/82.   Fol.  (M.  1,50.) 

Cnrta  hoja  III  del  mnr  Biltico.  Madrid,  Direccion  de  HidrognUn,  1881. 

(N.  799.) 

Mer  Baltique:  Swiuemüude,  Colbergermüude,  Stolpemüude,  Waruemaudo 

et  Rfl|r6nwalderm6nde.  Paris,  DipAt  de  la  Marine,  1882.  (N.  888S.) 
CSarta  de  la  embocadura  de  los  rios  Jade,  Weser,   Elba  y  Ei  der. 

Madrid,  Direecion  de  Hidrografia,  1881.    (N.  782.) 
Riedel  (A.),  Karte  der  Umgegend  von  Dan  zig.    Lith.    Dauzig  (Bcriliuc) 

1882.   Fol.   (40  Pf.) 
Meiiester  Plan  von  Dan  zig  nebst  kur/.etn  Ftihrer  durch  die  Stndt.  Chro- 

molitb.   Danaig  (Axt)  1882.   4.    (40  Pt.) 
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liebeaow  (W.),  Speeiallearte  4«r  Provlm  Poaen.   1;  800,000.   2  Bll. 

Litii.    Hannover  (Oppermann)  1S82.     Fol.    (M.  4;    polit  color.  m. 

LAndgericht^grenzeu  5  ;  in  Carton  »uf  Leinw.  5}50 ;  auf  Leinw.  in  Cartoa 

7;  lackirt  m.  Stäben  9.) 
— ,  Spedalkarte  dar  ProTins  Pommern  und  des  Grotsheraogthnms  MecUen- 

burg^-Strclit/.  nebst  den  angrenzenden  Ländcrtlu  ih  ii.    I  :  300  000.    2  Bll. 

lith.  u.  cüi.    Hannover  (Oppermann)  18S2.    Fol.    {M.  4;  politisch,  col. 

m.  Landgerichtsgrenzen  5;  in  Carton  5,50;  anf  Leinw.  in  Carton  7,50; 

lackirt  m.  Stäben  10.) 
Handtke  (F.)  nnd  1^.  Franke,  Scliiil- Wandkarte  der  preussischen  Provinz 

Pommern.  1:2,500,000.  8  Bll.  Chromolitb.  Glogau  (Flemming)  1Ö81. 

(M.  4;  auf  LeInw.  in  Mappe  M.  8,50;  m.  rollen  Holarollen  If.  10; 

m.  polirten  Holzrolian  M.  11,50.) 
8ineck,  Sitnations-Plan  von  Berlin  mit  dem  Weichbilde  und  Chai lottcu- 

burg.    1:10,000.    4  Bll.   Neue  Auti.    18Sl>.   Lith.    Berlin  (D.  Keimerj 

1882.   Fol.   (M.  5.   Amg.  m.  Bebannngsplan.   Chromolith.   M.  6.) 
Stranbe  (J  ),  Neuester  Plan  von  Berlin.  Ausg.  1882.  Ausg.  A.  Chroraolitb. 

(80  Pf.)  —  Ans<r.  B.    Chromolith.   (40  Pf.)   Berlin  (Geogr.  Instit.)  Fol. 

>ieue8ter  Plan  und  Führer  von  Berlin.    (Ganzes  Weichbild.)  Jahrg. 

1882.   Chromolith.  Ebda.   Fol.  (20  Pf.) 
— ,  Neuester  Plan  der  Kalterstadt  Berlin.    Aug.  1882.    Lith.  BMs. 

Pol.    (12  Pf) 

— ,  Plan  von  Berlin  mit  nächster  Umgebung.    Ausg.  18S2.  Chromolith. 

Ebds.    Fol.   (M.  2.) 
— ,  Verkehrs- Plan   von  Berlin    mit   n'dchater  Umgebung.     Ausg.  1882. 

Chromolith.    Ebds.    Fol.    (M.  1,50.) 
Plan  der  Berliner  Stadt    und   Ringbahn  nebst  Anschlussbabnen. 

1882.    Chromolith.    Ebdf«.    Fol.    (M.  1,50.) 
Adamy  (H.),  Wandkart«'  von  Si  hli  sien.   besonders  mit  Bmicksithtigung 

der  physikalischen  VorhHltniK.ie.    7.  Aufl.     9  Bll.    Chromolitii.  Mainz 

(Trewendt)  1882.   Fol.   (M.  9;  auf  Leinw.  m.  Stuben  17.) 
Karte  vom  Riesen- Gebirge  und  der  Grafschaft  Glatz.   Chromolith.  Nebst 

3  Special-Kftrtchen.   Lith.   Berlin  (Oold.'ichmidt)  \RH'2.    Fol.    (M.  1  ) 
Lioder  (R.),   Karte  vom   Bad   Charlutteubr nun    und    Umgegend  in 

Sehleaien.    1 : 50,000.    2.  Aufl.    Chromolith.    Wfistegiendorf  (Jacob) 

1882.    Fol.    (50  Pf.) 
Oschatz  (H.),  Wandkarte  des  B  i  1 1  «•  rtel  d  e  r  Kreises.     1  :  40,000.    4  Bll. 

lith.  u.  color.    Halle  (Keichurdt;  1S62.    Fol.    (Auf  Leinw.  m.  Stuben 

M.  12.) 

— ,  Karte  des  Saalkreises   und  dea  Stadtkreiaes  Halle.  Chromolith. 

Ebds.    1882.    4.    (10  Pf.) 
— ,  Wandkarte  des  Mansfelder  Seekreises.     1  :  40.0(X^.    4  Bll.  Lith. 

n.  col.    Ebds.  1882.    (Anf  Leinw.  m.  SUiben  M.  10,50.) 
Brathnbii  (O.),  Nene  Specialkartt>  von  den  beiden  Mansfelder  Kreisen. 

1:100,000.  Lith.  Eisleben  (M&hnert)  1882.  Fol.  (M.  2;  color.  2,50.) 
Hammer  (A.),  Plan  von  Eialeben.  Lith.  Eisleben  (Mühnert)  1882.  Fol. 

(60  Pf.) 

Specialkarte  von  Ost  llolatein.   1:50,000.  Chromolith.  Hamburg  (Seelig) 

1882.    a    (80  Pf.J 

Spedalkarte  der  Flenabnrger  Fdhrde.    1:70/XX).   Chromolith.  Ebda. 

1882.    Fol.   (50  Pf) 
Amtlicher  Plan  von  Hambtirg.    1:1000     ntrausge<r.  von  der  Baudepnta- 
tion.    SecU  Hamburger  Fähre,  Gäiisemarkt,  Holzhafeu,  Brakenwurder, 
Groaa •Veddel,   Elbbrfleke,  Kleiner  Graaabrook.    Kpfirat  Hamburg 
(Heiaaner  9t  Behre)  1881/82.  Fol.  (4  M.  9.) 
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Kurte  von  Hambargf  und  tTng«1niiig.    1  ;  4000.   Heransg'.  ▼<»  der  Bso- 

deputatiou.  Sect.  Niedernfeld ,  Ross,  Steinwärder,  Moorbarg  und  Ilell' 
brok.    Kpfrst.    Hamburg  (Meissner  &  Bebre)  1881  82.    Fol.    {k  M.  8.) 

  1:50,000.    Sect.  Bergedorf.    Kpfrst.    Ebda.    Fol.    (M.  1,50.) 

Pleo  und  FremdenfBhrer  von  Hamburg-Altona.  Hamburg  (Neatler  k 
Melle)  1882.    8.    (50  Pf) 

Plan  von  Hamburg- Altona  mit  Ansiebten  der  hervorragendsten  Baulich- 
keiten. Chromolitb.  Hamburg  (Voss)  1882.  Fol.  Mit  Strassenverzeicb- 
uiss.    8.    (M.  3,  ohne  dasselbe  ItöO.) 

Hamburg- Altona  und  Umgehend  Bl.  1.  Hamburg- Wedel -Elmshorn- 
Tangstedt.   1:100,000.  Chromolitli.   Hamburg  (Voss)  1882.  4.  (75  P^) 

Höhenschiebten- Karte  des  Har/gt; birges.  Bearb.  anf  Grandlage  der  An- 
hagen'scben  topograpIiiHcbcn  Karte  von  der  k.  preuss.  geolog.  Landes- 
Anstalt.  1 : 100,000.  2  BU.  Cbromolilh.  Berlin  (Schropp)  1882.  Fol 
(M.  8.) 

Karte  vom  Hars.    Nebst  4  Specia^Rontenkarten.    Chromolitb.  Berlin 

(Goldschmidt)  1882.   FoL  (80  Pf) 
Karte  vom  Herzogtbum  Braunscbwe  ig,  nebst  Plan  tind  UbersicbUkarte 

der  Umgebung  der  Stadt  Brauuscbweig.    Chromolitb.  Brauuschweig 

(Westermann)  1889.  Fol.  (80  Pf.) 
▼.  Brauchitsch,  Karte  der  Umgegend  von  Braun^cbweilp.    1  :  5O|O00l 

Litb.    Brauusch weig  (Ramdobr)  1882.    Fol.    (M.  4.) 
Karte  des  Oel-Districts  bei  Peine  (Prov.  Hannover).    Chromolith«  Celle 

(Sebiilie)  1888.  FoL   (M.  1,5a) 
Special-Karte  des  Oel-Districts  bei  Peine.  OhromoUtii.  HaonoTer (SdUDOfl 

&  Seefeld)  1882.    Fol.    (M.  1,50.) 
Lochuer  (A.),  Plan  des  kgl.  Nordseebades  Norderney.    Mit  einer  Karte 

der  Insel  und  einer  Karte  Aber  die  Beisewege  nach  Norderney.  2.  Aufl. 

rev.  von  C.  Niem^er.    Gbromolitb.    Norden  (Braams)  188S.  FoL 

(M.  1.) 

Kurte  der  Umgegend  von  Cassel.  1  :  200,000.  Nebst  2  Specialkarten: 
l>ömberg,  Habicbtswald  mit  Langenberg  und  Meiieneir.  1  t  SOfitXK 
Chromolitb.    Cassel  (Klaunig)  1882.    Fol.    (M.  1.) 

Luhmanu,  Special  -  Karte  des  Wesergebiets  von  Schlüsselb  urg  bis 
Hameln,  des  Fflrstentlu  Sebanmbnrg-Lippe,  der  Bebbwger  Berge  nnd 
des  Teutoburger  Waldes.  1  x  150,000.  Cbramolith.  Minden  (llarowaky) 
1R82.    Fol.    (50  Pf  ) 

Ezcursiouskarte  von  Hameln  und  Umgegeud.  1  :  150,000.  Chromolitb. 
Hameln  (Sehmidt  k  Bnekert)  1889.  4.  (80  P£) 

Plan  der  Stadt  Hameln.    Litb.    Ebds.  1882.    Fol.    (30  Pf.) 

Thätjenborst  (II.)  und  A.  Duntze,  Karte  von  dem  Gebiete  der  freien 
Hansestadt  Bremen.  4.  Aufl.  1  : 28,935.  Litb.  Bremen  (Kühtmauu 
k  Co.)  1888.   Fol.  (H.  18.) 

Karte  der  freien  Hansestadt  Bremen.  Anlage  aar  Bauordnung  Tom  J. 
1882.    Chromolitb.    Ebd.s.    Fol.    (80  Pf.) 

Nielsen  (Ch.),  Karte  vom  Buscb  bei  Varel  und  Tom  Urwald  bei  Neuen- 
bürg.   Lith.  Varel  (Bältmann  k  Gerriets  Nacbf.)  1882.  Fol   (40  PC) 

Plan  von  Nordenbamm.  Litb*  Biemen  (▼.  Balem,  inComm.)  1882.  FoL 
(M.  2.) 

Hsttdtke  (F.),  Scbulwandkarte  der  ProTina  Westfalen  in  6  BIL  1:83O,000l 
5.  Anfl.  Chromolitb.  Glogan  (Flemming)  1882.  FoL  (M.  4,50;  auf 
Leinw.  in  Mappe  7,50|  m.  roben  HolaroUen  9,50;  m.  poliiten  Hola- 
rollen  10,50.) 

Karte  des  rbeiniseb- westfftUacben  Kohlen- BoTiera.  Gbroasoli^ 
Ueta  (DentMhe  BnoUidL)  1888.  4.  (15  Pf.) 
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.  OCt«rtky  (F.)  n.  J.  L.  Algermiaaea,  Siteeial« Karte  der  rheiniseh- 

Westfälischen  und  hessen-nassanischon  Eisenbahnen  nach 
der  Verwaltungseinteilung  vom  1.  April  ISSl.  1:500,000.  Chromolitb. 
MeU  (Dentsche  BachhdJ.)  1882.  Fol  (M.  1,20;  auf  Leinw.  in  Etui 
M.  8.) 

Richter  und  Hofacker,  Übersichtskarte  über  die  Gebiete  des  fJnstav- 
AdoIfoVereins  in  Rheinland-Westfalen,  Nassau,  Heßsen-Darm- 
stadt  und  der  J2heinpfalz.  Chromolith.  Barmen  (Klein)  1882.  Fol. 
(M.  1.) 

Karte  des  Kreises  >T  i  n  d  e  n.    1  :  80,000.    Lith.  n.  eol.   Berlin  (Sehropp) 

1882.    Fol.   (M.  1,50.) 
Plan  der  fltadt  Minden.    1:5000.   Lith.   Minden  (Marowski)  1889.  Fol. 

(M.  2.) 

Karte   des   Stadt-   und   Landkreises  Esseo«    d.  Aofl.    Chromolith.  £s8en 

(Bädeker)  1881.    4.    (10  Fi.) 
Beiaa  (R.),  Wandkarte  der  Bheinprovini.   6  Bll.   Chromolith.  Dflaael- 

dorf  (Schwann)  188S.   Fol.    (M.  6;  auf  Leinw.  m.  Stuben  12.) 
Karte  der  Rbeinprovinz  und  Westfalen,  der  Provinz  Hessen-Nassa u 

und  Frankfurt  aVM.,  des  Grossberzogtbums  Hessen,  der  bay- 

liaehen  Bheinpfali  und  eiiMi  Teila  der  benaehhartoii  Linder.  CShre- 

noUih.   Dfisseldorf  (Bagel)  1882.   Fol.  (M.  1,50.) 
Algermissen  (.1    L).  Topographische  Special-Kart«  der  Umgegend  von 

Köln.     1  :  00,000.     6.  Aufl.    Ausg.  m.  Niveau-Liuion.  Chromolitb. 

Köln  (Warnitz  &  Co.)  1882.   Fol.   (M.  3;  auf  Leinw.  4,50.) 

Lesein g  (E.),  Sehn!- Wandkarte  der  Provini  Heesen-Naeeaii  nnd  des 

Fürstenthums  Waldeck  mit  Pyrmont.  1:200,000.  6  Bll.  Lith. 
u.  col.  Cassel  (Kleimenhagen)  1882.  Fol.  (M.  4,90;  auf  Leinw.  m. 
Stftben  8,50.) 

Rayens tein  (A.),  Karte  der  Umgegend  Ton  Frankfurt  a.  M.  Kpfrsi  n. 
col.    Frankfiirt  «./M.  (BsTenstein)  1882.   Fol.   (Auf  Leinw.  in  Carlon 

M.  4.) 

~    (L.),  Strassenplan  von  Frankfurt  a.^M.  und  Bockenheim.  1:10^000. 

Chromolifh.   Bhds.    I8S2.   (M.  1,50.) 
Karte  vom  Rhein.     Mannheim  Xfainz-Köln.     Nebst  Plan  von  Köln  und 

Karte  von  Köln  bis  Elberfeld.   Chromolitb.   Berlin  (Goldschmidt)  1882. 

Fol.   (40  Pf.) 


Königreich  Sachseo.    Thüringen.    OroMherzogtham  Hessen. 

Karte  des  Deutschen  Reiches.  Abtbl. :  Königr.  Sachsen  und  Theile  der 
angren/endeu  Staaten.  1:  100,000.  8eet  440:  Qera;  467:  Greiz;  470: 
Sayda;  -494:  Wie-^enthal.  üerausg.  vom  topopr.  Rnrean  des  K.  Sächsi- 
schen Generalstabes.  Kp&st.  u.  col.  Leipzig  (Hinricbs'scbe  Bacbbdl., 
Bort.,  Cko.)  1881/8S.   Fol.   (&  M.  1,50.) 

Topographische  Karte  des  Königreichs  Sachsen.  1:25,000.  Herausg. 
durch  das  Kgl.  Finanzmin*isterium.  Bearb.  im  topographischen  Bureau 
des  KgL  Geueralstabes.  8.  Lief.  Tanuwald.  Seehausen.  Pönitz.  Tbaü- 
wita.  MarkransttdI.  Leipeig.  Brandis.  Wnrrcn.  Zwenkau.  Stolpen. 
Sebnitz.  Pchöna.  Kpfr.  n.  ehromolith.  Leipzig  (EngelnunUk)  1882« 
{k  Bl.  M.  1,50;  m.  getuschten  Bö.Hehungen  M.  2.) 

Handtke  (F.)  nnd  H.  Friedemann,  Schul-Wandkarte  vom  Königreich 
Bachsen.  9  Bll.  3.  And.  Cliroinolith.  Ologau  (Flemming)  1881. 
(M.  6;  auf  Leinw.  in  Mappe  M.  10,50;  m.  rohen  HolaroUen  M.  12; 
mit  poiirten  Holxroileu  M.  13,50.) 
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Lange  (A^\  Bpeciiil-  und  Verkehrskarte  vom  Künigroich  Saehaen  oad 
den  nng^rcnzenden  Liiudern,  eingetheilt  nach  Poat-Tax-Quadraten,  mit 
Orts-VerzeicbuisB.  2.  Bl.  (VI.)  ChemuiU,  Döbeln,  Freiberg,  Marieub«rg. 
Chromolith.    Dresden  (Jaenicke)  1889.    Fol.    (8nbaer.-Pr.  75  PH; 

einzeln  M.  1,25.) 

Pinn  von  Dresden  18S2.    Bearb.  vom  Stadtvcrmaasangsamte.   Litb.  Dree- 

dcu  (Mciuhold  u.  8.)  1882.    Fol.    (M.  1.) 
Karte  der  aichsisehen  Sehweii.   Nebst  Plan  Toa  Dreeden.  Chromolitiu 

B.  rlin  (GoMschmidt)  1882.    Fol.    (40  Pf.) 

Dachsei  (A.),  Karte  von  Schandau  und  Umgegend.  1:12,500.  Chro- 
molith.   Schandau  (Lewnhn)  1882.    Fol.    (M.  1.) 

Special-Karte  der  südlichen  Lausitz.  Section  Bautzen,  Neusal/.a,  Ldbaa. 
1  :  GO.OOO.  ChromoUtb.  NeoMÜsa  (Oeaer)  1882.  Fol.  (Auf  Leinw.  in 
Etui  M.  1.) 

Karte  ron  Bavtsen  mit  ümgebuug.    1:70,000.    Chromolith.  Bantaen 

(Kühl)  1SS2.    Fol.    (."^O  Pf.) 
Helzel  (G.)  und  W.  R.ut«cli,  Plan  von  Leipzig.    1:700().    Avmg.  1S82. 

Kpfrst.  Leipzig  (Uiurichs'ache  Buchhdl.,  Vorl.-Cto.)  1882.  Fol.  (80  PL) 
Karte  dea  Boaentbai ea  belLeiptIg  and  seiner  Umgebungen.  ChromoUtb. 

Leipaig  (Ebrlich)  1882.    8.    (15  Pf.) 
Plan  der  Fabrik-  und  Handelsstadt  Chemnitz.    Chromolith.  Cbemoita 

(Bülz)  1882.    Fol.    (M.  1,40.) 
Wagner  (C.  Th.),  Plan  der  Stndt  Glaueban.    1:8,000.  CbronK>litk 

Glauchau  (Peschke)  1882.    Fol.    (M.  1.) 
Albert  (F.),  Karte  de«  oberen  Saalthaies.  1:100,000.  Chromolith.  Plauen 

(KeH)  1889.   Fol.   (M.  1;  m.  oolor.  Orenaen  II.  1,40.) 
Böi8el(Th  ),   Karte  dea  gesammtcn  Voptlandes.    1  :  2l'0,000.    5.  Abdr. 

vom  J.  1882.  Chromolith.  Plauen  (Neupert)  1882.  Fol.  (M.  1.25.)  ' 
Geologische  Karte  von  Preussen  und  den  Thüringischen  Staaten. 
1 : 85,000.  Heransgeg.  dnreb  daa  K.  prenaa.  If  inlaterinn  der  MSantlielien 
Arbeiten.  Lief.  19.  Grad-Abthl.  57.  N.  31.  Ries.«<tedt:  32.  Schraplau; 
33.  Tetit*chenthal ;  37.  Ziegelroda;  38.  Qnerfurt;  39.  Schafstedt; 
43.  Wiehe;  44.  Bibra;  45.  Freiburg  a.,  Uustrut.  Chromolith.  Fol. 
Nebst  Erläuterungen.  8.  Berlin  (Sebropp)  188S.  (M.  18.) 
Plan  der  herzoglichen  Haupt-  und  Residenzfltadt  Altenburg.  ChromoUtb. 

Altenburg  (Blücher)  1882.    Fol.    (7Ö  Pf.) 
OoUcmann  (W.),  Specialkarte  ron  Greil  nnd  Umgebung,  berausgeg.  Toa 
der  Seetioi»    „Greiz**   de.«i  deutschen  und   österreioliischeu  AlpenTeraina. 
1  :  25.(XX).    Chromolith.    Gn  iz  (Teich)  18^2     Fol.    (M.  1.) 
Kohl  er  (R.J,  Orientierangs- Kärtchen  der  Eisenacher  Umgebung.  Lith. 

n.  eoL   Eisenaeb  (Baaeb  ft  Goeb^  188S.   8.   (80  Pf.) 
Ei  sc  nach  nnd  Umgegend.   Aneg.  1882.  Kpfrsl  n.  coL  Weimar  (Oeogr. 

Inst)  Fol.  (M.  1.)  I 
Ilmenau   mit  Panorama   vom   Kickelhahu.     Ausg.   1SS2.     Ebda.  FoL 


Kurten  ▼on  Bayern,  Württemberg,  Baden  nnd  BleikM-Loihringen. 

Posititniskarte  vom  Königreich  Bayern.  Bearb.  im  topographischen  Bonaa 
de»  K.  bayerischen  Generalstabes.  1:50,000.  N.  321:  Iloilsbronn: 
322:  Kohr;  323:  Schwabach;  324:  Weudeist^iu;  339:  Schnelldort; 
348:  Herrieden;  848:  Escbenbaeb;  8<>8:  Hanodorf;  864:  Ftonebtwangen; 
385:  Darrwangen:  366:  Bechhofen;  367:  Ornbau;  611 :  PCilFenhofen  a.  K.; 
690:  Babenhausen;  691:  Weinried.  Photolith.  Müneben  (Liter.-artiat. 
Anstalt)  1881,82.    (ä  M.  1,5.) 
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TopogimpbiMher  Atlas  dm  Königreichs  Bayern,  bearb.  im  topograpbiscbaa 
Bureau  des  K.  bayer.  Ckneralstabes.  1  :  50,000.  BI.  7.  Nordalben,  Ost 
u.  Wtst;  8.  Hof:  52.  Nördlingen,  Ost  u.  West;  53.  Neuburg,  West; 
91.  PüU,  West.    Mimchen  (Lit-artist.  Austolt)  Fol.  {k  M.  1,50; 

in  lUh.  Uaberdr.  k  75  Pf.) 

Wem  (0*)i  Schulwanilkarte  vou  SiidVtnyeru.  2.  Aufl.  der  „Karte  von 
Bavem  sildlich  der  Donau".  1  :  •200,000.  9  Bll.  Chroniolith.  Mfinchea 
(Kellerer)  1882.    Fol.    (M.  10;  aut  Lt^iuw.  in  Mappe  h4.) 

MSnehen  fBr  1  Mark.  Neuester  Plan  Ton  Mflaelkeii  mit  Umgebmiss- 
und  Eiseubahukärtchen.  Nebst  kleinem  Wogweiser  zu  den  Sehens- 
würdigkeiten.   12.  Aufl.    München  (Knyser)  1882.  12. 

Kaiser  (A  ),  Plan  der  Kgl.  Krein  Hauptätadt  Augsburg.  Nach  den 
neuesten  AbUnderungen  aufgenommen  und  bearb.  1  : 5,000.  8.  Aufl. 
2  Bll.    Chromolitli.    Augsburg  (Rieger)  1882.    Fol.    (M.  5.) 

Meutb  (C.  A.),  tipecialkarte  der  bayerischen  Bheinpfalse.  Chromolith. 
Kaisenlaatem  (Ootthold)  188S.  Fol.  (In  Leinw.-Carton  H.  2,50;  auf 
Leiuw.  in  Carton  4;  m.  polirteu  HolzstUben  4,50.) 

Michel  (Ch  ).  Alpenkarte.  Seet,  4  u.  5.  Totiristeukarte  für  Ausflüge 
von  München.  Lüh.  u.  color.  Müueheu  (l'iusterliu)  1882.  Fol.  (80  Pf.J 

Algermissen (J.L.),  Special-Karte TonSfldwestdentsehland.  1:800,000. 
Sect  3.  Karlsniiie.  Stuttgart.  Sect.  7.  Koustani.  Cto>molitb.  Heia 
(Deutsche  Buchhdl.)  1H82.    Fol.    {k  M.  2,50.) 

Rachel  (L.J,  Karte  vou  Württemberg,  Baden  und  iluheuzullern. 
l:450«0iX>.  18.  Aufl.  Lith.  n.  col.  Stattgart  (A.  Hflller)  1888.  Fol. 
(M.  1 ;  auf  Leinw.  u.  Carton  2.) 

Fraa<t  (O.),  Gtocrnostische  Wandkarte  von  Württemberg,  Baden  und 
Uohun/.ullern.  1:280,000.  4  Bll.  Chromolith.  Stuttgart  (Schweizer- 
hark) 1883.   Fol.    (In  Mappe  M.  12;  auf  Leiuw.  in  Mappe  14.) 

Bauser  (C.  W  ).  H.ind-Atla.H  von  dem  Königr.  Württemberg  in  68  BIL 
1 :  150,000.    Stuttgart  (MetzlerJ  1882.    4.    (M.  8.) 

Bender  (G.),  Schul-Wandkarte  von  Württemberg.  6  BU.  4.  Anfl.  Chro- 
molith.  Stattgart  (Bieger)  1888.  Fol.  (M.  7;  anf  Leinw.  mit  laokirten 

StiU.en  12.) 

Moosmair  (A.),   Neueste  Kisenbahu-,  Post-  und  Telegrapbeu-Karte  des 

Königreiehs   Württemberg.     1  :  850,000.     Chromolith.  Stattgart 

(Bieger)  1882.    Fol.   (M.  1,50.) 
Algermissen  (.1.  L  ),  Special- Karte  des  Schwarzwaldes.  1:200,000. 

2.  Aufl.  Chromolith.  Metz  (Deutsche  Buchhdl.)  1882.  Fol.  (M.  2,50.) 
Hau  g  (J.),  Übersiehtokarte  Aber  slmmttiehe  Stedt-  nnd  Stiftswsldangem  Ton 

Leutkirch.    1:25,000.   Lith.  und  coL   Lentkirah  (Both)  1888.  Fol. 

(M.  1 ;  auf  Leiuw.  1,60.) 
Karte  vou  Elsass-Lothriugeu.    Chromolith.    Metz  (Deutsche  Buchhdl.) 

1888.   4.   (15  PC) 

Kirchoer  (U.),  Das  Reichsland  Lothringen  am  1.  Febr.  d.  J.  I76G  und 
sein  Nachbargebiet  im  Westen  und  Süden.  Chromolith.  Strassburg 
(Trübner)  1882.    Fol.    (M.  3.) 

Herl  ach,  Niederbronn  und  seine  Umgegend.  Specialkarte  für  Touristen. 
1 : 40,00a   ChromoUth.   Strassburg  (Trttbner)  1883.  Fol.  (M.  8.) 

Kurten  von  Oesterreich- Cngiirn. 

8pecialkartc  der  österreichiscli-ungarischen  Monarchie.  Herausg.  vom 
Ic.  k.  militär-geographtacheu  Institute  in  Wien.  1  : 75,000.  Zone  IV.  8. 
Kaaden  nnd  Joaehimsthal.  —  VL  11.  Königsaal  nnd  Benesehan.  — 
X.  9.  Knsohwarda.  *  XV*  16.  Kapnydr.  —  XYL  14.  Haitiberg  nnd 
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Pinkafeld.  —  XX.  13.  Fragerhof  und  Wind.  Fetotrits.  —  ZXY.  Waraa- 

(lin  und  Kottori.  —  XXI.  13.  Rohitech  und  Drachenberg.  —  XXI.  16. 

Berzeuce  und  St.  Georgen.  —  XX VU.  12.  Rudolfswerth.  —  XX VU.  13. 

Gurkfeld  Rann  und  Samobor.  —  XXIII.  14.  Velika  Gorica  und  Lekenik. 

—  XXIII.  15.  Kloster  Ivanic  und  MoslaTina.  —  XZIV.  15.  8itek  and 

Sunja.    Wien  (Lerhuer)  1882.    Fol.    (ä  M.  1.) 
Baur  (C.  F.),  Waudkurten  von  Oesterreich-Ungarn.  9  Bli.  Ausg.  18S2. 

Chromolith.    Wien  (Httliel)  1882.    FoL   (M.  8;  auf  Leinw.  in  Mapp« 

14;  m.  Stuben  16,40.) 
Haardt  (V.),  Atlas  der  österreichisch-ungarischAn  Monarchie  f&t 

Volks-  und  Bürgerschulen.    Ebds.  1S82.    4.    (M.  1.) 

'  —   Italienieehe  Aneg.    Edle.  I.  in  7  carte.   Ebdi.   4.   (60  Pt); 

Ediz.  II.  in  14  carte.    (M.  1,20.) 
Trampler  (R.),  Atlas  der  österreichi.sch-ung'arischen  Monarchie  fTir 

Mittel-  und  verwandte  Schulen.    Ausg.  in  öl  Bll.    Wien  (k.  k.  Hof- 

o.  Staatedmckerei)  1882.   4.  (M.  8,60.) 
Chavnnne  (J.),   Physikalisch- statistischer  Hand-Atlas  von  Oesterreich- 

Uugarn  in  24  Karten  mit  erläut.  Text.    1.  u.  2.  LieC  Wien  (HöLsel) 

1882.    Fol.    (k  M.  7.) 
Kosenn  (B.),  Handkarte  der  österreichisch -ungarischen  Monardde. 

1:2,500,000.    Au.sp.  18S2.    Chromolith.    Ebds.    Fol.    (M.  1.) 
Oeneral-Strassen-  und  Ortskarte  des  österreichisch- uugari  scheu  Reiches 

nebst  gans  Sfld-Weet-Dentfdiland  xmä  einem  grotara  Tkeile  ten 

Nord-Italien,    der  Schweiz   und   <lci-    übrigen    angrenzenden  Linder. 

4  Bll.   N.  Aoeg.   Cluromolitb.  n.  col.  Wien  (Artaria  &  Co.)  1882.  Fol. 

(M.  9.) 

Ueboiiehtikarte  der  Eiaenbalinen  der  Ssterreiehisch-angariaches  Mo- 
narchie, nebst  den  angrenzenden  auswärtigen  Lundestheilen.  Heransg. 
im  Auftrage  des  k.  k.  Handelsministers  von  der  k.  k.  Gcueral-Inspection 
der  Österreich.  Eisenbahnen.  1  :  1,000,000.  Erneuerte  Ausg.  6  Bll. 
Chromolith.   Wien  (Artaria  &  Co.,  in  Comm.)  1881.   Fol.  (M.  11.) 

Trampler  (R.),  Eisenbahn  -  Karte  der  Österreichisch -ungarischen 
Monarchie.  Chromolith.  Wien  (k.  k.  Uof-  u.  Staatadr.)  1882.  4. 
(40  Pf,) 

Bisenbahn-Karte  von  Oesterreich-Ungarn.    1:840,000.  NoneAnfl.  188S. 

Chromolith.    Wien  (Holzel)  1882.    Fol.    (M.  2.) 

 12.  Jahrg.   1882.  45.  Aufl.  Chromolith.  Teachen  (FrochaskaJ  1882. 

FoL  (M.  S.Y 

Wranitsky  (H.),  Neueste  Fostsonenkarte  der  österreichisch-ungari» 
sehen  Monarchie,  nebst  einem  Zunenzeiger  und  alphab.  Verseichniiae 
•Immtlicher  Postämter.    Tabor  (Jausky)  1881.    8.    (M.  1,60.) 

Neneite  Beiaekarte  der  ttsterreichiseh-iingariiclien  Monarchie.  Cluro- 
molitb.   12.  Aufl.    Wien  (Perlea)  1S82.   Fol.    (M.  1,80.) 

Wagner  (J.  E.),  General-Karte  des  Königreichs  Böhmen.  I  :  220,000. 
9  Bll.  Liith.  u.  col.  Ausg.  I  mit  der  polit.  u.  judicielleu  Eintheilung, 
jeder  Beairk  in  beeonderer  Farl>e  ans|pBlttbrt  mit  Angabe  der  Sprach» 
grenze  und  des  Terrains  (M.  9).  Ausg.  II  mit  Angabe  des  Terrains 
(M.  7);  Ausg.  IIL  eio£Mher  Abdr.  ohne  Terrain  (M.  6>  Prag  (^^Ttka) 
1882.  Fol. 

I  Neueste  Eisenbahn-  und  Strassenkarte  von  Bdhmen.    S.  Anfl.  Chro- 
moUth.    Ebds.  1882.    Fol.    (M.  1,20.) 

Ctoneral-Karte  von  Mittel -Böhmen.   (Umgebung  von  Prag.)   3.  AsL 

Lifh.   Ebda.  1882.    Fol.   (M.  1.) 
— t       TOm  südöstlichen  Höhmon.    Lith.    Ebds.  1882.   Fol.  (M.  1,2Ql) 
— ,  —  Tom  aadweatlichen  dtthmen.  IML  Bbda.  1882.  FoL  .(M.  1,2a) 
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Koristka  (C),  Oeneral-Kartc  vom  Königreich  Böhmen.  1:432,000.  Lith. 
u.  col.  AuBg.  1882.  Fol.  Wien  (Uökel)  1882.  (M.  4;  auf  I^einw.  in 
Carton  6.) 

— ,  —  — ,  böhmisch.    Ebda.    Fol.    (M.  4;  auf  Lsinw.  in  CSarton  6.) 
Karte  des  eht  lualigen  Sanzcr  Kreises  nach  der  nenosten  politischen  Ein- 

theiluug  mit  besonderer  Rücksicht  der  Hopfen  bauenden  Orte.  Chromo- 

Uih.   8aas*(Ippoldt)  1888.   Fol.  m.  Text   8.   (M.  3) 
Kozenn  (B.),  Hand-  und  Reisekarte  der  Markgrafscbaft  Mähren  und  des 

HerzofTthums  Schlesien.    1:600,000.   Lith.    Wien  (Hölael)  1882. 

FoL   (M.  2,40.) 
— ,  —  — ,  bShmiicb.  Ebdi. 

Steinhauser  (A.),  Karte  der  Markgrafschaft  Mahren  und  des  Herzogr- 
th ums  Schlesien.  1:  432,000.  Neue  Aufl.  Lith.  Wien  (Artaria  & 
Co.)  1881.    Fol.   (M.  4.) 

Kanlfers  (A.),  Plan  von  Reiche  über  g.  1:5760.  Chromolith.  Baiehen- 
herfr  (Schöpfer)  1881.    Fol.    (M.  1.) 

Scheda,  Wien  mit  seiner  nllchsten  Umgebung.  Detail  Karte  zum  Besuche 
der  nlcbstgelegenen  Ortachaften,  sowie  m  Ansti  ügen  und  Gabirg8>Par> 
tien  für  Touriatea.  Au»g.  1882.  Chromolith.  Wien  (AHaria  &  Co.) 
Fol.    (M.  2.) 

Nettester  Plan  der  k  k.  Keichsbaupt-  und  Residenzstadt  Wien  und  der 
Tororte  aait  Angabe  der  Hftnsemumerierang.    KK  Anfl.  Chromolith. 

Wien  (T.'iifon)  ISS-J.     Fol.    (ßO  Pf.) 

Über8ichtlich.<«tür  Plan  vuu  Wien  und  seinen  Vorstädten.  Chromolith.  Wien 
(Perles)  1882.    Fol.    (80  Pf.) 

ümgebnngs- Karte  von  Wien.  Heruitscreg'.  vom  k.  k.  militär-geographischen 
Institut.'  in  Wien.  I  :  25,000.  BI  A.  7.  Fahrafeld;  8.  Pernitz;  R.  7. 
Potteustein  ;  b.  Hornstein;  C.  8.  Solienau;  D.  7.  Ebreichsdorf;  8.  Potten- 
dorf; E.  7.  Seibasdorf;  8.  Loretto.  Heliogravnre.  Wien  (Leebner)  1881. 
Fol.    [h  M.  1.) 

Karte  der  Umgebung  ron  Mödling.  1  :  25|000.  Lith.  Wien  (Lechner) 
Fol.    (M.  2,40.) 

T.  Skrsesaewski  (A.),  Wiener  Ton risten>Karte.  1:246,857.  13.  Anfl. 

Chromolith.    Wien  (Toeplitz  &  Deutickc)  1882.    Fol.    (M.  1.) 
Karte  des  nördlichen  TheileH  des  Wiener-Waldes.   1:45,000.  Chromolith. 

Wien  (Hölzel)  1882.    Fol.    (M.  3;  auf  Lcinw.  in  Carton  5.) 
Handtke*8  (F.)  Specialkarte  von  Tirol  und  Salzburg.      1  :  G00,000. 

2.  Aufl.    Chromolith.    Glogau  (Flcmming)  1SS2.    Fol.    (M.  1,50.) 
iüirteu  von  T^rol,  Salsburgi  äaizkammergut.    Nebst  Plänen  von 

Wien  nnd  Mfindien  und  Eiaenbabnkarte  Wleii>Lina>Sa]sbnrg-Mfinehen. 

Chromolith.    Berlin  (Goldachmidt)  1SS2     Fol.   (M.  1.) 
Karte  des  Salz kammer gnts.    1:150,000»    Chromolith.    Qmunden  (M&n* 

hardtj  1882.    Fol.    (80  Pf.) 
Salbe rt  (A.  E.),  Distanakarte  des  Salakammergntea.    Lith.  Wien 

(Holder)  1882.    Fol.    (72  Pf.) 
Hüller  (J.),  Plan  von  G munden  und  dessen  nächster  Umgebung.  Chro- 

moUtb.    Omunden  (Mänbardt)  1882.    Fol.    (80  Pf.) 
— ,  Plan  von  Ischl  nnd  daaaen  niehaler  Umgebung.  Chromolith.  Ebda. 

Fol.    (80  Pf.) 

KATonstein  (L.),  Karte  der  Ost-Alpen.  5  Bll.  Ost- Tiroler- Alpen, 
Tawen  und  Dolomiten.    Ohfomolitti.    Frankftirt  a./M.  (Bcf«nstein) 

1882.   Fol.    (M.  5.) 
Petters  (H.),  und  A.  Waltenberger,  Karte  der  Ost- A  1  pen.  1:860,000. 
KpfrsL  u.  color.  Augsburg  (Lampert's  Alpiner  Verl.)  I6b2.  Fol.   (M.  3; 
Lalnw.  d.) 
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Kartou  vou  Oeaterreich- Ungarn* 


Karte  der  Dolomiten  und  desSfid^Abhanges  derCentral- Alpen.  ItSMMIOO. 

Chromolith.    Wien  (Hartleben)  1882.    Fol.    (90  Pf.) 
Steinliauser  (A.),   Karto   von   Tirol   und   Vorarlberg.    Terrain  von 
Ji.  MHächuk  seu.    1  : 43:^,000.    N.  Aufl.    C'hrumüUth.     W'icu  (Artaria 
ft  Co.)  1882.  Fol.  (Bf.  4.) 

Albach  {J.\  Spedalknrte  von  Südwest-Österrelcfa.  1 :  ^00,000.  BI.  IX. 
Umgebung  von  Kufstein-Grossglockner.    Cbromolith.    Wien  (Artaria 

&  Co.,  in  Conun.)  1HS2.    Fol.    (M.  '>Av.) 

Maschek  acu  (K.J,  Keuestti  Touristeu-Kurteu.  1:129,000.  N.  X.  Doloniitea 
Ton  Bfid'Tirol,  Bruneok,  Bozen,  Ampewo  ete.   Rer.  Ton  B.  Iaeler> 

Litb.    Wien  (Artaria  &  Co.)  1882.    Fol.    (M.  2.) 
— ,  Karte  von  Mittel-  und  West- Kärnten  und  dem  nördlichen  Krain  etc. 

1  :  150,000.    1.  WesUichea  BI.   Chromolith.   Ebds.    1882.  Fol.  (M.  3.) 

— ,  8.  Oestliebei  BI.   Chromolith.   Ebda.    1888.   FoL   (If.  8.) 

Administrationü- Karte  von  Nieder-Oestorreich.    Herausg.  vom  Verein 

für  Lande.skunde  Nieder-Oestcrreichs.  1:28,000.  Sect.  C.  BI.  3.  Weitra. 
4.  Gr.  Gerungs.  Sect.  D.  BI.  4.  Otteoschlag.  G.  Pöggestall.  EhiU. 
1882.  Fol.  {k  H.  1,60.) 
Freytag  (O.)»  Speeial-Touriatenkarte  der  niederösterreichisch-steiri- 
scben  Grenzgebirge.  N.  2.  Westliche  Sclnieealpe,  Veitsch,  Zeller 
u.  Affeuzer  8laritzeu,  Touiou  etc.  1:50,000.  Chromolith.  Ebd«. 
1889.    Fol.   (M.  2,80.) 

Tonriaten>Karte  von  Nieder-Öaterreieh  und  den  angrenienden  Ge1>ieten. 

1 :  375,000.    Zusammengestellt  und  gezeiclint  t   von  A*  BeUM«  Cluro- 

molith.    Wien  (Hurtlebon)  1882.    Fol.    (M.  1,10.) 

Karte  der  Schueeberg-Raxalpe-Hochschwab  -  uudOetscher>Grapp«. 
Heraovgeg.  TOm  K.  K.  militftr-geogr.  Institute  in  Wien.    1 : 75}000> 

2  BU.    Lith.    Wien  (Lechner)  1882.    Fol.    (BL  4;  color.  6.) 

T.  8k  rzesKCW  8  k  i  (A  ),  Specialkarte  der  Umgebung  von  Bad  Cnstein  und 
Bundst^iaa  vom  Garoskahr-Kogel,  nebst  Plan  vom  Wildbad  Gasteio. 
1 : 50,000.  2  BIl.   Chromolith.  Wien  (Hdlsel)  1881.  Fol.   (H.  2.) 

Ümgebnngs-Karte  von  Gras.  Heransgeg.  vom  K.  K.  militir-seographieehen 
Institute  in  Wien.     I  :  75,000.    Lith.    Wien  (Lechner)  1882.  FoL 

(M.  1,.S0;  chromolith.  M.  2,G0.) 
—  —  vou  Innabruck.    Lith.    Ebds.    (M.  I,ti0;  chromolith.  2,-kO.) 

 Ton  Lins.   Lith.   Ebde.  (U.  1,60;  chromoliUi.  240.) 

 von  Villach  und  Tarvis.    Lith.    Ebd.s.    (M.  2;  chromolith.  8.) 

Steinhaoser  (A.),  Orts-  und  Strassen- Karte  des  Königreichs  Ungarn,  nebst 

Kroatieu  und  Slavonien.     1 : 296,000.     Chromolith.     Wien  (Artaria 

k  Co.)  1882.   Anag.  mit  Terrain  nnd  ohne  Terrain  mit  der  Comitatt- 

eintheilang.    {k  M.  4.) 
Lanbner  (J  ),  Situationsplan  der  Kön.  Freistadt  Pres.sburg.  1:8,600. 

2  BU.    ChromoUih.   Pressburg  (Steiner)  1881.    Fol.    (H.  8.) 
Plan  Ton  Budapest  nüt  karaem  Wegweiser  nnd  Strassenveiaeirhniis  ia 

ungarischer  und  deutscher  Bprache.    ChromoliUu    Wien  (Hartleben) 

1882.    Fol.    (90  Pf.) 
Schulsi  General-,  Post-  und  Strasseukarte  des  Kroalaudes  GaÜKien  nnd 

Lodomerien,  mit  Anaehwitn,  Zator  nnd  Krakan;  sowie  das  Kronlandw 

Bukowina.    1  864,000.    Nene  Anfl.    Kpfrst.    Wien  (Artaria  k  Co.) 

1882.    Fol.  (M. 

Kart«  des  Operationsgebietes  in  Süd-Dalmaticu  (Cirvoscie,  Uucche  di 
Cattaro)  nnd  der  Heneffowina,  nebst  dam  Ffiistenthnm  Monlunsgrn. 
1:886,000.   ChromoUth.  Wien  (Hartleben)  1882.  FoL  (40  Pt) 
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Karten  der  Schweis« 

T.  Ha«rdt  (V.).  Wandkarte  der  Alp eu.  6  Bll.  1:600,000.  Chromolith. 
Fol.  Mit  Text.  4.  (I,  Detaillirte  Ausg.  M.  30;  auf  Lciuw.  in  Mappe 
40;  m.  Stäben  44.  —  11.  Schul- Ausg.  M.  24;  auf  Leiuw.  in  M«ppe  34; 
n.  BtlbeB  88.  —  m.  Sttmuno  Ausg.  M.  80;  auf  Leinw.  in  Mappe  80; 
m.  StKben  34 ) 

Topographischer  Atlas  der  Schweis.   1:25,000.   20l  Liet    Bern  (Dalp) 

1SS2.    Fol.    (M.  12,00.) 
Xaofa  earta  della  Svissera,  eon  toHe  le  ferrorie  in  attiTitk  Milano 

1882.    Fol.    (1.  1,50.) 
Kleine  officielle  Eiseubuhukarte  der  Schweis.    1 : 500,00a    Aosg.  18S2. 

Chromolith.    Bern  (Dalp).    Fol.    (M.  1,20.) 
Grote  (L.)j  Eisenbehn-Karte  der  Schweis,  mit  Angabe  der  PoilitnMen, 

Dampfschifffahrts-   und   Telegrnpheu-Liuien.    4.  Aofl.    liith.  und  CoL 

Zürich  (SchmidtJ  lii82.-  Fol.    (m.  2,50.) 
Randegger  (J.),  Reisekaite  der  Soh weis.  1:600,000.  Chromolith.  Zfirioh 

(Wnnter  &  Co.)  1882.    Ful.    (M.  2.) 
Lenz  in  per 's  (K. )  billige  Karte  der  Schweiz  und  der  angrenzenden  Länder. 

1:400,000.    Ausg.  1882.    Chromolith.    Bern  (Dalp).   Fol.   (M.  2;  auf 

Leinw.  in  Etai  4.) 

—  neue  Kurte  der  Schweis.    Aug.  1888.    CbrossoUth.    Ebde.  Fol. 

(M.  6,40.) 

—  Physikalische  Touristeukarte  der  Schweis.  1:500,000.  Chromolith. 
Bern  (Dalp)  1888.   Fol.   (U.  3;  aof  Leinw.  4,60.) 

Ziegler,   Knrte    des    Kantons   Granbünden.     1:250,000.  ChromoUth, 

Zürich  (Wurster  &  Co.)  l8vS2.    Fol.    (M.  2,40.) 
Delktiskamp's  Reliefkarte  des  Vierwaldst&ttersee's  und  Umgebung. 

Ausg.  in  dreifiurbigem  Druck.  Zflrich  (Grell,  Ffinli  &  Co.)  1888.  Fol. 

(M.  1,50.) 

Carte  officiale  della  ferro  via   del  San  Gottardo,    in    3  fogll  riuniti. 

Panorama  leeondo  il  tracciato  definitiTO  pubblicato  dalla  Diresione 

della  ferrovia  del  Sau  Oottardo  (ridnslone  della  earta  Dufour).  1:100,000. 

Milano  1882.    (1.  2.) 
i^arte  der  St.  Üotthard-Bahn  in  3  Bll.  Nach  dem  endgültigen  Eisenbahn- 

Traed  nnd  im  Auftrag  der  St  €h)tChard«Direetion  rwnoirt  anf  Dnlbuf*« 

Karte  der  Schweiz.    1 :  100,000.   2.  Aufl.   Lith.  n.  coL  Zfirioh  (OraU, 

Fässli  &  Co  )  1S82.    Fol.    (M.  1.) 
Weber 's  (J.)  YogelscbaukArte  der  Gotthardbahu.    Chromolith.  Ebds. 

1888.  FoL  (M.  1.) 


Karten  Ton  Fk-ftakreieh. 

Kleinhanl  (C),  Frsnoe  colorifo  k  naln  levde.   18  Bll.   Paris  (Dela- 

grave)  1882. 

Garte  du  Masslf  des  Alpes.  1  :  S0,000.  ßl.  Albertville,  Allevard,  Barcelo- 
nette,  Bardonu^che,  Beaufort,  Bonneval,  Bösel,  Briau(;ou,  Castellane, 
Chanonsset,  Colnuurs,  Comp«,  Fenestrelle,  Gap,  La  Ifotte  du  Gaire, 
Lärche,  Le  Bourg-d'Oisan.';,  Lea  Mdes,  Modane,  Mont  Dauphin,  Moutiers, 
Mioe,  Ormea,  Pet)t-8t.-Bernard,  Que>'ra.s,  Riez,  St.-Bonnet,  St-Firmin, 
St-Jean  de  Maurienne,  Seyne,  Suse,  Tignes.  Paris  (Döpöt  de  la  Guerre) 
1881/82.    (ä  fr.  1,60.) 

Osrtes  de  la  frontiere  des  Alpes.    1:320,000.     1.  Mficon;  2.  Grand-St.- 
Bernard;  3.  Lyon;  4.  Albertville;  5.  Valence;  G.  Brian^on;  7.  Avignon 
8.  Niee;  9.  Matseille;  10.  Draguiguaa.  Bbds.  1881/88.  (h  fr.  1,50.) 
litlMbt.  d.  OsseUssh.  t  Krtk.  BAXTIL  38 


Diqitized  by  Google 


594 


Kutsa  Ton  Belgien  und  dos  Niederittidaii. 


Cwrte  de  France,  dresst'e  au  d.'j)ot  des  fortiacations.     1:500,000.  Feuille 

VI.    Mulbouüü,  Karlsruhe,  Mauuheim,  Strasbourg,  Bftle.    Pari«  1881. 
C6te  Nord  de  Franee.   Baie  de  Sonune.  Paris  (D<pM  de  lalfarfne)  1888. 

(N.  3800.) 

Carte  de  Frauce,  drossle  par  le  Service  Viciual  par  ordre  de  M.  le  Mi- 
nistre  de  llnterleure.  1  : 100,000.  XII,  IG.  le  Maas  (Nord);  XU,  18.  la 
Flccbo;  XII,  21.  Mirebeau;  XII,  23.  la  Motte  St.  Biray;  XII,  24  Rnffec; 
XIII,  9.  Ftfoamp;  XIV,  28.  Le  Blaue;  XVni,  16.  Beiie.  Paris  (Haehetle) 

im 

Ailas  du  d^partement  de  TAisne  et  de  ses  abordt.    1:100,000.    16  BL 

Paris  (Hachette)  1881.  (fr.  15.) 
Maltu-Brun  (V.   A.),   Carte   dn  Departement  de  rAri>!^t';  Corrfexe; 

Creuse;  Dröme;   Fiuigtäre;   Gard;  Uaute-äaronue;  Lot-et- 

Garonne.  Paris  (Bovff)  1888. 
Frauce,  north  ooast:  Calais.   London  (Hjdrogr.  Office)  1888.   (1  s.) 

(N.  2556.) 

Carte  du  Departement  de  la  Gironde.    Bl.  1.  St.-Vivien;  2.  Valegrac; 

8.  Lesparro;  81.  Orignola.   Bordeaux  (Ftfret)  1881. 
Piano  del  HaTre  de  Oracia.  Madrid  (Dir«oeion  de  Hidrogralla)  1861. 

(N.  804.) 

Gruner  (L.),  Carte  generale  et  coupes  du  bassiu  houiller  de  la  Loire. 
2  BU.    1 ;  46,000.   Paris  (impr.  Lemeroier)  1881. 

Guromi-Reliefkarte  von  Pari.s  und  Umgebung.  Höhen -Maaastab  1  :  10.000. 
Längen  Maasstab  1:80,000.  Color.  Leipzig  (Heitmann)  FoL 
(M.  32.) 

Anthoine,  Carte  des  environs  de  Paris,  dresstSe  par  ordre  dtt  Ifinistn  de 

rint««rieur.    1:100,000.    Paris  (Hachette)  lS8l. 
Piano  del  puerto  de  To  Ion.    Madrid  (Dirreccion  de  Hidrografiji)  1881. 
(N.  801.) 

Atlas  du  d^partement  de  la  Vendue  ei  de  seS  abords.  17  BU.  1: 100,000. 
Paris  (Haohette)  1881.   (fr.  15.) 


Karten  von  Belgien  und  den  Niederlanden. 

P^rigot  (C.)  et  L.  Pire,  Atlas  tnementaire  de  la  Belgiqne.  Paris 

(Delagrave)  1882.    20  S.  m.  12  Karten. 
CMnurd  Mereator,  La  graude  carte  de  Flandre  drees^e  en  1540.  Bepio- 

dttCtion  pliototypique  de  l'exemplaire  conserve  au  Miis^e  Plantin-Moretus, 

ezäcnt^e  d'apres  les  ordrcs  de  T Administration  Communale  d'Auvers  par 

Jos.  Maee,  Photographe;  et  pr^ced^e  d*uue  notioe  explicative  par  J. 

van  Haemdoack.   Auvers  1888. 
Historische  en  topografische  Atlas  van  Ht  lmoud,  verzameld  en  voor  een  dael 

geteekeud  door  A.  Sassen.    Helmond  (de  Keijdt)  1881.    (fl.  2,25.) 
Witkamp  (P.  H.),  Kleine  Sehoolatias  van  Hoderland  «n  zijne  OvhmmoIm 

Bezittingen.    8.  dr.    Arnbem  (Voltelen).    4.    (Editie  in  14  knailan 

fl.  0,35;  iu  17  kaarten  fl,  0,40.) 
— ,  Volksatlas  van  ^'ederland  en  zijne  Overzeesdie  Besittiugeu.    5«  dr. 

16  kaarten.   Bbds.  1881.  4.   (fl.  0,75.) 

Da  Nedorlauden  met  betrekking  tot  geologie,  hoogte,  landbouw, 
koophandel,  scheopTaart  on  ngverheid.    3  kauten.    Ebds.   1881.  4. 

(fl.  0,75.) 

Waterstaatskaart  van  Nederland,  nitgeg.  op  last  Tan  Z.  Exe.  den  Iß- 

nister  van  Waterstaat,  Handel  en  Nijverheid.  Bl.  Arnhem.  N.  I.  S.  4. 
Bl.  Zutphen.  N.  4.  Bl.  Vierlingsbeek.  N.  1.  Bl.  ZwoUe.  N.  3. 
's  Uage  (Mart.  Nijhoff)  1881/82.   (4  ü.  1,50.) 
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Bpoor*  ea  Tramka&rt  van  Nederland.    Met  eutoa  twi  liet Kordaaefaumal. 

Amsterdam  (Scvffardt)  18S2.    (fl.  0,25.) 
Ten  Klooster,  Landbouwknart  van  Nederland,  voor  schoolgebraik.  In 

i  bl.   Leiden  (Engels  k  Zoon)  1881.    (fl.  3.) 
Zaegnt  Ma  den  Hoek  ran  Holland.    Hydrographische  kaavt.    1  :  7500, 

naar  de   opname  van  Mei  1881   door  Ihr.  F    E.  ile  Branw.  Uitgeg. 

door  het  Ministerie  van  Marine.    Afdeeling  Hydrugrapbie.    's  Qraven- 

hage  (Qebr.  Taa  Oleef)  1881.   (tl.  1.) 
Gonw  (J.  ter),  Historiflche  kaart  vnn  Amsterdam,  waarop  het  plan  van 

nitbreiding  der  stad ,  zoowel  als  de  nieu^vc  Spoorwegwerken ,  Uandels- 

en  Aaulegkadeu  enz.  ^iju  bijgewerkt  door  A.  J.  van  dor  Stok.  1:10,5(X). 

Amsterdiun  (Premie  Taa  the  „Niewa  van  den  Dag").   (ITieht  im  Boeh- 

liandel.) 

Kaart  van  Amsterdam  eu  Omstreken.  Ten  uoordeu  van  de  Zaan  tot  in 
liet  Zoiden  van  de  BniteoTeldert  en  Zoi^liet  a/d.  Amstel;  taa  weeten 

van  af  Sloterdtjk  tot  in  Int  Üu.sten  aan  SchelUngwoude  en  Diemen.  In 

6  klenren  gednikt.    Amsterdam  (Seyffardt)  1881.    (fl.  1,50.) 
Kaart  van  Amsterdam  iu  4  bl. ;  met  kadastrale  iudeeling  der  perceelen, 

«amengeeteld  «n  geteekend  door  A.  J.  van  der  Stok  Senior.  Amsterdam 

(Scheltema  &  Holkema)  1881.    (fl.  12,50.) 
Platte  grond  van  Amsterdam ,  met  opgave  der  Trams,  Omnibussen,  Ilaven- 

Stoombooten,  HOtels  etc.    Amsterdam  (S«ijffardt)  1S82.    (fl.  0,40.) 
Braakensied  (A.),  Platte  grond  van  Amsterdam  in  1882:  Met  plan  van 

nitbreiding  der  stad   etc.    Ilerzien  cn  bijgewerkt  door  A.  J.  Tan  der 

Stck.    Amsterdam  (van  Holkema)  1882.   (fl.  0,60.) 
~,  Platte  Qfoad  van  Botterdam.   Nienwe  dmk.   Ebda.  1888. 
Plattagroad  der Gemeente Botterdam,  vervaardigd  door  J.  O p r el.  1 : 10,000. 

Rotterdam  (Bazendijk)  18S1.    (fl.  0,75.) 
Braakeusiek  (A,),  Waudelkaart  van  Arnbem  en  omstreken.    1 : 30|(X)0. 

Met  de  platte  gronden  Tan  Amhem  en  Wageningen.   Amhem  (Tan  de 

Zaade)  1882.    (fl.  1,25.) 
Nienwe  Platte  Grond  van  Utrecht,   met  volledige  nauwkeurig  sameuge- 

stelde  lijsten  van  Straten,  pleinen,  grachten  etc.    3*  druk.  Utrecht 

(Diebl)  1888.   (fl.  0,75.) 
Kaart  van  TTtrecht  en  omstreken,  met  plattegrond  der  stad  Utrecht.  1  : 50,000. 

Gedmkt  in  6  klenren.    Utrecht  (van  Druten)  1881.    Fol.    (fl.  1,80.) 
Nienw  plan  Tan   Breda.    Breda  (Nienwenbuijs)   1881.     (fl.  0,30;  in 

kleurendr.  0,50.) 

Wandelkaart  voor  de  Badplats  Wijk  aan  Zee,  Beverwijk-Velzen- 
Ymaiden.  Naar  officieele  bronneu  bewerkt  dour  J.  Helm  er  s.  1:20,000. 
B«wcrwijk  (Oroot)  1881.   FoL   (fl.  1.) 

Karten  von  Grossbrifannien. 

(Zasammenstellnngen  der  1-,  6-  und  25-inch  County  und  Parish  Maps,  so- 
wie der  Town  Plans  finden  sich  in  jedem  Hefte  der  Proceedings  of  the  Hoy. 

Geogr.  Society.) 

Lette*  British  Imperial  Atlas.   London  (Letts)  1881.   FoL   (81  i.  6  d.) 

Tonnt's  Shilling  map  and  gnide  to  the  Ri^er  Thames,  llrom  Oxford  to 

London.    Oxford  (Taunt)  1882.    (1  s.) 
Philip's  handy  atlaa  of  the  counties  of  Wales.    Conatructed  hy  J.  Bar- 

tboloaew.   London  (Philip)  1888.   8.  (9  s.  6  d.) 

England,  sonth  coast:  The  Solont,  Hurst  point  to  Cowes  and 
Souti]ami)toa  water.  London  (Hjrdrogr,  Office)  1882.  (2  s.  6  d.) 
(N.  2040.) 

88* 
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England,  south  eoast:  Needles  chaunel,  with  Chrbfeehofeh  baj.  London 

(Hydrogr.  Offioo)  1ÖÖ2.   {2  s.  6  d.)   (N.  2219.) 
Johnston*B  atfas  map  of  Seottand.    With  an  easj  refimnee  indon. 

London  (W.  &  A.  K.  JoLuston)  1881.  8.  (10  ».  6  d.)  i 
Philip' 8  handy  atlas  of  tbe  counties  of  Scotland.  Constmct«d  bjr 
Bartholomew.  With  Consulting  index.  London  (Philip)  1882.  3. 
(8  8.  6  d.)  i 
Stokes  (Margaret),  Carte  montrant  la  diatribation  des  principaux  dolmeos 
d'Irlande  avec  des  remarques  sur  lea  monnmenta  fuuäraires  pr^- 
historiques  de  ce  pays  et  uue  liste  de  ces  monoments.  Trad.  par 
E.  Ernaalt.  —  Memie  atdUohg.   N.  S^r.  XIV.   188S.   (p.  1.) 

Karten  des  nördlichen  and  ostliehen  Baropft*8« 

Gtoneralstabeus  topograpbiake  Kaart  over  Danmark.    lt4O»O0O.  Kaldio- 
grapheret  og  graveret  Ted  Qeoeralatabena.  Bl.  StaTUshored  n.  Bilkaboig. 

Kjöbenhavn  1882. 

Balti^ue:  Partie  Sud  du  Petit  Belt  et  de  l'ile  de  Fiouie.    Paria  (D^pöt 

de  la  Marine)  1881.   (N.  3842.) 
Kart  over  Heläiugörs  Omegn  et  Specialkart  orer  Helaiagör  By.  Hei*  i 

Bingör  (Chrißten«eu)  lS8i.    (kr,  0,40.)  i 
Meldal  (C),  Orientiriugskart  over  Veile  Omegu.    Veile  (Jörgensen)  1882. 
(kr.  1.) 

Carla  hoja  I  y  IV.  de  la  eoeta  occidental  de  Nornega.    Uadrid  (Dhree- 

ciou  de  Hidrografia)  1881.    (N.  789.  790.) 
Specialkystkart  over  Norge.    B.  37 :  Tustern-Tyrhong-Smölen.  1:50,000. 

(kr.  1,60.)  —  Topogr.  kart.  46.    C.  Terningen.    1:100,000.    (kr.  1.) 

Kristiania  (Qeogr.  oprailing)  1882. 
Kieport  (U.),  General-Karte  des  Rassischen  Reiches  in  Europa.    6  BIl. 

1 : 3,000,000.    5.  AuB.    ChromoUth.    Berlin  (D.  Reimer)  1882.  FoL 

(II.  10.) 

Pohl  (J.)  und  B.  Widimekj,  Eisenbahn-Karte  des  östlichen  Europa 

mit  bejJoiifliMer  Berücksichtigung  des  russischen  Reiclie?.  1  :  2,500,000. 
4  BU.  Chromolith.  Nebst  Stationsverzeichniss.  3.  Aud.  Wien  (Lecbner) 
1882.  Fol.  (M.  18;  auf  Leinw.  10;  auf  Leinw.  in  4  Seet  inEIol  18; 
auf  Leinw.  in  1  BL  in  Etui  19.)  I 
Die  Eisenbahnen  des  europHi sehen  Russland  mit  Theilen  der  angren- 
senden  Länder  und  Klein-Asiens.  1  : 6,000,000.  Ausg.  1882.  Lith. 
Wien  (Artaria     Co.).  FoL  (M.  1,50.) 

EUttten  der  sadlicben  Lander  Biiropa*s. 

Ibaies  d  Ibatai  de  Ibaro,  Mapa  topogräfiea  de  Espala.  1:60,C00. 
P.  6.t  Bl.  484:  Bnitrago;   BL  685:  Algete;  BL  805:  Araajwa. 

Madrid. 

Valverde  y  AWarea  (£.),  Mapa  general  de  la  Peninsula  Iberiea, 
Isias  Baleares,  Ganarias  y  Poeesiones  Bspaiolas.   8  Bll.   1 1 750^000. 

Lith.   Madrid  1888.   (pes.  15.) 
COte   Nord   d'Espngne:    Plan   de  Teutrc-e   du  Rio  Nerrioo  (barrs  de 

BUbau).    Paris  (Depot  de  la  Marine)  1882.    (N.  3836). 
Piano  del  arsenal  y  puerto  de  Cartagena.   ICadrid  (Direedon  da  Hidro» 

grafia)  1881.    (N.  17A.) 
Piano  del  puerto  de  los  Alfaqnei.    Ebds.    1881.    (N.  238  A.) 
Piano  de  la  concha  y  puerto  de  Oijon.    Ebds.    1881.   (N.  ISA.) 
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C«rri  (C),  Carte  ttraclale  e  portale  MV  Italla,  dissegnate  teeondo  1« 

c&rte  0  lo  opere  piu  aOfireditate  dci  moderni  geografi.  1  :  864,000. 
Nuova  ed.  1882.  Lith.  «.  col.  Wien  (Artoiia  &  Co.)  1882.  Fol 
(M.  16.) 

Piaole  delU  o!tt4  di  Milano,  e  dinonario  dl  tatte  le  Tie  e  plasia  entro  e 

faori  le  mnra;  CartA  dei  dintomi  Brianza-Laghi ;  piante  e  indicasioni 

deir  Esposizioue.    Milano  1881.    80  8.    16.    (1.  2). 
Ctrta  de  los  golfos  de  Veuecia  y  Trieste.    Madrid  (Direcciou  de  Hidro- 

gnäm)  1881.   (N.  796.) 
Kiepert  (H.),  Neue  Generalkarte  von  Unter-Itulien   mit  den  Inseln 

Sicilien    und    Sardinien.     1  : 800,000.      2    Bll.     Chromolith.  Berliu 

(D.  Beimer)  1882.   Fol.    (M.  5;  sosammengesetet  in  Cartou  6;  auf 

Leinw.  in  Garton  8.) 
Italy,  sonth  coast:  Policastro  to  eape  Santa  Maria  dl  Leuca,  inclodlng 

th»>  strnit  of  Messina.    Plans:   port  Cotrone,  Cape  RI»zuto  anchorage; 

Cotroue  and  cape  Colonne  anchorages.    London  (Uydrogr.  Office)  1882. 

(2  a.  6  d.)  (N.  198.) 

Adriatique:  Port  d^Otrante.   Paris  (D^pöt  da  la Marine)  1881.  (N.88I7.) 

-:  Ik's  Ptlaposa.    Ebds.    1881.    (N.  3»48). 
— :  lies  Tremiti.    Piauosa.     1882.    (N.  3895.) 

fiehrendsen  (O.),  Schulwandkarte  der  Baikanhalbi nsel.  1:925,000. 
4  BH.  CliroBioUlii.  Hildeebeim  (Chide)  1882.   Fol   (M.  9;  anf  LeInw. 

m.  Rollen  14.) 

Mediterrande:  partie  Est.    Paris  (Dcpöt  de  la  Marine)  1882.   (N.  3853B.) 

Majr  (E.).  Wandkarte  der  unteren  Donau-Staaten.  Europüisclie  Türkei 
nnd  Griechenland.  1:1,000,000.  4  EU.  Cliromolitb.  Miltenberg 
(Halbig)  1882.   Fol.  (M.  10;  anf  Leinw.  in  Mappe  14;  laoUrt  mit 

St&ben  16.) 

Schaefer  (M.),  Karte  der  Türkei  in  Europa  und  Asien.  Volksausg.  in  2 
Farben.    Berlin  (Abelsdorir)  1882.    Fol.    (50  Pf.;  groiee  Anag.  in  5 

Farben  M.  1.) 

Carte  t^l^graphique  de  la  Turqnte  d'Enropo.    Constantinoplo  1882. 
Mediterranean:    Sea   of  Marmara.     London  (Hvdrogr.  Office)  1882. 
(4  a.)  (N.  224) 

Mtmara  Sea:  Artaki  bay.    Ebds   18S1.    (1  s.  6  d.)    (N.  884.) 

—  — :  Approach  to  the  Bosporus  from  Stefano  point  to  Prinkipo  Channel, 

including  Princes  Islands.    Ebds.  1882.    (2  s.  6  d.)   (N.  2286.) 
Steinhäuser  (A.),  Generftlkarte  Ton  Bosnien,  der  Heraogowina  und  dem 

Sandschak   Novi   Bazar.  mnmmt  Dnlmatien,  Montenegro  und  Serbien« 

Chromolith.    Wien  (Artaria  &  Co.)  1882.   Fol.    (M.  1,80.) 
— ,  Speiialkarte  der  KriToaiJe  nnd  Boeeba  di  Cnttnro  nnd  daa  monte- 

negriniaeben  Grenagebieti.   Chromolith.   Ebda.  Fol.  (50  Pf.) 
Special-Orts-  und  Strassenkarte  von  der  Herzegowina  nebat  Sfid-Dalraatien 

nnd  West-Montenegro.    1  :  288,000.    Chromolith.    Ebda.  1882.  FoL 

(H.  1,50.) 

Handtke  (F.),  Spoeial^Karte  yom  afldlieben  Bosnien  nnd  Dalmntien, 

sowie  vom  Füstenthom  Montenegro.  1:600,000.  Chromolith«  Glo* 
gau  (Flemming)  1882.    Fol.    (M.  1,20.) 

Karte  des  Insurrectiona-Schauplatses.  Dalmatien,  Hersegowiua,  Bos- 
nien, Montenegro,  Serbien  und  angrenzende  Länder.  1:1,200,000. 
Chromolith.    Wien  (Stfyrermühl)  1882.    Fol.    (40  Vf.) 

General-Karte  des  gesäumten  Insurrectionsgebiets  in  Bosnien,  der  Uer- 
BOgOTinn  nnd  8dd-Dalmatien.  1 :  450,000.  Chronolith.  Wien 
(Hartleben)  1882.  Fol.  (80  Pf.) 
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Karte  des  Insurrections-Schauplatzes  von  Bosnien  und  der  Herzegoiwina. 
1  : 325,000.    Chromolith.    Wien  (HarUeben)  1882.    Fol.   (60  PC) 

Kiepert  (H.),  Karten  siir  alten  Cteaeliichto.  VL  Grieehenland.  1  : 
1,250,000.    Lith.  u,  col.    Berlin  (D.  Reimer)  18^    Pol.   (60  Pf.) 

Ardaph,  Carte  de  In  uoiivelle  fronti^re  Turco-Grecque.  1 : 50|000. 
London  (Intelligeucti  Depart.,  War  Ol'üce)  1882.    H  Bll. 

Huret  (Ch.),  Carte  du  Ganal  de  Corintbe  dapr&s  les  lev^  de  B.  Gertter. 
Paris  (Delagrave)  1882. 

Curtius  (E.)  und  E.  Adler,  Olympia  uiul  irmpepcud.  "2  Kaitcn  und  1 
Situatiousplan ,  gezeichuet  von  Kaupert  und  Dörpfeld.  Berlin  (Weid- 
mann) 188S.   a   (M.  4.) 

lüirton  yma  Aglca. 

OroMe  physikalisch  e  Wandkarte  des  nördlich  onAsIen.  4  BU.  1 :  5*670^000. 

St   Petorsburpr  18S2.    (rbl.  2.)  (russisch.) 
Tnrkestan  and  the  couutries  between  the  British  and  Riusiau  Dominatiuu. 

4  BIL    1 :  2,000,00a.   5*1«  edit.   London  (Indian  Ofliee)  1881. 
Carte  tek'graphique  de  la  Turquie  d'Asie.    Constantiuople  1882. 
Biess  (R.),   Die  Länder  der  heiligen  Schrift.     Historisch  -  geographischer 

Bibel-Atlas  in  7  Karten.    Neue  Aufl.  Freiburg  i.  Br.  (fierderj  1882. 

Fol.  (Bf.  8,40.) 

L«eder  (E.),  Wandkarte  von  Palästina.    4  Bll.    4.  Aufl.  Chromolith. 
Essen  (Bttdeker)  1882.   Fol   (M.  4 ;  auf  Leinw.  in  Mappe  10,50;  n.  . 
Stäben  12.) 

Cfippers  (J.),  Schul- Wandkarte  von  Paläatin«  lur  Zeit  Jean  und  der 
Apostel.  9  Bll.  Chromolith.  Ddaseldorf  (Sehwann)  1881  Fol.  (M.  8; 
auf  Leinw.  16.) 

Karte  von  Palästina  cur  Zeit  Jesu  Christi.    Chromolith.   Mets  (Deutsche 

BuchhdI.)  1882.    4.   (15  Pf.) 

Map  of  Western  Palestine  from  the  siirvey«  conducted  for  tho  Conamit- 
tee  of  the  Palestine  Exploration  Fund  hy  Lieut  C.  B.  Couder  and 
H.  H.  Kitehener;  redueed  from  the  one-ineh  map.  1  ;  1€8»9G0: 
Special  edition  illnstrating  the  divisions  of  natur«  !  dininage  and  moutt- 
tain  ranges,  accordingr  to  ,,An  Introduction  to  the  Sui  vey  of  Westeru 
Palestine'S  by  Trelawney  äaunders.    London  (Stanford)  1881. 

Zimmermann  (C),  Plan  des  heut{g«n  Jerusalem  und  Umgebung.  Nach 
W.  Wilson's  Aufnahme  von  1864 — 65  und  C.  Schick's  Ergänzungen  bis 
1879  bearb.,  unter  Mitwirkung  von  A.  Socin.  1  :  5000.  ChroinoUth. 
Leipzig  (Bädeker)  1881.    Fol.    (M.  5.) 

Map  of  the  country  in  the  vicinity  of  Aden,  Arabia.  1 : 359,000.  Caleatta 
&  London  (India  Office)  1882. 

Marvin  (Ch.),  Map  of  the  Russo-Persian  Frontier.  London  (Alka) 
1888.   (1  s.) 

Hansskneeht  (C),  Routen  im  Orient  1865—69.  Nach  dessen  Original* 
Skisaen  red.  von  H.  Kiepert.  4  Bll.  Chromolith.  Barlin (D.  Bdmsr) 
1882.    Fol.    (M.  10;  einzelne  Bll.  k  M.  4.) 

Karte  Ton  Persien,  Afghanistan  und  Balutebistan.  1  :  8,100,000. 
Tiflis  (Qeneralstob  d.  Kankas.  Armee)  18S1.    (ru<siscli  ) 

Judian  Government  Snrveys:  Asiae,  X.  Tab.  A  photo^incographic  copy 
of  an  old  map  of  ludia,  acuording  to  Ptolomy.  Poona  1800.  —  ludiftu 
Atlas.  N.  88.  N.  E.  Parts  of  Hissar  and  Sirsa,  Biekaneer,  and  Lohan. 
N.  36.  S.  E.  British  Manpur;  also  parts  of  labua  (Ihabua),  Gwalior. 
Indore,  and  Dhar.  N.  66.  K.  W.  Part  of  Tiri  (Foreign  Gurbw»J, 
British  Gurhwal  and  Kumaou,  and  86  S.  £.   Part  of  District  Bubraitcb 


of  Oudh,  and  Native  State  of  Nepal.  N.  130.  S  B.  Port  of-Nag» 
Hills  Frontier.    N.  131.    Parts  of  Cacbar  and  Mauipur. 

ladian  Goverument  Surveya:  Beogai  Presidency.  Lower  Pro- 
Tiaees.  Piftriet  Beerbhoom,  1850~S7.  Pnblished  in  Febraaiy 
1883L  Districl  Darjeellng:  Map  of  Daijeellng.  Hill-sEaded.  Sur- 
veyed  in  seasons  1878 — 80  in  4  sheets.  Map  of  Darjecling  Bazar.  Also 
of  tbe  Native  Town  aud  Llojd  Botanic  Garden,  and  aome  a4jacent 
Iwdf,  1878—80.  Portion  of  tbe  CbTemment  CSiincbomi  Plantation, 
•nrreyod  during  1874  —  75.  Map  of  Hope  Town,  Darjeeling  Dlstrict 
surveyed  during  1878/79  and  1880^81.  Map  of  the  locationa  in  Hope 
Town,  surveyed  1878/79.  Diatrict  NoakboUy:  Lower  Proviuces 
BoToame  Bwrnf  1869/G6.  PnUifbod  in  Febmary  1882.  Sbeet  N.  6.  ~ 
NorthWestProvinces:  District  Saharanpur  Seasons  1 878  —  80. 
Haxara  District:  Hutted  Camp,  Kbym  Gali,  1880/81.  Hutted  Camp 
at  Baro  Gali  and  Kalabagh,  1880/81.  Proposed  Hnttod  Camps  at  Qhor 
Dbaka  aud  Kuuja  Gali,  1880  81.  Rawnlpindi  District:  Hutted 
Camp  at  Thobba,  1880  81.  Simla  District:  Cantonment  of  Dagsbai. 
5  abeeta.  Cantonment  of  Solon,  1880/81.  Bannu  District  Punjab 
(Bevenne) Smrey  1874/75  and  1878/79.  —  Cbief  Commistionertbip 
ofOoorg.  Map  of  Naujar^patna  Taluk,  Coorg  Prorince,  I8S0.  6  sbeet^ 
with  a  Statistical  Table,  a  Tjht  of  Estates;  and  tbe  paddy,  coflFee,  dry, 
and  forest  caltivation  distinguisted  by  coloars.  Map  of  tbe  Padinalknad 
Taink,  Coorg  ProYinoe,  1879.  6  iboets,  witb  a  ttatiitieal  Table,  a 
List  of  Estates;  and  tbe  paddy,  dry,  coffee,  and  cardamom  cultivation 
difltinguisbed  by  colotirs  Coorg,  Arckeri  Government  Forest  Reserve. 
2  sbeeta.  Coorg,  Uattugat  Government  Forest  Beaerve,  Hattugat-uad, 
Klggatnad  Talnk,  1881. 

—  —  — :  Bombay  Presidency.  Postal  map  of  tbe  Bombay  Presidency 
sbowing  tbe  Post  Offices  and  Postal  Lines.  Compiled  from  information 
Bupplied  by  J.  K.  Spence,  1881.  Witb  a  Supplement  eztending  from 
Bombay  to  Karaebi,  Bagdad,  Adent  and  Zanzibar,  but  omitting  Sind, 
ezcept  Kurachi.  Part  of  Bombay  PresideiUJt  »bowing  tbe  divisions  of 
Colleetoratea,  Talokas,  and  Principal  NatiT«  Statas,  aud  including  tbe 
wbolo  of  tba  Nortfaem  at^  BonHwra  Foreet  DlTlilons.  Colonr.  to  tboir 
the  diatribiitioa  of  Foreats,  1880.  —  Bombay  Island,  Sewiou  (Siwri) 
Fort,  now  nsed  as  a  powder  magazine,  1881.  Sion  Fort,  1881.  Tbe 
residence  of  a  pensioned  Officer,  witbuut  armameut,  magazines,  atoreflf 
or  bairaks.  —  Nortbern  DiTition:  Abmedabad  Colleetorate. 
llap  of  tbe  City  of  Abmedabad,  1881.  6  sbeetl.  Abmedabad  City  Sur- 
vey,  1878.  92  slieets.  Map  of  Saraspnr,  snburb  of  tbe  City  of  Abmed- 
abad, 1881.  Broacb  Colleetorate.  Broacb  City  Survey,  1873/75. 
7t  ibeols.  Borat  Colleetorate.  Borat  Cltj  Bnrrej,  1878.  Plan  of 
the  Castle  of  Snrat.  2  slunfs.  Central  Divl.'^ion.  Ahmednagar 
Colleetorate.  Plan  of  Baugamner  Town.  Kandesb  aud  Nasik 
Celle  Ctorates.  Sketcb  map  of  tbe  Girna  River  Irrigation  Scheme 
(Kandesb  and  Nasik  Districts),  1881.  Map  of  tbe  Kadwa  River  System 
of  Irrigation  (Nasik  District),  1881.  Map  of  the  Kalwan  Talnka  of  tbe 
NaaikZillah.  Poona  Colleetorate.  Pooua  City  Survey,  1876.  Sbeeta 
p.  1—45.  —  Satara  Colleetorate.   Map  of  tiie  Satara  Colleetorate, 

1880.  Satara  City  Survey,  1878,79.  Index  to  the  Satara  City  Survey. 
Sadar  Bazar,  Satara,  187.S  79.  Map  of  tbe  Atpadi  Talnka  of  tbe  Prant 
Praiinidbi  State  of  tbe  Satara  Colleetorate,  1881.  Sbolapur  CoUec* 
torate.  Map  of  tbe  City  and  Cantonment  of  Bbobipnr,  1879/80.  Pandbar- 
pwr  Waterworks.    Index  mapt  riiowing  tank  and  catchmcnt  area  etc., 

1881.  —  Soutbern  DiTision:  Belgaam  Colleetorate.    Map  of 
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Hh»  Bel^aum  Collectorate ,  1879.  Plan  of  tlio  Fort  and  Cantonment  of 
Belgaum.  Engineers  Office,  1881.  Belgaum  Fort,  showing  details,  1881. 
Kanara  Collectorate.  Map  of  the  Coompta  (Kumta)  Talooka,  of 
North  Canara.   Map  of  tiie  Karwar  Talooka,  of  tho  Canara  CMloetorat«, 

1880.  Map  ofYellapoor  (Yellapur)  Talooka,  of  the  Canara  Collectorate, 

1881.  —  Sind  Division:  The  Province  of  Rind  1881;  map  of  Foreat 
and  Forestal  Divisions,  Wooding  Station»,  and  Forest  Bungalows ;  Rail- 
way  Fnel  Reaervos,  and  Propoiod  Beflarres;  also  tho  Seaporto,  CiMtoai 
Honses  and  Railway  Stations.  Map  of  the  Irrigation  Works  in  the 
vicinity  of  K^rachi,  1881.  —  Native  States:  Kutch.  Map  of 
Kutch  und  the  Runn  (Ran)  compiled  in  Jaly  1854  from  the  Surveys 
batween  1825  and  1828,  by  Lieut.-CoI.  Sir  A.  Barnes;  corrected  aad 
completed  by  the  following  later  Snrveys :  The  Gnlf  and  South -east 
Coast  by  Lieut.  A.  D.  Taylor,  in  185I/.52;  the  Sonth-west  Coaat  from 
MandaTOe  (Uandvi)  to  Lnkput  (Lakhpat)  and  Juggee,  by  Lient.  OreeTe, 
in  1845/50;  tibo  ahore  of  the  Runn  (San)  from  Juggee  to  the  monttn 
of  the  Bnnnas«  (Banas)  Rivor,  Chorar,  and  Parkiir;  the  Northern 
Coast  of  Kutch  from  Bayla  to  Lukput,  the  Islands  of  the  Raun,  and 
ihn  eonntry  round  Bhooj  (Bhaj),  by  the  Qnartermaster-Qen.  Dopait. 
1850—54;  the  Northern  Coast  of  Kaltywar  (Kalhiawar)  from  Mallia 
(Ifalia)  to  Drangdra  (Dhrangadra),  and  thence  to  tho  mouth  of  the  Bnn- 
naaa  from  Major  Jopp's  Sarvey.  Photoziucogr.  Toona  1S81.  2  sheets. 
Kothapnr.  Map  of  the  Ajra  Talnka  of  the  Inehalkaranij  Jaghir  of 
the  Kolhapur  State,  1880. 

Indian  Government  Surveys:  Madras  Presidency:  Bellary  Di- 
strict.  Hampi  Ruins,  Hospet  Taluk,  1880.  4  sheets.  —  Coimbatore 
District.  Map  of  the  Coimbatore  Taluk,  1872/73.  —  Cuddapah 
District.  Map  of  the  Pnlivondla  Taluk,  1876.  —  Ganjam  District. 
Ganjam  Salt  Galli  (factory ),  Berhampore  Talak,  1878.  2  sheet«.  Now- 
pada  (Nanpada)  Galli  (factory),  Tekkali  Zeraindari,  1880.  (!•*  Part  on  6, 
2°<1  Part  on  8,  3^  Part  on  2  sheets.)  —  Godavari  Diatrict.  Map 
of  the  Coconada  Division ,  1 878.  Map  of  the  Pithapnram  Division, 
1879.  —  Malabar-District.  Varalapadi  Government  Forest  Reserve, 
Palfhat  Talnfc,  1881.  Chedatettn  Teak  Foreet  GoveramoBt  Gaaa- 
pathivattam  Amsham,  Wynaad  Taluk,  1881.  4  sheets.  Outline  Map  of 
Ganapathivattam  Amsham  of  the  Wynaad  Taluk,  1880.  7  sheets.  — 
Nilgiri  Hills  District.  Mudumalai  Leased  Forest.  Government. 
Namhotnkod  Amsham.  Banne  Teak  Forest  Government.  Mnnanad 
Amsham.  Outline  Map  of  Todanad,  1879 '80.  6  «heets.  Outline  Map 
of  Cherankod  Amsham,  1880.  Outline  Map  of  Oehterlony  Valley,  ISSI. 
Outline  Map  of  Mnnanad  Amsham,  1880.  Outline  Map  of  Narabolukod 
Amsham,  1878.  —  North  Arcot  Districts.  Map  of  the  Karvetnagar 
ßamastanam,  1877.  4  sheets.  Map  of  Polur  Taluk,  1879.  2  sheet.«. 
Map  of  Gttdiyatam  Taluk,  1877.  —  South  Arcot  District  Mar«* 
kanua  (talt  pans).  TindWanam  Talnk,  1880.  6  theelf.  Kondadn 
(aalt  paus).  Tindivanam  Talnk,  1879.  —  Salem  District.  Patti  padi 
Government  Forest  Re<«crvt\  Shevaroi  Hills,  Salem  Taluk,  1880.  Kan- 
jeri  Fuel  Reserve,  Salem  Taluk,  1880.    Map  of  the  Krishnagiri  Taluk, 


India,  west  coast:  Jaygad  or  Jyghur  and  entrance  to  Bhaetri  river« 
London  (Hydrogr.  OfBce)  1881.  "(1  G.  6  d.)   (N.  247.) 

Map  showing  the  Sibi  and  Thal  Chotiali  Routus  connectiug  the  Kbojak 
with  the  IndüB  Valley,  also  the  intervening  Mari  Conntiy.  1 : 50(MIOOl 
London  (Intelligenoe  Brauch,  Qnatermaeter-Oeneral*a  ]>epartmeat  War 
Office)  1881. 
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B«y  of  Bengal:  Moogly  river  —  Ckhitte  to  Sftvgor  point.  London  (Hy- 
drogr.  Office)  1882.    (2  8.  6  d.)    (N.  184».) 

Be  de  Ceylon:  Port  de  Colombo  et  Ml  approttliM.  Paris  (D^p^  de  I» 
Manne)  1882.    (N.  3845.) 

Xnrby  (Th.),  Map  of  Burnsh,  In  iwtiTe  cheraeter.  1:40|000.  Contains 
also  inset  fliAps  of  tiie  Woffld,  Biiiope,  Bealeni  AtUk,  Indis  ele.  Lon- 
don 1882. 

India,  west  coast:  Bankok  and  entnoee  to  Mhar  or  BAvitri  river.  Lon- 
don (Hydrogr.  (NBee)  1889.  (1     6  d.)  (N.  488.) 
Golfe  de  Sien;  llee  Feiilo  Dana.    Parie  (DdpÄt  de  la  Marine)  1881. 

(N.  3852.) 

 :  Baie  de  Bay  Gay  Düa.   C6te  sad  de  Tile  de  Phn-Quoc.   £bds.  1881. 

(N.  8880.) 

C^te  est  de  Coehinehine:  Baiet  deNlatnof  el  deBinlieaBf.  Ebde.  188S. 

(N.  3869.) 

Coehinehine:  Baie  de  Camraigne.    Bbds.  1881.    (N.  3854.) 

— ,  cAte  est.    De  la  baie  de  Camraigne  an  cap  VaMlIa,  balee  de  Bialieaag 

et  de  Hone  Gehe.    Ebds.  1882.    (N.  3866.) 
Tonkin:  Croupe  des  iles  Hon*me  et  plan  de  la  baie  de  Bien  Cboom.  Ebds. 

1881.  (K.  8881.) 

Coebin  China:  DaTaish  head  to  Hone  Gomme,  includiug  Garn  rahn,  Nlm- 
trang,  Binkang  and  Hon  oohe  bejs.  London  (Hydrogr.  Office)  1882. 
{l  8.  6  d.)  (N.  1008.) 

Golfe  An  Tonqnin:  De  l*fle  Hon  Taen  an  cap  Lay.  Parif  (D^pot  de  la 
Marine)  1882.    (N.  3865.) 

 :  De  l'ile  du  Tigre  au  cap  Chonmay.    Ebd«.  1882.    (N.  3850.) 

Tonquin.    Heng,  Tseu  et  Ynng  Chua.    Ebds.  1882.    (N.  3870.) 

China  eea;  Tong  King  gnlf:  Bei&iaa  alinit  Plant  Inner  paeeage.  Lon- 
don (Hvdrojrr.  Office)  1882.    (3  s.)   (N.  876.) 

Cdte  NO.  d'Hainan:  Groqnis  du  port  d'Hoütoa.  Paris  (Ddpdt  de  la  Ma- 
rine) 1882.   (N.  3843.) 

 :  Oriqne  de  Haw-Sni.   Ebds.  1889.   (N.  8844.) 

 :  Carte  provinoire  de  la  baie  de  Heong-Po.    Ebds.  1882.    (N.  S^^C^  ) 

China:  China  sea,  sonthem  portion;  western  sheet.    London  (Hydrogr. 

Office)  1881.  (9  B.  6  d.)  (N.  9880  •.) 
CAte  onest  de  Cor^e:  Atterrage  de  la  ri viere  de  S<Soul  et  de  la  riTlire  8a* 

l^e.    PnriH  (D^pöt  de  la  Marine)  1881.    fN.  3S40.) 
Cdte  de  Tartarie:  Du  cap  Olympiade  au  cap  Baiton  et  parüe  occideutale 

de  nie  dTeew».   Paris  (D^pöt  de  la  Marine)  1889.  (N.  8869.) 
Japan:  Tanruga  bay;  Mikuni  roads;  Miyadsu  barbonr  and  porC  Ine.  Lon* 

don  (Hydropr.  Office)  1882.    (1  s.  6  d.)    (N.  61.) 
— :  Nanao  harbour.    Ebds.  1882.    (1  s.  6  d.)   (N.  205.) 
— :  Teao  Island,  with  fhe  adjaeent  ilraite  of  Tsngar,  La  Pdrenee  and  Ymo, 

Ebds.  1882.    (2  s.  6  d.)    (N.  452.) 
— :  AbnraUni  harbour.    Ebds.  1881.    (1  s.)    (N.  457.) 
Japon:  Baie  de  Yokohama.    Paris  (D<Sp6t  de  la  Marine)  1881.    (N.  3846.) 
Piano  del  pnerto  de  Bakodadj.   Madrid  (Direoeion  de  HIdrofralla)  1881. 

(N.  795.) 

Piano  de  la  bahia«  Hiogo  y  Kohi.  Ebds.  1881.  (N.  793j 
Indian  Oeean:  Norfnem  Portion,  western  and  eastem  Sbeei  ^  Data. 
Sentkern  Portion,  western  Sheet  and  ea8tern  8heet.  Washington  (Hj« 
drogr.  Office)  1881.  {h  c.  50.)  (N.  854  a.  b.  855  a.  b.) 
Eck  (G.  A.  van),  Schoolkart  van  Nederlandsch  Oost-Indie.  1:3,000,000. 
Met  eartona  van  Snmatra  1 : 1,340,000,  3m  1 : 740,000,  de  Minakaaaa, 
Anboina  met  de  OeiiaMerai  de  Banda  eilanden  en  de  Z.-W.  Knal  Tan 
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Halmnbeira.    8  BlI.   Anuterd«»  (Steulor)  1881.  gr.  Fol   (6.  10;  auf 

Leinw.  m.  Rollen  15,40.) 
Bus  (P.  R.)  eu  R.  R.  Rijkeus,  Waudkaart  vau  Nederlandsch  Oost- 
IndiS.   1  :  S,000^00a    12  Bll.   Oroniagwi  (Wolfen)  1881.  gr.  Fol. 

(fl.  15.) 

Schoolkaart  van  Nederlaudsuh  Oost-Iudie,  met  eeu  kaart  vao  Java 
op  grootere  schaal.    6  Bll.    Amsterdam  (Seyffardt)  1881.    (fl.  3.) 

CmtU  del  arcbipiclagu  de  Jolö  y  parte  de  la  iU  do  BomeOb  Madrid  (Dl- 
receion  de  Hidrografia)  1881.    (N.  478  A) 

Oute  de  las  ulaa  Pilaa  (JoI6).   Ebda.  1881.   (N.  788.) 


Karten  von  Afrika. 

Chavaune  (J.),  Fhjsikaliache  Wandkarte  von  Afrika.     1  :  8,000,000. 
2.  Anfl.   4  BU.   ChromoUtb.  Wian  (E9M)  1882.  Fol.  (IL  12;  auf 

Leinw.  in  Mappe  16;  m.  Silben.  18.) 
Bamberg  (K.),  Wandkarte  von  Afrika.    1:5,300,000.    9  Bll.  Chromo- 

litb.    Berlin  (Deutacbe  Reicbsbucbiidl.)  1882.    (M.  12;  auf  Leinw.  in 

Mappe  M.  IG^O;  a.  fitiban  M  18.) 
lanoy  de  Bissy  (R.  de),  Carte  d*Afriqae.     1  :  2,000,000.     62  Bl. 

Bl.  53:  Barmen;  54:  Kuruman;  58:  Port  Nollob;  59:  Ville  da  Cap; 

60:  Pietremaritzburg.    Paris  (D4pöt  de  la  Marine)  1881. 
Map  ofLowerEgypt    1:  2,000,000.   With  inset  plana  of  Cairo  (I  : 

18,000),  Alexandria  (1  :  31,000),  Port  Said  fl  :  .'iO.OOO),  Suez  (1  :  50,000), 

and  lamaiiia  (1  :  20,000).     Accompanied  by  one  sbeet  of  letterpreM 

giTing  the  explanation  of  tbe  terms  wbich  are  commonly  met  with  in 

the  map.  London  (IntelUganoa  Department,  War  OfEce)  1882.  4  Bll. 
Laake  (W.  M.).  Map  of  Lowor  Egypi   London  (Stanford)  1882.  Fol. 

(5  s.) 

Johaaton*a  war  map  of  Egjpt  Gontaining  the  Meditarranean  Saa.  l?iUi 
enlargad  map  of  Lower  Egypt  and  plan  of  Alexandria  and  ita  forlifi- 

cationB.    London  (W.  &  A.  K.  Johnston)  1882.    Fol.    (1  s.) 
Debes'  (E.)  Karte  von  Unter-Egypten,  nebst  Specialkarton  des  Sues- 

CSaiudfl,  der  ümgabnngen  tob  Kairo  vad  AlasaaÄrta,  eowia  dar  HSbeii 

von  Port  Said,  Ismailiye  und  Siila.   OhromoUtfa.   Laipalg  (Wagoar  4 

Debes)  1882.    Fol.    (M.  1.) 
Specialkarte  des  Kriegsscbauplatzes  von  AlexaudriabisTanta.   1: 270,000. 

ChromoUtb.   Gotha  (J.  Perthes)  1882.   Fol.   (80  Pf.) 
Karte  des  Nil- Deltas  und  des  Snez-Canala.    1  :  SOOjCNMK  Cbromolitb. 

Wien  (Holzel)  1882.    Fol.    (60  Pf.) 
Karte  vom  KriegsschanpUtK  von  Alexandrien  bis  Kairo,   Litb.  AHoaa 

(Sehlfiter)  1882.   Fol.   (50  Pf.) 
Arrowsmith.  (J.),  Egypt.    1:1,650,000.    London  (Stanford)  1882.   (2  8.) 
Ravenstein  (E.  O.),  Map  of  Egypt  below  Beni  Suef.    1:570,000.  Lon- 
don (Pbilip)  1882.    (1  8.) 
Karte  des  Kriegsschauplatzes  in  Egypten.  Ghromolifli.   BarÜD  (Bartila) 

1R82.    8.    Fol.    (25  Pf.) 
Oorlogskaart.    N.  1.    Egypte  en  Sues-Kanaal.    Amsterdam  (Seyffardt) 

1882.  (fl.  0,4a)  N.  2.  Alazandrlo  tot  Tanta.  Ebda.  1882.  (fl.  0,5A.) 
8tanford*8  large  scale  map  of  the  seat  of  military  Operations  in  Lowor 

Egypt.  (Cairo,  Ismailia  and  Sue#.)  London  (Stanford)  1882.  (1  s.  6  d.) 
—    map  of  tbe  Nile  Delta.    With  iarge  scale  plana  of  Port  Said,  Ismai- 

lla,  and  Cairo.   Ebda.  1882.  (1  a.  6  d.) 
Vallon  et  E.  Lartigne,  Cöte  d'AbyMinie;  plan  dea  environs  dn  pert 

d  Obook.   Paris  (Lameroier)  1881. 
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Cora  (0.)i  Carte  speciale  fUlla  Baia  d*Assab  ed  adiaMnae.  1:950.000. 

Torino  (Cora)  1882. 
Cf euural  map  of  tbe Mediterruuuan  Sea  aud  N  o r  t b e r u  A f r i c u.  1 : 3,500,000. 
Litii.  at  the  Intolligaiice  Dapartneiit,  War  OfBee.  1881. 

liap  of  the  northern  parte  of  the  Regeucy  of  Tunis  and  of  the  Proviiui' 
of  Constantine,  taken  from  mapa  publ.  hy  tbe  Depot  de  la  Guorre. 
1:411,840.    London  (Intelligrence  Department,  War  Office)  1881. 

La  Kroumirie:  Tabarca,  Fernnua.  Paris  (Dt^pdt  de  la  gaene)  1883.  (fr.  1.) 

Environ«  de  Bizer tp.    1:20,000.    Hbds.    (fr.  1,50.) 

Itin^raire  de  Tunis  äBizerte  etäla  frouti^re  d'Alg^rie.  4  BU.  1: 100,000. 
Ebda.   (fr.  5.) 

EllTirous  de  Tunis  et  de  Carthn^M»,  loves  ext-cutt-s  .«ons  lu  direction  de 
M.  le  comm.  Perrier.    1  :  40,000.   Paris  (ChHllamel)  1882.   (fr.  2,50.) 

Tuuisie:  De  Biserte  k  Kas  Mehedia.  Paris  (D^pdt  de  la  Marine)  1S82. 
(V.  8861.) 

— :  De  Ras  Mebedia  k  Ras  Makabez.    Ebds.    1882.    (N.  3861.) 
—  :  De  la  Galite  au  Cap  Bon.    Ebd».    1882.    (N.  3849.) 
Türe,  Carte  des  environs  d' AI g er.    1:200,000.    Paris  (Challamel)  1S82. 
(fr.  2.) 

Piano  de  las  bubia.s  de  Philippeville  y  Stora.  Madrid  (Direecion  de 

UidrodraOa)  1081.   (H.  786.) 
Plan  de  la  plaee  d*Oran  et  de  tee  forte  a^ec  celle  de  Mert-el-Kebir  en 

1757.    Orau  1882. 

Mnc  Carthy  (O.),  Le  Sud  Oranais  et  les  partios  limitrophes  do  Marek. 

l :  600,000.   Paris  (Delagrave)  1882.    (fr.  2  ) 
Garte  dn  Haut  Bdn^lT*!*  campagne  1880/81.   1:100,000,  ler^  eone  la 

direction  de  M.  le  Coinmandant  Derrieu  par  M.  M.  SeyeTf  Sellien, 
fest  de  Sourduval,  Siocban  de  Kersabiec,  Delanneau,  Kivalsi  Sorittf  Huc- 
Delcruix  et  Brosselard.    6  Bll.    Paris  1882.    (fr.  12.) 

— ,  Itin^raire  de  Kita  k  Mourgonla.    1:100,000.    Ebde.   (fr.  2.) 

— ,    Environs  de  Medino.    1  :  f)0,000.    Ebdf».    (fr.  2.) 

— ,  Envirous  de  Kit«.    1:50,000.    Ebda.    (fr.  2.) 

VallUre  et  Pidtri,  Haut  S6n^gal  et  Hant  Niger.    Carte  de  la 

MissioD  GalU^ni.    1  ;  1,000,000.    Paris  (Dulau)  1888.   (3  s.) 
Miaaiou  topographique  du  Haut  S^n^gal.   Carte  des  enviroBe  de  Medine. 

1  : 30,000.   Ebda.    1882.   (2  s.) 
Map  of  Ashantee  and  Gold  Coast   1;  638,600.   London  (IntelKgenee 

Brandl,  War  Office)  1881. 
Hart  (C),  Survey  of  tbe  Bosaum  Prab,  to  accompanjr  detailed  report. 

Ebds.  1881. 

Swinburne  (F.  R.),  Sketeb  map  of  road  from  Aeera  to  Manane. 

1:  126,720.    Ebda.  1881. 
Pain  (A.  H.),  Sketeb  showing  routes  from  tbe  coast  toPrabsue.  1: 250,000. 
Bbdfl.  1881. 

Hart  (P.  C),  Sketeb  of  the  Britiab  Frontier  Station  at  Prahane. 

Ebds.  1881. 

Jackson  (H.J,  Sketeb  Plan  of  Prahsue.    Ebds.  1381. 

Dahae  (R.),  Karte  der  Ooldkdate.    1:750,000.    Cbromolidi.  Bremen 

(V.  Halem)  1882.    Fol.    (M.  1,50.) 
Africa,  West  coast:  St.   Paul  de   Loanda  to  Cireat  Fish   bay.  Plans: 

Lobito  bay;  ßeuguela  bay;   Equimiua  bay;   Elepbaut  bay;  St.  Mary 

bay;  Espiegle  bay;  Little  Fish  bay  and  Port  Alexander.  London 

(Hydrogr.  Office)  1882.    (2  s.  6  d.)    (N.  627.) 
Johnston  (T.  B.j,  Map  of  South  Africa.    1  :  250,000.    2.  edit.  Royiaed 

bj  J.  Noble.  London  (Jute  Beelis)  1882.  (21  s.J 
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Hahn  (Theoph.),  Original  Mnp  of  the  Great  Nsm«q««I«nd  and  DAmarap 

land.    1:742,000.    4  Bll.    Capatadt  1882. 
Viticultural  map    of  the  DIstricts  Worcoster,    Calcdon,  Outshoorn 
Swellendan,  Roberts  on,  Riveradale  and  Lad vsmith.  1:110,000. 
9  BIL   Capstedt  1888. 

Africa,  enst  coaat:  Mafia  island  and  obameli.   London  (Hydrogr* 

Office)  1881.    (1  8.  6  d.)   (N.  45a) 

Delta  do  Zambese.  Uappa  coordinado  por  A.  de  Muraea  Sarmento, 
engenh^ro  milttar  de  aeeftrdo  eom  ob  dadoe  e  obaerra^ea  por  eile 
colbido  durante  a8  suoh  viagens  de  1877/18801    1 : 460^000.  Porto 

(Erapreza  Ferreira  de  Hrito). 

Bichard  (R.  P.),  Garte  du  Sahara  tripolitain.  Lyon  (MiMione  cathoL)  , 
18S1.   (fr.  0,75.) 

Cbarmetant  (R.  P.),  Carte  de  TAfriqne  äquatoriale.   Ebda.  1881. 

(fr.  1.) 

Map  »howinp  the  journey  to  Stanley  Pool  of  H.  E.  Cudrington  and 
W.  H.  Beutley.  1  : 550,000.  Pabl.  in  the  Missionary  Herald  1881. 
London.   (1  d.) 

Carte  de  la  mission  catholique  Anns  la  provinoe  de  l*£aiirne  (Imdrina); 
Madagaeoar.   Lyon  (Miaaions  catbol.)  1881. 

KartcD  von  Amerilui. 

Atlantischer  Oxeau.  Ein  Atla«  von  3G  Karten,  (üe  physiknliscben  Ver- 
hältniaae  und  die  Verkehra-Straasen  darstellend.  Uerausgeg.  von  der 
Dinktion  der  Deattehen  Seewarte.    ^mburg  (Friederichsen  h  Co.) 

1882.  FoL  (U.  80.) 

Ziegler  (J.  M.),  Karte  der  Vert  inipten  Staaten  von  Nord  - Amerika, 
nebst  Mexico,  Central- Amerika  und  Westindien.  1  :  7,000,000.  4  Bll. 
Ausg.  1882.    Chromolith.    Leipzig  (Hinrichs'sche  Buchhdl.,  Verl.-Cto.) 

1883.  Fol.  (H  4.) 

Bheinhard  (H.),  Karte  von  Nord-Amerika  für  den  Schul-  und  Pkiva^ 
gebrauch.  1:5,300,000,  4  Bll  Chromolith.  Wiesbaden  (Berpmann) 
1882.  Fol.  (M.  12;  ra.  Leiuwandstreifeu  zusammengeklebt  in  Mappe 
18;  anf  Loinw.  in  Mappe  18;  laekirt  m.  SUlben  80i) 

Bnasell  (L.),  Outline  map  of  the  Dominion  of  Oanada.  1 :  IS^MXlyOOO. 
Ottawa,  Dominion  Lands  Oftice,  1881. 

Map  of  part  of  tbe  province  of  Manitoba,  showing  Dominions  Laads 
forveyed.    1 : 890,000.  Ebda. 

Generril   map   of  pari  of  tbe  N W.-Territory   and  Manitoba. 

1  :  1,385,000.  Ebds. 

NW. -Territory,  map  showing  Dominion  La&d  Sorreya  between 
W.  bonndary  of  Manitoba  and  tbird  principal  meridian.  1:480^000. 
Ebds. 

Kew  map  of  Manitoba  and  tbe  Nortbwest  Tenitoriet.   Qnebee  (DflOMiak 

of  Interior)  1881. 

Map  of  tbe  Department  of  Oolnnibla,  projected  and  compiled  at  tbe 
Engineer    OlBee,    Department    of   the  Columbia,   by  Lient.  Thon. 

W.  Symons,  assisted  by  A.  Dowuing  and  C.  C.  Manninp.    Drawn  by 
A.  Downing.    Prepared  and  published  ander  tbe  directiou  of  firig. 
Gen.  H.  G.  Wright.    1 : 1,020,000.   Waabington  1881. 
Mnrray  (A.),  Diocesan  map  of  the  clnircli  of  England  in  Newfoundlaad 
and  Labrador.    1 : 1,267,200.   London  (Stanford)  188L   (7  a.) 
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Ocuau  Ailantique:  Carte  g<^QÖrale  des  banc  de  Terre-Neuve.  Parif 

(D^pM  de  la  Marine)  188S.  (K.  8855.) 
Newfoundland,  east  coast:  How  harbonr.    London  (Hjdrogr.  Office) 

1882.   (6  d.)     (N.  277.) 
— ,  nord-east  coast:  St.  (JeneTi&ve  baj  to  Orange  bay  and  atndt  of  Belle 

ble.  Bbde.   1888.  (S     6  d.)  {Ji.  882.) 

Ailantique  Nord:  CMe  N. O.  de  Terre-Neuve,  de  la  Baie  d^Iugor- 
nacboix  &  l'anse  aux  Sanvagea  daus  le  dötroit  de  Belie-Ile.  Paria 
(D^pM  de  U  Marine)  1882.    (N.  B876.) 

— :  Cöte  des  iitats-Unis,  dn  Sonnd  de  8apelo  an  oaaal  de  la  Floride. 

Ebdi.    1882.    (N.  3882.) 

 ,  du  cap  Fear  au  Sound  de  Sapelo.    Ebds.    1882.    (N.  3898.) 

— :  —  — ,  Sound  de  Long  Island,  partie  Est,  de  la  pointo  Jndith  Ii  l*ile 

Falkner.   Ebda.   1888.  (N.  8904.) 
North  America,  east  coast:   Winyah  bay  aud  Georgetown  bar- 

bour.    London  (Uydrogr.  Office)  1881.    (i  8.  6  d.)    (N.  2866.) 
Bayensteiu  (£.  G),  Eisenbahnkarte  der  Vereinigten  Staaten  von 

Nord-Amerika.    British  Canada  und  Mexiko.    1:5,000,000.  4.  Anfl. 

Chromolith.    Frankfurt  a  M.  fJatfrer)  1882.    Fol.    (M.  .3.) 
— ,  Hailrond  map  of  the  United  States  of  America,  ihe  Dominion  of 

GMuda  and  Mezieo.  4.  Edit.  Cbromolitb.  Ebda.  188S.  Fol.  (M.  3.) 
Lnbreebt  (C),  Malerische  Land-  nnd  Eiaenbabn-Karte  der  Vereinigten 

Staaten   von   Nord-Amerika  und   Briti.sch-Canadji.     Awg.  1881. 

Lttb.  u.  color.    Stuttgart  (Lubrecht)  1881.    Fol.    (M.  4.) 
Plauo  del  puerto  de  Boston.    Madrid  (Dlrrecdon  de  Hidrografia)  1881. 

(329  A.) 

Carrington  (H.  B.),  Battle-maps  and  charts  of  the  American  revolution; 
with  exuUuatory  notes  aud  scbool  historjr  references.  New  York  1881. 
8.  (6  •.  6  d.) 

Topograpbieal  and  geological  atlas  of  the  Black  Hills  ut'  Dakota,  to 

aecompany  the  report  of  Henry  Newton.  3  Bll.  1  :  250,000.  Wa.shing- 
ton  1881.  (U.  St.  geograph.  and  geological  survey  of  the  üocky  Moun- 
Uäm  Region.) 

New  enlarged  scale  Railroad  and  County  Map  of  Texas ,  ähowlug  cveiy  Railroad 
Station  and  Post  Office  in  the  Btato.  Chicago  (Band,  McNaUjr  &  Co.) 
1882. 

Hortb  Amerieai  west  eoast:  Bitka  barbonr  and  approaebee.  London 

(Hydrogr.  Office)  1882.    (1  s.  6  d.)   (N.  2348.) 
«  <— :  Plans  in  the  gulf  of  California.    St.  Teresa  bay;  Sta.  Maria 

eoTe;  La  Paz  harbour;  Estero  de  Agiabampo  entrance;  Cullicau  river 

entcaaee.   Ebds.  1881.   (1  s.  6  d.)   (N.  2293.) 

 :  Haro  and  Rosario  straits.    Ebd».  1882.   (2  s.  6  d.)   (N.  2689.) 

Hafen  von  Sao  Francisco.    1  :  10,000.    Seekarte  der  Kaiserl.  Dentschon 

Admiralität,  herausg.  vom  hydrogr.  Amt.    ^r.  35.    Kpfrst.    lieriiu  (D. 

Beiner)  1888.  (25  Fl) 
Map  of  tbe  Republic  of  Mexico,  compiled  for  the  Mexican  National  Railway 

from  astronomical  data  furnished  by  ihe  Department  of  Public  Workä» 

1 :  2,000,000.    Mexico  1881. 
West  coast  of  Mexico:  From  Chipequa  Point  to  Yentoea  Bij.  WaeWngton 

(Hydrogr.  Ofßce)  1881.    (N.  876.)    i\  0,30.) 
Gulf  of  Mexico:  Tampa  bay.   London  (Hydrogr.  Office)  1882.  (1  s.  6  d.) 

(N.  2897.) 

Cbavanne  (J.),  Karte  von  Central  -  America  und  West- Indien. 
1 : 6,500,000.   GbromoUth.   Wien  (Hartleben)  1882.  Fol.  (M.  A) 
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Karton  von  Australien  and  Ooeanien. 


West  Indies:  Port  and  ancboragea  at  easteru  end  of  Caba:  Porta  Ni- 
qnero;  Eseondido  or  Hidden  harboiir;  Caev»;  Aagrnaeate;  Vsru;  Signa; 

Borna;  Mata;  Bay;  Baracoa  and  Miel  bay;  Haravi;  Baitiqueri ;  Tnco; 
Covnpuanujiie ;    Ytimuri ;    Ouanito    bavs;    Liroone»    riverj  Nagliara^. 
Loudou  (Ujdrogr.  Oföce)  IS82.    (1  8.  6  d.)    (N.  435.) 
 :  ICap  of  Caba.  diiaigo  1881.  (S     6  d.) 

 :  Cuba:  Havaiiiia  barbovr.  London  (Hjdrogr.  OllIce)  188S.  (8«.  6d.) 

(N.  414.) 

—  — :  Guadeloupe,  witb  the  adjaeent  iaiands  Saintes,  Ifarie^Galante, 

D^sirada.    Ebda.  1882.    (2  s.  6  d.)   (N.  885.) 

 :  Haiti: 'Gonaives  bay.    Ebds.  1882.    (l  s.)    (N.  466.) 

Kiepert  (H.),  Neue  General-Karto  von  Süd-Amerika.   1:10,000,000.  (In 

apaniMher  Sprache.)  Lith.  n.  ool.  Berlin  (D.  Reimer)  1888.  Fol.  (M .  S.) 
Yue  panoramique  du  CSiumI  de  Panama,  d'apr^  le  reuef  oonstmit  par  Ch« 

Muret  flur  les  documents  officiols.    Paris  1881. 
South  America,  west  co&at:  Piaco  bay.   London  (Hydrogr.  Oföce)  1882. 

(6  d.)  (N.  1291.) 

Oarta  que  demuestra  las  diversas  proposiciones  de  arreglo  de  la  cuestiun  de 
limites  Chileno-Arjentina.  Publ.  de  orden  de  Supremo  Gobierno 
i  biyo  la  direccion  de  la  Officina  Ilidrognifica,  en  Agosto  1881.  San- 
tiago de  Chile. 

Patagouie:   Canal  Coueeption.    Bäte  Portland.   Paria  (DdpAt  de  la  Ma- 
rine) 1881.   (N.  3827.) 
»:  Estnaire  Oege.   Port  Mieaela  et  anse  Gran.   Ebda.  1881.   (N.  3S33.) 
~:  Estuaire  RingdoTe.    Anaee  Cbaeabnoo  et  Biehemond.    Ebda.  1881. 

(N.  3834.) 

— :  Anse  Latitude.  Baie  Lecky's  Hetreat.  Anae  Occaaion.  Ebds.  1881. 
(N.  8885.) 

Hello  (Barao  Homen  de),  Atlas  do  Imperio  do  Brasil,  segnndo  oe  dadoa 

officiaen  existentes  e  outros  documentos.     Organi.sado  e  gravado  por 

Claudio  Lomelliuo  de  Carvalho.    Editado  por  Angelo  Agostiuo  e  Paulo 

Bobin.   Rio  de  Janeiro  1888. 
Kaart  vau  Suriname,  op  de  schaal  van   1:200,000  in  10  bl.,   op  last 

der  Regeering  vervaardigd  door  J,  F.  A.  Catenu  van  Rosevolt  en 

J.  F.  A.  van  Lands  berge,     's  Graveuha&re  (Smuldcrä  &  Co.)  1882. 

(fl.  10.)  ^  ^ 

Qnyane  fran«;aise:  Bivi^  de  SinnamarL  Paria  (Ddp6t  de  la  Marine) 

1882.   iß.  3906.) 

Karten  von  Aastralieii  and  OcmbImi. 

Kiepert's  (HO  physikalische   Wandkarten.     N.  8.    Der  grosse  Ooean 

(Anatralien  und  Polynesien).  8.  Anfl.  8.  BIl.  Cbromolith.  Berlin 

(D.  Belmer)  1882.    Fol.   (M.  12.) 
Bamberg*8   Wandkarte   von   Australien.     1  :  4,285,000.  Chromolith. 

Berlin  (Deutsche  Heichsbuchhdl.)  1881.    Fol.    (M.  12;  auf  Leinw.  iu 

Mappe  M.  IBJM;  m.  Stlben  M.  18.) 
Map  of  the  Colony  of  New  Sonth  Wales  showing  approximately  in  each 

Ronnty  the  proportioti  of  alienated,  resenred  and  crown  lands.  Sydney 

(öurv.  General  Office)  1881. 
Taylor  (St)»  New  Sontb  Wales.  4  BU.  Ebds.  1881. 
Anstralia,  east  coast:  Noweasfle  barbonr.   London  (Hjdrogr.  Oflee) 

1882.   (2  8.  6  d.)   (N.  2119.) 
— >,  aoQth  coast:  Doubtful  Island  bay  to  the  head  of  the  Great-AustraUa 

Bigbt  Ebds.  1881.  (8.  6  d.)  (N.  1058.) 
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Lii^hthonse  map  of  tbe  Province  South  Austrftli«.  1  :  2t450,O0O.  Ade 
laide  (Marine  Board  Offices)  1881. 

W Atson  (R.)t  ^i&p  of  Queensland,  showing  proposed  TranscontiiuMitHl 
Railway  and  Qraud  Trunk  Line  to  South  Aiutnlia.  1  :  d,iOO/)OOL 
firisbane  (^Lands  Departm.)  löSl. 

lf»p  of  Western  Anetreli».  1  :  2,300,000.  2  ßlL  Pertb  {9nmj  De- 
partment) 1880. 

New  Caledonia:  Pouebo  and  Yengeu  ports ;  ITgiiie-,  Ba- ,  Kaaua-,  Buru-, 
N^kttt<S  and  Lavaissiäre  bays.  London  (Uydrugr.  Office)  1882.  (1  s.  6  d.) 


Arcbipel  Tuamota:  He  ICaniroe.    Paria  (D^pAt  de  la  Uarine)  1888. 

(N.  3912  ) 

CÖte  Est  de  Tahiti:  De  Faone  k  Fibaa.    Ebds.  1882.    (N.  3824.) 
Pftoifie  Ocean,  Salomon  islandn:  Conghlan  barbour:  Barranc^o  her» 

bonr.    London  (H)  drogr.  Office)  1882.    (6  d.)    (N.  97.) 
Neiv  Britain:   Matava  ba> ;  Port  Weber;  Kabakadai  bay.    Ebda.  1882. 
(6  d.)    (N.  55  ) 

Fiji  Islands:  Levuka  harboar.    Ebds.  1882.    (1  s.)    (N.  1244.) 
Pacifiquc  Sud:  Wen  Snwaroff  et  croquis  de  l'entr^e  du  Lagon.  Paris 
(Depöt  de  la  Marine)  188  L    (N.  3817.) 


(N.  888.) 
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Verlag  von  Dietrich  Heimer  in  Berlin. 


Soeben  erschien: 

H.  Mohn,  Grundzüge  der  Meteorologie. 

Die  Lehre  von  Wind  nnd  Wetter. 

Nach  den  neuesten  Forschungen  gemeinfasslich  dargesteOt. 

Dritte  verbesserte  Auflage. 
Mit  13  Karten  und  36  Hol  /  s  c  h  nil  ten. 
Gebunden.    Preis  6  Mark. 


Sm  ^tfmber  t88S  »utbe  »oQfilänbig: 

Das  Hüeltall 

und  feine  #nfn>t<ftefunqi. 

DorUgnng  htx  mutfUn  (trgclmilfe  der  koimio^Hä^m  Jotfä^m^. 


ü  orjük^licl^  ftc  2lrbfit  auf  tiöcnx  (i^cb'ul  bo^cid^not.  2  '^^äiiC'c  c^r.  8.  brcfcb. 
*DJ.  U,40  5)f.  —  cleg.  geb.  5Di.  16,—  (aud?  in  18  ^albmcnatlidyeu  iBicfcrutiäcn 

'^etta^  von  6hnüth  fitlntid^  ^anet,  Mfn, 


aus  bem  SBetkge      ^muM»  (eflatoefe  in  ^m« 

Don 

Antfit.  beuff(6f  tttttgaSc.  Vul  bem  Qn^l  2  ftarfe  9bc  oon  ca.  46  ^e^.  gr.  h. 
9Ht  43  flrolfii  u.  fldnrrcn  ^oI)f(^nitteB  unb  1  gtofien  StcatU  in  gacbcnbnttf . 

^niffnfi.  ^tnfdirag  6r.  ca.  16      i«  irifl.  cfitnl.  m.Pc(§cn}(id|n0. 4^^.ineliT. 

(^ino  frrfni  iiifrrrlTniiff  flt'iU  VCIX  8000  fflflfrn   fcni  Um!  bie  jum  ftillcn 
X^ccan  cell  gro^raiiiirdur,  dfinograpfiirrfifc  ivtc  fiM&|wlitif(&cr  ^cbcutunvV  Sit 
1.  Auflage  des  Original«  osrife  in  f  n^Umd  ntA  Mt  Anliwlignng  ginUidi  aii!;' 
mriulift.    2;ic  iMittact^  iiricicn  Snti(bteii  über  bciö  Vaiib  unb  bie  geuto  l: 
Tict'tivicnb,  fdMibcrt  bcv  '^'irfavicr  fdnc  gcfa^tooUea  (SrUbniffe  in  M|uftai4a 

uv,^  fiotfill  uiiInTinff rilifrr  *J*.'cii'('. 


For  liic  Uedaction  Tcrniitwort  lieh  :  ^V.  K  o  ii  e  r  in  UiTÜii. 
Uruck  TOD  W.  Foriuottflr  iu  Berlin  C.  Mtue  üranatrsM«  Sü. 
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